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Bormort. 


Das Erſcheinen diefes Bandes hat ſich um einige Monate ver- 
fpätet. Phnftfches Leiden, welches das Jahr hindurch meine 
Arbeitskraft lähmte und leider zur Stunde noch Tähmt, ift die 
Urſache biefer Verfpätung. Nichtsdeſtoweniger fehreitet das Werft 
unaufgehalten feinem Ende zu, und hat eben mit diefem Bande 
wieder einen großen Schritt vorwärts gethan. Auch die Benügung 
meiner mühevollen Arbeit macht mit jedem Bande größere Fort- 
fhritte, und mit der Benügung geht die Unumwundenheit, mit 
welcher die Ausbeutung ohne Quellenangabe betrieben wird, Hand 
in Hand. Da hat fich in einem Kalender, der mehrere Jahre 
bindurd) eine „Ehrenhalle denkwürdiger Defterreicher* brachte, zu 
welcher auch mein Lexikon und bisher ſtets mit gemifienhafter 
Angabe ber Quelle benüßt ward, im verwichenen Jahre ein 
Zobtenanfager gefunden, der mein Werk feitenmweife, ohne es 
jedoch nur zu erwähnen, geplündert. Weil er das, was zu thun 
feine Pflicht war, unterlaffen hat, fo werde id), wenn ich einer 
foldyen Razzia im nächften Kalender begegnen follte, nicht unter- 
Taffen, ihn, aber in ganz anderem Sinne des Wortes, als 
damit verbunden wird, zu citiren. &ür die vielen freundlichen, 
mid) fo fehr ermunternden Zufchriften, die mir von verſchiedenen 
Seiten zufommen, wie für die Mittheilungen, welche mir darin 


im Hinblick auf mein Wert gemadjt werben, meinen Dan. 
.* 


IV 


Wenn id) das Eine oder das Andere des Mitgetheilten benüpe, 
geſchieht deſſen bei dem betreffenden Artikel gewiflenhafte Ermäh- 
nung. Bezüglich der vielen Bitten aber, Nachträge zu bringen, 
kann id) leider in der Art und Weife, wie e& die Bittfteller wün- 
fen, nicht entfprechen. Meine näcyfte Aufgabe ift es, das Werk 
zu vollenden, und durch Nachträge, wie foldye von fo vielen 
Seiten gemünfcht werben, würbe der Augenblid der Vollendung 
wieder in meite Berne geruckt. Alles, was id) in diefer Richtung 
thun Tann, ift: daß ich nun buchftabenmweife (in dieſem Bande 
A und zum Theile B, über dritthalb Hundert Nummern) die 
mährend des Gridjeinens des Werkes eingetretenen Todesfälle, 
und mit biefen die Ergänzungen in ben Quellen bei befonders 
intereffanten Berfonen, und enblid) die Namen neuer Perfönlid;: 
feiten mit Angabe der Geburts. und Sterbebaten und der Quellen, 
melche Ausführliches über diefelben enthalten, in alphabetifcher 
Ordnung angebe. Dadurch geſchieht dem Terte des Hauptwerkes 
kein eben empfindlidyer Abbrud, und ben Benüßern desfelben wird, 
da in den Nachtraͤgen die Quellen bis auf die Gegenwart berüd- 
fihtigt werben, ein reiches Materiale geboten, deſſen Auffindung 
nunmehr ihrer eigenen weiteren Mühe anheimgeftellt, ihnen aber 
doch die Hauptfache, das Suchen der Quelle, was zuleßt das 
eigentliche und mühfamfte und ſchwierigſte ift, erfpart wird. 


Dber-St. Veit bei Hieking nädjft Wien, am 8. Novem- 
ber 1870. 


Conſtant von Wutʒbach. 





P. 


Bergen, Johann B. Anton Staf 
(Staatsmann, geb. zu Bien 
18. Sebruar 1723, geft. ebenda 12. Mai 
1814). Gntflammt einem alten, um bie 
Mitte bes 16. Jahrhunderts auftauchen 
den nieberländifehen Wbelsgefchlechte, über 
welchesbie Quellen [6.5] nähere dtachtich· 
ten enthalten. Graf Johann Anton 
iſt der jüngfle Sohn bes geheimen Rathes 
und Meics-Vicepräfidenten ber nieber- 
öfterreichifhen Regierung In Juſtizſachen 
Johann Ferdinand Wilhelm aus 
deſſen Ehe mit Maria Glifabeth 
Breiin Orlick von Lazizka. Nah 
Vollendung ber juridiſchen Studien trat 
ber damals 22jährige Graf bei ber fai- 
ſerlichen Gefandtfhaft am hurmainzifhen 
Hofe in den Gtaatsblenf. Im Jahre 
1748 erhielt er von bem Gtaatsfanzler 
Grafen von Wlefeld bie Weilung, da 
Baron Wasner, ber kaiſerliche Ge 
fandte am englifhen Hofe, dem Könige 
don Gngland nad) Hannover folgen 
mußte, mit bem 2egationsfecretär bes 
Miniflers während beffen Abweſenheit 
bie Gefhäfte am englifhen Hofe zu 
leiten. Als nad bem Aachener Briebens- 
ſchluſſe Baron Wasner auf feinen feü- 
heren Poften nad) London zurüdtehete, 
übernahm Craf Bergen auf ausbrüd- 
lichen Wunſch bes Grafen Cobenzl 
wieber feine frühere Stelle am churmain 
ziſchen Hofe. Im Jahre 1750 ward er dem 
Minifter Riecourt zugetheilt, der 
dem Könige von Sygland" nad) Deutſch · 
land folgte, um ihm über viele Ungele- 
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genheiten bes deutſchen Reiche, befonbers 
aber über bie bevotſtehende Konigewahl 
näheren Aufſchluß zu geben. Im näm- 
lichen Zahre berief ihn Graf Ule feld 
nach Wien und bie Kalferin ernannte ihn 
im Jahre 1751 zum Kämmerer bei ben 
Sröherzogen Karl und Leopold. Im 
Zahıe 1762 erhielt Graf Gobenzi ben 
Aufteag, im Weide den Bmanpiger 
Münzconventionsfuß einzuführen, und 
Bergen mard an feine Gtelle als 
bevolmägtigter Minifler an den Ghur- 
hof zu Mainz beorbert. Hierauf erhielt 
er ben Aufttag, ber Wahl eines oberflen 
Burggrafen der kaiſerlichen Burg dried · 
berg beizumohnen, und bafelbft gelang 
es ihm, manche Zwiſtigkelten zwiſchen 
den Katholiken und Proteftanten güt- 
li beizulegen und fo ben Keim von 
Spaltungen unb inneren Unruhen zu 
befeitigen. Im Jahre 1756 warb er 
nad Elwangen zur Bropfimahl als fair 
ſerlichet Gommiffär geſchickt und fehrte 
dann in ebenbemfelben Jahre nad Wien 
zuruck; doch, als eben in biefem Jahre 
ber fiebenjährige Krieg zwiſchen Preußen 
unb Defterreich ausbrad, fam er aber- 
mals als bevolmägtigter Minifter an 
ben Chuthof nach Mainz. Hierauf wurde 
ihm im Jahre 1757 die Verwaltung 
der im Weiche eroberten preußifchen Pro · 
vinzen zugetheilt, welches Geſchäft er 
Bis zum Hubertsburger driedenoſchlufſe 
(1783) verwoltete. Während dieſer Zeit 
wurde er an mehreren deutſchen Höfen 
als Laiferliher Kommiffät verwendet. 
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Im Jahre 1763 erhielt er den Kuftrag, 
bie Wahl eines deutſchen Könige zu 
Gunſten bes Erzhetzogs Jo ſeph, nach · 
herigen Kaifers, einzuleiten. Rad) dem 
am 18. Auguſt 1765 erfolgten Tode bes 
Kaifers Franz I. wurde beffen älteſter 
Sohn Zofeph am 23. September 1765 
zum romiſch · deutſchen Kaifer und Mit- 
regenten gemählt. Wei ber tömifchen 
Königewahl Joſeph's II. war Graf 
Zohann Anton koͤniglich böhmifcher 
Dahlbotſchaftet und nachher Bevoll- 
mächtigter bei ber Hulbigung zu Brant- 
fürt am Main. Der Kaiferin wurden 
um biefe Zeit vielerfahrene Gtaatsmän- 
ner, bie Stüen ihrer Regierung, durch 
ben Tod entriffen. Es farb am 11. Sep- 
tember 1765 ber leitende Staatsminifler 
GrafHaugmig undamb. Bebruar 1766 
der Hoffiegsraths-Präfident deldmat · 
ſchal Leopold Braf Daun. Zum biti- 
givenben Staatsminifler wurde nun Fürft 
Georg Adam von Gtarhemberg, 
der Racfolger bes Bürften Zaunig auf 
bem Gefandtihaftspoften zu Paris, ber 
tuſen unb ihm als zweiter Staal6minifter 
Gtaf Bergen am 2. September 1766 
beigefelt. Graf Bergen erhielt die Di- 
rection der Gtaatsfanzlei, jedoch ohne 
Xitel eines Kanzleidirectors und in 
Allem gemeinſchaftlich mit dem Staats- 
teferendar Fteiherrn Binder von Krie- 
gelftein, dem vertrauten Rathe bes 
Staatskanzlers Raunig, ber in Haupt- 
bingen Immer bie Weber führte. Da 
Binber mit ber inneren Angelegenheit 
zu wenig vertraut war, fo wurde der 
ernannte Gtaatsrath Baron Bebler, 
bis dahin Rath, der vereinten Hofkanzlei, 
ein Fteund und Förderer ber Reform- 
befttebungen Raifet Zofeph's, für dieſe 
Angelegenheiten verwendet. Im Staats · 
zathe trat im Auguft 1770 Minifler 
Staf Bergen mit feinem fühnen Plane 
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der Reform ber Studien hervor; alle 
Geiſtlichen und jedenfalls ale Drbens- 
geifficpen follten von ber Leitung und 
Mitwirkung im Lehtamte entfernt, bie 
meiften Bächer deutſch gelehrt, ein alle 
Stufen und Bächer des Unterrichts um- 
faflenber Lehrplan und ein Verzeichniß 
ber zu benügenben Bücher ausgearbeitet, 
ein Lehterſeminat errichtet werben. Die 
Kaiferin ging in mehrere Gebanten Per- 
gen's ein, als Verſuch, ob biefelben in 
der Praxis fi bewähren würben, follte 
bie orientalifhe Aabemie nad ihnen 
eingerichtet werben, auch ſollte Bergen 
laut taiſ. Eniſchließung vom 16. pril 
1771 ſich äußern, durch welche Mittel 
fein Plan auszuführen und namentlich 
die burd) bie Beflellung weltlicher Lchrer 
erwachſenden Koſten — fie wurden auf 
mehr als eine Million Gulden gefhäft 
— aufjubringen fein. Am 16. Juli 
A771 erftattete Bergen feine Aeude · 
tung, fie wutde vom Gtaatsrathe gut- 
geheißen und aud von dem faif. Leib- 
arzte van Gwieten auf das Wärmſte 
unterflüpt. Die Errichtung bes Studien · 
tathes wurde befaloffen, Bergen follte 
bie Mitglieder vorſchlagen und bie nähe- 
ten Details beflimmen. Bergen nannte 
van Swieten, Müller Prälaten von 
St. Dorothea, Martini, und meinte, 
daß in ben Kath auch einige berühmte 
Gelehrte des Auslandes (er wies auf 
Ramler, Weiße, Büſching, Sul- 
zer, Erneſti, Semmler) berufen 
werben ‚folten. Hoffecretär Birken. 
Rod, der fih gerade in Eichsſeld be- 
fand, folte mit biefen Männern verhan- 
dein, Der Staatsrath befürwortete alle 
diefe Vorfhläge, nur daß er an Stelle 
bes alzubejahrten Weiße den Profeffor 
Riedel in Erfurt nannte, aud auf die 
Berufung des Abtes Belbigerin Sagan 
und auf bie Ernennung Pergen'’s zum 
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Vröfibenten des neuen Rathes brang. Am 
8. Rovember 1771 erfolgte bie genehmi- 
genbe Entſchliebung ber Kaiſerin. Allein 
Bergen hatte in feinem Bortrage wie- 
erholt auf der Entfernung ber Drbens- 
geiftlihen vom öffentlichen Unterrichte 
beftanden, bie Raiferin aber war darauf 
niet eingegangen. Die Brage folle bis 
nah gänzlih zu Stande gebrachter 
Schufeinrichtung auf fich beruhen und 
„werbe fie ſodann Ihre hiefals hegende 
Billensmeinung zu erfennen geben". 
Bergen machte barum am 22. Rovem- 
ber 4771 eine neuerliche Vorftelung: 
eine Stubienverbefferung fei ohne jene 
Vorbedingung undenfbar. Der Gtaats- 
tath. ben Büren Rauntg mitbegriffen, 
erflärte einftimmig, mas Bergen wolle, 
fei vor der Hand unausführbar, es fehie 
an weltlichen Lehrern, biefe müffen erft 
Herangebildet werben. Franz Breiherr 
Kreffel von Bualtenberg arbeitete 
eine ausführliche Dentfcrift über die 
drage aus, bie er bem Grafen Bergen 
mitzuteilen bat unb worin er concur- 
tirende weltliche und geifllihe Schulen 
und bie Errichtung von Lehrfangeln ber 
vadagogit an ben Univerfitäten zu Wien 
und Prag vorfchlug. Rur wenn fich die 
Drbensgeiflihen dem auszuarbeitenben 
meuen Plane nicht fügen wolten, feien 
fie vom Lehramte gänzlid zu entfernen. 
®raf Bergen mochte am 31. Jänner 
4772 zwei ganz neue Borflelungen: 
feine Pläne feien mit ber ferneren Be 
laffung ber Drbensgeifllichen im Lehr- 
fache unvereinbar, er bitte, fals die 
Kaiferin auf diefen Gedanken nicht ein- 
gehe, ihre Entſchließung über ben Gtu- 
dientath und bie Ihm zugebachte Gtel- 
ung in bemfelben nicht auszuführen, 
feine Bemühungen würden fruchtlos 
bleiben. Der Gtaatsrath vermochte nicht 
diefe Vorftellungen zu unterflügen, Ber- 








3 Pergen 


gen wurde zu einer diplomatiſchen Mif- 
fion nad; Mainz berufen, bie ihm zuge- 
dadte Stelle im Stubienrathe übernahm 
aber Freiherr von Kreffel. Mit ihm 
trat eine ber Öefinnung ber Kaiferin, den 
Vorurtheilen der Zeit und ben thatfäd- 
lichen Verhättniffen fib mehr anbeque- 
mende Stimmung ein. Ueber Borfchlag 
Zofeph's IL. wurde der birigirenbe 
Staatsminifler Für Starhembergam 
30. Rovember 1771 aus dem Staats. 
rathe entfernt und an feiner Statt ber 
Hoftammer-Präfbent ®raf Hapfeld 
um birigirenden Staatsminifter ernannt, 
Graf Bergen Hatte am 27. September 
ATTE das ungatifche Indigenat erlangt 
und wurde am 20. October 1772 als be- 
vollmaͤchtigtet Gommiffär und Bubernator 
ber bei der Theilung Polens neu ermor- 
benen Königreiche Balizien und Lodome · 
tien zur Organifation des Landes ge 
ſendet, in welcher Eigenſchaft er in Ba- 
ligien bis zum Jahre 1774 verblieb und 
hierauf abermals nad) Wien zurüdberu- 
fen wurde. Im Zahre 1778 trat Graf 
von Pergen als Staatsminifler mit 
Beibehaltung feines Gehalts bie Stelle 
eines nieberöfterreichifchen Lanbmarfhalls 
an. Rach dem im Jahre 1782 erfolgten 
Tode der Kaiſerin Maria Therejia 
führte Kaifer Jo ſeph, ihr Thronfolger, 
viele Reformen in ber Gtaatsverwaltung 
ein. Gr verorbnete unter anderem, daß 
die Stelle bes Regierungspräfibenten mit 
jener des Landmarſchalls, ſowie das ver- 
orbnete Kollegium, welches auf zwei In- 
bivibuen, eines aus bem Herren. und 
eines aus dem RKitterſtande befchräntt 
war, mit ber Regierung vereinigt werben 
folte, und fo übernahm Bergen bas 
Prafidium bei ber Landesregierung. Zu · 
gleih wurbe er von Raifer Joſedh 
beauftragt, die Polizei und Sicherheits · 
anſtalten in ber Haupt und Mefidenz- 
1° 
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ftadt Bien zu leiten, ſowie auch eine 
ſyſtematiſche Staatepoligei in allen Bro- 
dinzen ber dfterteichiſchen Monatchie ein- 
zufuhten und die Straf. und Corrections · 
Häufer in beffere und guedfmäfigere Drb- 
mung zu bringen. Um biefe Zeit bürfte 
er auch bie anonym erfchienene Schrift: 
„Animadversiones in rerolutionem 
novumgue sio’diotum systema demo- 
oraticum in Gallia« (Viennae 1791, 
86.), die gleichfalls in deutfcher Sprache: 
„Betrachtungen über bie Revolution und 
das fogenannte bemoftatifche Syſtem in 
Brantreih” (ebb., im näml, Jahre) er- 
ſchienen if, herausgegeben haben, wenn 
biefelbe nicht gar eine Differtationsfehrift 
feines Sohnes Zofeph if. Anfttengung 
in ®efcäften ſchwaͤchte dem Gtaate- 
manne das Augenlicht fo fehr, daß er 
nicht mehr wie bisher ben Geſchäften 
obliegen konnte, und P. wurbe von Kai- 
fer Leopold auf fein Anſuchen in ben 
Ruheftanb verfept. Cine glüdlihe Ope- 
tation hob das Nebel (1793) und Graf 
Pergen genas völlig von feiner Augen · 
trantheit. Kaifer Franz berief ihn nun 
aus feiner Ruhe und übergab ihm ben 
Auftrag, bei dem Ausbruche der franzö- 
filhen Revolution für die innere Ruhe 
der Haupt- und Refidenzfladt, ſowie aud) 
aller Provinzen ber öfterreicjifehen Mon. 
archie zu forgen. Otaf Bergen leitete 
als Bolipeiminifter, indem ihm Graf dranj 
Saurau abjungirt wurde, bie ihm 
anvertrauten Geſchaͤfte bis zum Jahre 
1804, wo er auf fein bringenbes Bitten 
aus Gefundeitsrüdfichten in ben Ruhe- 
ftand verfegt, jedoch zum Gonferenz- 
minifter ermählt wurde. Otaſ P. hatte 
durch 63 Jahre feine Dienſte dem Gtaate 
gewibmet. Bür feine ausgezeichnete Ber- 
wenbung erhielt er das Großfreuz bes 
Fon. ungarifhen St. Gteppan-Drdens; 
mit Diplom ddo. Wien 23. Juni 1788, 
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nachdem er ſchon im Jahre 1775 zum 
Dberfilandmarfhal in Nieberöfterreih 
berufen worben, bas burd) Belonie erle- 
Digte Oberflerbland-Münzmeifteramt in 
Defterreih unter ber Enns mit Bermeh- 
zung feines Wappens. Graf Johann 
iſt ber Stifter ber noch blühenden Linie 
zu Thomasberg; er vermälte fih am 
419. Zuli 1762 mit Philippine Ga 
briele Johanna Sophie Freiin von 
Grofhlag, Tochtet des Rammerge- 
tichte-Bräfibenten Philipp Karl An- 
ton $reiheren von Groſchlag zu Die 
burg, melde ihm brei Töchter unb 
einen Gohn Joſeph gebar, der, am 
5. Zuli 1766 geboren, als k. k. Rämme- 
ter, geheimer Rath und Picepräfibent 
ber Hoffammer am 3. Mai 1830 ftarb. 


BVaterländifche Blätter für den Öfterrei- 
Gilhen Kalferftaat (Wien, U. Straub, 4%.) 
Jahrg 1814, ©. 257. — Wehfe (Eouard 
Dr.), Gelchichte des oͤſterreichiſchen Hof6 und 
Wel6 und der Öferreihifhen Diplomatie 
Gamburg, Hoffmann u. Gampe, fl. 8) 
DB. IX, 6.1. — Deferreihs Ban 
tbeon. Gallerie alles @uten und Rüplichen 
im Baterlande (Wien 1830, M. Chr. Adolph, 
8.) ®b. II, 6. 50. — Deferreihifce 
Rational-Encpklopädie von Gräffer 
und Galfann (Bien 1835, 8) Bo. IV, 
©. 177 [nadı dieſet geb. am 45. Februar 1735 
was offenbar ein Srrthum, da der Braf bereits 
{m Jahre 1748 im Gtaatsdienfe ſich befand. 
in welchem er fid) Im Alter von 13 Japren doc 
nicht befinden konnte]. — Defterreichifche 
Bledermanns-Ghronit. Gin Begenfüd 
aum Santaften« und Brediger-Wimanadı (Brei- 
beitsburg [Mademie in Ling) 1785, EL. 8%.) 
I. (u. einziger) Theil, &. 132. — Wolf 
Adam), Aus dem Hofleben Marla Tperefi's 
Rach den Memoiren des Bürften Kheven- 
büffer (Wien 1858, @erold’s Gobn, 8°) 
©. 328. — Hod (Karl Breid.), Der öfter: 
reihliche Gtaatsrath unter Marla Therefia 
(Bien 1868, Braumüler, 8), — Wiener 
Zeitung (4%) 1860, Re. 141. — Helfert. 
Deldichte des öNerreichifchen Woltsfchulme, 
ſens u. f. m. — Reue freie Breife (Wie 
ner polit. Blatt) 1868, Rr. vom 28. April, 
{im Leitartitel: „Cine Reminieceng‘. — Dor- 
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Pergen 5 
träte. 1) 3. C Mansfeld fac. (8); — 
2) M Schmidt p., 8. John so. (Bol). 
Dur Genealsgie der Crafen Yergen. Die Bar 
milie Bergen, melde öfter and Bergen 
und Berger gefcrieben erfeint, if nad 
Ginigen ein urfprünglich nieberländifh«s, nad 
neren ein färntämerifches Geflecht. Die 
Racıricgten über dasfelbe reihen bis In das 
46. Jahrhundert jurüd, in weichem ein Tho ⸗ 
mas von Bergen um das Jade 1868 er 
fheint. Bon deffen Kindern ift eine Tochter 
Dearis Anna die Gemalin des fin. boh · 
mmifchen Bicrtanglers Heinrich von Pisniri, Herrn 
auf Harttenberg u. f. w., und der einzige 
Cohn Benebiet (gef. 1611), Rath des Rai: 
fer Rudolph II., pflangte mit feiner Ber 
malin Jufiana gebornen von Mailla das Se - 
Iclecht fort. Bon Benedict’s vier Söhnen 
{R Karl (I.) (geb. 1892, gef. 1646), nieberr 
Öferreihiicer Regimentsrath und mit feiner 
Gattin Eva Marta perchtold von Sadfengang 
Vater von vier Söhnen und einer Tochter. 
Von den Soͤdnen widmete fih Meldior 
dem geiflien Gtande und farb (1700) als 
BrobR von Wrdagger; die drei anderen, 
Karl (11.), Johann Heinrih Cornelius 
und Johann Karl pflangen das Geflecht 
fort. Die von Jobann Karl gefliftete Linie 
erlifcht bereits in feinen Kindern; Karl (IL.) 
if der Suftet der älteren, noch heute In zwei 
Rebenlinien blühenden Linie; Jodann Hein 
vi Gornelius fiiftet aber die Jüngere 
Linte (von Pludeng und Go 
welche mit den in früher Jugen! 
Rindern feines Catels Leopold Gottlieb 
(get. 1749) erlifht. Der vorgenannte Karl (IT.) 
vermälte ſich mit Meria Rofla Suttinger zum 
Cguraßof, die ihm eine Todter Maria Eur 
wretio und drei Edhne gebar. Bon diefen 
blieb der jüngfe, Franz Anton, in einer 
amelmaligen Che Einderlo6; von den anderen 
vermälte fih Karl (ITI.) mit Balfarina Su- 
fanna Scütter Srelin von Blingenderg, von der 
er mebrere Töchter und zei Söhne datıe, 
von denen nur Joſeph Mnton Racıtom- 
menfbaft, und zwar eine Toter Maria 
Soſepha, (päter vermälte Orof Mittromsty, 
betam, mit welcher diefer gweis in der 
Ameiten Hälfte des 18. Jahrhundert6 erlofch, 
Yohann Bapt,, berritte GohnKarlslıL.), 
iR der Gtammater aller beutinen @rafen 
Bergen. Bein Sohn Johann Ferdinand 
@ilgelmm (gef. 1766) datte in feiner Che 
mit Maria Elifadelf Freiin Ort von Lazlika 
sahlreiche Rachtommenſchaſt. Bon den Göh- 




















nen bildeten Jodann Baptift Karl und Io- 
dann Baptit Anton die zwei Linien, Erſerer 
jene von Gebenftein, epterer jene vom 
Ibomasberg. Die Linie von Sebenſtein 
iR im Wannsftamme dem Grlöfcen nabe, 
denn von ihr if männficherfeits nurmehr 
Graf Johann Karl (geb. 1797) vorhanden, 
deffen einzige Tochter Maria Anna aus 
feiner he mit einer Breiin vom Eyd mit Leo» 
old Breiheren von Sürfkemwärtßer verbeiratbet 
iR. Die von Johann Baptit Anton gefif- 
tete Linie von Tbomasberg bat zum ar 
nenmwärtigen Ghef den Grafen Johann 
Anton (sc. 1804), der aus feiner Ihe mit 
Psinppine Gräfin Battäydny vier Töchter: 
Eleonore, Johanna, Ppilippine und 
jaldine, und einen Gobn, Johann 
— (aeb. 1. Geptember 1839), befikt; 
auch IR noch ein Vruder des Grafen Ior 
bann Anton, Graf Sadislaus (geb. 
26. Februar 1813), vorhanden. — Was bie 
Würden, in deren erblihen Befip die Familie 
almätig gelangte, betrift, fo erhielt Johana 
Heineig Gornel von Bergen, der alt 
geheimer Rath bei der Regierung gu Inne 
bru@ angefelt war, mit Diplom vom 
8. Auguft 1663 die Belätigung des altber- 
gebrachten Ritterflandes, ferner mit Diplom 
vom 2. Jänner 1672 den erbländifgen 
und mit einem andern vom 28. October 1673 
den Reihsfreiberenfand und zulept mit 
Diplom ddo. Wien 27. Juni 1683 den erbe 
landiſchen ©rafenftand. Ebenfo erlangten 
feine drei Neffen, die Brüder Karl, Io 
bann Baptif und Franz Anton und 
deren Schweſter Naria Sucretia mit Die 
dlom ddo. 46. December 1675 den Breir 
berrnfland, und von Kalfer Leopold 1. 
mit Diplom vom 16. December 1699 den 
Grafenfand. Gin Entel der Genannten, 
der machmalige Staats: und Gonferenzm 
fer Johann Bapt. ton, deſſen ausführ 
lidpere Biograpbie ©. 4 mitgetheilt worden, 
emarb mit Diplom ddo. Wien 25. Zunl 
1788 das durch Belonie erledigte oberfie 
Erbland-Münzmeieramt in Defen 
teich unter det Gnn6, und am 27. Eeptem- 
ber ATTI das ungarifhe Indigenat. 
Außerdem befipt die Bamille die nieberöfter: 
teichiſche Bandmannfhaft im Hertenflande. 
Sohann Heinri& Gornel, deflen Linie 
bereits etloſchen, hatte am 24. März 1672 
die fleicifhe Sanpmannfdaft ermorden. — 
Die Bamilienglieder widmeten fh vordert · 
(chend dem Gtaatspienfe, aber auch Ginige 
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dem Priefterflande und dem affenbienfte. 
Im erflerem iſt am meiften der mehrermähnte 
Boligelminifter Braf Johann Bapt. Anton 
betannt geworben, der fhon vor hundert 
Zadten mit einem freifinnigen Gtudienplane, 
in welchem aller Unterricht in Klöfern be 
feltigt war, auftrat, ohne jeboch, wie febr er 
aud von den Fortfcritismännern jener Be: 
tlode, einem van Gwieten, Gonnenfels 
u. A, unterügt ward, durchdringen zu kön 
nen. — Im Waffendienſte haben fih mehrere 
dieſes Haufe ausgegeichnel, wie Graf Sud · 
wig,, deffen Umfiht und erprobte Tapferkeit 
ihn der hödhfen militäciihen Wuszelhnung, 
des Maria Tperefien · Drdent thellbaftig 
machte, während mei frühere Sproden dieſes 
Haufes, Johann Karl und Johann ®. 
Leopold, Qrfterer vor Dfen (1684), Zepter 
ver in der Schlacht bei Molwip (1741), den 
Heldentod fanden. — Ms Mann der Kirche 
in der den Zofepbinifchen Reformen buldi, 
gende und biefelben mit Mäsigung und mil- 
dem Qifer fördernde Mantuaner Bifhof 3.0: 
bann ®. Joſeph am bemertenswertheften. 
— Bas die Heiratden des dauſes benufl; 
fo begegnen mir in den @efhlehtsregiftern 
Namen des boden Mbels vorberrfchend des 
deutfchen, dann des böhmifchen, ungatiſchen 
und italienifhen, wie Ibensberg, Wolk 
90. Bilfingen, Cob, Werveidt, 
Breuner, Galler; Rittromety, Ko 
dolttfh, Battbyany, Radad, Delid, 
Savriani u M — Roc if au bemerfen, 
daß die Grafen von Bergen nicht zu ver 
wechlein find mit einer andern alten Samilie, 
den Vergen von Berge, welde ebedem in 
Groatien geblüßt, Ab dann In Böhmen, Mät- 
ven und Schlefien ausgebreitet und um bie 
Mitte des 17. Jabrhunderts mit mel weib · 
lichen Eproben, Submilla, vermaͤlie Johann 
Cprifopg Ereih. Ortia auf Cayioka 
und Johanna Pranjista Pris! 
Sany Graf Maguis (gef. 165%), der Lepten 
idtes Geſchlectes. etloſchen if. Ueber Leptere 
vergleiche den Artifel über ven Brafen Branı 
Magnis (Ed. XVI, 6.271, Rr. 1]; über 
diefe ausgeflorbene demille Bergen von 
Berge aber das Hormapr'ihe „Taſchen · 
buch für die vaterländifche Geſchichte“ (Wien, 
42%.) IX. Jahrgang (1828), €. 236, im fr. 
titel: „Cchlob Wlbredtsberg an der Bielad“. 
[Hitgemeines Hiforifhes Lerxtton 
(@eipsig 1730, Ip. Britfehen's Ctben. ar. Bol.) 
©. III, ©. 288. — Knefchke (Ernſt Heint. 
Brof. Dr.), Deutſche Brafen-Häufer der Ger 
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genmart (Leipzig 1853, 2. D. Weigel, 80) 
®. IL, 6. 198. — Ehönfeld (Ianay Kit: 
ter von), Melb,Ecematiömus des öfertel. 
Gilden Kaiferflaates (Wien 1874, Schaum: 
burn, #1.) 1. Jahr. €. 185. — HiRo 
tifheberaldifhe6 Handbuch zum genen, 
togtfcpen Tafcpenbuche der gräflichen Häufer 
(Gotba 1855, 3. Vertbes, 37.) © 085 — 
Hübner (Zobonn), Genealogiihe Tabellen 
Eelpꝛis 1783, Gleditſcens Erben, ML. Du. Bol.) 
Bo. IIE, Taf. 962. — Gef und Gruber, 
Algemeine Incpflopädie der Willenfaften 
und Künfte (Qeipzig, Broddaus, 4%) IT. Sec. 
tlon, 16. Zbeil, ©. 485, Metifel von Albert 
Breipert von Bopneburg-Lenasfeld. — 
Bothalihes genealogifhes Talden. 
buc der gräffihen Häufer (Cotta. Iuf. 
Wertbes, 31%.) 48. Jahrg. (1870), 6. 765. — 
Handisriftlie Notizen des Herrn 
Dr. Mepier von Andeiber 

IL. Peukmärdige Iprofen der Or. 
gen. uber dem Etaatsminifter Grafen Io: 
dann Bapt. Anton und dem Marla The · 
teflen-Drbensritter @rafen Ludwig, deren 
ausfüßrlichere Lebensfkijen auf ©. 1 und 7 
mitgetpelft werden, find noch bemerfenswerib: 
1 Johann Baptif Jofeph (geb. 16. April 
4720, gef. 12. Rooember 1807), ein Sodn 
des Grafen Zodann Berdinand Wilhelm 
aus deffen Ghe mit Maria Glifaberh 
Breiin Drtid von Layiıka und ein Bruder 
des Gtaatsminifter® Johann Bapt. Anton 
[1.2.6.1]. Sobann ©. Jofepb beendete in 
Bien das Opmnafium, die pbilofopbiiden und 
tbeologifpen Etubien, wurde dann Domberr 
au Dimäp, bifeöfliger Rath und Gonfilorial- 
Mfeflor, im Jahre 1764 f. £. und der deutfchen 
Ration Anditor Botao zu Rom, und in Jahre 
4770 von der Raiferin Maria Therefia zum 
Bilof von Hantua und Fürflen des d röm. 

int, vom Papfe aber mit dem 

öpflichen Hausprälaten ausge 
geichnet. MS Kiecpenfürft that fih B. durs 
feine Mäsigung in der Weformperiode des 

Kaifere Zofepb IL. bemerkbar hervor. As 

Bapft Bius VI. 1782 von Rom nad Wien 

fib begab, um den Kaifer in feinen Refor- 

men quräczubalten, entflanden in ber Diderle 

Mantua Unruben, welcht einen ernten Spa» 

vafter anzunehmen drodten Bilhet Bergen 

erlieh endlich am 29. Janner 1783 einen Hir- 
tenbrief, in melchem er, unter Anfclub meh 
terer faifeılicher Qerorbnungen, Die Gemütber 
au beruhigen und zum @eborfam gegen die 
Sefepe gurüdzufühten bemüht mar. Rautene 
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Rraud in feiner „Defterreichlichen Bieder- 
manns-Ghronif" ſchildert den Bilhof V. als 
einen „gutgefinnten unbefangenen geiſtüchen 
Dberbirten, der durch biſchoͤfliche Werordnun. 
gen an die Prieferfchaft und am die Ordens · 
leutt in feinem Bistum die Werfügungen 
feines Monarchen begleitet, zut genauen Ber 
folaung empfohlen und fomit unterftügt bat, 
wie er e6 befonders wegen den Kloͤſtern und 
Spebispenfen that — Indeh andere entweder 
RoaRil dazu fhmmiegen oder gar Privat: 
inftructiomen dagegen gaben“. 37 Jahre nahm 
®. feinen Bilhoffip ein und Rarb im boden 
Breifenalter von 87 Jahren. [Brunner (Se. 
bafian), Die theologifche Dienerfcaft unter 
Kaifer Jofepb II. (Wien 1868, 8%). — Der. 
Selbe, Die Moferien der Yuftlärung in 
Defterreih 1770-1800, Aus araivalifchen 
und anderen biäher unbefannten Quellen 
(Mainz 1869, Kirchheim, ar. 8) ©. Ati 
w. 422.) — 2. Johann Karl ®., if ein 
Sohn des niederöfterreicifhen Regiments 
tathes Karl (1) V. aus deffen Che mit 
Ca Waria Pergtold von Gadfen 
sang. Johann Karl widmete ſich dem 
Baffendienfte, wurde &.£. Oberftiwachtmeifter 
und blieb im Jahre 1684 vor Dfen. Geine 
Grmalin Maria Wintfer Breiin von pletſch 
gebar ihm fünf Kinder, die faft alle dem 
geifli—gen Stande ſich widmeten Die Toter 
Xherefe Rarb underebelliht, bie ameite, ELi- 
fabetb, wurde Gtiftsdame zu Hall, und von 
den Göhnen farb Jobann Fran als Dom» 
berr zu Breslau, Karl als Iefuit, Leopold 
alt Beltpriefter. So erloſch diefe von Io 
dann Karl gefiftete Rebenlinie der Per- 
gen fdon in der erflen Generation. — 
3 Johann Baptift Leopold (geb. 1721), 
ein Gohn des Grafen Jobann Ferdinand 
Bülhelm, trat in die falferliche Armee und 
fand in noch jungen Jahren den Helbentop 
bei MoUmwig, 10. April 1744, Im melden 
Schlacht der preubißhe Beneral-Beldmarfhall 
Graf Schwerin die Defterreicher (hlug und 
mit derfelben das Gchidfal Ghlefiens ent- 
ſcied. 

MI. Wappen. Omobrirter Child. 1 und 4: in 
Bold ein ausgebreiteter ichmarger goldeetrdn · 
ter Mbler; 2 und 3: in Gihmarg eln goldener 
fechötrabliger Stern über einem breifpipigen 
fübernen Berge. Auf dem Gilde rubt die 
Grafentrone, auf weder fih ein in's Bir 
gefellter gefrönter Turnterdelm erhebt. Die 
Krone des Helme trägt den flbernen Dreiberg 
von 2 und 3, auf welchem ber gefrönte 
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I&ıwwarge Adler von 1 und 2 eht. Die Heine 
deden find beiderſeits ſchwatz. techts mit 
Sol, lints mit Silber unterlegt. Shild- 
balter: amel bärtige milde Männer mit 
Zaub um Xopf und Senden, jeder hält zur 
Vereichnung des oberſten Hünpmeifteramteb 
ein mit goldenen Branfen und Quaften reich, 
verziertes Wanier, mit einer goldenen Münze 
auf blauem Grunde belegt. 


Kergen, Ludwig Graf (f. f. Bene 
tal-Major und Ritter bes Maria 
Thereſien · Ordens, geb. zu Wien 7. 
nach Anderen 17. September 1805, gefl. 
zu Kaſchau 8. Bebruar 1850). Gin 
Sohn bes Grafen Joſeph aus beffen 
She mit M. Therefia gebornen Gräfin 
Gavriani unb ein Enkel des Grafen 
Johann Anton [f. d. ©. 1]. Der 
Graf Ludwig erhielt in der Wiener. 
Neufädter Akademie feine militäͤriſche 
Ausbildung , trat aus berfelben im 
October 1824 als Unterlieutenant in 
das 3. Zäger-Batalllon, aus welhem er 
nad mehreren Jahren im März 1831 
als Hauptmann zu Haugwip-Infanterie 
überfept wurde. In diefem Regimente fu- 
fenweife vorrüdenb, wurde er im Jänner 
1848 zum Oberſten und Commandanten 
besfelben befördert. Im April 1848 zum 
Genetal · Majot ernannt, erhielt er eine 
Brigade in Eiebenbürgen, wo er noch 
im folgenden Jahre tuhmvoll mitfämpfte, 
aber wenige Monate barnach im vollen 
Mannesalter von erſt AB Juhren zu 
Rafjau vom Tode Hingerafft wurbe. In 
ben Jahren 1848 und 1849 gab er 
mehrfache Beweiſe feines Soldatenmu · 
thes und großer, in einem ber faiferlihen 
Regierung feindlich gefinnten Lande, daß 
überall bie Fäden bes Verrathes ſpann, 
ebenfo unerläßlichen als einflußreihen 
Umfiht. Das Regiment Haugmi, beffen 
Commandant ber Graf mar, befand fi 
im Zahre 1848, bei Beginn der italieni- 
{hen Revolution, als Befapung in der 
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Fehung Mantua. Die übrige Befapung 
beftand noch aus dem 6. Garnifons-Ba- 
teilon und einer Divlfion Windifhgräg- 
Ghevauplegers. Das Megiment Haug- 
wit ſelbſt mar ein Itafienifches, bef- 
fen Hauptwerbbezirls-Station Brescia. 
Schon Monate vorher, ehe die Revo- 
Iution zum Ausbruche fam, blieb von 
Geite ber Bevölkerung nichts unverfucht, 
bie Mannſchaft mit Geldgeſchenken und 
Verſprechungen zu loden und zu über- 
eben, daß fie entweder im entſcheidenden 
Momente volle Baffivität beobachte ober 
offen zur revolutionären Partei übertrete 
ober Doch Hinterliftigen Widerſtand gegen 
bie empfangenen Befehle leiſte. Ja, bie 
Nevolutionspartei hatte fogar auf ben 
Ball der Feftung fpeculict, durch welches 
Greigni bie Sache der Revolution nahezu 
gewonnen war. Unter folhen Umftänben 
befehligte Dberh Bergen fein Regie 
ment. Um dasfelbe zu überwachen, Hielt 
fich Oberſt P. mit fänmtlihen Officieren 
waͤhrend biefer Periode Naht um Nacht 
in den Kafernen auf. Seit bem 18. März 
nahm bie Gährung ftündlih zu; vom 
Lande ſchlich fi) viel bewaffnetes Gefin- 
del In die Stadt. Die Givilbehörden 
hatten Kraft und Anfehen verloren und 
dazu etſchien noch eine Deputation mit 
dem Biſchofe und dem Delegaten ber 
Provinz an der Epige, um von bem 
deſtungscommandanten, dem @eneral 
Gorzkowski, zu erbitten, daß zur Ber- 
meibung jeden Gonflictes zwiſchen Givil 
und Militär die Truppe im Vereine mit 
ber von bem Grähergog-Bicefönig bereits 
genehmigten und ſchnell organificten 
guardia civica patrouiliren bürfe. Auch 
dieß wurde geftattet. Run wurde von 
Seite ber Aufſtndiſchen kein Mittel ge- 
ſcheut, die Mannſchaft in Wirthe- und 
BPrivatgäufer zu loden; die Municipali- 
tätsbeamten machten mit ben Mevolutio- 
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nären gemeinfame Sadye, kurz, das Me- 
giment war alen erbenflihen Ginflüffen 
und Madinationen ber Umfurjpartei 
bereits preisgegeben, als Graf Bergen 
aus eigener Machtvolfommenheit fo 
umfichtige Anorbnungen traf, daß einer- 
ſeits jeber Gonflict vermieden, anderet · 
feits aber alle Abfichten ber Agitations- 
partei vereitelt wurden. Am 20. März 
fuchte bie Guardia eivica, melde in 
Rarker Anzahl auf der Hauptwache ſich 
befand, eine vorbeimarfchirenbe Schwa- 
dron Chevauxlegers im Weitermarfche 
au Hinbern, hatte aud) bereits Batrikaden 
aufzumerfen begonnen, aber Oberft Per- 
gen flelte fich plöglic an bie Gpige ber 
Schwadton, forberte bie Bevölferung 
energifc zur fofortigen Räumung der 
Barrifaben unb Wuftegtechaltung ber 
Ruhe auf und hatte fo wieber einen 
blutigen Zufammenfloß, auf den die Auf- 
ſtãndiſchen, um [o6zubrechen, nur warte 
ten, vermieden. In ber Racht vom 22. 
auf den 23. März folte eine Compagnie 
des Regiments in aller Stile an ben Po 
gehen, fi dort ber Ueberfuhten bemäch- 
tigen, um bem aus Modena anmarfchiren- 
ben Regimente Etzherzog Branz b’Efte 
Die Ueberſchreitung des dlufſes zu ermög- 
lichen, woran e6 durch bie für die Revo · 
lution gewonnenen Landbewohnet gehin- 
dert werben follte. Die Revolutionspar- 
tei hatte davon Kenntniß. Es galt alfo, 
früher nod das Megiment zum Abfalle 
zu verleiten. Am Bormittage wurden 
nun Briefe in bie Kafernen geworfen, in 
welchen ber Mannſchaft vorgefpiegelt 
wurbe, daß man Rat um Nacht Gom- 
vagnie um Gompagnie bem Tode ent ⸗ 
gegenführen wolle, inbem man fie nur 
bebhalb fo Heimlih aus ber deſtung 
bringe, um fie von bem heranmarfchiren- 
ben ungatiſchen Regimente nicberfchießen 
zu laffen. Es galt ale Kunſt der Weber. 
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tedung. um der Bannfchaft den Glauben 
an diefe ebenfo plumpen, nichtsdeſtowe⸗ 
niger aber mirffamen Lügen zu benehmen. 
Oberſt Bergen wendete alle nur er- 
denklichen Mittel an, aber die Revo—⸗ 
[utionspartei ermüdete nicht, am 24. 
fing fie bereits die Drdonanzen auf, 
nahm ihnen Die Depefchen ab, und Oberſt 
Bergen begab ſich perfönlich in die mit 
den Aufftändifchen angefüllte Muriicipa- 
lität und zum Bifchofe, bei dem ein foge- 
nannter permanenter Sicherheits-Ausfchuß 
tagte, um gegen diefe Vorgänge zu pro- 
teftiren. In der That war es nur feiner 
Energie gelungen, das Regiment von 
Abfalle und die Feſtung zu retten; benn 
enblid, langte ausgiebige Verftärfung 
an und madıte allen ferneren Verſuchen 
der Agitationspartei ein Ende. Der Graf 
wurde für feine Umficht und Entfchloffen- 
beit mit dem Leopold-Orden ausgezeich⸗ 
neit. Bald darauf fam Graf P. mit 
feinem Regimente in die Divifion Schaff- 
gotfche und zur eigentlichen Action. Bei 
Buffolengo, am 30. April, wurde er ver- 
mwundet, nahm aber troß feiner Wunde 
om Angriffe auf Bicenza Theil, wo ihm 
ein Pferd unter dem Leibe niedergefchof- 
fen wurde. Bei der Vorrüdung unferer 
Armee auf Sona und Sommacampagna 
befehligte Oberft B. die Brigade des er- 
krankten Beneral-Majors Samuel Graf 
Gyulay. Am 23. Juli bei Tagesan- 
Bruch fließ Die Brigade auf ihrem Marſche 
gegen Sona auf den Beind. Sona unb 
die ganze Umgegend waren ftarf von 
demfelben und alle Buncte mit Gefchüß 
befegt. Rad) vorgenommener Recogno- 
feirung traf Graf P. feine Dispofitionen 
und fo gut, daß die ihm gemorbene 
Aufgabe, „das Gentrum ber feindlichen 
Stellung zu durchbrechen“, vollkommen 
erreicht und die Höhen genommen wur⸗ 
den. Bei dieſer Belegenheit hatte ber 
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Graf ebenſo perſoͤnliche Unerſchrockenheit 
und große Tapferkeit als wie von glän- 
zendem Erfolge begleitete Umficht bei 
feinen Dispofitionen bewährt. Der Graf 
wurde auch für fein ausgezeichnetes Ver- 
halten in ber 153. Promotion (vom 
29. Zuli 1849) mit dem Ritterfreuze des 
Maria Thereſien Ordens ausgezeichnet. 
Neuerdings that fi nun Oberſt P. in. 
der Schladht bei Cuſtozza, in den folgen- 
den Gefechten bis zur Cinnahme Mai- 
lands und am 4. Auguſt bei Vigentino 
und Nofedo hervor. Dafelbft zeichnete 
fid) fein fo vielen Verſuchungen preißge- 
gebenes Regiment fo fehr aus, daß ber 
Gorpscommanbant Feldmarfchall-Lieute- 
nant Baron d'Aspre von bemfelben 
eigenhändig fhrieb: „ich konnte Diefe 
Truppe nicht anders al6 mit dem Namen 
unferer tapferen und verwegenen treuen 
Garde qualifieiren. Zn dem legten Ge⸗ 
fechte unter den Mauern Mailands war 
ich nicht im Stande, fie aus dem euer zu 
ziehen, die Nacht allein war es“. Rad 
dem im $rühlinge des folgenden Jahres 
Graf B. zum General-Major befördert 
worden war, fam er als Brigabdier nad) 
Siebenbürgen und zeichnete ſich bei Illye⸗ 
falva, am 23. Zuli 1849, jo aus, daß er 
für fein tapferes Berhalten mit dem 
Drden der eifernen Krone decorirt wurde. 
Schon wenige Monate darnad) wurde 
fein nach kurzem Kranfenlager erfolgtes 
Ableben gemeldet. Der Graf war un. 
vermält; fein älterer Bruder Johann 
Anton pflanzte die Linie Thomas. 
berg fort. 


Hirtenfeld (3), Der Militär-Maria There 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Stautsdruderei, M. 4%.) ©. 1558 u. 1752, — 
Defterreihifher Soldatenfreund 
(Wien, 4.) 1850, ©. 101 u. 166. 


Berger, Alois (Gefchichtsfor⸗ 
fherund Sammler, geb. zu Frie dau 
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in der Gteiermarf, Geburtsjahr unbe- 
kannt, gef. zu Radkersburg im 
Jahre 1839). Die zu Gebote fiehenden 
Quellen geben über biefen jept fat ver- 
geffenen Mann, der lange vor Anderen 
mit ſlaviſchet Literatur und Geſchichts 
forſchung in Gteiermarf fid) beſchäftigte, 
mehr Gharafterifiten, welche freilich bie 
Theilnahme für diefen intereffanten Mann 
weden, als biogtaphiſche Nachrichten. 
Er ſtand als Verwalter verſchledener 
Hetrſchaften in Stelermark in Private 
bienften. Als Verwalter des beutfchen 
MNittergutes Meretinzen bei Pettau, lebt, 
wie einer feiner Biographen berichtet, 
„bort fein Rame noch fort in feinen Be- 
mühungen um Uferfhup- und Zaffer- 
bauten, Blußregulirung, wie nicht minber 
um rotionellen Wirthidaftsbetrieb, be- 
fonders Weinbau*. Zulept war er Ber- 
malter von Narrenbüdel bei Radfere- 
burg, wo er denn aud, nachdem er des 
Lebens Ungunft — viel aus eigener Schuld 
— In vielen Richtungen genoffen, fein 
Leben beſchloß. Perger war befannt 
als Sprad und Geſchichtsfotſcher, ver- 
kehtte viel mit Gelehrten feiner Zeit, 
wußte aber „mit dem Hemmſchuh, den 
unfere Amtirung jebem freien Denfer 
einlegt, dutch das Leben wandeln“. Gr 
hatte nämlidy nicht die Mittel, feinem 
Lieblingsfubium ganz zu leben, unb fo 
betrieb er, wie fo Biele, feine Amtitung 
mur ber phyſiſchen riſtenz wegen, wäh- 
tenb er zum großen Werger feiner Bor- 
gefegten und Gollegen nebenher afttono- 
miſche Beobachtungen unb epigtaphiſche 
Studien machte. „Am an irdiſchen Gü - 
tern, fonnte er fid) weder die Werke noch 
Inftrumente alle anfdaffen, noch bie 
vaterlänbifhen Alterthümer und Münzen 
erwerben, wie er es wunſchte; body waren 
jeine Sammlungen von Belange, wurden 
aber leider auch bald nach feinem Tobe 
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verſchleppt.“ P. war aber nicht nur 
Sammler, als welcher er alle römi- 
ſchen Denkfteine in Steiermart — als 
Steuercontrolor durch feine Reifen dazu 
eingeladen — zeichnete und beſchtieb; 
Geograpb, ais welcher er die meiften 
Höhenpunete im Sande kannte und längft 
felbſt gemeffen hatte; Gefhihtsfor- 
fer, als meldher er bie betreffenden 
auswärtigen Schriftfteller (beſonders die 
flaviſchen) im Driginale las und daraus 
für bie ſtelriſche Geſchichte fammelte; 
fondern feiner Zeit auch Dichter und 
Sammler flovenifcher Lieder. Als Mathe- 
matifer und Naturhiftorifer ſtand er mit 
auswärtigen Belehrten in Cotteſpondenz. 
Zn Bücherkatalogen, weder im Hein. 
fius nod im Ray fer, chen feine Werte 
verzeichnet, body hat er Mehreres im 
Drude herausgegeben, darunter eine ge- 
meinfaßliche türfifde Grammatik, ein 
vergleichenbes Wörterbuch der ſlaviſchen 
Spraben u. dgl. m. Aus feinem Rad 
taffe Melte fein greund und Biograph 
Hofrichter den Aufſatz: „Die Heerfira- 
fen der Römer in Inneröſterreich“, zu · 
fammen und ſchickte benfelben dem jteier- 
mattiſchen hiftoriſchen Vereine zur alfäl- 
figen Aufnahme in beflen „Mittheilune 
gen*, hörte aber nichts mehr davon, bis 
er ihn Seite 30 im erften Hefte berfelben 
wörtlich abgedtuckt fand. Herausgeber 
diefes Lexikons fah nun nad und fand 
an ber von Hofrichter bezeichneten 
Stelle des I. Heftes der „Mitteilungen“ 
ben Yuffap: Antiquatiſche Reife in das 
obere Murthal, unternommen in ben 
Monaten Zulius, Auguft und September 
1849. Von Riharb Knabl“. Hof 
tipter bemerkt nun weiter: „Meine 
Abmwefenheit von Graf verhinderte mei- 
tere Grörterungen hierüber — um aber 
die Ehre bes Autors zu retten, ließ 
id) die Bragmente, gefammelt mit ber 
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indeß aufgefunbenen Karte verfehen, noch 

einmal im „Rational-Ralenber* von 

Kayfer abdruden.* Jedenfalls aber 

beweist dieſer Auffap, baß Berger eine 

gründliche und nicht gewöhnliche wifien- 
ſchaftliche Bildung befeffen haben mußte. 

Seine Beſcheidenheit ließ ihn übrigens 

felten als Gchriftfteler auftreten, defto 

gieriger wurde, wie Hofrichter be 
merkt, allſeits Gorrefpondenz mit. ihm 
geſucht, die ebenfo geiſtteich als humo- 
riſtiſch war. Mangel und Mifverhält- 
niffe aller Art brüdten biefen Chrenmann 
vor ber Zeit barnieber und brachten ihn 
viel zu früh für die Wiffenfhaft zu 

Orabe. 

Lebensbilder ous der Vergangendeit. ais 
Beitrag zu einem Ghrenfpiegel der Eiteier- 
mat, befonders der Etabt Marburg [von 9. 
S. H.ofribter)] (Brop 1868, ©) ©. 41. — 
GBroser Aeiermärkifher Rational 
Kalender auf dab Jade 1858 (Drag, Ral- 
fer, 42) 6.22, im Artifel: „Bur Reitifcen 
Rational-@ncpflopädie*. 

Kerger Edler von Pergenau, Hein- 
ti (Mehtsgelehrter und Reihe 
taths-Abgeorbneter, geb. zu 
Butenbrunn in Nieberöflerreih am 
17. Zuni 1810). Der Bater, ein wohl. 
habender Mealitätenbefiger in Baden, 
ließ den Sohn ſtudiren. Die Rechte be 
enbigte biefer im Jahre 1831 an ber 
Wiener Hochſchule, erlangte daſelbſt auch 
bie juridiſche Doctorwürbe, nachdem er 
zuvor noch als Rathauscultant des öfter- 
teichifehenGivilgerichts Dienfle genommen. 
Im Zuli 1843 wurde P. Hof- und Ge. 
tihtsabvocat in Wien. Im October 
1860 zefignirte er aus Gefunbheitsrüd- 
fichten auf bie 17 Jahre lang betriebene 
ausgebreitete Abvocatur und wurde in 
Anerkennung feiner Berbienfte um bie 
Zufigpflege mit Allerh. Entſchließung 
vom 14. Zänner 1861 in ben öferrelchie 
ſchen Adelſtand mit dem Prädicate 
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Edlet von Pergenau erhoben. Am 
8. März 1865 wurde P. in ber inneren 
Etabt Wien zum Gemeinberathe, am 
20. März d. 3. im feiner Geburtsftabt 
Babden für ben fläbtifhen Wahlbezirk 
Baden, Mödling, Gumpoldsfichen und 
Verhtoldsborf zum nieberöfterreichifchen 
Landtags · Abgeordneten und im Jahre 
1862 in das Ausfhuß-Gomits ber Gene · 
talverfammlung ber oͤſterreichiſchen priv, 
Nationalbanf gewählt. Cine fehr erfolg- 
reiche Xhätigfeit entwidelte er bei den 
Berathungen über bas neue Bankſtatut 
unb bei den Verhandlungen über ein 
neues Webereintommen, durch welches 
bie verwidelten und ſchwierigen Berhält- 
niffe zwiſchen Rationalbant und Gtaat 
geregelt wurden. Auch ale Mitglied der 
niederoͤſterteichiſchen Lehencommiffion 
war er für bie taſche Abwickelung bes 
umfaffenden Lehen. Ablöfungsgefchäftes 
durch mehrere Jahre in erfprießlicfter 
Beife thätig. Im Bebruar 1867 wurde 
P. wieber in Baden, welche Stabt Ihn 
auch zum Ghrenbürger ernannt hat, in 
den Landtag und aus biefem bei der 
neuerlichen Einberufung des Reichsrathes 
im Jahre 1867 am 28. Februar In bas 
Abgeorbnetenhyaus besfelben gewählt. 


Adels. Diplom vom 1. März 1861. [Da 
feloR beißt «8 unter den Gründen, weiche feine 
Wbelserhebung reätfertigen: „Beine Wirtſam · 
feit fomobl in der engeren Ephäre feines 
Berufes, al6 in anderen Begiehungen des 
felichaftlichen Lebens war eine um fo ausge: 
deichnetere, als er, außgerüflet mit aeditgener 
miffenfchaftlier Bildung und feltener Ber 
fwäftstüchtigteit, während einer 1?jäbrigen 
Wbvocatenprasis die Wngelegenbeiten feiner 
dablreichen Glientel mit guten nnd fiherem 
Gefolge zu führen gewußt und bierbei ſteis 
Arenge Rectliceit, Gewiffenhaftigkeit und 
Uneigennüßigteit befundet bat, die ihm die 
Wchtung feiner Gtandeögenoffen food, als 
des Bublicums In fo boben Brade erwarben, 
Ramentlich hat derfelbe In diefem Berufe eine 
beträchtliche Unzahi wichtiger Civilptoceſſe, 
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umfangreicher Guratelen, Maffaverttelungen 
und Öffentlicher Mertbeidigungen In Gttaf 
fachen mit raflofem Gifer und dem beften 
Erfolge durchgeführt. Biele dermal tüchtig 
wirkende Redtöferunde verbanten feiner ge: 
Retötenntnib ihre praftifhe Durd- 
Bildung und fahfundige Einführung in ihren 
Geichäftsberuf. Ueberbaupt mar deilen eifriges 
Beftreben flet6 dahin gerichtet, wo fih nur 
immer die @elegenheit darbot, unferer Regie: 
zung und dem Gemeinweſen nach Kräften zu 
dienen."] — Habn (Glomund), Reiceratde- 
Wmanad) für die Gefflon 1867 (Brag 1867, 
9. Garl 3. Satom, 8%) 1. Jahrg ©. 131. — 
Die neuen Väter der Grokconmune Wien, 
bervorgegangen aus der ferien Wadl und dem 
Vertrauen ihrer Mitbürger im Jabre 1861. 
Bon Dorik Bermann und Fran Even 
dad (Wien 1361, ®.) ©. 15. — Hajnal. 
Arcaköpekkel 6s Kal diszftett 
Album. Tulajdonos szerkesstd 6a kiad 
Barkady Istedn, ete., d. 4. Die Heimat. 
der: und Blograpbien-Album,, herausgegeben 
von Gtepdan Garkady (Wien 1867, Leop. 
Sommer, 4°). — Photogramme aus dem 
nieberöferreiifhen Yandtage von Joannes 
Repomucenus Ronultra-Montanus 
(Bien 1854, Manz u. Comp, 12%.) 6.20. — 
Yorträt. Unterfrift: Dr. Porger Henrik, 
Edier von Pergenau. Marastoni J. 
Citd.) 1868 (Wien, Reiffenftein u. Röfc, 4 
au als Beilage zu Garfadv's „Hajnalt. 
Cin durch einen totben, mit drei 
‚nen hintereinander belegten Balı 
ben ſchragtechts geibeilter Schild. Im oberen 
blauen deide ein goldener Gtern, im unteren 
goldenen eine natürliche Cuit. auf einem offer 
wen Duqhe in (hivargem Ciabande mit rotpem 
Sonite Nehend. Auf dem Sahilde rubt ein 
getrönter Zurnierpelm. Die Krone des Helme 
trägt einen offenen, tehts von Roth über 
old und lints von Bold über Blau quer 
geteilten Mblerflug, welddem ein goldener 
Gtern eingeftelt iR. Die Helmdeden find 
techte votb, lints blau, beiderfells mit @old 
unterlegt. 


Kerger, Johann (Bildhauer, geb. 
gu Stitfes im Puſterthale Tirols gegen 
Ende der erfen Hälfte des 18. Zahı- 
Hunberts, ge. zu Toblad im Pufer- 
thale, Todesjaht unbekannt). Die erfien 
Ciemente ber Bilbhauerfunft erlernte 
er in Pofleier, dann begab er fih 
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nad) Augsburg. von mo er nad 
einiger Zeit in feine Heimat zurüd- 
kehrte und bafelbft mehrere Arbeiten, 
unter anderen bie Altäte in ber Pfarr- 
tirche zu Steinach arbeitete. Run ging er 
nad) Salzburg und zulept nad) Bien, 
machte bafelbft tüchtige Studien an ber 
Atademie ber bildenden Künfte, unter 
deren Mitglieder er im Jahre 1769 auf- 
genommen wurde. Die Akademie befipt 
von feiner Hanb ein Basrelief in Metall, 
vorftelenb: „Die Pallas als Bescäterin 
us won dem Heide uerfalgten Monstjüngers“, 
es befand fich (ober befindet ſich noch) 

im Rathfaale der f. k. Akademie. In der 

Folge lehrte P. in fein Baterland zurüdt 

und übte feine Kunft aus. Seine Arbeiten 

befinben fi) in mehreren Kitchen feiner 

Heimat, fo find von feiner Hand meh. 

tere Gtatuen an ben fünf Altäten der 

Kirche zu Reuflift im Gtubayerthale, ber 

Hodaltar in der Pfarrkirche zu Brizen; 

bie vier Heiligenflatuen, Johannes der 

Täufer, Johannes der Evangelift, Za- 

harias und Eliſabeth, in der Guratie- 

tirche von Ribnaun, von benen ein 

Kunfifteund fagt, „fie ehen fo harafte- 

riſtiſch und febenbig da, daß von benfelben 

weder etwas hinweg noch ihnen etwas 
hinzugedacht werben Fann*. Geine legten 

Arbeiten waren bie Altäre für bie Kirche 

au Toblach Im Puflerthafe , bafelöft if 

das Sqhnihwert des Tabernakels im 

Hochaltar — wohl auch von feiner Hand 

— ein großes Meiflerwer. Während er 

mit biefen Arbeiten befepäftigt war, ereilte 

ihn, ehe er biefelben vollenden konnte, 
ber Tod. 

Gtaffier (Johann Jac.), Das deutſche Tirol 
und Worarlberg, topograppifd mit geicicht- 
lichen Bemerkungen; In amel Bänden (Inns- 
bru 1847, Belic. Raud, 9.) Bo. II, ©. 68. 
— Zirolifhes Rünfler-Leriton oder 
Burge Sebensbefepreibung jener Rünler, welche 
geborne Tiroler waren (Innebrud 1830, Zeli- 
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clan Raud, 9.) ©. 177. — Ragler (®. 
8. Dr), Reueb allgemeines Rünflier-Leriton 

* @ünden 1839, Blelihmann, 89) Bd. XL, 
©. 106. — Tiäifäte (Brans), Kunft und 
lterthum in dem Öferrelchlfchen Raiferflaate 
(Wien 1836, Briedr. Bed, gr. 3.) ©. 150, 
104, 388. 

Kerger, Sigmund derdinand von 
(BRaler, Beichner und Kupfer. 
Recer, geb. zu Wien 17. Auguft 
ATTB, gef. ebenda im Jahre 184). 
Sein Vater, ein Breund ber Kunft und 
ſelbſt Künftler, gab ihm bie erſte Antei- 
tung im Zelchnen, wozu ber Knabe Ta- 
Ient und Siebe zeigte. Run wurbe er zur 
weiteren Ausbildung in bie k. k. Akade · 
mie ber bildenden Künfte geſchickt. Rac- 
bem er biefelbe mehrere Jahre befucht, 
erhielt er im Jahre 1798, damals 
20 Jahre alt, bereits eine Anſtellung als 
Belchner in der f. f. Porzelan-Manu- 
factur, in welcher er während eines Zeit. 
taums von 11 Jahren bedienftet blieb 
und viele Gefäße und Tafeln mit Hifori- 
ſchen Darftellungen [ymüdte. Zn feinem 
Drange nad; weiterer fünfllerifjer Aus- 
bilbung und in ber Abficht, eine Reife 
nach Ztalien zu machen, bat er, 1810, 
um feine Gntlaffung, bie vortheilhaften 
Anträge ablehnend, melde ihm bie Di- 
tection, um ihn ber Anſtalt noch ferner 
zu erhalten, gemacht hatte. Rad) beende- 
ter Runftreife vollendete er mehrere Hifto- 
riſche Bilder, flach aud) einige Blätter 
mig hiftorifchen Gcenen, und nachdem er 
im Quftcage bes k. k. Dberſiſtalimeiſtet . 
amtes mehrere Bildniſſe von ausgezeich- 
neten Pferben bes faiferlichen Marftalls 
zut Bafriebenheit ausgeführt, eine dolge 
berfelben auch in Rupfer geſtochen, erhielt 
er Im Jahre 1817 die Stelle eines k. k. 
Hof-Thiermalers. Im Jahre 1825 wurde 
er zum zweiten Cuftos an ber f. f. Ge. 
mälbegallerie im Belvedete ernannt, 
welche Stelle er bis an feinen 1841 im 
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Alter von 63 Fahren erfolgten Tod ber 
tleidete. P. war auf vielen Gebieten ber 
Kunf: als Hiforien-, Vildnif-, Thier- 
maler, als Zeichner — In dieſer Richtung 
teiftete er unbedingt das Vorzüglichfte — 
und als Rupferftecher thätig. Im Malen 
unb Kupferſtechen hatte er deinen Meifter 
gehabt. Bon feinen größeren Arbeiten in 
Del find anzuführen: „Enkles eilt mit der 
Hagridpt dıs Sirges von Maratpon nach Athen 
und bricht bei Derkündung der Botschaft sterbeub 
ynsommen®, diefes Bild war das erſte, mit 
dem ®. in der Ausftellung des Jahres 
1809 vor das Publicum trat, bemfelben 
folgte im Jahre 1816: „Das Pferderennen 
von Ropesän*,, ein figurenreichee Bild; 
bann waren zu fehen in ber Ausſtellung 
des Jahres 1820: „Kmei Pferde im 
Banpfer; — „Bella, State won englischer 
Rare", Umgebung, Garten und Echloß 
von Woltersdorf; — „Bildniss dıs Pra- 
fessors Srony von Perger®; — „Alg, As- 
volten's Schlaptpf — „Bildnis des 
Seldmarschall-Kiratenants Badetikg”,; — 
“Wilhelm won Aberah ymingt den Mänig 
Alfred 1. von England, eine seiner Gächter jur 
sehtmässigen Gattin sih 1u mählen“ ; 
1824: „Die heilige Cäcilie", nach Shäf- 
fer, Miniaturbilb; — „Markgraf Tro- 
Feld wW. schlägt (1195) die ihm angebotene 
Koiscchrone ans"; — 1826: „Arikanisches 
Pferd, von einem Eiger urrfolgt" ; — „Basn- 
dead“; — 1828: „Ein Mopenaner Scifs- 
kusht®, kam in bie k. k. Belvebere-Balle- 
tie; — „Die Entführung dıs Gangmed* 
«Pferdestall® ; — 1832: „Spielende 
m edler Rett“; — „Prrdestall- 
3 — „Wine Gpermäbgen® ; 
1834: „Bamer, in Athin singen"; — 
1835: Raise Ruduippl. an der Rinige- 
tafel a Achen und der Sänger"; — „Amor 
entflicht der Page. Nach biefer Zeit hat 
B. nicht mehr ausgeftellt. Das verbienf- 
lichſte Unternehmen des Kuͤnſtlers iſt bie 
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von ihm in Verbindung mit dem Buch 
händler &. Haas bemerkfielligte Her- 
ausgabe der Kunſtſchätze der Belvedere 
Ballerie. Das Werk begann im Jahre 
1820 zu erfcheinen und wurbe im Jahre 
1833 vollendet. P. copirte für dasfelbe 
mit großer Treue bie hervorragendften 
Gemälde biefer an Schägen der Maler- 
funft aller Zeiten und Länder fo reiten 
Gallerie, er führte fie anfänglich in 
Aquarell, fpäter in Miniaturbildern aus 
und nach diefen Vorlagen wurden die 
Blätter von den beflen Kupferftechern 
jener geit, von Blaſchke, Baffini, 
Amann, Kovatſch, Krepp (24 Blät- 
ter) u. U. geftochen. Der Titel Diefes noch 
beute gefhäßten Kunſtwerkes, von dem es 
audy wenige Practeremplare gibt, ift: 
„XA. k. Bildergallerie im Beluedere ga Wien. Noch 
den Zeichnungen des k. k. Votmalers Sigmand 
von Berger, in Aapfer gestochen non verschiede- 
nen Künstlern. Mit frangüsischem nnd deutschem 
Cexte. 3 Bünde in 60 Tirferangen mit YORK. R.* 
(Bien 1821—1831, ſchm. gr. 40.), ur- 
fprünglicher Preis 120 Thaler, Pracht- 
ausgabe 240 Thaler, jept mit ſtark her- 
abgefegtem Preiſe, aber nicht häufig. 
Außerdem gab er noch folgende Suiten 
in puncticten und radirten Blättern ber- 
aus: „Srenen ans der Voterlandsgeschichte”, 
Bolge von 16 Blättern in Aquatinta mit 
tert (Wien 1813, Du. %ol.), Davon gibt 
es auch eine Yusgabe mit farbigen Ab- 
drüden; P. war zu dieſer Darftellung 
von Scenen aus der Geſchichte der Ba- 
benberger durch Sreiherrn von Hor— 
mayr angeregt worden, — eine Kolge 
von 12 Pferdebildniffen (1812); — zwei 
Blätter Reiter Kampfſcenen. Bon feinen 
übrigen geftochenen und rabirten Blät- 
tern find bemerfenswerth: „Romsins nnd 
Remus, von der Wölhn genährt” (Du. 40.); 
— „Grhipas wird am Baum gehangen“ (40.); 
— ‚Bas Pterderranen von Repesdn”, nad) 
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dem von ihm felbft gemalten Oelbilde 
geftochen (gr. Qu. Fol.); — „Bildniss 
des Moisers Stang I. von Besterreih", nach 
Heinke (Kol), auch erfte Drude vor 
der Schrift. PB. war, wie aus dem Bor- 
fiehenden erhellet, ein vieljeitiger Künft- 
ler, der fich in kleineren Arbeiten hei- 
mifch fühlte, und diefelben mit feltener 
Sorgfalt und Liebe ausführt. Aber 
aud als Thier-, beſonders Pferdemaler 
leiftete er Xrefflies. An Müller- 
Klunzingers „Die Künftler aller Zei- 
ten und Völker“ ift Bd. III, ©. 248, 
fein Monogramm angegeben. 


(Hormayrs) Arhiv für Geſchichte, Sta- 
tiſtik Literatur und Kunft (Wien, 49%.) Jahrg. 
1864, September Nr. 105 u. 106; 1821, Nr. 49 
u. 82, und 1822, Nr. 35 u. 4. — Nagler 
(8. 8. Dr.), Neues allgemeines Künftler-Reri- 
fon (München 1838, E. A. Fleiſchmann, 8°.) 
Bd. XI, ©. 105. — Raczynski, Geſchichte 
der neueren deutſchen Kunft. Ueberfegt von 
Ferd. Heinr. von der Hagen (Leipzig 1836, 
gr. 4%.) Bo. II, ©. 605. — Meyer (3.), 
Das große Converſations⸗Lexikon für die ger 
bildeten Stände (Hildburgbaufen, Bibliogr. 
Inſtitut, gr. 8%) Zweite Abtheilg. Bd. III, 
©. 165. — Deſterreichiſche National⸗ 
Encyklopädie von Gräffer und Gyr: 
kann (Wien 1835, 8%.) Bd. IV, S. 179. — 
Kataloge der Zahres-Außsftellungen in der 
Akademie der bildenden Künfte bei St. Anna 
in Wien, 1820, 1822, 1824, 1826, 1828, 1830, 
1832, 1834 u. 1835. — Yorträt. Der Künft- 
ler bat ſich felbft in Del gemalt und dieſes 
Porträt in der Kunftausftellung vom Jabre 
18230 ausgeftellt. 

Roc find folgende Perfonen des Namens Per 
ger bemerfenswertb: 1. Tajetan Perger, 
eines Künftler6 diefes Namens gedenkt Nag- 
ler in feinem Künfller-2eriton (Bd. XI, 
©. 106); er war Graveur und übte in den 
Vierziger-Jabren des laufenden Jahrhunderts 
feine Kunft in Wien aus, wo er als Gor- 
rector der Sraveurfchule an der k. k. Akade⸗ 
mie der bildenden Künfte angeftellt war. 
Ragler nennt ibn einen „vorzüglicdhen Künft- 
ler feines Baches”. — 2. Johann Perger 
(theologiſcher Schriftfteller, geb. zu Gferter 
im Sempliner Somitate am 7. März 1819), 
Sein Vater, ein königliher Beamter, über- 
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fiedelte nach feiner Verſehung in den uber 
Rand nad Unghokt, wo der Gopn die unter, 
zen Sauien und das Gomnafum beendeie. 
Im Jabre 1836 ging er nach Grlau, hörte 
dort die Ppllofophie und trat dann in das 
Bifhöflihe Geminar, um Zpeologle zu Rubi- 
ven. Im Joll 1842 erhlelt er die Priefter- 
weide und trat dann al6 Gaplan zu Gioß 
IS in die Geelforge. Auf diefem Boften br: 
tbeiligte er ſich auch Tebbaft an den Gomitatd- 
Verpandlungen. Roch anderthalbjähriger Tha · 
Uetein Dafelbft tom er als Präfeet in das 
tbeotogifhe Infitut nach Griou und trug 
Gugleich am bifcöflien Rpceum das gitchen 
tet vor. Im Jahre 1843 worde er Pfarrer 
au Rpiregpbg und anfangs Juli 1852 durdı 
Alterd. Grnennung Gridehant zu Exabolcs. 
Srübgeitig in feinem Bache literarifc idaͤti. 
bat ®. in verfhiedenen, meift theologifchen 
Blättern feines Baterlande6 Artitel über irh- 
licht Zeitfragen oder anderen religidfen In, 
Halt6 herausgegeben, unter denen anguführen 
find im Keligi6 6uNevelds: „Ucberdie 
gegenwärtigen kirchlichen Befimmungen in 
Hinfiht der gemifchten hen" (KErdes du 
folelet a vogyes häzassägok ügy&ben! egy- 
del Int6zkedösekre, 1841, 23; aud im 
„Tärsalkods“ 1841); — „Das Berhälinih 
arolicen Gott und Menfsen“ (Isten 6. 
ember közöttl viesony, 184, II, 22); — 
„Brußblider aus dem kitchlichen Leben unferer 
Zeit" (Meliköpek korunk valläsos 6let6böl, 
1844-1847, in vielen Runmern); — „Ueber 
das Gpften der kirchlichen Regierung des 
Broteflantisnus” (A protestantiamus ogy- 
häz-kormänysati rendszerdröi, 1847, II); 
— „Tuba concordiae“ (1848, 11); — „Die 
ungarifhe Kitcht und der Gultusminifter” 
(& magyar katholika ogyhäz 65 a cultus- 
mönister, 1848, II, 4149); — in der Zelte 
(helft Reiigis: „In hoo signo vinoes“ 
— „Vilg-csalöddsck“ (Welt: 
. ebenda); — „Ralfer Theodoſtus 
und der Auffland der Antiocler” (Theodo- 
aus esdezdr € az antiochlak forradalma, 
ebenda); — „Immacalatat (1830, I); — 
„Der gegenwärtige Zuſtand der europälfen 
Gtaaten im politiſch kirchlichet Beziehung“ 
(Az europal orszdgok Jelen ällapota poll- 
tco-egyhäst szempontbäl, 1851, I); — in 
Danielit’s „Emi6kkönyv*: „Blüchtige &- 
danten von der Würde der kathoitſchen Kirche” 
(Böpessmök a kath. egyhäs tekintöiydröl). 
Auferbem ſchtieb er noch für die Zeitfeell- 
ten Nemzeti Ujsdg, Figyeimezö, Buda- 
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pesti Hirad6 u. a. Anzeigen und Recenfio- 
nen über wichtigere Gricpeinungen auf dem 
Sebiete der firlichen Literatur. [Magyar 
irök. Eletrajz-gyüjtemsny. Gyüjtik Fe- 
rencay Jakab 6a Danielik Jönaf, d.i. 
Ungarifche Scheiffeller. Sammlung von 2er 
bensbefchreibungen. Bon Jacob Berencap 
und Jofepp Danielit (Bei) 1856, mich, 
8) 82.1, S 308.) — 3. Johann Berger 
Cungarifcher Nedtsgelebrter. geb. zu @rof- 
warbein im Jahre 1791, gef, zu Beh am 
25. Mai 1838), Beendete In feiner Baterfladt 
die Gpmnafial- und philojophifhen Studien. 
begab fib dann nad) Pefh, wo er bie Redpte 
hörte umd im Jahre 1814 den Nbuocateneld 
ablegte. Reben feinem Berufe als Aboocat 
bef@äftigte er fi aud mit Iiterarifhen, in 
fein Bad einfdlagenden Arbeiten, und gab 
berauß: „Bevezet6n a diplomatikäba, 
Schwartner utän“, d. i. Ginleitung zur Die 
plomatit Vend 1621), eine Bearbeitung nach 
Matt. v. Shwartner's „Introductlo In 
artem diplomaslcam“; — „Ferböesi Juän 
magyar törvönytär“, d. 1. Ungarifdes Ge - 
feb-Magapin des Etepban Berböczi, ins 
Mogyarifcie überfept und mit Criduterurigen 
(ebd. 1830); — „A magyar 6n hazdja rd- 
gonten“, d. i. Der Ungar und fein Bater« 
land von ehenialß (ebd. 1831); außerdem ver- 
öffentlichte er in den „Tudomänyos grüjte- 
möny“ (miffenfhaftliche Rahrichten) und in 
anderen Bacblättern vetſchledene techtowiſ 
ienfhaftlihe und diplomatifhe Artitel. In 
Würdigung feiner miffenfhaftlicen Beftre: 
ungen erwadite Ihn bie ungarilche Mademie 
der Wiffenfhaften im Bebruar 1821 zum com 
tefpondirenden und inı folgenden Jahre zum 
wirtlichen Mitsliede der rechtswirienichafte 
den Gtaffe; auch betraute ihn die Mademie 
mit der Redaction eines die technifhen Aus: 
drüde der NRedtemiffenfhaft enthaltenden 
Wörterbuces, deifen Vollendung durch feinen 
vorfehnellen Tod verhindert wurde. In feinem 
bandfgriftlihen Radılaffe befand fi außer 
einer in der Atademie gehaltenen Dentrede 
auf Quas @eor ch (Iprich aus Börch) [BD.V, 
©. 143] eine größere Mohandlung über das 
ungariiche Lehenweſen (Ertekerds a jobbi- 
grokröi) und eine ungarifde Ueberfepung 
der beimatlichen @efepe dis zur Mitte des 
16. Jahrhunderts. PB. war auch Tafelrichter 
(wblabirö) mebrerer Gomitate [Jogtudo- 
mänyi 's törvönykezdal tär, II. Zadıg. 
(41856), 6. 128. — Magyar Irsk. Am 
de Drte, ©. I, ©. 36%. — Toldy (Fe- 
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nene), A Magyar nemzetl Irodalom tör- 
tEnote a logr6gibb idöktdl a jelenkoriy rövid 
1. @efdichte der ungatiſchen 
National-Piteratur von ber älteften Zeit bis 
auf die Gegenwart (Beh 1864-1865, ®. 
mid, 9.) ©. 267 1.268.) — 4. Johann 
Nepomuk Berger (rt, geb. zu Gt. Jo ⸗ 
dann im Unterinnthale Tirols 27. Zult 17 
seh. zu Münden 10. April 1847). Geine 
Gitern befagen ein abgelegenes — Bilsfratfcht 
genanntes — Wirthshaus, welches fpäter ab · 
brannte. Ungeachtet ihrer Dürftigkeit ſchleten 
fie den Knaben fleibig In die Schule. und 
diefer, erſt 10174 Jahre alt, wurde bereits 
Lehrer der Kinder eines benachbarten Detono- 
miebefipert. Gpäter ging ®. nad Kipbühel, 
wo er feine Gtubien bei den dortigen Bran- 
dißfanern, dann in Liem. Galburg und Hall 
fortfepte. Die Pilofopbie börte ex in Jans. 
brud. Im Jahre 1801 begann P, das Stur 
blum der Mebicin an der Innebruder dog - 
f&ule, feinen Lebensunterhalt mähtend der 
ganzen Studienzeit befhaffte er durch Unter: 
tichtertbeifen, Während der lepten zwei Gtur 
dienjahre mar er Hofmeifter im einem frei. 
berrlichen Haufe. Im Jahre 1806 erlangte er 
die Dortormürde, aber fräber fhon, im Ror 
dember 1805, hatte er in feinem @eburiborte 
St Zodann die Praris als Art und Ge 
burtöpelfer begonnen. ALS nach dem Vrebbur · 
ger drieden Tirol baperifd murde, ernannte 
{hn die neue baperifhe Regierung zum Die 
Aricte-Impfarzt Im Innsbrud, wo er, mit 
manden Hinderniffen kampfend, die Kub 
poden-Jmpfung einführte. Die friegerifhen 
Buflände jener Zeit veranlaßten V. um eine 
Anfelung im baperifchen Here fih zu ber 
werben, welche er auch Im Jahre 1807 erhielt, 
Rad Beendigung des Belbzuges, 1809, bat 
ex um eine Gioilanftellung und wurde Sand- 
gerichtsargt zu Wolfratspaufen in Dberbapern. 
Im Jahre 1847 erhlelt er Die Profeffur an 
der meuorganifiten Hebammenfhule zu Mün- 
en, wurde 1826 Director derfelben, 1831 
Brofeflor extr. der Geburtepilfe am der Fön. 
Ludwig Morimiliane-Univerfität und 1833 
Director des Gebärhaufes In Münden. Da- 
bet wirkte er als Arzt im Rädtifchen Kinder» 
baufe und als Phpficus im deil Beifpitale 
durch beinahe 30 Jahre. Als Mitglied des Me- 
Dielnal»Ausfchuffe® beteiligte er ib viele Jahre 
an den Arbeiten über bie michtigften Medicinel . 
fragen, und wurde in Anerfennung feiner Ber» 
dienfte mit dem Zitel eines mirkl. kon. Hof 
tathes und mit dem Gioilverdienf-Deden der 
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baperifchen Krone ausgezeichnet. B. war einer 
der gefchlctteflen ergte feiner Zeit und nament- 
id) ein berühmter Beburtöhelfer; al6 folder 
weilte er im Gommer 1985 auf Wunich des 
Königs Marimilian IT. längere Zeit in 
Hohenfhwangau, fpäter in Rpmphenburg 
die die Königin mit dem Rronprinen — 
fehigem Könige — Ludwig niederfam. v. 
betrieb mit großer Borliebe das Gtubium der 
Botanik, befaß außerdem gründliche philofor 
pbifche und bifterifche Renntnife, war Mit 
lied der fall. Leopold. Garol. Afademir der 
Raturforfcher und mebrerer anderer gelehrten 
Geſell ſchaften. Seine banbicriftlihen. in 
Raclaffe vorgefundenen Arbeiten, theils mer 
dielntfähforenfen, tdells gpnäologilchen In- 
balt6, würben gedrudt mehrere Bollanten um- 
faffen, aus feiner Che mit Maria Anna 
Sopbla geboren Gartlamer aus Inus . 
brud (geft, 1831) hinterließ er ocht lebende 
Kinder. (Bote für Tirol und Borarlberg 
1858, Rt. 190, ©. 827; „Johann Rep. Per» 
ger.) — 3. Ratharina Berger (Cinfied- 
terin, geb. in der Gemeinde Bütten bei Wier 
ner-Reufladt 29. April 1801). Dieſes als Gin, 
fedterin am Tuͤrtentutz bei Bleibendeim in 
Nieveröfterreich befannte Brauengimmer mar 
im Jahre 1856 @egenfland zahlreicher jour 
malififeher Mittpeilungen, in denen dasielbe 
zu einem pſychologiſchen Räthfel u. dgl. ger 
macyt wurde. Auch der Gefchichtsforfcher 
Beil tat im 2. Hefte (1856) der „Berichte 
und Mittheilungen des Altertdumsoereins in 
Bien“ einen kotzen Wuffap über diefe Cine 
fiederin gebrat. Da nun Zeil duch den 
antiquarifgen Sqhein mit dem ſich diefes 
Weib zu umgeben und zu verbüllen verftand, 
aetäufcht, Daßfelbe in nicht rihtigem Lichte dar- 
Relt, fo gefchiedt in Diefem Seziton einer nicht 
unwiqchtigen Berichtigung halber diefer Berfon 
rmäbnung. Katbarina Berger it weder 
ein pfocologifes Räthfel noch fonft in irgend 
einer Hinfidht merttwürdig. Sie if die Tochter 
de6 ehemaligen Wiener-Reuftädter Gemeinde: 
birten, eine& oben, eiwas blödfinnigen Men- 
fen. In phyfiſchet Beziehung vernachläffigt, 
biteb fie auch in der Schule zurül und ging 
nun in Dienf, bileb aber Ihrer Baulpeit und 
fonftigen üblen Gigenfchaften wegen nirgends 
fange. Sie wurde nun Handlangerin beieinent 
Whue und hatte da6 Unglüd, von einen Ge: 
vüßte gu flärgen. Die dadurch verurfachte leichte 
Sehirnerfhütterung hatte eine Geifesflbrung 
geringeren Grades zur Bolge, Die fi (päter 
in einer pietififhen Manie tundgab. Sit 
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dur&wonderte mun den ganzen Koiferflaat, 
die Ehweiz. Stalien, foll fogar nad Rom 
getommen fein. Rad ihrer Rüdtehr nahm 
fie Ihre bleibende Wohnung in einer Höhle 
des fleilen delſens, de6 fogenannten Tuͤrken 
Murzeb bet @leipenfeld. Man mollte mar 
Äbren Mufenthaft bafelbft nicht geflatten, da 
fle aber, fo oft man fie entfernte, doc Immer 
mieber dabin gurldfehrte, bellep man fie u 
Iegt. dafelb. Rad genauerer Beobachtung 
Meüte fie ſich al6 eine verfhmipte, arbein. 
föene Wbenteurerin dar. Bu ihrem befferen 
Gchupe in der Höble, welche fie nan einmal 
nicht verlaflen wollte, ließ die regierende Bür 
fin von Letenein, die Ginfiedlerin 
al eine bebauernöwertde Irefinnige betrach: 
tend, einen hölgernen Borfprung dor dem 
Fingange in die Höhle bauen. Cine ditoriſc 
treue, jedes phantaſtiſchen Gchmudes bare 
Darfellung gibt Die folgende Quelle. IDo · 
mau (Wiener politifces Blatt, Fol.) 1856, 
Mr. 242, Morgenblatt, Im Feuilleton: „Roc 
einmal die Ginfieolerin am Tärtenkurg“.] 





Bergler von Perglas, Karl Freiherr 
(&. f. Oeneral ber Gavallerie, geb. 
au Kapengrän in Böhmen 8. Juli 
1793, gef. zu Brünn 2. Mai 1888). 
Entſtammt einer alten böhmifcen dami · 
fie, über welche bie Quellen S. 18 nähere 
Nachricht geben. Dem Gofbatenftande fich 
wibmenb, erhielt er in ber Sngenieur- 
Atademie eine militärifhe Ausbildung, 
trat aus berfelben im September 1811 
als Fahnrich In das Anfanterie-Begi- 
ment Nr. 21, aus welchem er zmei 
Jahre fpäter als Lieutenant in das 
Infanterie-Regiment · Nt. 33 fam. In 
biefem rüdte er im October 1813 zum 
Dberlieutenant vor und fam dann im 
Bebruar des folgenden Jahres als zwei. 
ter Rittmeifter in das Uhlanen-Regiment 
Nr. 2. Dafelbft wurde er im November 
1823 zum 1. Rittmeifter, im Juli 1831 
"zum Major befördert und im Jahre 
1833 ale Oberfilieutenant in das Rücaf- 
fler-Regiment Rr. 4 überfeßt, befien 
Dberft er am 20. Auguft 1835 wurde. 
Im Aptil 1843 zum Beneral-Rajor cr- 
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nannt, erhielt er eine Brigade bei dem 
mobilen Armeecops in Ztalien, wurde 
am 21. Juni 1848 Beldmarfall-Lieute- 
nont und übernahm das Gommanbo 
einer Divifion im 2. Refervecorps. welche 
zur Ginfchliefung Venedigs Ende 1848 
bie Gernirungslinte von Malcontenta 
über Meftre, Trevifo bis zum Hafen von 
Balconera bildete. Mit Allerh. Entſchlie · 
fung vom 18. October 1854 wurde P. 
zweitet Inhaber des Snfanterie-egi- 
ments Rr. 18, mit einer gleichen vom 
23. April 1854 wirklichet geheimer Rath 
und zugleich Gommanbant ber Beflung 
Xherefienflabt, worauf er nach Beenbi- 
gung bes Selbzuges 1859 mit dem 
Gharafter eines Generals der Gavallerie 
in den Ruheftanb übertrat und feit diefer 
geit in Brünn feinen Aufenthalt nahm. 
Ueber 48 Jahre hatte ®. in der activen 
Armee gedient und noch bie Befreiungs- 
friege mitgefohten. In der Schlacht bei 
Dresden, am 26. und 27. Auguft 1813, 
und in ben folgenden Gefechten bei 
Kulm am 29. unb 30. Auguft, und bei 
Rollendorf am 14. September gab er 
ſchon Beweiſe feiner Tapferkeit. Bei 
eipzig, am 18. October, tettete er ben 
ſchwerverwundeten Generafflabs-Haupt- 
mann von Ehrenftein, ben mehrere 
franzöflfpe Tirallleuts gefangen nehmen 
wollten, vor ber Gefangenſchaft, indem 
B. auf die Tirallleuts eindrang, zwei 
derfelben nieberhieb unb bie übrigen zur 
dlucht zwang. Berner focht P. bei Hoc- 
Heim am 9. November 1813, in ber 
Schllacht bei Brienne am 1. Bebruar 
1814, in ben Gefechten und Schlachten 
bei Honay, 9. Bebruar; Rogent, 10. Be- 
bruar; 2a Gapelle, 11. und 12. ebruar, 
wo er namentlidy mit feiner Cscadron, 
damals bereits 2. Rittmelfter, ausgezeih- 
nete Dienfte leiftete. Ebenfo tapfer be- 
wies er fich bei dem Rüdzuge des von 


2.Burzbad, blogr. Lexitkon XXII. [Gedt. 26. März 1870.) 2 
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überlegenen feindlichen Kräften angegrif- 

fenen ruſſiſchen Cotps bes Grafen Bah- 

ten, wo es ihm gelang, fid) mit feiner 

von bem Seinde fAhmerbebrängten &s- 

cadron glüdtlich durchzuhauen. Er fämpfte 

nun nod in allen folgenden Gefechten 
bis zur Schlacht bei Paris, am 30. Mai 

1814, mit und hatte fi in 7 Schlachten 

und 13 Gefechten flets durch feine Bra- 

vour hervorgethan. Bayern, Preußen 
und Ruflanb Haben ihn mit Ihren Dr- 
den ausgezeichnet, und mit Allerh. Ent- 
ſchließung vom 22. October 1849 erhielt 
er das Militär-Berbienfikreuz. Aus feiner 

She mit Marie von Lindenhayn 

und ®reyenberg find feine Kinder 

vorhanden. — Sein Bruder Friedrich 

(geb. 6. März 179), ber gleichfalls in 

ber kalſerlichen Armee diente, ift als £. f. 

Lieutenant in ber Schlacht bei Leipzig 

geblieben. Mit dem Belbzeugmeifter 

Karl etliſcht die dſterreichiſche Linie — 

Kapengrün — ber Breißerren Perg 

ler von Berglas. 

Der Kamerad (Wiener militätifches Blatt, 
40) 1868, Nr. 48, ©. Mt: Retrolog. — 
Reues Bremdenblatt (Wien, 49.) 1868, 
Ar. 135, 

Dur Genealsgie der Yergler von Perglas. 
Die Bergier find eine urfprünglich ſaͤchſiſche 
Bamilie, die genen das Onde des 13. Jahr. 
dunderts auch in Böhmen fich anfiebelte und 
dafelbR iht gemeinfhaftlihes Stammhaus 
Kapengrün am Buße des Berges Marla Kulm 
bewohnte. Bu Anfang des 18. Jahrhunderts 
teilte ih das Geſchlecht in zwei Linien: 
KRapengrün und Bogelfang. Bon den 
beiden Göhnen des Wolf Kaspar ®. (aefl. 
1681) aus feiner Che mit Waldurga Eleonora 
geb. von Traulienderg bildete Johann Far 
bian die Linie Kapengrün, und Johann 
Andreas jene von Vogelſang, genannt nach 
dem am der Eger gelegenen Schloiſe. Des 
Zohann Andreas Gohn Kaspar Leopold 
Satte 22 Söhne, deren jüngfter Anton eos 
pold — der Retter des Rönlas Marimi- 
Itan von Bayern, als diefer in Jahre 1790 
in der Beftung Mannpeim in Gefahr war, 
von ben ®rangofen gefangen zu werden — 
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fiftete die noch heute blübende baderiſche Li 
nie, welche in zwei Bmeigen fortblüht, im 
baperifchen und im beffifhen, beide für 
dieſes Lexiton ohne Bedeutung. Die öferrei- 
ahlfche (bobmiſche) Linie zu Kapengrün pflanpte 
ib folgendermaßen fort: Johann Anz 
dreas, der obenermäßnte Gifter, und feine 
Gemalin Maria Eleonota von Lrauftenderg; 
deren Sohn Joſeph Ferdinand (geft. 1723), 
vermäft mit Anna Batfarina geborne v. Sgirn- 
ding; deren Gopn Karl Anton (geft. 1812). 
der mit Diplom vom 3. October 1790 {n den 
Nelchefreiberenftand erhoben wurde, vermält 
mit Marie Anna Eifer; deren Sohn Karl 
Anton, vermält 1) mit Agathe geb. Orfiräiöshy 
von Rirfenburg (get. 4. December 1799) ; 2) mıit 
Leopofdine geb. Gräfin von Hoßenfeld (geb. 
4766, geft. 1844); auß der @he mit der Grfie- 
ven Rammt der Breihere und nadımalige Ge 
neral der Gavallerie Karl, deffen Lebensitigze 
oben mitgetheift worden, der Iepte Eproß 
der Zinie Rapengrün. [Slovnfk naudny. 
Red. Dr. Frant. Lad. Rieger, d.i. Con, 
Serifon. Redigirt von Dr. dram 
jeger (rag 1859, Rober, fer. 50.) 
8 VI, 6 239. — Vlafät (Branz), Der 
altböhmifche Aoel und feine Rachtommenfchaft 
nach denn Dreißigjährigen Kriege (Brag [1866], 
€. Stpblo, 12%) 8.9. — Gotyaiihes 
senealogifhes Taſchenbuch der frei- 
bereiten Häufer (Gotha, Juſt Bertbes, 
320) VI. Jahrgang (1856), ©. 489. — 
Rnefhte (Genf Heinrich Brof. Dr.), Neues 
allgenteines.beutfches Avele-Leriton (Leipzig, 
Sriedr. Voigt, or. 8%.) ®p. VII, &.98.) 

Wappen. Bon Roth, Gilber und Schwatz 
quergeteilt (8 Belder) ohne Bild. Auf dem 
Sqhilde ruht die Breiperemfrone, auf welder 
fi) ein gefrönter Helm erbebt. Die Krone 
deöfelben trägt einen mie der Gchild getbeil« 
ten, mit Sermelin aufgeflüfpten (äulenartigen 
hohen Gpighut, der oben in einer ſchwatzen 
Kugel enbigt, aus welcher feche fhmarze Hab- 
menfebern bervorgeben. Die Helmdeden 
find beiderfeits roth, mit Silber belegt. Die 
Gäildhalter zwei ausmwärtsfehende gol- 
dene Löwen. 


Ferin von Gradenftein, Zofephine 
Breiin (Schriftſtellerin, geb. zu 
Brüffel 10. Bebruar 1779, geft. zu 
Bien 21. Mai 1856). Tochter des k. f. 
General · Feldzeugmeiſiers Ludwig Ritter, 
nachmaligen Sreiheren von Vogelſang. 
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Zofephime verfebte ihre Kindheit und 
Zugend in Brüffel, wo bamals ihr Ba- 
ter ationiet war, und erſt, als im Jahre 
1794 bie öfterreihifhen Truppen bie 
Niederlande räumten, am fie mit ihrer 
Familie nad) Deutfhland, wo fie je 
nad) den Bewegungen ber Truppen an 
verfepiebenen Diten ber Mhein- und 
Waingegenben ihren Aufenthalt hatte. 
Bis dahin Hatte fie mur franzdfifch ge- 
ſprochen, jept brängte die Rothwendig- 
keit fie dazu, die deutſche Sprache zu 
erlernen, und, 17 Zahre alt, las fie das 
erfle deutſche Buch, beffen Inhalt fie 
mehr errieth als verfand. Almälig 
lernte fie bie großen deutſchen Dichter 
aus ihren Schriften fennen. Im Jahre 
1797 ließ fi die Bamilie in Linz nieber 
und bald barauf verehefichte ſich bie noch 
nicht 2Ojährige Brüffferin mit dem f. £. 
Hofrath der geheimen Hof- und Staats · 
kanzlei Eberhard Berin von Braden- 
Rein (gef. 12. Zuni 1843). Auch nach 
ihtet Oeltath hatte fie die erfleren Jahre 
feinen bleibenden Aufenthalt, da Dien- 
fesverhältniffe ihrem Gatten verfchiebene 
Stationen anmiefen; fo vermeifte fie län- 
gere Zeit in Brünn, bann in Wenebig, 
wo fie ſich bie italieniſche Sprache aneig- 
nele und ſeit dem Fahre 1806 wurde 
Bien ihr bleibender Aufenthaltsort. In 
ihrer Jugend bichtete fie bereits im ihrer 
Mutterſprache. ber franzöfifpen. ber 
ihre Wrbeiten blieben (ange im Pulte 
verfhloffen und erft viele Jahre nad 
ihrer Heirat) trat fie mit einem Roman 
in franzoͤſiſcher Sprahe: „La Dame 
grise ou histoire de la maison Beau- 
champ par Mme de P..., nee de V...“ 
(Paris 1816, Schöll, 120.), öffentlich 
auf, dem bald darauf die „Oontes go- 
thiques, par Tauteur de la „Dame 
“, 2 vol. (Paris 1818, Maradan, 
1). "folgten, welche der willfürlichen 








19 


Yerin 


Veränderungen und Zufäge wegen, bie 
fie in Paris erlitten Hatten, im.nämlicen 
Jahre in Wien in einer neuen, von ber 
Autorin ſelbft ͤbetwachten Ausgabe etſchie · 
nen. Bar ber Erfolg ihrer franzöfifhen 
Dichtungen ein zu geringer ober hoffte 
fie mit deutſchen Wrbeiten im deuiſchen 
Lande größere Theilnahme, es finden ſich 
feine Andeutungen darüber, wie fle plöp- 
lich darauf gerieth, deutſch zu fehriftftel- 
tern. Sie trat zuerſt in dem bamalß fehr 
beliebten und durch feine in Kupfer ge- 
ſtochenen Gopien berühmter Gemälde 
aus Wiener Galerien ſeht gelhäpten 
Taſchenbuch Mglaja mit mehreren Gr- 
sählungen auf. So brachten ber Jaht · 
gang 1820 die Erzählung: „Glüd im 
Leiden“; — : ie 
: ‚Die Kür: 
je Unerfahrene”; — 
Die Paulifiin*, fpäter ber zu 
Vrag herausgegebene Gefellfhafter 
für einfame Stunden: „Der Mißgriff“ 
unb mehrere Gebichte; von lepteren meh. 
tere auch das gleichfalls in Prag erfchel- 
nenbe Unterhaltungsblatt Der Kran. 
In ber Wiener Mobe-Zeitung für 
Jahrgang 1827 war bie Novelle: „Der 
Marquis von Abrantes* ; Im Jahrgange 
1828 der Auffap: „Blüd und Armuth“, 
und in ben von be fa Motte Fouque 
herausgegebenen „Berlinifhen Blättern 
für deutfcpe Srauen*,, Jahrgang 1829, 
die Erzählung: „DieRahbarfepaft" abge- 
drudt. Gine Sammlung ihrer Arbeiten 
exfehien jelbRändig unter dem einfachen 
Titel; „Eräplongen® (eipzig 1823, 80.). 
Seither zog fie fih mit Ihren Arbeiten 
aus ber Deffentlichteit zurick und wen · 
dele ſich wieder ihrem urfprünglichen 














Idiom, dem Brangöfifcpen, zu, in welchem 

fie mit befonberer Borliebe die Drama- 

fe Mufe, unb zwar In gebunbener 

Eprache cultivirte. Go ſchrieb fie im 
2. 


perin 


Zeitraume von faſt einem Decennium, 
1826 bis 1834, folgende Stüde, 1826: 
„Rosemonde, trag6die en B actes“; — 
1827: „Telesilla, tragdie en Sactes; 
— 1828: „L’inconsequent, oom6die 
en 5 aotes“ ; — 1829: „La terreur du 
zidieule, com&die en 3 actest; — 
1831: „Vanina, tragsdie en B aoten® 
— unb 1834: „L’amant d’Alicante, 
drame heroi-comique en 5 aotes“, Je- 
doch blieben alle bie genannten Stücke 
im Pulte liegen, fie gelangten weder 
Irgendwo zur Yufführung, noch murben 
fie gedtuckt. Daß fie jeboc ber deutſchen 
Wufe nicht ganz entfagt Hatte, bafür gibt 
einen Beleg das im ranfl’fen, Gonn- 
tagsblatt* abgebrudte Bragment aus 
ihrem Romane: „Das Bräulein Rokoko“. 
Roc) iſt zu bemerken, daß bie in ben 
Bwanziget Jahren in verſchledenen Zour- 
nalen und Almanachen mit Sephine 
unterzeichneten Bebichte nicht ohne Grund 
iht zugefprieben werben. Uebrigens ift 
GSephine nur ber feiner erflen Sylbe 
entffeidete Taufname ber Dichterin: Io- 
ſephine. Sie erreichte das hohe Alter 
von 78 Jahren und wurde auf dem 
Briedhofe zu Penzing beflattet. Aus 
ihrer Ehe Hatte fie einen Sohn Chrie 
fiian, ber mit Karolina Breiin von 
Pasqualati (geb. 12. Bebruar 1808), 
einer Tochter bes berühmten Blumiſten 
und Pomologen Zofeph Andreas 
Basqualatilf.d. Bb.XXI, S. 319 u. 
320, im Terte ber Biographie von Zofeph 
Breiperen Basqualati], vermält war. 
Es ift dieß biefelbe Baronin Berin, bie 
— bereits Witwe — im Jahre 1848 
viel genannt worben unb als Präfiben- 
tin bes demoktatiſchen Brauenvereins in 
Bien im genannten Benegungsjahre 
eine nicht unbedeutende Rolle gefpielt Hat. 


Branti (2.9. Dr.), Gonntageblätter (Mien, 
0. ©.) IV. Jahrg. (1645), Rr. 33 (nach 
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dleſem geb. 16. Februar 1779, mas unride 
te ÜR). — Deferreihifge Rational 
ncyflopädie von Bräffer undGzitanın 
(Wien 1835, 8°.) Bd. IV, ©. — Breffe 
(Wiener polit, Blatt) 1856, Ar. 118 [unter den 
„Togsneufgteiten”). — Ehindel (dal 
Mid. Dito Aug. d), Die deutfhen Echrifte 
Relerinen des neungehnten Jahrhunderts 
(Leipzig 1825, Broddaus, 9.) ©b. IT, ©.83;, 
®b. III, ©. 226. — Querard (J. M.), La 
France littöraire (Parls 1885, Firmin Didot 
fröres, 89.) Tome VII, p. 54. 

Kerinet, Joachim (Bolksdichter 
und Schaufpieler, geb. zu Wien 
20. October 1768, gef. ebenda 4. Be- 
bruar 1816). Der Sohn eines Kauf- 
manns in Wien, der, mie leider noch 
heute bie Kinder vieler wohlhabender 
Wiener Bürgersleute, eine fehr ober 
flachliche oder beffer gar feine Erziehung 
erhalten hatte. So wuchs Zoadim, 
meift fich felbft überlaffen, roh und un- 
wiſſend auf. Die ihm von der Natur 
verliehenen reichen Gaben ſchlagfertigen 
Witzes, fharfer Beobachtungsgabe und 
des ben Wienern eigenen lebensfriſchen 
Humots, bildete er in Sneipen und 
Schenken in Geſeliſchaft ihm gleichgefinn- 
ter Kameraden immer mehr und mehr 
aus, dann fpielte er auf ben zu jener Zeit 
fo jahlteichen und mit befonderer Vor. 
liebe gepflegten Haus. und Liebhaber» 
theatern, fchrieb Berfe und Meinere pro- 
faifhe und komiſche Auffäpe zum Bor- 
trage unb übernahm im Jahre 1784, 
damals 19 Zahre alt, in Gemeinſchaft 
mit Ahlen und Gewehy das bamals 
beftehende Theater am Reuflift „zum Ba- 
fan”, wo fie mit mehreren Difettanten 
„unentgeltlige* Vorftellungen gaben. 
Bisher war bie für P. bie eigentliche 
dramaturgifhe Vorſchule. Je mehr er In 
Uebung kam, einen beflo größeren Eifer 
für dieſe Befchäftigung entwickelte er, 
fpielte da unb bort, ſchien fi, fo zu 
fagen, zu vervielfältigen, zulept aber 
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ſchloß er fich ber Difettanten-Befelfchaft 
an, welde zu jener Zeit im k. k. Taub- 
Aummen-Inftitut befand. So wurde er 
immer mehr und mehr befannt, fam 
bald in das privifegiete Theater in ber 
2eopoldftabt, darauf in jenes im Breie 
haufe auf ber Wieben, wo er überall 
Beifall fand unb das Repertoir mit fel- 
nen Driginal-Schnurren ober Bearbei- 
tungen franzöffher Gtüdte bereicherte. 
In biefe Beit falen zwei bemerkensmerthe 
Gpifoben: feine Helrath mit Unna ge- 
bornen Ganſch [flehe über biefelbe ben 
Sqluß der Biographie] und der Lob 
feines Vaters. Diefer hinterlieh ihm und 
feiner Schwefler ein kleines Haus in ber 
Stadt. Perinet machte fofort Anfal- 
ten, es zu veräußern und konnte es kaum 
erwarten, feinen Antheil, ber in feche- 
taufend Gulden in Gold befand, in 
Händen gu haben. Der erfle Tag bes 
Befiges — Herausgeber dieſes Lexikons 
ſchopft aus Aufzelchnungen von Perl 
net’s erſtet Brau — mar and) ber &n- 
fang der zügellofeften Verſchwendung. 
Zäglih des Morgens fledte er ein 
Summchen Ducaten, das für ben Tag 
ausreichen mochte, in bie Taſche und 
kehtte nicht eher heim, bis bie Summe 
dergeudet war. Es war ein fo unbe- 
zaͤhmbarer Drang, das Bold los zu 
werden, in ihm, daß er, wenn Magen 
und Qurgel ihren Dienft bereits verfag- 
ten, noch fpät bes Abends große Düten 
mit Zuderwerf Paufte und es unter die 
Saffenjungen verteilte. Er ſchaffte ſich 
eine fhöne Garderobe, eine Bibliothek 
ohne Wahl, aber feine Wäſche an. Rad) 
ungefähr ſechs Wochen war fein Bold 
bie auf den legten Pfennig Hin, die 
Bücher wurden nun verſchleudert, bie 
Xeiber verfauft und in ber fiebenten 
Boche .erfuchte er ſchon einen Freund 
ſchrifuich um ein — Hemd. Gr war zu 
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blöde, um je ein münbliches Unſuchen zu 
fielen. Gr onnte Stunden Im forglofe 
fen Muthwillen mit einem Freunde zu- 
bringen, und kaum hatte ihn biefer ver- 
Laffen, fo ſchrieb er ihm auch ſchon einen 
Mäglichen Vettelbrief, fehr oft in Verſen. 
Sole Briefe hielt er für umslberftch- 
td) und in der That machten fie and 
größtentheils bie beabfihtigte Wirkung. 
Im 3. 1789 Pehıte er zur Leopofbfläbter 
Bühne als Schaufpieler und Theaterdich⸗ 
ter zurüd und blieb an berfelben bis zum 
Zahre 1798, in welchem er Engagemem 
bei Schikaneder's Truppe nahm. Als 
Henslernad Marlnelli's Tode im 
Jahre 1803 das Leopoldſtãdter Theater 
pachtete, berief er Perinet zu fib, der 
nun an biefer Bühne bis zu feinem Im 
Zahre 1816 im Mlter von BI Jahren 
erfolgten Tobe wirkte, einen fechemonat- 
lichen Zeitraum Im Jahre 1807 ausge- 
nommen, in welder Zeit er zu Orünm 
ſpielte, wo Sch lfaneber bie Directton 
des bortigen Xheater6 übernommen 
hatte. P.s Thätigkeit ale Schaufpieler 
mar kaum von irgend einer Bedeutung ; 
er war wohl in manchen komiſchen Rol- 
ten beliebt, wie z. ®. in jener des Tiro- 
fer Baftel, aber im Ganzen war er 
eintönig, ohne Geftaltungsfraft und wie 
im Leben, fo auch auf der Bühne gemein. 
Gaftelli nennt ihm geradezu „erbärm- 
fi". Olüdliper war er In feinen dra- 
matiſchen rbeiten, in melden er den 
damals eben nicht fehr geläuterten Ge- 
ſchmad des Janhagel zu treffen verftanb 
und manche Urbeit lieferte, die durch bie 
Compoſition eines Wenzel Müller bie 
Runde durch bie Welt machte. Geine im 
Drude erfipienenen Stüde find in chro- 
nologiſcher Bolge: „Der Eremit aul Sur- 
wentare. Schauspiel in 9 Antı.* (Wien 1790, 
Gerold, 8%.); — „Der Page. Lastspiel in 
3 Mat." (ebb. 1792); — „Bir quei Bu 
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vogarden. Schauspiel in 1 Art" (ebd. 1795, 
Wallishaufſer); — „Die Schwestern von 
Drag. Singspiel in 2 Autj.“ (ebd. 1798, 
80.); — „Das Instige Beilager. Singspiel in 
2 Antj.“ (ebd. 1797); — „Der Sagettist 
oder die ZKanberzither. Singspiel in 4 Anfı.”, 
2 heile (Prag 1793); — „Virtoria Ra- 
velli, der weibliche Rinalde. Schauspiel® 
(Wien 1803), — „Das Rensonntagskind. 
Bingspiel in 2 Aufı.” (ebd. 1804); — „Er- 
lemad. Erauestie in 3 Aufı.*, 1. Theil (ebd. 
1805); — „Die nee Semiramis. Crausstirte 
Oper in 2 Acten” (ebd. 1806); — „Bir 
nene Alceste. Eine Caritatur und Oper in Mnit- 
teluersen® (ebd. 1806) ; — „BYamlet. Caricator 
mit Sesang in 3 Antı.” (ebd. 1807), — 
„Idas und Morpissa. Oper in 3 Anfı." (ebd. 
1808); — „Banphin and Rolikan. Garicater- 
oper in 2 Aufı.” (ebd. 1808); — „Der Feld- 
trampeter, oder Wurst wider Wurst. Singspiel 
in 1 Aufı.” (ebb. 1808); — „August und 
Onstavina. Schauspiel in 3 Aufı.” (ebb. 
1810); — „Der Geisterseher. Neo nad 
Schiller. Schauspiel in 5 Autj.“ (ebb. 
1810); — „Xora, die Sonnenjungfran. Cari- 
ratnroper in 3 Antı." (ebd. 1813), — 
Vrgära, die fürcpterlicge Jexe. 1. Cheil. Zan- 
beraper in 3 Anfı.” (ebd. 1816); — „Die 
Belagerung non Bpsilon, oder Enakathel und 
Schnudi. Caricatar in 2 Anfı.” (ebd., 4. Aufl. 
1818). Von biefen Singfpielen waren 
einige, wie z. B., Evakathel und Schnubi”, 
„Die Schweſtern von Prag”, „Das lu⸗ 
flige Beilager”, „Das Reufonntagstkind“, 
Bearbeitungen von Stüden des Wiener 
Boffendichters Philipp Hafner [Bd. VII, 
©. 188], leßtere zwei unter dem Titel: 
„Der Hausregent" und „Der Burchtfame”, 
befannt. Bon den übrigen waren „Al. 
cefte", „Idas und Morpifſa“, „Kora“ 
die beliebteſten. Aber nicht alle Stücke 
Perinet's find im Drude erfchienen, 
fo unter anberen das feiner Zeit fo be- 
liebte: „Der Schusterfeierabend" ; — „Brent 
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Bräutigam“; „Aübryapl* ; 
„Grion. Oper in 3 Aufı.”; 
„Liebe mat karſen Progess. Singspiel in 
3 Ant,” — und „Drogen, der Hund des 
Anbei", Perinet's letzte Arbeit, über. 
welche er noch wenige Stunden vor ſei⸗ 
nem Zobe einem feiner Freunde einen 
brolligen Brief fehrieb, deren Aufführung 
und Grfolg aber nicht mehr erlebte. 
Außer den obgenannten Bühnenfpielen 
gab P. noch folgende Schriften im 
Drude heraus: „Rotehismns der Kiebe*, 
2 Stüde (Wien 1786); — „29 geheime 
Correspondeng- oder Xiebesbriefe” (ebd. 1787, 
Hocdhenleitner, 80); — *, Sinngedidte* 
(Wien 1788, Walishauffer); — „An- 
nehmlicpkeiten van Wien", 3 Hefte (Braun- 
ſchweig [Wien] 1788, Wucherer); — 
„Der Gaschengratulant, oder Alles in Allem? 
(Wien 1800, Wallishauffer, mit 1 8.); 
— „Eheater-Almonoh”" (ebd. 1800, Lö⸗ 
fhenfohl);, — „Bomishe Kobsprüde in 
Biamaners Manier”, 13 Hefte (Hohen- 
zollern [Wien] 1806, Wallishauffer, 
120.); — „Dir Eod des Bergogs Leopold uon 
Braunschweig; eine Gantate" (Wien, Wuche- 
rer, gr. 80.); — *, Der Srsellschaftsmagen ; 
ein anterhaltendes Caschenbuad für 1815” (ebd. 
1814); — „Blumenstränsschen" (ebb. 1814, 
Rahm, 89%); — *,Der Spielkarten- Alma- 
nach für das schöne Oeschlecht, wit Erklärungen * 
(ebd. 1815, mit 8. K.), mehrere der vor- 
genannten Scriften — fie find mit 
einem Stern (*) bezeichnet — find ohne 
Angabe feines Namens erſchienen. Wie 
aus Vorſtehendem erfihtlih, war Beri- 
net's fchriftftellerifche Thatigkeit genug 
mannigfaltig. Jınmerhin war boch fein 
eigentliche Gebiet jenes ber Parodie, 
auf welchem er das Beſte lieferte, ob- 
wohl er auch auf bemfelben durch eine 
wenig äſthetiſche Derbheit fich auszeicy- 
nete, bie ebenfo aus feinem ganzen, nicht 
fein angelegten Wefen entfprang, als fie 
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dem nicht fehr geläuterten Geſchmacke 
feines Publicums zufagte. Zur Bollen- 
dung bes Bildes biefes literatiſchen Ba- 
gabunden möge die Gharakterifit Ga- 
Relti’s dienen, mie er fie in feinen 
„Memoiten* gibt, wobei er einer Schrift 
Berinet's gebenft, welche in den Bü- 
chertatalogen vergebens zu ſuchen if. In 
ben Gafthausgefellfhaften jener Tage 
waren Reim- und andere Spiele eine fehr 
beliebte Unterhaltung. Auch wurden 
ganze komiſche Brogeffe in ſolchen Kreifen 
in Rnittelverfen geführt, welche fehr be- 
luſtigend waren. „Einer, ber hierin neben 
mir, fo fchreibt Gaftelli felbft, am 
meiften [eiftete, war ber Schaufpieler und 
Theaterdichtet Joachim Perinet, der- 
felbe, der die Hafner'ſchen Poffen als 
Eingfpiele bearbeitete und mehrere Dri- 
ginalflüde ſchtieb. Cr galt mit Recht 
damals für einen der wihigſten Köpfe, 
und fein fatgeifhes Wert auf das da- 
malige Steuerfgftem, benannt: „Lilipufie 
tanifpe Gteuerfaffionen", machte außer- 
ordentliches Auffehen, fo daß auslän- 
diſche Zeitungen davon fagten, es firope 
fo fehr von Wiß, daß man verfucht fei, 
au glauben, es habe biefes Büchlein 
nit Gin Menſch, fondern Mehrere ge- 
ſchrieben. Berinet war auch der fpnell- 
fingerigfle Schriftfleller, den ich in mei- 
nem ®eben fennen gelernt habe. Gein 
2eben war ein wahrer literarifcher Tele- 
graph und er ſchtieb Verfe mit Dampf. 
Schade um ben talentvollen Mann, daß 
er fi) fo ganz (id bitte um Entfehuldi- 
gung, aber ich weiß feinen bezeichnende- 
ten Yusdrud), fo ganz verlumpte. Er 
gerieth in Armuth. Geine literarifhen 
Ürbeiten mögen ihm freilich nicht viel 
eingetragen haben (einen  brafifen 
Commentat für die Wahrheit biefer Be- 
mertung Caſtelli's gibt Bäuerle in 
feinem Roman: „Der Tobtentopf*, in 
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welchem er ein Geſpraͤch Perinet’s mit 
Schikaneder mittheilt und ausbrüd. 
lich bemerft, daß die ganze Scene wahr 
if) und als Gchaufpieler war er er- 
baͤrmlich; aber fo meit hätte es doch 
nicht kommen dürfen, wenn er hauszu- 
halten verftanden hätte. Man kann ſa - 
gen, er war ein literarifcher Bettler, und 
als er farb, dürften die Autographen 
feiner Hand ieicht zu Haben gemefen fein, 
benn es werben wenige Menſchen in 
Bien gewefen fein, die nicht einen Brief 
von ihm in Verfen mit der Bitte um 
ein paar Gulden gehabt Haben". In ber 
That gelangen ihm manche feiner Berfe 
gar nicht übel; in feinen Liedern verftand 
ex es gut, ben rechten Ton anzufalagen; 
fie wurben zu feiner Zeit allgemein ge- 
fungen, unb einige leben noch heute als 
mehr ober minder beliebte Texte im 
Vollsmunde, fo z. B.: „Was iſt bes 
Lebens höchfte Luft? Die Liebe und der 
Bein“; dann aus der „Zauberzither* 
das Lieb: „Der Lenz belebet bie Ratur, 
die Schöpfung wird uns neu‘, „Die 
Mädchen, die Lieb’ und ber Wein, begei- 
fern ben Menſchen allein“; aus ben 
„Schwefern von Prag*: Ich bin ber 
Schneider Kakadu (Wep, weg, weh)"; 
„Wenn blühende Dienen in’6 Auge mir 
fehen, fo if} es geſchwind um ihr Herz 
hen gefchehen” ; aus dem „Reufonntags- 
find“; „Wer niemals einen Rauſch ge- 
habt”, ale componitt von Wenzel Mül- 
ter. In feinem häuslichen Leben war 
®. nichts weniger als muflerhaft, feine 
erfle rau [fiehe weiter unten] flarb aus 
Otam und Elend über das Unglüd ihrer 
She. Seine zweite Brau, feit 1803, war 
Victoria Wammin, Gcaufpielerin bes 
Leopolbfläbter Theaters, welche ihn über- 
febte. — Seine erfle Frau, Anna (geb. 
zu Wien im Jahre 1769) war die Toch · 
ter eines Bebienten, Ramene Ganſch, 
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der in Dienſten bes k. k. Miniſters Gra⸗ 
fen von Sinzendorf ſtand und zufebt 
Portier wurde. Unna, mit vielen natür- 
lihen Anlagen verfehen , bildete fid 
ſelbſt, und da fie bei ben damals fo zahl- 
reihen Dilettanten-Theatern auch bie 
und da mitwirkte, lernte fie manches 
Dichterwerk kennen, das ihren Einn für 
Poefie weckte und nährte. Eine unglüd. 
liche Liebe mit einem jungen Wanne 
aus angefehener Bamilie, mit dem ihr 
jeder Verkehr unter Androhung, daß ihr 
Vater feinen Dienft verliere, verboten 
wurde, bewog fie, den Untrag Peri- 
net’6, der fich um ihre Hanb bewarb, 
anzunehmen. P., wie oben befchrieben, 
war ein Wüſtling, ber von einem häuß- 
lien Leben nichts wiflen wollte. Durch 
ihre Heirat wurde fle zugleich mit ihrem 
Manne Mitglied des Leopoldſtädter 
Theaters, trat aber nur felten auf. Der 
Otam über ihr Häusliches Elend ver- 
zebrte fie nach und nad), Dazu gefellte 
fich noch Mangel, da Berinet feine 
fonft nicht eben geringen @innahmen ver- 
geubete, und fo wurde fie immer elender, 
begab fi) endlich, da fie zu Haufe ohne 
Hilfe war, zu ihrer armen Mutter, bei 
welcher fie in furzer Zeit, am 20. Septem- 
ber 1798, im Alter von 29 Jahren ver- 
ſchied. In ihrem Nachlaffe fand ſich eine 
Sammlung von Gedichten, aus welchen 
ein ebenfo tiefes Gefühl fpricht, wie fich 
in Borm und Yusdrud ein äſthetiſch ge- 
bifdeter Geiſt kundgibt. Die Meine 
Sammlung gelangte in die Hände eines 
Freundes der Berflorbenen, der einiges 
daraus — wo ift mir nicht befannt — 
durch den Druck veröffentlicht Haben fol. 
Theater-Zeitung. Herausg. von Adolph 

Bäuerle (Wien, 4%) IX. Jahra. (1816), 

Nr. Il u. 12: „Nekrolog” von Ad. Bäuerle; 

— diefelbe 1855, Rr. 110, in Bäuerle's 


Roman: „Die Dame mit dem Todtenkopfe“ 
[die darin erzählte Ecene zwiſchen Perinet 
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und Schikaneder, welde zur Sluftration 
der damaligen dbramaturgifchen Zuftänte dient, 
erflärtte Bäuerle dem Herausgeber dieſes 
Lexikons gegenüber als buhftäblid wahr]. — 
Nealis, Guriofitäten- und Memorabilien- 
Leriton von Wien u. f. w., ®d. II, S. 241. — 
Deferreihifhe National⸗Encyklo⸗ 
pädie von Bräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%.) ®d. IV, ©. 181. — Bödeke 
(Karl), Grundriß zur Befchichte der deutſchen 
Dichtung. Aus den Quellen (Hannover 1859, 
8. Chlermann, 8%.) Bd. II, ©. 1072, Nr. 650, 
— Wanderer (Wiener polit Blatt) 1860, 
Ar. 90 [im Zeuilleton: Gaftelli’s Memoiren]. 
— Gaftelli (3. J. Dr.), Memoiren meines 
Lebens Gefundenes und Empfundenes, Gr 
lebtes und Srftrebtes (Wien und Prag 1861 

Kober u. Markgraf, 8%.) Bd. I, ©. 111 u. 112. 


Perko, Auguft von (Kaufmann 
und Humanift, geb. zu Silli in 
Steiermarf 6. Jänner 180%, geſt. zu 
Unter-St. Veit nahft Wien 26. Sep- 
tember 1866). Die Bamilie Berfo, zu 
weldyer der in Rede flehende Auguft 
Perko gehört, ſtammt aus Ungarn unb 
wurde vom Kaifer Ferdinand II. im 
Fahre 1628 in den Adelſtand erhoben. 
Auguft erhielt zugleih mit feinem 
Bruder Fried rich [fiehe d. folg. Seite] 
bie erfle Ausbildung in feiner Vaterſtadt 
Cilli, wo der Vater, MatthbausGera- 
phin P., ein Großhandlungsgeſchäft 
befaß. Sr beſuchte das dortige Gnmna- 
fium und Lehret, wie fie eben Damals zu 
haben waren, halfen dürftig im häus— 
lichen Unterrichte nad. Auguſſt widmete 
fi) frühzeitig dem Stande bes Vaters, 
unter deſſen Leitung er zunächſt zu arbei- 
ten begann, bildete fid weiter in Mar- 
burg, NReichenberg und Wien aus, und 
brachte e8 durch kaufmänniſches Geſchick, 
richtige Beurtheilung ber Hanbdelsver- 
hältniffe, verbunden mit Fleiß und ener- 
gifcher Thätigkeit, in einigen Jahren zu 
einem anfehnlihen Bermögen. Davon 
machte er einen edlen, fremdes Glend 
und Roth nad Kräften mildernden Ge- 
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brauch, betheiligte fih bei Gründung 
der Wiener Handelsafademie und unter 
ftüßte viele andere Vereine und Snftitute 
durch bedeutende materielle Hilfe. Nach 
langer Krankheit farb Auguſt P. in 
Unter-St. Beit bei Wien im Alter von 
62 Jahren mit ber Anordnung, in dem 
ihm fo lieb gewordenen Marfte Iſchl beer. 
digt zu werben; dieſem Orte binterließ 
er auch die Summe von 10.000 fl. zur 
Erhaltung ber dortigen Wohlthätigkeits- 
und Berfchönerungsanftalten ; ebenfo war 
er es, der den erften Anftoß zum Baue 
der Straße von Gmunden nach Ebenfee 
gab. Der Wiener Univerfität [egirte er 
20.000 fl. 6. 8. zur Grrichtung von 
drei Stipendien für hoffnungsvolle ta- 
lentvolle Studirende, ohne Rückſicht 
auf deren Sonfeffion und überließ dem 
Rector magnificus die Bertheilung bie 
fer brei Stipendien. Mit diefem Legate 
wollte P. eine Huldigung feinem Arzte, 
dem berühmten Profeſſor Dr. Oppol- 
zer [f. db. 8b. XXI, 6.76], der eben 
damals Rector magnificus der Wiener 
Hochſchule war, barbringen, da er der 
Meinung war, daß Dr. DOppolzer 
(ebenslänglich dieſe Chrenwürde befleide, 
und fomit, fo fange D. lebe, über die Ver⸗ 
wendung ber Intereſſen verfügen werde. 
Da dem nicht fo ift, fo fällt Die Ber- 
theilung felbftverfländlich dem jeweiligen 
Bector magnificus zu. Füt ben Rabepfy- 
fonb befimmte P. 10.000 fl. in unga- 
riſchen Spercentigen Grundentlaſtungs 
Obligationen mit dem Wunſche, von den 
jährlichen Intereſſen drei brave, aus Cilli 
ober deſſen Umgebung gebürtige Solba- 
ten zu betheilen. — Auguſt's Bruber, 
der noch lebende Friedrich von P. (geb. 
zu Gili 10. December 1804), wählte, 
nachdem er zu Brag, Padua und Lem- 
berg ftubirt, unb zuletzt an ber Univerfi- 
tät in Wien im Jahre 1826 bie juridi- 
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ſchen Studien beendigt hatte, das Lehr- 
fach und trat als Erzieher bei dem f. f. 
Hof und Landmarfchalle Peter Grafen 
von Gosß ein, allmo er durch 20 Jahre, 
bis zum Tode besfelben verblieb und 
mittlerweile im Dienfte der nieberöfterr. 
Landſtände bis zum Secretär befördert 
worden war. Bon ber f. f. nieberöfterr. 
Statthalterei kehrte er bann in den neu- 
organifirten Landesdienſt wieber zurüd, 
wurde daſelbſt im Zahre 1866 zum 
Ober ˖ Landesſecretär vom hohen Land- 
tage befördert, worauf er zwei Jahre 
fpäter zunehmenden Alters wegen in den 
erbetenen Ruhefland übertrat. Nach fei- 
nem im Mai 1868 erfolgtem Uebertritte 
in den Ruheſtand wurde er in Anerken⸗ 
nung feiner vieljährigen und trefflichen 
Dienftleiftung mit dem Ritterkreuze bes 
Franz Joſeph⸗Ordens ausgezeichnet. Um 
Schluffe des Jahres 1868, alfo mehrere 
Monate nach feiner Benfionirung, erlegte 
Sriedrih von P. ein Gapital von 
100.000 fl. in Spercentigen Staatsſchuld⸗ 
verfhreibungen bei dem nieberöfterr. Lan 
besausfchuffe zur Gründung „eines Lan- 
desſchatzes, zur einftigen befleren Doti- 
tung der Landesfchulen in Rieberöfter- 
reich“, überbieß unterflügte er den Verein 
für Lanbesfunde mit bedeutenden Be- 
trägen und widmete dem von Gr. kaiſ. 
Hoheit dem Erzherzoge Albrecht im 
Sabre 1869 geftifteten militärifchen Vor- 
fhußfonde einen Betrag von 10.000 fl. 
in einheitlichen Spercentigen Staatsobli- 
gationen, fomwie auch fonftige Bereine 
feiner thatkräftigen Unterſtützung ſich er- 
freuen. 

Fremden⸗Blatt. Herausgegeben von Guft, 
Nitter v. Heine (Wien, 4%.) 1867, Nr. 281; 
1868, Ar. 18 u. Ar. 275 [unter den Tages⸗ 
notizen]. — Neue freie Preſſe (Wiener 
polit Blatt) 1867, Nr. 1054 [unter den Ta⸗ 


gesnotizen]. — Wappen der Herren von Yerke. 
In Blau auf grünem Rafen ein aufftreben- 
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der Tannenbaum, der zu beiden Seiten von 
einem goldenen Sterne begleitet iſt. Auf dem 
Schilde erhebt ſich ein in's Vifir geſtellter 
gekroͤnter Turnierhelm, aus deſſen Krone ein 
rechtsgekehrter gekroͤnter goldener Loͤwe mit 
aufgeſchlagenem Doppelſchweife, ausgeſchla⸗ 
gener rother Zunge, mit den Vorderpranken 
eine goldene Krone vor ſich hinhaltend, ber- 
vorwähft Die Helmpdeden find beiderfeits 
blau, mit Gold unterlegt. 

Noch ift eines Künftlers Anton Berko, 
t. f. Marine-Offictere, aus Fahrafeld an der 
Triefting in Niederöfterreich, zu gedenken, der 
feit dem Jahre 1866 in den Monats-Ausftel- 
{ungen des öfterreichifchen Kunſtvereins meh⸗ 
rere Marinen, fänımtlih Aquarelle, ausge 
flellt bat, fo 1866: „Die Pregatte Rovara 
während der Erdumſegelungs; — „Die Fre: 
gatte Schwarzenberg, Küfte bei Punta d' Oſtro 
in Dalmatien’; — „Küfte mit dem Miner: 
vateınpel bei Gap Golonnae in Griechen- 
land"; — „Schiffbrüdhige bei Tagesanbrud) 
nad der Schlacht bei Lila”; — im Jahre 
1867: „Partie auf Paros in Griechenland”; 
— „Karavanenbrüde bei Smyına"; — „Bello 
Roffo. Anterplap außerhalb Venedig"; — 
„Kerkafälle bei Kiftagne in Dalmatien”; — 
„Waldpartie“; — „Bifcherboote in der Nord» 
fee, ibren Bang abgebend“; — „Hafenfcene 
bei Mondbeleuhtung”; — 1568: „Ausichif- 
fung des Leichnams weiland Er. Majeftät 
des Kalfers Marimilian I. von Merito in 
Trieh",;, — „Bunta Bromontore in Iftrien“ ; 
— „Bor den Winde‘; — „Sap Watapan“. 
[Kataloge der Monats-Ausftelungen des 
öfterreich. Kunftvereins, 1866, Mai Nr. 115; 
Juni Nr. 80, 81; Roveniber Ar. 56; 1867, 
März Nr. 52—55, 79, Detober Nr. 66, 68 
u. 69, 1868, März Nr. 30; Juni Nr. 232, 
263 u. 327; Juli Rr. 62, 66.) 


Berkonig, Johann (Techniker, geb. 
zu Kötmannsdorf in SKärnthen). 
Zeitgenoß. Johann Perkonig, vulgo 
Lecks, if der Sohn eines Bauers in 
Kötmannsborf, der in frühefter Jugend 
fchon ein außergemöhnfiches mechaniſches 
Talent belundete. As Knabe fand er 
in ber Ritter von Moro'ſchen Spin- 
nerei zu Biltring Verwendung, und da 
er fi als ſeht gefchidt und anftellig 
bewährte, fam er bald in bie Maſchinen⸗ 
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werfflätte, wo in der Megel nur bie 
tüdhtigftien Kräfte befchäftigt wurden. 
Um ſich noch mehr auszubilden, befuchte 
er fleißig die technifhe Schule, weldye 
ber Induftrie- und Gewerbeverein zu 
Klagenfurt zur Heranziehung und Aus 
bildung jugendlider Zalente gegründet 
hatte. In der Fabrik der Mitter von 
Moro [Ob. XIX, S. 100], welche zu 
den erfien Induſtriellen Kärnthens zäh⸗ 
len, ebenſo durch die Ausdehnung ihres 
Befitzes, als durch die Vollendung, in 
welcher ihre Erzeugniſſe aus ihren Fa⸗ 
briten hervorgehen, nunmehr als Ma- 
ſchiniſt verwendet, ftellte er mehrere fehr 
brauchbare Mafchinen, fowohl aus eige- 
ner Erfindung, als nad Zeichnungen 
her. Damit er fich durch den Beſuch von 
Mafchinen- und anderen Fabriken aus 
eigener Anſchauung noch beffer unter 
richte, wurde P. auf Reifen gefchidtt, und 
in den bewährteften, feinen Zweden ent- 
fprechenden Anftalten, Werkſtätten unb 
Fabriken in Defterreih, Böhmen, Mäh- 
ten und Sachſen holte er ſich einen koſt⸗ 
baren Vorrath von Zdeen. Nach feiner 
Rückkehr that er noch ferner Dienfte in 
ber Viktringer Fabrik, errichtete aber in 
Gemeinſchaft mit dem bortigen Spinn- 
meifter unmeit Köttmannsborf an einem 
angemeffenen Gefälle eine Fabrik auf 
geünen Loden und bald für fi an ber 
Straße nach Keutſchach eine Kournier- 
füge. Auch machte er auf techniſchem 
Gebiete mehrere neue und ganz zweck⸗ 
mäßige Stfindungen, fo unter anderen 
die einer höchſt finnreichen Kleeſamen⸗ 
Enthülfungsmafdine, auf welche er ein 
Privilegium erlangte; ferner einer Dbfl- 
moſt ˖ Preßmaſchine fammt Zugehör, mit- 
teift welcher man in einigen Stunden 
180 Gimer Dbftmoft, mit Erſparung 
vieler Arbeit, von befferer Qualität und 
weniger Kalo wie bis bahin, gewinnt. 
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Seine Toͤchtigkeit im Maſchinenweſen if 
auch Urfadhe, daß ſich Alles Im Lande in 
dergleichen Angelegenheiten an ihn wen. 
det und feinen Rath einholt, oder feine 
Leitung bei Aufflelung von Maſchinen 
in Anfpruch nimmt. 


Hermann (Heinrich), Handbud der Selchichte 
des Herzogtbums Katnthen In Wereininung 


mit den Öfterreichiichen Bürftentbümern (ar | 


genfurt 1860 u. f.. 3. Son, 8) III. vd. 
3. Heft: Gulturgefchiähte Karnihens vom Jahre 
1190 bis 1857 (1859) oder der meueflen Beit, 
em 
Berl, Zofeph (ifraelitiiher Päba- 
809, geb. zu Tarnopol in Galizien 
im Jahre 1773, gef. ebenda im Jahre 
1839). Der Sohn eines wohlhabenden 
Iſtaeliten, der in Tarnopol, einer da- 
mals noch unbebeutenden gallziſchen 
Provinzialftabt, einen Weinhandel und 
außerbem einen Ausfuhrhandel mit Roh · 
producten nad) Deutſchiand betrieb. Unter 
glüclien häuslichen Verhältniffen ver- 
lebte Zofeph feine Zugenb und, erft 
dreizehn Jahre alt, Hatte er ſich ſchon 
nicht unbedeutende talmudiſche Kennt. 
niffe angeeignet. Mit 14 Jahren Heira- 
thete er, unb aller Lebensſorge enthoben, 
indem bie reichen Eltern lange Jahre ihn 
ſammt drau und fpäter aud mit Kindern 
bei fich behielten und für beren Lebens 
unterhalt ausgiebig forgten, hatte ber 
Sohn Mufe genug, feinen talmubifcen, 
fpäter auch kabbaliſtiſchen Studien mit 
Gifer obzuliegen. So vergingen feine 
Züngfingsjahre in nuplofem geiftigem 
Brüten und Träumen, moraus fein 
Uebertritt zum Ghaffibismus , ber fich 
eben damals zu regen begann, zu erflä- 
ten. Der Ghaffidismus war eine Art 
Geckirerel, welche in ben Reunziger Zah- 
ren bes achtzehnten Jahrhunderts mäd- 
tig zu Tage trat. Während in der ange- 
gebenen Seitperiobe bie große @ährung, 
durch bie frangöfifhe Revolution hervor- 
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gerufen, in allen Geiſtern begann und 
Sitten und Denkart aller Völker fich 
neu geflafteten, blieben bie polnifhen 
Juden allein vom Geifte ber Zeit unbe- 
rührt, ja noch mehr, fie verfanfen in ben 
finfterfien abgöttifhen Aberglauben der 
topeften Jahrhunderte zurüd, Die Be- 
mühungen Menbelsfohn's und feiner 
Schüler negirend und verhöhnend, führ- 
ten ſie ben despotiſchen Gultus einer 
ieregeleiteten Phantafie, einen afle eble- 
ven menſchlichen Triebe lähmenden Ba- 
talismus im Judenthume ein, alle Un- 
deröbenfenden offen und heimlich ver- 
folgend. Und zu den Anhängern dieſes 
Zrrmahns gehörte auch ber junge Bert. 
Aber bie Yusartung des Ghaffibismus 
weckte in Perl's Seele zuerft gweiſel 
und mit dem Beginne derſelben entwand 
ih alsbald fein Geift dem finſtern 
Wahne, der ihm lange genug in feinen 
Banden gehalten. Er erwachte auß feiner 
unfreitoiligen Verirrung und ber Vater, 
der längft mit Beforgniß biefe unheil. 
volle Richtung bes Sohnes beobachtet 
hatte, benüßte fogleih bie veränderte 
Stimmung desſelben und and ihm Bilf- 
teich zur Geite. Er führte ihn in das 
Geihäftsleben ein, ſuchte in ihm Ginn 
für Handel und Erwetb zu meden, 
fhiette ihn auf Reifen nad) Ungarn unb 
nad Wien, von denen der Sohn, geifiig 
genelen, zurüdfehrte. Gin anderer ive- 
ſentlichet und den Umſchwung in Perl's 
Denkungsart mächtig förbernber Um- 
fand war feine Bekanniſchaft mit Beer 
Oünzburg — wohl der Wäter bes 
Dichters Zohann Franz Günzburg 
[8b.VI, 6.17] — ber damals eine ehren- 
volle Stelle in der Hebräifhen Literatur 
einnahm und an ben ſich Berl mit fol- 
her Innigkeit anfhloß, daß er ben 
Vater dahin zu Rimmen wußte, Büng 
burg in's Haus nehmen zu dürfen, in 





Perl 


welchem dieſer nun zwei Jahre verweilte, 
Perl's Studien leitete und ibm Ge⸗ 
ſchmack für die hebräiſchen Werke der 
neuen Berliner Schule, ſowie für deutſche 
Sprache und Literatur einzuflößen ver- 
fland. Als Günzburg fpäter Bert's 
Haus verließ und in feine Heimat zurüd- 
kehrte, blieb er doch nody viele Zahre 
mit feinem Zöglinge in brieflihem Ber- 
kehre. Allmälig erweiterte fich Perl's 
Gedankenhorizont. Reue Bekanntſchaften 
mit tüchtigen und gebildeten Geſchäfts 
leuten, mit bedeutenden Gelehrten feiner 
Nation, wie mit Bloch [Bb. I, S. 438], 
Krochmal [Bb. XII, ©. 239]. Bo- 
bet, Rapaport u. %. blieben nicht 
ohne Ginfluß auf feine Ubfichten, die zu- 
nähft auf Reformen in feinem Volke 
abzielten. Der Gedanke, eine Schul⸗⸗ 
anftalt für bie vermahrloste Jugend fei- 
ner ®emeinde zu gründen, befchäftigte 
ihn bald ausfchließlich und er fann nur 
mehr auf die Mittel, biefen Bebanfen 
auszuführen. Die Hoffnungen, die er auf 
feine Mitbürger richtete, zeigten fi aber 
nur zu bald als trügerifch. Die damali- 
gen politifhen Wirren und feindlichen 
Invafionen ließen ben Leuten wenig 
ober gar nicht Zeit, ſich mit Bumaniftt- 
fhen Ideen zu befchäftigen, und ber 
durch die immermwährenden Kriege in 
Brage geftellte Handel hatte tiefe Wun- 
ben in Vermögen und materiellen Befig 
geichlagen, fo daß oft dort, wo e8 am 
Willen nicht gebrach, auf Berl’s Ideen 
einzugehen, die erforderlichen Mittel zur 
Verwirklichung berfelben fehlten. So 
arbeitete Berl felbft im Stillen an 
der Ausführung feines Planes fort und 
trat, nachdem er mit fich felbf über Das 
Wie einig geworden, im Jahre 1812 
damit auf. Glücklicher Weife hatte er 
doch einige Freunde und Familien für 
feine Abficht, zunächſt eine Privatichule 
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zu errichten, gewonnen unb fchritt raſch 
an bie Ausführung. Den größten Theil 
des eigenen Haufes räumte er zum 
Schullocale ein, gewann tücdhtige Lehrer 
und eröffnete im Jahre 1813 mit 
16 Schülern einen Lehreurs im Elemen 
tarunterrichte ber hebräiſchen, beutfchen 
und franzöfiften Sprache. Tarnopol 
und der ganze Kreis waren damals zu 
Rußland gehörig. Der ruffifhe Senator 
Theyls, dem die Verwaltung dieſer 
ruffifhen Provinz zugemiefen worden 
war, förderte auf das Ernſtlichſte Perl's 
Unternehmen. Bald wuchs die Zahl ber 
Schüler zufehends, und als fie gar hun⸗ 
dert erreichte, flellte fih Das unabmweis- 
bare Bedürfniß Heraus, ein eigenes 
Schulgebäude zu erbauen. Auch dafür 
forgte Bert. Innerhalb zwei Jahren 
ſtand ein ſchöͤnes Schulhaus und eine 
reich ausgeftattete Synagoge in Tarno 
pol da. ®. hatte die Baufoften zum 
großen Theile aus eigenen Mitteln und 
den Reſt aus ber Summe befltitten, um 
welde die Sike in der Synagoge ver- 
fauft wurden. Am Wochenfefte 1815 
wurde die neue Schule von ihrem Stif- 
ter felbft eingeweiht. Als bald darauf 
Zarnopol an Defterreich zurüdfam, er- 
hielt nach einiger Zeit ber verdienftvolle 
Berl von Kaifer Alerander die gol- 
bene Ehrenmedaille. P. blieb nun nicht 
bei der Schule ftehen, er errichtete neben 
ihr aud eine hebräifhe Druderei unb 
veröffentlichte einen Kalender, dem ein 
belletriftifches Jahrbuch beigegeben wurde. 
Bisher war aber die Schule eine Bri- 
vatanftalt; Perſ's Streben war nun 
darauf gerichtet, ihr von ber Regierung 
einen bleibenden Bond zu verichaffen, 
was ihm benn auch im Jahre 1819 ge- 
lang, in welchem bie Anftalt zu einer 
öffentlihen deutfchiftaelitifhen Haupt. 
ſchule erhoben und ihren Zöglingen das 
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Recht eingeräumt wurbe, aus ihr unmit- 
teilbar in höhere Lehranflalten zu über- 
treten. Aubet allen in öflerreichifcen 
Normalſchulen vorgetragenen Lehrgegen- 
ſtãnden mwurben in berfelben noch he- 
brälfhe Otammatit, ber Glementarunter- 
zicht Im Talmud, das Geremonialgefep 
für die Knaben, ſowie weibliche Hanb- 
arbeiten gelehet. Im Jahre 1820 trat 
Bert die Gebäude fammt Einrihtung 
der Gemeinde als Eigenthum ab, auf 
alle von ihm baran gemenbeten Ausla- 
gen unb auf bie Bezeichnung, Perlſche 
Schule* verzichtend, an deren Gtelle der 
Titel: „Deutfc-ifraelitiihe Haupiſchule 
zu Tarnopol* trat, nur behielt er ſich 
einen jährlichen Gprocentigen Ertrag von 
2000 fl. 6. M. vor, ben er als Unter- 
Rügungsfond für jübifche Handelstehr- 
linge befiimmte. Sür feine Verdienſte 
wurde nun P. von Kaifer Kranz im 
Jahte 1824 mit ber mittleren goldenen 
Mebaille fammt Dehr und Band aus 
gegelchnet, auch wurde er jum [ebene 
fänglichen Director ber Schule mit einem 
Zahrgehafte von 600 fl. &. M., den er 
mie beziehen wollte, ernannt, mit bem 
Rechte, feinen Nachfolger ernennen zu 
können, welches echt auf ben jedes · 
maligen Director fich vererbt. Das Jahr 
vorher war au) an ihn von Seite ber 
Negierung ber Ruf ergangen, nad) Lem · 
berg zu kommen, um bafelbft bei ber 
Ausarbeitung bes neuen Zudengefepes, 
welches man zu erlaffen beabfihtigte, 
mitzuwirken. Perl’s Beifpiel wirkte 
gändend auf feine gleichgefinnten Blau- 
bensgenoffen, bie jübifhen Gemeinden 
Baligiens erwachten allmaͤhlig aus ihrer 
Unthätigkeit, überall gab fih) das Stre ⸗ 
ben fund, es bem Vorbilde in Tarnopol 
gleich zu thun; Brody gründete zuerfl eine 
tüchtige Realſchule; Lemberg emancipirte 
fich fofort von der langjährigen Tyrannei, 
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melde von einer orthobogen, reichen und 
mächtigen Judenfamilie ausgeübt wurde, 
Männer wie Rappaport, Leo Mifes, 
Erter traten im bie erfle Reihe ber 
Kämpfer gegen ben bisher geübtengeiftigen _ 
Dtuck; Krochmal in Zolkiew gewann 
dutch dieſe Borgänge Muth und wagte es 
nun, öffentlich gegen feine Verfolger, bie 
SHaffidim, aufzutreten und ſich mit einem 
Kreife gleigefinnter junger fitebenber 
Leute zu umgeben, und biefer burd) 
Berl Hervorgerufene Umſchwung wurde 
auch auferhalb Galizien freubig ver- 
merkt, unb die Gefellihaft für Guftur 
und Wiffenſchaft des Judenthums in 
Berlin, deren ®eitung Männer wie 
Sans, Zunz, Marcus beforgten, 
nahm im Jahre 1822 Perf unter ihre 
Mitglieder auf. Bert, ber mittlerweile 
burd) den Tod feines Vaters Erbe eines 
nicht unbeträchtlien Vermögens gewor · 
den, trichtete nunmeht fein Augenmerk 
auf bie Erweiterung feiner gwecte, mit 
der Vervollfommnung feiner eigenen 
Selbſtbildung und mit der Grjiehung 
feines Sohnes Michael beginnend. Er 
Tegte eine reihe Bücherfammlung an, in 
welchet bie Bäder der Theologie, ®e- 
ſchichte, Polytechnik, Linguiftit und Legis- 
latut im trefflihen Werfen vertreten 
waren und bie in feinem Haufe zu Je 
bdermanns Benügung offen ſtand. Auch 
wendete er fein Augenmetk ber Berbrei- 
tung bes Hanbmwerfs unter den Zfraeli- 
ten zu, worin feine Bemühungen von 
ben glüdlichften Erfolgen begleitet waren, 
benn bald befaß Tarnopof ganz tůͤchtige 
Iſtaellten, melde die verſchiedenſten 
Handwerke mit großem Geſchicke aus- 
übten. Minder glüdlih aber waren 
werl's Verfuge, ben Aderbau unter 
den Zuben in Schwung zu bringen. Im 
Jahre 1830 unternahm er eine Reife 
nad) Wien, um das ben Juben verbotene 
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Apothefergemerbe benfelben zugänglich 
Au machen, was ihm jedoch nicht gelang, 
wohl aber wurbe Perl's Sohne Mi. 
ch ael durch einen befonderen Bnabenact 
des Kaiſers Franz geftattet, bie in 
Bien begonnenen pharmaceutifchen Stu- 
bien zu beenbigen und ausnahmeweife 
in Tarnopol eine Mpothefe zu eröffnen. 
Nach des Vaters Tode übernahm Mir 
Hael deſſen Stelle als Schuldirectot. 
Selbſtwerſtaͤndlich war Perl, der Vater, 
der feine Reformbeftrebungen auch burd) 
Schriften unterügen wollte, als Gchrift- 
feler thätig. Gr hat folgende Werke her 
ausgegeben: „PPAH mb Briefe (351) in 
dar Weise der Epistolae obscurorum virorum, 
gor Derspoftung der Chatuidis and gar Derböh- 
ang ihres Ereibens, ihrer Mabbi's and ihrer 
Momissenpeit“ (Wien 1819, 40), Bert 
Hatte biefe Schrift unter dem Pfeubo- 
nym: Joſeph Dbadja b. Petachja 
herausgegeben; — depex 127 Seber 
die Ghassidtm and ihre Zaddike (Wien 
3 PTR JMD Dersiedene 
Meinangen über sein Bad Megalle Cemicin in 
hücpst ergätzliper, die Chassidim werpähnender 
Meise uorgefragen. Dayn eine Beschreibung der 
fübischen Golonien am shmargen Meer" (Prog 
1833, 80). Perl farb zu Tarnopol im 
Alter von 65%, Jahren, in feinem Ge 
burtsorte unb unter ber Weformpartei 
des gefammten Zubenthums ein gefeg- 
netes Unbenten hinterfaffend. 

















Mannheimer (3), Lelchenrede auf Zofeph 
Berl (Wien 1840, 8%). — Rappaport 
(Sal. 2), Betrachtung über den Hintitt 
Berls in hebt. Spracht (Prag 1841, 8%). — 
Biener Mittheilungen. Zeltfceift für 
Wilfenfgaft, Kunf, orientalife Studien und 
ifraelitifde Gulturuftände. Bon Dr. R. Let 
teris (Wien, 4%) VIII. Jahrgang (1861), 
Mr, 13,17, 19, 20 u 22: „Zofeph Berl. Bio- 
graphifge Stiue von Dr. Ratdan Horwip". 
— Roch fel bier des Sammel Berl (geb. 
du Tarnopol im Jahre 1814), eines nahen 
Verwandten des Zofepb Berl, der in def. 
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fen Schule ergogen worden, in Kürze gedacht. 
Das Gyimnafium befudhte er In Giernomwig, 
fegte in Bien, wohin fein Vater Fduard 
Bert, Kaufmann, überfiedelt war, die Gtur 
dien fort und vollendete dafelbft im Zahre 
1838 jenes der Medlein. Da fih ihm, unter 
den damaligen MWerbältniffen, ais Ilrae · 
ten, in Defterreidh feine Ausfihten dar 
boten, verlegte er fich fleibig auf Gpradien, 
insbefondere auf ortentalifhe, und als im 
Sabre 1840 türfifche Kaufleute aus Monaftere 
{n leinafien einen Öfereeihlfhen Arit für 
Ihre dandelsſtadt zu engagiren fuchten, nahm 
®. das günflige Unerbieten an und begab 
fih dahin. Gr blieb aber nur zwei Jahre 
dafetbft. Cr ldete feine Berbindlickeiten und 
ging nun im Sabre 1842 nad) Gonflantinopel. 
Nach kutzem Aufenthalte dafelh erbielt er 
von der türfifchen Regierung eine Anftele 
tung; er fam guerft als Arzt im Jänner 1843 
nad) Gives, im December d. 9. al6 Gontu- 
mogargt nach Trebigonde. Con dort wurde 
er im April 184% nad Gonflantinopel zurüd- 
berufen, wo er in gmwel Wochen ais Rilitärarit 
in Bagdad angeftellt wurde. Dafelbft erfreute 
ex ſich bald großen Bertrauens und gulptuche; 
und befand fich nod im Jabre 1880 dafelbft; 
{m leptgenannten Jahre wurde er einer m 
tärifhen Expedition nach Rergug beigegeben. 
Spätere Rachtichten find nit vorhanden, 
[Wiener Blätter (A) 1850, Rr. 7 u. 9: 
„Der Deferreicher Berl ale Willtärart im 
Bagdad". — Der Schmetterling. Belletr. 
Belblatt zum Epiegel, 1850, Rr. 26.] 


Berlaty , Ladislaus (ungarifcher 
Shrifiieller, geb. zu Tata im Ro- 
morner Gomitate 7. Zänner 1813). Mit 
19 Jahren trat er in ben Drben ber 
frommen Schulen, in welchem er im 
Sehramte verwendet, an ben Gollegien 
bes Ordens in Szegedin, Leva unb Dfen 
Gegenſtaͤnde der Gymnafialelaſſen vor- 
trug. Die alte und vaterländifcdye Litera- 
tur waren es, bie er mit befonderer Rei- 
gung pflegte, dabei gab er frühzeitig 
Broben feines poetifcen Talentes, indem 
er in der belletriſtiſchen Zeitſchtift „Re- 
göls“, d. i. der Gryähler, mehrere Ge 
chte veröffentlichte. Yuf dem Gebiete 
feines daches friftfielerifch thätlg, ver- 
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oͤffentlichte er folgende Werke durch 
den Druck: „Beveseics a classicusok 
tanulmäny&ba“, d. i. Einleitung in bie 
elaffifhen Studien; — „A szdp islds- da 
gondolkodästan väslata“, d. i. Otund · 
riß der Aeſthetik und Logik. Eben war 
er mit der Yusarbeitung eines Hand · 
buches der Rebe und Dichttunſt befhäf- 
tigt, als er von feinem Lchramte ſuspen- 
Dirt, verhaftet und von dem Gerichte zu 
Bjähriger Kerkerſtrafe verurtheilt wurde. 
Die unten genannte Quelle gibt nicht 
näher an, warum er vor das Gtrafgericht 
geftelt und verurtheilt worden, mwahr- 
f&einih war er in bie Bewegung ber 
Jahre 1848 und 1849 verwidelt. Um 
feine Strafe zu verbüßen, wurde er auf 
die Beftung Olmüp gebracht, aber ſchon 
im Juli 1850 durch die Gnade feines 
Könige wieder frei. Geine melteren 
Schickſale find unbekannt. 


Magyar irök. Kletrajs-gyüjtemsny. Gyüjts 
Ferencay Jakab 6a Danielik nd, 
d.1. Ungarifche Gchrififteler. Sammlung von 
Lebensbefchrelbungen. Bon Jacob Berencay 
und Zofepb Danielif (WeRh 1856, Gun 
Eid, ®.) Bd. I, 6.36%. — Derfelben Bar 
mitte, wie Die obige, gebört auh David v. 
(eb. zu Gergelp Im Desjprimer Gomitate 
49. Juli 1784, geft. im Jahre 1802) an, der, 
mahdem er In Dedenburg und Prehburg feine 
Studien gemacht, fih nach Böttingen begab, 
wo ex theologifche Gollegien hörte. Bon dort 
fehrte er in fein Vaterland zurüd, wurde 
auerft Prediger in feinem @eburttorte, dann 
au Remebtir, Komom und Ragp-Dömdlt, 
aulept Genior von Kemenefaly. Huber med- 
teren Abhandlungen, welche in ven „Mindenes 
Grüstem6ny*, und außer einzelnen Belegen. 
beitsreben, welche beſonders gedrudt erfchie. 
men find, gab er noch folgende pädagogifhe 
Soriten heraus: „A klsdedeknsk elsd 
tanüsdgok ...“, d. L Die erflen Laute der 
Gäuglinge (Romorn 1791); — „A gyerme- 
keknek j6 neveldackröl vald rörid okta- 
tin...“ di. Qehre vom der guten Angie: 
dung der Kinder (ebd. 4791), und ein unga- 
eifches Madachıs: und Gefangbud; für Rinder 
unb Jünglinge (ebd. 1793). David P. batte 





31 


Yerlipi 


aus feiner She mit Sufanna Gimony 
eine Tochter Judith, welche mit Stephan 
Roffutd verheirathet war. [Tudomdnyos 
syüjtemsny, d.1. Wiſſenſchaftliche Samm · 
luns (Veſtd, 8%.) Jahrg. 1826, 10. Heft.) 


Kerlaöka, Dominit(Rupferfteder, 
geb. in Ungarn). Beitgenof. Ueber feine 
Lebens · und Bilbungegefgichte IR Rähe- 
tes nicht befannt. Im Jahre 1838 hielt 
er fi in Peſth auf, wo er in Bemein- 
ſchaft mit Anton Atnot bie „Srbske 
norine“ herausgab und für biefelbe 
verfchiedene Blätter fa. Im folgenden 
Zahre begann er die Herausgabe ber 
periodiſchen Schrift: „Sveobäti maga- 
zin obrazah“, d. i. Allgemeines Bilber- 
magazin, mit vielen Abbildungen von 
feiner Hand. Aud) ſtach er mehrere Blät- 
ter mit Scenen aus ber großen Ueber- 
ſchwemmung in Beh im Jahre 1838; 
ferner für bie Ueberfegung von Kot. 
lars „Xocter des Muhmes“ (Slary 
doefa), „Wıkona bei Nat“ unb bie 
Bildriffe des Dichters Milutinovie, 
des polnifhen Generals Chlopieki 
u. m. a. 


Blovnfk nauäny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-ferifon 
Reöigirt von Dr. Bra Ladiel. Rieger 
(®rag 1859, 3.2. Kober, 2er. 8%.) Wp. VI, 
©. 250. — Kukuljevie-Sakeinıki (Ion), 
Siovnik umjetnikah jugoslavenskih, d. I. 
Leriton der fübflavifhen Rünftier (Agram 1860, 
Liub. Sal, gr. 6.) ©. 310. 








Kerligi, Johann Daniel (Urzt und 
Raturforfher, geb. zu Käsmart 
20., n. A. 29. October 1708, gef. zu 
Apathfalva 7. April 1778). Die da · 
mili Perlitzi (lat. Berlicius) if eine 
urfprünglid bohmiſche, bie zu Anbeginn 
des flebzehmten Jahthunderts wegen Re- 
ligionsverfolgungen Zuflucht in Ungarn 
fußte, wo fi) Daniel Perlipi, Ge 
nior des Prager Gontuberniums, im Jahre 
1724 ber Erfte zu Gfeita, einem Städt. 
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den im Reutraer Gomitate, niederließ. 
Die Bamilie blieb feither in Ungarn feh- 
haft. Elias P. (geb. zu Puchow im 
Trencfiner Gomitate 20. Zänner 1670, 
geh. 8. Bebruar 1734), ein Entel des 
obgenannten Daniel, war, nachdem er 
auf beutfjen Univerfitäten feine theofo- 
giſche Bildung vollendet, Prebiger zu 
Käsmark, wo er breißig Jahre auf das 
Berbienftlichfte In feiner Gemeinde wirkte, 
Johann Samuel Klein in feinem Werke: 
‚Nachrichten von ben Lebensumftänden 
und Schriften evangelifder Prediger In 
Ungarn” gibt im II. Theile, S. 381-386, 
nähere Mittheilungen über fein Leben. 
Elias hatte mit feiner Gattin Anna 
Barbara Büfgel, einer gebornen Bres- 
fauerin, einen Sohn, ben nachmals als 
Arzt und Raturforfher ausgezeichneten 
Johann Daniel. Diefer befuchte bie 
unteren Schulen und das Gymnaſium in 
feiner Heimat, ging früh nad) Deutfch- 
land, wo er an mehreren Hochſchulen, 
wie in Jena (1724). Wittenberg. dann 
an ben berühmteften Akademien ber Rie- 
detlande und Ftankreichs feine miffen- 
ſchaftliche Ausbildung vollendete. In 
Wittenberg erlangte er im Jahre 1727 
bie philoſophiſche Doctorwürde, bei mel- 
ber Gelegenheit er folgende Abhanblun- 
gen: „Dissertatio meteorologica de 
Hyetoscopio, instrumento mensurandas 
pꝛuvias* (Witteb. 1727, 40); — „Dis- 
sertatio de Drososcopio instrumento 
mensurando rori apto“ (ibid., eod.an., 
40-); — „Theoria caloris mathematica 
nova methodo Medicinae adplicata® 
(ibid. 1728, 40) — unb „Speeimen 
astronomiae Jovialis, sistens formam 
eoeli Jovialis, eiusdemque colores“ 
(ibid, eod. an., 4.) herausgab. Bon 
Vöttingen begab ſich P. nach Utredt, 
wo er Doctor ber Mebicin wurbe und 
die Schrift: „Dissertatio inauguralis 
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medica, de naturalium diversarum 
indagine medica, aub schemate syste- 
matis diuersarum mechanicarum inter 
se contextarum felieiter instituenda® 
(Ultrajecti 1728, 40.) erfheinen fie. 
Run fehrte er in fein Vaterland zurüd, 
brachte bie erfte Beit in feiner Vaterſtadt 
Käsmarf zu, welche er aber ſchon Im fol- 
genden Jahre, 1731, einem Rufe als 
Stobtarzt in Schemniß folgend, verlief. 
Auch daſelbſt vermeilte er nicht lange, 
da bie Stände bes Neograber Gomitates 
P. noch im nämlichen Jahre zum Gomt- 
tatsphyficus ernannten und er nun in 
2ofoncz feinen bleibenden Yufenthalt 
nahm. Im dolge feiner verbienfllichen 
Wirkſamkeit auf biefem Poſten verlich 
ihm bie Kaiferin Maria Therefia auf 
bem Prefburger Sandtage 1744 ben 
ungatiſchen Übel. Bis zum Jahre 1754 
blieb er in feinem Dienfle als Yrzt thä- 
tig, nun zog er fi) von aller Praris auf 
fein in der Nähe von Rofoncz gelegenes 
Landgut Apathfalva zurüd, wo er, aus 
ſchließlich der Wiffenfhaft lebend, noch 
ein Bierteljahrhundert der Ruhe genoß 
und bafelbft im Alter von 73 Jahren 
Rarb. P. befaß gründliche Kenntniffe ber 
Aſtronomie, Mechanik, Geographie, 
Vhyfit, Mathematik, Meteorologie und 
war felbft im Gebiete der Staatswiffen- 
ſchaſten tüchtig bewanbert. Außer ben 
oberwähnten Abhandlungen hat er im 
Drule herausgegeben: „Oroosi oktatas 
@ Pestis da egydb merges nyavalyk 
ellen oal6 prasservatiorül“ (Beh 
1740), eine ungarifhe Ueberfepung ber 
Schrift: „Consillum medioum de cu- 
randa Peste cum praeservationibus® 
feines Schwiegetvatets Karl Dito Mol- 
ler [Bb. XIX, ©. 14]; — „Zei 
bökessegro voaeris uti-tars“, b. i. Der 
zum Beieden des Körpers führende Pfab 
(Dfen 1740), eine Urt Diätetit bes 
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menſchlichen Leibes; — „Medieina pau- 
perum“ (ibid. 1740, 40.); — „Sara 
Thewidos Humgaricae ex Medieina 
Wustrata, eive de ratione decidendi 
ass forenses dubiis Physicis et medi- 
eis obmoxios, manuductio juri Hunga- 
rico, iudieiis prowincialibus ee. etc. 
accomodata“, von biefem Werke wurde 
im · Jahte 1750 der Drud zu Dfen in 
Bolio begonnen, in Folge politifcher 
Birren aber unterbroden. In den Ab 
bandlungen ber kön. Akademie der 
Biflenfpaften zu Berlin find von P. 
abgebrudt: „De machinis novis archi- 
teotonicis“; — „De moletrina nova 
militari expeditionibus bellieis aoco- 
modata“; — „De machina nova con- 
tusoria comminuendis metallorum mi- 
neris,apta“ u. m. a. Auch foll er noch 
das Gärifthen: „De instituenda in 
Hungaria Societate literaria erudita® 
Herausgegeben Haben, welche von Unbe- 
ten nur als in feinem Rachlaffe in Hand- 
ſchtift vorhanden bezeichnet wird. Die 
Verwirklichung ber in berfelben ausge- 
lotochenen Idee follte erh viele Jahre 
nah Perlitzi's Tode in Grfüllung 
gehen. Ungemein reich ift fein hand- 
feriftlicher Rachlaß, den Veszpremi 
und Kein ausführlich beſchteiben und 
aus welchem hervorzuheben find: 
„Casus et ourationes medioae selectae 
ex praxi A0 annorum“, 20 Bände; 
— „Thermografia Hungariae oompa- 
rativa“; — „De thermis artifieiali- 
bus vaporarlis“; — „De medieina vi- 
norum®; — „Meteorologia medica 
fundamentis recentioribus astronomi- 
eis superstruota@; — „De differentia 
climatis terrestris a coelesti, funda- 
mento tam morborum endemiorum, 
quam et varlae diversorum regnorum 
sub eodem climate ooelesti existentium 
fertilitatis“;— „Labalanoedelaraison 
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aveo la folie ou combats des faiblesses 

del’'ame ete.“; — „Bloffen zu des Dan- 

diger Chemiters Ghriflian Korthoft: 

„Epistolae chemicae ineditae“ mit 

„Srläuterungen nebft Ergänzungen nach 

dem neueften Stande ber Wiſſenſchaft · 

und einer „Borrebe über bie in ber Na- 

tur nicht unmdglichen Anziehungen und 

AbRofungen ber ®eftirne” zu bem Werke: 

„De vita valida et longa coelitus 

comparanda“ des $lorentiner Arztes und 

Philoſophen Marfilius Bicinus. ls 

Arzt und Gelehrter genoß P. zu feiner 

Beit einen verhältnißmäßig ausgebreiteten 

Ruf. Als erflerer prüfte er forgfältig bie 

theoretifhen Grunbfäpe ber Mebicin, 

tang bei feinen Unterfuhungen unb Prü- 
fungen nach unfehlbarer Richtigkeit und 
apobiftifher Gemißheit,, daher er fih 
auch mit ber Idee herumtrug, die Medi. 
cin mit der Mathematit zu verbinden 

und biefe auf jene anzumenhen. Als Ge · 

lehttet fand er in den Kreiſen derfelben 

verbiente Würdigung, die konigliche 

Aabemie ber Wiflenfhaften zu Berlin 

hatte ihn ſchon im Jahre 1731 und die 

Aoademia Leopoldina Naturae curio- 

sorum im Jahre 1742, leptere mit dem 

Ramen Archimedes IV., unter ihre Mit- 

glieder aufgenommen. 

Tessprömi (Steph.), Sucolneta medieorum 
Hungariae et Tranaylvaniao biographia 
(Lipsise 1774, Sommer, 8%.) Centuria 
prima, p. 138, Nr. 65 [nach diefem geboren 
am 29. Detober 1108] — Melzer (Jacob), 
Biographien berühmter Bipfer (Rafhau und 
geipjig [1832], Clinger, 8%) ©. 9 [nad 
diefem geb. 20. October 1705]. — Hordnyi 
(Aleziws), Memorla Hangarorum et Pro- 
Yinelallum aeriptis editia notoram (Vien- 
ae 1776, A. Loowo, 8%.) Tom. III, p. 68. 
— (De Luca) Das gelehrte Deſterreich. 
Ein Verluch (Wien 1778, v. Tratinern, 8%.) 
T. ®d6. 2, Gtüd, S. 15 [nach diefem geb. 
29. October 1705). — Haan (4. Zudon.), 


Jona hungarica sivo Memoria Hungarorum 
& tribus proximis saeculis academiae Je- 
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nensi adscriptorum (Gyulae 1858, 8%.) p. 47. 

jelik (Jösaef), Magyar irök. Kletraje- 
srüäjtem6ny , d. i. Ungarifhe Giriftfteller. 
Sammlung von Lebensbeidhreibungen. Zriter, 
den erflen ergängender Theil (Pefh 1858, 8%) 
e.:. 

Kerner, Johann (Oberingenieur 
bei den k. k. öfter. Staatsbahnen zu 
Vrog, geb. in ber Mühle zu Braczie 
im Öaslauer Kreife Böhmens 7. Gep- 
tember 1818, gef. zu Parbubig 
10. September 1848). Der Vater war 
Mülner. Zn der Elementatſchule feines 
Geburtsortes und von bem dortigen 
Gaplan erhielt P. ben etſten Unterricht, 
dann fam er nad) Prag, wo er bie 
Hauptfgufe beſuchie, nad) Vollendung 
der vierten Clafſe aber, ba bie wenig 
bemittelten Eftern außer Gtanbe waren, 
ihn bie Etubien fortfepen zu laffen, als 
Lehrling in der Mühle feines Vaters 
eintrat. Bis zum 16. Jahre blieb er in 
dem ihm wenig zuſagenden Werhäftniffe, 
nun verlieh er das Waterhaus, unb auf 
jebe Unterflügung von Geite ber Eltern 
verzichtend, begab er fich nach Prag, mo 
er, während er durch Unterrichtertheilen 
‚für feinen 2ebenebebarf forgte, bie fän- 
diſqh· techniſche Lehranftalt befuchte. Mit 
eifernem dleiße lag er den Gtubien ob 
unb fland, nachbem er fle beendet, ebenfo 
f&ug- und hilflos ba, wie zur Zeit, ba 
er fie begonnen. Verſchiedene Berfuce, 
vorerft irgenb eine nur halbwegs anftän- 
dige Unterfunft zu finden, fceiterten; 
endlich erhielt er einen Meinen Dienf- 
poften bei dem Wirthfhaftsamte zu Git · 
fein und bald darauf die Amtsfchreiber- 
ſtelle zu Miliczowes. Aber ſchon nad 
wenigen Monaten Fam ihm ein Brief 
von bem berühmten Mitter von Berfl- 
mer, bem Sohne [Bb. V, 6. 460], zu, 
der P. während feiner Gtubien in Prag 
kennen gelernt und ihn nun einlub, nad 
Ruflanb zum Baue ber Barsfojefeloer 
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Cifenbahn zu gehen. P. nahm mit Breu- 
den biefen Anitag an und begab fi 
fofort auf bie Reife. Worerfi jebodh ging 
er no mit Gerfiner nad London, 
wo fie beide mehrere Monate zum Zwecke 
ihrer Stubien und Beobachtungen im 
Gifenbahnbaue vermweilten. Run reiste 
®. nah Gt. Peteröburg, wo er bie 
Stelle eines faiferlihen Ingenieur er- 
hielt und an ber Xrace, wie am Baue 
ber Bahn von Zarskojeſelo nah St. 
Petersburg bedeutenden Antheil hatte. 
In Bolge eingetretener Zermürfniffe gab 
®. fbon nad) brei Vierteljahren feinen 
f&önen Poften auf, beſuchte Moskau, 
bdurchreiste Rußland und Polen und kam 
enblid nad} Lemberg, ohne, wie er noch 
immer gehofft, eine entfprechende Anflel- 
lung gefunden zu haben. Bon allen 
Mitteln bereits entblößt, fah er fih end · 
lid) gezwungen, wenn er nicht verhungern 
wollte, einen Tagfchreiberbienft anzuneh- 
men. Bier Monate friftete er unter fo 
Mäglien Verhältniffen fein Leben, als 
er eine Berufung als Ingenieur zur Rat- 
fer Berdinanb-Rorbbahn nah Wien er- 
hielt, wo nun erfi eigentlich fein Glüde- 
ern — um freilid bald ganz zu verfö- 
ſchen — aufging. Das erfle Wert, wo- 
mit er feine neue Amtsthätigkeit eröff- 
nete, war ber Plan ber Eifenbahnftrede 
von Lundenburg nach Weißkirchen. Wäh- 
tend er dann als bauführenber Inge 
mieur ber Strecke von Lunbenburg 
gegen Brünn amticte, entwarf er den 
Plan der Bahnfirede von Ofmüg bie 
Prag. Run murbe er zum Dberinge 
nieue beförbert unb — Oktober 1843 — 
Bauleiter ber Strede Parbubip-Prag. 
Im Seühjahre 1848 traciete er bie 
Bahn von Prag nad Dresden. Der 
rieſige Viaduct von Rarolinenthal nad 
Bubna ift fein Werk. Um 9. September 
1845 befuhr P. die Bahn, an berem 
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Bau er fo weſentlich mitgewirkt, nach 
ber Durchfahtt durch den Chopner Tun- 
nel ſtand er auf dem Tritte eines Wag- 
gons unb beugte fid in unvorſichtiger 

Weiſe mit dem Kopfe heraus, als er 

ploͤblich im taſchen dluge bes Trains 

mit ber Stirne an eine Gäufe lief, bie 
am Ghogner Bahnhofe knapp neben ber 

Bahn fleht. Anfangs [dien es, als fei 

der Stoß von feiner Bedeutung und. er 

ſuht mit dem Buge nad) Parbubig wei- 
ter, wo feine Ellern wohnten. Hier flieg 
er aus, hatte aber faum einige Schritte 
gethan. als er bewußtlos zufamınen- 
flürzte. Noch in berfelben Nacht trat De- 
litium ein und am folgenden Tage um 

Halb eilf Uht war er eine Leiche War 

auch bie burd ben Stoß verurfachte 

äußere Verlegung unbebeutend, die Er- 
ſchuͤtterung des Hirns war doch eine fo 
große gemefen, daß fie den Tod zur 

Folge Hatte. Mit P. ging in der Blüthe 

des Lebens eine geniale Kraft zu Grunde, 

die, wenn e6 ihr gegönnt geweſen wäre, 
fich ganz zu entfalten, Gtodes und Rüg- 
liches vollbradt haben würde. 

Neuer Refrolog der Deutfgen (Weimar, 
Bernb. Br. Voigt, M.8%.) XXIIL. Jahrgang 
(A849), 2. Theil, ©. 746, Rr. 
ner Zeitung 1845, Rr. 281. 
babn-Beitung 1845, Rr. 4. — Die 
Künßler aller Zeiten und Wölter. Begonnen 
von Prof. Br. Müller, fortgefept von Dr. 
Karl Rlunzinger (Etuttgart 1860, Coner 
u. Geubert, gr. 9) Dh. TIL, ©. 20. — 

(Orhan, 4.) 1845, Mr. 112 














eriton. Rediglrt 
Neger (Prag 1859, Kober, 
e» 


Kerupardt, Marcus (Tanbfhafts- 
maler, geb. im Otte Untermieger, 
Pfarre Grafenftein in Kärnten, 6. Zuli 
1824). Der Sohn eines einfachen Land · 
niſchlers, der, feinem Künferttiebe fol- 


35- 


Vernhardt 


gend, ohne Hilfe, auf fid und fein Ge 
ſchick vertrauend, feine Heimat verließ 
und nad) Klagenfurt ging, wo er eine 
bürftige Unterfunft fand unb bei dem 
Maler Andreas Haufer als Lehrling 
einftand. Bei Haufer, einem Künfller 
von "geringer Bebeutung, lernte ihn ber 
Dombert und Kärnthner Geldictsfor- 
ſcher Heinzih Hermann [Bb. VII, 
©. 384] fennen, ber nun bald Mittel 
fand, ben talentvollen firebfamen Züng- 
ling zu unterflügen, worin auch ber edle 
Bürdifhof Franz Lufhin [Bb. XVI, 
S. 164], der aus einer Nachbarpfarre 
gebürtig war und fi} bald für feinen 
Landsmann intereffitte, mitwirkte. Als 
dritter im Bunde gefellte fich nun auch 
noch Gduarb Ritter v.Moro [Bb. XIX, 
©. 103, Du. Rr. 1) Hinzu, ber, ſelbſt 
ein ausübenber Künftler, P., nachdem er 
ihn kennen gelernt, in feinen Schuß 
nahm. Moro gab nun P. zu einem 
befferen Meifter, den Maler Bokelen, 
unter deflen Leitung er fi im Biguren- 
geichnen übte. Als fd) aber die Schwie · 
eigfeiten zur Ausbiidung Im Genre und 
‚Hiftorienfache in einer Stabt wie Magen- 
fuct nur zu bald zeigten, mußte P., ob- 


+ | gleich er für das Dentebild Talent und 
"| Reigung befaß, doch biefe Richtung mit 


der Landſchaft vertauſchen, in welchet 
Moro, feibſt ein gemanbter und geift- 
voller Landſchaftet, fein Lehrer wurde. 
®. folgte mit großem Gifer und Geſchick 
dem Unterrihte feines Meifters, und wie 
ſeht ihn auch das landſchaftliche Genre 
anzog, fo war es auch ba eine beftimmte 
Richtung, bie ihn vor Allem feffelte, näm- 
lic „die winterlihe Ratur mit ihrer Gin- 
famkeit und Stille, mit ihrem Todes · 
ſchauer und ber anorganifen fruftal- 
artigen Bildung“. Um Ufer des Wörber- 
ſee's faß er oft ganze Rachmittage an 
einer Oluthpfanne, an der er Hänbe und 
3* 
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darben warm hielt und copirte Cis unb 
Schnee in allen den Bormen, bie ſich 
ihm von ber Ebene bis hinauf zu ben 
Belfenfuppen der Garavanken barboten. 
Späterhin begab ſich P. nad Münden 
und arbeitete längere Zeit in diefer Stadt, 
aber, wie Hermann bemerft, ber Ge- 
winn, den er ba an Yusbilbung ſich er- 
marb, iſt gar nicht anzufhlagen gegen 
jenen in feines Meiſters Moro Schule, 
in jener der Mutter Ratur. Bald hatte 
®., der-unermübet fleißig war, eine ganz 
Meine Gallerie von Landſchaften aus 
Kärnthen und Krain, Genrebilber und 
XhHierftüde von trefflicher Ausführung 
unb Wahrheit vollendet. In den Jahren 
1854—1857 beſchickte er auch die Mo- 
natsausftelungen bes Öflerreidifchen 
Kunftvereins mit feinen Landſchaftbildern, 
und fo waren da zu fehen im Jahre 
1854: eine „Winterlandshaft*; — „Partie 
am Mopeiner Str in Rärntpen® (180 fi); — 
1855: „Partie an der Donan bei Kin“ 
(120 A); — „Partie am Mlapriner Ser 
(110 fl), verſchleden von ber vorge: 
nannten; — „Grgend in @berkrain® (200 fl.) 
— „Bargraine im Winter* (150 fl.) 
1856: „Schloss Scisteitt. MWinterlandschaft 
(250 fl.); — 1857: „Der Grossglodner 
mit dir Mirhe Yelligenbint“, Gigenthum 
Ihrer Rajeftät der Kaiferin Elifabeth. 
Bür feine erlauchte Monardin arbeitete 
®. auch im Auftrage der Stände Kürn- 
thens eine Folge von 31 Blättern mit 
Anfihten Kärnthens, zu welchem Zwecke 
er bie Heimat nad) allen Seiten bereiste 
unb bie Schlöffer, Ruinen, Kirchen und 
teigenden Raturfönheiten Särnthens 
an Ort unb Gtele aufnahın. Eine nähere 
Beſchreibung biefes Pragtalbume ent- 
Hält die „Rlagenfurter Zeitung‘ 
1855, Rr. 125, im Beullleton. Das 
Zrefflichfte aber leiftete ber Rünftler in 
feinen Olodner-Bildern. Zu biefem 
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Zwecke hat der Künftler im Jahre 1857 
ben Glockner viermal, im Jahre 1888 
dreimal und 1859 einmal, darunter zwei· 
mal feine höchfte Spitze, rein in ber Wb- 
ficht erfliegen, um biefen Bergriefen unb 
das von feiner Höhe ſich barbietende 
Panorama mit voller Raturmahrheit in 
Sarben wiederzugeben und fid recht 
eigentlich in bie Gletſchet · unb Eisnatut 
Hineinguleben. Die Brucht diefer Berg 
fahrten war eine ganze Reihe von ®rob- 
glodnerbildern, von denen fünf — jebes 
vier Schuh lang — befonbers intereffante 
Buncte aus ber erwähnten Berggruppe 
barftellen, währenb vier jufammen ein 
Rundgemälbe von zehn Mafter Länge und 
ein zweibeittel Rlafter Höhe bilden, wel 
ches, von ber pipe des Broßglodners auf- 
genommen, eine mit wunberbarer Wahr 
heit gemafte Darftellung der großartigen 
Gebirgemelt gibt. Zum Verflänbniffe 
des zunächft für Fteunde und Sermer 
der Wipengebirgswelt, aber auch ſonſt 
für jeden Kunfifteund intereffanten An- 
fichten if eine gebrudte „Erklärung dr 
Slocner-Bider" (Wien, 4. Curich, 8%.) 
erfhienen. Bernhardt hat biefes Pa- 
norama nicht nur in der Hauptflabt feiner 
Heimat, in Magenfurt, fonbern auch in 
rag und in Wien fehen faffen, und in 
fepterer Stabt wurde dasfelbe von bem 
öfterreichifcpen Alpenverein erworben, ber, 
um biefes großartige Raturbilb den Beo- 
graphen und Gebirgstouriften ebenfo zur 
Belehrung wie zur Benuͤhung zugängfid) 
zu machen, Barbenbrud-Gopien in be 
deutenden Dimenflonen ausführen lief. 
Gin Meineres Geitenftü zum Großglod- 
ner-Banorama lieferte Bernharbt auch 
in einer Rundfhau des Hochſchwab in 
vier Wilbern, jedes eine after fang. 
Steinfeld, ein Künftler, deſſen Urtheil 
faum anzufechten if, nennt Bernhardt 
den Mpen-, eigentlich Oletſchetmaler, 
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bem Keiner an Wogniß — benn ®. if, 
wie bereits erzählt worben, nicht min- 
ber als Bergſteiger berühmt — Be 
fliffengeit und Gefchic in diefem dache 
gleihfommt. Von Pernharbt's Mei- 
neren Landſchaften unb Xhierftücen be- 
findet fi eine geoße Anzahl In feiner Hei- 
mat im Beſihe von Kunfifreunben und 

Privaten. Gehlieflich fei noch bemerkt, 

dab P. feine im Jahre 1887 vollführten 

Drei @roßglodnerbefteigungen felbft be- 

ſchtieben hat und dieſe Beſchreibung in 

der, Catinthia⸗ 1887, Rr. Al, und im 

Abendblatte ber „Reuen Münchener Zei- 

tung* 1887, Rr. 276 u. 277, veröffent- 

licht wurde. Im Zahre 1849 hat ber 

Künftler auch eine Befteigung bes Triglau, 

des höchften Berges in Krain (9037 Sch.) 

unternommen und mit Glüd ausgeführt. 

Seit dem Zahre 1864 gibt Pernharbt 

bie „Bilder aus Kärnthen“ (Magenfurt, 

bei 2eon, ſchm. Du. 4%.) heraus, fie ent- 

Halten lithographirte Anfihten der reie 

genden @egenben biefes Landes und finb 

davon bisher 9 Lieferungen in einer 

BVolte- und in einer Pracdtausgabe 

erſchienen. Der Künſtlet etſcheint auch 

bie und da als J. Pernhardt; 

Marcus Bernhardt if fein richtiger 

Rame. 

Hermann (Heinrich), Handbuch der Gefechte 
des Herzogthums Kärnthen (Rlagenfurt 1860 
u. f, 9. 8eom, 8%.) IIT. ©. 3. Heft: Gultur- 
oelchichte Kärnthens vom Jahre 1790-1857 
(4859) ober der neueften Seit, ©. 249. — 
Garintdia (Klagenfurter Unterhaltungs 

48. Jahre. (1888), Kr. 20; 1862, 

‚26 Slo@nerbilder”. — Wiener 

Zeitung (A) 1859, Abendblatt Rr. 217, 

tm Beuilleton. — (Braper) Tagespoft 

1862, Rr. 132: „Bernhardts Glodner-Bano- 

rama“. — Klagenfurter Zeitung 1860, 

Rr. 58; 1865, Rr. 125, im Beullleton. — 

Reue freie Breffe 1865, Rr. 229. — 

Breffe (®iener polit. Blatt) 1857, Rr. 235, 

Gorrefpondenz aus Klagenfurt vom 10. Detor 

ber: „in fühner Maler”. — Kataloge 
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der Monats-Ausftelungen des Öfterreihifhen 
Kunftvereins, 1854, Bebruar, März; 1855, 
Bebruar, März, Juni, Juli; 1856, Mpril; 
1857, Jänner, 


Bernfteiner, Rathias (Tonfeger, 
gef. zu Kufſtein in Tirol um bie 
Mitte ber Sechziger · Jahte bes laufenden 
Jahrhunderts). Die kurzen Mittheilun- 
gen über ihn erwähnen, daß er einer 
alten muſikaliſchen Bürgerfamifte aus 
„Briebberg* entflammt — in einem al- 
ten Urbarium bes Briebberger Gemeinde 
Archivs fommt fon der Rame „Bern- 
Reiner” mit der befonberen Bezeichnung 
Biedfer* vor. Welches Priebberg, ba 
«6 mehrere Orte biefes Namens im Kai- 
ferftaate gibt, gemeint ift, ift vor ber 
Hand ſchwer zu beflimmen. Es fönnte 
wohl das im norböfligen Winkel ber 
Steiermarf gelegene landesfüͤrſtliche 
Stäbtchen Sriebberg fein, obwohl im 
Hinbfide auf feinen Lehr und Wufil- 
meifter Johann Nepomuf Maranbt 
[Bb. XVII, ©. 169] es wahrtſcheinlich 
ber Bei Hohenfurth in Böhmen gelegene 
Markifteden Briebberg fein bürfte, wo 
eben Maranbt feit 1776 als Schul. 
tector unb Ghortegens angeflelt war. 
Bei Marandt erwarb fi) P. bie erſten 
mufltalifen Renntniffe, war dann einige 
Zeit zu Hellmandsobt im Hafelgraben, 
einer Ortſchaft in Oberöfterreich, wo fi 
die Bamiliengruft ber Grafen Gtar- 
hemberg befindet, als Schulgehilfe 
thätig und befuchte von dort aus fleidig 
bie Oper zu Linz, wodurch er einiger 
maßen feinen muflfafifen Oeſchmac 
läuterte. In einiger Zeit begab er fich 
nad Wien, wo er bei Simon Sedhter 
bie fertige Ausbildung in ber Harmonie- 
fehre und im Gontrapuncte erhielt. Ob 
er von Wien aus unmittelbar nach Salz- 
burg ging, if} nicht feſtgeftellt, beſtimmt 
aber beffeibete er einige Zeit die Stelle 
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eines Ghorregenten in Salzbutg unb 
am von dort in gleicher Gigenfchaft 
noch Kufftein in Tirol, wo er durch viele 
Jahre bis an feinen Tod wirkte. Er wird 
als bedeutendet Kirhencomponift ge- 
ſchildert, deffen Gompofltionen fich faft 
in allen Kirchenmuſit Archiven Eingang 
verfhafft Haben und gerne gehört wur · 
den, Ob etwas von benfelben im Drude 
erfchienen, ift nicht befannt, wie denn 
überhaupt in ben Mufil-Lericis Pern · 
feiner's Rame vergeblid) geſucht wird. 
Beitfprift für katholiſche Kirhenmufit. Her- 

ausgegeben von Johannes @v. Dabert 

(Drud bei Breitfopf und Härtel in Leipalg, 

gt. 8%) III. Jahrg. (1870), Rr. 2, ©. 


Beroni-Glafbrenner, Adele (Schau- 
fpielertn, geb. zu Brünn in Mähren 
im Zahre 1813). Die Tochter unbemit- 
telter Eltern; nachdem fie bie unteren 
Schulen ihrer Vaterſtadt befugt, war fie 
betreffs ihrer weiteren Wusbilbung meift 
auf ſich ſelbſt angewieſen. Bermögenbere 
Sreunde ber Bamilie thaten, als fie bie 
geifligen Gaben des Madchens gewahr- 
ten, aud) ihrerfeits etwas dazu, um das 
talentvolle Kind In feiner Ausbilbung zu 
fördern. So wurde Adele 18 Jahre 
alt, unb indem fle ſich auf das Gifrigfe 
für bie theatraliſche Laufbahn vorbereitet 
Hatte, machte fie in Dfen Ihren erflen 
theatralifchen Verſuch. Sie fpielte die 
Titeleole in Körner s „Zonie. Der 
Erfolg ihres erſten Auftretens war ein 
fo beftiebigenber, daß fie ber Director 
Böllner fofort als zweite Liebhaberin 
engagirte und in ben Krei6 feiner gami. 
lle aufnahm. Im Jahre 1834 gaſtirte 
fie auf dem Seopolbfläbter Theater in 
Bien, erregte burd) Ihr warmes gefühl- 
volles Spiel die Aufmerffamfeit Rai- 
mund's und wurbe auf deſſen Anregung 
an ber Bühne engagiet, wo fie bie poeti- 
ſchen Geſtalten biefes bisher unerfepten 
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Voltsbramatiters, die Gheriftane im 
¶Verſchwender“, bie Jugenb in „Bauer 
ale Milionär*, bie Aleinde u. A. 
fpielte. Gie blieb an diefg Bühne, fo 
lange Raimund — in den Iepten 
Jahren mur mehr in Bafrollen — an 
derfelben mirfte, dann fehrte fie nach 
Veh zurüc, wo ſich aber zur Beit für 
fie feine entfprepenbe Befäftigung fand. 
Sie trat nun eine Reife nad) Deutfch- 
fand an, wo fle auf mehreren Bühnen 
mit Grfolg gaflirte. Ihr Baflfpiel auf 
dem Königlädter Theater in Berlin 
hatte aud) Ihr Engagement zur dolge, 
welches aber, fo ſeht fie auch gefiel, doch 
nicht von langer Dauer war, denn ihre 
Aoflcht, ſich mit dem Berliner humorifti- 
(den Giriftfteler Adolph Glabbren · 
ner, ber feines kaufiſchen Wihes wegen 
gefürchtet und im Vormãrtz verfolgt 
warb, zu vermäfen, verwidelte fie in 
Berwürfniffe mit ber Direction, bie zufept 
mit ihrer Gntlaffung endigten. Dieß 
aber ließ ſich die Künftlerin nicht fo ohne 
Weiteres bieten, fie trat gegen Director 
Gerf Mlogbar auf und gewann ben Pro- 
ceß. Die Mufe, zu welcher fle, fo lange 
ber fpäter von ihr gewonnene Proceß 
ſchwebte, genöthigt mar, benügte fie zu ein · 
dringlihen Studien in Ihrem Rache, dann 
trat fle zunächft in einem Gaſtſpiele in 
Braunſchweig auf, wo fie außerordentlich 
gefiel, fpäter auf der Berliner Hofbühne 
und im Selpjiger Gtabttheater. In ber 
Zwiſchenzeit (18. September 1840) wurbe 
fie Olapbrenner's Gattin, beendete 
als folhe nod einige Gaſiſpiele zu 
Wiesbaden, Gaffel u. a. D., bis fie im 
September 1841 als erfte Liebhaberin 
Engagement am Hoftheater zu Reuftte- 
tig nahm und dafelbft bis 1850 blieb, In 
mwelhem Jahre fie mit ihrem Gatten 
nad) Hamburg und endlich im Zahre 
1858 in beffen Vaterſtadt Berlin über- 
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fiebelte, wo fie — ſeit mehreren Jahren 
von ber Bühne zurüdgejogen, aber bem 
Unterrichte in der Kunft fi widmend 
und manches fhöne Talent heranbildend 
— mit ihrem Gatten lebt. Als Dar- 
flelerin war fie im Gchalfhaften und 
Raiven eine ber anmuthigften Erſchei. 
mungen. Ihr natürliches Talent wurde 
dutch eine fhöne Geflalt, ein ausdrud- 
volles Gefiht, ein fonores angenehmes 
Drgan, Grazle in ihren Bewegungen, 
natürliche Lebhaftigkelt ihres Geiftes unb 
Tiefe der Gmpfinbung mächtig unterflüßt. 
Jede Abweichung von ber Wahrheit unb 
Ratur verihmähenb, brachte ihr poeti- 
ſches Verflänbniß in ihren Rollen jene 
feinen Zinten an, wodurch fle in benfel- 
hen ebenfo anmuthig als eigentHümlic) 
erſchien. Geit ihrer Verheitathung fügte 
fie Ihrem eigenen Ramen ben ihres Bat- 
ten hinzu und nennt fi) lets Beroni- 
Glaßbrenner. Unter Ihren Schüleri- 
nen nennt man die Bofler, Goß— 
mann, Seebad, Rublof, Würy 
burg (Babilfon) u.m. 4. 


Allgemeines Zpeater-Leriton oder 
Tncpflopädie alles Wiffensmwerthen für Büh- 
menfünfller u. [. w., berausgegeben von R. 
Herloßfopn, Herm. Marggraff u. 8. 
itenburg und Leipsig 0. 3., M. 8%.) Bd. VI, 
©. Roc iR bemertendwerth der & £. 
Leibgarde und Rittmeifter Jofeph Braf Der 
cont di Bormio (geft. im Jahre 1847), 
der durd, feine anfehnlihe Gtiftung ſich ein 
blelbendes Undenten gegründet. Gr widmete 
arei größere Summen, Die eine mit 16.445 fl, 
die andere mit 17748 fl, beide in öffentlichen 
Bonds-Dbligationen, zu dem Zmede, daß 
don den Sntereffen ber erfteren (808 fl. 43 fr. 
GM) die der Gemelnde Divofeore des 
Vrooder Oreny-Regiments, und von den In 
tereffen der Icpteren (878 fl. SA fr) die ber 
Semeinde Glavtouce deſelben Wenlments 
obfiegende Grundfleuer und Perfonaltare br- 
aahlt werden follen. Der noch erübrigende 
Intereffenbetrag iR au befonderen, von beioen 
Semeinden feitzufegenden firhlicgen gwegen 
befimmt. Das Mermenbungsredht fieht dem 
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Brooder Brenz-Begimente zu. [Militär 
Ghematismus des öferreldifhen Kalfer- 
!umes für 1868 (Wien, Gtantsbruderel, 8%) 
©. 827, Rr. 48.) 
Serfina von Giegenthal, Heintich, 
flehe: Perzina, Anton [S. 44, in ben 
Quellen]. 


Berthaler, Johonn Ritter von (U b- 
georbneter des Branffurter Parla- 
ments im Jahre 1849 und publiciftifcher 
SHriftfeller, geb. zu Dlang im 
Pufterthait, Tirols 31. October 1816, 
gef. zu Wien 11. März 1862). Gin 
Sohn des Landgerichts · Atztes Dr. Jo · 
feph Perthaler (geſt, 92 Jahre alt, 
zu Hölting in Tirol im Jahre 1889), 
aus deſſen She mit Slifabeth Städt. 
Da ber Vater einige Zeit in Steiermark 
feine Praxis ausübte, fo geſchah es, baf 
der Sohn bie vier Gymnaſialclaſſen in 
Zubenburg befuchte. Dann feßte er bie 
Stubien in Gafzburg fort und bezog im 
Zahre 1834 die Innsbtucket Hochſchule, 
wo er bie philofophifchen und bie erſten 
wei Jahre ber juridiſchen Studien hörte, 
worauf er fich im Herbfte 1838 nach 
Wien begab, wo er bie Rechte beenbete, 
Im Zahre 1842 erlangte er bie jurie 
diſche Doctorwürbe und veröffentlichte 
aus dieſem Anlafje bie Abhandlung: 
„Begt mod Geshigte. Kur encgklopädishen 
Einleitung in das Stadium der jaridisch-politt- 
sen Wissensheiten" (Wien 1843), welche 
bei Gelegenheit feiner öffentlichen Doctor 
promotion vertheilt werben follte, durch 
Umftänbe aber, bie nicht vorauszufehen 
waren — wie es in ber Vorrede heißt 
— dieſer urfprünglichen Veſtimmung 
entzogen wurde. Run trat Pertha- 
fer als Goncipient in die Kanzlei des 
Advocaten Dr. Auguſt Bubinsti ein, 
wo er nach befien Zeugniffe „eine ſtau · 
nenerregenbe Arbeitskraft entwickelte und 
bie Entwirrung verwideltfier Bälle, die 
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Löfung von „Problemen? zu jenen Auf- 
gaben gehörten, denen er ſich mit wahrer 
Reidenfchaft und einer von feinem Hin- 
berniß zurückſchreckenden Energie unter 
309". Auch mar er nebenbei in feinem 
Fache ſchriftſtelleriſch thätig. Als Mit- 
glied bes juridiſchpolitiſchen Leſevereins 
gehörte er zur liberalen oder, richtiger 
geſagt, zu jener Partei, welche die Uner- 
träglichfeit des bisherigen politifchen 
Drudes fühlend, in ihrer Weife thätig 
war, ben Weg angemefjenerer, der 
Würde des Großſtaates entfprechenberer 
Snftttutionen anzubahnen. Während bes 
Jahres 1848 verhielt er fich ſelbſt mehr 
beobachtend, und als die Fluthen ber 
Bewegung alle Dämme der Drbnung 
Durchbrachen, ftellte er ſich auf die Seite 
derjenigen, welche vor Allem das Auf. 
hören der chaotifchen Zuftände im Innern 
und Die Wieberherftellung von Deiterreiche 
Madıtfielung nach außen felbft um ben 
Preiseinesporübergehenden,eben- 
falle abnormalen Zuftandes herbei- 
wünfchten. Während der Belagerung 
von Wien durch Zellafie und Win— 
diſch Grätz wohnte er in Engersborf 
bei Wien, in ber Billa des Freiheren 
von Pratobevera, nadhmaligen Zu- 
ſtizminiſters, in deffen Bamilie er fchon 
im Zahre 1843 eingeführt worben war. 
Bezüglich der im Süden bedrohten Inte- 
grität des Reiches erklärte er fidy bei 
Beginn des italienifchen Feldzuges in 
einem Damals gedrudten, „Die Chirse- 
Zinie* betitelten Auffatze zu einer Goncef- 
fion bereit, die dann freilich Durch Die 
flegreihen Schlachten Radetzky's über- 
flüffig, dem Verfechter diefer Idee aber, 
nachdem die Lombardie im Sturmfcritt 
zurüderobert worden, von Bielen übel- 
gebeutet wurbe. Zu Unbeginn des Jah- 
tes 1849 trat P. bei dem Juſtizminiſte⸗ 
tium in Verwenbung unb erhielt auch 
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im Zänner g. 3. von Minifter Bad: 
aus Kremfler ein Decret, welches ihn, 
der als Bachfchriftfieller, insbefondere aber 
als Berfaffer von mehreren in ber „Wie 
ner Beitung" abgedruckten publiciftifchen 
Aufſätzen ſchon befannt war, in ehren- 
voller Weife mit der Vertretung ber 
Regierungsanfichten, namentlidy im @e- 
biete der Juſtizreform, in der officiellen 
Zeitung beauftragte. Die Idee, welche 
P. bei feinen publicifiifchen Arbeiten vor 
Allem leitete und verfodht war: bie 
Weckung und Kräftigung des Bewußt⸗ 
feins der Zufammengehörigfeit aller bie 
Monarchie bemohnenden Völker, daher 
ihn auch der ebenfo unzeitgemäße als 
höhntfhe Wiß ben „Erfinder bes öſter⸗ 
reichifchen Bewußtſeins“ nannte, wobei 
es freilich traurig genug ift, zu fehen, 
daß etwas, was fidy doch von felbit ver- 
ſtehen und von jedem mit politifdyen Zu- 
Händen nur einigermaßen Bertrauten 
längft begriffen werben follte, erſt erfun- 
den werden fol. Die publicifiifhe Thä- 
tigkeit Berthaler’s bahnte ihm ben 
Weg in das Sranffurter Barlament, in 
welches er als Erfapmann des Oberften 
Franz von Mayern [Bb. XVII, 
&.185, in den Quellen] gewählt wurde. 
Dafelbft trat er nicht als Redner, wohl 
aber durch eine feinen und den damali⸗ 
gen Standpunct der beutjchen Frage 
völlig kennzeichnende Schrift auf. Der 
Abgeordnete Weider hatte namlich den 
Antrag, ein Erbkaiſerthum einzuführen, 
geftellt, der mit einer Mehrheit von nur 
4 Stimmen zum Belhluffe erhoben 
wurde. Als nun P., der zwar auf ber 
Lite der Redner fland, gleidy mehreren 
Anderen nicht zu Wort fam, veröffent- 
lichte er an Stelle der nicht gehaltenen 
Rede die Schrift: „Das Erbkaiserthum 
Kleindentschlend®. Das in den Quellen 
mitgetheilte Motto, welches P. in das 
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„Barlomentsolbum* ſchtieb und an ber 
Gpige' ber genannten Broſchüͤre feht, 
bezeichnet ben großdeutſchen Gtanbpunct 
Berthalers Im dieſer troß bes unter 
Brubervölfern attgehabten Blutvergie- 
hens im :Jahre 1866 Heut noch Immer 
ſchwebenden Brage. Rat feiner Rüdtehr 
von Frankfurt trat P. im Mai 1849 als 
Concipiſt in das Zufizminifterium ein, 
in welchem er bem Hoftathe Breiheren 
von Bratobevera beigegeben, an ben 
damaligen Drganifirungs- unb @efeh- 
gebungsarbeiten theilnahm. Als bie Be- 
fhmwornengerihte in's eben traten, 
wurde Perthaler im Bebruar 1850 
Staats anwaltſchafts · Subſtitut bei dem 
Wiener Landesgerichte, blieb jedoch bei 
dem Zufigminifterium in Verwendung. 
Später kehrte er auf feinen Poften bei 
der Staatsanwaltſchaft zurüd und wurde 
Referent bei bem Wiener Landesgerichte. 
In ber Zwiſchenzeit, 18491853, be- 
land er überbieß bie Advocatenprüfung 
mit ausgezeichnetem Grfolge, trat über 
des Freiherrn von Pratobevera Em- 
pfehlung nach dem Yustritte des Baron 
Heinti von Handel von dem Amte 
eines Grziehers bei Hofe an beffen Stelle 
als Lehrer ber Brüber Gr. Majeflät des 
Kaifers, aus welcher Bunction feine nach · 
molige Vertrauensfelung zu Etzherzog 
Berdinand Mar abzuleiten if, und 
beforgte bie @efchäfte bes Gecretariates 
bei dem Baue ber Votivkirche. Im 
Jahre 1883 übernahm P., von dem 
Graherzog beauftragt, bie adminiftrative 
Leltung und Durdführung des Wotiv- 
tirchenbaues. Cr unternahın im Intereffe 
dieſet Angelegenheit Reifen nad Deutfch- 
land und Itallen, übergab in Rom bem 
König Lubwig von Bayern bie Gon- 
cutrengpläne für das aufzubauende monu- 
mentale Gotteshaus zur Begutachtung 
unb begab fich gleichfalls im Zntereffe 
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biefer Angelegenheit für kurze Zeit nad) 
Paris. As:im Fahre 1856 die Frage 
wegen des Riederteißens ber Gtabt- 
mälle auftauchte, verfaßte er eine Denk. 
ſchrift, Durch weiche er, von einem höhe- 
ven Gefichtspuncte ausgehenb und bie 
Stabtermeiterung in's Auge fal- 
fenb, dieſe Angelegenheit auf bie Tages 
orbnung fegte und bie zu Gnbe 1857 
becreticte Umftaftung der Refidenz ſchon 
damals vorbereitete. Die retrogaben 
Mofnahmen, welche mittlerweile im 
Zuftigminifterium flatthatten und durch 
melde bie in den Jahren 1849 und 
1850 angebahnten zeitgemäßen Wefor- 
men wieber befeltigt wurden, brachten 
P. der am jenen Reformen feinen werf- 
thätigen Antheil Hatte, in eine mißliche 
Stellung zur Regierung, melde jedoch 
durch feine Dienftleiftung bei dem Etj · 
hergog nichts weniger al6 bebroht war, 
er blieb indes ununterbrochen feinen 
een treu, publiciſtiſch thätig. Unter 
biefen Umftänden war ihm die Berufung 
des Etzherzogs, als biefer bie Gtelle 
eines @eneral-Bouverneurs von Lom- 
barbei-Benetien angenommen, ihm nad 
Mailand zu folgen, eine höchft millfom- 
mene. Gr begab fi Im Sommer 1857 
dahin unb blieb bafelbft bis zur Auf - 
löfung des General-Bouvernements im 
April 1859, worauf er nad) Wien zurüd- 
kehrte. Er hatie bie Abficht, über feine 
Birkfamteit an ber Geite des Erzhetzogs 
in alien, welde von mancher Seite 
angefochten morben, eine Denkſchrift 
durch den Drul zu veröffentlichen, welche 
über manche entftellte Seite Licht verbrei« 
ten follte. Wie von glaubwürbiger Seite 
berichtet wirb, war biefe Denkſchrift auch 
von ihm ausgearbeitet, bie Gründe, wa- 
zum fie nicht gebrudtt worden, find, wenn 
wohl zu vermuthen, doch nicht aufgeflärt 
worden. Während feines Aufenthaltes 
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an ber Seite des Erzherzog ⸗General⸗ 
Gouverneurs in Italien war er zum 
Sectionsrathe befoͤrdert und nach feiner 
Rückkehr nach Wien dem Miniſterium 
des Innern zugetheilt worden. Er trat 
aber dieſe Stelle gar nicht an, ſondern 
wurde über fein Erſuchen dem Hichter- 
ftande zurüd'gegeben und zum Bathe bei 
dem Oberlandesgerichte in Wien ernannt. 
Die Berhanblungen des im Sommer 
1860 einberufenen verflärften Meichera- 
thes, welche Die wichtige Frage der Reu- 
geftaltung Defterreich6 zum Gegenftande 
hatten, brängten P. wieder auf Das publi- 
eiftifche Gebiet, auf dem er fich feit jeher 
am heimifcheften fühlte. Es erfchienen ba- 
mals von ihm die zwei Staatsfchriften: 
„Palingenesis" und „Beun Briefe” (ircig 
bie und da ale „Neue Briefe" betitelt), 
welche nicht geringes Auffehen erregten, 
Das noch dadurch erhöht wurde, daß ber 
Derfaffer ungenannt geblieben war und 
fein ®eheimniß zu bewahren mußte. Erſt, 
als Hitter von Schmerling an die 
Spitze des Cabinets — als ber erfte und 
einzige „Staatsminifter* Defterreihe — 
trat, gab fit) B. als Autor zu erkennen. 
Gr wurde nun feiner Dienftleiftung bei 
dem Überlanbesgerichte enthoben, um 
fi ausfchließlich den großen politifchen 
Bragen und ihrer Löſung widmen zu 
fönnen. Bon dem vollen Vertrauen des 
Staatsminiftere beehrt, nahm er an 
dem Verfafſungswerke, wie es fih Damals 
entwidelte, merfthätigen Antheil. Aus 
feiner Feder floffen zu jener Zeit Die wich- 
tigeren Staatsfchriften,, unter anderen 
die Throntede vom 1. Mai 1861. Der 
Staatsminifter felbft würdigte dieſe ver- 
dienftlihe Thätigkeit P.s, indem er an 
dem Tage, an welchem bie Verfaffung 
publicirt wurde (27. Bebruar), ein eigen- 
händiges Schreiben an ihn richtete, in 
welchem er ihm für „den entfcheibenden 
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Antheil?, den er „an dem Zuftanbefom- 
men bes Verfafſungswerkes“ genommen, 
inbem er „fein feltenes Talent mit unbe 
bingter Hingebung und unermübeter 
Thätigkeit bemfelben gewibmet‘ , aus 
„voller Seele und mit warmen Herzen” 
banfte. Wenige Monate fpäter erhielt P. 
mit Allerh. Handfchreiben vom 8. Mai 
1861, indem er früher fhon (24. April 
1856) mit dem Franz Zofeph-Orben aus 
gezeichnet worben, ben Orden ber eifernen 
Krone 3, Slaffe, dem ftatutengemäß im 
September besfelben Jahres bie Erhe⸗ 
bung in ben erblänbifchen Kitterſtand 
folgte. Weldy eine Zukunft lag nody vor 
bem erft ABjährigen Manne. Sinen Augen⸗ 
bli@ lang, bevor die Kombination mit 
dem Grofen Widenburg gefunden 
war, hieß es fogar, Berthaler werbe 
das Marineminifterium übernehmen. Zu 
Unfang bes Bebruars 1862 fühlte er ſich 
bereit unwohl unb äußerte fidy Darüber 
auch zu feinen Freunden, aber immer 
nod) meinte er, das Uebel zu bezwingen. 
Dasfelbe nahm aber fo zu, baß er feit 
bem 6. nicht mehr da6 Haus verließ. 
Nah einigen Tagen mußte er ſich ſchon 
niederlegen; das tnphöfe Fieber, an dem 
er darniederlag, entwickelte fi nun rafch, 
und am 11. März um 6 Uhr Abends 
erlag er dem Gedärmbrande. Es bleibt 
nur mehr übrig, jene rechtswiflenfchaft- 
lihen Abhandlungen anzugeben, die er 
während der Jahre 1843 —1846 in ber 
Wagner'ſchen „Zeitfchrift für Mechtsge- 
lehrfamkeit" und in Wildner’s „Zurifi“ 
veröffentlicht Hat; in erfterer: „Zur Theo- 
tie der Verjährung" (1842, Bd. II, 
S. 29); — „Die Familie und bie 
natürliyen Kinder in ihrem wechfelfeiti- 
gen Rechtsverhältniffe” (1843, Bd. II, 
6.197 u. 261); — „Zur Bolemik gegen 
die Verneinungsmarime im öfterreichi- 
fhen Givilproceffe? (1845, Bd. I, 
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©. 220); — ‚Im Givilproceffie kann 
das Berneinungsunmefen befeitigt, bie 
Verhandlungsmarime erhalten und das 
mandliche Verfahren eine Wahrheit wer- 
ben* (1846, 8b. II, S. 465); — im Ju- 
riſt: „Bur Theorie der Verzichtleiftung 
auf das Grhreht” (8b. IX, ©. 410). 
Weich if fein ſchriftlicher Nachlaß, ber alle 
feine Gorrefponbenzen an bie allgemeine 
Beitung, feine publicififhen Auffäße für 
die verfhiebenen Blätter, Entwürfe zu 


Denffariften u. bgf. m. enthält. 
Ritterfkands-Diplom ddo. Wien 8. Juli 
1861. — Bopner Zeitung 1862, Rr. 28. 
— Bremden-Blatt von Gufav Heine 
(Wien, 4.) 1862, Rr. 71. — Gonfitutio 
nelle oſterreichtſche Zeitung (Wien) 
1862. Mr. 118. — Wiener Zeitung 1862, 
{m Beiblattt: Wiener Tagespof, Ar. 60. 
Yertpaier’s Gedenhblatt Im Frankfurter var· 
taments-Album. In das im Wertage von 3. 
Sämerber zu Branffurt a. M. 1849 er 
fienene „Barlamente-Xbum. Autographirte 
Dentblätter der Mitglieder des erften deutfchen 
NReichstaged" (gr. 49.) ©. 108, ſchrieb Ber 
thaler das Bolgende: Im erſten germanifhen 
Beltolter in daR beutfche Raiferidum durch 
ale Gtabien Bindurchgegangen. Beine Borm iR 
morſch geworben und jerbrochen; fein Inhalt 
AR erfhöpft. Rur galvaniihes Gceinteben 
wäre e6, waß man In dem polltifen deichnam 
mod) zu wecen vermöchte. — Die Schwelle 
des jmeiten germanifchen Weltalters darf da6 
deutfche Bolt mit mit der entgeiftigten 
Wiederholung eines abgelchloflenen Lebens 
proceffeb. betreten. Die Gelgicte kennt nur 
da6 ein im Werden. — Gin abgenüptes 
Beincip im Gtaatsleben if der Medanienus, 
die Monarchie der Monarcien feine neuefte 
Saricatur. Wer fann glauben, daß der Keim 
eines neuen Werdens in dem abenteuerlichen 
Gedanken einer Monarchie der Imeiten Bo- 
teny zu finden fel? Bon Unbeginn wäre biefe 
aweite Botenz glelbbedentend mit Raatlicher 
Impotenz. Nach organifder Geſtaltung ringt 
der Genius ber Bel je muß daß neue er 
bendgefeg der vereinigten taaten von Grob 
deutfhland fein. Branffurt am Main den 
31. Mär) 1949. Dr. Bertdater, Bar Witgt. 
für Wien. — Wappen. Gevierteter Gaild. 
4 und A: in Dold ein einwärts aufgeridpteter 
ſo water Bär mit offenem rotpbegungtem 
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Rachen; 2 und 3: In Schwarz ein fehöftrab- 
iger goldener Gtern. Auf dem Gilde ruhen 
wei gefrönte zueinander gefebrte Turnierbelme. 
der Krone de rechten delms wächt der 
nad) Innen gewanbte Bär von $ und 4; auf 
jener des linfen Aebt ein fdmarzer, mit dem 
goldenen Gtern von 2 und 8 belegter Mbler- 
flug. Die Helmdeden find burdachende 
(char mit Bold beiegt. 

Roc if die ausgezeiäinete Blanifin Ras 
rolina Berthaler bemerfensmertd. Gie iR 
im Jahre 1805, nad Ginigen in Tirol, nad 
Anderen in ®rah geboren. Ob fie mit dem 
Dbigen verwandt? Johann von Bertha 
ler hatte fünf @efchrwifter, diel Brüder: 3or 
fepd, Im Jahre 1862 Mundart in @agen 
im Sehthale; Bean. Pfarrer in Unterleute 
hau; Miael, Obrrlieutenant bei dem 
Tiroler Kalfer-Regtmente, und iwel Eier 
ern, die, fo lange der Water lebte, fh al6 
Bflegerinen des betagten Greifeß, der Mjähe 
eig in Zirol Marb, bei bemfelben aufbieiten, 
Db «6 eine diefer Sawenern IR? Raro- 
Una, die frübgeltig Talent für die Mufit 
verriet, bildete fich im Glavierfpiele in fo 
eminenter Weiſe aus, daß fle im Miter von 
45 Zadren fi Öffenttic hören laffen fonnte. 
Der berühmte Glavlerlehrer Czern d — und 
nicht, wie er in Meper's Univerfalißeriton 
genannt wird, Gpermy— ertbeilte ihr Durch 
drei Jahre Unterricht. Jin Jadte 1826 machte 
fie eine Runftreife durch Deutfhland und 
erntete überall, wo fie auftrat, großen Beifall. 
Die ungemein wodlwollende Hufaahnıe, welche 
fie im Japre 1881 In München fand, veran- 
Haßte fie, dort als Glavferlehrerin bleibenden 
Aufenthalt zu nehmen. Sie war al6 ſolche 
bald fehr gefucht und murde gut bejabft. Im 
Jahre 1884 begab fie ſih über Wien in ihre 
Heimat, aus der fie mach einigen Monaten 
nad Münden surüdtehrte und dafelb dis 
um Gommer 1836 verblieb. Run befucte 
fie abermal6 ihre Heimat und begab fih aus 
derfelben in furger Belt na Xriet, wo fie 
fi& nad; Briehienland einf&iffte. Rah Berne 
dorff-Schladebad wäre fie aus Orie 
Genfand wiedet nadı München zurüdgetehrt, 
wo fie als gefchäßte Lehrerin noch zu Anfang 
der Wierziger-Jahre lebte. Seit diefer Zeit IR 
von iht nichts mebr zu hören geweſen Ken- 
ner rübmen an ihrem Gpiele eine vollendete 
Tednit, mit weicher fie die fhmierigften 
Gtelen iadellos vortrug und eine fonft ichr 
gefgmadvole Bortragsmweile. [Ehilling 
(®. Dr), Das muftalifge Guropa (Gpeyer 
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1842, 5. C. Neidhard, gr. 89.) ©. 265, — 
Gaßner ($. ©. Dr.), Univerfal-Leriton der 
Tonkunſt. Neue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Frz. Köhler, Ler. 8%.) ©. 682. 
— Meyer (3.), Das große Converſations⸗ 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hildburg- 
baufen, Bibliogr Inſtitut, gr. 8%.) Zweite 
Abtbellung, ®d. III, ©. 361. — Neues 
Univerſal⸗Lexikon der Tonkunſt. Ange 
fangen von Dr. Zulius Schladebad, fort 
geſezt von Eduard Bernsdorf (Dresden 
1857, R. Schäfer, gr. 8%.) Bd. III, ©. 164.] 


Perzina, Anton (f. k. Artillerie 
Hauptmann unb Hitter bes Maria 
Therefien-Orbens , geb. zu Neubibd- 
fh om in Böhmen im Jahre 1733, geft. 
zu Zemesvärd. Jänner 1790). Diente 
von ber Pike auf, und zwar trat er im 
Jahre 1752 als Kanonier bei der Xrtif- 
lerie ein, machte als Corporal ben fieben- 
jährigen Krieg mit und murbe nad 
22jähriger Dienftzeit Unterlieutenant. 
Im Artilleriedienfte befaß P. portreffliche 
Kenntniffe und im Kampfe, befonders im 
bayerifchen Grbfolgefriege, bewährte er 
Muth und Entfchloffenheit. Im Gefechte 
bei Burkersdorf (25. Auguft 1778) zeich- 
nete er fich fo aus, daß er zum Oberlieu- 
tenant befördert wurbe. Bei Ober-Schme- 
deldorf (18. Zänner 1779) leiſtete er bei 
bem Sturme auf das Blockhaus treffliche 
Dienfte. Der Widerfland, den unfere In⸗ 
fanterie fand, war unerwartet ein fo 
bartnädiger, daß fi) ein Mißlingen bes 
Angriffes der Unferen beforgen ließ; da 
eilte B. aus eigenem Antriebe rafch mit 
feinen Gefhüßen herbei und erzwang 
burch fein mohlgezieltes Geſchützfeuer als- 
bald die Uebergabe des Blockhauſes. 
Wenige Wochen fpäter, am 20. Februar, 
ald die Preußen unfere Bofition bei 
Müderts angriffen, war es wieder P., der 
mit feinem Gefchüße die Angreifer zum 
Weichen brachte und Diefelben bis in ben 
Berhau verfolgte. Auch bei Reurobe, mo 
Seneral Wunſch mit einer meit über- 
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legenen Macht ben Angriff Dreimal bereits 
erneuert hatte, war es P., ber immer 
wieder denfelben zu vereiteln verftanden, 
und dem Beinde, der zulegt weichen ge- 
mußt, großen Berluft beigebracht Hatte. 
B. wurbe für fein ausgezeichnetes Ber- 


halten in der 13. Promotion (vom. 


19. Mai 1779) zu Prag mit bem Hitter-- 


freuze des Maria Therefien-Orbens aus- 
gezeichnet. Später Fam er anläßlich bes 
ZTürfenfrieges .in das Banat, wo er zu 
Temesväar im Alter von 57 Jahren flach. 


Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria There. 


fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 185%, 
Staatsdruckerei, 8. 4%.) ©. 227 u. 1738 — 
Bemerkenswertb if noch ein Heinrich Pen 
fina von Siegentbal (gef. zu Lemberg 
im Sabre 1834), der im Jahre 1788 ale Untev 
lieutenont im Ghbevaurleger&-Regimente Ior 
ſeph ®raf Kinsky Wr. 5 eintrat, im Jahr 
1798 als Flügeladjutant des Erzherzogs Karl 
fungirte, im Jahre 1799 zum Oberſt bei Graf 
Kavanagh-Küraffiere Ar. & und im Zahre 1805 
zum ©eneral-Major ernannt wurde. In letz⸗ 
terer igenfchaft gehörte er zu den Helden 
des Tages von Aspern (231. und 22. Mai 
1809). In der Folge zum Feldmarſchall ˖Lien⸗ 
tenant befärbert, wurde er zulegt commandi⸗ 
render General in Galizien, und flarb in 
Lemberg in bobem Alter. [Leitner von 
Leitnertreu (Xheodor Ignaz). YAusfübo 
liche Befchichte der Wiener-Neuftädter Militär 
Akademie (Hermannftadt 1852, Theod. Stein 
bauffer, 8%,) Bdo. I, ©. 468 ] 


Peschier, Ludwig Freiherr (Inbu- 
Rrieller, geb. um das Jahr 1770, 
Zodesjahr unbefannt). Ludwig Pes— 


hier, ein naher Berwanbter des Bam- 


fiers Grafen von Fries, war feit dem 
Jahre 1786 Affocis des gräflich Srie 
[hen Banfhaufes in Wien. Im Jahre 
1806 machte er bei Gelegenheit des erften, 
durch die drei Bankhäufer Fries, Arne 


Rein und Geymüller garantirten 


Gontributionsgefchäftes von 32 Millio- 
nen Sranfen zur Abwickelung diefes ®e- 
fchäftes die Reiſe nach Paris, auch führte 
er bie Verhandlungen bei dem zweiten, 





peschier 


tm Jahre 1809 durch obige Häufer und 
bie Bankiers Eskeles und Steiner 
gorantieten Gontributionsgefhäfte von 
85 Millionen Franken, an dem er fi 
mit feinem ganzen Vermögen betheiligte, 
mit großer Umfiht und Veſchiclichteit. 
In Würbigung der dabei erworbenen 
Verdienfle, da man bei den im Jahre 
1809 in Dotis abgehaltenen Gonfe 
tenzen flack bezweifelte, ob fid) Jemand 
aur Austellung der Wechſel in Be 
teeff ber ſeindlichen Gonttibution finden 
würde, murde P. mit Diplom vom 
6. März 1815 in ben erblänbifchen Rit- 
tetftand erhoben. In der Folge erwarb 
er fich neue anfehnlicye Verdienſte durch 
feine großartigen induſttiellen Unterneh 
mungen. So hatte er u. a. bie im Jahre 
4817 in fehr verfallenem Zuſtande über- 
nommene Papierfabrit zu Branzensthal 
bei Cbergaffing mit großem Aufwande 
zu einer der erften Babrifen biefer Urt im 
der Monarchie erhoben. Es wurben in 
berfelben nicht nur alle Papiergattungen, 
bie fonft zu theuren Preifen aus ber 
Schweiz unb Holland bezogen werben 
mußten, zu billigen Preifen erzeugt und 
bie jur Verfertigung von Banknoten er- 
forderlichen Papiere für bie dfterreichiſche 
Nationalbank geliefert, fondern auch nach 
vielfältigen unb foffpleligen Verſuchen 
bie Grfindung, ganz vollkommenes ge 
leimtes Papier von wilfürli—her Länge 
Herzuftellen, in Wusführung gebracht. 
Dadurch wurde einer ber wichtigften Ba- 
britationszweige in ber Monarchie auf 
eıne bebeutende Höhe gehoben und, in- 
bem nun die früher zum Anfaufe in ein 
frembes Land geſchickten Summen in ber 
Heimat nüplicgere Berwenbung fanben, 
die heimiſche Induftrie wefentlich beför- 
dert. Berner Hatte er großen Antheil an 
ber Emporbringung der Gpinnfabriten 
du Schwadorf umb Reuficchen; Hatte auch 
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Peſchka · geutner 


zu ber Herſtellung ber ſchönen Fahrſtraße 
wiſchen Himberg und Ebergaffing durch 
anſehnliche Beiträge mitgewirkt, und fich 
überhaupt in Hebung der vatetlandiſchen 
Induſtrie nach verſchledenen Richtungen 
fo thätig bemiefen, daß ihm im Anerken · 
nung biefer neuen Verdienſte mit Allerh. 
Entſchließung ddo. 28. März 1824 ber 
Breiherenftand verliehen wurde. 
Ritterkands-Diplom ddo. 6. März 1815, 
— Breiberenfands- Diplom ddo. 
28. Märy 1824. — Sreiherztides Wappen. 
Duadtitiet Schild mit Heriihild. Herz 
Phild: in Gilber auf grünem Raſen ein 
orfinender befruchteter Bfrfichbaum (pöcher). 
Hauptf&ild. 4: in Gold ein doppelter 
f&rvarzer Adler mit offenem Sonabel. roth · 
außgeichlagener Zunge, ausgeſpannten Flügeln 
und von fi geftredten Zängen; 2: in Blau 
ein fberner erniebrigter Gpifel mit blauem 
Rave in der Mitte, über dem Spitel {met 
der filberne Mond, zu jeder Eeite von einem 
goldenen Gtern begleitet; 3: in Blau ein 
aufmwärte nerichteter Mercurflab; 4: In Roih 
eim nad innen gefebrter aufrechiftehender 
weiber Wolf mit offenem Rachen und auf 
gelhlagenem Schweife. Auf dem Schilde ruht 
die Beeiperenfrone, auf welder ſich ein Ins 
Bir gefelter getrönter Turnterhelm erhebt. 
Auf der Krone des delms ſtedt der in 1 bee 
f&riebene ſchwatze Mler. Die Helmdeden 
find rechts ſchwatz mit Gold, links blau mit 
Silber belegt. Ghildhalter: Zwei auf 
techtfiehende ausmärtefehende filberne Lowen 
mit offenem Rachen und rothausgeilagener 
Zunge. 


Belchtn, fiehe auch: Peäfa, Friedrich 
[S. 50] und $esjfa, Joſeph [S. 61]. 


veſchta · Leutner, Minna (Gänge 
tin, geb. zu Wien 25. October 1839). 
Minna von Seutmer — benn dieß iſt 
ihr Elternname, dem fle fpäter jenen 
ihres Gatten Dr. Peſcht a vorfepte — 
zeigte als Kind ſchon Anlage und große 
Luſt zum Gefange, fo daß ihr Batet, 
felbft Muficus unb Mitglied einer Wimmer 
Gapele, fi) einen tuͤchtigen mufllalie 
fen Unterricht feiner Tochter angefegen 
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fein ließ und denſelben perſonlich auf das 
Sorgfältigfte überwachte. Im Jahre 
1856, im Alter von 17 Zahren, fo meit 
vorbereitet, daß fie den erſten Verſuch 
wagen durfte, trat fie zu Breslau zum 
erften Male im Stadttheater als Agathe 
im „Freiſchütz“ auf, welcher Rolle jene 
ber Alice in „Robert ber Teufel” folgte. 
Der Erfolg war ein fo befriebigender, 
daß fie von ber Direction für das Fach 
ber jugenblich-dramatifchen Geſangspar ˖ 
tien engagirt wurbe. Die anftrengende 
Beihäftigung an diefer Bühne, melde 
in Rüdfiht auf ihre Jugend bedenklich 
werben konnte, nöthigte fie ſchon, nad 
bem erften Fahre diefe Bühne zu verlaf- 
fen, worauf fie ein Engagement an ber 
Deffauer Hofbühne annahm. Dort gefiel 
fie fehr und würde mohl auch geblieben 
fein, aber in Bolge ihrer Heirath mit dem 
Dr. med. Peſchka in Wien fagte fie 
nicht nur ber Deffauer Hofbühne, fon- 
bern der Bühne überhaupt Lebemohl. 
Jedoch ſchon im zweiten Jahre ihrer Che 
wurde ber Drang zur Kunft wieder fo 
mächtig, daß fie neuerdings, und dieſes 
Mal ale Saft auf dem Wiener Hof 
DOperntheater auftrat. Nun bildete fie 
fi mit allem Gifer zur Goloraturfänge- 
tin aus, nahm zuerft ein Engagement in 
Zemberg an, beim eines an bem großher- 
zoglichen Hoftheater in Darmſtadt folgte. 
Bon Darmflabt aus nahm fie im Winter 
1867/1868 eine Einladung nad) Leipzig 
an, um dort in einem Gewandhauscon⸗ 
certe zu fingen. Mit Recitativ und Arie 
ber Königin der Nacht: „DO zittre 
nicht, mein lieber Sohn" aus Mozart's 
„Zauberflöte” erregte fie ſolchen Beifall, 
daß Director Witte des Leipziger Stabt- 
theater ihr fofort einen Gontract mit 
4000 Thalern als erfie Goloraturfange- 
tin anbot, den fie auch annahın und mit 
1. Auguft 1868 antrat. Im $rühjahre 
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1869 wurde fie an Stelle des Fräuleins 
Häniſch Mitglied der Hofbühne in 
Dresden, ſcheint aber einer Correſpon⸗ 
denz aus Dresden zu Bolge, welche die 
Zellnerfchen „Blätter für Muſik. Thea- 
ter u. f. w.“ 1869, October, brachten, 

(yon im October d. 3. den Vertrag ge 

(ö6t zu haben. Mit einer mufterhaften 

Schule verbindet die Stimme der Künfl- 

lerin einen Umfang vom fleinen A bie 

zum breigefirichenenen Ges; babei befigt 
biefelbe eine feltene Klangſchoͤnheit und 

Zonfülle. 

Sttuftrirte Zeitung (Leipzie, 3. 3. Weber, 
fl. Bol.) 1869, Nr. 1341. — Künftler 
Album. ine Sammlung von Porträts in 
Stahlſtich mit biographiſchem Text (Leipzig 
1869, Dürr’fhe Buchhandlung, 4%) ©. 8 der 
fünften Lieferung. — Porträt. Unterfchrift: 
Zacfimile des Namenszuges: Minna Peſchka⸗ 


Leutner. Nach einer Bhotograpbie, Stich und 
Drud von Weger in Leipzig (4°.), Stahlſt 


Peſchke, Slife (kechiſche Schaufpie- 
lerin‘, geb. zu Prag im Jahre 1833). 
In Lehifhen Schriften erfcheint fie als 
EliſkaPeskova. Ihr Vater Peſchke 
iſt ein geborner Preuße und die Tochter 
erhielt von früher Jugend eine rein 
deutſche Erziehung. Frühzeitig gab ſich 
ihre Neigung für die Bühne kund, und 
da ihr Talent unverkennbar war, ſorgten 
die Eltern zeitlich für eine diefer Richtung 
entfprechende Ausbildung. Die Schau- 
fpieletin Nina Herbft, nit zu der 
wechſeln mit der gleichnamigen $riebe 
tife Herbſt ſBd. VIII, 8.361], wurbe 
ihre Lehrerin und ſchon im Jahre 1849 
fonnte Elife auf einem Privattheatere 
auftreten, auf welchem fie ihre drama⸗ 
tifche Befähigung volllommen bewährte. 
Gajetan Tyl, feiner Zeit Dramaturg bes 
Cechifchen Theaters, richtete al8balb fein 
Beftreben dahin, das tafentvolle Mäb- 
hen für bie Ledhifche Bühne zu gewinnen 
und war in feinen Bemühungen fo glüd- 
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ti, daß Eliſe ſchon im September 
1849 in einem dechiſchen Gtüde aufzu- 
treten im Stande war. Der Grfolg war 
im Ganzen ein zufriebenfellenber, vor- 
derhand aber blieb fie bei ber beutfchen 
Bühne und erhielt noch Im December 
genannten Jahres Gngagement an ber- 
felben. Als fie in einiger Zeit den Regif- 
feur des Lechiſchen Theaters In Prag, 
Paul Schwanda, aus Semſis heira- 
thete, trat fie Im Jahre 1880 zur bechi. 
fen Bühne bleibend über, und wurde 
bald eine ber bebeutendften Künftlerinen 
berfelben. An ber Seite ber trefflichen 
Anna Kolar, Gattin bes berühmten 
Lechiſchen Schaufpielers Johann Georg 
Kolat [Bb. XII, 6. 305], entwickelte 
fich das bildſame Talent &LIfen's immer 
vortheilgafter und fhon im Fahre 1838 
frielte fie mit ausgefprochenem Erfolge 
bie erfien Rollen im naiven und fenti- 
mentalen Bade. So murbe fie all 
mälig eine der Gtügen ber in ber Ent- 
wickelung begeiffenen ðechiſchen Bühne. 
Im Jahre 1862 folgte fie ber Cinladung 
einiger Landsleute nach Wien, wo fie im 
Zofephfläbter Theater in mehreten dechi 
ſchen Stüden auftrat und in ber Kritik 
felbft von Seite ber deutfchen Zournali- 
it verbiente Beachtung fand. Sie fpielt 
vorherrfhend naive und fentimentale 
Rollen, aber auch in anderen Bädern be · 
währt fie fich als denkende und ireffliche 
Darftellerin. Indem wir jene Rollen in 
nationalen Stüden übergehen, welche ber 
deuiſchen Literatur ohnehin fremb find 
und dem beutfchen @efer feinen Maßſtab 
aur Vergleichung bieten, ſollen hier bie 
vorzüglicheren Rollen ber aus dem beut- 
ſchen Repertoir in das Sechiſche aufge- 
nommenen Gtüce, in benen fie treffliches 
leiſtet, angeführt worden, als: Ghri- 
ſto ph in „Shriftoph und Renate” ;Käth- 
hen in „Rüthen von Heilbron* ; Bhi- 
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lippine Welſet, Agnes Bernauer 
in den gleichnamigen Stüden; Elifa 
beth in „Maria Stuart", Thekla 
in „Wallenfleins Tod’; Arthur in 
Shafefpeares „Rönig Johann. 
Roc fei bemerkt, daß die Künflerin in 
ihrem dache aud) als Lehrerin thätig ifk 
und ſchon manches Talent für ihre natio- 
male Bühne herangebildet Hat, unb daß 
fie das Wepertoire des Lechiſchen Thea- 
ters mit mehreren Neberfegungen fremder 
dramatifher Arbeiten bereichert hat, 
welche aud) in ben zwei Sammelmerken, 
nämlich in der von Zaroslan Bofpisil 
herausgegebenen „Bibliotekadiva- 
delnf“ (Prag, 8%.) und in dem von Niko · 
laus Boleladsfn redigirten „Ochot- 
nik divadelni“, d. i. Der Theater 
Ditettant (Prag, bei Mikulas u. Knapp, 
120.) im Drude erfbienen find, und 
war In erſteret: „Die glücklichen dlittet · 
moden" (Stastnd Ubanky), komiſche 
Scene nah Horn (Heft 68); — „Der 
verwunſchene Prinz“ (Zakleny pride), 
nach BIöR (Heft 69); — „Der Damen- 
ftieg* (Boj 8 damami), nad) Sctibe 
und Legouvs (Heft 71); — „Der omir 
neufe Einfap“ (Osudna sazka), Luft- 
fpiel in fünf Acten nad) Uler. Dumas; 
— „Die Utreſtantin bei Wafler und 
Brot" (Urörnen&o vodSachlebe),Poffe 
nad E Zatobfon; — „Rur nebenbei“ 
(Jen mimochodem), einactiger Schwant 
nach dem dtanzdfiſchen; in ber zweiten 
Sammlung (Ochotnik div.) aber: „Aus 
Sheridan's Leben“ (Ze Zivota Ri- 
charda Serridana) (Heft); — „Cine 
geheime Verfhmörung zur Zeit der Re- 
publif* (Tajns spiknuti za das repu- 
bliky), Lufifpiel in zwei Ucten nad) Me- 
lesville und Duvergier; — „Er 
weiß ſelbf nicht, was er will · (S&m nevt 
co chce), Schwank von Galtherac, 
nad) einer Rovelle von Drobifd. Auch 
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ı1g uem jüngft begonnenen Sammel. 

werte: „Nov& divadelni hry“,d.i. 

Neue Theaterſtücke (Prag, bei Mikulas u. 

Knapp, 80.), ift im 3. Hefte ihre Weber- 

ſetzung: „Opidka z besedy“, der Rauſch 

vom Kränzchen, nah Flotow, ent- 
balten. 

Obrazy äivota, d. i. Bilder des Lebens 
(zu Leitomiſchl berausgegebened Unterbal. 
tungsblatt), Redacteur Jan Neruda. Jadrg. 
1860, S. 281 [nach diefem geb. zu Prag am 
8. Juni 1833), — Bodinn& Kronika, 
d. i. Vaterlaͤndiſche Chronik (Prager illuſtrir⸗ 
te8 Blatt, 49.) Jahrg. 1864, Nr. 101, dafelbft 
ibe Borteät im Holzſchnitt. — Sliornik 
nauödnf. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, d. i. Converſations⸗Lexikon. Redigirt 
von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 1859, 
3.8. Rober, Ler. 89.) ®b. VI, ©. 286, ale 
Peäkovä Eliäka [nach diefen geboren am 
1. Juli 1883). 


Peſendorfer, Joſeph (Induſtriel. 
ler, geb. zu Kathrein am Offenegg 
im Bezirke Weit in Steiermark im Jahre 
1794, gef. zu Rottenmann im Jahre 
1856). Als Sohn eines gering begüter- 
ten Orundbeſitzers zu Kathrein am Offen- 
egg, betrieb er im Jahre 1809 mit einem 
Capital von 2000 fl. eine Müllnergerect- 
fame zu Baffail (Markt) und von 1811 
bis 1826 eine andere in Brud an ber 
Mur, wo er durch Kieferung von Mehl 
und Bieh zur Armee in den Jahren 1814 
und 1815 fein Bermögen bebeutenb 
vermehrte. Gr faufte im Jahre 1827 die 
frühere fleiermärfifche Weligionsfonde- 
herrfchaft Rottenmann von Thaddäus 
Lanner, im October 1833 von oh. 
Rep. Drtenburg die Herrfchaft Bum- 
penftein; erneuerte und verbefferte dann 
in ber Stadt Rottenmann die Bubdlinge-, 
Stred- und Blechwalzwerfe, ben foge- 
nannten Mauth ˖ und Ziegelhammer. Zum 
Betriebe diefer Werke brauchte er unge- 
beuere Quantitäten Kohlen, ba erwarb 
er im Jahre 1827 hie Liezner Moofe zur 
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Gewinnung von Torf. Den Torf ließ er 
nun in Biegelform ausheben und in eige- 
nen, auf dem Moofe errichteten Hütten 
duch Luft und Sonne trodnen. Biele 
Zaufend von Torffuhren werben alljähr- 
ih zu den Befendorferfhen Werfen 
in NRottenmann, wie aud nad) Trieben 
geführt und in den Blechflamm- und 
Bubdlingsöfen zur Heizung mit glänzen- 
dem Grfolge und Erſparung von Kohlen 
benüßt. Auf dieſe Weife hat fich auf bem 
früher dden Liezner Moofe eine Kolonie 
thätiger Xorfftecher gebildet. Befen- 
dDorfer nahm am 18. Jänner 1839 ein 
Privilegium auf die Erfindung, Torf 
zum Puddlingsproceſſe des Eiſens zu ver- 
wenden. Im Zahre 1842 errichtete er in 
Bemeinfhaft mit Jacob Meßner in bem 
ehemaligen Salzamte zu Hottenmann 
eine Bleimeißfabrit, zu welcher zwei 
Schwerfpatfiampfen an der' Palte gehd- 
ven. Im Jahre 1845 erwarb er von 
Stife Weinmeifter das Hammerwerk 
zu Trieben, welches aus brei Zerren- und 
Streckfedern befland. Im Jahre 1846 
kaufte er mit dem reichen Gewerken 
Neuper zu Mauth-Zeiring ein Hammer- 
wer? im Salzburgifchen. Nebenbei ließ 
er ſchwunghaft eine Bierbrauerei in der 
Stadt Rottenmann betreiben und unter- 
fügte die Pleine Induſtrie nach allen 
Seiten. Sr vermehrte das Pfründner- 
Spitalvermögen und errichtete mit einem 
bedeutenden Koftenaufmande ein eigenes 
Kranfenfpital für feine Arbeiter und für 
Durdhreifende. Im Jahre 1853 faufte 
er von dem Herrfchaftsinhaber unb 
Bewerten Franz Nitter von Fridau 
den Hodyofen und die Gifenfteinbaue 
bei Liegen (ben Saal- und Blasberg), 
ferner in der Xeltfchen, nordwefſtlich 
von Mitternborf, und betrieb an bie 
fen Orten den Bergbau derart, baß 
feine Grben ein Jahr nah feinem 
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Tode (1857) 98.000 Gentner Grze 
gewannen. Den Hochofen mußte er we 
gen eines im Jahre 1854 erfolgten 
Brandes umbauen unb nun werben in 
demſelben woͤchentlich 10001180 Gent- 
ner Roheiſen erzeugt. welches nach 
Rottenmann gefhafft und bort zu 
Grobeifen und Blechen verarbeitet wird. 
Rah dem Induftrial-Ausweis von den 
im Herzogthume Gteiermark befind- 
lichen Gifen- und Streckhämmer, dann 
Puddlings · und Walzwerken im Mili- 
tärjahre 1884 erzeugte Joſeph Pefen- 
dorfer in dem Hammer, Bled- und 
Streckwalzwerk Rottenmanns auf fieben 
Hammerfchlägen, einer Streckwalze und 
ſechs Blehwalzwerfen in eilf Blechöfen · 
feuern, vier Pubblingsöfen, bei einem 
Holztohlenbebarf von 53.208 Vorber- 
berger Faß und 299.780 Kubikklafter 
Torf und 200 after Scheitetholz: 
16.995 Str. Roheifen, 3205 Gtr. Abfäle, 
13.429 Str. Blech in einem Werthe von 
184.433 fl. 30 fr.; im Hammermerfe 
Trieben mit zwei Hammerfchlägen, zwei 
Berrenfeuern, bei einem Holgbedarfe von 
060 Borberberger daß: W077 Cit. 
Ropeifen, 1200 Gtr. Stahl, 620 Gtr. 
GSrobeifen, im Werthe von 16.980 jl. 
Am Liezner Wert wurden im Jahre 
1855 erzeugt 42.262 Gtr. Roheifen. 
IT Gtr. Gußeiſen. Die blühende groß- 
artige Fabtikation von Eiſen und Blech 
in Rottenmann, Trieben und Siegen ver- 
dantt ihm troß zahlloſet Schwierigkeiten 
ihr Gedeihen und er ift der Grfte, ber 
Totf zum Pubblingeproceffe des Eiſens in 
größerem Mafflabe zu verwenden begann. 
Hiedurd) hob er wefentlich feinen eigenen 
und ben Wohlſtand der Bewohner des 
Enns und Paltenthales. Unermübete 
Thaͤtigkeit, Gparfamfeit und Rechtlic- 
feit erwarben ihm die Achtung ler, 
die ihn konnten. Mit zwei Brauen er- 

v. Wurabach, biogr. Leriton XXII. 
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wugte er 28 Rinder, von benen ihn 
18 Kinder überlebten, bie als bie Erben 
eines Bermögens von 1%, Milion feine 
Güter und Werke fortbetreiben. 


Bdtb (Beorg), Das Herzogthum Steiermark, 
geograpbifch-fatififch-topograpbifch datse ſtellt 
(rap 1848, 3. 9. glenteich 8.) Bo. IL. 
— Ein treues Bild des derzoothums 
Etelermart, als Denkmal dankbarer Erinme · 
tung an weiland Ge. kalf. Hoheit den durchl. 
Eraberzog Jodann, herausgegeben von der. 
Et. Reiermärtifchen Sandroirthfchafts.@efell- 
f&aft durch ihren Greretär Dr. 8. X. $) 
bet (Orap 1860, 3. M. Kienreic, 4°). 
Berichte des geognoflifen Dereins für 
Steiermark von den Jahren 1886 und 1857, — 
Handforiftlide Notizen des Herrn Dr. 
WMezler von Andelberg zu Beip in Geier: 
mark. — Porträt. Unterfcrift, Bachmile des 
Namenezuges: Zoiepd Vefendorfer. Cduard 
KRaiferlith., gedr. bei3. 8. Kaifer. — Unlästih 
des in der Biographie erwähnten, fo reichen 
Gewinnes an Zorf ließ Befendorfer an 
der Galyftrafe, eine Mierteltunde ober der 
Cinmündung der Palte in die Em, Im Jahre 
4843 ein toloffaleß eiferneb Kreuz mit einem 
art vergoldeten Heiland aufftelen. Am Pie- 
deal Reben an der vorderen Seite als 
Infgrift Klopfkod's Berfe: Hier Mede 
id. | Rings um mic if Aes Almact! | 
IR Ales Wunder! | Mit tiefer Ehrfurcht | 
Eau’ ich die Schöpfung an, | Denn Du! | 
Ramenlofefter Du! | Grlhufft Sie! — Huf 
ver Rüdfeite if au Iefen: Die bieflge 
Zorffiecherel | wurde | von Joſeph Beendorfer 
dertſchaften. Gifenmwerts- | und Bleimeißr 
fabrit-Inhaber | zu Rottenmann. | Grrictet 
im Jadte 1827. 


Seine, fiehe: Feffina [S. 53]. 


Fesjak, auch Peſſiak, Luile (flove- 
nifhe Dichterin, geb. zu Laibad 
12. Juni 1828). Toter des Hof- und 
Gerichtsadvocaten in Laibach Dr. Gro- 
bath aus deſſen Che mit Zofephine 
Brugnad, einergebornen Bolin. Zuife 
erhielt im Elternhauſe eine vorzüglice 
Grtehung. Es war dasfelbe der Sam! 
melplaß der damaligen ſioveniſchen Lite- 
taten, darunter 3hop, Kaftelig, Bre 
fdern u. A. Auch ber damals in Lai - 











[Sedr 2 April 1870.) 4 


Pesjeh 


bad) im Gpil lebende polnifche Gmigrant 
Gmil Korytko [Bb. XIL, 6. 473] war 
daſelbſt ein häufiger Gaft. Der gefeierte 
trainiſche Dichter Prefhern Rand zu 
Doctor Grobath in ben freunbfhaft- 
lichſten Beziehungen und arbeitete feit 
feinem Austritte aus bem Gtaatsbienfte 
bis zu feiner Grnennung zum Advocaten 
in Krainburg als Goncipient in feiner 
Kanzlei. Brefpern ertheilte dem wib- 
begierigen Mädchen aut eigenem An- 
triebe in ben Jahren 1840—1844 Unter. 
richt in ber Weltgeſchichte, in ber floveni- 
ſchen, lateiniſchen und engliſchen Sprache. 
Auch die Studien ihres Btuders Lud- 
wig Crobath, nunmehrigen Hof- und 
Gerichtsadvocaien In Wien, teten ben 
@eift Luifen’s an, unb fie nahın an 
feinem Privatunterrichte in ben Gymna · 
ſial· Lehrfaͤchern bis zur vollendeten [ech6- 
ten Glaffe Theil. Um 3. Dctober 1848 
vermälte ſich Luiſe mit Simon Bes 
jat, Kaufmann in Laibach. Quifens 
ſloveniſche Gebichte erſcheinen feit Jahren 
in ben von Bleiweis rebigirten „No- 
vice“, im „Slovenski Glasnik“; im 
nKoledafick“, den bie Slovenska ma- 
tica und bie Drustvo sv. Mohora her- 
ausgibt; ihre beutfchen Diebtungen in Ubel 
Zuffis's „Siaviiden Blättern” unb in 
den detſchiedenen in Laibach veröffent- 
lichten deutſchen Joutnalen. Unter ihren 
deutſchen Dichtungen befinden ſich meh- 
tere treue Uebertragungen flovenifcher 
Poeten, u. a. bes oberwähnten Pre 
fhern, Rofesti's, Jent o's u. A. Gine 
Sammlung derſelben fol demnächſt im 
Drude erfeinen, ebenfo eine ſlodeniſche 
Driginalnovele im nächfien Jahtgange 
bes von der „Slovenska matica® her- 
ausgegebenen Almanachs „Letopis“. 
Auch hat die Dichterin zwei ſloveniſche 
Gtüde gefchrieben, und zwar; „Aljukee 
je od smerti vstal“, unb das einactige 
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nSeitoslap Zajeek“, beide Bearbeitungen 

aus bem Deutfchen. Erfteres iſt im 

Jahre 1864 in einer Beseda, welche das 

krainiſche Caſino (Citavnica) in Laibach 

veranſtaltete mit Beifall aufgeführt 
worben. 

Slabiſche Blätter, herausgegeben von Abel 
Lutfic (Wien, 4%) 1865, ©. 61, im „Lal- 
bacher Briefe", u. ©. 174, im „Riteraturbe- 
richte aus Krain’. — Hanbihriftlihe 
Mittbeilungen von Karl Defgmann. 


vesta [fprih: Peſchta], Briedrih 
(echifher Schriftſteller, geb. zu 
Bildenfhmert in Böhmen 25. Octo- 
ber 1820). Rachdem er brei Jahre die 
Drtoſchule befucht hatte, ſchickten ihn bie 
Stern nad) Müglig in Mähren, damit 
er bort bie beutfche Sprache erlerne, 
morauf er auf das Gymnafium nad) Lei- 
tomiſchl fam, wo er fieben Glaffen, bie 
achte aber in Brünn unter Profefior 
Kiacel [Bd. XII, ©. 1] beendete. Run 
bezog er die Prager Hochſchule, hörte 
die Rechte, nach deren Beendigung er in 
die Dienfte des Prager Magiftrates trat, 
an welchem er feit dem Jahre 1864 bie 
Stelle eines Rathes befleibet. Schon feit 
dem Zahre 1842, damals noch anonym, 
betheiligte er ſich mit ſchriſtftelleriſchen 
Arbeiten an den befletriftifchen Blättern 
feines Baterlandes und wirkte bei ber 
Bildung der patriotifhen ereine mit, 
welche in ben Kreifen des Prager Ge · 
werbeſtandes im Zuge mar. Im Jahre 
1848 war er aud) einige Zeit Obmann 
des National-Ausfhuffes, ber aber nicht 
lange feine Thätigfeit entfaltete. Her- 
ausgegeben hat er folgende Schriften: 
„Slova prätelster a läsky“, d. i. Worte 
ber Breumbfchaft und Liebe (Prag 1849), 
das Bud) wurde in ber dolge verboten 
und mas davon nod auf dem Lager 
wat, confiscitt; — „Gratulant“, b. i. 
Der Öratulant, wovon im Jahre 1865 





Yeöhe 


bereit bie britte Auflage erfblenen if; 
— „Nafe mohyly, pamätka oyteöntküm 
Geskolovansköhu närodu&, d. i. Unfere 
Berge, Undenten an bie Birtuofen bes 
Lecho · laviſchen Volkes (rag 1861, Po- 
fpißit, 16%). in Gemeinfehaft mit 3. ®. 
Jahn herausgegeben; — „Od jara do 
jara. Nalim ditkäm“, d. i. Bon Brüh- 
ling zu Frühling. ür unfere Kinder 
(®rog 1564, 120.). In ber Iepteren Zeit 
iN er ein fleifiger Mitarbeiter der 
„Humoristiok$ listy“, eines dei. 
ſchen Spottblattes, das bie Deutſchen 
in Deſterteich unb ihre Hervorcagenbften 
Männer mit der Lauge feines Spottes 
und feiner Satyte begiekt, worin ®. 
jedoch bie Pfeile feines dechiſchen Humors 
aus einem Verflede (i. e., ohne Ramen) 
abfebießt; ferner bes Fachblattes „Präv- 
uik«, b. i. ber Rechtögelehrte, worin er 
vorzugsweiſe aus den ſtãdtiſchen Büchern 
Wufterflüde bes alten böhmifchen Rechtes 
mittheilt. Berner iſt er als geſchicktet Be- 
arbeiter mehrerer Opernterte bekannt. 
Auch Hat er ſich als Ueberfeper von Did 
tungen des berühmten polniſchen Poeten 
Adam Micfiemicz verfuht und eine 
Probe bavon, defien Ballade: „Die 
Blut” (Ütek) if im „Öasopis desk6ho 
Muzeum“ (1852, Heft 4, S. 112) ver- 
oͤffentlicht; durch einen Ittthum ift dort 
3. P. Koubek als Ueberfeper ange 
geben. 
8lovnik nauönf. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-Periton 
Rebigirt von Dr. Frany Ladislaus Rieger 


(Wrag 1859, 3. 2. Kober, 2er. 8%.) Bo. VI, 
6.1, 


Behle (ꝓtatova), Ciiäta, fiehe: 
Veſchte, Cliſe [S. 46]. 

Beöler, Ignaz Breigerr (k. k. Ob et ſt. 
Tieutenant unb Ritter bes Maria 
Zherefien-Orbens, geb. zu Graf im 
Jahre 1751, gef. ebenda A. Jänner 
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1840). Etſcheint. hie und da auch Peh · 
fer gefchrieben, er felbft aber bebiente 
fi) ber obigen Schtelbatt mit einem 6. 
Sein Dater war Dberfl, Mitglieb der 
riſchen Glifabethinen-Gtiftung und 
iR in dolge feiner ausgezeichneten Ber- 
bienfle im Fahre 1740 in den Abelfland 
erhoben worden. Der Sohn Ignaz er- 
hielt feine Ausbildung in der Aherefiani- 
ſchen Ritter- Akademie und trat am 1. Juli 
1769 in bas bamalige Ghevaurlegers- 
Regiment Graf D’Urberg Rr. A ale 
Gabet ein, in welchem er bis 1. März 
1801, zufeßt als Oberfllieutenant mit 
Auszeichnung diente. Schon in den Rie- 
derlanden Hatte er ſich während der bort 
ausgebrochenen Unruhen bei mehreren 
Gelegenheiten durch feine Tapferkeit her- 
vorgethan und war wieberholt, einmal 
töbtlich, verwundet worden. Nicht gerin- 
gere Tapferfeit bermährte er in den fran- 
söffchen Kriegen und im Jahre 1793 
erfämpfte er ſich bie höchfte militärifche 
Auszeiknung. Ein Theil unferer Armee 
and unter Kommando des Belbmar- 
f&all-Lieutenante von Benjomesty im 
detſchanzten Lager bei Beaumont. Am 
18. October 1793 rüdtte eine feindliche, 
6000 Mann ſtatke Golonne von Philippe · 
ville gegen das Lager vor und hatte 
unſere Vorpoſten bereits angegtiffen und 
bis Barbangon zuruckgeworfen Pes- 
ler, damals Major im egimente, er- 
hielt Befehl, mit einer Cscadton feines 
Regiments und einer Divifion von Spie- 
mi Infanterie ben deind anzugreifen. Wit 
vieler Umficht traf er fofort ale Anftal- 
ten, fo daß ber deind von allen Geiten zu- 
gleich überfaden und durch einen raſchen 
Bajonnetangriff zur Blucht gezwungen 
mwurbe. Bei biefer Gelegenheit ließ ber 
Feind zwei Befhüge zurüdt, bie In bie 
Hände der Unferen fielen. ®., ber nad) 
biefem glüdligien Grfolge fich taſch zu- 
4* 
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rückzog, um dem Feinde ſeine Schwäche 
nicht zu verrathen, nahm bei Barbancon 
Vofto, dort eine VBerflärfung von meite- 
ren vier Compagnien Spienyi-Infanterie 
erwartend. Am 16. rückte er bei Tages- 
anbruch mit drei Flügeln feiner Weiter, 
der verftärften Infanterie-Abtheilung und 
zwei Gefchügen gegen den ſchon vor 
Boffus zum Kampfe bereit flehenden 
Begner vor. Mit gefälltem Bajonnette 
fie! er ihn von einer in Eile befeßten An⸗ 
höhe entfhieben an, brachte ihn bald in 
Unordnung und fchlug ihn zulegt unter 
ununterbrochen wiederholten Angriffen 
gänzlich in die Flucht. Der Verluſt von 
P.'s Abtheilung war fehr gering, hin⸗ 
gegen hatte er von dem Feinde zwei 
Haubigen, neun Kanonen und eilf Mu- 
nitionswagen erbeutet, 400 Mann waren 
niedergemacht und 30 gefangen worben. 
Major P. wurde für feine Waffenthat in 
der 34. Promotion (vom 7. Auli 1794) 
mit dem Nitterfreuze des Maria There- 
fien- Ordens ausgezeichnet. Nah dem 
Luneviller Brieden trat B. feiner Bleffu- 
ren wegen in ben zeitlichen Ruheſtand, 
den er, als der Beldzug des 3. 1805 be- 
gann, wieder verließ, um das Gommando 
bes 6. Bataillons von ſeeisky ˖ Infan⸗ 
terie zu übernehmen, das er bis zum 
Abſchluſſe des Preßburger Friedens führte. 
Dann trat er als Oberfllieutenant in ben 
bleibenden Ruheſtand, den er noch viele 
Jahre in Gratz genoß, wo er im hohen 
Alter von faſt 90 Jahren ftarb. Im 
Sahre 1806 war er den Ordensftatuten 
gemäß in den Breiherenfiand erhoben 
worden. Hier fei noch eine Vermuthung 
berichtigt, weldhe in Kneſchke's „Neuen 
allgemeinen deutſchen Adels - Kerifon“ 
Bd. IX, ©. 104, fteht. Dafelbfi berichtet 
Kneſchke, daß ein Philipp Peßler 
(tihtig PBesler), Magiftratsrath in 
Wien, im Jahre 1793 mit dem Ehren- 
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worte „Edler von” geabelt worden fei, 

und daß Franz Zofenh P., Inhaber 

der beiden Güter Langhalfen und GStein- 

bach in Defterreih ob der Enns im 

Sabre 1803 den Ritterſtand erhalten 

babe. Bei Ignaz Freiherrn von Bes. 

ler meint er aber, daß dieſer wohl 
ein Sohn des obengenannten Magi 
firatsrathes Philipp von Pesler 
fei. Dem jedoch ift nit fo. Ignaz 

Freiherr von Bester ift ein Sohn des 

Dberften und Mitgliedes der Stifabethi- 

nen-Siftung ®., ale den er ſich in feinem 

auf Grund des Maria Therefien-Orbens 
geftellten Geſuche um den Freiherrnſtand 
felbft bezeichnet. 

Sreiberrnftandes- Diplom ddo. 24. Iuni 
1806. — Hirtenfeld (3), Der Mititär 
Maria Thereſien⸗Orden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Staatsdruderei, EI. 4%.) &. 448 
u. 1737 ſdaſelbſt erfheint er Pesler ge 
ſchrieben) — Leitner von Reitnertreu 
(Theodor Ign.), Ausführliche Gefchichte der 
Wiener -Neuftädter Militär Akademie (Her 
mannftadt 1852, Th. Steinhaujfer, 80) Bd. I, 
©. 463, — Wappen. In einem ſenkrecht 
ſchwarz und rotb getheilten Schilde ein fil⸗ 
berner Spikel, in diefem wächſt aus grünem 
Raſen ein frucht⸗ und blätterreicher Eichbaum; 
in der fchwarzen (rechten) Schildesbälfte ſteht 
auf ſteinigem Grunde ein nad innen gefehr- 
ter goldgekleideter Cherub mit filbernen Flü⸗ 
geln, grünem Lorbeerfranzge auf den: Haupte 
und in der Rechten einen gleichen Kranz bal- 
tend; in der rotben (linten) Schildeshäffte 
ftebt auf gleichfalls fReinigem Grunde ein ge 
barnifchter Ritter. in der Rechten an golde 
nem Griffe ein entblößtes Schwert empor 
baltend,, die Linke über der berabbängenden 
ihmwarzen Scheide in die Hüfte ſtemmend. 
Auf dem Scilde erbebt ſich ein rechtsgekehr⸗ 
ter gefrönter Turnierhelm, deffen Krone einen 
offenen, mit den Sachſen nad) innen gekehrt⸗ 
ten ſchwarzen Xdlerflug trägt, dem ein breites 
goldenes fpanifhes Kreuz eingeftellt iſt. Die 
Helmpdeden find rechts ſchwarz mit Bold, 
links roth mit Silber belegt. 

Noch ift benierfenswertd ein junger Wie 
ner Künftler, Namens Ernſt Bebler, ber 
zuerft in der Mai-Ausftellung des Jahres 
1866 im öfterreichiichen Kunftverein mit einer 
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Bolge von 14 Blättern zu der von Briebrich 
Rüdert nach dem Mtenglifcyen bearbeiteten 
poetifhen Erzählung „Rind Horn“ vor das 
Bublicum trat. Zu der dritten allgemeinen 
deutfhen Aunftausßelung zu Wien, 1868, 
mar er durch drei Rreidegeldnungen zu 
„Dornröschen® vertreten. Im den angeführten 
Arbeiten befundete ſich ein bielverfpredendes, 
mit reicher Vhantafie und anmuthiner Dar- 
Rellungsgabe ausgefattetes, Indbefondere für 
die IUuftration begabtes Talent. [Rataloa 
sur III. allgemeinen deuſſchen Runftausftel- 
tung in Bien (Wien 1868, 4. Curich 8%) 
Re. 397-359] 


Keffi, Ivan (Maler, Geburtsort 
und Jahr unbefannt). Zeitgenoß. Ku 
tuljevic, dem bie fpärlihen Nahrich- 
ten über biejen Künftler entnommen find, 
meint: er fei wohl aus Agtam gebürtig, 
fein Name doch ſcheint auf italienifhe 
Abkunft hinzubeuten. Beffi lebt — oder 
lebte doch in ben Bünfgiger- und zu Un- 
beginn der Gechjiger- Jahre — in Agram. 
Gr hatte große Reifen durch Ztalien, bie 
Zürfei, Ungarn gemacht und viele Bil- 
ber und Anfichten von Rom, Gonftanti. 
nopel, Beh u. f. m. gemalt. Im Jahre 
1856 malte und lithographirte er das 
Bild des h. Simon des Propheten, deſſen 
Reliquien in Ugram aufbewahrt worden. 


Osservatore dalmato 1856, No. 8. — 
Kukuljeoie-Sakeinski (Iodn), Slovak um- 
jetaikah jugostavensEih, d. 1. Serifon der 
ſudſlaviſchen Künfller (Mgram 1859, 2. Gal, 
a. 9.) 8.30, 


Beffiak, ſiehe: Besjak, Luife [5.49]. 


Felfina von Czechorod, Ignaz (Arzt, 
geb. zu Rofelep in Böhmen f. April 
1766, gef. zu Wien 24. Bebruar 1808). 
Db er, ungeachtet bes gleichlautenden 
Prãdicates von Czecho rod, berfelben 
bohmiſchen damille entſtammt, welcher 
ber im 17. Jahrhunderte durch feine 
große OGelehrfamkeit ausgezeichnete Jo - 
hann Thomas ſſ. d. Qu. 6.57, Rr.3] 
angehört, iſt ſchwet zu ſagen; ebenfo, ob 





53 





Peſſina 


er ſich bes Praͤdicates von Czechorod 
ſelbſt bediente. Hie und ba erſcheint er 
mit demſelben, hie und da einfach als 
Veſſina. Denn die Behauptung der 
. Oefterteichiſchen Annalen· 1808, Zuli, 
Inielligenzbl. Sp. 13, welcher zu dolge 
er aus des bedeutenden Hiſtotikers @e- 
ſchlecht abflammen fol, ift ebenfo wenig 
ein Beweis, als fi) die Vererbung bes 
Abel von einem Geiſtlichen erklären 
läßt. Ignaz entidieb fi, nachdem er 
bie philoſophiſchen Gtubien in Prag be- 
enbet, für die Mebicin und begab ſich zu 
dieſem Zwecke nad Wien. Dafelöft zeich- 
nete er fi auf dem anatomiſchen Theater 
durch eine folhe Bemwanbtheit aus, daß 
ihm bie Stelle des Profectors verliehen 
murbe. Zugleich gab er an ber Hochſchule 
Dieberholungsftunden aus ber Anatomie, 
mährenb er fich ſelbſt für das mediciniſche 
Doctorat vorbereitete, das er im Jahre 
1798 erlangte. In ber nächften Zeit, 
1796 unb 1797. war er als Aſſiſtent des 
Vrofeffors Pro haska für Anatomie 
und Phpflologie, und als anatomifher 
Demonftrator an bem Wiener k. k. Thier- 
arynei-Znfitute thätig. Im Jahre 1798 
wurde P. Proieffor an demfelben und 
leitete bereit6 damals bie Angelegenhei- 
ten der Anſtalt, wenngleih er erft nach 
Knoblod's Penfionitung zum wirk. 
lichen Director derfelben ernannt worden. 
Reben der Directorftelle verfah er jedoch 
auch die erfte Profejfur unb ging aus feiner 
Schule eine Reihe von tüchtigen Thier- 
ärzten hervor, welche theild vom Staate 
angeftellt, theils in Privatbienite aufge- 
nommen, bie Veterinärfunde ungemein 
in Aufnahme bradten. Gin befondere 
wichtiges Moment feiner Thätigkeit if 
bie Einfühenng ber Schofpocten- Impfung, 
bie duich ihn begründet worben und fr 
den Wohlſtand ber Biehzüchtler von gro- 
dem Ginfluffe war. Roc befannter und 
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ſelbſt im Auslande verbreitet wurde ſein 
Name durch die von ihm zuerſt gegen die 
Viehpeſt angewendete eifenhältige Salz 
ſäure, über welche er auch eine kleine 
Monographie veröffentlichte, unter dem 
Titel: „Anleitung ſar Meilung der Diehpest 
mittelst der eisenhältigen Salysiure" (Wien 
1802; Nahdrud: Leipzig und Roſtock 
1807 und 1811, 80.). Bis zu feinem 
fhon im Alter von 52 Jahren erfolgten 
Tode wirkte B. auf das Berdienftlichite 
an dem feiner Leitung anvertrauten In- 
flitute, in deffen Gefchichte fein Rame 
einen bleibenden Ghrenplaß einnehmen 
wird. Mach feinem Tode erft erfchien feine 
zweite, befonders für Hyppologen wich⸗ 
tige Schrift: „Peber die Erkenntniss des 
Hferdenlters ons den Zähnen" (Mien 1811 
und 1813; neue und. Auflage mt IHK. K. 
ebd. 1824, Schaumburg u. Gomp,, 
gr. 40.), wovon eine bildliche Zufammen- 
ſtellung auf einem colotirten Royal-Folio- 
blatte mit Zufäßen von ©. Kirtland 
im Jahre 1822 im Weimarer Induftrie- 
Comptoir erfchienen ift. B. war in Aner- 
fennung feiner Berbienfte zum Hoftbier- 
arzte ernannt und von der Fön. fächfifchen 
öfonomifchen Geſellſchaft in Leipzig unter 
die Zahl ihrer Mitglieber aufgenommen 
worden. 

Neue Annalen der Literatur des öfterreir 
Hifchen Kaiſerthums (Wien, Ant. Doll, 40.) 
IT. Zahrg. (1808), Sntelligenzblatt des Monats 
Suli, Sp. 13. — Vaterlaändiſche Blär 
ter für den öfterreichifchen Kaijerftaat (Wien, 
A. Strauß, 49%.) Jahrg. 1808, Nr. 4, ©. 32. 
— Defterreih8 Pantheon. Gallerie 
alles Guten und NRüplihen im Vaterlande 
(Wien 1830, M. Chr. Adolph, 8%.) Bd. IT, 
©. 166. — Defterreihifhe National 
Encyklopädie von Oräffer und Czi⸗ 
tann (Wien 1835, 89%.) Bd. IV, ©. 183. — 
Biograpbifc- literarifches Lexikon 
der Thierärzte aller Zeiten und Länder u 
ſ. w. Gefammelt von G. W. Schrader, ver 
volftändigt und herausgegeben von Dr. med. 
Eduard Hering (Stuttgart 1863, Ebner u. ! 
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Seubert, gr. 8%.) S. 319 ſdaſelbſt fein Bild⸗ 
nis im Holzſchnitt nach einem von Brofeffor 
Prochaska im 3. 1800 gemalten Borträt], 
— Meyer (J.), Das große Converſations⸗ 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hildburg- 
baufen, Bibliograph. Inftitut, gr. 8%.) Zmeite 
Abtheilg. Bo. III, ©. 448 [dafelbft erfcheint 
er al8 3. 3. PBelfina). — In Kayſers 
Buͤcher⸗Lexikon“, Bd. IV, ©. 321, erfcheint 
der 18, Februar 1808 als P.'s Todestag. 


Peſfina von Czechorod, Wenzel Mi. 
chael (Domherr in Brag und geiftlicher 
Schriftfteller, geb. zu Reuhradek 
in Böhmen 13. September 17823, gef. 
zu Brag 7. Mai 1859). In Sechifchen 
Werken erfcheint der Name mit einem 
oben mit dem Häckchen bezeichneten 3 
gefchrieben. Die Gymnafial- und Huma- 
nitätsclaffen befuchte Wenzel Michael 
in Königgräg, die Philofophie und Theo- 
logie hörte er an der Prager Hochſchule. 
Um 28. Auguft 1807 erhielt er die Prie- 
flermeihe, dann ging er al8 Caplan in 
die Geelforge nad) Polna. wo er bis 
zum Sahre 1814 blieb und dort auch 
einige Zeit als Adminiftrtator der De- 
chantei wirfte. Um 11. December 1814 
wurde er Pfarrer zu Sruczemburg, von 
wo er am 1. April 1819 auf die beſſere 
Pfarre nah Bluein in Mähren überfegt 
wurde, wo er zugleich, die Schuloberaufficht 
ber Dechantei Auspig zu beforgen hatte. 
Im Zahre 1832 als Domherr und Eechi- 
fher Prediger an die St. Veiter Metro- 
politanfitche im Prager Schloffe berufen, 
verfah er dieſe Stelle bis an feinen Tod, 
indem er in der Zwifchenzeit noch zum 
Gonfiftorialrathe, zum erften Suftos der 
St. Beiter Kirche und infulirten Gano- 
nicus ernannt wurde. Um 13. Septem- 
ber 1857 beging er unter der größten 
Theilnahme der Bewohner Prags in 
feftliher Weife feine Secundiz, welcher 
der Cardinal Erzbiſchof Fürſt Shwar- 
zenberg, ber Biſchof von Königgrätz 
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Dr. Hanl, das ganze Domcapitel von 
St. Veit, viele Prälaten und Priefter 
von Rah unb Fern, der Statthaltereicath, 
Graf Wratislam als Vertreter ber 
Regierung, Bürgermeifter Dr. Wanka 
und viele andere Perfonen aus allen 
Ständen beimohnten. Unter den zahl. 
teichen Beflgaben wurbe ihm ein pracht 
voller Ornat von Gr. Majeſtät bem Kai- 
fer Serdinand, ein Kelch von der 
Repomucäifen Häredität aus Mähren, 
eine goldene Halskette von bem Bifchofe 
von Et. Pölten, glänzend ausgeftattete 
Slücwunfg-Abreffen von bem Prager 
Gtabtrathe, bem Prager Ratholifen-Ber- 
eine, von ber Gemeinde feines Beburts- 
orte Reuhrabet u. f. w. überreicht. P. 
war als Priefter ein Mufter feines Stan · 
bes, er förderte bie nationale kirchliche 
unb literatiſche Entwidelung feines Hei- 
matlanbes, zu beten Gtüpen in erfler 
Reihe er gezählt wurbe. Bon feüher Zeit 
her unterhielt er einen regen freundfcyaft- 
Ligen Verkehr mit ben Bertretern biefer 
KRigtung, u. A. mit Biegler, Sedla- 
ejet, Rinsky, Pofpifil, Frau Ret- 
tig, und merfte, vornehmlich während 
feines Aufenthaltes In Mähren, ben Sinn 
für bie vaterländifche Sprache und ihre 
Schtiften in ben feiner ptieſterlichen 
:hätigfeit anvertrauten reifen. Geine 
national-pattiotifhe Gefinnung beurfun- 
det fi in feinem Wahlfprude: Boze 
zachovej näm kräle, d. i. ber Himmel 
erhalte uns ben „König“, ben uns ber 
nCasopis“ 1886, im 1. Hefte, mittheilt. 
Rach feiner Berufung auf die Domperrn- 
flelle in Prag übertrug ihm das Gonfi- 
forium bie Rebaction der die Intereffen 
der katholiſchen @eiftlichkeit vertretenden 
dechiſchen Zeitfehrift „Öasopis pro kat. 
Auchovenstvo“, welche er buch 18 Jahre, 
von 1832 bis 1847, mit Umfiht und 
Eifer führte; auch beforgte er bis zum 
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Jahre 1857 die Leitung ber von dem 
PVriefter Anton Hanyfir [8b. VII, 
©. 342] gegründeten Repomucälfeen 
‚Herebität mit ſolchem Gefolge, daß fich 
über feine Anregung zohlteiche Zweig 
vereine in ben übrigen böhmifhen, mäh- 
tiſchen, flovenifhen Diöcefen bildeten 
und bie Verbteitung nüplicher wohl 
feiler Schriften in dechiſchet Sprache, 
worin ein Hauptzweck biefes Vereines 
beſteht, um viele Taufenbe fid) vermehrte. 
Eine nicht geringere Wirffamfeit entfal- 
tete er als Obmann ber mährifch-fhlefie 
ſchen Landwirthſchafts· Geſellſchaft, des 
böhmifhen Muſeums, des Vereins zur 
Hebung und Förderung der Kirchenmufit 
und vieler humaniffiſchet Vereine, wie 
iener für Unterfügung und Unterricht 
ber Blinden, Taubſtummen u. dgl. m., 
weiche er bei jeber Gelegenheit mit ben 
ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln unter- 
Rüßte; er gehörte zu ben erflen Grünbern 
ber „Matice &eska“, ber Repomucäl- 
fen Härebität, des Vereins ber hh. Gy- 
ci und Method; in mehreren Gtäbten 
Böhmens und Mährens gründete er 
Bibliotheken ober Half fie gründen, und 
in ber Gt. Veiter Metropolitankirche 
führte er die alten Adventsandachten 
unb Kitchengefänge wieber ein. Gin an- 
beres und nicht das Meinfte Verdienſt er- 
warb er fib um bie Reftauration ber 
Prager Metropolitanfiche, welche Idee 
er fange, bevor Jemand daran badıte, 
unb zwar noch als Sandpfarrer gefaßt. 
mit unerfdütterlicher Conſequenz gepflegt 
und im Stillen vorbereitet hatte, bis fich 
ihm endlich bie Gelegenheit barbot, mit 
berfelben hervorgutreten, worauf er fei« 
nen Gifer verdoppelte und Alles daran 
fehte, dieſes Lieblingsproject feines Lebens 
zur Ausführung zu bringen, was ihm 
denn auch in glängendjter Weife gelang. 
As Schriſtſielet auf kirchlichem Gebiete 
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ſelbſt im Auslande verbteitet wurde ſein 
Name durch die von ihm zuerſt gegen die 
Viehpeſt angewendete eiſenhältige Galz- 
fäure, über welche er auch eine kleine 
Monographie veröffentlichte, unter dem 
Titel: „Anleitung gar Veilung der Viehpest 
mittelst der eisenhältigen Salysüare" (Wien 
1802; Nachdruck: Leipzig und Roſtock 
1807 und 1811, 89.). Bis zu feinem 
fhon im Alter von 52 Jahren erfolgten 
Tode wirfte B. auf das Berbienftlichfte 
an dem feiner Zeitung anvertrauten In- 
Ritute, in deffen @®efchichte fein Name 
einen bleibenden Ehrenplatz einnehmen 
wird. Nach feinem Tode erſt erfchien feine 
zroeite, befonders für Hyppologen wid) 
tige Schrift: „Feber die Erkenntnis des 
Dferdealters ons den Kühnen® (Mien 1811 
und 1813; neue und. Auflage mit IK. K. 
ebd. 1824, Schaumburg u. Comp., 
gr. 40.), wovon eine bildliche Zufammen- 
ſtellung auf einem colorirten Royal ˖ Folio 
blatte mit Zuſätzen von G. Kirtland 
im Jahre 1822 im Weimarer Induſtrie⸗ 
Comptoir erſchienen iſt. P. war in Aner- 
kennung feiner Verdienſte zum Hofthier- 
arzte ernannt und von der Fön. fächfifchen 
ötonomifchen Geſellſchaft in Leipzig unter 
die Zahl ihrer Mitglieder aufgenommen 
worden. 

Neue Annalen der Literatur des öfterrei- 
chiſchen Kaiſerthums (Wien, Ant. Doll, 49.) 
II. Sabrg. (1808), Intelligenyblatt des Monats 
Zuli, Sp. 13. — Baterländifhe Blär 
ter für den öfterreichifchen Kaiſerſtaat (Wien, 
4. Etrauß, 49.) Jahrg. 1808, Nr. 4, 5. 32. 
— Defterreih6 Pantheon. Gallerie 
alle8 Guten und Rüplichen im Vaterlande 
(Wien 1830, M. Chr. Adolph, 8%.) Bd. II, 
©. 166. — Defterreihifhe National 
Sncyllopädie von ®räffer und Czi⸗ 
fann (Wien 1835, 8%) Bd. IV, ©. 183. — 
Biographiſch-⸗literariſches Lexikon 
der Thierärzte aller Zeiten und Länder u 
ſ. w. Gefammelt von O. W. Schrader, ver 
vollftändiget und herausgegeben von Dr. med. 
Eduard Hering (Stuttgart 1863, Ebner u. ! 
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Seubert, gr. 80.) S. 319 [dafelbft fein Bil- 
niß im Holzfchnitt nach einem von Profeffer 
Prochaska im 3. 1800 gemalten Porträt, 
— Meyer (3), Das große Gonverjationd 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hilpburg 
baufen, Bibliograph. Inftitut, gr. 9.) Zweite 
Abtheilg. ®d. III, ©. Ma [dafelbft erfcheint 
er al8 3. 3. Belfina] — In Kayſert 
„Bücher-Leriton", Bd. IV, ©. 321, erfcheint 
der 18, Bebruar 1808 als P.'s Todestag. 


Feifina von Czechorod, Wenzel Mi 
hael(Dompherr in Prag und geijtlicher 
Schriftfteller, geb. zu Reuhradek 
in Böhmen 13. September 1782, gefl. 
zu Brag 7. Mai 1859). In Sechifchen 
Werken erfcheint ber Name mit einem 
oben mit dem Häckchen bezeichneten $ 
gelchrieben. Die Oymnaſial ˖ und Huma 
nitätsclaffen befuchte Wenzel Michael 
in Königgräß, die Philofophie und Theo- 
logie hörte er an der Prager Hochſchule. 
Am 28. Auguft 1807 erhielt er die Prie 
ſterweihe, dann ging er als Saplan in 
die Eeelforge nach Polna, wo er bis 
zum Jahre 1814 blieb und bort aud 
einige Zeit al8 Abminiftrator der Dr- 
chantei wirkte. Um 11. December 1814 
wurde er Pfarrer zu Kruczemburg, von 
wo er am 1. April 1819 auf bie beflere 
Pfarre nad Blucin in Mähren überfegt 
wurde, wo er zugleich die Schuloberaufficht 
der Dechantei Auspig zu belorgen hatte. 
Im Zahre 1832 als Domherr und Edi. 
(her Prediger an die St. Veiter Metro- 
politanficche im Prager Schloffe berufen, 
verfah er diefe Stelle bis an feinen Tod. 
indem er in der Zmwifchenzeit noch zum 
Gonfiftorialrathe, zum erften Guflos der 
St. Veiter Kirche und infulirten Sano- 
nicus ernannt wurde. Um 13. Septem- 
ber 1857 beging er unter ber größten 
Theilnahme der Bewohner Prags in 
feftliher Weife feine Secundiz, welcher 
der Cardinal Etzbiſchof Fürſt Schwar⸗ 
zenberg, ber Biſchof von Königgrätz 
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r. Hanl, das ganze Domcapitel von 
t. Veit, viele Prälaten und Reiefer 
am Rah und Bern, ber Gtatthaltereitath 
rof Wratislam als Vertreter ber 


egierung, Bürgermeifter Dr. Banta | 


1 viele andere Perfonen aus allen 
tänben beimohnten. Unter den zahl. 
ichen Beflgaben wurde ihm ein pracht- 
‚ler Drnat von Er. Majeftät bem Kai- 
t Berbinand, ein Kelch von ber 
'epomucäifchen Härebität aus Mähren, 
ne gofbene Halskette von bem Biſchofe 
m 6t. Pölten, glänzend ausgeftattete 
lücounfg-Adreffen von dem Prager 
tabtrathe, dem Prager Ratholifen-Ber- 
te, von ber Gemeinde feines Geburts. 
tes Reuhrabet u. f. w. überreicht. P. 
ar als Priefter ein Mufter feines Stan- 
&, ex förberte bie nationale kirchliche 
1b Titerarifpe Entwickelung feines Hei- 
atlandes, zu been Gtüßen in erfler 
he er gezählt wurde. Bon früher Zeit 
t unterhielt er einen regen freundfcyaft- 
jen Verkehr mit den Vertretern biefer 
Htung, u. 9. mit Biegler, Sebla- 
ef, Kinsky, Bofpifil, Brau Ret- 
8, und medte, vornehmlich während 
nes Aufenthaltes in Mähren, den Sinn 
t Die vaterlänbifche Sptache und ihre 
driften in den feiner priefterlihen 
‚ätigfeit anvertrauten Kreifen. Seine 
Honaf-pateiotifche Gefinnung beurfun- 

fich in feinem Wahlſpruche: BoZe 
:hovej näm kräle, d. i. ber Himmel 
alte uns den „König“, ben uns ber 
asopis“ 1856, im 1. Hefte, mittheilt. 
ich feiner Berufung auf bie Domherrn- 
fe in Prag übertrug ihm das Gonfi- 
zum die Rebaction ber bie Intereffen 
fatholifchen Geiſtlichteit vertretenden 
hiſchen Zeitſchtift „Önsopis pro kat. 
chovenstvo®, welche er durd 18 Jahre, 
ı 1832 bis 1847, mit Umfiht und 
er führte, auch beforgte er bis zum 
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Jahre 1837 bie Leitung der von dem 
Priefler Anton Hanyfir [Bb. VII, 
!®. 342] gegründeten Repomucäifgen 
‚Herebität mit foldem Grfolge, daß ſich 
über feine Anregung zahlreiche Zweig · 
vereine in ben übrigen böhmifhen, mäh- 
tifchen, flovenifchen Diöcefen bilbeten 
und die Verbreitung müplicher wohl- 
feilet Schriften In dechiſcher Sprache, 
worin ein Hauptzweck dieſes Vereines 
beſteht. um viele Tauſende fich vermehrte. 
Eine nicht geringere Wirffamteit entfal- 
tete er als Obmann ber mährifch-fchlefi- 
ſchen Landwirthſchafts · Geſellſchaft, des 
bohmiſchen Mufeums, des Vereins zur 
Hebung und Förderung der Kirchenmufit 
und vieler humaniflifher Vereine, wie 
jener für Unterflüpung und Untertiht 
der Blinden, Taubſtummen u. bgl. m., 
welche er bei jeder Gelegenheit mit den 
ihm zu Gebote iehenden Witten unter- 
Rüßte; er gehörte zu ben erften Gründern 
der „Matice &eska“, ber Repomucät- 
fen Härebität, des Vereins ber hh. Gy- 
ci und Method; In mehreren Gtäbten 
Vöhmens und Mährens gründete er 
Bibliorheten ober half fie gründen, und 
in der St. Velter Metropolitankitche 
führte er die alten Adventsandachten 
und Kircengefänge wieber ein. Ein an- 
deres und nicht das Meinfte Verdienft er- 
warb er fib um bie Reflauration ber 
Prager Metropolitanficche, welche Idee 
er lange, bevor Jemand baran dachte, 
und zwar nod als Landpfarrer gefaßt. 
mit unerfcütterliyer Gonfequenz gepflegt 
und im Stillen vorbereitet hatte, bis fich 
ihm endlich bie Gelegenheit darbot, mit 
derſelben hervorzutreten, morauf er feie 
men Gifer verdoppelte und Alles daran 
feste, dieſes Lieblingeproject feines Lebens 
zur Ausführung zu bringen, was ihm 
denn auch in glängenbfler Weife gelang. 
Als Scheiftfieler auf kirchlichem Gebiete 
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war er nicht minder thätig. In feiner 
Jugend veröffentlichte er kleinere Auf 
füße, Gedichte und fonftige Artikel in 
ben damaligen &edhifhen Blättern, fpater 
gab er mehrere felbfiftändige Werke her- 
aus, darunter: „Vänocn? kasanı .. .“, 
b.. i. Weihnachtspredigt (Prag 1839, 
8%); — „Käzani na den jmena P. 
Marie“, d. i. Predigt am Marientage 
(ebd. 1839, 80,), — „Kapitola hlavniho 
chrimu sv. Tita za dasü sv. Jana 
Nep.“, d. i. Das Gapitel der Metropo- 
litanfirhe St. Veit zur Zeit des h. Jo ˖ 
hannes Repomuf (ebd. 1840, 80.); — 
„Hrob se. ti Bram o Bejno-Koline“; 
b. i. Das Grab der 5. drei Könige zu 
Göln am Rhein (ebd. 1844, 80), — 
„Zivot a pocta P. Marie“, d. i. Leben 
und Verehrung der h. Maria (ebd. 1841), 
Üeberfeßung eines deutſchen Andachtsbu- 
hespo: Gilbert; — „Zdravas Maria“, 
d. i. Ave Maria (ebd. 1841), auch nad 
dem Deutfchen von Silbert; — „Zivot 
sv. Ludmily“, d. i. Leben ber h. Zudmilla 
(ebd. 1850, 80.); — „Obet mie srate“, 
d. i. Andacht der 5. Meſſe (vbd. 1850, 
80.); — „Specenina biskupstvi v cirkri 
katdlickd“, d. i. Die Bifchofneihe in der 
Patholifchen Kirche (ebd. 1850, 80.); — 
„Popsänt hlav. chrämu sv. Vita“, d. i. 
Befchreibung der St. Veiter Domkirche 
(ebd. 1854, 80.); — „Piäne o pouti 
k starobyldmu kostelu se. Klimenta“, 
d. i. Kirchweihgeſänge der alten St. 
Glemensfirche (ebd. 1857); — „Zivot 
se. Jana Nep.“, d. i. Leben bes h. Jo⸗ 
hann Repomuf (ebd. 1857); in deutfcher 
Sprache veröffentlichte er: „Biographien der 
bb. Landespatrone, deren bb. Zeiber im Prager 
Dome verehrt werden" (Prag 1857, 40., 
mit Bildern), und zwar das Leben der 
h. Ludmilla in 7 Nummern, des h. 
Wenzel in 16 Arn. bes h. Beit in 
13 Rrn., des h. Adalbert in 31 Rın. 
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und des h. Sigmund in 9 Nen.; be 

forgte die Redaction der Beftfchrift: 

„Hlasy duchovenstva k. Ferd. i M. 

Anne“, d. i. Stimmen der Beiftlichkeit 

zu Kaifer Ferdinand I. und Maria Anna 

(ebd. 1856), und die Ausgabe der 

Schrift: „Rorate nebo rädostn& speve 

adventni“, d. i. Rorate oder freubige 

Adventgefäange (ebd. 1839). So viele 

Nerdienfte fanden auch höchſten Drtes 

und von Seite feiner Mitbürger mehr 

fahe Würdigung: bei Belegenheit feiner 

priefterliben YJubelfeier im Jahre 1857 

erhielt er den Orden der eifernen Krone 

3. Slaffe und mit Diplom vom 15. Marz 

1858 den Nitterftand mit Wappen und 

Prädicat, welche ſchon zwei SFahrhun- 

derte früher fein Ramensträger Johann 

Thomas Peſſina von Czechorod 

[ſ. in d. Qu. folg. S., Nr. 3] geführt hatte, 

früher fon, u. zw. im Jahre 1837, hatte 

ihn Kaifer Nikolaus I. mit einem Btril- 
lantringe beſchenkt; die Stäbte König- 
grag und Bolna hatten ihm ihre Ehren 
bürger-Diplome geſchickt und die Prager: 

Univerfität ihm im Jahre 1848 die theo- 

logiſche Doctorwürbde verliehen. Gin paar 

Fahre nach feinem im Alter von 77 Jah ˖ 

ren erfolgten Tode bildete fih ein Go- 

mits, das ficb zur Aufgabe ftellte, ihm, 

‚da er bei feiner unabläffigen Wohl- 

thätigkeit nur wenig hinterlaſſen“, aus 

Beiträgen feiner Rreunde und Ber- 

ehrer ein würdiges Grabdentmal zu 

fegen. 

Slovnfk naueny. Redaktor Dr. Fraui. 
Lad. Rieger, d. i. Gonveriations-Leriton. 
Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, Lex 80.) Bd. VI, ©. 284. Nr. 3. 
— ‚Tungmasn (J.), Historie literatury ceskèé, 
d. i. Sefchichte der böbmifchen Literatur (Prag 
1849, Riwnäc, 4%) Zweite, von W. W. To- 
met beforgte Ausgabe, ©. 609. — Reue 
Zeit (Olmüger polit. Blatt) 1857, Nr 212. 


— Bobemia (Prager polit. und Unterbal- 
tungsblatt, 4%.) 1861, Nr. 74, ©. 689. 
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Rob find bemertensmertp: 1. Frauz Mi 
dreas Beffina (Maler, geb. zu Revomut 
in Böhmen im Jahre 1728, Zobesjabr 
unbefannt). Unfere unten angegebene Quele 
nennt ihn einen „Iebr gefeltten Maler, der 
mod im Jahre 1787 zu Vros ib aufbielt". 
Cr malte Blumen in Del und auf naffen 
Kalt, die überal VeifaU fanden, nicht allein 
in Prag, fondern aud in mehreren Rreir 
fen feines Waterlandes. [Meufel (Iodann 
Seora); Teutiches Leriton lebender Künfler. 
— Büstt. Allaemeints Künftier-Peziton, 
©. 131. — Ragler (®.% Dr.), Reue all 
gemeines Rünftier-Qeriton (München 1839, Q. 
®. Beifhmann, 8%) ®. XI, ©. 161.) — 
2. Giovanni Beflina aus Bergamo (Ma- 
ter). Zeitgenog. In der Mailänder Kunflaus- 
elung des Jahres 1856 war von feiner Hand 
ein Proipertbild zu feben, das den „Mailän- 
der Dom von der Müdfeite* darfelte und 
über welches der Kunfbericht dabin lautete, 
„dab fid) in demfelben eine grobe Renrtnub in 
den Mbflufungen des Listes nad) der Tageb- 
seit, In der geſchicten Vertbeilung desfelben 
und des Gibattens an den detſchiede nen arci- 
teftonifhen Genenfländen, und in der plafti- 
fen Darfellung der einzelnen Objecte kund · 
albt“. [Gemmeo d’arti Itallano (Milano, 
Venezia e Vorona, P. Ripamontl-Carpano, 
4%) Anno IX (1850), p. 102, in den „Cenni 
sul Esposielone delle opere di belle arıl 

Yauno 1855%,] — 3. Johann ZB 
mad Beliina von Gpedorod (de 
fhimtsforfher, geb. zu Porgatet. einem 

Etäbien in Böhmen, 19. December 1629, 

ge. 2. Bebruar 1699). Sein Vater wur ein 

fblicter Bürzersmann zu Poczatel, wo er, 
das dleiſchetdandwert ausübte, aber zugleich 
eine Ratpeberenflele bekleidete. Der Sodn 
bildete fih an vem Gpmnafium zu Reubaus 
und an der Hocidule zu Prag, wo er fih 
an Vöbmens kerühmten Hiftoriter, den Jr 
fuiten Balbin, anſchlot und dur dieien 
fpäter die Pfründe zu Koftelrg an der Elbe 
erhielt. Im Alter von 26 Jahren folgte er 
dem Rufe des böbmiifhen OberNiandfänmer 
vers Johann Friedrid Graf Trautmann 
dorff als Dewant nad) Leitomüihl, wo fein 
fbon früher aufaßter Ordante, die Gefhihte 

Mödtens, in vem Ginne, wie es · Balbin 

mit. jener Böbmene gethan, gu bearbeiten, 

dur den Vrämonftratenfer-Abt von Obro. 
wig Gottfried Dlenius und den mäbrüichen 

Landes:Unterfämmerer Jodann Jatardom- 

{Ey nur mod mehr befärkt wurde 
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wigtigen Quellen und Archive B. dazu be: 
müßte, berichtet der raftlofe Befhichtöforfdher 
Mähren In ver Gegenwart, Gpriftian d’CI- 
dert, in feiner „Hilorifhen Literaturger 
ſoichte von Mähren und Oeferreidiifh-Schle- 
fien® (Brünn 1880, 8.) &. 110 u. f. Gpäter 
wurde Beffina Domberr zu Leitmerig und 
im Jabre 1666 in gleicher Ciaen chaft cn das 
Brager Metropolitan-Gopitel verfegt. Dafelbft 
in Aletem freundficen Bertebre mit. feinem 
früberen Gönner Balbin, mit Gruger und 
M ©. Bolelusty. duraforfchte er die reie 
Sen Gapitel-Sammlungen und förderte we · 
fentlidh feine begonnenen Arbeiten zu · Mäd- 
tens Geldicte. Leiber IN von diefen wich« 
nen Grgebniffen forgfältiger und gründliche 
Borf&ung nur der bei weitem geringfle Zbeil 
in die Deffentiichtet aetommen. Näheres 
über Beffina's Nalop tbeilt wieder D’EL- 
dert am beirichneter Stelle mit. Belfina 
felof wurde in der Bolge Domdedant bei 
dem Prager Metropolitan-Gapitel, Viſchof 
von Semendtia. fail. Rath und Comes Pa- 
lattons. PBeffina’s im Deude berausnene- 
bene Schtiſten find: „Prodromus Moravo- 
graphiae“ (2eitomifchl 1663), eine Belcrei- 
bung Mäbrens in sehifher Sprache, In wel 
her er in Umriifen und hronologifcher Did · 
nung die politifhe und firglide Geichicte 
des Sandes bis 1658 darſteut und zugleih 
Nachrichten von den Biföfen, Gapitein und 
Kiöfern des Landes gibt; — „ve— 
Germaniae, Itallao et Poloniae Hungeriı 
Mamma beili Tureicl ardens“ (Pragae 1663, 
drei Xuflanen und eine tödunliche Weberiehung), 
worin er die Ghriftenheit gegen Die immer 
weiter vororingenden Tuͤrten gun Rampfe 
aufruft; — „Phosphorus septicorais stelle 
Allas matutina, hoc est metropoll divi Vitl 
scclesiae Pragensia majastas ot gloria® 
(Pragas 1673), eine Berberrlichung ver Bra 
ner Domtirde; — „Mars Moravicus . . .« 
(Pragae 1677, Fol.), nur der 1. Zhril, det 
die zum Tode des Könige Ludwig in ber 
Schlacht dei Mobärs (1526) reicht. Den 
2. Zbeil datte ®. bis in das vierte Jadt · 
aebend des 17. Jahrduuderts (bis 1632) vol» 
endet. der weiteren Ausfübtung und Inprude 
tegung wurde er durch feinen im fräftigften 
Wannesalter von 31 Jahren erfolgten Tod 
entzogen. Wie der Diuck desfelben fpäter aus 
mancerlei Urfachen unterblieb, berigptet D’@L- 
dert anı ang. Dite (8 115). Das Original 
der Hanpfchrift befindet ſich in ber Kremfierer 
ergbifcöflihen Bibliothet, Abfcriften davon 
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befigen das Brünner Branzens-Mufeum, das 
ſtandiſche Archiv in Brünn und Herr d’Elvert. 
Beffina iR „der Bater der mähriihen Ber 
ſichte· genannt worden, ein Rame. auf den 
er in der That vollen Unfprud bat. [Bel 
det (Branz Martin). Abbildungen böhmt- 
fer und maͤhriſchet Gelehrten und Künftler 
mebft kurzen Rachrichten von ihrem Leben 
Birken (Brag 1778, Wolfgang Berle, 8%) 
Zeil T, ©. 25. — Mllgemeines Hilo 
elfches Lerikon (Leipzig 1731, Thom. Brite 
füene Geben, Bol) Bd. TIL, 6 208. — 
Deſterreichtſche Rational · Encyklo 
padie von Bräffer und Gyitann (Wien 
1835, 8%.) ®b. IV, &. 186, — Slornik 
naudny, wie oben, ®. VI, ©. 288, Rr. 1. 
— Bohuslat Balbini Bohemia docta etc. 
Edidie P. Candidus a 8. Theresia 
(Pragae 1777, 3. C. Hraba, 8%) p. AT. — 
Jungmann, loco cit., ©. 609 [nach diefem 
get. am 2. auguſt 1080]. — Porträt. Unter. 
f&rift: Thom. Joan. Possina a Czochorod 
8. M. P. E. Decanus. 3. Reinhardt dei. 
1772, 3. Balper se. (Brag, 8), mit Ab 
bildung feines Wappens.] — 4. Karl Bel 
{na (Bilodauer). Beitgenoß. Gr arbeitete in 
Werona, und in den Ausftelungen der lehten 
arvei Jadtzebnde zu Malland und zu Bien 
waren einige Werte feines Weidels zu feben, 
fo in jener von Mailand 1855: eine „Bor- 
wärbüfte" in Marmor, und 1856: „Die Ber 
f@eidenbeit“, weibliche Marmorbäfe in na 
türliher Oröhe; und in jenen von Wien im 
Jahre 1864: „Baolo und Brancesca von Ri- 
mini“, nah Dantes „I Inferno“, 5. Ger 
fang („La boeca mi baceld tutia tremente*), 
Gruppe In Ovps; — „Cine Ddaliste*, Mar- 
morbüfe (400 1); — 1865: „Die Keufh- 
beit“, Marmorbüfte, von Vereine zur Ber« 
tofung für 1866 um 250 fl. angefauft. Im 
Jabre 196% hielt fih der Künfler in Wien 
auf. [Esposizione delle opere di bei 
art (Milano, 8%.) Auno 1855, p. 54, No. 402; 
1856, p. 40, No. 259. — Kataloge ber 
Monats Ausftellungen des öferreichifchen 
Kuntoereins (Wien, 8%) 186%, November 
Rr. 85 u. 86; 1865, November Rr. 23.] 


vehler, Eruft, fiehe: vesler, Ignaz 
Sreihere [6. 52, in den Quellen]. 

Keftaliö, Gregor (Minorit, geb. 
du Baja im Bäcker Gomitate, Geburts: 
jahr unbefannt, gef. im Rlofter zu Baja 











im Jahre 1808). Trat zu Redici in das 
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Yehaluyzi 


Kloſter der dortigen Ftanziskaner · Mino · 

riten, wurde Magifter der Philoſophie 

und freien Künſte, und flarb hochbetagt 
als Lector emeritus. Gevapovie 
und nad ihm Safartk nennen ihn 

„bewanbert in ben philoſophiſchen Wif- 

ſenſchaften und mächtig eines leichten unb 

Maren Bortrages“. Im Drude find von 

ihm erfhienen: „Dostojna Plemenite 

Bacske starih uspomena, sadashnjih 

idrugih slavinske kervi djelä slavat, 

d. i. Grinnerung an einige Bamilien bes 

Bäcser Banberiums besfelben Gomitates 

anläßlich ber Krönung des Königs Leo- 

old II. (Colocae 1790, 8%.) — und 

„Utishenje oxalostjenih u sedam pokor- 

nih pisamä kraja Davida iztoma- 

eseno“ it. d., b. 1. Trofibud aus ben 

fieben davidifhen Bußpfalmen u. f. w. 

(Dfen 1797, 80). 

Baul Zof. Bafarst’s Geſchicte der fühle 
viichen Literatur. Aus beifen banfcpriftlichem 
Rachlaffe herausgegeben von Joſ Ziredet 
(Mag 1865, Brieor. Tempölg, 30.) TI. Ip 


tifdpes und eroatifhes Schrifttum, S. 88 
185 u. 257. 


Beftaluzzi, Ludwig (Briefter bes 
Drbens der Geſellſchaft Zefa, geb. zu 
Bien 22. Jänner 1701, gef. zu Linz 
30. December 1758). Entſtammt einer 
angefehenen Bamilie — follte es etwa 
bie gräfliche der Peſtalo zza fein, wo- 
von ein gweig aud) in Defterreid) blühte? 
— trat im Alter von 15 Jahren in den 
Diden der Gefelfcjaft Jeſu, im welchem 
er die phifofophifchen und tHeofogifchen 
Studien beendete, aus beiben bie Doctor- 
würbe erlangte und dann im Lehtamte 
verwendet wurbe. Zuerſt trug er zu 
Grap die Dicht- und Medetunft, dann 
folgeweiſe zu Wien, Grat unb Tyrnau 
Bhilofophie und Theologie vor, mun 
verfah er durch einige Fahre das Pre- 
digtamt, wurde Mector des Collegiums 





Peſtiaux 


zu Mogenfurt und zulept Praͤſect ber 

höheren Schulen zu Linz, wo er aud 

im Alter von 57 Jahren ftarb. Int Drude 

hat er herausgegeben: „De electione 

Papae Olementis XII.“ (Graecii 1731, 

120,); — „Laudes Caroli VI. Impera- 

toris Pacifiei“ (ibid. 1732, 120); — 

„Panegyrieus Sermo de Cordo Jesu“ 

(Viennae 1737, 40); auch hatte er eine 

deutſche Ausgabe ber Briefe bes h. Hie- 

tonymus, mit einer Lebensbefchreibung 

besfelben und einer Borrebe (Brap 1748, 

89.), veranftaltet. 

Stoeger (Joannes Nep.), Seriptores Provinclae 
‚Austriacae Socletatis Josu (Viennae et Ra- 
ob. 1855, Lex. 89.) p. 261. 

Feftiaug, Joachim (. k. Major und 
Ritter des Marla Iherefien-Drdens, geb. 
zu Philippeville im Jahre 1772, 
gef. zu Mardienne au Pont in 
Belgien 24. Bebruar 1883). Rod) fehr 
jung, trat er bei dem Wallonen-Infante- 
tie-Regiment Peinz be Ligne (nachmals 
Nugent Rr. 30) ein und wurbe — erſt 
18 Zahre alt — Officier, bald darauf 
Dberlieutenant und fämpfte als folder 
in ben Jahren 1799 und 1800 in Tirol 
unb Deutfehland. Das Armeecotps. zu 
welchem das Regiment de Ligne gehörte, 
Rand um Taufers und erhielt am A. April 
1799 Befehl, den Beind anzugreifen und 
fi) der von ihm befepten Pofition zu ber 
maͤchtigen. Rach heftigem Wiberftanbe 
von Geite bes deindes fiel Taufers in 
unferen Befiß; ba wurde unfer im Bor- 
rüden begriffenes Corps von dem Beinde, 
ber inbeffen Verfläckungen an ſich gezo. 
gen, zuerft aufgehalten, almälig aber 
zum Weichen gebracht. Mehrere von bem 
General Bellegarde aus ber Referve 
zur Unterftügung herbeigerufene Batail- 
lone folten ben Feind am meiteren Vor · 
dringen hindern. Unter dieſen Bataillo- 
nen befand fi das Leibbataillon von 
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Prinz de Ligne · Infanterie, das, in Ti- 
ralleurs aufgelöst, ben deind lin im 
Gebirge angriff. Diefer aber war gerade 
auf dieſem Puncte ſeht flarf, zudem im 
Befipe bes vortheilhaften Berges, auf 
welchem ba6 deuer zweier gutbebienter 
Gefüge den ebergang über die Etſch 
faſt unausführbar machte. Wieberholte 
Angriffe ber Unferen wurden von bem 
mächtigeren Gegner zurückgeſchlagen. Da 
nahm Dberlieutenant Pefiaur etwa 
60 Mann und fepte mit biefen muthig 
durch den dluß. Der von biefem Wage. 
Rüct überrafchte Beind verließ nun nach 
kurzer Oegenweht feine Gtelung unb 
auch die auf ber Höhe placirten zwei 
Sefchüge. Raſch erfletterte Pefiaur 
mit feiner Mannſchaft ben Berg, bemäd- 
tigte fid) beiber Gefüge, die er nun auf 
den deind wirken ließ, fo daß derfelbe, 
dem überbieß das Oeſchũt eine ziemliche 
Niederlage bereitet hatte, feine Wlucht 
beſchleunigte. Wohl begann nun das 
feinbtiche Hefervegefchüg das Beuer gegen 
bie von Peſtiaur genommene Anhöhe 
au richten, aber ex ließ ſich dadurch nicht 
beitten, ſondern feßte auch feinerfeits das 
deuer mit Grfolg fort und erbeutete 
überbieß fämmtliche Munitionswagen ber 
Branzofen. Richt minder tapfer und um« 
fihtig bewies ſich P. ein Jahr fpäter, 
am 3. Mai 1800, bei Möstirh, wo fein 
Batailon von Peldzeugmeifter Krah 
Befehl erhalten Hatte, die Branzofen aus 
dem Walde, ben fie beſedt hielten, zu 
vertreiben. ®. geiff mit feinem Buge 
zuerſt an, gerieth in's Hanbgemenge, er- 
hielt einen Bajonneifti und war mit 
einem Male von ben Branzofen umeun- 
gen. Ungeachtet feiner Wunde focht vr, 
um nicht gefangen zu werben, muthig 
weiter, und ein Grenadier feines Zuges, 
der ihm in der Gefahr erblidte, eilte her» 
bei und riß ihn aus ben Händen bes 





Peſty 


Feindes. Ohne ſeine Wunde zu verbinden, 
ſammelte nun P. ſeine Mannſchaft, ſtellte 
fi an ihre Spitze und ſetzte den Kampf 
mit heldenmüthiger Bravour fort, bis 
ber Wald von ben Franzoſen geräumt 
mar. Auch fpäter no, als der Feind 
mit Verſtätkung heranrüdte, blieb ber 
verwundete P. bei feiner Compagnie, 
und erft, als das Gefecht beendigt war, 
tieß er feine Wunde verbinden, blieb aber 
während bes ganzen Rüdzuges bis Ulm 
bei dem Bataillon. Dann erft forgte er 
für entfprechendere Behandlung feiner 
Wunde. Für feine Bravour wurde B. in 
ber 66. Promotion (vom 18. Auguſt 
1801), die nad) dem Abfchluffe des Rune- 
viller Friedens ftattfand, mit dem Fitter- 
freuze des Maria Therefien-Ordens aus. 
gezeichnet. Gr wurde bald darauf Haupt. 
mann, am 1. Mai 1811 trat er aber, 
nachdem er über zwanzig Jahre in ber 
faiferliben Armee gedient, mit Majoıs- 
Charakter aus der activen Armee. Spü- 
ter nahm er holländifche Dienfle, dann 
kehrte er in fein Vaterland Belgien zu- 
rück, wo er auch als Greis im Alter von 
81 Jahren flarb. 

Hirtenfeld (3.), Der Militäe-Maria Ttere. 


fien, Orden und feine Mitglieder (Wien 1837, 
Gtaatsdruderei, El. 4%.) ©. 638 u. 1743. 


Beity, Friedrich (ungarifcher Schrift. 
Reller, geb. zu Temesvär 3. März 
1823). Seine Eitern batten eine fehr 
beicheidene bürgerliche Stellung. Nach. 
dem der Sohn die Schulen beendet hatte, 
befam er bei der Militär-Bermaltung 
eine Unftelung. aus der ihn jedoch Die 
Aſger Greigniffe herausriffen. Die Theil. 
nahme an benfelben zwang ihn gleich 
Anderen zur Blucht. Us er im October 
1849 aus Wibdin zurückkehrte, traf auch 
ihn wie Andere das Los, ſich verant- 
worten zu müſſen und fein Vergehen ab- 
zubüßen. Die zu Ende 1850 in Zemesvär 
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gegründete Handels und Gewerbekam⸗ 
mer ernannte ihn in Würdigung ſeiner 
vieljeitigen Kenntniffe einſtimmig zu ihrem 
Secretär, in welcher Gigenfchaft er ein 
Jahr lang im wahren Sinne des Wortes 
thätig war. Als folder hatte er dem 
Snfitute nicht nur Durch die nad feinem 
Plane geftaltete Drganifation desfelben, 
fondern hauptſächlich auch Durch die Ver- 
breitung richtiger nationalöfonomifcher 
Grundfäge mwefentlih genügt, und fich 
durh Mittheilungen über ben füblichen 
Theil Ungarns und beffen materielle Ber- 
häftniffe, wie nicht minder durch Heritel- 
lung zwectmäßiger Einrichtungen große 
Berdienite erworben. Die von ihm durch 
den Druck veröffentlichten ZJahresberichte 
dienten fozufagen als erfie Quellen zur 
Statifiif der materiellen Berhaltniffe des 
Banates. Als Deputirter der Danbels- 
fammer nahm er an dem im Jahte 1857 
in Wien abgebaltenen ftatiftifhen Gon- 
greffe Theil, wo er zu den Wenigen 
zählte, durch welche Ungarn auf dielem 
Gongreffe vertreten war. Nun wählte 
ihn auch der zu Temesvär neu gegrün- 
dete landwirtbfchaflliche Verein zu feinem 
Secretär. 1858 bereiste er Das Krafiser 
GSomitat, um Daten über deſſen Berg- 
werte einzuholen. Gin NRüdblid auf 
Peſty's literariſche Wirkſamkeit zeigt. 
daß fich dieſe zuerſt (feit 1857) nur auf 
das journaliftiifhe Webiet beichränfte, 
auf demſelben aber in feinen zahlreichen 
Gorrefpondenzen und Mittheilungen im 
„Pesti Naplö“, „Magyar sajt6“, Klau- 
fenburger „Közlöny“, „Magyarorszäag“ 
u.a. m. eine unermüdliche Thätigfeit und 
Erfahrung fi) funbgibt. Außerdem ar- 
beitete B. auch für viele in- und auslän- 
diſche deutfhe Journale, wo er es fich 
flets zur Aufgabe machte, die Etand- 
puncte ber ungariſchen Cultur und Ra- 
tionalöfonomie, fowie die Beftrebungen 
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ungariſcherſeits mad) dieſer Rid-tung in 
geifteihen Auselnanberfegungen zur al 
gemeinen Renntniß zu bringen. Im Jahre 
1858 gründete und rebigirte P. inmitten 
vieler Kämpfe bie gemeinnügige Wochen · 
ſchtiſt „Delejtü®, d. I. bie Magnetnabel, 
welche ſich durch ihre werthvollen wiſſen · 
ſchaftlichen Artikel und durch Ihre ge · 
ſchmackvoll gewählten beletriftifchen Bei- 
träge nicht nur ben Beifall der Lefer, 
fondern aud die Achtung ber ganzen 
Zournaliftit zu erringen mußte. Als er 
im Jahre 1861 von ber Rebaction bes 
Blattes fi) zurücjog. ging das Untere 
nehmen In anderen Händen in fürzefter 
geit yu Grunde. In den neuen verfaf- 
fungemäßigen Zufländen nahm Befty 
on dem Gomitatsleben regen Antheil, 
murbe zum Xitulor-Obernotar des Te. 
mefer Comitats - Obergeſpans ernannt, 
1861 aber im Reu-Mraber Bezirke zum 
Abgeordneten gewählt, in welcher Gigen- 
ſchaft er an ben 18Biger Sandtags-Ber- 
handfungen theilnahm. Im Fahre 1862 
ſandte ihn die Hanbelstammer zur Indu · 
frie-Ausfellung nah London, bei wel- 
her Gelegenheit er auch Deutſchland, 
Branfreich, Belgien und Holanb bereiste. 
Die ungarifche Akademie Hatte P. ſchon 
1839 zu ihrem correfpondirenden Mit- 
gliebe ernannt. Et betrat feinen Siß mit 
einer Abhandlung: „Weber die Ermprlritter 
in Angarn“, welche auch im Drucke erſchlen. 
Außerdem erſchienen von ihm: „Die Seit 
ber Gefangenſchaft des Könige Gig- 
mund“, im „Tudomänyos Ertekezö®; 
— „Bon den Monographien bes Teme- 
fer Banates“, im „Buda-Pesti szemle“; 
— „Die Dbergefpäne des Temeler Go- 
mitates“, ebenba; ferner arbeitete er mit 
großem Sleiße an einem welthiftoriſchen 
Tagebuche. Einen Theil ſeiner dorſchungen 
über die Erklatung der ungariſchen Dits · 
namen veröffentlichte er in ber „Temes- 
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varet Zeitung“, und machten biefe Urtie 
fel feiner Zeit gewiſſermaßen Auffehen, 
weil biefer Gegenftand hier zum erften 
Male einer grünbfichen Behandlung un- 
terzogen wurde. Seine beſcheidene Stel- 
tung hielt ihm nicht ab. bei dem verſchie · 
denen Rundgebungen einer neuen Yera 
ſich werkthätig zu betheifigen. An ber 
:hatfache, daß Temesvär allein für ben 
Palaſt der ungarlfhen Akademie unb 
deſſen Bond 15.000 fl. beigefleuert Hat, 
hat ®. nicht unweſentlichen Antheil. Im 
Jahre 186% wurde er Gecretär ber 
Handelsbant in Beh, wo er feither feine 
bleibende Wohnftätte aufgeichlagen hat. 
Vasärnapi ujsäg, d. i. Sonntagszeitung 
(Bed, 40.) 1865, Rr. 15: „Pesty Frigyes“. 
— Handf&riftlihe Rotisen von 
2. Rosner. — Porträt. Dasfelbe im Holy: 
ſchnitt in der vorgenannten Nummer des 
„Vasärnapi ujsäg“. — Das Sacfimile feiner 
Hanpfasrift befindet fi Im „Gedentbudh des 
dritten internationalen Gongreiles für Gta- 
tiftit in Wien 1857* auf 6. 44. 


weszfa, Joſeph (Maler, geb, zu 
Krakau im Jahre 1787, gef. ebenda 
4. September 1831). Der Sohn bürger- 
lichet Eltern, welche in Krakau anfäffig 
waren. Da er Talent für die Kunft 
zeigte, fam er zu Dominit Defterrei- 
her [Bb. XXT, ©. 26] in die Lehre. 
Seine Bortfritte Ientten bie Yufmert- 
ſamkeit des berühmten Hugo Kolton- 
tay [Bd. XII, &. 365) auf ihn, auf 
deflen Zureden er fich nad Warſchau 
begab, wo er mehrere Jahre hindurch 
unter Sampi [®b. XIV, &. 57] und 
Smuglewicz feine Gtubien fortfepte. 
Dafelbt machte er große Bortfhritte, 
wie dieß aus ben zu jener Zeit von ihm 
gemalten Porträten erſichtlich if, beren 
ſich mehrere noch im Rathhaufe zu War · 
ſchau befinden. ®. blieb nun bes Maler 
Smuglewicz treuer Begleiter und erft 
ber Tod trennte ihn von feinem Meifter, 
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dem er, als Smuglewicz als Profef- 
for der Malerkunſt au die Wilnaer Hoch- 
fhule berufen wurde, im Jahre 1797 
auch dahin folgte. In Wilna blieb nun 
B. mehrere Jahre und vollendete zahl. 
reiche Arbeiten, von dort aus machte er 
auch wiederholt Kunftausflüge nad Wi. 
tebst, Mohilew, Minsk und arbeitete auf 
den Edelhöfen der reicheren Edelleute 
jener Gegenden. Im Jahre 1800 zu- 
glei mit Smuglewicz nad St. Pe⸗ 
tersburg berufen, hinterließ er im St. 
Michaelspalafte dafelbft mehrere Werke 
feines Binfels. Als im Jahre 1807 fein 
väterlicher Xehrer und Fteund Smugle- 
wicz ftarb, begab fih P. über Ein- 
ladung des Mectors Der Drbens-Gongre- 
gation der Miffionare nah Moskau, wo 
er ein paar Zahre verweilte In Diefer 
Zeit malte B. nicht bloß Bildniffe, fon- 
dern führte auch zahlreiche hiftorifche 
Gemälde aus. Im Zahre 1809 Fehrte er 
nah Minsk zurüd, wo er im Haufe 
feines Freundes Georg Kobpylinisfi 
zwei Jahre zubrachte, alsdann begab er 
fit) 1810 nah Smilomwicz zu Herrn von 
Moniuszko und vollendete bei dieſem 
wie bei dem vorigen eine anfehnliche 
Zahl Bilder. Cinige Zeit arbeitete er 
nun als Hofmaler des Fürften Domini 
- NRadziwill zu Nieswie2 und murbe 
von diefem für feine Bilder fürftlich be- 
zahlt. Na) 1810 kehrte er, wie es ben 
Anſchein hat, nab Wilna zurüd, wo er 
(bon im Jahre 1809 von der bortigen 
Univerfität die Würde eines Magifters 
der fchönen Künſte erhalten hatte. Ueber 
feinen Aufenthalt und feine Arbeiten 
während der Zahre 1810—1813 liegt 
nichts Gewiſſes vor: befand er fich zu 
diefer Zeit in Moskau und hielten ihn 
Die friegerifchen Begebenheiten des Jah⸗ 
zes 1812 in biefer Stabt zurüd, oder 
war er ununterbrochen in Wilna geblie- 
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ben und von dort nach Krakau gereist? 
kurz, im Jahre 1813 fehrte er nad) zwan- 
zigjähriger Abmefenheit in feine Vater⸗ 
ſtadt Krakau zurüd, mo er wieber nahezu 
dreißig Jahre bis an feinen im Alter von 
68 Zahren erfolgten Tode zubrachte. 
Nach feiner Rückkeht wurde er im Jahre 
1815 Brofeffor der Maler- und Zeichen- 
tunft an der Zagiellonifhen Univerfität 
und verfah diefes Amt bis an fein Lebene- 
ende. ®., der mit Luft und Liebe feiner 
Kunft diente, für welche er auch ein tüdy- 
tiges und gehörig ausgebildetes Talent 
befaß, war ungemein fleißig und in ben 
verſchiedenſten Richtungen der Kunft thä- 
tig; fo malte und vollendete er hiftorifche 
und Heiligenbilder, Bildniffe einzelner 
Berfonen und in ganzen Öruppen, Land⸗ 
fhaften nad der Natur in Aquarell, 
Zeichnungen und Skizzen in Tuſch ver 
fhiedenfter Art. Bon feinen Werten find 
befannt, und zwar von feinen hiftori- 
[hen Bildern: „Die Baarshur Mir- 
eıgsiawsi."; — „Die Lertrümmernng der 
beidnischen Gützen anf Befehl Mierygs- 
law's 1.“; — „Die Anfstellung der Orenp 
sänlen duch Bolrslom Chrobrg’, — „Be- 
Islam Chrobrg's Aug nah Riew“; dieſe 
vier Gemälde, nad) den Ideen feine 
Meifters Sr. Smuglemicz ausgeführt, 
find große Stücke mit nahezu lebensgro- 
ben Figuren, P. malte fie in Smilowicz 
bei Herrn Moniuszko und auf dem 
erfigenannten Gemälde portcätirte er in 
dem jungen Mieczys law den jüngften 
Sohn Moniuszto's, Alexander, 
ber ſich fpäter durch feine Kunftliebe fo 
befannt gemabt; — „Bolrslam das 
Schiekmanl, von den Pommern überfallen", — 
„Bolrslaw's des Schiefmauls Cd; — 
eRacki im Begriffe, dos Pulurrfass auguyän- 
den’; — „Aristides, den Befehl Seiner 
eigenen Derbannung schreibend", dieſe und Die 
früher genannten vier Bilder befinden 
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ſich jeßt zu Duhorz, einer Vefigung des 
Herin Osgtorp; — eine „Rrenpabnapuir”, 
in ber Gapele zu Duhorz; — „Ehristos 
vor Pilatos“, Im Befipe des Heren Gon- 
Romwomiejsfi in Bilna; — 
Syurg Felita, der Abaperr des 
Aa Bamojski, wird in der Schlacht Balrs- 
lam’s des Schiefmanls sermandet” ;— „Lithanens 
and Palges Ruion auf dem Reidstoge ıu Iu- 











selbst beßeplt, ihre eigenen Pferde an 
— Dr zit 





— „Kosciusyko anf dem Mingplatye in 
Rrahan im Jahre 1799"; — „Des Füfsten 
3. Poniatomski Ginyng mit dın Creppen 
im Jahre 1909°; — „Paris and Velen⸗, 
dieſe act Stuͤcke Mleinerer Gattung be- 
finden fich nun im Befige eines Herrn 
Ale. Butt in Warſchau; — „Kbi- 
gaiew's Derratp® ; — „Empfang dır 
Bedmig dm dın o der ange 
schen Grrait· , beibe Eigenthum des Ze 
henlehrers Bizansti in Krakau; — 
Stephan Gyarnizcki, won den Schmehen in 
Brakan belagert“, im Privatbefige in Kra- 
tau; — „Margarethe von Mobarie"; — 
aSubieski's Sing vor Wien“, großes 
Bild, im Privatbefipe in Lithauen; — 
„Die shweryensreiche Mutter Gottes and der 
b. Dominik“, in ber Fil ipowsti'ſchen 
Stiftungscapelle bei ben Dominitanern 
in Krakau; — „Dir benollmägptigten Gomis- 
süre der drei Scatymächte übergeben die Ar- 
ande, durch melde Mrakan ya einem Sreistent 
erklärt wird", das Gemälde ift durch bie 
Aehnlichteit der Perfonen beſonders in- 
tereffant, es befand fi uriprünglich im 
Gigungsfaale des Krafauer Senates und 
am aus biefem in ber dolge in bie tech · 
nifhe Schule; — „Mirzgslaws 1. 
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Bermälung mit Dabranka“, eine figuren- 
reihe Sompofition; — „Kbigniem wird 
unter den Gefangenen duch den Brader Bales- 
tom Siefmanls erkannt", Bild bei Mond- 
und Badelbeleuhtung, — „Kasimir der 
Grosse, wit den Mrengrittern Dertrog schlies- 
— wudielan Iagielle lässt si 
von den Walachen paldigen“, bie leptgenann- 
ten vier Bilder im Befige des Herrn 
Hoppe in Radom. Bon feinen zahl. 
reichen Bildniffen find befonbers bie 
der folgenden hiſtotiſchen Perfonen be- 
mertenswerth, auf dem Raihhaufe zu 
Barfhau: „Aam Fürst Gyartorgski, 
Groeral non Podalien“ (gef. 19, März 
oIgnay Wassogat Bakryemski, 
Stadt-Präsident* (gef. 27. Bebruar 1802); 
— 3m Patocki, Grossmarspall aan 
Eitpanm* (gef. zu Wien 30. Auguft 
1809); — „Xasimir Nestor Fürst Sapiche, 
Grneral der Artillerie, Marscpall des Litpanischen 

: — Stauislaus 






























tages der künigl. Ganfüderation", — Vugo 
Rorrontaj, Dierhanpler der Brane‘; — 
„Anton Matahomski, Wojmed von M 
af Matohomski, 
(gef. 1. März 
1821, 84 Jahre alt), — „Rublicki, 
liell. Rittmeister und Orsendter" ; — „Balto- 
tin Soholemski, Starast von Warshan“; 
— „Rathias Subalemski, Gastellon von 
Warshan"; — „Altzendta Fürstin Tabo- 
wirska, gebarnr Po (gef. zu Wien 
19. März 1831); — „Die Samilie dıs 
Hinigs Stanislans Angast“, Privat- 
eigenthum in Wilna; — „Ds mit Arm 
Zunde spielende Wind“, biefes Bild, Por- 
trãt der Tochter Peszka's, wie auch fein 
eigenes Porträt, befinden fih gleichfals 
in Bilna; — „Dominik Fürst Radyi- 
ale 19jähriger Züngling; — 
f Ste Strojnon- 
shi, Bishet von Wilnn* (gef. 5. Auguft 
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1818 zu Biina), zur Zeit auf dem aſtro 
nomifchen Dbfervatorium in Wilna; — 
„Simon Coroin Rossakomski, Castellan 
non Witebsk® (geft. 28. April 1794). zur 
Seit in ber Sammlung des Herrn Gon- 
Rantin Ty 6zkie wiez zu Lohojet; — 
„Dir Male Scan Smnglemicy", Peszka's 
Freund und Lehrer; — „Kaiser Alexan- 
der l.“; — „Baiser Srany I", — „Bi- 
ig Friedrich Wilhelm uu.“, die drei 
teptgenannten im biſchoflichen Balafle zu 
Krakau; außerdem viele Bilbniffe von 
Brivatperfonen, die fich zerficeut im Be- 
fipe einzelner Bamilien zu Minst, Du- 
chotz, Smilomwic, Krafau, Wilna u. ſ. m. 
befinden, in melden Städten unb Dtt- 
ſchaften fi) P. längere Zeit aufgehalten 
Hat. Als Künſtler nimmt P. eine her- 
votragende Stellung ein, feine Hiflorifhen 
Gemälde find wahre Geſchichtsſtudien 
und in Anbetracht der Aehnlichteit ber 
gemalten Perfonen, ber Trachten und 
bes übrigen Details auch von cultur- 
Hiftorifehem Werthe. Gr war fehr glüd- 
lid) im Treffen ber Yehnlichteit; feine 
Gruppirung if geſchickt, feine Barbe 
friſch und dauerhaft. In feinem Rad 
laffe befanden fich über ſechzig in Tufch 
ausgeführte Stiygen zur Geſchichte Po- 
lens und eine Sammlung von Goftumen 
und Waffenbildern ber alten Elaven und 
Polen, die er mit großer Mühe nach 
alten Dentmälern und aus Befcreibun- 
gen der älteften Hiftoriter zuſammen. 
geftelt hatte. Diefe beiben leptgenannten 
Sammlungen erwarb der berühmte 
Kunftfenner und Sammler Zohann 
Qualbert Mitter von Pawlikowski 
[8b. xXI, ©. 391] und befanden fich 
biefelben (ange in Medyta, fpäter modh- 
ten fie von Bawlomsti's Sohne nach 
Lemberg gebracht worben fein. 


Prayjaciel Iudu, d. { der Volksfteund 


olniſche illuſtt Zeitung, ſchm. 4%.) 1839, | 
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Mr. 5 [Dafelbf fein Bilonib im Holafnitt mit 
der irtigen Unterfchrift Bebzto Ratt Besata). 
— Diionnik krajowy, d. i. Heimat 
des Tageblatt (Warfhau), 1848, Kr. 127. 
—R iecki (Edward), Stownik malar- 
26w polskich tudelei obeych w Polace onia- 
Aych lub csasowo w ni6) praobywajncych, 
d.1. keriton der polnifchen Maler, wie aud) ber 
fremben, die fi in Volen bleibend nieder 
gelaffen, ober aber nur einige Zeit aufgebalten 
deben (Warfhau 1850, Drgelbrand, 2er. 8) 
— I, 6.92. — Hofmannoea sKfanskich 
(Klementina), Rozrywki dia dzleci, b. i. 
Unterhaltungen für Kinder (Barfhau 1827), 
©. 506-385, 








Fetazji, die Grafen. Ein denkwür 
diges Abelsgeſchlecht, der Stadt Trieft 
angehörig, das mit feinem letzten männ- 
lichen Spröfling im zweiten Jahrzehend 
ded Laufenden Jahrhunderts erlofchen if. 
Die. Petazzi zählten zu den äftefen 
Bamilien Triefts, zu den XIII oasate 
Ahr gewöhnlicher Zuname war Adelmo, 
die Schreibart des Bamiliennamens Pe- 
ta chi. Ahr Wohnhaus flanb in der 
Cavanagaſſe, dort, mo ſich jegt das Haus 
Fontana erhebt; bie Gruft war bei der 
Kirche ber h. Märtyrer (jet das Haus 
Barbeau, in dem das Oymnafium untere 
gebracht if). Sie waren Gutsbefihet 
und Batrizier, dem Handel widmeten fie 
fih nicht. Urkundlich erfcheinen fie bereits 
im viergehnten Jahrhundert, und feither 
bekleideten viele Sproßen biefes Ge 
ſchlechtes höhere Stellen und Würden 
im Dienfte des Staates und ber Kirche. 
— Gin Adelmo Petacht, der bei Gin- 
führung ber öfterreicifehen Hertſchaft im 
Jahre 1382 Verwalter aller Einkünfte 
des öfterreichifchen Bürften in Trieft war, 
ging im nämlichen Jahre mit Dome 
nici und Pica als Ubgeorbneter nad 
Groß; auch befand er ſich bei ber offi- 
ciellen Deputation, welche im genannten 
Jahre Stadt und Gebiet von Trieft dem 
Herzoge Leopold von Deſterteich an- 
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teug, und mar ber Wortführer biefer 
Deputation, welche über das Schickſal 
der Stadt bis zu dieſet Stunde entfchieb. 
— Im Zahre 1468 war ein Benvenuto 
Betahi, zur Zeit des Aufflandes in 
Trieſt Gapitän von Caſtelnuovo für bie 
Ttieſtet, — ein Bernardo aber über- 
nahm, nachdem ber Aufftand bewältigt 
und bie Didnung wieber hetgeſtellt wor- 
ben war, das Amt eines Richters, das 
bis dahin von dem Mathe, jept aber von 
dem Kaiſer befept wurde, bis fpäter bie 
Befepung wieber in bie Hände ber Stadt 
überging. Un ber Nieberhaltung des vor- 
erwähnten Aufflandes hatte Bernardo 
den weſentlichſten Antheil, weniger da- 
durch: daß er ſich am bie Spige der bie 
geſebliche Macht Vertheibigenden flelte, 
als dadurch, daß er die geeigneten Maf- 
regeln gegen den Yufftand ergriff, zu 
beren einer jene gehörte, daß er ben fai- 
ſerlichen Gofellan zu Wippach, Rikolaus 
Lueget — einen Ahnheren jenes denk. 
mürbigen Lueger, der in feinem Höh- 
lenſchloſſe Lueg fo lange der koiſerlichen 
Macht trogie, bis er und fein Schloß 
durch tücifchen Verrath fielen — nad) 
Trieſt berief, wo nun Nikolaus Lueger 
mit feinem Haufen mwohlgefhulter Lan- 
zenknechte ber Bewegung alsbald ein 
Ende machte. — Gin Thriſtoph Pe 
tazzi mar Gaftellan zu Gaftel Momiano 
in Ifrien. — Gin Bernhard P. fämpfte 
unter Razimilian I. zwei Jahre gegen 
die Benetianer. — Die beiden Brüder 
Benvenuto und Zeremias erhielten im 
- Zahre 1561 von Kaiſet Ferdinand J. 
die Beftätigung ihres alten Abel. — 
Benvenuto Petazzi's Sohn Gis— 
vanni ®. betheiligte ſich bei bem berühm- 
tem Rriege gegen bie Menetianer, der 
unter dem Ramen des Sriaulifen in 
ber Geſchichte befannt if. Der Kampf 
fanb auch in San Gervolo, auf Grund 
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und Boden Petazzi's, Statt. Die Ve- 
netianer hatten unter dem Provebittore 
Benetto da Lezze San Gervolo über- 
fallen. Petazzi fepte einen Preis von 
6000 Zechinen auf Lezzers Kopf. Lezze 
erwieberte biefe6 Preisausfchreiben da- 
mit, daß er einen boppelt fo groben Be- 
trag auf Petazzi's Kopf feßte. Keiner 
ber genannten Preife wurbe gewonnen. 
Die Köpfe beider Kempen fahen noch feft 
auf ihren Schultern, nachdem ber Kampf 
bereit ausgefochten war. Giovanni 
blieb nun Hauptmann von Trieſt, in 
welcher Eigenſchaft er der Nichte und 
Tochter bes Kaiſers Ferdinand IL, 
als Beide nach Trieſt famen, einen über 
Alles feſtlichen Empfang bereitete. — 
Giovanni's älterer Sohn, gleichfalls 
Giovanni, trat in’ Raierlihe Kriegs 
dienfte, — fein Bruder Benvenuto aber 
erfaufte bie Herrfhaften San Servolo, 
Gafelnuovo und Soortzenech, murbe 
1630 Hauptmann von Ttieſt und in 
Anerkennung feiner eigenen Berbienfle, 
wie jener feiner Ahnen, mit Diplom vom 
19. Juni 1632 in den Grafenfiand 
erhoben, nachdem er ſchon 1622 den 
Sreiherenfand erhalten hatte. Das 
Jahtzehend 1622—1632 umfaßt eine 
inhaliſchwere Zeit: der Thron ber Habs: 
burger war von allen Geiten bedrängt; 
ber heldenmüthige Schwebenfönig fand 
im Herzen Deutſchlands; Garbinal Ri- 
chelieu fpielte mit Deſterreichs Gegnern 
geheimes Spiel und ließ fein Mitel une 
benüpt, um die Macht des fatholifhen 
Berdinand zu ſchmälern und zu unter- 
graben. In folder Beit führte Benve- 
nuto das Regiment ber Stadt mit fefler 
‚Hand und hielt jeben Verſuch einer Ethe · 
bung entſchieden nieder. Won ihm rührt 
auch ein Disegno di Trieste her, welches 
innerhalb der Fahre 1630—1636 von 
ihm felbft ober doch auf feinen Beſehl 


v.Dura bach, biogr.2eriton XXII. [Gedr. 18. April 1870.) 5 
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ausgeführt worden. Er ſtand auch an 
der Spitze jenet Waghälſe, welche in der 
fogenannten Academia degl’ Arrisohiati 
einen förmlichen Bund gefchloffen hatten. 
Das dem genannten Benvenuto Pe— 
tazzi in Anerfennung feiner Berbienfte 
verliehene Grafendiplom mit den daraus 
für ihn und feine Nachkommen erwad- 
fenden Onaden theilt die in ben Quellen 
angeführte „Zriefter Zeitung” mit. — 
Ein Adelmus Antonius Graf P. erlangte 
am 5. Zuli 1695 bie fleirifche Landmann- 
ſchaft. — Benvenuto's Sohn Yohann 
diente im Patferlichen Heere, wo er zum 
Defteren Broben feiner befonderen Tapfer- 
feit abgelegt, bis er im Jahre 1642 im 
Treffen bei Xeipzig den Heldentod ge- 
funden. — Sein Bruder Braf Hikolaus 
war SKammerherr des Kaiſers Leo- 
pold I., wurde im Jahre 1659 kaiſ. 
Hauptmann von Trieft und im Jahre 
1664 Lanbeshauptmann der Grafſchaft 
Börz, farb aber, bevor er diefen Poften 
antrat. — Ein Yannibal Teopold Graf 
P. wurbe am 30, September 1740 Bi- 
fhof zu Zrieft 1760 Fürſt und Bifchof 
zu Laibach, und erfchien auf feinen Befehl 
das Bud: „Officia propria Sancto- 
rum“ (Tergeste [Trattner] 1756, 12°.). 
— Sein Bruder Benvenuto war 1757 
f. €. Beldmarfchall-Lieutenant. Die %a- 
milie befaß zu jener Zeit die Herrfchaft 
Süßenheim im Gillier Kreife der Steier- 
mar? in Bemeinfhaft mit dem Grafen 
Reiſing, bis fie 1787 in den Befiß der 
Brafen Chamaré d'Harbuval über- 
ging. — Der legte männliche Sproß der 
Betazzi war Adelmo, k. k. Kämmerer 
und Oberftlieutenant, der im Zahre 1812 
farb und in der Pfarrkirche zu Sefana, 
einer beliebten Sommerfrifhe der Zrie- 
fliner, beftattet wurde. — Seine einzige 
Tochter Anna vermälte fi mit einem 
Herrn Delena und überfiedelte nad) 


66 


Petenyi 


Steiermarl. — Anna's Mutter, au 
Anna Gräfin Betazzi, bewohnte meh- 
tere Jahre das Schloß Reichenburg an 
ber Save in Unterfteier, ging aber [päter 
nad) ®raß, wo fie am 14. October 1857 
im Alter von 89 Jahren, die vorlegte 
weibliche Ablömmlingin der Betazzi, 
farb. In den genealogifhen Xafchen- 
büchern der gräflihen Geſchlechter fucht 
man den Ramen ber Betazzi vergeblic. 
Zriefter Zeitung 1858, Ne. 35: „Gin mer 
würdiger Önadenbrief Kalfer Fetdinand's IL.*; 
Nr. 152: „Die Bamilie der Petazzi‘. — 
Schmus (Carl), Hiftorifch -topograpbifches 
Lexikon von Steyermark (Oratz 1822, Andr. 
Kienreich, 8%.) Theil III, ©. 114. — Della 
Croce (Ireneo), Historia antica e moderne, 
sacra e profana della cittä di Trieste ecc. 
ecc. (Venezia 1698, Albrizzi, 4°.) Lib. V, 
0.6. — Stancovich (Pietro), Biografie de- 
gli uomini distinti dell’ Istria (Trieste 1828 
—1829, 89.) No. 369 e 426. 

Ketönyi, Salomon Johann (Ratur- 
forjcher, geb. in ber flavifchen Ge 
meinde Abel-Lehota im Neograber 
GSomitate Ungarns im Jahre 1800, geft. 
zu Befth 5. October 1855). Sein Vater 
war Prediger in der flaviichen ®emeinde 
Abel-Lehota. Der Sohn befudhte die 
Schulen in Neufohl, wo er fih mit Ku- 
binyi [Bd. XIII, &. 288], nachmaligen 
Director des National-Mufeums,, be 
freunbete. Mit ihm und feinen Brübern 
durchwanderte B. bie umliegende Gegenb 
zu naturmwiffenfchaftlihen Zwecken und 
dehnte dieſe Ausflüge bis Schemuitz, 
Kremnig, Altfohl aus. Das erfte Grgeb- 
niß diefer Wanderungen war eine Samm- 
lung von Bogeleiern und Neftern, welche, 
anfehnlicy vermehrt, fpäter den Stamm 
der im National-Mufeum befindlichen 
bildete. Dabei ſtudirte P. mit Eifer orni- 
thologifhe Werfe, trat in Verbindung 
mit Ornithologen des Yuslandes und 
wurde fo der Begründer der ungarifchen 


Vogelkunde. Da er ſich dem Wunſche bes 
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Vaters gemäß ber Theologie zuwendete, 
vollendete er deren Gtubien zu Preß- 
Burg und ging dann nad) Wien, wo er 
bie Vorträge am ber proteflantife-theo- 
Togifchen Facultät Hörte, zugleich aber 
feine naturwiffenfhaftlichen Gtubien, zu 
deren Börberung fich ihm Bier bie reich 
Ren Mitteln barboten, eifrig fortfeßte. 
Gr befuhte Jacquims [f. d. Bb. X, 
S. 23] botanifhe Vorlefungen, wurde 
mit Heckel [Bb. VII, 6. 184] und 
Natterer [Bb. XX, 6. 96] befannt 
unb von biefen, namentlich dem Lepteren, 
in das Geheimniß eingeführt, Bälge zu 
präpatiren und auszuftopfen. Im Fahre 
1825 fehrte V. In feine Heimat zurüc 
und wurde zunächft Pfarrer zu Czinkota 
im Peſther Gomitate, Neben feinem 
Seelforgerberuf fepte er feine naturmif- 
fenfhaftlichen Studien fort, und als 
biefe ihm gar fehr in Anſptuch nahmen, 
hielt er, um mit feinen Amtspflichten in 
feine Goliffion zu fommen, auf eigene 
Koften einen Diaconus. Das Ausftopfen 
der von ihm gefammelten Thiere führte 
Ihn naturgemäß zue zoologiſchen Anato- 
mie und Phnfiologie, und fo vervol. 
tommnete P. an ber Hand der Ratur 
mit jebem Tage fein Wiſſen. Da murbe 
an der zoologifhen Wbtheilung bes 
Peſthet Mufeums bie unbedeutende Stelle 
bes Ausflopfers lebig. Der Cizherog 
Balatin Fofeph, der Petönni's Bor- 
güge rühmen gehört, berief ihn auf bie- 
fen Poſten, jeboch unter dem Zitel eines 
Suftos-Abjuncten. Die Cmolumente die · 
ſes Poſtens befanden in einem Gehalte 
von 400 fl., in einer ſchlechten Ratural- 
wohnung und 80 fl. Reifepaufgale. Die 
Ezintotaer Pfarre warfmindeftene 1500. 
ab, zu bem wohnlichen Pfarchaufe ge 
hörte ein ſchöͤnet Garten und bie Ge 
meinbe lebte ihren gelehtten Pfarrer. 
Diefer aber fand für bie Wiffenfchaft fein 
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Dpferzu hoch, et nahm bie armſelige Stelle 
in Beth an und in feiner Abſchiedsrede 
tief er aus: „Ich höre nicht auf, Predi- 
ger zu fein. Von nun an merbe-ich im 
der großen Ratur bie Herrlichfeit Gottes 
zu verfünbigen fortfahren“. Seit bem 
Jahre 1834 arbeitete nun P. zu Pefth 
in feinem Lieblingefache. Die Berfammlun- 
gen bes Wanbervereins ber ungatiſchen 
Raturforfcher boten ihm vielfältig Gele · 
genheit, für fein Sieblingefadh zu wirken. 
Et machte Ausflüge in das -Trencfiner 
unb Bacfer Gomitat, nach Temesvat, 
Klauſenburg, von wo aus er ganz Sie · 
benbürgen bereiste, nad Bünflichen, 
Kaſchau, Gperies; fpäter, im Jahre 
1854 mit feinem Gollegen 3. Rov&ch 
(8b. XII, 6. 68] in die Theißgegend, 
vornehmlich um bie zahlreichen Höhlen 
zwiſchen der Biharer Sebes und [hmar- 
zen Körös als paläontologifhe Bunbd- 
orte zu durchſuchen. Denn bas Iepte De- 
cennium feines Lebens betrieb er vorhert- 
ſchend paläontologifhe Studien. Wenige 
Jahre vor feinem Tode, 1851, wurde 
®. zum Guftos der zoologiſchen Abthei- 
lung des Rational-Mufeums ernannt, 
und trat fo aus einer untergeorbneten 
Stelung, in welcher er achtzehn Jahre 
verlebt, in eine höhere mit befferen finan- 
niellen Bezügen. Gelbfänbige Schriſten 
find von V. nicht etſchienen, feine wiffen · 
f&aftliyen Arbeiten, ebenſo mannigfaltig 
als gruͤndlich, find meiſt in ben Verhand · 
lungen der ungariſchen Atademle ber 
Wiffenſchaften, deren correſpondirendes 
Milglied er feit dem Jahre 1846 war, 
niebergelegt, unter biefen find befonbers 
anguführen feine zwei 1850 gebrudten 
Mittheilungen über Pyrrhula (ben Gim- 
pel) und den Rufuf, in ihrer Urt zwei 
Meine Mufterflüe otnithologiſchet Mo- 
nogtaphien. P. gilt und mit Recht ale - 
der Schoͤpfet ber ungariſchen Ornitholo- 
5. 
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gie und Paläontologie, überdieß berei- 
cherte er die Geologie mit intereffanten 
Entdeckungen, fammelte in allen: natur- 
wiffenichaftlihen Gebieten eine Unzahl 
von Gegenftänden, die er mit großem 
Geſchicke präparirte. In Allem, mas er 
fhrieb oder mündlich vortrug, war er 
orientirend, Mar und tief eingehend. Be- 
fonders achtſam war er auf das Seelen- 
leben der Thiere und nahm bei Beob- 
achtungen ihrer Gewohnheiten ftets Rück⸗ 
fiht auf den Zufammenhang mit ihrer 
natürlichen Umgebung ; die geographifche 
Verbreitung der Thiere, ihre wechfelnden 
Verhältniffe verfolgte er mit lebhaften 
Antereffe. Die zahllofen Daten, die er 
fid) über das Leben der gefammten Thier- 
welt gefammelt, faßte er in ein Syſtem 
göttlicher Weltökonomie zufammen, und 
ba mar es, wo Theolog und Naturfor- 
fher fi einträchtig begegneten. Bon da 
kömmt auch, ſchreibt Toldy in feiner 
akademiſchen Gedächtnißrede auf PBete- 
npi, feine religiösjittliche Richtung, die 
in feinen Vorträgen fo oft überrafcht, 
und jene poetifche findliche Ginfalt, Die 
fie haufig fo anziehend macht. Auf fei- 
nen Meifen, im Briefmecfel, im Ge—⸗ 
fpräche, im täglihen Verkehre des 2e- 
bens ergriff er jede Gelegenheit, um 
zu belehren, aufzumuntern und anzu. 
regen, auf Beobachtung und eigene Er- 
fahrungen zu dringen, herrſchende Vorur- 
tbeile und Irrthümer zu befämpfen und 
zu berichtigen. P. war, wörtlich genom- 
men, bas Opfer feines wiffenfchaftlichen 
Berufes. Dur das viele Manipuliren 
mit Arfenit — bei bem Ausflopfen ber 
Thierbälge — mar fein Organismus 
völlig zerflört worden, und nach mehr 
monatlihem Leiden flarb er im Alter 
von 55 Zahren. Seinen ſchriftlichen Nad)- 
laß vermachte er der Akademie, die zur 
Sichtung und wo möglichen Herausgabe 
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besfelben eine Commiſſion ernannte. Dar: 
unter befand fi eine ornithologifche 
Encyklopädie, an ber er feit Jahren ge 
arbeitet und Die er in vier Sprachen dem 
Drude zu übergeben Nie Abficht hatte. 
Davon erfhien auch bisher ein Heft von 
Franz Kubinyi mit Unterflügung von 
Seite der math. naturw. Commiſfſion. 
herausgegeben unter dem Titel: „ Patenyi 
9. Jänos hätrahagyott munkdi“ (Beith 
1864, 80. mit 4 Abbildungen). P. wor 
mit berühmten Naturforfhern, nament- 
lid Ornithologen, innig befreundet, fo 
mit dem unvergleichlihen Pfarrer Chr. 
2. Brehm, mit Naumann aus Köthen, 
der Petényi 1837 in Peſth befuchte, 
fünfzehn Jahre fpäter, 1851, ermiederte 
P. diefen Beſuch in Köthen. Frühet als 
das eigene Vaterland hat Deutfchland 
P.'s Berdienfte um die Naturwiffenfchaft 
gewürdigt. Denn ehe ihn die ungarifche 
Akademie zu ihrem correfpondirenden 
Mitgliede erwählt hatte, hatten ihn die 
Sacfen-Altenburger, Görliger, Mainzer, 
naturforfhende Geſellſchaft, der deutfche 
Verein für Bögelfunde, der zoologiſch⸗ 
botanifche Berein in Wien unter ihre 
Mitglieder aufgenommen. Was feinen 
Brivat-Sharafteranbelangt, fo war er eine 
durch und durch liebenswürdige Perjon- 
lichkeit, milbthätig über die Orenzen fer 
ner Kräfte, im wahren Sinne des Wortes 
human; für das Gefühl der Kreundfchaft 
im vollftien Maße empfänglich und gefäl- 
lig. Seine wiffenfchaftlihen Neigungen 
mochten wohl am meiften Urſache geme 
fen fein, daß er unvermält geblieben. 


Zeitſchrift für Natur und Heilkunde in 
Ungarn (4%.) VI. Jahrgang (1855), Nr. 18, 
©. 143, — Peſter Lloyd (Peftber polit. 
Sournal) 1855, Nr. 259, im Peuilleton. — 
Wanderer (Wiener polit. Journal) 1855, 
Nr. 466. — Peſter Bote. Oroßer gemein. 
nüßiger Kalender (Peſth, Landerer u. Heden- 
aft, ſchm. 40.) Zabıg. 1857, Nr. 65. — Bro 
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teftantifhe Jabrbüuer für Deferreic. 
Herausgegeben von Bicter Hornpansty 
(Befb, Yanderer u. Hetenaft, 9.) Jahrgang 
1855, ©. 602. — Dur (Molpb), Das unga- 
tifche Rational-Mufeum (Berd 1858, mil 
Müller, gr. 89.) . — Toldy (Ferenc), 
Irodalmi arck6pei s uJabb beszedel, kindta 
Tärkänyt, d. i. Literatiſche Borträte von 
Stanz Toldp, berausgegeben von Tärki 
di (Beh 1856, Guf. Gmich, 8.) ©. 231. 
— Toläy (Ferenc), A Magyar nemzeil 
irodalom törtendte a legrögibb Iddktöl a 
jelenkorig rörld elöaddaban, b. i. Geltichte 
der ungarifhen ational-Literatur von der 
älteften Zeit bis auf die &egenmart (Benh 
1861—1865, Buftav Cmid, gr. .) ©. 46 
us. 

Feter, nad) Anderen Peters, Wenzel 
(Thiermaler, geb. zu Karlsbad in 
Böhmen Im Jahre 1749, gef. zu Rom 
im Jahre 1829). In feiner Jugend arbei- 
tete er bei einem Büchfenmacher; durch 
feine correct und verflänbig ausgeführten 
Gifelirungen lenkte er bie Aufmerffamteit 
des Grafen Zofeph Raunip. bamali- 
gen öfterreidjifhjen Gefanbten am päpft- 
lichen Hofe, auf fich und biefer ließ ihm 
mach Rom fommen. Der Graf glaubte 
in ihm Zalent für bie Bildnerel zu erken · 
men, und in Rom bot fich dem jungen 
talentvolen Manne Gelegenheit genug 
zu Studien in biefer Hichtung. Im ber 
That begann P. in biefem Runfifache fich 
du verfuchen, und die erfte Wrbeit, welche 
er vollenbete, war ein figurenreiches Bas- 
telief, welches Lord Brio faufte und 
mit fi nad England nahm. Aber die 
Gefolge In der Bilbnerei befriebigten P. 
nicht und ec glaubte in ber Maferei einen 
feinem Xafente entfpregenderen Bir- 
Rungsfreis zu finden. Gr widmete fich 
nun, ohne bie frrengen afabemifchen 
Studien zu vernachläffigen, mit befonde- 
gem Gifer der Thiermalerei, und malte 
anfänglich Hiftorien und Porträte, bald 
aber ausfeließlich Thiere, nad) ber Ratur, 
wie er fich biefelben in Kom und aus 





69 





Peter 


ber mächflen Umgebung zu vetſchaffen 
Gelegenheit fand. Gr ſcheute für feine 
anfitengenben Studien fein Opfer, und 
feine Thierſtücke waren in darbe, Bell, 
Muskulatur, Stellung, Umgebung wahre 
der Natur abgelaufchte Meifterftüde. Der 
Fürft Marc Antonio Borghefe wurde 
fein Mäcen und bei fo günfigem Um- 
Rande verbreitete fich taſch ber Kuf bes 
Künftlers, deffen Werken man bald im 
Quirinal, im Palafte Torlonia unb in 
ben Oemãchern des hohen Adels begeg- 
nete. ber aud bie Beflelungen von 
Bremden mehrten fid mit jedem Tage, 
und feine Thierſtücke wanderten nad 
Neapel, Slorenz, Mailand, Prag, nach 
Preuhen, Rufland, Spanien, Branfreich, 
Amerifa, am meiften aber nah England. 
Für bie Gngländer mußte er vorzugs- 
welſe Wolfsbilder malen, da diefes Thier 
in England bereits ausgerottet worden 
if. In der Bolge wurde V. Profeflor an 
der Afademie von Gt. Luca in Rom, 
welches er nicht mehr verlieh. Dort Iebte 
er fpeciell als Thiermaler und hatte feinen 
Ruf fo feſt begründet, daß es noch in einer. 
Sorrefponbenz aus Rom vom Mai 1822 
(Kunfbfatt 1822, S. 203) — P. zählte 
damals 80 Jahre — ausdrüdlic, helft: 
„Xhlermaler gibt es Hier feine, bie mit 
den Alten zu vergleichen wären, doch iſt 
Benzeslaus Peter Bier bei weitem ber 
Befle*. Sein Hauptwerk if ein großes 
Bemälde, welches das irdiſche Paradies, 
bie erften Menſchen in einem reigenben 
Garten vorflelt, der von einem Paare 
jeber Xhiergattung bevöffert if. P. 
machte für dieſes Gemälde, ein Unicum in 
feiner Art, bie eindringlichſten Stubien 
und ſcheute feine Koflen, um fich bie 
nöthigen Thiere zu verfchaffen, die er 
dann an geeigneter Stelle in bem Bilbe 
mit aller Raturwahrheit barftellte, fo daß 
die Gruppitung biefer verfchiebenartig- 
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ſten Thiere mit einem Raffinement ohne 
Gleichen durchgeführt if. Während feines 
Lebens fam das Bild nicht aus feinem 
Befipe, blieb vielleicht auch nady feinem 
Tode in Rom und ift wohl gar jest in 
der Akademie di S. Luca. Bemerfens- 
werth ift, daß in ber faiferlichen Belve⸗ 
dere-Ballerie ein Künftler wie B. durch 
fein Werk vertreten if. Bevor fih P. 
ausfchließlih auf die Thiermalerei warf, 
malte er hiftorifche Bilder, und finb von 
ihm ein „Daniel, ein „Merkules®, eine 
„Diono* befannt. Sr ftarb im bohen 
Alter von 86 Jahren. 


Kunft-Blatt (Stuttgart, Gotta, 40.) 1830, 
©. 191. — Meufel (I ©.), Künftier-Lerl. 
fon von Jahre 1808 und 1809 (80) Bd. II, 
©. 1231. — Boethbe, Winkelmann und fein 
Sabrhundert, Bd. II, ©. 175. — Jahrbuch 
de6 böhmifchen Mufeums, I. Jahrg. (1830), 
E. 359 [dafelbft erfcheint er al Peters). — 
Nagler (©. K. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-2eriton (München 1839, Bleifhmann, 
8%.) Bd. XI, ©. 162. — Die Künftler aller 
Zeiten und Völker. Begonnen von Brof. Fr. 
Müller, fortgefegt von Dr. Karl Klunzin 
ger (Stuttgart 1860, 8%.) Bd. III, ©. 255 
— Der Gegenwart gehört ein anderer, offen 
bar noch junger Künftler, diefes Namens an, 
Emanuel Peter, der in Wien lebt und 
von dem im Jahre 1866 in der September⸗ 
Ausftellung des Öfterreichifhen Kunftvereins 
zwei Studienköpfe in Aquarell, und in der 
Decenber-Ausftellung 1867 desielben Vereins 
folgende Nquarelle: „La princesse de Lam- 
balle“; — „La marquise de Pompadour“; 
— „La marquise de Montospan“ und „La 
comtesse de Barry“ (& 35 fl.) zu feben 
waren. [Rataloge der Monats-Ausftellun. 
gen 1866, September Nr. 3, 69; 1867, Te: 
cember Rr. 35, 36, 55, 56.] — Ein U. Be 
ter aber, derzeit & ®. Oymnafial⸗Profeſſor in 
Troppau, bat fih in neuefter Zeit durch ein 
vorteefflihes Wert: „Volksthümliches aus 
Defterreihifh-Schlefien” (Troppau 1865, im 

. Gelbftverlage, XIV u. 458 6.) befannt ge 
madt. Davon erfchien bisher der I. Theil: 
„Kinderlieder und Kinderſpiele, Volkslieder 
und Volksſchauſpiele, Sprichworte“ enthal⸗ 
tend. Das auf drei Bände angelegte Wert 
wird im zweiten Sagen, Märchen, Bräude 
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und Volksaberglauben, im dritten aber lite⸗ 
rardiſtoriſche, ſachliche und ſprachliche Erlaͤu⸗ 
terungen des in den beiden erſten Bänden 
gebotenen Materiales bringen. Der Berfafler 
bat an Ort und Stelle mehrere Jahre ger 
fammelt, das reiche Materiale mit Umfidht 
ausgewählt, in feffelnder Weiſe dargeftellt 
und einen wertbuollen Beitrag zur Gultur- 
gefchichte eines nicht zu befannten Zweiget 
des deutichen Volksſtammes geliefert. 


Beter, fiehe auch : Better. 


Ketera, Branz Kaver Bohuslas (de 
chiſcher Schriftfieller und Alter 
thumsforſcher, geb. im Dorfe Ro- 
boznice in Böhmen 8. Juli 1798). 
Nach feinem Geburtsorte fchrieb er fi 
früher aub Rohoznicky. Bis zum 
Jahre 1808 befuchte er die Schule von 
Miletin, dann das Gymnafium zu Sit 
(hin und in den Jahren 1816—1818 
börte er unter Bolgano und Jandera 
bie philofophifchen Studien an der Pra- 
ger Hochſchule; im leptgenannten Jahre 
begann er ebenda das Studium ber 
Theologie, nach deſſen Beendigung er 
am 24. Auguft 1822 zu Königgräß bie 
Prieſterweihe empfieng. Er fam nun vor- 
erſt als Aushilfspriefter in die Pfarre 
nach Lanzov, wurde Im Sänner 1823 
Sooperator der Pfarre Maredop in einer 
faft völlig deutfchen ®emeinde, wo er 
im Zahre 1829 einige Zeit als Admi⸗ 
niftrator und bis 1836 als Pfarrer ver- 
blieb. In diefer Periode war er längere 
Zeit frank. Im leptgenannten Jahre be- 
tief ihn die Freiftau von Stillfried, 
eine gebome Gräfin Schafgotſche, 
als Pfarrer nady Belohradet in eine 
sechifche Gemeinde. Dort verfah er mit 
Gifer Die Seelforge unb legte unter an- 
derem eine Sculbibliothef an. ber 
fortwährende Kränklichkeit erſchwerte ihm 
fehr feine geiftfihen Verrichtungen, unb 
als endlich alle ärztliche Hilfe vergeblich 
mar, trat er im Zahre 1849 in Benfion. 
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Run lebte er theils in Prag, theils auf 
dem Lande, ausſchließlich mit literariſchen 
Arbeiten und arhäologifhen dorſchun- 
gen fid) befchäftigenb. Schon als Pfarrer 
zu Belopradet fammelte er aus dem 
Munde bes Volkes und aus alten Schrif- 
ten unb Büchern Wörter und Rebens- 
arten, welche dann ber berühmte Leriko- 
graph Jungmann in fein Wörterbud 
aufnahm. Auch arbeitete er für das fa- 
tholiſche Kitchenblatt: „Öasopis pro ka- 
tolicke duchovenstvo@ unb für das 
officiele Blatt in Lechiſcher Sprache: 
„Pra&sk6 noviny“, in ber Folge auch 
für den „Blahowäst“ (bet Cvangelift) 
und den Prager Kalender „Poutnik z 
Prahy“ (Bote aus Prag). Im Jahre 
1857 überfiebelte er nach Jeromer, einem 
Städtchen im Königgräger Kreife, wo 
fid) bei den Nachgrabungen bes benach⸗ 
barten Eiſenwerkes Gelegenheit zu ar- 
qaͤologiſchen Forfhungen darbot, die er 
feither mit befonberer Vorliebe pflegte. 
Von feinen Arbeiten find anzuführen, im 
Lumir1887: „Onährobofch v chramu 
Dubdenecköm#, d. i. Bon ben Grabhür 
geln in der Kirche zu Dubenec; — in 
den Pamätky archaeolngioke (Ar. 
bäologifhe Denfwürbigkeiten) 1860: 
„Nährobek kniZete Dim. Sanguszka 
v Jaromdfit, b. i. Das Grabdenkmal 
des Demeter Songuszto in Jaromet; — 
„Krätky Zivotopis kniäete Dimitra 
Sanguszkat, d. i. Rurze Biographie bes 
Fürften Demeter Sanguszto, wovon 
(Königgräp 1869, Poſpisii) auch ein 
Sonberabbrud erfchien; — felbAfändig: 
„Hrad Kralov*, d. i. Das Schloß Kra- 
fon (Prag 1863, Sqhrehet u. Buchs, 
— in ber Beitfhrift „Beseda®: 
hey &tenäfsk6 spoleönosti Rad- 
nick6*, b. i. Befchichte des Lefevereins 
u Kadnit. als Beitrag zur Biographie 
Buhmaprs. P. ift nad dem Tode bes 
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verbienftoollen Krofmus [Bb. XI, 
©. 244], was Neigung und Ausdauer 
in Grforfhung ardäofogifher Gegen. 
fände betrifft, beffen eiftigfter Nachfol- 
ger, bei feinen Rachforfyungen Heidi» 
ſchet Gräber hat er namentlich zu Jaro- 
mer im Jahre 1860 glüdlihe Ergebniffe 
zu Tage gefördert; er hat bie arhänlogi- 
{hen Sammlungen des Mufeums, das 
ihn überbieß bei feinen Rachforfcbungen 
zu wieberholten Malen mit Gelbmitteln 
unterflüßte, mit [däpenswerthen Mate 
tialien bereichert, und bem Mufeum auch 
alte Werke und Handſchriften zum Ge- 
ſchente gemacht. 

Slovnfk naudny. Bedaktor Dr. Frant, 
Lad. Bioger, d.i. Gonperfations-Seriton. 
Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, Rober, Ser. 8.) Bd. VI, ©. 289. — 
4. Gin Frang Petera befand fih um das 
Jahr 1820 als Zögling an der Prager Kunfl» 
afademie und malte ilonife in Del und 
BaRıll. [Ragler (©. 8. Dr.), Reues allge 
meines Künftler-Leriton (München 1839, C. 9. 
Blelfmann, 8.) Bd. XI, 6. 168.) — 2. Gin 
Anderer desfelben Namens, der bald Ber 
terra und Pettera gefhrieben erfheint, 
war Mitglied der Liner Bühne, trat im 
Jahre 1869 als Gaft im Wiener Hofburg 
Theater im der Role des „Bauf” auf, in 
welcher er gefiel und darauf engagirt wurde. 
Broor B. die Bübnenlaufbahn eingefchlagen, 
war er Dfficier in der falferligen Armer, 
trat dann aus derfelben, wurde Journalift 
und begab fih 1866 als Berichterftatter auf 
den mörbliggen Kriegefhauplap. Rah bem 
berüchtigten „Rebel von Ghlum” hatte er die 
„loucnaliftifche Bericpterftottung auf Kriegbfuß“ 
fatt befommen und ging nun zum Theater. 
Zuerſt nahm er Untereicht an einer Tdeaterſchule 
{in Wien und erhielt die Icpte Beile von einem 

fen Rünftler des Wiener Burgtheatere, 

Da er unvertennbare Talent bewied, wollte 

{hm Zaube, der eben das Reipziger Theater 

übernahm, für dadſelbe gewinnen, aber V. 

Hatte bereit Ongagement in Linz genommen, 

von wo er im Jänner 1869 auf dos obermähnte 

Gaftfpiel im Buratbeater nah Wien kam, 

melihes denn aud zum Gngagement führte. 

(Bremden- Blatt, herausg. von Guftad 

Heine (Wien, AR) 1869, Rt. 16, im Verich 
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nelle Vorſtadt Zeitung (Wien, %ol.) 
1869, Nr. 93, im Feuilleton von Hesperus.] 


Poͤterffy, Karl (philofophifcher 
Schriftſteller, geb. zu Svpas da in 
Siebenbürgen 7. April 1790, geſt. im 
Jahre 1861). Entſtammt einer älteren 
fiebenbürgifchen Adelsfamilie, den Pé 
terffy von Kibét, zum Unterfchiebe 
von anderen fiebenbürgifhen Familien 
besfelben Namens. Die Beterffy find 
evangelifh und Karl's Vater mar Pa- 
for in einer flebenbürgifchen Gemeinde. 
Die erfte Erziehung erhielt der Sohn im 
Glternhaufe, die höheren Studien been- 
Digte er zu Maros Vaſathely (Neumarkt). 
Da es dem Bater an Mitteln fehlte, 
nahmen ſich Freunde des talentvollen 
Sünglings an, höhere Herrichaftsfamilien 
unterftügten ihn und fo Ponnte P. in 
Wien feine Studien beenden und neben 
jenen feines geiſtlichen Berufes fich aud) 
noch Kenntniffe in Sprachen und anberen 
Wiffenszweigen erwerben. Im Jahre 
1815 murbe er zu Maros-Bäfärhely 
Priefter, im Jahre 1818 erhielt er aber 
dafelbft das Lehramt der Philofopbie, 
welches er Durch neungehn Jahre verfah, 
worauf er penfionirt wurde und Die 
Pfarre zu Zordos übernahm. P. trug, 
einer der Srften, die Philoſophie in un- 
gariſcher Sprache vor und nahm vorzüg- 
lih darauf Bedahıt, in der eben in 
der Entwidelung begriffenen ungarifchen 
Sprache die technifhen Ausbrüde für 
feine Wiffenfchaft theils zu finden, theils 
neu zu bilden. Er wurde aud in Würbi- 
gung biefes BVerdienftes im Jahre 1834 
bon ber ungarifchen Akademie der Wif- 
fenfhhaften zum Mitgliede gewählt. Außer 
mehreren Kirdien- und Belegenheitsreden 
it von ihm das Wert: „Prilosophusok 
ds phiilosophia historidjä®, d. i. Geſchichte 
der Bhilofophen und Philoſophie (Ma- 
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über das Burgtheater. — Gonftitutio | ros-Bäfächeln 1833), im Drude er 


febienen. 


Toldy (Ferenc), A Magyar nemzeti iroda- 
lom tört@nete a legregibb idöktöl a jelen- 
korig rövid eldadäsban, d. i. @efchichte der 
ungarifchen Nationalliteratur von den älteften 
Zeiten bis auf die Gegenwart (Peſth 1864 — 
1865, Guſt Emich, gr. 8%.) &. 302 u. 303, — 
Magyar irök. Kletrajz-gyüjtemöny. 
Gyüjt6 Ferencesy Jakab &s Danielik 
Jössef, d. i. Ungarifche Schriftfteller. Samm- 
(ung von Lebensbeichreibungen. Don Zacob 
Ferenczy und Joſ. Danielik (Veh 1856, 
Buft. Emich, 8°.) ©. 365. — Qiner andern 
Bamilie gehört der gleichnamige gelebrie Jeſuit 
Karl Peterffy (geb. zu Vrebburg am 
21. Auguft 1700, geft am 24, Nuguft 1746) 
an: nämlich dem freiberrlidhen Sefchlechte der . 
Péterffy von Eomosfe Mit 16 Jahren 
trat er in den Drden der Geſellſchaft Jeſe. 
beendete feine Etudien in Gollegium m 
Trencfin, erlangte die pbilofopbifche und iheor 
loaiſche Doctorwürde, verfab aledann dab 
Lehramt aus der Dicht- und Redekunſt u 
Tyrnau, nad erlangter Priefterwürde jenes 
aus der Dialektik zu Wien Nach einigen 
Jahren kehrte er in fein Boterland zjurück, 
wo er fih ausſchließlich mit biftoriihen For⸗ 
[dungen beſchäftigte, aus verfchiedenen Archi⸗ 
ven in Ungarn und felbfl aus der Bibliothek 
des Vatikan auf Ungarn bezügliche Urkunden 
copitte und zugleich eine anſehnliche Samm⸗ 
lung von Münzen ungarifher Könige zu 
Stande brachte Gin frübzeitiger Tod — er 
wurde 86 Jahre alt — entrib ibn feinen 
Arbeiten. Gr fchrieb in lateinifher Sprache 
und bat folgende Werke durch den Trud 
veröffentlicht: „Sex ex Ursinorum Du- 
cum et comitum stirpe Heroes seu Decus 
Europae, Domus Ursina origine, gestis, 
cognatione Principum illustris etc.“ (Tyr- 
naviae 1723, 89%), Keftichrift zu Ghren des 
als Benedict XIII. gewählten Papſtes aus 
dem Haufe Urfini; — „Juris descriptio 
seu Curia Judicun Regni Hungariae“ 
(Tyroaviae 1726, 8%); — „Sacra Concilia 
Ecclesiae Romano-Catholicae in Regno 
lIungariae celebrata ab a. Chr. MXVI. 
usque MDCCXV. Accedunt Regum Hun- 
gariae et Sodis Apostolicae J.egatorum 
Constitutiones ecclesiasticae ex Manuseri- 
ptis etc.“ Partes duae (Vicnnae 1742, Fol.), 
Peterffy's Hauptwerk. Zwei andere, auch 
bereit6 begonnene Arbeiten wurden durch 
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fein mittlerweile einaetretenes Ableben unter: 
Broden: eine Gefgichte des Haufes Srar- 
Tattl, mogu ihn der damalige Bürf der 
Moldau, Job. Gonfantin de Gcarlatte, 
aufgefordert und zu weldhem Bmede er bereits 
arode Materialien gefammelt; ferner eine Ver · 
tbeibiaumasfhrift für den ungarifen Gierus 
gegen das Werk: „Historlae litterarlae Hun- 
gariae antiqul, medil et recentloris aeri 
Hinoamenta®, die er eben auch erfl angefan, 
gen batte. [Horänyi (Alex.), Memoria Hun- 
garoram et Provinelallum scriptis editle 
motorum (Viennae 1776, A. Loewe, 8.) 
Tomus III, p. 70. — Fejer (Georgius), 
Historia Academiae sclentiarum Pazma- 
mine Archi-Epfscopalia ac M. Th 
Regine Iiteraria (Büdao 1835, 4%) p 
Stoeger (Joh. Nep.), Seriptores Provinciae 
Austriacae Boch jesu (Viennao 1855, 
Lex. 8%.) p.262.] 











Keterka, Johann (Beterinärarzt, 
geb. in Böhmen zu Anfang des laufen- 
den Zaßthunderts). Er wibmete ſich dem 
Studium der Thierheiltunbe, welches er, 
nach Allem zu fhliefen, in Prag gehört 
hat. Zugleich war er Wunbazzt, denn in 
einer feiner Schriften nennt er fi: praf- 
tifcher Veterinärarzt auf ber Herrfchaft 
Rofod, beeideter Wund- und Impfarzt, 
Magifer ber Entbindungekunde und 
wirkliches Mitglied des chitutgiſchen 
Gremiums zu Prag. Im Jahre 1838 
befand er ſich zu Vakowen in Böhmen. 
Im Jahre 1824 bewarb er ſich um einen 
von ber f. f. Sanbwirthichafts-Befel- 
f&aft in Wien am 19. Zänner 1824 
Über die Drehfrankheit ber Schafe aus- 
gefchriebenen Preis und gab aus dieſem 
Anlaſſe feinen „ersud einer sastematischen 
Darstellung der Dreb-, Yaro- and Lungeamarm- 
krankpeit der Schafe. ebst Derpaltungsregein 
für die Schäfer“ (Prag 1826, Galve, 80.) 
heraus. Run veröffentlichte er noch fol- 
gende Echriften: „Grändliche and Aarıgefasste 
Darstellung der verschiedenen Arten von Aucchen · 
bräcpen mad Mafkrankpeiten unserer laudwirth- 
säeftlien Yanstpiere, nm sie mittelst einer 
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Scpmebemaschine leicht yo heilen” (Prag 1827, 
Endees, gr. 80, mit 4 Steint.), bie darin 
beſchtiebene Schwebemaſchine ift eine Ex- 
findung Beterka's; — „Die richtige &r- 
Kounfniss des gesnnden and kranken Zustandes 
des jut Schlacptbank. zum Mandel oder Erans- 
port bestimmten Yaro-, Wall- nu Barste 
Biehes* (Prag 1829, Widmann, 8%.); 
— Besuch einer sostematischen Darstellung 
der Rinderpest-Rrankpeiten, in ihren nersiiehe- 
men Mifptongen, Gestalten uud Gombinationes 
ns. m* (Reipig 1838, Hartmann, 
gr. 80.). Außerdem war er auch Mit- 
arbeiter an ber von Buſch herausgege- 
benen Beterinär-Zeitichrift. 
Biograpbifg-literarifhes Leriton ber 
Xdierärpte aller Zeiten und Länder u. 
1m. Gefammelt von ©. W. Schrader, ver 
volfländigt und herausgegeben von Dr. med. 
Gouard Hering (Stuttgart 1563, Ebner u. 
Erubert, gr. 9) 6. 320. 








Ketermandl, Johann (Salzburger 
Landesvertheidiger, geb. zu Linz 
13. Zänner 1775, geft. zu Salzburg 
8. April 1880). Der Sohn eines Bür- 
ger, flubirte er zu Linz bie Rechte und 
trat 1795 (13. November) in die Dienfte 
bes Linzer Stadtrathes. Im Zahre 1800 
wurde er bifhöflicher Gonfiflorialbeamter 
und hierauf (1804) Pfleger der bifhöf- 
lichen Dotationsherrfhaft Mondſee, bie 
foäter dem oberöflerr. Religionsfonbe 
eingeantwortet wurde, woduich P. in 
den Staatsdienſt übertrat. Im Jahre 
1809 leiftete berfelbe der Sache Defler- 
reichs ſchon mefentlihe Dienfte. Wäh- 
tend der veind bereits Galzburg einge- 
nommen hatte unb über Sranfenmarft 
vorrüdte, rettete P. durch ausgefanbte 
Kundſchafter von allen feindlichen Bewe · 
gungen unterrigptet, nicht nur alle zwei 
Öfterreihifhen Grgänzungs- Transporte 
(460 Mann und eine halbe Artillerie. 
Compagnie) vor Oefangenſchaft, ſondern 
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auch eine beträchtliche Anzahl (über 2000) 
Verfprengter und anderer Soldaten, die 
fih felbft aus feindlicher Gefangenſchaft 
befreit hatten. Indem er mit unermübe- 
tem Gifer ihnen die Mittel und Wege 
zur Flucht angab, führte er biefelben 
wieber in die Neihen ber öfterreichifchen 
Armee zurüd. Dem nächſten öfterreichi- 
ſchen Vorpoftencommanbo zu St. ®ilgen 
lieferte er feindliche Spione ab und fepte 
dasfelbe durch eigene Kundſchaftsnach⸗ 
richten in ſchleunigſte Kenntniß von feind- 
lihen Bewegungen: Handlungen, welche 
ihre wahre Bebeutung erfi erhalten, 
wenn man bebentt, daß fein Amtsbezirk 
ſchon feit 2. Mai in der feindlichen Ope- 
rationslinie lag, daß jeder mit Zobes- 
fitafe bedroht war, der fi mit dem 
Beinde in Einverftänbniß feßte und daß 
er dadurch fi) und Die Seinigen vollig 
preisgab. Rad) dem unglüdlichen Kriege 
diefes Jahres fiel Mondfee mit anderen 
heilen Oberöfterreichs an Bayern und 
ben Rheinbund, und die ehemalige Herr- 
fhaft des Neligionsfondes murbe dem 
bayerifchen Fürften Wrede, einem bun- 
besgenöffiflhen GBeneral Napoleon's, 
gefchenft. Als nun im Augufi 1813 der 
Krieg ODeſterreichs gegen Frankreich neuer- 
dings ausbrach, ein öfterreichifches Armee- 
corps in das Salzkammergut einrüdte 
und zwiſchen Iſchl und der Lambadı- 
Salzburger Straße über Monbfee durch 
Kleinere öfterreihifche Zruppenabtheilun- 
gen bie Verbindung hergeftellt wurde, 
ließ es Petermandl denfelben an nichts 
fehlen und verſtand fi auch nicht dazu, 
den Bayern von Öflerreihifchen Truppen⸗ 
bemwegungen Nachricht zu geben; er ahn- 
dete auch nicht die Herabreißung des 
bayerifhen Wappens zu Unterach, fuchte 
bei Requifitionen Hab und Out der 
Unterthanen möglihft zu ſchonen und 
wurbe dadurch ben Bayern verbäadhtig. 
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Er wurde nun des Verrathes und der 
Vernachlaͤſſigung bes Dienſtes angeklagt. 
vor ein Kriegsgericht (15. October 1813) 
geftellt, des Verrathes zwar nicht ſchul⸗ 
big befunden, jedoch zu einer Feflungs- 
firafe und Zragung der Unterfuhungs- 
Poften im Belaufe von 174 fl. verurtbeilt 
und in Folge befien von Wrede, ob- 
gleich berfelbe bereits feit 19. October 
die vereinigten öfterreichifch-bayerifchen 
Truppen gegen Napoleon befehligte, 
am 9. November des Dienftes entlaflen! 
Petermandl ging nad) Defterreidy zu⸗ 
rück, erhielt zwei Jahre fpäter in Anbe⸗ 
tracht der bemiefenen patriotifchen Hanb- 
lungen die mittlere goldene Givil-Chren- 
mebaille mit Dehr und Schleife, blieb 
jedod) ein paar Zahre ohne fefte Anfel- 
lung und ernährte fümmerlich fidy und 
bie Seinigen. Im Jahre 1818 wurde 
P. der Hofcommilfion zur Uebernahme 
bes Herzogthums Galzburg und bes 
Ann- und äuferen Hausrudkreifes zur 
Dienftleiftung zugetheilt, im Jahre 1817 
unter Anrechnung der früheren Dienfl- 
jahre (bi8 zum Sahre 1809) bei ber 
Staatsgüter-Verwaltung zu Linz ale 
zweiter Abjunct angeftelt und 1826 zum 
Pfleger in Salzburg ernannt. Im Jahre 
18850 trat er in den Ruheſtand, wurde 
jedoch auch in Demfelben nody mit wichti⸗ 
gen und fchwierigen Arbeiten des Ber- 
waltungsbienftes betraut und im Bezuge 
aller feiner Genüffe belafjen. Er ftarb zu 
Salzburg im 86. Lebensjahre und iſt ba- 


felbft bei St. Peter begraben. 

Schallhammer (Anton Ritter von), Ktie 
gerifche Sreignifle im Herzogtbume Salzburg 
in den Jahren 1800, 1805 und 1809 (Saly- 
burg 1853, Mayr’ihe Buchhandlung. gr. 89.) 
©. 116 u. f.; ©. 316—319. — Notizen 
blatt der faif. Akademie der Willenfchaften, 
Ar. 20 vom Zabre 1854 (Ghmel). — Saly 
burger Zeitung 1860, Rt. 80 u. 92, — 
Linzer Zeitung 1860, Nr. 92. — Pic 
ler (Georg Abdon), Salzburgs Landesge⸗ 
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ſchichte (Galgburg 1861 u. f., Oberer, gr. 9.) 
©. 854 1.085. 

Ketermann, Georg (proteftantifcher 
:heolog, geb. zu Pukanz in Dber- 
ungarn 19. März 1710, gef. zu Dres 
den 16. December 1792). Die Säulen 
befuchte er in feiner Heimat, zufeßt in 
Preßburg, dann begab er fi, wie es 
Broteftanten in Ungarn zu thun pflegen, 
in’6 Ausland und beendete zu Halle bie 
theologiſchen Studien. Raum hatte er 
die priefterliche Orbination erlangt, ging 
er, 1734, damals 24 Jahre alt, ale 
Prediger ber bdhmiſchen Erulanten-@e- 
meinbe nad) Berlin unb blieb bis 1738 
in biefer Stelung, bie er, um einem 
Nufe nach Gebharbeborf zu folgen, ver- 
tieß. Aber kaum ein Vierteljahr auf bie- 
fem Poſten, erhielt er das Paftorat zu 
Uhyſt an der Spree in ber Oberlaufig. 
Im Zahre 174 nahm er das ihm von 
bem Grafen von Bromniß angetragene 
Archidiaconat zu Vetſchau in ber Rieber- 
laufig an, von wo er im Jahre 1748 
als böhmiſchet unb deutſchet Prediger 
nad) Dresden ging und bort zulept Se · 
nior des geiſtlichen Minifteriums wurde. 
Rad) einer mehr als vierzigjährigen Thä- 
tigkeit farb er daſelbſt im Alter von 
82 Jahren. P. ſchrieb in Eedifcer und 
beutfjer Sprache; in lehteret etſchienen 
von ihm im Drude: „Eunngelish-bäpui- 
sches Gesangsbah" (Dresden 1748, 80.), 
0b biefer Titel richtig und ob er nicht 
etwa eine Ueberſehung des zu Ende unter 
den Sedifhen Werken PB.’ angeführten 
ðechiſchen Geſangsbuches if, kann ich 
nicht ſagen; — „Stchs Predigten bei Gehe- 
genheit des Iabiläi“ (ebd. 1766, 80.); — 
„Snangelisipe Predigten anf das game Iapr“ 
(Breig 1771, 8%); — „Erleubte Belend- 
tung einiger Marımon bischen Abpandlangen nnd 
Sellerisipen Antpitesen® (ebb. 1775, 80.); 
— in Sedifgper Sprache: „Cely dalrak 
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kräle a proroka Davida, piend se znd- 
mfmi notami ... k zpioäni spoXädangt, 
d. i. Der ganze Pfalter des Königs und 
Propheten David u. ſ. w. (Dresben 1781, 
89,; fpäter Peſth 1855); — „Zst o 
vedefi Pänd bratfim evangelickdho n&- 
bodenstof odeslany do Öech .. .“, b.1. 
Brief von bem Abenbmahle bes Herrn an 
bie Brüber des evangelifchen Glaubens 
in Böhmen u. f.w. (Prag 1782, 80.); 
— „Oechofednost, tous Fedt mlunietm 
slosen& a ve dvou dilech obsasena ...*, 
d. i. Böhmifhe Sptachlehre (Prefburg 
1783, Weber, 80); — „Krestanske 
viry säklad od Otce zalofeny na pos- 
nant Syna jeho J. Krista ukäzany .. .*, 
d. I. Erläuterung ber chriſtlichen Blau- 
benslehten u. f. w., 2 Theile (Dresben 
1783 u. 1784, 40), das Weck ift eigent · 
lich eine Poftille auf alle Sonn unb 
Befltags-Evangelien; — „Pisne du- 
chownd stard i nowd“, d. i. Alte und 
neue geiftliche Lieber (Dresden 1784, 
8%.). In Sechifpen Werken erfheint Per 
termann mit Weglaffung bes zweiten 
e und n, Betrman, gefchrieben. 
Dietmann (Karl Gottl.), Die jeptiebende 
Kurfäcfiiche Vrieferfcjaft (Dresden 1738 u.f., 
8.) ©. 1, ©. 58. — Dtto (Gottl. Briede.), 
Seriton der ſeit dem 13. Sahrhundert verflor- 
benen und jeßt lebenden Dberlaufipifhen 
Säriftfteler (Görlig 1800-1806, gr. 9) 
Bd. IT, Abtbeilung 2, 6. 779. — Richter 
Gonft. Leber.), gemeines biograpbifcies 
@eriton alter und neuer geifl. Sieberbichter 
(Reipzig 180%, Gnoblod, gr. 8.) ©. 2° 
Jungmann (Jos.), Historie litoratury dosk6, 
d.1. Gefhlchte der böhmifchen Literatur (Prag 
1849, Rimnäs, 4%.) Zweite, von W. W. Tor 
met beforgte Musgabe, ©. 609. — Yorträt. 
Dabfelbe befindet ih vor feinen , Coangell- 
fühen Predigten”. 

Seternader, Anton (Sqhriftſtel - 
ter. geb. in Tirol, gef. zu Kipbüht 
in Zirol 4. Auguft 1860). Ein Yutobi- 
act, über deſſen Lebensverhältniffe bem 
Herausgeber Näheres nicht bekannt if. 
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Er felbf bemerkt in feiner Hauptichrift: 
„über Tirols Yandesvertheidigung”, daß 
er eine „nur einfache Erziehung genofjen 
habe und ihm bie Mittel zum Studiren 
fehlten“. Um fo verbienftlicher erfcheint 
fein Drang, ſich ebenfo felbft zu bilden, ale 
über die bedeutungspollen Momente ber 
Geſchichte feines Vaterlanbes Tirol neue 
und authentiſche Mittheilungen zur all. 
gemeinen Kenntniß zu bringen. Und von 
dieſem Gefichtspuncte ift feine an inter- 
effanten Einzelheiten fo reiche Arbeit zu 
beurtheilen, welche unter allen Umfländen 
für den Gefcichtfchreiber Tirols ſchätz 
bare Materialien enthält. An den Jah- 
ren 1848 und 1849 war B. Marſchdepu⸗ 
tirter in St. Johann. Im Drude erfchien 
von ihm: „Kirols Landesuertheidigang nebst 
interessanten Biographien and Skinen merk- 
mürdiger Ciroler Kandesuertheidiger‘. Drei 
Theile in einem Bande (Innsbrud 1853, 
A. Witting, VIII, 208, 244 u. 220 S., 
gr. 80.) , diefes Werk enthält unter ande- 
rem die Biographien folgender Ziroler 
Landesvertheidiger, und zwar im 1. Theile 
von Joſeph Schlechter, Joſeph 
Schlumpf, Joſeph Hager, ber drei 
Rupert Winterfteller, Bater, Sohn 
und Enkel, Thomas Reiſcher, Johann 
Benno Hörmwarter, Johann Schlech⸗ 
ter; im 2. Theile von Shriftian Blattl, 
Joſeph Stitz, Anton Oppacher, Blafius 
Löfhenbrand, Johann Piechl und 
Johann Panzl; im 3. Theile des Erz⸗ 
herzogse Johann, des Schüßenhaupt- 
manns Joſeph Kögl und drei biogra- 
phifhe Skizzen über Joſehh Spedba- 
her, Joſeph Eifenfteden und Joa 
him Haspinger. Den Heinertrag bes 
Werkes hatte P. dem tirolifhen Radetzky⸗ 
Verein gewidmet. Gine zweite Pleinere 
Schrift Beternader's führt den Titel: 
„Dir Ausmarsch der Ritbichler Serihts-Mom- 
gagnie im Jahrr 1859 (Annsbrud 1859, 
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80.). P. ftarb, vom Schlage getroffen, 
eines plöglihen Todes. Univerfalerbin 
feines Bermögens wurde feine Gattin, 
feine Bibliothet fol er einem jungen 
Bergfnappen, ber fhon mehrfache Bro- 
ben feines Dichtertalentes gegeben, ver- 
macht haben. 


Volts- und Schüpen Zeitung (Inn 
brud, 4%.) Jahrg. 1860, Ar. 95: „Mittbeilung 
aus Kigbichl". — Grwähnensmwertb find noch: 
1. Joſeph Peternader, GErijefuiten-Prie 
fter, der in feinem lepten Willen vom 14. Zän- 
ner 1802 ein Gapital von 10.000 fi. zu dem 
Zmede legirte, daß, wenn Innerhalb gehn Zah. 
ren, alfo bis 1812, die Gefellichaft Jeſu wicht 
wieder aufleben follte, die Hälfte der Interep 
fer dieſes durch bie zebnjährigen Sntereifen 
vermebrten Capitals zur Erziehung für die 
Waiſen des Zefuiten- Stiftbaufes, Die andere 
Hälfte zur Unterftügung eines armen, in Wien 
ftudirenden Sünglinge von geringem Stande 
durh feine Stutienjahre verwendet werben 
follen. Diefe Anordnung bat fo fange forb 
gefegt zu werden, bis die Geſellſchaft Jeſn 
wieder errichtet wird, worauf „diefes Gapital 
ſammt den Intereifen dem Staate zu einiger 
Erleichterung dieſer Wiederberftellung dienen 
fole*. ſGeuſau (Anton Reichsritter von), 
Geſchichte der Stiftungen, Erziehungs⸗ und 
Unterrihtsanftalten in Wien u. f. m. (Wien 
1803, 89%.) ©. 437.) — 2. Leo Peternader 
(gelebrter Benedictiner, geb. in Tirol 6. No⸗ 
veniber 9734, geft. 16. Juni 1818). Trat im 
Sabre 1761 in das Benebdictinerftift Kremb 
münfter, wo er feinen Zaufnamen Albert 
mit dent Klofternamen Leo vertaufchte. Nach⸗ 
dem er die Vricftermeibe erlangt, wurde er 
einige Zeit in der Geelforge und im Predigt 
amte verwendet, im Sabre 1766 aber über- 
nabm er ein Lehramt an den ®pmnafialclaf 
ien des Stiftes, welches er bis zum Sabre 
1776 verfab, worauf er In die Humanitätb» 
Claſſen überging und an denfelben bis 1788 
tbätıg blieb. Insbeſondere waren es griechtiche 
Sprache und Literatur, die er mit Vorliebe 
betrieb; zu dieſem Zwecke veröffentlichte er 
aud eine „Einleitung zur griechiſchen Sprache” 
(Steyr 1776, 80.), welches Lehrbuch im Jahre 
1781 neu aufgelegt wurde und in Bayern 
längere Zeit als vorgeichriebenes Schulbuch 
diente. Diefer Ginleitung war eine Chreſto⸗ 
matbie beigefügt, welche eine Ausıvabl aus 
der griechifchen Anthologie, mehrere Dialoge 
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+ Quclan’s, Ciniges aus Zenophon’s Gpro- 
päbie und Memorabilien, aus den Reben des 
3fotrates, den Oben des Anakreon, 
aus den Reden des Demofthenes, Fras 

„ mente aus Herodot, Heflod, Throkrit, 
Gallimahus und aus Homers Jlias, 
aus den Oben Pindar's und von den Dra- 
matifern Bragmente aus ber Elektra des 
Sophotles, der Hekuba des Guripides 
und dem Pluto de6 Arihophanes ent 
bielt. Zum leichteren Verſtaͤndniß diefer Ghre- 
Romathie veröffentlichte er noch ein „Wörter: 
buch zur grünblicen MWerbolmetfcung der 
griehifchen Schriftfeler, welche der zum Ber 
braude der frememünerifchen Schulen der» 
foßten Ginleitung . .. beigefügt ind* (Giepr 
4777, 8%.). In der Bolge erhielt P. Leo die 
Gtiftspfarre zu Gipbadzell, allwo er auch 
im Alter von 74 Jadten farb, [Hagn (Tbeo- 
dotich), Das Wirken der Benedictiner-Abtei 
Kremsmünfer für Wiflenfhaft, Kunft und 
Zugendbilbung (2inz 1848, Qufrin Haslinger, 
8%.) ©. 91, 232, 334. — Pachmayr (M 
wa P.), Historlco-chronologica Se: 
batum et Religiosorum Monasterli Cremi- 
fanensis ete. (Styrae 1777, Abraham Wim- 
mer, kl. Fol.) p. 830. — Biep (of), Reue 
theologiſche Beitfärift, Bd. I, ©. 270] 


geterd, Ignaz (Bermanift, geb. 
zu Sebel bei Auffig in Böhmen 7. Ro- 
dember 1834). Ein Sohn bes fürfllich 
2obkowip’fhen Borfmeillers@dolph 
P. zu Liebeſchih bei Auſcha. Rochdem er 
die unteren Schulen an Meineren ‚Lehr 
anflalten feiner Heimat befucht, bezog er 
im Jahre 1852 bie Univerfität zu Prag, 
wo er, fih dem Lehramte und mit Vor- 
tiebe ber deuiſchen Sprachfotſchung zu 
wenbend, bie Vorträge von Schleicher, 
®. Gurtius, Gonf. Höfler u. A. 
Hörte. Im Zahre 1855 kam er als 
fupplitender Lehtet an das Oymnafium 
au Pifet, im Jahre 1887 al Lehrer an 
bas Onmnafium zu Leitmerig, wo er noch 
thätig if. Der größte Theil feiner ben 
Borfhungen der deut ſchen Sprache ge- 
mwibmeten ebeiten iſt in dachblättern 
zerſtteut, und zwar in Haupt's „eit- 
f&rift für deutſches Alterthum⸗, Wb. X: 
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Aithochdeutſche Gloſſen einer Prager 
Hanbfchrift des Prudentius · (6. 387); 
— in Srommanns „Die deutſchen 
Wundarten. Eine Ronatfchrift für Dich- 
tung, Sorfhung und Keitif* (Rürnberg, 
fpäter Nördlingen, feit 1838 Vierteljahr. 
f&rift), IT Zahrg. (1855): „Mundart. 
liches aus Norbböhmen* (6. 30, 234); 
„Rinberreime aus Rorbböhmen" (ebd. 
288); — II. Zahrg. (1856): „Bobe- 
tatfen (S. 50%); — IV. Jahrg. 
(1887): „Aus einem Vooabularius vom 
Jahre 1432* (©. 289, und VI. Jahrg. 
[1859]. ©. 178); — V. Jahrg. (1858): 
„Leritalifches im Anſchluſſe an Wein 
hold's Beiträge zu einem ſchleſiſchen 
Worlerbuche⸗ (6. 472); — im Unzeir 
ger für Munde ber beutfchen Vorzeit. Reue 
Bolge, II. Bd. (1885) : „Deutfcte Hand- 
fbriften in Brag* (6. 30, 140 u. 165); 
— IM. 8b. (1886): „Deutfhe Hand- 
fhriften zu Raudnig" (6. 6 u. 77); — 
in Brang Pfeiffer's „Germania. Bier- 
teljahrſchrift für beutige Alterthums- 
kunde“, IV. Jahrg. (1859): „Drtena- 
men auf arun-arin® (6.34); — „Ueber 
deutſche Ortsnamen‘ (&. 376); — 
XII. Jahrg. (1867): „Zur Kunde alt- 
deutſchet Ortsnamen" (6.469); — in 
2%. Herrigs, Archiv für neuere Spra- 
hen und Literaturen", 8b. XXVI: Be 
trag zur ſlaviſchen Ortsnamenforfhung* ; 
— in ben vom Vereine für Geſchichte ber 
Deutſchen in Böhmen herausgegebenen 
Beiträgen zur Geſchichte Böhmens, 
Wbthig. II., Vd. I: „Unbeutungen zur 
Stofffammlung in den deutſchen Mund- 
arten Böhmens“, au beforlbers erfhie 
nen (Prag 1854, 80.); — in ben Jah- 
tesberichten bes Leitmeriher Oymna · 
fiums für 1858, 1864 und 1868: „Bei 
träge zur Dialeftforfhung in Rorb- 
böhmen“ ; anonym gab er anlaßlich ber 
Uebergriffe, zu welchen bie ðechiſche Par 
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tei in den Angelegenheiten des Schul. 
weiens in Böhmen fich geneigt zeigte, 
heraus: „Weber die Ansprüche der Deutschen 
an die Sumuasien Bühmens. Don einem drat- 
schen Schulmanne aus Nordböhmen® (Prag 
und 2eitmerig 1862, 80.). Kleinere Bei- 
träge aus feiner Reber enthält auch 
Kuhn's „Beitfcheift für vergleichende 
Sprachforſchung?. 

Handſchriftliche Notizen von Herrn Joſ. 

Mar. Wagner. 

Peters, Karl Ferdinand (Doctor 
ber Mebicin, Brofeffor der Mineralo- 
gie und Geologie an der Grager Uni- 
verfität, geb. im Schloffe Liebshaufen 
im nordweſtlichen Böhmen (Kreis Zaun] 
13. Auguft 1825). Sein Bater wohnte 
zu Liebshaufen als Amtmann und Buts- 
director. Schon im zweiten Lebensjahre 
fam ber Knabe mit feinen Eltern in an- 
dere Gegenden des nörblichen Böhmens, 
zunächſt nach Sifenberg, fpäter nad) Bi- 
lin, wo fein Großvater mütterlicher Seite, 
ber verbienftvolle Beognoft Frz. A. Reuß, 
und nachmals deſſen berühmter Sohn 
Aug. E. Rieuß ale praktiſche Aerzte wirt. 
ten. Während feiner an dem Kleinfeitner 
Opmnafium in Prag zurüdgelegten Schul. 
jahre erhielt der Snabe durch den Ber- 
fehr mit feinem Oheim und bie ſchöne 
Mineralienfammlung des Bürften Xob- 
tonfig entſchiedene Richtung feiner na- 
turhiftorifchen Stubien, Die durch Excur⸗ 
fionen im böhmiſchen Mittel- und Erz⸗ 
gebirge und durch Zippe's Rorlefungen 
befeftigt wurde. Einen nachhaltigen Ein- 
flug übte Exner [Bd. IV, ©. 115] auf 
ihn, mit dem er durch fchriftliche Arbeiten 
und Difputatlonen in näheren Verkehr 
trat. Bon Hyrtl [Bd. IX, ©. 464], an 
beffen Mufeen in Prag und Wien er an- 
bauernd arbeitete, empfing er Anregung 
zum Studium ber vergleichenden Dfteo- 
logie, die er in fpäteren paläontologifchen 
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Arbeiten verwerthete. Nah einer Ban- 
derung in den öfterreichifhen Alpenlän⸗ 
bern fam P. mit Haidinger [Bb. VII, 
©. 208] und dem montaniftifhen Mu⸗ 
feum in Berührung, wo Fr. von Hauer 
[®b. VII, &. 59] im Sahre 1846 
fehr anregende Vorlefungen über Ba- 
fäontologie hielt. Entſprechend den 
Anfhauungen feiner Zeit, wurbe es 
B. von Geite feiner Angehörigen 
verwehrt, fih ganzlid dem Gtubium 
der Naturmiffenfchaften zu wibmen. Gr 
fügte fih und lag nun durch mehr als 
vier Jahre eifrig dem Stubium der Me- 
bicin und Ghirurgie ob, davon zwei 
Jahre als Hilfs- und Affiftenzarzt an 
ben Rlinifen in Wien, wo er 1849 ben 
Doctorgrad erwarb. Doch ſchon im Jahre 
1851 trieb ihm die Liebe zu mineralogi- 
[hen Studien nach Graf, wo er durd 
ein Jahr al& fupplirender Lehrer an ber 
trefflich eingerichteren Oberrealfchule tha- 
tig war. Gben im Begriffe, fi an der 
bortigen Univerfität als Privatbocent zu 
habilitiren , erhielt er in Folge feiner 
erften größeren Abhandlung: „Ueber bie 
Lagerungsverhältniffe der Kreideforma- 
tion in den öftlichen Alpen" (Abhandlun⸗ 
gen der k. k. geolog. Reichsanſtalt, I. 8b.) 
den Ruf zur Theilnahme an den officiel- 
(len QAufnahmsarbeiten. Vom Mai 1852 
bis Ende 1865 blieb er, ununterbrochen 
mit benfelben befchäftigt und unterfuchte 
ein anfehnliches Querftüd der Gebirge 
von der oberen Moldau bis an ben 
Iſonzo und die Saviga, worüber zapl- 
reihe Schriften in den Zahrbüchern der 
k. k. geologifhen Reichsanſtalt, IV. bis 
VII 8b. und im XVII. Bd. der Sigungs- 
berichte der kaiſ. Akademie ber Wiffen- 
haften vorliegen. Im Jahre 1854 als 
Privatdocent für Petrographie und Ba- 
läontologie an ber Wiener Univerfität 
babilitirt, nahm er Anfang 1860 die ihm 
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von dem bamaligen Minifterlum für 
Gultus und Unterricht angebotene Lehr- 
fanzel der Mineralogie an ber Peher 
Univerfität an. Der Wunſch, zur Erfor- 
fung der fo wenig befannten ungari- 
ſchen Lander beizutragen und zugleich 
bie Sehnſucht nad) einem eigenen Herbe 
beſtimmten Ihm zu bem Schritte, beffen 
Bolgen fi bamals faum vorherfehen 
lieben. Tie Gründung eines umfangrei- 
hen mineralogifben Univerfitätscabine- 
te nahm einen großen Theil ber fünf 
Jahre in Anfprud, bie P. in Peſih zu- 
bringen fonnte. Cine Reihe von Notizen 
über dieſes Gabinet lieferte P. im Jahr · 
gange 1861 des neuen Jahrbuches für 
Mineralogte u. f. w. von Leonhardt 
und Bronn. Die freie Arbeitszeit war 
ber Unterfuchung des Pilis-Börtesgebir- 
ges, bes @ebietes von Güb-Bihar und 
ber Gebirgegruppe von Fünffiehen ge- 
wibmet. Die zum Theile fratigraphi- 
fen, zum Theile mineralogiſchen Arbei- 
ten barüber find im VIII. und X. Bande 
bes Jahrbuches ber f. f. geolog. Reiche: 
anftalt, im XLIII. XLIV. und LXVI. 
Bande der Gipungsberichte ber mathem. 
naturw. Glaffe der faif. Akademie ber 
Biffenfhaften veröffentlicht, zu deren cor- 
tefpondirendem Mitgliede B. am 13, Zuni 
1861 ermählt wurbe. Mit ber Bearbeitung 
bes Materiald von älteren und neueren 
Studienreiſen, mit öffentihen Borlefungen 
über Geologie, mineralogifhe Speciali- 
täten und Privatcurfen befchäftigt, brachte 
P. fünf Semefter an ber Wiener Univer- 
fität gu, ber er mit feiner Abberufung 
von Beh in dolge ber veränderten pofi- 
tiſchen Verhäftniffe war zugewieſen wor- 
den. Seine Theilnahme an Meformen 
des Untertichtsweſens befunbete er durch 
eine bei Berolb 1862 anonym erſchie · 
nene, aber in Bolge einer heftigen Pole- 
mit als fein Werk erklärte Schrift: „Die 
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Geologie und der Mnterriht in @esterreih®. 
Eine Reihe von längeren Yuffäpen ent- 
halten bie Bände 1863, II und V ber 
„Deferreihifpen Revue‘. Rad bem 
Xobe Zippe's unb ber Berufung von 
Reuß an bie Wiener Univerfität gelang 
es ®., feine beinahe vollzogene Ueber- 
ſebung an bie Prager Hochſchule abzu- 
wenden unb ſich die Lehtkanzel ber Mine- 
ralogie und Geologie an der Univerfität 
Orap zu fihern. Bevor er aberbiefe Stelle 
antrat, unternahm er auf Koflen ber 
faif. Atademie ber Wiſſenſchaften eine 
viermonatliche Reife an bie untere Donau 
unb bie Küften bes ſchwatzen Meeres. 
Die Bearbeitung ber Ausbeute von biefer 
Meife wurbe durch befi Tod ber Gattin 
unb bie Sorge für bie Bamilie unter 
brochen. Erft 1867 erſchien im XXVIL 
Bande ber Dentſchriften der faif. Ata- 
bemie bie umfangreiche Abhanbfung: 
„Grundlinien zur Geographie und Beo- 
logie der Dobrubfcha*, welcher In ber 
„Defterreichifchen Revue“ 1868, IV-VIL, 
und 1866, VIII—X, XII, „eifebriefe” 
vorangegangen waren. Während biefer 
Arbeit traf P. ein meues Unglüd, das 
ſchwerfie, das einem Alpengeologen widet · 
fahten kann. Et zog ſich in den Wiener 
Mufeen eine cheumatifche Lähmung eines 
Fußes zu, bie Ihm andauernde Bervegung 
— vielleicht für immer — unmöglid 
machte. In biefer Rage griff er auf feine 
paläontologifhen Webeiten zurüd, von 
benen bie erfte: „Die Schilbkrötenrefte 
ber öfterreichifhen Zertiärablagerungen*, 
1854, im IX. Bande der Denkſchrif- 
ten ber faif. Atademie, bie Bortfegung 
in ben Beiträgen zur Paläontologie, 
Hetausgegeben von Br. v. Hauer, 1858, 
erfhienen find. Im XVII. Bande bes 
Jahrbuches ber R. f. geolog. Reiche. 
anftalt (1867) beſchtieb 
theriumffelet von Hainburg 
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auf begann er die Bearbeitung der Wir- 
beithierrefte von Eibiswald in Steier- 
mark, wovon bis jegt drei Abhanblun- 
gen: „Die Schildkrötenreſten; — „Am- 
phicyon; Viverra; Hyotherium“, im 
XXIX. Bande, — „Rhinoceros“, als 
GSeparatabdrud aus dem XXX. Bbe. der 
Denffchriften der faif. Akademie ber 
Wiſſenſchaften veröffentlicht find. Reben 
biefer nur in Wien ausführbar:n Arbeit 
verfolgt P. mineralogifche und litholo- 
gifche Intereffen („Ueber den Staurolith 
von St. Radegund von Peters und MR. 
Maly“, Eitungsberichte der kaif. Akade⸗ 
mie ber Wiffenfchaften, LVII, 1860) in 
eigenen und in den Arbeiten feiner Schü- 
ler. P. gilt als gewandter Schriftjteller 
für weitere Leferkreife. In der Korm von 
literarifhen Anzeigen und Feuilletons 
brachten der Peſther Lloyd (1860), 
die Beilage zur „Augsburger Allgemei. 
nen Zeitung”, die frühere Beilage unb 
nahmalige Wochenſchrift zur „Wie 
ner Zeitung”, die Gratzer „Tagespoft“ 
und andere Blätter anregende Artikel 
aus feiner Feder. Als eifriges Mitglied 
bes naturmiffenfchaftliben Bereins für 
Steiermark forgt er durch Vorträge für 
die Belehrung des wißbegierigen Publi- 
cums in Gratz. Im Jahre 1869 aner- 
kannte die ungarlfche geologifche Befell- 
[haft feine Verdienſte um die Srforfchung 
Ungarns durch die Wahl zum Ghrenmit- 
gliede. In communalen und Landesan- 
gelegenheiten fo thatig, als ihm fein 
Lehramt und die Erziehung feiner Kinder 
es geftatten, wurde B. im Mai 1869 in 
den fteiermärkifhen Landtag gemählt. 
Karl Ferdinand 2. iſt ein Vetter im 
2. Grade zu dem Germaniften Ignaz 
Peters [f.d. 8.77] und die in ben 
Quellen erwähnte Hofräthin Peters if 
feine ®roßtante. 

Neue freie Preffe (Wiener polit. Blatt) 
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1869, Pr. 1678: Gorrefpondenz; aus Gratz 
ddo. 18. April. — Verzeichniß ſaͤmmtlicher 
von der kaiſ. Akademie der Wiffenfchaften feit 
ihrer Gründung bi6 leßten October 1868 ver: 
öffentlihten Drudfchriften (Wien 1869, Druck 
von G. Gerold's Sohn, 8°) S. 201 u. 202, 


Erwaͤhnung verdienen nod: 1. Jofephine Be 


ter6 (gef. zu rap am 28. Wär 1866 im 
boben Alter). Sie mar eine geborne Hocdb- 
finger und an den fürſtlich Lobfowip. 
fhen Hofratb Peters verbeiratbet. Vortreff⸗ 
lich muſikaliſch gebildet, beſaß fie -ine ſchöne 
Stimme, die, wäre die Kraft derſelben ihrer 
Lieblichkeit gleichgefommen, der Befigerin eine 
Stelle unter ben erften Geſangskünſtlerinen 
ihrer Zeit eingeräumt hätte. Dur die Stel⸗ 
lung ihres Gatten und durdy ihre feine Bil- 
dung faın fie in die böchften ariftofratifchen 
Kreife und behauptete ihren Plab in deniel. 
ben. Beethoven, der mit der fürftli Lobe 
kowitz'ſchen Familie viel verkebrte, lernte in 
derfelben Frau Peters kennen Die Mufik 
vermittelte bald ein freundfchaftliches Berbält- 
nis zwifchen dem Tonberos und der Zamilie 
Peters, deren in Beethoven's Biogra- 
pbien auch Erwähnung geliebt. Zrau Jo⸗ 
fepbine fang die Lieder Beetboven’s, die 
dann diefer felbft accompagnirte Für den 
Namenstag feiner Freundin componirte 8. 
aud eine Gantate, welche er ibr im Manu- 
feripte überreichte und die fi jegt im Befige 
eines in Prag lebenden Verwandten der Frau 
Peters befindet, (Näbere und autbentifde 
Nachrichten über diefen Verkehr Beetho- 
ven's wit der Familie Peters dürften wir 
wohl von Herrn Gonful Thaver in Trieft in 
feiner niufterhaften Beethoven: Biographie — 
diefem Seitenftüd zu Jahn's „Mozart" — er 
balten.) Aud mit Schubert fand Frau Be 
ters im mufilalifhen Verkehre und eben die 
unfterblichen Lieder dieſes Meifters trug fie 
à la camera mit binreißender Schönheit vor. 
Nach der Penfionirung ihres Satten lieh fie 
fi) mit dieſem in Peckau (Pesgau), einem 
Marktfleden, drei Meilen von Gras an der 
Bahn, nieder und feble dort auch nach ihres 
Mannes Tode noch viele Jahre, von 1830 bis 
1850, im brieflihem Verkebre mit Muſikern, 
Malern und Dichtern, deren einen und andern 
fie in ihrem reigenden Zusculum, wenn ihn 
ein glüdlicher Stern dabin führte, empfing 
und beberbergte, im Uebrigen war fie eine 
Wodlthaterin der Armen, an denen e6 in ibrer 
Nähe nicht fehlte. Sie dichtete auch und fchrieb 
allerlei geift- und gemüthvolle Sachen, die 
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einer Beröfientlidhang nicht unwerth wären. 
Ein von ide im Jal nies Gedicht: 
„Wein deutfepes Lie 
ausgegebene „Bilger“ 1867, Rr. 2, 
delgt in Borm, @edantengang und Husfüh, 
tung eine über Dilettantismus weit hina 
gehende Vollenduna. Im ihrer nächfen U 
gebung, wie in den fünflerifcen und liter» 
tifcpen Rreifen, in weichen fie lebte. war fie 
unter dem Ramen „die Hofräthin” bekannt. 
Ihr Großnefle, der Beolon Karl Ferdi 
mand Peters, deffen Lebensfkine ©. 78 mit- 
geteilt worden, fehreibt in einem an den 
Herausgeber diefes Leritons gerichteten Briefe: 
„Ueber meine Brobtante, die auf mein geil: 
ges Leben mit geringen Cinflub ausübte, 
müßte id) vielerlei zu (reiben; die alte Brau 
if ein Gtüct öferreichiicher Gulturgefhichte — 
aber wohl nur in diefer völlig untergubrin. 
gen.“ 6 verlobnte ſich doch wohl, dab Ir- 
mand, der ihr mabe Rand, biefer banfbaren 
Arbeit ſich untergdae. [Bremden «Blatt 
von Gun Ritter v. Heine (Bien, 4.) 1866, 
Rr. 88 u 90, unter den „Runfino 
Zellners Blätter für Ruf, Tbrater u. (.m 
Bien, 1. Bol) 1866, Rr. 27. — Reue 
freie Preffe (Wiener polit Blatt) 1866, 
Rr. 371.) — 2. Hermann Peters von 
Biterfen (£. . Oberfileutenant, geb. ju 
Hainsbad) in Eöhmen im Jahre 1812). Trat 
{m Jahre 1828 bei dem Plonniercorps in die 
taiferliche Amer, tam von diefem Im Jahre 
4834 al6 Unterlieutenant gu dem 3. Belbjäger 
Bataillon, in welchem er 1843 zum Oberlieu 
tenant und 1848 zum Hauptmann vorrädte. 
wurde er Wajor und Gom- 
allons, 1860 
Dberflieutenant und im Juli 1865 Dberft in 
demfelben. Im Belbjuge des Jahres 1848 
mobnte er den Befeähten bei Dublino, Vonte 
di Defio, Darzo, Lodrone, Gaffaro und der 
Belagerung von Pesdiera bei, führte ferner 
alß felbRRändiger Gommandant ziel Gtreif: 
Vüge argen die Auffändifhen am Lago d’Ifeo 
{n der Valle Trompia an. Im Felbzuge des 
Jahres 1849 ſocht er in der Sclacht bei 
Novara in fo rühmlier Weife, dab er im 
Armeebefehl feines ausgezelchneten Verhaltens 
wegen ehrenvoll genannt wurde. Im Jahre 
1880 befand er fidh mit feinem Bataillon bei 
dem 4. Urmercorpb im Herzogthume Holflein 
und führte längere Zeit das Plapcommando 
im Wtona Im Jahre 1866 that er ſich bei 
Nöniggräp hervor. Bel dem Gturme auf 
eine Unhöpe, zu welchem er fein Bataillon 
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anführte, erblelt er einen Gtreiifhuß In die 
Bange und ein aß in die Squluer 
Beim Rüdzuge führte er nicht nur fein Ba- 
tallon, fondern aud) die Neirifhen Infanter 
sie Regimenter Hartung und Belgien mit jener 
rubigen Befonnenpeit an, über welche, nach 
be von Gombattanten, nad; der Unglüds- 
ſGiacht nicht alle Gommandanten verfügen 
konnten. B wurde in Würdigung feiner Ber- 
dienfte und dreißigjähtigen Dienfe mit dem 
Degen in der Hand Im Jahre 1861 in den erb · 
ländifcen Adeltand mit dem Vrädlcate von 
Biterfen — ircig bie und da Beterfen— 
erhoben. [Adelands- Diplom de dato 
47. Mär) 1861. — Bremden-Blatt von 
©. Ritt. v. Heine (Wien) 1968, Ar. 190. — 
Wappen. In Blau ein fhräntehts argogener 
fibernet, von einem goldenen, blau eingefab- 
ten Siern belegter Balken. Auf dem Schilde 
tubt ein gerönter Zurnierhelm, auf deffen 
Krone ein überbogener geharnifchter Krmı mit 
über ſich gegüten Schwerte an goldenem 
Griffe rubt. Die Helmdeden find zu beiden 
Seiten blau, techis mit Gold, Lints mit Gile 
ber unterlegt.) 














Beterd, fiche au: Peter, Wenzel 
[S. 73]. 


Beteröburg , Johann (Wirth 
f&aftsrath und Schafzüchter, geb. 
zu Mostomig auf der Herrſchaft Kro- 
mau im Snaimer Kreife Mähren im 
Zahre 1757, gef. zu Wien im Rovem- 
ber 1826). Gin Sohn des fuͤrſtlich 
Liehtenfeinfhen Burggrafen zu 
Mostowig; die Grammatifal- und Hu- 
manitätsclaffen befuchte er am #. f. Oym · 
naſium zu Snaim, und ba er fich dem 
Wunſche der Eltern gemäß dem geifl- 
lichen Stande wibmen follte, ging er 
nad Bien, wo er bie philoſophiſchen 
Stubien beendete, dann aber, Ratt Theo- 
togie zu ſtudiren, fofort bie Bahn eines 
Wirthſchaftsbeamten betrat. Et begann 
feinen Dienft bei dem Wirthſchaftsamte 
auf ber Herrſchaſt Brlfhau Im Bnaimer 
Kreife, kam von ba zu feinem Ohelm 
auf die Gapitular-Sommunal-Berrfpaft 
Tiſchit ale Wirtäfhaftsfchreiber, wurbe 


8.Wuraban, biogr. Seriton. XXI. [Bedr. 20. April 1870.) 6 
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dann Amisſchreiber und in einigen Jah · 
ten Verwalter bes Olmüger Gapitular- 
Dignitätsgutes Hrubfehit. Bon bort kam 
er als Amtmann auf bie graͤflich And- 
terſche Hettſchaft Chudwein, welchen 
Vofien er aber ſchon in einem Jahte gegen 
den eines Verwalters auf der Gapitular- 
Herrſchaft Hainomik vertauſchte. Run 
wurde er im Jahre 1790 Verwalter in 
Tefhig und im Jahre 1793 Oberamt- 
mann auf der Gapitular-Herrfchaft Otoß · 
Wifternig. In Ynerfennung feiner um 
bie Verwaltung der Metropolitangüter, 
namentlih aber um bie Hebung ber 
Merinoszucht auf benfelben erworbenen 
Verbienfte ernannte ihn das Gapitel zum 
Wirthſchaftsrathe und Infpector (ämmt- 
Ticher Gapitulargüter. Im Jahre 1819 
trat er nach vierzigjähriger Dienſtzeit 
bei dem Domcapitel in den Ruhe 
fand über. Wohl drängte ihn fein Trieb 
nad Befdäftigung, die Infpection auf 
ben fürflih Trautmannsborfffden 
Herrfchaften Gitſchin und Bifhof-Zeinig 
au übernehmen, aber bie Schwierigkeiten 
dieſes Dienfles griffen feine Gefunbheit 
fo fehr an, daß er auf ben Wunſch feiner 
Familie fih ganz in Ruheftand zurüd- 
308, den er in Wien verlebte, wo er, 
nahezu 7Ojährig, farb. P. s Hauptver- 
dienſte beftehen in ber Greitung neuer 
Belbfluren aus aufgefaffenen Zeichen und 
gerobeten Hutweiben, in der Heranbil- 
dung vieler tühtiger Defonomiebeamte 
und Wirthfhaftsleute auf ben großen 
Dlmüger Gapitulargütern, vornehmlid) 
tüdptiger Schaffers- und Schaͤfersleute, 
unb in der Hebung einer bis auf den 
tiefen @rab gefunfenen Ghafzuht zu 
einer Höhe unb Bebeutung, baß feine 
Herden einen Ruf erlangten, ber, fo 
lange er an ber Spitze ber Gefchäfte 
Rand, Käufer aus dem fernften Rord- 
deutſchland herbeigog. Da bie Rente aus 
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der Schafzucht fiherer und leichter gegen 
Deftaubationen, Flufionen und Befah- 
ten zu fügen if, als bie Rente aus ber 
Rindviehzucht, fo führte P. dieſelbe auf 
den Olmüger Gapitulargütern ein, unb 
in ber That, durch fein rationelles, auf 
genauem Stubium biefes wichtigen Thie · 
res begründetes Verfahren wurde fie 
nicht nur bie fierfie, fondern auch bie 
ergiebigfte Rentenquelle. Es muß dem 
Bacmanne überlaffen bleiben, B.'6 Ver · 
fahren in ber Schafzucht zu prüfen. 
Profeffor Reftler in dem in ben Quel- 
fen angeführten Wuffape über Beters 
burg's Leben gibt nähere Andeutungen 
über basfelbe, aber auch P. felbft hat 
hie und ba mehreres über feine Anfichten 
unb fein Vorgehen im ber Zucht veröf- 
fentlicht: fo berichtete er in ben Defo- 
nomifhen Reuigkeiten 1811, 
S. 294, feine Anfihten über Schafzucht: 
— im Batriotifhen Tagblatte 
1804, &. 1304, fielte er fieben Brage 
puncte auf, welche gegen bie Behauptung 
jebweber Schäblichfeit, Die aus ber Baa- 
tung unferer Hausthiere in ber Bluts- 
verwandiſchaft entfpringen fol, gerichtet 
ind. Anlaßlich eines gleihen Grundes 
hatte er ſchon im Jahre 1797 ein offenes 
(bei Gaftl in Brünn gebrudtes) Sqhrei 
ben an ben öfonomifcen Gchriftfieller 
Branz Buß gerichtet, ber obige Beforg- 
niß in feinem Werke: „Unmeilung zur 
Erlernung der Landwirthſchaft· aus 
geſprochen hatte und ben nun ®. auffor- 
dert, mit Gründen und Beifpielen bie 
von ihm angeführten, daraus entfiehen- 
ben üblen Folgen zu belegen, — in ben 
„Defonomifchen Reuigkeiten" 1818, S. i 
u. f., fpriät P. feine Anfiht und Grfah- 
zungen über bie Vereblung des Schaf 
viehes in ber Blutsfreundfchaft aus; — 
ebenda, ©. 289, gibt er auch Auskunft 
und Abbildung von feinen ſchon im 
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Jahre 1796 im Wifterniger Schafftalle 
in Anwendung gebrachten Wanbraufen, 
welche fi mit den Wifterniger Schafen 
nad) Medlenburg verpflangt und ſeitdem 
bort aud) erhalten haben, während fie 

Bei uns zu Sande wegen Kofifpieligkeit 

und als fonft von feinem Ginfluffe fich 

nit Eingang verfhaffen konnten. Im 

Zahre 1815 wurde P. von ber Schaf- 

züchter-Berfammlung in Brünn in Aner · 

kennung feiner Zeiftungen einſtimmig zum 

geſell ſchaftlichen Repräfentanten im DI- 

müger Kreiſe ernannt unb erftattete in 

ben „Defonomifhen Reuigfeiten* 1816, 

©. 113, feinen Repräfentanten Bericht. 

Noch fei bemerkt, daß P. durch volle 

22 Jahre bie wiſſenſchaftlich wichtigen 

Berfuge Holgmeifter's in ber Ver 

eblung bes Zadelviches buch Merinos 

mit Yufmerkfamfeit fortgefept und bar- 
über forgfältig Aufzeihnungen gemacht 
at. 

——X der k. & mährifch-fchlefifchen 
Befelfhaft zur Weförterung des Aderbaurs, 
der atur- und Landesfunde in Brünn 
(Brünn, 40) 36, vd. (1. Gemefter 1838), 
Mr. 27: „Züge aus dem Leben verflorbener 
Sefelfcafteglieber”. 

Kethe, Franz (andwitthſchaftlichet 
Schriftſteller, geb. zu Szent · Mi. 
h aAly im Szabolcser Gomitate im Jahre 
1762, gef. zu Spilägyfomfy6 23. Be- 
Bruar 1832). Gntfammt einer ungarl- 
fen Adelsfamille. Die unteren Schulen 
befuchte er in feiner Helmat, im Jahre 
1788 begab er fich in's Ausland unb be» 
endete auf ber Utredyter Univerfität feine 
Studien. Run machte er Reifen nad 
England und Deutfepland, und wenbete 
fich mit großer Aufmerkſamkeit dem Gtu- 
dium ber Agricultur zu. Während eines 
längeren Aufenthaltes in Holland lieh er 
in Utrecht bie Bibel nad) ber Ueberfegung 
von Karolyi unb bie Pfalmen Da- 
vid's (1794) mit großer Cotrectheit 
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druden. Im Jahre 1797 kam er nad) 
Bien, wo er fein Wert: „Magyar Gram- 
matika“, eine ungatiſche Sprochlehre 
für Deutſche, Herausgab. Auch ſuchte er 
bafelbft für feine in England Im land ⸗ 
wirthſcheſtlichen Gebiete gemachten Er 
fahtungen, welde einen tationelleren 
iandwitthſchaftlichen Wetrieb bezwedtten, 
Anhänger zu gewinnen und veröffent- 
lichte feine Anſichten in biefer Richtung 
in bem „Vizsgäl6d6 magyar gazda“, b.i. 
Der prüfende ungariſche Landwirt. Um 
dieſe Zeit veröffentlichte er auch bas 
ſelbſtſtaäͤndige Werk: „Palldrosott mezei 
gazda“, d. i. Der geläuterte Landwirth 
(Oedenburg 1806), und verwirklichte zu 
Resztheln, wohin er ſich begab unb an 
ber Organifirung ber berühmten Anflalt 
Georgicon theilnahm, praftifher Seits 
feine been. Berner gab er bie erfien 
magyariſchen Ueberfegungen von Hum- 
hin Davy's „Elements of agrioultu- 
ral chemistry“ unter dem Titel: „Föld 
miveldei Chemia“ (Bien 1815, 8%.) 
und von Joh. Rit. Rohlmes' „Age 
meinen Vieharzneibuch* unter bem Titel: 
„Baromoroos“ (Wien 1824) heraus. 
Um ben in feinem Baterlande mehr benn 
je nothwenbig gewordenen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Umſchwung in allen Schich- 
ten ber Bevoölketung, insbeſondere aber 
der aderbauenben, anzubahnen, begrün- 
dete er das landwirthſchaftliche Organ: 
nNemzeti gazda“, welches er fünfthalb 
Jahre, 1814—1819, rebigirte, arbeitete 
an ber „Magyar Mathesis“ unb an ber 
„Termöszethistoria“ mit, welch lehteres 
Berk aber nicht über ben erſten Banb 
hinaustam, ber bie @efchichte ber Säuge- 
thiere mit colorieten Tafeln umfaßt. In 
feinen legten Lebensjahren überfiebelte 
BP. nad) Siebenbürgen, wo er das erfle 
politifche Blatt unter dem Titel: „Erd6- 
Iyi Hirad6% begründete unb bie wenige 
6. 
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Monate vor feinem im Alter von 70 Jah- 
ven erfolgten Tode rebigiete. Auf land. 
wirthfepaftlihem Gebiete Hat P. bie. un- 
gariſche Sprache mit vielen zweckentſpie · 
Henden techniſchen Ausdrůcken bereichert. 
Bür feine mannigfaltigen Beſtrebungen 
haben ihm ber König Georg IV. von 
England, bie Könige von Preußen und 
Dänemark mit goldenen Medaillen aus- 
gezeichnet. 
Vasärnppi ujsäg, d.. Gountags-Zeitung 
(Beh, 4%.) Jabra. 1857, Ar. 35: „Kis-szäntol 
. — Jelenkor. Polltikal 
&iet Eneyslopaediäja, d. i. Die 
Gegenwart. Polltifce und Real-Encpkiopäie 
Meß 1858. ©. Hedenaf, gr. 9) ©. 81. — 
Toldy (Ferenc), A Magyar memzeti Irodı 
lom törteı Iogrögibd 1d8K151 a Jolen- 
orig rövid elöaddaban, d. 1. Gelhichte der 
ungarifcpen Ratlonal-Piteratur von der älter 
ften Zeit bie auf die Gegenwart (Ben 186% 
u. 1865, ® Gmic, or. ®%) ©. 180 u. 273. — 
Danielik (Jöase), Magyar irök. Eletrajz- 
Gyültemöny. Mäsodik, az elsöt kleg6szitö 
xötet, d. 1. Ungarifche Shriftfeller. Sam 
Tung von Sebensbefähreibungen, Zweiter, den 
erſten ergängender Theil (Beh 1838, pw 
tion, 8%.) ©. 284. — Sein Porträt Im Holy: 
feonitt im „Vasärnapi ujedg“ 1837, Rr. 35. 
Cine alte, bis In’6 12. Jahrhundert zu. 
tüdtelpende, bereit außgeflorbene Adels: 
famille Bethe (au Betbd) war im Be 
ültte Ketd In der Reograder Belpaufaft an- 
fäfio, und haben ſich mehrere Sproden dieles 
Gefchledhtes in den Kriegen, von denen ihre 
Heimat heimgefucht, bervorgethan. Ausführ- 
uͤches derichtet In feiner befannten anmuthen« 
den Weiſt der jüngft veriorbene Rheinifche 
Antiquarius (v. Stramberg) In der 
„Reich und Gruberichen Gncptlopädie”, 
HIT. Gection, 19. Tpeil, ©. 140 u. f. Dieles 
Seihleht iR mit einem Grafen Gigmund 
Bethd Im Yahre 1765 erlofhen. [Nagy 
(Ion), Magyarorszäg coalddal ozimerek- 
Kol 65 nemzökrendi t4bläkkal, d. I. Die 
Bamilien Ungarns mit Wappen und Stamm · 
hafeln (Beh 1860, Morig Rath, 89.) Bd. IX, 
©. 257-286. Ragy zählt übrigen 
neun andere Bamilien dieſes Rameı 


Ketöfi, Alexander (ungariſchet Dich- 
ter, geb. zu Ragy-Kdrd6 im Vefher 
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Comitate, nah Einigen am 31. Decem- 
ber 1822, nach Anderen am 1. Jänner 
1823, gefallen aller Wahrfcheinlichkeit 
nad in der Schlacht bei Schäßburg in 
Siebenbürgen am 31. Zuli 1849). Sein 
wahrer Name ift eigentlich Retrovice, 
der Vater war Bleifcher und mohlhabenb, 
die Bamilie befannte fih zur edangeli« 
ſchen Gonfeffion. Die Kinderjahte ver- 
lebte P. in voleghhaza, im Aiter von 
411 Jahren fam er zum Schulbeſuche 
nad Peſth, fpäter nah Uböb, wo er 
auch Mufit und Zeichnen lernte, Da- 
mals fhon machte er Verſe. Die Ueber- 
ſchwemmung des Jahres 1838, vereint 
mit anderen Unglüdsfälen, brachte ben 
Bater um fein ganzes Vermögen. Um 
dieſe Seit befand ſich P. auf dem Lyceum 
zu Schemni, (a6 bereits ben vaterländi. 
fhen Dichter Bördösmarty und be 
fuchte häufig das Theater, auf welchem 
eine deutſche Wandertruppe fpielte. Das 
Stubiren nahm er fid) nicht fehr zu Her- 
zen, fo baf ber Lehrer bem Vater fchriel 
der Zunge tauge für die Schule nicht, 
worauf ber Bater ermieberte, daß er von 
dem Taugenichts bie Hanb abziehe. Bel 
biefer unerwarteten Wendung des ®r- 
ſchickes war für P. fein Bleiben länger 
in Schemniß, er ging durch und gerabe- 
aus nad Veſth, wo er fi als „Baffen- 
junge* etablicte und ben Gchaufpielern 
ihre Kleider in die Gatberobe trug. Der 
Vater war nun, um ben flüchtigen Sohn 
aufzuſuchen, nach Peſth gefommen. Rad- 
dem er ihn gefunden, übergab er ihn 
einem Verwandten, ber ihn mit nach 
Stuhlweiſſenbutg und in einiger Zeit 
nad) Asjonpfa nahm, wo er mieber 
tegelmäßig die Schule beſuchte unb ben 
Dichter Horay bald fo lieb gewann, 
daß er Ihm ganz auswenbig lernte, 
In Folge einer Misheligkeit mit fei- 
mem Verwanbten entlief er biefem und 
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begab ſich nach Dedenburg. bort direct 
in die Kaferne und ließ ſich im Infante- 
tie-Regimente Rr. 48, bamals Breiherr 
Voliner, jept Eraherzog Ernſt, als Ge · 
meiner affentiren. Die Poefie mochte 
wohl in biefer grellen Veränderung fei- 
nes Geſchiges fein Schutgeiſt geblieben 
fein. Wie Keribenh berichtet, „feielte 
er, Wache fehend, das Sqchiderhaus vol 
Berfer, was wohl metaphorifch zu neh- 
men if, aber doch fo viel bebeuten mag, 
baß er in biefer wenig erquidlichen tel. 
Tung in der Boefie noch TroR fand. Im 
Jahre 1840 befam das Regiment Goll- 
mer Marſchordre. Auf halbem Wege er- 
hielt das zuerft nach Tirol dirigirte Re · 
 giment Befehl, nad) Groatien zu mar- 
f&lren. Die Anftrengung bes Marfces 
aber hatte P. dermaßen erfhöpft, daß 
er in's Spital gebracht werben mußte, 
Dort erklärte ber ihm wohlwollende 
Regimentsarzt ihm für bienfuntauglid) 
und ermirfte feine Gntlaffung.‘ Run 
kehtte P. in feine Heimat zurüd, fam 
Ende des Binters 1841 in firengfter 
Kälte, in Sommißffeidern nah Papa, 
von wo er feinen Eltern feine Rüdtehr 
meldete. Run fepte er feine Stubien fort, 
ſloß ſich einem ungarifden Gtubenten- 
vereine an und veröffentlichte in bem 
von bemfelben herausgegebenen Alma- 
nahe ein paar Gebihte. In Bolge 
eines muthwilligen Streiches wurbe er 
telegirt und durfte die Schule nicht wie- 
der befuchen. Gr begab fib nun nad 
Prefburg, wo er eine wandernde Gchau- 
fpielertruppe anteaf und fid zu biefer 
gefelte. Als Schauſpielet mochte er nicht 
viel Süd gehabt haben, denn er trennte 
fi) bafb von der Truppe unb war wieber 
nad) Papa zurückgekehrt, mo er fi mit 
dem nachherigen Raler Petries · Orlay 
[6.115 ð. &b6.] und mit Moriz Jotai 
[Bb. X, &. 246] befreundete. Damals 
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ſchiete er an bie ungatiſche Wochenſchrift 
„Athenaeum® in Beh, noch unter fel- 
nem Bamiliennamen Betrovics, ein 
Gedicht, welches aud in ber Rummer 
vom 22, Mai 1842 adgebrudt fcht. 
Run ſchloß er fich wieder einer Wander 
teuppe an, mit welcher er nach Debreczin 
und von bort nad BWeiffenburg ging. 
als der Reichstag 1843 in Prefburg ſich 
verfammelte, ging Petöfi über Pen, 
wo er unter dem Namen Paul Kis von 
Böndge, dem damaligen Mebacteur 
bes Athenäums, Bajza [Bb. I, 6.127], 
perſoͤnlich einige Gedichte für biefe Zeit- 
ferift übergab, nad Prefburg zur 
Truppe, bie ſich mittlerweile bort ein- 
gefunden Hatte. Roth zwang ihn daſelbſt, 
den Dienft eines Landtagsſchreibers zu 
verrichten. Während biefer Zeit wurbe 
er mit dem Dichter Goloman Lis zuyal 
[8b. XV, 6. 243] befannt, der Ihm 
bie Mittel verfehaffte, nach Pefth zu reifen, 
don wo er fich bald darauf nach Godolld 
aurüdzog und für feinen Lebensunterhalt 
mit Ueberfegungen in's Ungatiſche be- 
f&äftigte. Gr überfepte Damals für das 
von Ignaz Nagy [Eb.XX, 6.51] her- 
ausgegebene „Roman-Magazin bes Aus- 
Landes* (Külföldi regenytär) zwei Ro- 
wane aus bem Deutfchen, nämlich den 
franzöfifhen Roman von Charles Ber- 
narb: „La femme de quarante ans“ 
(& koros hölgy, im „Regenytär“, 
8b. 16) und ben engliſchen von James: 
„Robin Hoob* (im „Regenytär“, 85.22 
u.23). immer aber war noch der Drang 
zum Xheater überaus mächtig in ihm, 
unb merfwürbigermeife befaß er aber 
nicht bie leiſeſte Spur eines ſchauſpieleri- 
ſchen Talenies, wie benn auch feine ganze 
äußere Erſcheinung für nichts weniger 
denn bie Bühne paßte. Go zog er denn 
wieber nach Debteczin, wo eben damals 
eine Wandertruppe fich aufhielt und ließ 
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al8 Mohrenprinz in Shafefpeare's 
„Kaufmann von Venedig" ſich gehörig 
auslachen. Trotzdem blieb er vorberhand 
bei diefem Stande feiner Wahl und gab 
das Schaufpielleben erft auf, als er fo 
fehr erkrankte, daß an ein ferneres Auf- 
treten nicht zu denken war. Leidend, 
in den ärmlichſten Berhältniffen, von 
Roth und Krankheit wechſelweiſe gepei- 
- nigt, verlebte er einen fchweren Winter 
in Debreczin, unb das mefentlichfte Er⸗ 
gebniß biefer traurigen Epoche feines Le- 
bens war bie Erlernung ber franzöfifchen 
Sprache. Da erreicht ihn ein mwhhrer 
Rettungsreuf, Branfenburg's [Bb.IV, 
S. 332] Einladung als regelmäßiger 
Mitarbeiter feiner Zeitfchrift „Eletköpek “ 
(Lebensbilder) nach Peſth zu kommen. 
An Debreczin hatte Betöfi bisher nur 
von der Hilfe eines alten Freundes aus 
der Dedenburger Schule, des nad 
maligen $ournafiften Albert Bath ſ. d. 
Bd. XXI, &. 177] fein Leben gefriftet. 
Der Ruf nad) Peſth kam demnach 
unter den gefcdilderten Umftänben zu 
fehr gelegener Zeit. „Diefer junge 
Mann*, ſchreibt fein Biograph und Ver- 
breiter feines Ruhmes außerhalb ber 
Srenzen feines Baterlandes, „eben zwan- 
sig Jahre alt, ging nun aus, bie Welt 
zu erobern. Mit drei Silberzwanzigern 
in der Tafhe, das Manufeript feiner 
Bebichte unterm Hemd, bie Stiefel mit 
Stroh ausmwattirt, einen Knittel in Hän- 
den, fo machte fih Betöfi im December 
1843 auf die Reife von Debreczin nach 
der Hauptfiabt des Landes zu Buß, 
35 Meilen vor fi, den Kopf voll von 
großen Plänen. So nahte der Benius 
der ungarifhen Poefie dem Sitze ber 
ungarifchen Intelligenz." Die Theißüber- 
ſchwemmungen und Bußtenverwehungen 
hatten jedoch ſeine Ankunft in Peſth um 
ein Beträchtliches verzögert. Er war ge- 
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jwungen, den großen Ummeg über Gt- 
(lau zu nehmen, wo er bei Tarkaͤny 
freundliche Aufnahme fand, und fo langte 
er benn erfi im Frühjahre 1844 in Peſth 
an, wo ihm ein gutherziger Schneider 
gratis Quartier gab. In Peſth begab 
ſich P. zunähft zu Ungarn damals 
gefeiertflem Dichter VBörösmartp, mo 
aber der noch unbefannte und Außerlith 
unf&einbare Poet im Anbeginn fühle 
Aufnahme fand, die aber fofort in 
wohlthuende Wärme umſchlug, nad- 
dem ihm Betöfi einige Gedichte vor- 
gelefen. Der Dichter Bördösmarty 
tief in bewunderungsmwürbiger Selbft- 
tofigkeit dem nach feinem Urtheile led) 
zenden Jünger zu: „Sie find, mid 
mit eingefchloffen, ber einzige wirkliche 
Lprifer, den Ungarn je hatte; für Sie 
muß geforgt werben‘. Bon dieſem 
Augenblide an war das Verhältniß Pe- 
töfi’s zu Börösmartyn und blieb es 
ferner, das eines Sohnes zu feinem Bater. 
Bördösmarty führte P. zunächſt in den 
National-Berein ein und biefer beftritt 
vor allem die Drudkoften des erften 
Bandes von Betöfi's Bebichten, mwel- 
her unter dem Xitel: „Petoſi Sändor 
versei. 1842— 1844“, d. i. Gedichte von 
Aleranber Betöfi (Buda 1844), erſchien. 
Die Wirfung in ben maßgebenben Ktei- 
fen ließ nicht lange auf fi) warten, und 
Emerich Bahot, damals Nebacteur bes 
„Pesti Divatlap“, lub ®., ber Gifte, 
ein, als Mitarbeiter feines Blattes ein- 
zutreten, Einladungen von Redactionen 
der erften belletrifiifhen Journale folg- 
ten. Jetzt, da er für feine Bebürfniffe 
nicht mehr zu forgen hatte, jeßt arbeitete 
P. mit einem Gifer und entwidelte eine 
geradezu Staunen erregenbe Sruchtbar- 
keit. Das nächſte, was er herausgab, 
war ein fomifches Epos in vier Befän- 
gen, betitelt: „A Ahelysdg kalapäcsa, 
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d. i. Der Dorfhammer (Ofen 1844, 80.), 
und nun folgten raſch auf einander: 
„Csiprusiombok Etelka sirjäröl“, d. i. 
GSupreffenblätter auf Etelka's (Adelheids) 
Grab (Beth 1845); — „Szerelem gyön- 
gya“, d. i. Berlen ber Liebe (ebd. 1845); 
— „Jänos vita“, d. i. Held Jaͤnos 
(Ofen 1845), von Emerich Vahot her- 
ausgegeben ;, und außerdem brachten 
„Pesti Divatlap“ und viele andere un- 
garifhe Unterbaltungsblätter Poefien 
aus Petöfi’s Feder. So war B., ehe 
er es fidy verfah, ber Held bes Tages 
geworden, fein Dichterruhm warf bie 
Strahlen bereit8 über Ungarns Grenzen 
Binaus, benn Kertbeny erzählt in 
feinen „Silhouetten und NReliquien®, 
wie Ab. Dur noch in demfelben Jahre 
in ben Frankl'ſchen „Sonntagsblät- 
tern" (1845, Rr. 29, 20. Zuli, Beilage 
©. 689) unter dem Titel: „Magparifche 
Beifen® drei Bebichte Petöfi’s in 
Deutfcher Meberfegung mittheilte.e So 
wurde bereit6 vor einem Bierteljahr- 
Hundert Petöfi ber deutfchen Nation 
vorgeführt, und gewiß if es ein hoͤchſt lie- 
benswürbiger Gharafterzug bes Dichters, 
daß er, nachdem er biefe Ueberſetzung ge- 
fefen, in faft kindiſcher Sreube wiederholt 
ausrief: „Das iſt ja im Deutfchen noch 
hübſcher als im Original!" (Ob nicht die 
Magyaronen bereinft Betöfi für biefen 
unüberlegten Ausruf aus Ungarns Wall. 
halla hinausmerfen?) Betöfi's Bolks- 
tbümlichfeit wuchs mit jebem Tage; als 
er im Jahre 9845 eine Reiſe durch 
Dberungarn machte, bereitete man ihm, 
wo er hinfam, fo in &peries, in Käs- 
mar? ben fefllihfien Smpfang, veran. 
ftaltete in legterer Stadt ihm zu’ Ehren 
einen Fadelzug und das Bömörer Gomi- 
tat ernannte ihn zum Tafelrichter (tAbla- 
bir6). Gin erneuerter Verſuch, auf ber 
Bühne fi eine Zukunft zu gründen, 
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mißlang gleich den früheren, denn er fiel 
wieder durch und erfuhr ein gleiches 
Schidfal mit zwei für die Bühne ge. 
fhriebenen Stüdten, von denen das eine 
unter dem Titel: „Zigris ds hyaena“, 
d. I. Tiger und Hyäne, Drama (Beth 
1846) im Drude erfchien. Kein befonde- 
res Glück in der Lefewelt machte auch 
ein von ihm um dieſe Zeit herausgegebe- 
ner Roman: „A höher kötele", d. i. 
Der Strict des Henkers (Peſth 1846), wie 
auch einige in ber Beitfchrift: „Eletk&- 
pek“ veröffentlihte Novellen ; hingegen 
fand ungetheilten Beifall eine Pleinere 
Sammlung von Gedichten, welche unter 
dem Zitel: „Feihök“, d. i. Bolten 
(Perth 1846) erfchien. Vielfältige Anre- 
gung für fein literarifche6 und poetifches 
Schaffen fand er in dem von ihm ſchon 
im Jahre 1845 gegründeten Vereine der 
„Dezempire”, welcher im Safe Pilwax 
feine Zufammentünfte hielt und zu wel- 
dem außer ihn noch Jokai [Bb. X, 
6.246], Albert B äh [8b6. XXI, 6.177), 
Lißnyai [Bb. XV, ©. 243), Le 
rényi [Ad. XI, ©. 177), Baoͤrczy 
[®d. I, ©. 194], Degrs [Bb. IH, 
S. 205). Säroffy, Tompa unb 
Albert Palffy [Bb. XXI, ©. 199] 
gehörten. Im Jahre 1846 arbeitete er 
als Mitredacteur an den SBeitfchriften 
„Pesti Divatlap“ und „Eletk&pek®, 
bis er durch ein ®elöbnig mit feinen 
obengenannten neun literarifhen Freun⸗ 
ben, für Zournale nit mehr zu fchrei- 
ben, mit ber periodifchen Zagesliteratur 
für einige Zeit brach. Neuen und ver- 
dienten Ruhm brachte ihm eine im Jahre 
1846 veranftaltete Ausgabe feiner Dich- 
tungen, welche in zwei Bänden unter 
dem Titel: „Peiäfi Összes költemdnyei“ 
(Berh 1847) Herausfam, und feitbem 
(bis 1862) acht neue und ftarfe Auflagen 
erlebte. Man erzählt, daß in einer Periode 





Petoſi 


(1849— 1853), in welcher es der herrfchen- 
ben drakoniſchen ausnahmszuſtände wegen 
gewagt erſchien, eine neue Auflage ſeiner 
Gedichte anzukündigen, mehrere neue 
Auflagen mit der Jahreszahl der erften 
auf dem Titel, in das Publicum fo zu 
fagen gefhmuggelt wurden. Ich berichte 
Dieß als etwas, was man ſich hie und ba 
in vertrauten Kreifen erzählte, ohne bie 
Wahrheit zu verbürgen, wenngleidy mir 
Die Sache ganz und gar nit unglaub- 
würdig erfcheint. Indeſſen Hatte Pe— 
töfi, deſſen Dichterruhm im fortmäh- 
renden Eteigen begriffen war, Aulie 
Szendrey, bie Tochter eines unga- 
riſchen Herrfchhaftsbeamten in Szathmär, 
fennen gelernt und für fie eine fo tiefe 
"Neigung gefaßt, dab er um ihre Hand 
anhielt. Der Vater des Mädchens wollte 
von einer Verbindung lange nichts wiſ⸗ 
fen und gab erfi nad vielen Kämpfen 
im September 1847 feine Einwilligung. 
Mit feiner jungen Ftau unternahm nun 
P. eine Meine Reife im Lande, auf mel- 
her er feinen Nebenbuhler in ber Dich- 
tung, ben damals eben aufgetauchten 
epifchen Dichter Johann Arany [Bb. I, 
&. 58) in Szalonta befuchte und bei 
ihm gaftlihe Aufnahme fand, in Speries 
mit Zompa zufammentraf unb mit 
einem Jugenfreunde, dem fchon erwähn⸗ 
ten Kriedrih Keronyi, der unter dem 
Namen Emil Bidor als Dichter auftrat 
und im Jahre 1852 im Wahnfinne ftarb, 
einige glüdliche Tage verlebte. P. war 
berühmt geworben, und im Zenyth feines 
Dichterruhmes trafen ihn die Märztage 
des Jahres 1848. Um 15. März fchloß 
fi) Betöfi den Mitgliedern ber bereits 
in voller Aufregung begriffenen mebici- 
nifchen und philoſophiſchen Kacultät an 
und zog im Vereine mit diefen Zünglin- 
. gen nad) ber Buchbruderei von Lanbe- 
rer und Hedenaft in ber Hatvaner- 
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gaffe, wo fie fi) fofort einer Preſſe bemädh- 
tigten und die zwölf Buncte drucken [ie- 
Ben, in welchen die Wünfche ber Ration 
ausgelprochen waren und bie nun durch 
Maueranfhlag dem großen Bublicum 
befannt gegeben wurden. Diefe zwölf 
Puncte find das erfle, in Ungarn ge 
druckte cenfurfreie Blatt. Sie lauten: 
1) Preßfreiheit mit Aufhebung ber 
Genfur; 2) Sin verantwortliches Mint- 
Rerium ; 3) Jaͤhrlich einzuberufenber 
Landtag in Peſth; 4) Gleichheit vor 
bem Geſetze in politifcher und reli- 
giöfer Hinfiht ,;, 5) Nationalgarbe ; 
Gleiche Befteuerung, gleiche Vertheilung 
der Laſten; 7) Aufhebung ber Urbariak 
gefeße; 8) Geſchwornengerichte, Volks⸗ 
vertretung auf dem Principe ber Gleich⸗ 
heit; 9) Gine Nationalbank; 10) Be 
eidigung des Militärs auf die Berfaffung, 
Abmarfch ber fremden, Rückkehr ber hei- 
mifhen Truppen, 11) Freilaſſung ber 
politifhen Staatsgefangenen; 12) Union, 
Verbindung mit Stebenbürgen. Um 3 U9r 
Nachmittags wurde dieſes erſte cenfur- 
freie Blatt von der jugendlichen Schaar 
in das Mufeum getragen und dem Di. 
rector mit bem Auftrage übergeben, das⸗ 
felbe zu ewigem Anbenfen an ben erften 
Sieg der Preßfreiheit im Ardive aufzu- 
bewahren. Die Hatvanergaffe wurde 
gleichzeitig in eine Breßfreiheitsgaffe 
(Szabadsajtö uteza) und über Betöfi's 
Antrag ber Rathhausplag in einen Freie 
heitöplaß (Szabadsägter) umgetauft. 
Auch dichtete Petöfi die ungarifche 
Marfeillaife, fpäter die ungarifhe Na- 
tional-Hymne genannt, weldye mehrere 
Abende hindurch im NRational-Thealer 
bei freiem Gintritte unb unter Beglei- 
tung von Geite des Bublicums gefungen 
wurde. Die ungarifhe National-Hymne 
P.'s wurde mehrere Male in's Deutſche 
überfeßt, zuerfi von einem fpäter ver- 
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ſchollenen Dichter Ramens Hoffmann, 
dann von Quflav Zerffi und zulept 
von Ritter von Levitfchnigg, ber fie 
in feinem Berfe: „Roffuth und feine 
Baunerfcaft”, Bb. II, ©. 257, ab- 
drucken ließ. Auch als Wolksrebner lei- 
ftete P. in ben erflen Tagen ber Bewe- 
gung feinen Ontheil. Im Mufeum an 
ber Geite bes ſchnel beliebt gemorbenen 
Boul Vaſsdarh, feines Freundes, übte 
8. fein urmüdjfiges Rebnertalent und 
verlief fi in feinen Vorträgen nur zu 
oft auf von ber gefunden Vernunft ver- 
pönte Gebiete, ſo boß Vasdarh biefe 
Irrläufe dann mit ben Worten entfchul- 
bigte: „Die Worte meines Freundes Be- 
töfi gleichen mitunter bem Wüchfen, 
welche der Rarke jübifhe Samſon mit 
brennenden Schwaͤnzen durch die Gar- 
benfelber ber Phififter jagter. Ws bie 
Bahlen für ben Reichstag ftattfanben, be 
warb ſich auch P. um eine Abgeorbneten- 
elle; nah Kertbenn murbe er in 
Belegyhäga, einem Marfifledten in Mein- 
Kumanien, etliche Meilen von Szegedin, 
in dem Weichetag gewählt; nad Le 
vitfhnigg hatte er einem glüdficeren 
Geguer — Karl Ragy — weichen müf 
fen, worüber es zu unerquicklichen Ei- 
Örterungen, endlich gar zu einer Heraus. 
forberung kam, weldyer aber ber Begner 
auswich. In biefer ganzen Affaire fpielte 
®., um mit Rertbeny zu reben, eine 
„fehr übertriebene Mole‘. Gonft ver- 
Öffentlichte er zahlreiche, oft unvergfeich- 
lich ſchoͤne patriofifhe Bebichte, nahm 
an ber Bewegung mehr ober minder 
werfthätigen Antheil, ſchtieb bei Gele 
gengeit ber Demonfiration gegen bie 
angeblidye Berrätherei bes commanbiren- 
ben Generals ber Drauarmer, Adam 
Graf Teleki, eine Broclamation, welche 
am 17. September in einer Nachmittags · 
mung bes Oleicheitsclubbs vorgelefen, 
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von ben Anweſenden mit Zubel aufge 
nommen und durch Maueranfepläge ver- 
öffentlicht wurde. Endlich, als bie vor 
tüdenbe Bewegung bes Banus bie Ber 
fahr für das Votetland fleigerte, unb 
um den deind abzuhalten, felbft bie Zu- 
gend zu ben Waffen griff, trat auch Be 
töfi im October 1848 in bie Kämpfer 
teihen. Als Hauptmann im 27. Honveb- 
Bataillon nahm er an ben Kämpfen im 
Banate perfönlich Theil. In der Gipung 
vom 14. December verlas Pazmandiy 
einen an ben Minifter-Bräfidenten Sze · 
mere gerichteten Brief Beröfi's, beffen 
Inhalt beiläufig dahin lautete: „ein 
franzöfifber Beneral habe einmal bem 
Gonvent gefchrieben, wenn man ihm 
feine Runition fende, fo follte man ihm 
doch mwenigftens die Marfeillaife ſchicen. 
Darum unterbreite er ein @ebicht: 
„Talpra Magyar hi a haza“ (Yuf, 
Ungar, das Vaterland ruft) unb Bitte, 
basfelbe auf Landeskoften in recht vielen 
Gremplaren abbruden zu laſſen und im 
der Yrmee zu vertheilen*. Das Gedicht 
murbe in ber Rational-Berfammlung 
vorgelefen, mit Beifall aufgenommen 
und das Geſuch der Regierung zur mei- 
teren Behandlung überwiefen. Ueber bie 
ferneren Gcicfale P.’6 als Honveb er- 
halten wir aus einem feiner Briefe ddo. 
Syäßfebes 11. April 1849, der in Rr.89 
bes „Közlöny“ abgebrudt war, nähere 
Auffchlüffe. Rachdem ich", ſchreibt Ve · 
töft, „von melner mehtwöchentlichen 
Krankheit geneſen war, kehrte ich zu An · 
fang dieſes Monats (April 1849) zu 
jener Armee zutück, von ber ein Olied 
zu fein ich fofz bin, denn — Bem ift 
ihr Wnführer, der anzugehdten meine 
Stüdfeligkeit ausmacht, denn Bem ift 
mir ein Freund, ein Vater. Das Ehid- 
fal hat es fo gewollt, daß ich an fo vie 
Ien Mühen, Gefahren und Unglüdsfäl- 
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len der Armee theilnehmen, bei ihrem 
Siege aber nicht zugegen fein follte. Es 
zollte fein Donner der Kanonen, es faus- 
ten und tofeten feine Waffen, als ich in 
Hermannflabt anfam, es war fill und 
ruhig — ber Beind hatte ſich in die Wa- 
lachei zurücgejogen. In Hermannftabt 
fanb ih Bem, id begab mich zu ihm 
als einfacher gemeiner Soldat, ohne An- 
forüche und Wünfche, er aber verlieh 
mir neuerdings bie Hauptmannscharge 
und machte mic) zu feinem Adjutanten. 
Das erſte nahm ich gleichgiltig an, das 
zweite mit Entzüden. Tags darauf brachen 
wir gegen Gyula-Bejervär auf, welches 
wir am felben Tage ungefähr brei Stun. 
den lang bombarbirten und zur Gapitu- 
lation aufforderten, bie Antwort ber 
Feftung fam aus Bierundjwanzigpfün- 
bern. Der General lieh das zur Gerni- 
tung nöthige Gorps zurüd und begab 
ſich nach Späßfebes. Morgen ober über- 
morgen brechen wir nad) Ungarn auf. 
... Geftern hat Bem einige Verbienft: 
mebaillen an bie Bravften ber Braven 


in feinem Heete vertheilt. Schreiber bie-. 


fer Zeilen hatte bas Glüdt, unter dieſe zu 
gehören. So bin ich auch am Ende be 
lohnt, jeboc über mein Verdienſt, aber 
nicht bloß durch bie Medaille, fondern 
buch bie Art, wie fie mir von Bem 
überreicht wurde. Mag es Schwäche fein 
ober was immer, fo dann id mich doch 
nicht enthalten, biefe Scene zu beſchtei. 
ben. Mit eigener Hanb, mit ber linfen, 
die rechte — weil Bem verwundet war 
— iſt noch immer aufgebunben , hef- 
tete mir ber @eneral bie Medaille mit 
ben Worten an bie Bruft: „id, Hefte fie 
Ihnen mit ber linken Hand auf, mit ber 
Hand ober meinem Herzen“, fobann um- 
armte er mich und hielt mid lange warm 
umf&lungen. Die Welt weiß doch, id 
Bin fein fehr beſcheidenet Menſch. aber 
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bei Bott, fo viel Habe ich nicht verdient. 
Mit einer Rührung, bei deren Grinmerung 
mein Herz noch jeßt erzittert, erwieberte 
ich: „Mein General! ich verdanke Ihnen 
mehr al meinem Water; mein Bater hat 
mir nur das eben gegeben, Sie aber 
geben mir meine Chre.* Späterhin, heift 
«6, fei Petöfi in einem der Departe 
ments bes Kriegeminifteriums als eine 
Art Militärreferent mit bem Range eines 
Dberfifieutenants angeftelt gewefen. In 
Bolge eines Streites mit bem Kriege 
minifterium habe er aber dann plöflid 
feine Entlaffung genommen. Gr trat mın 
mwieber in bie Reihen ber Honbebs; traf 
im Juli mit Bem in ber Moldau zufom- 
men und fam mit ihm nad Matot 
Vaſarhely. Nun tritt bie räthfelhafte Ra 
tafirophe feines Verſchwindens ein. Es 
war am 31. Juli 1849. Die Schlacht bei 
Schäßburg wüthete von 10 Uhr Mor 
gens bis 7 Uhr Abends. Der Flůgelodiu⸗ 
tant bes Gjaren, General Sfariatin, 
hatte in berfelben ben Tod gefunden, 
Bem war vom Pferbe geftürzt und Fonnte, 
während fein @eneralftab zerfprengt 
murbe, nur mit Mühe gerettet werben. 
Betöfi fah man während des Kampfes 
in Bem’s Umgebung, am Kampfe felbft 
theifnehmenb, dann will man ihm mit 
zwei ober brei Unberen quer über ben 
Kampfplap einem Welfchtornfelde zu- 
fehreiten gefehen haben — feit dieſet Zeit 
ſah ihn Niemand wieber. Er ift verſchol. 
len, es fand ſich meber fein Leichnam 
vor, noch er felbft fih unter ben Oefan · 
genen ober Cmigtirten. Es tauchten fpä- 
ter hin und wiedet Vermuthungen über 
fein Verfhwinden auf. ja die Derüchte 
über bie Art und Weiſe feines Verſchwin . 
dene bilden förmlich eine kleine Litera- 
tur, Und merfwürdig! Betöfi's Rame 
wurde von feinen Beitgenoffen In eine 
mythiſche Wolke einzehüht, eine Wolle, 
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die ihn ebenfo dauernd umgibt, mie ber 
Slorienſchein feines Dichterruhmes. Daß 
P. trot aller Gerüchte, er ſei noch am 
Leben, nad Ginigen in Gibirien, nad 
Unberen in ben tiefften Katafomben 
eines deſtungskerters — von allen Ber- 
nünftigen für tobt gehalten wird, bafür 
gibt bie zweite Heirath feiner Frau, die 
jebob dor Kurzem aud, ihrem erfien 
Gatten ins Jenſeits nachgefolgt, den 
beften Beleg. Gin paar Jahre, nad 
dem alle Smeifel an fein Wbleben ge- 
f&wunden , hatte fi mämlie feine 
Witwe mit dem Profeffor Atpad Hor- 
vath [vergl. bie Quellen 6.97: VI. Ein- 
jeinheiten: Petöfi’s Gattin] vermält. 
Bas Petöfi's fernere im Drude er 
ſchienene Dichtungen betrifft, fo iſt Fol- 
genbes zu bemerken: den zwei Bänben 
feiner bei Lebzeiten noch erfchienenen, 
ſchon erwähnten fämmtlihen Dichtungen 
(Petöii Összes költemönyei) folgte 
nach feinem Tode em 3. und 4. Band 
(Beh 1850); für eine von Xrany unb 
Bördsmarty veranflaltete Sammlung 
von Ueberfepungen der Dramen Shafe- 
fpeare's volenbete er jene des Gorlo- 
Lan, bie im Jahre 1848 Im Drude er- 
ſchien; von feinen zahlteichen Revolu- 
tionsliedern wurbe eine befonbere Aus- 
gabe veranflaftet unb biefelbe unter dem 
Zitel: „Hangok a multbsl“ (Reipjig 
1850, Keil) herausgegeben, eine deutſche 
Uebertragung davon aber in ben „Ratio- 
mal-Liedern ber Mogyaren (Braun 
ſcweig 1883) veröffentlicht. Biele Jahre 
fpäter fammelte der berühmte ungarlſche 
Literator und Kritiker Paul Gyulal 
lBb. VI, 6. 83] bie verfelebenen, hie 
unb ba zerfireut gebrudten und im 
Rachlaffe vorgefunbenen Arbelten Pe- 
töfl’s und gab fie In drei Bänden 
unter bem Titel: „Fotan Sändor vagyes 
müei. 1838—1849%, d. i. Aleran- 
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ber Petoͤfrs vermiſchte Schriften. Aus 
ben Jahren 1838—1849, 3 Bände 
Weſth 1863, 8. Pfeiffer, I: 228; IT: 
339, u. III: 320 S. 8°.), heraus. Bon 
feinem Roman „Der Strick des Henters® 
(& hoher kötele) hat Hartleben in 
Peſth im Jahre 1863 einen neuen Ub- 
brud veranſtaltet; und eine Auswahl 
feiner Dichtungen in Winiaturausgabe 
Oufav Emid in Veſth im Jahre 1867 
unter d. Tit.: „Peräfi Sändor välogatott 
költemenyei. Elbessdiö költemdnych“ 
auf ben Markt gebtacht. Rur 27 Jahre 
hatte ber Dichter gelebt, und viel, wie 
unenblid viel hatte er in biefer Spanne 
eit geſchtieben! Innerhalb ber fünf 
Jahre feiner eigentlichen literarifgen 
Thaͤtigkeit, 4844—1849, hat er über 
3000 @ebichte, theils Lieder, theils grö- 
Gere epifhe Dibtungen, einen Roman, 
zwei Dramen, ſechs Novellen (biefe 
fãmmtlich in beletrififen Blättern ab- 
gebrudt) veröffentlicht, ungerechnet feine 
Zagebugblätter und eine große Menge 
von Briefen. Treffend ſchreibt fein Uebet · 
feßer, ber es fich zur Lebensaufgabe ge- 
macht zu haben ſchien, Betöfi bei ber 
deutſchen Ration einzubürgern: „Sohn 
eines armen Bleifchers, während ber erften 
zwangig Jahre feines Lebens Gaffenjunge, 
Bagabund, Gtubent, gemeiner Soldat, 
berumziehenber Gomöbiant, oft bem Hun- 
gertobe nah, fat aufgezehrt von Ciend, 
Roth und Ghrgeiz, und während ber 
naͤchſtfolgenden fünf Zahre Liebling ber 
Nation, ihr größter Dichter, populär wie 
nie Giner vor Ihm, Umbilbner und Be- 
feuchter der Gprade, Schöpfer ganz 
neuer Elemente in ber heimifchen Poefie, 
vom einfachflen Liebe bis zur hoͤchſien 
Dietungsgattung gleih gewandt und 
genial, vielfeitig und fruchtbat wie We- 
nige feines Gleichen In ber Weltliteratur, 
dazu im buͤrgerlichen Leben In behag- 
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lichſter Geſellſchaftsſtellung, die er ſich 
durch eigene Kraft errungen, glücklicher 
Gatte und Vater, Wohlthäter feiner ver- 
armten Eltern, die ihn längft für verlo- 
ren aufgegeben, dann Bolfsrebnier, Depu- 
tirter (?) PBarteiführer, endlich Held auf 
dem Schlachtfelde und endlich endlich, 
erft 25 (27) Jahre alt, in ber Vollkraft 
feiner Zugend und feines Genies, ver- 
fhollen, am Abend nach der Schladht in 
Nichts zerronnen, wie ein Flugſtern vom 
Himmel fehießend, zur Mythe im Volts- 
munbe werdend! — Dieb Leben ift jelber 
ein Gedicht!“ Bei Beurtheilung biefes 
meteorgleichen Dichters müffen zwei fich 
leicht aufbrängende Annahmen zuerft auf 
richtiges Map zurückgeführt werben. Be- 
töfi, zuerſt und zumeift im Volksliede 
glänzend, war aber nichts weniger ale 
bloßer Volkslieddichter, vielmehr fchuf 
er in allen nur erbenklichen Genten und 
Metern gleih Vollendetes; ferner hat 
Betöfi nicht, wie man bie und ba leſen 
mag, bie ungarifche Revolution gemadht 
— der Branzofe Chaſſin Hat dieß in 
feiner Schrift über Betöfi zum Beſten 
gegeben — er hat fie nicht einmal getra- 
gen, aber er wurde von ihr getragen und 
verlieh dem Kampfe Ungarns um feine 
Selbſtſtändigkeit, die herrliche Weihe 
feiner Boefie. Ueber die nicht fparfamen 
Quellen zu feiner Biographie, über bie 
zahlreichen, vornehmlich deutſchen Ueber- 

tragungen feiner Bedichte, über Die feinen 
 Xob betreffenden Gerüchte, feine Bilb- 
niffe und mehrere6 Andere vergleihe Die 
Quellen. Zum Schluſſe fei noch bemerkt, 
daß Petôfi nicht Mitglied der ungati- 
[hen Akademie war, die ſonſt mit ber 
Grtheilung der Mitgliebfhaft nicht eben 


zu fargen pflegt. 
L Piographien Yetöfl's. a) Selbſaſtandig erfdhie- 


nene. Betdfi. Gin Lebensbild. Von Alfred 
Zeniers (Sigmund 9. Herzi) (Wien 1866, 
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Albert Laſt, 12%). — Ein ungariſcher 
Dichter (Ein Roman und doch kein Ro 
man.) Rah Jokai von 2. Rosner (Sepa⸗ 
rat-Kbdrud aus dem „Rational«Kalender” 
von Franz Schuſelka) (Wien o. J., Drud 
von Friedr. u. Moriz Börfter, Ler. &.). — 
Öseberönyi (Lajos), Nehäny 6v Petöß 
Setöböl, d. i Einige Jahre aus BVetöfls 
Leben (Szegedin 1861, Gigm. Burger) [Hub 
züge diefer Schrift In deutſcher Sprache ent. 
bält der „Peter Lloyd" 1961, Nr. 28%, tm 
Seuilleton: „Alerander Vetöfi in Vrebburg”). 
— Zilahi (Kdroiy), Petöfl Sändor 6letrajzs, 
d. i. Lebensbefchreibung Alex. Petoͤfi's (Veſth 
186%, Karl Dfterlamm, 8%, XIV u. 159 6.). 
— „Lapok Petöfi Sändor napldjdböl®. 
Eisd iv, d. i Blätter aus Alex. Petdſte 
Tagebuch. Erſter Bogen (Peſth 18418) — 
Chassin (Vietor), Le poöte de la r6volution 
hongroise. Alexandre Petöf (Paris 1861, 
80). 

L db) Aleinere, in Journalen und Werken jer- 
Arente, Epifoden aus Yetöfi's Geben m. f. m. 
Sonftitutlionelle öfterreihifche Zei⸗ 
tung (Wien, Bol.) 18623, Nr. 475 u. 877, im 
Seuilleton: „Ungarifhe Remintscenzen. Von 
Gar Shramm. 1. Petoͤfy Sandor und 
Baprica Jancti*. — Donau (Wiener polit 
Blatt, gr. 40) 1855, Nr. 239, ©. 1483: „Aus 
Petoͤfi's Leben”. Nah Jékai von A Agay. 
[Beröfi’s Zuſammentreffen mit Anton BL 
zady, In einer Zeit, als Petöfi no um 
befannt war; VBördösmarty's Bemübum 
gen, für Petöfi's Dichtungen einen Ber 
leger zu finden. Nachgedruckt in ber Dimüser 
Eitpoft 1855, Nr. 28.) — Fata Morgana 
(belletriftifche , in Peſth berausgegebenes 
Blatt, ſchm. 4%.) 1865, Ar. 79: „Gallerie 
ungarifher Dichter. VI. Wlerander Veröft® 
[nah Oyulay's Aufzeihnungen]. — rem 
den-Blatt. Herausg. von Guſtav Heine 
(Wien, 4%.) 1867, Nr. 78, I. Beilage: „Vetöfl 
und der Benfor”. — Zlluftrirte Zeitung 
(Leipzig, 3. 3. Weber, M. Fol.) X. Band 
(1848), Nr. 258, ©. 311. [Dafelbft fein Bild 
nis im Holzſchnitt. Seines Auftretens ale 
Redner bei Beginn der ungariſchen Wirren 
geſchieht im Auffage: „Die Erhebung von 
Be“, S 313 u. f., Erwaͤhnung.] — Kert⸗ 
beny (8. M.), Gilhouetten und Reliquien. 
Erinnerungen an Albach, Bettina, Grafen 
Louis und Gafimir Batthydnyt u f. w. (Wien 
und Prag 1861, Kober und Marfgraf, 8.) 
Bd. II, ©. 30-61. — Meyer (3.), Das 
große Converfations-2eriton für die gebildeten 
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Stände (Hiburabaufen, Bibliogr. Inflitut, 
ar. 8%.) Zweite Mbthig. Bo. TIL, ©. 606. — 
Rattonal-Zeitung (Beslinr pol Blatt) 
1864, Nr. 269, 275, 277, 281, im Bei 
„Mit Betöft. Tagebachblattet 1846 von ga 
Bed [oft in verfhiebenen deutſchen und Öfer- 
teidjifhen Blättern nacgedrur 
zem im „Befler Llopd“ 1864, Rr. 1-58 im 
— Bannonia (äftpetifhe Zeit 
von Karl Broß, 












©. 131-189; Husführlihe Biographie Ber 
tdfi’s von Karl Brof. — Befter Lloyd 
„Betöfi in 


1861, Nr. 281, im Beulleton: 
äro6. Batat. Cine Erii 
4847" [aus dem Ungarifcen eines von Golo- 
man Kieh4yy im „Hölgyfater“ mitgetbeile 
ten Auffages). — U: arithe Bor (BeRber 
polit. Journal, 301.) RES. S, 
„Wn6 dem Leben eines ungarifcen Dichters, 
Lin Roman und doch fein Roman“. Bon 
Morig Iskay — Ungarns Männer 
der Zeit. Biografien und Rarakterifiten ber« 
vorzagenbfter Verſonlichtelien. Aus der Beder 
eines Unabhänglgen (Prag 1862, Gteinpauffer, 
8.) ©. 195-316, dann folgen die Boeten, 
welche Beröfl’s Saule bilden [f.diefe 6.99]. 
— Wanderer (Blener polit. Journal) 1853, 
Mr. 286, im Benilleton in der „Gortefponbeng 
aus Ver“ [Auszüge aus Iskal’s Merk: 
„Tarka 6let®, d. i. Buntes Reben, weldes 
Mebreres über Betöft enthält]. — Wiener 
Zelegraf (polit. Journal) 1855, Rr. 135 
„Sin ungarifder Dichter“ [biograpbiice Eit · 
kelnheiten]. — Magyar irök. Eletrajz- 
Srüjtemtny. Gyüt Ferencay Jakab 6a 
Danieik Jöasef, d. 1. Ungarifce Schrift 
eler. Sammlung von Sebensbelchreibungen. 
Bon Jacob Berencay und Joſeph Danie 
LIE Beh 1858, Sufao Gmich, 89.) I. Zeil, 
©. 365. — Magyar irök arcsköpel 65 
Getrajzal, d. I. Ungariiche Gcheiftfeler in 
Bildern und Lebenebefhreibungen (MeRd 
ad Hedenaf, fi. 4%) ©. 193. — 
möplap (Beier ilufe. Blatt, 

























et, d. 1. Der Drient (Befber befletr. 
Blatt, 49) 1858, Ar. 27: „Mus den Jugend» 
dahten des Alerander Petöf”, von Bictor 
Sıotoly. — 8s6pirodalmi köslöny, 
d. i Deffentiiches Drgan für Beletriit, 
4858, Rr. 69: „Betöf und die Grlauer Alecl- 
ter“. — Toldy (Ferenea), A’ Magyat Kölld- 
asot köuikönyvo a Mohdesi vönstöl a log- 
Gjabb Idölg, d.i Geſchichte der ungarifchen 
Dichtung von der Schlacht von Modics bis 
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auf unfere Tage (Web 1857, @uft. Hedenaft, 
ar. 90) ®o. IL, ©. 786-808 [mit reichem 
literarbiorifchem Mpparat in den Aamertun · 
gen 1-20]. — Üj Magyar Muzeum, 
d. 1. Reues ungariiches Mufeum (Bend, 89.) 
1851, erfeb Heft. Gnihält eine Intereflante 
Biographie Betöft’s ons Baul Opulay's 
Beder. Mitlerweile find jedoch eine Menge 
neuer Daten über fein Leben und feinen Tod, 
viele noch tucte Briefe und Gedichte 
B.'6 bekannt geworben, welche nicht unwichtige, 
dum Zelle obige Biographle berictigende 
Auffglüffe über Betöfi’s Leben und Ende 
geben, fo daß der Wunſch einer neuen Bearbei 
tung feines Sebens von kundiger Hand, wie 
ton der „Veiter Blond“ 1862, Rr. 14, aus. 
foricht, nicht ungereehtfertigt IR. — Le Sou- 
venir. Journal de is Noblense (Parl 
ia⸗· Iivr., p. 309-371: „Petöi 
Liszuyal“ [von Kertbenp] — Dale 
nik Iiteracki, d. 1. Literarifhes Tage 
blatt (Lemberg. ar. 49.) 1861, Rr. 7: „Zywot 
Alexandra Potooh“ [eine kurze Biographie 
Beröfi’s auf Grundlage des frangdfiihen 
Eihriftens von 2. Ghatfin über Betöfl] 
ML. Yetöfts Cor. Intereffant iR es, dab um 
Betöfi, der ja mit un und unter und ge: 
lebt, deflen die Zeitgenofen noch mit aller 
Lebenbigteit einener Anffauung gedenfen, bie 
Gage bereits ihre poenſchen Ranten Ihlingt. 
Berdfi, mie befannt, iR feit der Untere 
drüdung der ungariſchen Revolution 1848 und 
4849 veifhollen. Man bebauptet, er fei todt 
und in der That iR felne Brau eine zweite 
She eingegangen. Run rängt die Eane das 
Haupt des gefeierten Poeten mit allerlei ge: 
beimnigvollen Blumen aus dem Zaubergarten 
des Märchen. Sie erzählt, der Dichter, 
{eher verwundet und beußllos auf dem 
Schladtfelde legend, fei von jarter Hand ge · 
ettet worden. Die Liebe pflegte ihn, gab ihm 
dem Leben wieder, aber nie bat fein Yuge 
das Mntlig des lebenden Mädchens gelchaut, 
das ihm dem fiheren Tode entriffen. Gie 
hatte Tage und Räte Hinduch an feinem 
Bette gefeffen, als die Bieberhipe feine Sinne 
umftrit hielt, aber fie verfchwand, als Ihm 
das Beroußtfein wiederfehrtel Rur die Epen- 
den der zarteften Gorgfalt lad er, nie die 
Spenderin felbft. Wieverbergefelt, kehrte er, 
deffen die Rrafende Wergeltung barzte, unter 
dem Schude der Racht und der Verkleidung 
mad Bend zurüd, um das geliebte Melb 
aufzuſuchen — aber er fam zu ihrer zweiten 
Hodgeit. Und er wollte die Rube ihres 
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Monate vor feinem im Alter von 70 Jah- 
zen erfolgten Tode tebigirte. Auf Ianb- 
wirthfehaftlihem Gebiete Hat P. bie un- 
gatiſche Sprache mit vielen zmedentfpre- 
henden techniſchen Yusbrücen bereichert. 
Für feine mannigfaltigen Befrebungen 
haben ihn der König Beorg IV. von 
England, die Könige von Preußen und 
Dänemarf mit goldenen Mebailen aus- 
gezeichnet. 

Vasdrnapi ujedg, d.i. Gonntage-Beitung 
1857, Re. 85: „Kis-szäntol 
Jelenkor. Polltikai 
Set Enoyolopaediäja, d. i. Die 
Gegenwart. Bolltifde und Real-Encptlopädie 





(Web 1858. ©. Hedenaft, gr. 9) E. 81. — | 


Toldy (Ferenc), A Magyar nemzoti Iroda- 
lom törtönete « legr6gibb idöktöl a 
orig rövid oldaddaban, d. I Gelhiite der 
ungatifpen Rational-Literatur von der älter 
en Zeit bie auf Die Gegenwart (Wenb 186% 
u. 1865, © Gmic, gr. 8%.) ©. 180 u. 275. — 
Danielik (Jössef), Magyar Irök. Eletraj: 
yütem6ny. Mäsodik, ar elsöt klogsazitö 
kötet, d. 1. Ungatifche Schriftfieller. Samm- 
tung von Lebensbe ſchteibungen Zweiter, den 
erften ergängender Theil (Beh 1858, pur 
tion, 80.) &. 23. — Geln Porträt im Holz: 
fonitt im „Vankrnapl ujeäg* 1857, Rr. 35. 
Eine alte, bis In’ 12. Jahrhundert 
tüdtei@ende, bereilß außgeflorbene Adels: 
famille Betbe (au Betbd) mar im Be: 
Hirte Kets In der Reograber Gefpaufgaft an- 
fälfig, und baben ih medrrre Gproßen dieles 
Geichlechtes in den Rrlegen, don denen ihre 
Heimat heimgefucht, bervorgethan. Ausführ- 
uͤches berichtet in feiner befannten anmutben- 
den Weiſe der jüngft verftorbene Rheinifche 
Untiauarius (0, Gtramberg) In der 
„Ceih und Grubericen Gnepflopädier, 
III. Geetlon, 19. Theil, ©. 140 u. f. Dieles 
Vefhleht If mit einem Grafen Eigmund 
Betbd im Sabre 1765 erlofhen. [Nagy 
(Iodn), Magyarorszäg osalddai ozimerek- 
Xol 6a nemzökrendi tbläkkal, d. i. Die 
Bamilten Ungarns mit Wappen und Gtamm- 
tafeln (Beh 1860, Moriz Rath, 8%.) Bd. IX, 
©. 207-266. Ragy zählt übrigens nod 
wenn andere Bamllien dieſes Ramens auf.) 


Fetöfi, Alexander (ungatiſchet Dich- 
ter, geb. zu Ragy-Körds im Peſthet 
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Gomitate, nah Ginigen am 31. Decem- 
ber 1822, nad Anderen am 1. Zänner 
1823, gefallen aller Wahrſcheinlichkeit 
nach in der Schlacht bei Shäßburg in 
Siebenbürgen am 31. Zuli 1849). Eein 
wahrer Name ift eigentlich Metrovice, 
ber Vater war Bleifher und wohlhabend, 
bie damilie bekannte fih zur evangeli- 
ſchen Gonfeffion. Die Kinderjahte ver- 
lebte P. in Belegphäza, im Alter von 
14 Jahren fam er zum Schulbeſuche 
nach Peſth, fpäter nad Aßsd, mo er 
auch Mufit und Beinen lernte. Da 
mals ſchon machte er Verſe. Die Ueber 
ſchwemmung bes Jahres 1838, vereint 
mit anderen Unglüdsfällen, brachte ben 


- | @ater um fein ganzes‘ Vermögen. Um 


diefe Beit befand fi P. auf dem Syceum 
zu Schemnip, (a6 bereits den vaterländi- 
fen Dihter Bördsmarty und be 
ſuchte Häufig das Theater, auf welchem 
eine beutfche Wanbertruppe fpielte. Das 
Stubiren nahm er fich nicht fehr zu Her- 
gen, fo daß ber Lehrer dem Water ſchtieb: 
der Zunge fauge für bie Schule nicht, 


| worauf der Bater erwieberte, daß er vom 


dem Taugenichts bie Hanb abziehe. Bel 
biefer unerwarteten Wenbung bes Ge 
ſchickes war für P. fein Bleiben länger 
in Schemnit, er ging burd und gerabe- 
aus nad) Beh, wo er ſich als „Baffen- 
junge” etablicte und ben Schaufpielern 
Ihre Kleider in bie @arberobe trug. Der 
Vater war nun, um ben flüchtigen Sohn 
aufzuſuchen, nad) Beth gekommen. Rad 
dem er ihn gefunden, übergab er ihn 
einem Verwanbten, ber ihn mit nad 
Stuhlweiſſenbutg und in einiger Zeit 
nad Asyonyfa nahm, mo er wieber 
tegelmäfig die Schule beſuchte und ben 
Dichter Hotaz bald fo lieb gewann, 
daß er Ihm gang auswendig lernte, 
In Folge einer Miseligkelt mit feir 
nem Verwandten entlief er biefem und 
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begab fich nad) Dedenburg, dort birect 
in bie Raferne und ließ ſich im Infante- 
tie-Regimente Rr. 48, damals Breiherr 
Soliner, jept Erzherzog Ernſt, als Be 
meiner affentiren. Die Poefie mochte 
wohl in biefer grelen Veränderung fei- 
nes Geſchices ſein Echubgeift geblieben 
fein. Wie Kertbeny berichtet, „Rrigelte 
er, Wache flehend, das Schilderhaus voll 
Verſe“, was wohl metaphorifd zu neh- 
men if, aber doch fo viel bebeuten mag, 
daß er Im biefer wenig erquicklichen Gtel- 
Tung in ber Poeſie noch TroR fand. Im 
Zahre 1840 befam das Regiment Bol. 
mer Marfcporbre, Auf halbem Wege er- 
hielt das zuerft nad) Tirol dirigitie Me- 
giment Befehl, nach Groatien zu mar- 
ſchiren. Die Anftrengung bes Marie 
aber hatte P. dermaßen erfhöpft, daß 
er in's Spital gebracht werben mußte, 
Dort erflärte ber ihm mohlmollende 
Regimentsarzt ihn für bienftuntauglich 
und ermirkte feine Gntlaffung." Run 
fehrte P. in feine Heimat zurüd, kam 
Ende des Winters 1841 In firengfer 
Kälte, in Commißkleldern nad Päpa, 
von wo er feinen Eltern feine Rüdfehr 
meldete. Run fegte er feine Stuben fort, 
ſchloß fich einem ungatiſchen Studenten 
vereine am und verdffentlichte in dem 
von bemfelben herausgegebenen Alma- 
nache ein paar Gedichte. In Bolge 
eines muthioiligen Streiches wurbe er 
relegirt unb burfte bie Schule nicht wie · 
ber befuchen. Gr begab fib num nad 
Breßburg, wo er eine wandernde Gchau- 
fpielertruppe anteaf und ſich zu biefer 
gefelte. Als Gchaufpieler mochte er nicht 
viel @lüct gehabt Haben, denn er trennte 
fi bald von ber Truppe unb war wieber 
nad Papa zurückgekehrt, wo er fich mit 
dem nachherigen Raler Petries · Delah 
[6.115 d. Bb6.] und mit Motig Jotai 
[Bb. X, ©. 246] befreunbete. Damals 
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ſchiete er an bie ungatiſche Wochenſchrift 
„Athenaeum® in Pefth, noch unter feir 
nem Bamiliennamen Petrovics, ein 
Seblät, welches aud) in der Rummer 
vom 22, Mai 1842 abgebruct feht. 
Nun fehloß er fih wieber einer Wanber- 
teuppe an, mit welcher er nad) Debreczin 
und von bort nad Belffenburg ging. 
Als der Reichstag 1843 in Preßburg ſich 
verfammelte, ging Petöfi über Peſth, 
wo er unter bem Namen Paul Ki von 
Bönöge, dem damaligen Redacteur 
des Athenäums, Bajza [Bb.1,6.127], 
perfönfic einige Gedichte für biefe Zeit 
frift übergab, nach Prefburg gur 
Truppe, bie ſich mittlerweile bort ein- 
gefunden hatte. Roth zwang ihn bafelbft, 
den Dienft eines Landtagoſchteibers zu 
verrichten. Während biefer Zeit wurbe 
ex mit bem Dichter Goloman Lis zuyai 
(8b. XV, 6. 243] befannt, ber Ihm 
die Mittel verſchaffte, nach Peſth zu reifen, 
von wo er fich balb darauf nach Goddlld 
zurüdog und für feinen Sebensunterhalt 
mit Ueberfeßungen in's Ungarifche be 
[bäftigte. Cr überfepte Damals für das 
von Ignaz Nagy [8b.XX, 6.51] her- 
ausgegebene „Roman- Magazin des Aus · 
Landes" (Külfsldi regenytär) zwei Ro- 
wane aus bem Deutſchen, nämli ben 
franzöfifhen Roman von Chatles Ber- 
narb; „La femme de quarante ans“ 
(a koros hölgy, im „Regenytär“, 
8b. 16) und den englifcen von James: 
„Robin Hood* (im „Regenytär“, 85.22 
u.23). Immet aber war noch ber Drang 
zum Theater überaus mächtig in ihm, 
unb merfwürbigermeife befaß er aber 
night bie leiſeſte Spur eines (daufpieleri- 
fen Zalentes, wie denn auch feine ganze 
äußere Ertſcheinung für nichts weniger 
benn bie Bühne paßte. Go zog er benn 
wieder nad) Debreczin, mo eben damals 
eine Wanbertruppe fich aufhielt und ließ 
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als Mohrenprinz in Shakeſpeare's 
„Kaufmann von Venedig" ſich gehörig 
auslachen. Tropbem blieb er vorberhand 
bei diefem Stande feiner Wahl und gab 
Das Schaufpielleben erfi auf, als er fo 
fehr erkrankte, daß an ein ferneres Auf- 
treten nicht zu denken war. Leidend, 
iu den ärmlichſten Berhältniffen, von 
Noth und Krankheit wechfelmeife gepei- 
- nigt, verlebte er einen ſchweren Winter 
in Debreczin, und das mefentlichfie Er- 
gebniß diefer traurigen Epoche feines Le- 
bens war die Srlernung ber franzöfifchen 
Sprade. Da erreicht ihn ein mwährer 
Rettungsruf, Frankenburg's ſBd. IV, 
S. 332) Einladung als regelmäßiger 
Mitarbeiter feiner Zeitfchrift „Eletk&pek“ 
(Lebensbilder) nah Peſth zu kommen. 
In Debreszin hatte Betöfi bisher nur 
von ber Hilfe eines alten Freundes aus 
ber Debenburger Schule, bes nad: 
maligen Zournaliften Albert Bath [f.d. 
Bd. XXI, S. 177] fein Leben gefriftet. 
Der Ruf nad Peſth kam demnach 
unter den gefcilderten Umftänden zu 
fehr gelegener Zeit. „Diefer junge 
Mann", fhreibt fein Biograph und Ver- 
breiter feines Ruhmes außerhalb ber 
Grenzen feines Baterlanbes, „eben zwan- 
ig Jahre alt, ging nun aus, bie Welt 
zu erobern. Mit drei Silberzwanzigern 
in der Zafche, das Manufeript feiner 
Gedichte unterm Hemd, bie Stiefel mit 
Stroh auswattirt, einen Knittel in Hän- 
den, fo madle ſich Betösfi im December 
1843 auf die Reife von Debreczin nad 
der Hauptfladt bes Landes zu Buß, 
35 Meilen vor fih, den Kopf voll von 
großen Plänen. So nahte ber Genius 
der ungarifhen Poefie dem Sitze ber 
ungarifchen Intelligenz.° Die Theißüber- 
ſchwemmungen und Pußtenverwehungen 
hatten jedoch feine Anfunft in Peſth um 
ein Beträchtliches verzögert. Er war ge- 
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zwungen, ben großen Ummeg über Gr- 
lau zu nehmen, wo er bei Tarkany 
freundliche Aufnahme fand, und fo langte 
er denn erfi im Frühjahre 1844 in Peſth 
an, mo ihm ein gutherziger Schneiber 
gratis Quartier gab. In Peſth begab 
fi) P. zunähfl zu Ungarns damals 
gefeiertfiem Dichter Börösmarty, wo 
aber der noch unbefannte und äußerlich 
unfcheinbare Poet im Anbeginn fühle 
Aufnahme fand, bie aber fofort in 
wohlthuende Wärme umſchlug, nad 
dem ihm PBetöft einige Gedichte vor- 
gelefen. Der Dichter VBördsmarty 
tief in bewunderungsmürbiger Gelbft- 
lofigkeit dem nad) feinem Urtheile led- 
zenden Zünger zu: „Sie find, mid 
mit eingefchloffen, ber einzige wirkliche 
Lyriker, den Ungarn je hatte; für Sie 
muß geforgt werben‘. Don biefem 
Augenblidle an war das Verhältniß Be- 
töfi's zu Börösmarty und blieb es 
ferner, das eines Sohnes zu feinem Bater. 
Börösmarty führte B. zunächft in den 
National-Verein ein und biefer beftritt 
vor allem die Druckkoſten des erften 
Bandes von Petsôfi's Gedichten, wel⸗ 
her unter dem Titel: „Petqſi Sändor 
versei. 1842— 1844“, d. i. Oedichte von 
Aleranber Petöfi (Buda 1844), erſchien. 
Die Wirkung in ben maßgebenden Ktei- 
fen ließ nicht lange auf fich warten, und 
Emerich Bahot, damals Nedacteur des 
„Pesti Divatlap“, lud ®., der Erſte, 
ein, als Mitarbeiter feines Blattes ein- 
zutreten, Ginlabungen von Nebactionen 
der erften belletriftifhen Journale folg- 
ten. Sept, da er für feine Bebürfniffe 
nicht mehr zu forgen hatte, jeßt arbeitete 
B. mit einem Eifer und entwidelte eine 
geradezu Staunen erregende Bruchtbar- 
feit. Das nächſte, was er herausgab, 
war ein fomifches Epos in vier Befän- 
gen, betitelt: „A Aelysdg kalapäcsa!, 
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b. i. Der Dorfpammer (Ofen 1844, 80.), 
und nun folgten raf auf einander: 
„Csiprustombok Etelka sirjäröl“, b. i. 
Sppreffenblätter auf Etelka's (Adelheids) 
Grab (Peith 1848); — „Szorelem gyön- 
gyeit, b. I; Perlen ber Siebe (ebb. 1848); 
— „Jänos vitéas, d. i. Held Janos 
(Ofen 1848), von Gmerih Bahot her- 
ausgegeben ; und auferbem brachten 
„Pesti Divatlap“ und viele andere un- 
gatiſche Unterhaftungsblätter Poefien 
aus Betöfi’s Beber. So war P., ehe 
er es fi verfah, der Helb bes Tages 
geworden, fein Dichtertuhm marf bie 
Sttahlen bereits über Ungarns Grenzen 
hinaus, denn Kertbeny erzählt in 
feinen „Gilpouetten und eliquien®, 
wie Ab. Dur noch in demfelben Jahre 
in ben Frankl'ſchen „Gonntagsblät- 
tern® (4845, Rr. 29, 20. Zuli, Beilage 
©. 689) unter dem Titel: „Magyarifce 
Weiſen“ drei Gedichte Petöfi’s in 
deutſchet Ueberfepung mitteilte. So 
wurbe bereit6 vor einem Vierteljahr. 
hundert Petöft ber deutſchen Nation 
vorgeführt, und gewiß if es ein Höchft lie- 
benswürbiger Gharafterzug des Dichters, 
Daß er, nachdem er biefe Ueberfegung ge- 
leſen, in faft finbifcher Fteude wieberholt 
austief: „Das iſt ja im Deutſchen noch 
huͤbſcher als im Driginal!* (Ob nicht die 
Mogyaronen bereinft Pet öfi für diefen 
unüberlegten Ausruf aus Ungarns Wall- 
halla Hinausmwerfen?) Petöfi’s Volke 
ihumlichteit wuchs mit jedem Tage; ols 
er im Jahre 1845 eine Reife buch 
Dberungarn madte, bereitete man Ipm, 
mo er binfam, fo in Gperies, in Kä 
marf ben fefllihften Empfang, veran- 
flaltete In lepterer Stabt ihm zu’ Ehren 
einen dackelzug und das Gömörer Gomi- 
tat ernannte ihn zum Tafelrichter (täbla- 
bir6). Gin erneuerter Verſuch, auf der 
Bühne fich eine Zukunft zu gründen, 
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mißlang gleich ben früheren, denn er fiel 
wieber durch und erfuhr ein gleiches 
Shidfal mit zwei für bie Bühne ge- 
ſchtiebenen Stüden, von denen bas eine 
unter dem Titel: „Tigris ds kyaenat, 
d. 1. Tiger und Hyäne, Drama (Peſth 
1846) im Drude erfhien. Kein befonbe- 
tes Olũck in der Leſewelt machte auch 
ein von ihm um dieſe Zeit Herausgegebe- 
ner Roman: „A höher kötele“, b. i. 
Der Strict des Henkers (Befth 1846). wie 
auch einige in ber Zeitſchrift: „Elotk6- 
pek“ veröffentlichte Rovellen ; hingegen 
fand ungetheiten Beifall eine kleinere 
Sammlung von Gedichten, welche unter 
dem Xitel: „Aeinök«, d. I. Wolfen 
Geſth 1846) erfgien. Vielfältige Unte- 
gung für fein fiterarifches und poetiſches 
Schaffen fand er in dem von Ihm ſchon 
im Jahre 1845 gegründeten Bereine der 
„Degemvire*, welcher im Gafs Pil war 
feine Bufammenfünfte hielt und zu wel- 
chem außer ihn noch Iöfai [Bb. X, 
6.246], Wbert ſ ath [Bb. XXI, 6.177], 
Lißnyai [Bb. XV, 6. 243], Re 
tényi [Bb. XI, ©. 177], Börcay 
[8b. I, ©. 194], Degrs [Bb. II, 
©. 205]. Skroffy. Tompa und 
Albert Palffy [Bb. XXI, 6. 199] 
gehörten. Im Jahre 1846 arbeitete er 
als Witredacteur an den Zeitſchriften 
„Pesti Divatlap“ und „Eletk&pek«, 
bis er durch ein Geldbniß mit feinen 
obengenannten neun literatiſchen dteun · 
den, für Joutnale nicht mehr zu fhrei- 
ben, mit ber periodiſchen Tagesliteratur 
für einige Seit btoch. Neuen und ver- 
ienten Ruhm brachte ihm eine Im Jahre 
1846 veranftaltete Ausgabe feiner Dich- 
tungen, welde In zwei Bänden unter 
bem Titel: „Petäfi Össses költemenyei“ 
Weſth 1847) Heraustam, und ſeitdem 
(bis 1862) acht neue und flarfe Wuflagen 
erlebte. Man erzählt, daß In einer Periobe 
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(1849— 1853), in welcher es ber herrſchen⸗ 
den drafontfchenAusnahmszuftände wegen 
gewagt erfchien, eine neue Auflage feiner 
Oedichte anzufündigen, mehrere neue 
Auflagen mit ber Jahreszahl der erften 
auf dem Zitel, in das Publicum fo zu 
fagen geſchmuggelt wurden. Ich berichte 
dieß als etwas, was man fich hie und da 
in vertrauten Kreifen erzählte, ohne bie 
Wahrheit zu verbürgen, wenngleich mir 
die Sache ganz und gar nicht unglaub- 
würdig erfcheint. Indeſſen hatte PBe- 
töfi, deffen Dichterruhm Im fortwäh- 
renden Eteigen begriffen war, Aulie 
Szendrey, die Tochter eines unga- 
rifhen Herrfchaftsbeamten in Szathmär, 
fennen gelernt unb für fie eine fo tiefe 
"Neigung gefaßt, dab er um ihre Hand 
anhielt. Der Vater des Mädchens wollte 
von einer Verbindung fange nichts wiſ⸗ 
fen und gab erft nad vielen Kämpfen 
im September 1847 feine Einwilligung, 
Mit feiner jungen Frau unternahm nun 
P. eine Meine Reife im Lande, auf mel. 
cher er feinen Nebenbuhler in der Dich- 
tung, ben bamals eben aufgetaucten 
epifchen Dichter Johann Arann [Bb. I, 
S. 58) in Szalonta befuchte und bei 
ihm gaſtliche Aufnahme fand, in Eperies 
mit Tompa zufammentraf unb mit 
einem Jugenfreunde, bem ſchon erwähn- 
ten Friedrich Kerönyi, der unter dem 
Ramen Emil Bidor als Dichter auftrat 
und im Jahre 1852 im Wahnfinne flarb, 
einige glüdlicye Tage verlebte. P. war 
berühmt geworben, und im Zenyth feines 
Dichterruhmes trafen ihn die Märztage 
bes Jahres 1848. Am 15. März fchloß 
fih Betöfi ben Mitgliedern ber bereits 
in voller Aufregung begriffenen mebici- 
nifhen und philoſophiſchen Bacultät an 
und zog im Vereine mit biefen Zünglin- 
. gen nad) ber Buchdruderei von Lande⸗ 
rer und Hedenaft in ber Hatvaner- 
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gaffe, wo fie ſich fofort einer Brefle bemäd- 
tigten und die zwölf Buncte drucken lie⸗ 
Ben, in welchen bie Wünſche ber Ration 
ausgefprodhen waren und bie nun durch 
Maueranfhlag dem großen Bublicum 
befannt gegeben wurden. Diefe zwölf 
Buncte find das erfle, in Ungarn ge 
drudte cenfurfreie Blatt. Sie lauten: 
1) Preßfreipeit mit Aufhebung ber 
Genfur; 2) Sin verantwortlihes Mini- 
Rerium ; 3) Zährlih einzuberufenber 
Landtag in Peſth; 4) Gleichheit vor 
dem Geſetze in politifder und reli- 
giöfer Hinſicht; 8) Rationalgarbe ; 
Gleiche Befteuerung, gleiche Vertheilung 
der Laften; 7) Aufhebung ber Urbarlak 
geſetze; 8) Geſchwornengerichte, Volle 
vertretung auf bem Principe ber ®leidy- 
heit, 9) Gine Nationalbank; 10) Be 
eidigung des Militärs auf bie Berfaffung, 
Abmarfch der fremden, Rückkehr ber hei- 
miſchen Truppen; 11) Breilaffung ber 
politifchen Staatsgefangenen; 12) Union, 
Verbindung mit Siebenbürgen. Um 3 Uhr 
Nachmittags murbe dieſes erfte cenfur- 
freie Blatt von der jugenblihen Schaar 
in das Mufeum getragen und dem Di- 
tector mit dem Auftrage übergeben, bas- 
felbe zu emigem Anbenfen an ben erften 
Sieg der Preßfreiheit im Archive aufzu- 
bewahren. Die Hatvanergaffe wurde 
gleichzeitig in eine Preßfreiheitsgaſſe 
(Szabadsajtö uteza) und über Betöfi's 
Antrag ber Rathhausplag in einen Frei⸗ 
beitsplag (Szabadsägter) umgetauft. 
Auch dichtete Petöfi die ungarifche 
Marfeillaife, fpäter die ungarifhe Re- 
tional-Hymne genannt, weldhe mehrere 
Abende hindurch im NRational-Theater 
bei freiem Gintritte und unter Beglei- 
tung von Geite des Publicums gefungen 
wurde. Die ungarifhe National-Hymne 
P.'s wurde mehrere Male in's Deutfcye 
überfegt, zuerſt von einem fpäter ver- 
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ſchollenen Dichter Ramens Hoffmann, 
bann von Buftav Zerfft und zuiept 
von Ritter von Levitſchaigg, ber fie 
in feinem Werke: „Koffuth und feine 
Bannerfhaft*, Bb. II, ©. 257, ab- 
druden lieh. Auch als Woltsrebner lei- 
‚flete P. In ben erfien Tagen ber Bewe · 
gung feinen Antheil. Im Muſeum an 
ber Geite bes fchnell beliebt gewordenen 
Baul Vasvarh, feines Breundes, übte 
2. fein urwüchfiges Rebnertalent und 
verlief fi In feinen Vorträgen nur zu 
oft auf von ber gefunben Vernunft ver- 
pönte Beblete, fo daß Vasvary biefe 
Zrrläufe dann mit ben Worten entſchul 
bigte: „Die Worte meines Breundes Pe- 
töfi gleihen mitunter den Büchfen, 
welche ber flarfe jübifde Gamfon mit 
brennenden Schwanzen durch bie Bar- 
benfelber ber Philifter jagter. Als bie 
Bahlen für den Reichstag ftatifanben, be 
warb fi) auch P. um eine Wbgeorbneten- 
flelle; na Kertbeny wurde er in 
Belegnhäza, einem Markiflecken in Klein- 
Kumanien, etlie Meilen von Szegedin 
im den Reichstag gewählt; nad 2er 
vitſchnig g hatte er einem gluͤclicheren 
Gegner — Karl Ragy — weichen müſ⸗ 
fen, worüber es zu unerquidlichen Gr- 
Öeterungen, enbli gar zu einer Heraus- 
forberung fam, welcher aber ber Gegner 
auswich. In diefer ganzen Affaire fpielte 
B., um mit Kertbenn zu teben, eine 
ſeht übertriebene Role‘. Gonft ver 
öffentfichte er zahlreiche, oft unvergfeid- 
tid) fhöne patriotifhe Gedite, nahm 
an ber Bewegung mehr ober minder 
werfthätigen Untheil, fchrieb bei Gele. 
genheit ber Demonfiralion gegen bie 
angebliche Berrätherei bes commanbiren- 
den Generals ber Drauarme, Abam 
Otaf Telefi, eine Broclamation, welche 
am 17. September in einer Radhmittage- 
fidung bes Gleichheitsclubbs vorgelefen, 
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von den Anweſenden mit Jubel aufge 
nommen und durch Maueranfchläge ver- 
öffentlicht wurbe. Endlich, als die vor 
rüdenbe Bewegung bes Banus bie Be- 
fahr für das Vaterland fteigerte, und 
um ben deind abzuhalten, felbft die Fur 
gend zu ben Waffen griff, trat auch Pe- 
töfi im October 1848 in bie Kämpfer- 
telhen. Als Hauptmann im 27. Honveb- 
Bataillon nahm er an den Kämpfen im 
Banate perſdnlich Theil. In der Sihung 
vom 14. December verlas Pazmandy 
einen an ben Minifter-Bräfidenten Sze · 
mere gerichteten Brief Beröfi's, beffen 
Inhalt beiläufig dahin lautete: „ein 
frangöfifker General Habe einmal bem 
Gonvent gefehrieben, wenn man Ihm 
keine Munition fende, fo follte man ihm 
doc) wenigftens die Marfeillaife fhiden. 
Darum unterbreite er ein Gedicht: 
„Talpra Magyar hi a haza“ (Huf, 
Ungat, das Vatetland ruft) und bitte, 
basfelbe auf Landeskoften in recht vielen 
Sremplaren abbruden zu laſſen und in 
ber Urmee zu vertheilen". Das Gebicht 
murde in ber Rational-Verfammlung 
vorgelefen, mit Beifall aufgenommen 
und das Geſuch ber Regierung zut wel. 
teren Behanblung überwiefen. Ueber bie 
ferneren Gcidfale B.s ald Honveb er- 
Halten wir aus einem feiner Briefe ddo. 
Szaßſebes 11. April 1849, ber in Rr.89 
des „Közlöny“ abgebrudt war, nähere 
Auffglüfe. Rachdem ich", ſchreibt Per 
töfl, „von meiner mehrmwöchentlihen 
Krankheit genefen war, fehrte ich zu An · 
fang biefes Monats (April 1849) zu 
jener Armee zurüct, von der ein Glied 
zu fein id) ſtolz Bin, denn — Bem if 
ihr Anführer, der ampugehdren meine 
Vlügfeligfeit ausmacht, denn Bem If 
mir ein Fteund, ein Vater. Das Echid- 
fal Hat e6 fo gewollt, daß ich an fo vie 
len Mühen, Gefahten und Unglüdsfäl- 
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ten der Armee theifmehmen, bei ihrem 
Siege aber nicht zugegen fein follte. Es 
tollte fein Donner ber Kanonen, es ſaus. 
ten unb tofeten feine Waffen, ale ich in 
Hermannflabt anfam, e8 war fill und 
tuhig — ber Beinb hatte ſich in bie BWa- 
lachei zurüdgezogen. In Hermannflabt 
fand ich Wem, ich begab mich zu ihm 
als einfadher gemeiner Golbat, ohne An- 
fprüdhe und Wünſche, er aber verlich 
mir neuerdings bie Hauptmannscharge 
unb machte mic) zu feinem Adjutanten. 
Das erſte nahm ic gleihgiltig an, das 
‚weite mit Entzũcken. Tags barauf brachen 
wir gegen Gyula-Bejsrnär auf, welches 
wir am felben Tage ungefähr brei Gtun- 
ben lang bombarbirten und zur Gapitu- 
latlon aufforberten, bie Antwort ber 
Beflung fam aus Vierundzwanzigpfün- 
bern. Der General ließ das zur Gerni- 
tung nöthige Corps zurüd und begab 
fich nach Späßfebes. Morgen ober über- 
morgen brechen wir nad; Ungarn auf. 
. .. Geſtern hat Bem einige Verbienft: 
mebaillen an bie Bravſten der Braven 
in feinem Heere vertheilt. Schreiber bie- 
fer Beifen Hatte das Blüd, unter biefe zu 
gehören. Go bin ich auch am Ende be- 
lohnt, jedoch über mein Berdienf, aber 
nicht bloß buch die Medaille, fondern 
durch bie Urt, wie fie mir von Bem 
überreicht wurbe. Mag es Schwaͤche fein 
ober was immer, fo kann ich mich bod 
nicht enthalten, biefe Scene zu beſchrei. 
ben. Mit eigener Hand, mit der linken, 
bie rechte — weil Bem verwunbet war 
— iſt nod immer aufgebunden , hef- 
tete mir ber General bie Medaille mit 
den Worten am bie Bruft: „ich hefte fie 
Ihnen mit ber linken Hand auf, mit ber 
‚Hand ober meinem Hergen*, fobann um- 
armte er mid) und hielt mich lange warn 
umf&lungen. Die Welt weiß doch, ih 
bin fein fehr beſcheidenet Menſch, aber 
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bei Gott, fo viel Habe ich nicht verbient. 
Mit einer Rührung, bei beren Erinnerung 
mein Herz noch jeßt erzittert, ermwieberte 
ih: „Mein General! id) verbanfe Ihnen 
mehr al meinem Vater; mein Water hat 
mir nur das Leben gegeben, Gie aber 
geben mir meine Chre.* Späterhin, heißt 
es, fei Betöft in einem ber Departe 
ments des Rriegeminifteriums als eine 
Art Mitttärreferent mit bem Kange eines 
Dberfllieutenants angefiellt geivefen. Ju 
Bolge eines Gtreites mit bem Kriege 
minifterium habe er aber dann plöglid) 
feine Entlaffung genommen. Gr trat nun 
mieber in bie Reihen ber Honvoͤds; traf 
im Zuli mit Bem In ber Moldau zufam- 
men unb fam mit ihm nad) Maros 
Väfärhelg. un tritt bie räthfelhafte Ra- 
tafttophe feines Verſchwindens ein. Ee 
war am 31. Juli 1849. Die Sqhlacht bei 
Shäßburg wüthete von 10 uhr Mor 
gene bis 7 Uhr Wbenbs. Der Blügelabju- 
tant des Gzaren, General Stariatin, 
hatte in berfelben ben Tod gefunden, 
Beim war vom Pferbegeftürzt und Fonnte, 
während fein Generalflab zerfprengt 
murbe, nur mit Mühe gerettet werben. 
Betöfi fah man während bes Kampfes 
in Bem’s Umgebung, am Rampfe ſelbſt 
theifnehmend, dann will man ihn mit 
zwei ober brei Unberen quer über ben 
Kampfplap einem Welſchkornfelbe zu 
{reiten gefehen haben — feit diefer Zeit 
fah ihn Riemand wieder. Gr iſt verſchol · 
ten, es fand ſich weber fein Leichnam 
vor, noch er ſelbſt fi unter ben Befan- 
genen ober Gmigrirten. Es tauchten fpä- 
ter hin und wieder Vermuthungen über 
fein Verſchwinden auf, ja bie Berüchte 
über die Art und Weiſe feines Verſchwin · 
dens bilden förmlich eine Meine Litera- 
tur. Unb merfwürbig! Petöfi's Rame 
wurbe von feinen Seltgenoffen in eine 
mythiſche Wolke einzehäht, eine Wolke, 
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bie ihn ebenfo bauernb umgibt, wie ber 
Glorienſchein feines Dichterruhmes. Daß 
P. troß aller Gerüchte, er ſei noch am 
Leben, nach Ginigen in Gibirien, nad 
Anderen in ben tiefften Katatomben 
eines deſtungskerkets — von allen Ber- 
nünftigen für tobt gehalten wird, dafür 
gibt bie zweite Helrath feiner Frau, die 
jedoch vor Kurzem aud ihrem erſten 
Gatten in's Jenſeits nachgefolgt, ben 
beſten Beleg. Gin paar Jahre, nach 
bem alle Zweifel an fein Ableben ge- 
ſchwunden Hatte fi mämlid feine 
Witwe mit dem Profeffor Atpad Hor- 
vath [vergl. bie Quellen 6.97: VI. Ein- 
deinheiten: Petöfi's Gattin] vermaͤlt. 
Bas Petöfi's fernere im Drude er- 
ſchienene Dichtungen betrifft, fo if dol. 
genbes zu bemerken: den zwei Bänden 
feiner bei Lebzeiten noch erfhienenen, 
ſchon erwähnten ſaͤmmtlichen Dichtungen 
Eot összes költemönyei) folgte 
nad) feinem Tode em 3, und 4. Band 
(Beh 1850); für eine von Yrany und 
BVördsmarty veranflaltete Sammlung 
von Ueberfegungen ber Dramen Shafe- 
fpeare's vollendete er jene des Gorio- 
Lan, bie im Fahre 1848 im Drude er- 
f&ien; von feinen zahlreihen Revolu- 
tionsliebern wurde eine befondere Aus · 
gabe veranftaltet und biefelbe unter bem 
Titel: „Hangok a multböl“ (Leipzig 
1850, Keil) Herausgegeben, eine deutſche 
Uebertrogung bavon aber in den „Ratio- 
nal-Liebern ber Magyaren® (Braun- 
ſchweig 1853) veröffentlicht. Viele Jahre 
fpäter fammelte ber berühmte ungarifche 
Literator und Kritiker Paul Gyulai 
[8b. VI, &. 83] die verfhiebenen, bie 
und ba zerfiteut gebrudten und im 
Raclaffe vorgefunbenen Arbeiten Pe- 
tofi's und gab fie in brei Bänden 
unter bem Xitel: „Petäfl Sändor regyes 
müvei. 1838— 1849“, db. i. Wleran- 
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der Petöfi's vermifgte Schriften. Aus 
ben Jahten 1838—1849, 3 Bände 
(Bent 1863, 8. Pfeiffer, I: 225; I: 
339, u. III: 320 S. 80), heraus. Bon 
feinem Roman „Der Strick des Henters“ 
(& hoher kötele) hat Hartleben in 
Beh im Zahre 1863 einen neuen Ub- 
druck veranftaltet; und eine Auswahl 
feiner Dichtungen in Riniaturausgabe 
Guſtav Emich in Peſth im Jahre 1867 
unter b. Tit.: „Petäfi Sändor välogazott 
költemenyei. Elbeszdlö költemenyeh“ 
auf ben Markt gebracht. Rur 27 Jahre 
hatte ber Dichter gelebt, umb viel, wie 
unenblid) viel Hatte er in biefer Spanne 
Zeit geſchtieben! Innerhalb der fünf 
Jahre feiner eigentlichen fiterarifgen 
Thaͤtigkeit, 1844—1849, hat er über 
3000 Gebichte, theils Lieber, theils grö- 
here epiſche Dichiungen, einen Roman, 
zwei Dramen, ſechs Novellen (dieſe 
fãmmtlich in beletriftifchen Blättern ab- 
gebrudt) veröffentlicht, ungerechnet feine 
Togebugpblätter und eine große Menge 
von Briefen. Treffenb ſchreidt fein Ueber. 
feger, der es ſich zur Lebensaufgabe ge- 
macht zu haben ſchien, Petöfi bei ber 
beutf pen Nation einzubürgern: „Sohn 
eines armen Kleifchers, während ber erſten 
zwanzig Jahre feines Lebens Baffenjunge, 
Bagabund, Stubent, gemeiner Soldat, 
herumiehenber Gomöblant, oft bem Hun- 
gertode nah, faft aufgezehrt von Elend, 
Noth und Chrgeig, und während ber 
nächfffofgenben fünf Jahre Liebling ber 
Nation, ihr größter Dichter, populär wie 
nie Einer vor Ihm, Umbilbner und Be- 
fruchtet der Sprache, Schöpfer ganz 
neuer Elemente in ber heimiſchen Poefie, 
vom einfahften Liebe bis zur höchflen 
Dicptungsgattung gleich gewandt und 
genial, vielfeitig und fruchtbar wie We- 
nige feines Gleichen in ber Weltliteratur, 
dazu im bürgerlichen eben in behag- 
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Tichfter Gefenfchaftstellung, bie er fich 
durch eigene Kraft ertungen, glüdlicher 
Satte und Vater, Wohlthäter feiner ver- 
armten Eltern. bie ihn längft für verlo- 
ten aufgegeben, dann Bolfsrebner, Depu- 
firter (?) Partelführer, endlich Held auf 
dem Schlachtfelde und endlich enblic, 
ext 28 (27) Jahre alt, in ber Vollkraft 
feiner Jugend und feines Genies, ver- 
f&ollen, am Abenb nad ber Schlacht in 
Nicts zerronnen, wie ein Flugſtern vom 
Himmel fehiebend, zur Mpthe Im Volks 
munbe werbenb! — Dieß Leben ift felber 
ein Gedicht!“ Bel Beurtheilung biefes 
meteorgleichen Dichters müffen zwei fich 
leicht aufbrängenbe Annahmen zuerſt auf 
zichtiges Mab zurüdgeführt werben. Pe- 
töft, zuerſt und zumelft im Volkoliede 
glänzend, war aber nichts weniger ale 
blofer Volfsliebbichter, vielmehr ſchuf 
er in allen nur erbenklichen Genten unb 
Metern gleich Vollenbetes; ferner hat 
Betöfi night, mie man hie und ba leſen 
mag, die ungatiſche Revolution gemacht 
— ber Brangofe Ghaffin Hat dieß in 
feiner Schrift über Petöft zum Beften 
gegeben — er hat fie nicht einmal getra- 
gen, aber er wurde von ihr getragen und 
verlieh bem Xampfe Ungarns um feine 
Getbfftänbigfeit, die Herzliche Weihe 
feiner Poefie Meber die nicht fparfamen 
Quellen zu feiner Biographie, über bie 
sahlreicpen, vornehmlich deutſchen Meber- 
tragungen’felner @ebichte, Über bie feinen 
Tod betreffenden Berüchte, feine Bild · 
niffe und mehreres Andere vergleihe bie 
Quellen. Bum Schluſſe fei noch bemerft, 
bap Petöft nit Mitglieb der ungari- 
fen Akademie war, bie fonft mit ber 
GrtHeilung der Mitgliedſchaft nicht eben 
zu fargen pflegt. 

L Piographien veuſr⸗. 0) Seibakändig rrfäie- 


wen. Beröft. 'ebenebild. Bon Hfred 
Teniers (Bigmund U dern!) (Wien 1866, 
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Hbert La, 1). — Ein ungarifärr 
Dieter. (Fin Roman und doc frin a 
man.) Rad Jokai von. R 
tat-Mbbrud aus dem „Rat 
von dram Schufelta) (Wien 0. 3, Drad 
von Beledr. m. Morls Böker, 
Bueberänyi (Lajos), Nehdny * Pest 
sietdböl, d. i inige Jahre aus Betäs 
Leben (Giegedin 
düge diefer Gcheift In 
dait der „Befter Llodi Me 
Beuidleton: „Mierander Brtöfi in Brebburg”]. 
— Zitaht (Käroiy), Potöß Bändor Sietrajsa, 
d. i Sebensbefreibung Mier. Verf’ (Bekh 
1864, Karl Ofterlanım, ®., XIV u 1396). 
— „Lapok Petöfi Sändor naplsjdbst*. 
Ed iv, d. L Blätter aus Mer. weure 
Togebud. Gefter Bogen (Defih 1s18) — 
Chassin (Vietor), Le podte de la rövolution 
hongrolse. Alexandre Potöfl (Paris 1881, 
®). 
1b) Alciuere, im Jonrnalen mad Werken jer- 
Arente, Epifopen aus Wetbfls Geben u. [. m. 
Gonfitutlonelle öRerreigifge Zei 
1.) 1863, Re. 875 u. AT7, im 
rifche Remintscenzen. Bon 
Garl Ehramm. 1. Veidid Gändor aud 
Baprica Jancti“. — Donau (Wiener polit. 
Blatt, gr. 4°) 1953, Rr. 239, &. 1483 

























Beiöfs Leben“. Rad gotal von a 
[Betöft’s Bufammentreffen mit Anton B6 
zadp, In einer Zeit, old Beräfi neh um 
befannt war; Wördsmarty's Bemädun 
gen, für Berdfi's Ditungen einen Ber- 
Teger gu finden. Rachgedrudt In der Dimäper 
Cupoſt 1953, Ar. 28.) — Bata Mo: 
(beiletriftifchet in Verb beraußgegebeneh 
Blatt, fm. AR) 1865, Rr 7-9: „Balerie 
ungarifger Dichter, VI. Mlerander Beiäf® 
[nach Opulay's Hufzeicnumgen] — & 















den- Blatt. Derausg. von Buflao Heine 
Wien, 49.) 1867, Rr. 78, I. Beiloge: „Betöfl 
und der Benfor*. — Illuſtrirte Zeitung 





Reipile, 3. 3. Weber, fl. Bol) X. Band 
(1818), Rr. 236, 6. 311. [Dafelöf fein Bild 
nib im Holifänitt. Geines Muftretens als 
Reoner bei Beglan der unnarifcen Wirren 
gefhieht Im Wuflape: „Die Crbebung vom 
Beh“, © 313 u. f, Grmäpnung.] — Kerr 
deng (8. M), Eilpowetten und Reliquien. 
rinnerungen an Mibab, Beltina, Grafen 
Louis und Gafınir Batthpdnpt u [. m. (Wien 
und Prag 1861, ober und Markgraf, &.) 
®. II, 6. 30-61. — Meyer (3), Das 
große Gonverfations-Leriten für Die gebildeten 
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Stände (Hilbburgbaufen, Bibliogr. Inflitut, 
ar. 8%) Bweite Mbtplg. Bd. ILL, ©. 606. — 
Ratlonal-Zeitung (Berliner polit. Blatt) 
1864, Rr. 269, 275, 277, 281, im Beuilket 
„Wit Vetöflt. Tagebucblätter 1846 von Karl 
Bed [oft In verfhiedenen deutſchen und öfer- 
reichifchen Blättern nachgedrudt; unter ander 
ten Im „Befler Llopd“ 1864, Rr. 31—58 im 
— Bannonia (äfpetifhe Zeit: 
ar. 9), von Karl Groß, 
Ausführliche Biographie Ber 
m Karl Oroß — Veſter Llopd 
Re. 281, im Beulleton: „Betöfi in 
Gäros. Batat. Cine Crinnerung aus dem Jahre 
4847" lous dem Ungarifcen eines von Go 
man Risbayy im „Hölgyfatär“ mitgetbeil« 
ten Buffapee]. — Unnartfhe BoR (Deler 
polit. Journal, Zol.) 1858, Wr. 3, 
„us dem Leben eines ungatifen 
Gin Roman und doch fein Roman“. 
Mori, Iskad — Ungarns Männer 
der Zeit, Biografien und Raratterifiten het · 
vorragendfter Verfönlichteiten. Aus der Beder 
eines Unabpängigen (Brag 1863, Gteinpauffer, 
3) ©. 295-316, vann folgen die Borten, 
melde Beröfl’s Schule büden [1.diefe &.99]. 
— Banderer (iener polit. Journal) 1855, 
Rr. 286, im Benileton im der „Gorrefpondenz 
aus Ber“ [Muspüse aus Ickat’s Merk: 
„Tarka 6let“, d. i. Buntes Reben, welches 
Mebreres über Betöft entpält]. — Wiener 
Zelegraf (polit. Journal) 1855, Ar. 135 
„Fin ungatifher Dichter“ [biographilche Cine 
seinheiten]. — Magyar irök. Kletrajz- 
grüjtemöny. Gyülts Ferencay Jakab 
Danistik Jonaaf, d. i. Ungarifche Schrift: 
feler. Sammlung von Lebensbefcpreibungen. 
Bon Jacob Berencay und Jofepd Danie- 
LIE (Befh 1856, Ouftao mich, 8%.) I. Zheil, 
©. 365. — Magyar ir6k arcaköpel 65 
Getrajzei, d. 1. Ungariihe Gchriftfteler in 
Bildern und Lebensbefreibungen (Veſth 
1858, Ouſtav Hedenafl, EI. 4%.) ©. 133. — 
yar n6plap (Defder idufr. Blatt, 
1857, Rr. 15, ©. 118: „Beröft. — 
Der Drient (Beftber beletr. 
Blatt, 4.) 1858, Rr. 27: „Aus den Jugend» 
jahren des Mierander Petöf“, von Bictor 
Sıotoly. — 826plrodalmi közlöny, 
d. 1. Deffentliches Organ für Belletriſtit, 
1858, Rr. 69; „Betdfi und die Grlauer Kleci- 
ter. — Toldy (Ferenes), A’ Magyat költb- 
szot kösikönyvo a Mohdcal vösztöl 
Webb 1dölg, d. Befgichte der ungarifchen 
Digtung von der Sqhlacht von Mohkcs bis 
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auf unfere Tage (BeRb 1857, @uft. Hedenof, 
88.80) @o. IL, ©. 786-808 [mit reichem 
terarhiftorifhem Mpparat in den Anmerkune 
gen 1-20]. — Üj Magyar Museum, 
d. 1. Reues ungariihes Mufeum (Be, 89) 
1851, erfleb Heft. Gnthält eine Intereflante 
Biographie Betöft’s aus Daul Opulay's 
Feder. Miütlerweile find jedoch eine Menge 
neuer Daten über fein Leben und feinen Tod, 
viele noch ungebrudte Briefe und Gebichte 
B.'6 bekannt geworben, welche nicht umwightige, 
aum Theile obige Biographie berichtigende 
Auffglüffe über Betöfi’s Leben und Ende 
geben, fo dab der Wunſch einer neuen Bearbeir 
tung feines Sebens von kundiger Hand, wie 
idn der „Beiter Rlopd“ 1862, Rr. 14, aus . 
foricht, nicht ungeredhtfertigt if. — Le Sou- 
venir. Journal de 1a Noblesse (Parle), 
1855, 120 lin, p. 569-571: „Potöfi et 
Liszuyai® [von Xertbeng] — Dale 
nik Hiterackt, d. I. Literariices Tager 
Blatt (Lemberg, ar. 4.) 1861, Ar. T: „äywot 














Alexandra Potoeh“ [eine kurze Biographie 
Beröfi 


auf Grundlage des Franöfilchen 
ms von & Ghaffin über Peröft]. 
I Yeäflis Eon. Intereffant if «6, dab um 
Betöfi, der ja mit uns und unter und ger 
Vebt, deffen die Beitgenoffem noch mit aller 
Lebendigkeit eigener Anfchauung gedenfen, bie 
Gage bereits ihre poetifden Ranten ſchiinst. 
Beröfi, mie befannt, if feit der Untere 
drüctung der ungarifchen Revolution 1848 und 
1849 verfollen. Man bebauptet, er fei todt 
und in der That if} felne Brau eine ameite 
She eingegangen. Run fränzt die Gane das 
Haupt des gefeierten Voeten mit allerlei ge> 
beimnifvollen Blumen aus dem Zaubergarten 
des Märchen. Cie erzählt, der Dichter, 
f&rwer verwundet und bewußllos auf dem 
Sclacıtfelde liegend, fei von jarter Hand 
teitet morben. Die Siebe pflegte ihn, gab ihm 
dem Leben wieder, aber nie hat fein Auge 
das Mntlip des Hebenden Madchens gelhaut, 
das ihn dem fieren Tode entriffen. Gie 
Hatte Tage und Rädte hindurch an feinem 
Bette geleffen, als die Bisberhipe feine Ginne 
umfidt hielt, aber fie verihmand, als Ihm 
das Bewußtfein wiederfehrtet Rur bie Spen ⸗ 
ben der zarteften Gorgfalt {ad er, nie die 
Spenderin ſelbſi. Wiederbergeelt, fehrte er, 
deffen die Rrafende Vergeltung harrte, unter 
dem Squte der Rat und der Verkleidung 
nad Veh zurät, um das geliebte @ 
aufgufucen — aber er kam zu ihrer amwel 
Hochzeit. Und er wollte die Mube ihres 
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Gewifſens nicht Rören, kehrte url in die Cin. 
ben, weldje ihm verborgen hielten, um dort 
feinem Gemerge und feiner Muſe zu leben. 
So erjäplt, wie bemerft, bie Gage, und mehr 
als dieß dürfte nach Allem, was bisher über 
Betöfi’s Ende befannt geworden, das bier 
Mitgetpeilte wohl kaum fein. — Richt un 
midtig als Beitrag zu den Bermuthungen 
über Betöfl’s Ende erfgeint eine Gtelle 
aus Egreffy's Tagebud, datirt: Echäfburg 
40. Auguft 1859. Gie lautet: „Cs find ſchon 
aebn Tage, daß mein Mleranber dahin If! 
Entfeplig! — Cefannen IR er mit, denn 
Bauer, den die Ruffen in Ehähburg ge 
fangen genommen hatten und der ifnen wie . 
der eniflob. hat Mierander unter den Gefan- 
genen weber gefehen, nach etwas von Ihm 
gehört! @eroib iR er verloren! Gntweder hat 
ihn ein Rofat erſtochen, oder die Walachen 
Haben Ihn todtgefelagen — Du haft Gieben« 
bürgen zum Sand deiner Ruhe gerünfcht — 
fiebe. e6 if in Grfüung gegangen. .. 

Wie ſchnell dat ihn fein Batum bahingerafft! 
mur wei Boden! — Und wenn id be 
denfe, mie Aralenb bie Lepten Tage dieles 
Genius maren!! — Das Echrwanenlied feiner 
Voefie, nagdem er fih von feinem Weide 
die Wildheit feiner Zur mwährend 
ingen Weges; feine funtenfprühende 
Laune: waren das nicht Morboten eines 
m großen Momentes! Und plöplic 
verſchwindet er vor unferen Mugen, mie der 
Glanz eine Planeten Gt verſchwindet wie 
Homer, damit Riemand fein Grab miffel" — 
Der „Bon“ ergäplt in neuefler Zeit Per 
töfi’s Ende in folgender Weife: er fel 
Wfutant Ben’s in der Sqhiacht bei Seset . 
wär den Heldentod geflorben. Der Vericht. 
erftatter, Honvsd-Officer, ſah ibn ſOwer ver · 
mundet, das Dpfer einer Kartätfenfaloe, 
weiche die Reiben der Honved gelihtet. Gin 
breiter Blutfirom entquol feiner Bruft, er 
felof erflärte, dab e8 aus mit ihm fel. Epd- 
der hörte der Honved-Dfficier, wie ein wohl: 
gefinnter Voſtmeiſter fih rühmte, die Der 
mundeten aus jener Schiocht lebendis begra- 
ben zu baben. MWuc) der Dichter foll unter 
jenen Ungfüdlichen geweſen fein, die noch mit 
sefalteten Händen um Schonung ihres Lebens 
gejammert, während der graufame Todt 
gräber bie Eide über fie fhhtteteit „Hon® 
begweifelt die Wichtigkeit biefer Mittbeilung. 
die auch ohne Rennung des donvoͤd · Offeiers 
wenig Gericht dat. Sie machte die Runde 
durch die deutfchen Sournale, und aud die 
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„Blätter für literariſche Unterhaltung“ 1867, 
©o. II, ©. 468, berichteten biefe Berfion von 
Betöft's Tod. — Debatte (Miener polit. 
Blatt) 1867, Rr. 169, im Beuilieton: „Ueber 
Betöfi’s Ende”. — Mu andere Blätter 
‚gaben Darianten über ba6 Wbleben des Did 
ter6, fo 3. 8.: Bremben-Blatt (Wie 
polit. Journal. gr. 49.) Heransg. von @ufan 

Heine, 1860, Rr. 289: „Nierander Betöft 

Lebensende” [aus den Mittdeilungen ber 

Beder Iluftrieten Blätter: „Vaadrnapl 

Wedg®]. — Magasin für bie Literatur det 

Auslandes. Herausgegeben von Lehmann 

) 1868, ©, 138: „Das Ende det 

Hitär-Beitun 

n 3. Hirtenfeld (Wien, @) 
XV. Jabıg. (1862), ©. 616 [über Beröfit 
Ende). — Ver-Dfner Beitung 1861, 
Mr. 48, in der Rubrif: Zagedneulgtriten: 
„Betößis Tod“ [Racrihten barkber, mie ch 
in der Rotiz beibt: „aus glaubrärbigker 
Quelle“, aus einem Schreiben aus Bol 
dia). — Vefter Lloyd 1861, Mr. 30, in 
der Rubrik: Tageönenigkeiten [Rotig, weice 
allen Todesnoqchtichten Petöfi'e wiberfprict, 
da ein aus Kufflein entlaffener Gefangen 
behauptet, im den erflen Jahten feiner Ger 
fangenfhaft in Kufſteln mit Wetöfi, der 
auqh dort gefangen mar, gelprochen zu haben). 
— Waldheim illufrirte Blätter 
(Wien, gr. 4%) 1865, Bellage &. 38: „Das 
Ende des Dichters Betöfir. — Zeitung für 
Rordveutihland 1862, Rr. MM; „Be 
tBfy's Onde" [aus dem Werke: Der Sommer 
Beldgug des Revolutionstrieges In Eleben- 
bürgen Im Jahre 1849. Bon einem äfterrek 
Gilden Weteranen (Reipsie 1862). 

I. Uederſehungen der Pichtungen Yetäft’s (hr 
mologifh geordnet). ) Icbapdı Aus 
gewählte Gedichte von Vetoͤfl. Aus 
dem Ungarifchen überfept von Mdolph Dur 
(Wien 1847, bei Mörfhner u. Blandl; 
neue Ausgabe Wien 1867, Gapeller, 10%). 
[Duzx if der Grfe, der Wetöfi dem deub 
(hen Publicum vorgeführt hat. Das Büd- 
fein {A dem Dichter Ludroig Auguft Brantl 
geroipmet.] — „Bedicte von Mierander Ber 
tÖfL NebR Anhang, Lieder anderer ungarl- 
fer Dichtet Don Kertbeng.“ Heintig 
Heine geroipmet (Branffurt am Main 1849, 
Literar. Anfalt, 8%, XII u. 466 E.). [Bor 
wort über Betöfi, dann Neberfepungen vom 
170 Gedichten desfelben, außerdem von Lie 
dern von M. Horoäth, Witkonice, Rie 
faludy, Gaucaor, Bördemartp, Baal 
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Trdsipi, Artza, Tompa u Saatal. 
Deroleicht darüber: Blätter für liter. Unter: 
haltung 1853, ®b. I, ©. 218.] — „Der 
Held I6nos. Gin Bauernmärgen von Ale ⸗ 
zamder Wetöfi. Aus dem Ungarifcen über: 
fegt durch Kertbeny" (Gtultgart 1850, Drud 
umd Berlag von Fduard Hallberger, XVI u. 
432 ©. 13, mit Veröfl's Bilonip) [veral. 
darüber: Blätter für Üter. Unterhaltung 1853, 
D. I, 8.29) — ler. Betöflis Se 
dicte Aus dem Ungarifchen überfept von 
Br. Sıarvady und Mor. Hartmann 
(Darmfadt 1851, Leite, 16%, XIu. 224 ©.. 
mit 1 Gtoplft). — „Des Henters Stil. 
Roman von Betöft. Aus dem Ungarifhen 
von Kertbeny" (Halle 1852, Schmidt, 8%, 
170 ©.) [ergl. darüber: Blätter für literar. 
Unterhaltung 1852, ®b.I, ©. 542]. — „Did 
tungen von Mlerander Betdfi. Aus dem 
Ungrifgen in eigenen mie fremden Ueber- 
fegungen von 8. M. Kertbeny, Mit einem 
Worworte von Briebridh Bodenftedt” 
(@eipaig 1858, 8. U. Broddaus, 8%, XXI 
w 392 6.). [Bormort; Woltelleder 1—: 
Voltsromangen 1-7; Schentenbuch 1-1 
SeRalten 1-13; Gppreffenblätter 12 
Biebesperlen 1-11; Gternenlofe Räcte 1 
25; Roturbilder 1-18; Dritter Liebe Blü: 
ten 1-43; Tage des Chelüds 1-2 
Rapfodien 1-8; Wolten 1-37; Dem Ba- 
terlande 1-9; ©. Betöfl, Gin Dicpterbild von 
Kertbeny; Petöf, dem Gonnengotte, von 
Bettina Arnim; A Petöß, par Thalds 
Bernard; Anhang. Bergl. darüber: Blät- 
ter f. liter. Unterhaltung 1858, ®o. I, &.458: 
Kritik von Rud. Bottfhall.] — „Zauber 
traum. Don Mlerander Petöfi. Aus dem 
Ungrifgjen von Kertbeng.“ @. Shmar- 
der geroidmet (Wien 1859, 3. ©. Ballie 
Hauffer, ar. 8., 12 6.) — „Aesander Ber 
töfl’6 Dichtungen. Rach dem Ungarifcen, 
in eigenen mie fremben eberfepungen, ge 
fammelt von Kertbeny.” Karl Breiberrn 
don Münd; germibmet (Berlin 1840, 4 Hofl- 
mann u. Gomp , ZIV u. 188 ©.) [bildet aud 
dem 55. Band ber Glafliter des In« und Aus. 
landes. Enthält 68 Gedichte, darunter 39 bis 
68 aus dem handſchriftlichen Radlab: Marie 
Siöch, Der Liebe Fluch, Der Bübrer Lehel 
m. f. m; vergl. darüber: Blätter für literer. 
Unterpaltung 1861, Bo. I, ©. Als]. — 
„Traählende Dihtungen von Aler. Der 
tBFl. Aus dem Ungtiſchen metriſch überfept 
won Kertbeng.” Bürft R. B. Hobenloße 
gervibmet (Münden 1860, ©. Branz, Minia- 
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tur-usg., 168 ©.) (I. Zauberttaum ; IT. Held 
Zanos. Märden in 27 Befängen; IIT. INst, 
der Rarr], — Lprifhe Gedichte Meran 
der Betöft’s. Bon Theodor Dpig. ? Bde. 
Det 1864, Buftan Hedenaf). [Der erfle 
Band enthält die Gedichte von 1842-1846, 
der gelte jene von 1847-1849. Bergleiche 
darüber: Blätter f. liter. Unterhaltung (Reip 
dio, Brodhaus, 49.) 1864, Bo. IT, ©. 3: 
Keitit von Rud. Bottfhall; — Breffe 
(Wiener potitifces Blatt) 1869, Rr. 35.) — 
Diefelten, 2. Huflage, mit einem durch 
Here Benkert-Kertbenp probocirten 
Vorwort. Mit dem Porträt Perdfi's im 
Stabi. 2 Bände (Mer 1867, Gufao 
Hedenaft, 9, XXIV, 306 u. 422 6.) — 
Sech zeba erzählende Dichtungen. 
dem Ungrifden meitiſch und unter Bes 
obachtung abfoluter Reim Gorrectpeit überfept 
von 8. M. Kertbeny. 9. Ausgabe, tbeile 
gänztid, überarbeitet, thellß jept yum Grftene 
male überfept. Mit dem Bllbniffe des ver 
ewigten Dichters (Wrag 1866, Gteinhaufer, 
LXXVI u. 266 ©. 12%), — Mlerander 
Beröfl Bon Theodor Dpip (Mien 1868, 
Friedrich Bed, 8%) [enthält außer einer aus · 
führlichen Biographie Vetöfl’s die Ueber 
fegung von folgenden feiner Dichtung 
„Der Zaubertraum, „Galas“, „IRSR, der 
Narr, „Maria Eyech“, „Batrlotifhe und 
teoolutiondte ®prif“, unter [epterer gegen fünfe 
ala bisher deutfch noch nicht gebrudter revo · 
tutionärer Lieder Petöfl’e] 

») Ju anderen Werken Derfuentes. Al 
bum bundert ungrifcper Dichter. In eigenen 
und fremben Heberfepungen herausgegeben 
durh G. M. Lertbeny (Dresden 1854, 
Rob. Schäfer; Veſth. Hermann Beibel, Min. 
Ausg.) ©. 512 [enthält die neberſchungen 
folgender Gedichte: „Lieber im MWoltston“, 
4-6 vom Molpd Duz; Volkttomanzen: 
„Der Zubäöy”, von Hartmann und Saar 
vadp; „Das geflohlene Pferd“, von Alrz. 
Duz; „Der Rleinbered"; „Geentenbild“ ; 
„Der Wahnfinnige"; „Wolken I-V. Hufe 
gegebener Plan“, von Dur; „Lieder der 
Sgente⸗ I-VI von Dur; „Stammbug 
biätter"; „Die Ruinen der Gfärda*; „Won 
der Helmat“; „Die Vußta des inter 
„Das Dhfen-Biergefpann“ ; „Rlein-Kunfdg‘ 
„Der gute Lehrer“; „MWinter-Welt“ 
Gäri"; „Wie foll id did umarmeı 
BWiegenlied*; „Homer und Offlan‘ 
Beib und mein Gawert* ; „Die Hundetraper 
„Bambeit"). — „Ratlonallie 
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ber der Ragparen. Ueberfept von Basfi 
und Bentö‘ (Braunfgweig 1852, ®. Je 
ger, Min. Ausg.) [Unter Bentd verfedt 
fi der befannte Petöfi-Ueberfeper Benkert · 
Kertbeny. In diefer Sammlung befinden 
Aid) unter Sieden von Berzfenpl, Röl 
efei, beiden Ki6faludi, Vördsmarti, 
Chuczot. Tompa, Mrany u. M. auch 
deren von Vetöfi.] — Pannonia (öfde- 
tie Beitfhrift in Verb, gr. 8), von Karl 
Groß, 1860, ©. 78 u. f., mihält folgende 
Ueberfegunsen Beröfifper Gedidte: „Win 
terabende", von Mor Straßmann; 
„Echöner Heröf“, So höre denn“, von Karl 
Groß; „Zöld Marezi*, „Volkslieder“, von 
Zonay Sähniger; „Wenn der Herr“, von 
Briedrig Beldinger; „Die Ruinen der 
Gfärda”, von Karl Horideptg. — Der 
Banderer (Wiener polit. Blatt) 1867, 
Ar. 124, im Beuilleton: „Die Blüchtlinge*, 
von Alexander Petöfi [Ueberjepung aus dem 
von ®. Opulay beraußgegebenen Rahlafle 
Betöti'e). — Hamburger literarifde 
und £ritifhe Blätter 1850, Rr. 66: „Der 
Liebe diuch Gage.“ Deutfh durh Kert: 
deng. — Deutfger Rufen-Wlnanac. 
Herausgegeben von Chriſtian Shad (Rürn- 
berg, 12%.) Jabıg. 1652, 6 36 u. [.: „Ruh 
Betö“, fünf Lieder von ©. Friedrid Dau- 
mer. — Wojak Janosz. Poemat Szan- 
dora Petöfiego przeloryt Wladyslaw 
bowski (Krakow 1869, Karol Budweiser, 
8.) lpoiniſche Uebrefehung der Dittung: 
„belo Janos*). — Tine englifhe Ueber 
fegung von Petöfi's Gedichten bereitete 
fon im Jabre 1850 3. Blatt vor. — Gine 
andere englifche eberfepung mehrerer 
Dietungen Berdfi’s hat Gir S Bom 
ting im Jahre 1866 in London bei Trübr 
mer herausgegeben. Den bibliographifgen 
Xitel biefer beiden Ueberfepungen tonnte ich 
nicht erlangen. — ©. Vitali fol Mebreres 
von Berdfi in's Ztalienifche überfept haben; 
was bavon und ı00 € gebrudt, if mic au 
nicht befannt. — Magazin für Siteratur des 
Auslandes. Don Lehmann (Reipzig, 4.) 
1866, ©. 96: „Vetdfi und feine deutſchen 
Ueberfeper”. 

IV. Sitererifäje und auch police Cparakterißik 
Yadfls. Schon bei den Ueberfepungen der 
einzelnen Dichtungen Betdfi's IR auf ver- 
fhledene Zrititen, namentlich auf die fehr 
eingehenden und mit feinem Vernandnis des 
großen ungariihen Voeten geſchtiebenen. von 
Rudolph Bottfhall in den „Blättern für 
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Üiter, Unterhaltung" Vedacht gemolnmen, unb 
wo fie zu finden, angeaeben worden Gh 
gebdren alle zur Ilterarifhen Gparakterifit 
des Dichters, werben aber bier, um irden 
bolungen zu vermelden, nicht roleber erwägt. 
Sonft find anzufübren: Wilgemeine Bei 
tung (ugsbure, Gotta, 4%.) 1868, Beilage 
wrolfen Ar. 263-268: Literarifde Brice 
(Merander Peröfll] — Die Debatte 
(Biener polit. Blatt, ar. Bol.) 1868, Kr. 238, 
im Beuileton: „Betöfi" [von einem Deus 
fen, der nach kurzem Wufentbalte in Ungarn 
Land und Leute fiebgemonnen). — Deut 
(es Mufewm. Herausgegeben vom Hob. 
Brup und K. Brenzel (Reipjis, ar. M) 
1868, Pr. 8, u. 1867, Rr. 2: „Ueber Bert 
torifge Dichtungen“. — Dudumi (Deme 
ter). Beer Vrlefe über Literatur, Kun, 
Theater und gefelfhaftlihes Leben (Mehb 
1836, Zauffer u. Stop, 8.) &. 36, im fünf 
den Briefe. — Reoitfhnige (deincik 
Ritter von), Koſſuth und feine Bannerigaft. 
Sipouetten aus dem Radınärz In Ungarn 
(Wed 1830, ©. Hedenaf, 9.) BD. 11, 6.256 
vie 262. — Magazin für die Literatur des 
Yuslandes. Herausgegeben von Zehm 
@) 1864, ©. 29: „Betöß’s Iprifhe Ger 
dichte“. — Reue freie Breffe (Biene 
yolit. Journal) 1868, Rr. 1236 u. 1298, in 
der literatiſchen Mbtbellung (auf der 4 Geite) 
des MAbendblattes. [Cine eingehende, mit 
Wärme und genauer Xenntniß der Werke des 
Voeten geicjriebene Gparakterifit. Der Br 
faffer verbirgt ſich unter der Gbiffte E. Sch.] 
— Reue preubifde (Bew) Zeitun 
Berlin, gr. Bol ) 1860, Beilage zu Rr. 138; 
Andatiſche Vocfie” [vornehmlich eine litera- 
zifche Gparatterifit Petöfiie]. — Verer 
Lloyd (polit, Blatt, ar. Bol) 1855, Rr. 182 
u. 158, im Beuieton Im Auffage: „Die ungar 
tifche Voeſte der Reugeit”; — derfelbe 1860, 
im Seuileton: „Die Revuo des 
deux mondes über Wetöf“ [Weberfegung des 
urideils von Saint-Rend Zalllandier]; 
— derfelbe 186%, Re. 224, im Beuilleton: 
„Sin deutfces Urtbeil über Betöfit. — Be 
töfl’e Zriumpbgüge in der Weltliteratur. 
1846-1868 (Eiberfeld 1866, Samuel Lucas, 
86. 8%). [Diefes von Kertbeng, Be 
töft’6 energifchefem Werbreiter In der beub- 
fen, ja in der Weltliteratur, beraußgegebene 
Heft gibt eine ausfüßrliche Darfellung ber 
Anfiten über diefen großen Voeten und 
teilt u. a. die Wusiprüde von Henrich 
Heine, Wesander von Humboldt, Ber 
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Hina von Brnim, Barnhagen, Ludwis 
Unland, Brievrih Bodenfedt, Zed- 
tip, Ballmeraper, Hermann Grimm, 
Anafafins Grün, Breiligrath, Geal® 
field und Taillandier über Betöfi 
mit.) — Tagespoſt (Brad, fl. Bol.) 1864, 
Rr. 220, im Reuileton: „Wlexander Betöft, 
B.2.— Ungarifhe Rahrihten (Befd- 
Dfner polit. Blatt, gr Bol.) 1864, Rr. 55, 
im Seuiieton: „Karl Bed über Betöfit [eine 
aus Bed's Erlebniffen mit Betöfi heraus: 
@enommene Gharatterifik des Boeten Be- 
töfi]. — Ungarns volitifge Ghacat- 
tere. Oreihnet von 8. R. (Mainz 1850, 
3. ©. Birth Eopn, ®%,) 6.206. — Unter 
Haltungen am häuslichen Herd. Heraus: 
von Srenäl, 1868, Rr. 11 u. 12, im Beie 
Slatt: „Betäfi I u. IL" — Wiener (amt 
lie) Zeitung 1860, Mbendblatt Rr. 22: 
„Betöfl Gänder, der ungarifhe Dichter In 
Brantreich" [antälid) des In der Rorue des 
deux mondes von Gaint-Rens Tallla 
dier veröffentlichten Auffape: „La possl 
hongrolse au XIX sidcle“, den Taillan- 
dier auf Grundlage der Kertbenpihen 
Ueberfepungen von Petdfi's Ditungen 
geihrieben]. — Wiener@iogd 1864, Rr.265, 
im Beuilleton: „Merander Betdf”. — Toldy 
(Ferenc), A magyar nemaeti Irodalom tör- 
tönete a legrögibb Idöktöl a jelonkorig 
zövid elöaddaban, d. i. Geſchichte der unga- 
tifgen Rational-Literatur von den älteflen 
eiten bis auf Die Gegenwart (Weftb 1864 bi6 
1863, uf. Cinch. gr. 8.) ©. 381, 385, 404, 
414, 427. — UJ Magyar Muzoum (Beflb, 
8%) 1854, Heft 1: „Potöh Sändor 6a Iyral 
xöltösseränk“. Bon Paul Opulay, — 
Vasärnapi ujadg, d. i. Gonntagb-Bei- 
tung (Beftb, AR) Jahrg. 1856, Rr. 9: „Petöh 
Sändor*. 

Y. Yetöf's Bilnuife. 1) Potöh osaldd (die Ba- 
milie Weröf). Herausgegeben von Emerich 
Bachot (Beh 1861, Lauffer u. Gtolp, Bol.). 
— 2) Petöß Debreczonben (Betöfi gu Der 
Bresgin). Lithoat. von Betric-Drlal, 
Srob.Bol. [18 3 hoc, 1317, 8. breit] (Beh 
1861, Zauffer u. Gtolp; im Jahre 1867 erfchlen 
eine zreite Auflage) [Betrice-Drlal war 
Betöfi’s Breund noch aus den Tagen feines 
Geulbefuhes in Bäpa 1842 und hat den 
Dichter In Rebensgröhe in Del gemalt; nach 
biefem Driginale find obige Bildniffe ausge: 
führt morben.] — 3) Merander Wetöfl im 
Jahre 1848, 1849. Delfarbendrud Husgeführt 
von Gh. ®erold [20 3. hoc, 16 3. breit] 
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Yeröfi 


(Rlaufenburg 1868. Yadisl. Tenoen), 8 fl. — 
4) Unterfärift: Petöfl. Kind6 tnlajdonos 
Paterno F. Becab6n, nyomta Haller). 
(Halb-$ol.). — 5) Unterfärift: Potöfl Sdn- 
dor. Holafenitt ohne Ang. des Beldners u. 
Zologr. [au in dem bei Hedena 1838 
eafcienenen „Magyar Irök aronköpel 6 61 
rajzai“. Möchte wohl das äbnlichfte Blibnih 
des Dichters fein]. — 6) Rath einer geich. 
nung von Ritolaus Barab&s bei Kerk 
beny'& Ueberfepung des „Heit Iänos” von 
Beröfl, im Verlage von @b. Dallberger, 
1850. — 7) In der „Vasdrnapl ujsdg* 185 
Rr. 9, fein Porträt im Holfanitt 0. 9. d. 8. 
u. £. [nad den gangbaren Bildniffen w 
geignitten. C6 befinden fih no in Beit- 
f&iften, dann vor einzelnen Ausgaben feiner 
Diptungen Biloniffe in Holfenitt, Siedi 
und Xupferfich, alle nadı einer Schablone; 
außer dem erwähnten Blbniffe von Betzich- 
Drlat, das im Befipe feiner @emalin war 
und jept wohl in jenem ihres verwitweten 
Gatten Ärpkd Horväth fein mag, find nur 
mod die Bildniffe von Barab&s und eine 
Lithographie von Ey bL ermätnenemertb). 
TL Einyeinheiten (Petöfts Gattin — Handfarift 
Verfonsbefähreibung — Beliguien 
denktafıln — Monument — Y. über Böthe 
Peranger — Gerichte an yaafı). — ve· 
uare Gattin. Petöfi's Gatın Juliane 
geborne Gyendrey iſt zu Pen am 6. Exp 
tember 1868 geftorben. Ele war eine Gchmä- 
gerin des Dichters Paul @yulal, der ihre 
Sähweer zur Gattin hatte, die im Sabre 
1866, audy ant ©. Geptember, gelorben ift. 
Iultane hatte nah Petöfi’s allgemein 
angenommenen Tode den Univerfitäts-Bro« 
feflor Ärpsd Yorväth gebeiratet. Gie Rarb 
nach langem Leiden im Miter von 40 Jahren, 
— Yeröfts Haudfärift. Das Baclimile feines 
vollen Ramenezugeb Peräfi Bänder befindet 
fi im 2. Bande von Leoitfhntag's „Rof- 
futb und feine Bannerfcoft*, &. 263. — Ye- 
töft's Yerfonsbeföpreibung. Intereffant iR die 
„Berfonsbefhreibung” Betöfi’s, melde im 
Iabre t indifharä von Penp na 
Hermannfadt gefhidt Sie lautet: Witer: 
36 Jahre. Geburtsort: Glebenbürgen. 
Stand: verepelicht. Religion: teformiet. 
Sprace: Deutfh, Ungarifh und ala 
Alb Belhäftigung und Gharatter: 
früder Diter. Körperbau: Mein, mager. 
Sefict: mager. Befichtsfarbe: brünelt, 
Stirn: hob. Haare: fhmarg, Rafe: breit. 
Mund: proportionirt. Zähne: gut. Kinn: 
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etroas fplh. Bart: Schnurbart. Befondere 
Kennzeichen: pflegt mit entblößten Hals 
au geben. Beleidung: nadı der deutſcen 
Mode. Betöfi felbR macht über diefe Ber- 
fonsbefchreibung folgende Bemerkungen: „Diefe 
Berfonsbefhrelbung, welhe Windifhorä 
don Peftb nach Dermannfladt gelchiat, babe 
ich Im Bebruar 1849 auf der Bor in Mäple 
bad) befommen, als wir diefe Stadt erober- 
ten. Es find viele Rebler darin; wie es (eint, 
bat man bie Meuberlichteiten meinem Porträt 
entnommen und das Uebrige nur fo auf gut 
Süd Sineingefcrieben. Das fie mi um 
acbn Sabre Älter gemadt, dab fie fagen: 
‚ftüber* Dieter und die übrigen Lünen 
und Dummbeiten haben mic) nicht verdroffen ; 
aber darüber mar ich fehr aufgebracht, dab 
fie mic „nach der deutſchen Mode“ gekleidet 
fein laflen, mid), der ich mein ganzes Reben 
Tang in ungatiſchen Kleidern gegangen.“ Man 
fiebt daraus, daß der große Port Beröfi 
dod auf recht kleinlich fein fonnte; ais 
wenn es ein Unglüd gewelen wäre, wenn er 
einmal ein deuiſches Gewand getragen hätte. 
— Petöfi-Meliguien. Neue freie Breffe 
(Wiener polit. Blatt) 1869, Rr. 1916, Im 
Feuilleton: „BeröfReliquien“. [Die eine diefer 
Reliquien if bie oben mitgetbeilte „Berfonebe- 
(&reibung Betöfs” mit deifen Anmerkungen 
und die zrorite iſt ein „Brief Betöf'6 an den 
Minifer-Bräfidenten Egemeret, ein von Per 
töfi verfaßtes, für Die natlonale Armee 
berimmtes Lied betreffend. Betdfi macht 
wegen ſeints Antrages am Gchlufle des Briefe 
die farfaflfche Bemerkung: „nehmen Sie meln 
Anerbieten nidt für eine Unbefcheidenpeit; 
wenn id das Mitglied einer andern Ration 
märe, fo hätte ich «6 nicht möthig gehabt, 
biefes Anerbieten felber gu Nellen, da bie 
Nation es mir gemat Hätte“, Exhabe, dab 
Berdft nicht mehr lebt. «6 wäre in jeder 
Hinfiht intereffant zu erfahren, weldje „andere 
Nation“, weiche Ration überhaupt — «6 
wäre denn die englifde — Petöfl im 
Sinne hatte. Uns if keine folde Ratlon 
und fein Beifpiel ähnlichen Borganges von 
irgend einer Ration befannt.] — Petäfts 
mmmerte. Ungarifhe Rahristen 
(Weder polit, Blatt, Bol) 1863, Rr. 280, 
in der Rubrif „Rotales". [Bericht über den 
Stand der Sammlungen für das von Eduard, 
Remöngt angeregte Petöfl« Monument, 
melde damals (1863) die Befammtfumme 
von 8301 fl 48 fr. bildeten. Ich habe nah 
Veſth geichrleben, um Nachrichten über das 
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Vetöf- Monument zu erhalten, da feit 1863 
fieben Jahre verfloffen find und die Desk: 
mal-Angelegenpeit doch wohl nicht ad acıa 
gelegt worden; aber ich warte no immer 
darauf.) — Petöfi’s Geburtsfadt Ras 
Körds und bie Umgegenb lich den Manen 
bes Dichters anf dem Plahe des Ragp-Körd- 
fer eo. Echulgebäubes, einige hundert Echrite 
von Berdfi's Beburtspaufe, ein Denkmal 
auffelen. Dasfelbe IR ans @erendant 
Welier bervorgegangen, befteht aus einer 
4 Cchub boden Büfte des Dichter um einem 
10 Squh boden PoRament (aus Es6kuter 
Stein) mit der einfachen Infcheift: Petößinek 
Nagy-Körös 65 viä6ke. — Gedenktafel 
Das Haus In Belegybäga, in weldem Be 
töft feine erſten Sugenbjahre verlebte, iR mit 
einer marmornen @ebenttofel verfeben morben, 
melde in goldenen eltern folgende Infarift 
jeiat: „E bäzban 6lte gyormek6veit Petöh 
Sändor. A nagy költd omi6könek tastelöl 
1861.“ (In biefem Haufe hat Mezandır Ber 
töfi die Zadte feiner Kindheit zugebract. 
Dem Mndenten des groben Dichters feine 
Veredrer 1861.) Die Koften diefer Marmor 
tafel find auf Aufforderung Rem np: 
den Beroohneen Bbleaphäja’6 beftritten wor- 
den. Die Tafel lieferte Geren dad — 
Yetöft über @öthe und Peranger. Der ber 
rübmte ungatiſche @iteraturbiftoriter Baul 
Opulai hat Im Jahre 1868 Wetöfl’s ver 
mifchte Sqhtiften berausgegeben, in melden 
man unter anderem die Ausfprüde Perdfis 
über @öthe und Beranger findet, Odrbe 
nennt er eine Riefen-Statue, aber einen 
®ögen, den vor allen @öpen die Zukunft 
fürgen wird!!! — Beranger if Ihm der 
neue Weiterldfer, der Sreiheit größter Mpoftl, 
ber erfe Dichter der Welt. — Beröfl’s bar 
rotes Urthell über @öthe iſt nicht eima boa . 
willige Verffeinerungsfucht eines Boamden, 
fondern der unbeberrfepte Außbrud eines großen 
Hergens; ſchuf doch Vetöft ſelbſt feine ichdn- 
Ren Lieber im Kaufe, nämlich in jenem — 
der Freiheit. Die Begeiflrrung für Beranger 
erflärt fih auß der poetiſchen Verwandtſchaft 
Beiber. [Blätter für liter. Unterhaltung 1866, 
Bo. II, S 686.] — Gedigte an Yetäft. Zop. 
Rep. Bogl’s Voltstalender (Wien, Tendter, 
9.) Jabrg. 1867, ©. 204: „Petöfl ale Sol ⸗ 
dat“, Gedicht von Johann Rep. Bon [mit 
einem Holafhnitte nad einer Zeichnung von 
Kapler, Vetöfi als Schilowace barkl- 
Ind]. — Bata Morgana (beutfces bele- 
teift., in veſth außgegebenes Blatt, gr. 4%) 





























von Karl Grä6ı. Au 
überfept von &. M. Kertbenp. [Uebrigens 
if Peröft noch) öfter, und amar von den 
Hüngeren Posten feines Heimatlandes,, die 
aleichſam feine Schule bilden, befungen wor 
den. Die bedeutendfien Metäflaner find: 
Adoridn, Sigmund Beöthy, Kaspar Ber» 
ndt, Subwlg Dienes, Paul Gyulal, 
Baul Jambor, driedtich Keröndi, Iof. 
26vat, Goloman Lihnyal, Ladisl. Lo 
foncay, Blora Majthönpi, dranz Men 
tooid, Anton Pajer, deren debensſtinen 
bereits in biefem Leriton enthalten find. Ber- 
ner: Zodann Bompsrp, Julius Säroffp, 
Karl Gütel, Karl Guäh, deifen Gattin 
Pauline Sich, Labislaus Gaelefey, 
Micael Tompa, Goloman Tsth, Johann 
Bajda, Janta Wohl, Joſeph Zaldr. 











vetrak, Alois (Rupferfiehen). 
Gin Wiener Kuͤnſtler ber Gegenwart — 
dem Ramen nad Böhme oder doch 
Slave von Geburt — bei als Nquarel- 
iR, Sithograph, Delbilbmaler und Kupfer- 
flecher erfcheint, wenn bie unter biefem 
Ramen angeführten Werfe nur einem 
Künftler angehören. Bereits im Jahre 
1837 begegnet man Meineren Arbeiten 
eines Wlois Petratk in den Zahres- 
Ausftellungen ber k. k. Akademie ber bil. 
benben Künfte bei St. Anna in Wien; 
und zwar war e6 im Jahre 1837 ein li- 
thographirtes „Bilbnias dıs Megierungsrathes 
und früheren Profeasurs Egger’, num 
folgten, 1838—1840, Yquarellporträte, 
Stubienköpfe, im Jahre 1843 zwei 
Kupferſtiche: nach Dver 
bed, und Gpristi”, nad 
Zuͤhrich; — 1848: 
dar Wehemin*, nach bem Bude Czra, 
in Kupfer geſtochen nach einer Bleiftift- 
zeichnung von Fuͤhrich; — 1850: „Die 
Brest", nach einer Gfizge von Fendi, 
Rabirung (bie fertige Rupferplatte 800 fl.); 
— und ein Delbilb: „Ein Wählr* (250f.). 
Seit 1853 waren von Alois Petrak 
— aber nur felten — in ben Monate 














Yetrak 


Ausfellungen bes öflerreichifchen Kunft- 
vereins zu fehen im Zänner g. J. ein Del- 
Bild: „Absıpird Sopannis® (350 fl.) und 1857 
im Juni: „Die Yellong des Eobias*, Rupfer- 
Ric für das Wiener Künftler-Album nah 
G. Bühric, welches Blatt auch in ber 
beutfhen allgemeinen und hifioriſchen 
Kunftausftellung zu München 1858 fi 
befand, in deren Katalog, &. 83, ber 
Künftler unter bem unrichtigen Ramen 
Betrafa aufgeführt erfheint. Bon 
anderen Werken bes Künftlers, beffen 
Arbeiten Ihm eine hervorragende Gtelle 
in feinem Fache anweifen, find noch an- 
zuführen: „Christus am Krenye*, nach M. 
Schön; „Die h. Deroniko mit dem 
Shmeisstage",, nah Alb. Dürer; — 
Oregar der Grosse", nah Rupelwie 
fer; und „Die Yelmkepe der Meerdr bei @r- 
mitte", nah Gauermann. In Mül- 
ler-Rlunginger's „Rünftler aller Bei- 
ten und Qölfer* ift (8b. II, ©. 258) 
fein Monogramm R angegeben. 
Kataloge der Jahted · Aubſtellungen in der Ma- 
demie der bildenden Künfte zu St Anna In 
Bien (8%) 1837, ©. 4, Rr.20; 1838, ©. 6, 
Mr. 102; 1839, ©. 6, Rr. 74, 75 u. 164; 
1840, &.8, Rr.130; 1843, 6.4, Rr. ihn. 15; 
1848. ©. 9, Rr. 110; 1850, ©. 4, Rr. 27; 
©. 18, 9.282. — Berzeichniffe der Mor 
nat6-Aueftellungen des Öfterreichlichen Kunfts 
verein In Wien (9) 1859, Jänner; 1857, 
Zani — Ragler (©. 8), Die Monogram 
miften, Vd. I, Rr. 1118. — Rod IR bemere 
tenewertd der Benedictiner-Prlor des Stiftes 
Molt. Wei Verrat (ob. zu Rönigsed 
in Böhmen 12. Geptember 1758, gefl. zu Ra 
delsbach in Defterreih unt. d. Enns 6. Jult 
4814). Gr trat im Jahre 1774 gu MÖR in 
das Benedietinerfift. Raddem er fi In 
Bien zugleich mit Berd. Gngelb. Gregor 
Mayer [Ed. XVIIL, ©. 101, Rr. 30] der 
orientalifegen Siteratur gervibmet hatte, wurde 
@ im Gtifte Profeflor der Humanitätselaf- 
fen. dann 1783 der Theologie. Geine Ber- 
dienfte erhoben ihm 1786 zur Peiormürde, 
im der ſich derfelbe dutch eine liberale Ein 
richtung des Stifies Ruhm und Sichtung 
erwarb. Geit 1789 lebte er al6 Adminifitator 
7. 
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der Gtiftsberrfhaft zu Mavelsbad. wo er 
forobl durd Merbefferung der Detonomie. 
als durch Werihönerung feiner Umgebungen 
ſis ein bleibendes Dentmal fepte. Et iR der 
Werfoffer mehrerer lieblihen Befänge und 
Dichtungen. In den Olumauer'fgen ‚Mur 
fenalmanaden“, fowie in @eon’s „volle: 
nion® finden fidh viele Gedichte von Ihn zer» 
freut, von denen er eine Ausroahl gefammelt 
und für den Drud vorbereitet hatte. Muher 
diefen find von ihm im Deude erfienen: 
„Bratilfeger Unterricht, den nieberöfkerreicht” 
fen Gafron zu bauen“ (Prag 1797, Ehön 
felo, mit 4 (0. Kupfer, 9); — „Drei Kir 
Senlieber für meine Bfarrgemeinde, bei ber 
fonderen Andachten zu fingen” (Wien o. 9., 
‚Gerold, gr. 8%); — „Beiflihe Lieder" (Wien 
0. 3., Gerold, 80); — „Lieder der Liebe. 
Wit Drgelbegleitung” (Bien 0. 3., Berl, 
»); — „Bierfimmige Trauergefänge mit 
millfürticher Drgelbegleitung, zum @ebrauche 
bei Beerbigungen in Mufit gefept von M. 
Stadler (Bien 1815, Geifinger, 4), 
feinem Tode erfhienen. [Waterländifge 
Blätter für den Öfterreichifi—hen Kaiferftaat 
(Wien. 4%.) Jabrg. 1814, ©. 376.) 
Setrali, Luigi (Gomponift, geb. 
zu Biabana im Jahre 1818, gefl. zu 
Mantua 29. Zuli 1885). Da er Ta- 
lent für Die Mufif zeigte, ſchicte ihn fein 
Vater nach Neapel zu Mercadante, wo 
er mehrere Jahre ben Unterricht des be- 
tühmten Maestro genoß. Run fehrte er 
in fein Vaterland zurüd, wo er ſich mit 
ber Sängerin Therefe Pinelli vermälte, 
Gr widmete ſich nun ausfchließlid ber 
Compofitlon, fchrieb viele Kirhenflüde, 
unter anderen eine große Meffe und 
mehrere Opern, zuerft „Sofonisda« für 
das Scala-Theater, welche nicht durch · 
drong, bann „Antonio Foscarini“ und 
„Gineora di Scosia®, welche beide in 
Mantua gegeben wurben. Gin früher 
Xob, er Rarb im Alter von 40 Jahren, 
taffte ihn dahin. — Luigi Petrali if 
nicht zu verwechſeln mit einem Ramene- 
vetter Dincen; Anton Petrali, ber in 
Bergamo lebt und beffen kirchliche Gom- 
pofitionen von Mufiffennern im hohen 
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etranovie 


Grade geprieſen werden. Eine in ben 
Fünfgiger-Jahren in ber Kirhe San 
Alessandro della Croce zu Bergamo 
im Zänner aufgeführte Meffe und ein 
Miserere bildeten Ihrer Schönheit wegen 
ein ſormliches Ereigniß in der Muflfwelt. 
La Lucetola (Montuaner Journal, 4.) 
4855, No. 17, p. 145: „Conno necrologlco®, 
vetranobie, Theodor (ſerbiſch· eroa · 
tiger Schriftſtellet, geb. zu Gebe 
nico in Dalmatien im Zahre 1809). 
Rach beendeten philoſophiſchen Gtubien 
unb nachdem er bie juribifhe Doctor- 
mürbe erlangt, wibmete er ſich der Be- 
amtenlaufbahn in ber jubiciellen Sphäre 
und wurde zuleht Mppellationsrath in 
ara, Reben feinem Berufe als Staate- 
beamter unterließ er nit In ben Muße · 
Aunden die Pflege ber vatetländiſchen 
Literatur. Im Jahre 1836 begründete 
er bie periodiſche Schrift: „Serdako dal- 
matinski magazin“ in illhriſcher Sprache 
mit cytilliſchet Schtift, deren Redaction 
ex felbft bis zum Jahre 1841 beforgte, 
worauf biefelbe in bie Hänbe bes grie- 
qiſch · nichtunitten Etzprieſtets Giorgio 
Nikolaevich überging. Die erſten zwei 
Bänbe biefer periodiſchen Schrift, deren 
Aufgabe es war, bie Gultur und ben 
Geift der nichtunicten Illytier in Dal- 
matien zu lautern unb zu eben unb in 
den benachbarten türfifen Provinzen 
bie Materialien zu einer Geſchichte unb 
Kitchengeſchichte derſelben zu fammeln, 
wurden zu Karlſtadt in Groatien, bie 
folgenden bis 1849 bei ben Gebrübern 
Battara in Sara und bie Iepten zwei 
Bände bei ben Gebrübern Bupan ge 
drudt. Im oberwähnten Zahre 1836 
gab ®. aud) ben „Zjubitel prosnjeitenja, 
erbako dalmatinski Almanach“, d. i. 
Der Breund ber Gultur, ferbifch-dalmatini« 
fer Almanach, heraus, wovon nur zwei 
Jahrgänge, 1836 und 1837, zu Ratl- 
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flabt (8%) herausfamen. Bon anderen 
Arbeiten B.'s find nod) anzuführen in ben 
‚Stavifhen Zahrbüdern" 1844, 
©. 192: Ein alter rabflein mit ferbi- 
ſcher Inſchtift in Cattaro ; — in Abolph 
Schmidl's „Deſterreichiſchen Blät- 
tern für iteratur und Kun“ 1845, 
Rr. 11, eine infiructive und ausführ- 
lichere Beſprechung bes im Jahre 1844 
in Dresben unb Leipzig in ber Arnold . 
ſchen Buchhandung erfienenen Werkes: 
„Die Slaven in der Türkei, ober bie 
Montenegriner, Gerbier, Bosniaten, Al 
Banefer und Bulgaren, Ihre Kräfte und 
Mittel u. ſ. w.; im nämlihen Blatte 
1846, Rr. 57: über Wilhelm Edel's 
„Bwölf Tage in Montenegro* (Königs 
berg1842); — inber Danioailirska 
1839, Rr. 35, 36 u. Ak: „Geografico 
statistiki pregled Dalmacie“ (d. I. 
geographifch-Ratififhe Ueberfiht Dal- 
matiens), und ebenda, Rr. 7: „Aleune 
parole ai Dalmati älliriei nel nuovo 
Anno 1839°; felöffändig gab er her. 
aus: „Njekolike rjei Dalmatinskim 
Ilirma prilikom nove 1839 godine“ 
(U Zadru 1838) und „Parole in ri- 
sposta all’ articolo del Sign. Nicolo 
Tommaseo della tolleransa“ (Zara 
1846). Auch überfepte P. das Öflerreir 
Side bürgerliche Geſehbuch in's Iy- 
riſche, begründete in Der dolge bie rehte- 
wiffenſchaftliche Zeitſchrift: „Pravdo- 
noda“, deren Rebaction er einige Zeit 
hindurch, wie auch bie ferbifhe Ueber- 
ſebung bes Lanbesgefeg- unb Regierunge- 
blattes, ſelbſt beforgte; ferner arbeitete 
er an einer Siteraturgefejichte in ferbir 
ſcher Sprache, welche bisher ungebrudtt 
geblieben if. In itallenifher Sprache 
gab er eine Bertheibigung bes berühm- 
ten Dofitheus DO brabomwitfh[Bb.XIX, 
©. 466) heraus; ich fonnte den Titel 
dieſet Schrift nicht erfahren, vermuthe 
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aber, daß fie gegen bie Angriffe Tom- 

mafeo’6 in der „Gazzeta di Venezia“ 

1848, Rr. 69, gerichtet geweſen. 

Gliubich di Citä vecchia (Bimeone Adbats), 
Disionario biograßco degli uominl Illustri 
della Dalmasia (Vienna o Zara 1856, Loch“ 
ner ed Abellch, 8%.) p. 250. — Tommasso 
(Nieolß), Intorno a cose daimatiche © 
triestine (Trieste 147). No. 12. — Ilireka 
Uitanka za gornje gimnazije, D. 1. Ip 
eifcheß @efebuc für Dbergomnafien (Mien 
1860, Gchulbücher-Berlag, gr. 9.) Theil IL, 
©. 1m. — Roh if eines Bogoljub 
Betranomitfc zu ebenen, der, au 
Dunitidh in Dalmatien gebürtie, gegemmärtig 
in der ferbifen Gemeinde Garajemo eine 
aus freimilligen Beiträgen der Gemeinde 
unterpaltene Schule leitet. Petranowitid, 
felOR ein Gelehrter von gebiegeher Bildung, 
bat fi durch Herausgabe mehrerer Werke 
befannt gemacht, fo durch feine „Srpske na- 
rodne pjesme ia Bome I Hertsegovine, 
d. 1. Gerbifche Rationallieber aus Bosnien 
und der Hergegomina (1867), und „Srpake 

12 Bosne*, d. {. Gerbifche 

lieder) aus Bosnien (1867). 

Außerdem hat er ein umfangreiches und dem 

Gtoff völlig erihöpfendes Merk über bob 

nifch-ferbifhe Boltegebräuce In Handfhrift 

fertig. Diefe Arbeiten B6 in epriliicer 

Sirift ind Literarbiioritern, Ueberfepern, 

Sefwictiereibern und Gihnograpben auf daß 

Wärnifte zu empfehlen, denn fie find wirklich 

Voltserzeugniffe und in mübevolifter Welle 

sefammelt. Näheres fiber diefelben und die 

vom Ihn geleitete Schule in Garojemo ent 
hält der anzlehend gefchriebene, in den Quel. 
ten angeführte Muffag. [Qaibaher Bei. 
tung 1809, Rr. 22 u. 28, im Brulleton: 
„Streifsüge in der Zürtei Im Jahre 1868. 
Sin boßnifher Geuliehrer und Literat“.] 


Ketrafch, Ernſt Anton Breihere von 
( t. Beibmarfgalf-Lieutenant, 
geb. um das Jahr 1680, geft. im 3. 1768). 
Jüngerer Bruber des Marimilian 
Breiheren P. [ſ. d. 6. 108, Du. Rr. 2]. 
als Sohn wohlhabender Bürgersleute 
trat er trop ber Abneigung ber Gitern 
gegen ben Miltäcfand in bie ferbifche 
Rationalmiliz unter bem Oberfien Anton 
Grafen Zichy, In welcher er fich erft 
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nad) 11 Jahren zu einer ODfficiersſtelle 
emporzuſchwingen vermochte. Mit ſeinem 
Bruder Marimilian Pampfte er im 
Sabre 1695 unter dem Oberfeldherrn 
Keldmarfhall Grafen Rriedrih Vete- 
tani, ber fih mit fieben Weiter-Begi- 
mentern, etwa 6500 Mann und mit 
800 Mann Fußvolk, vor Lugos im 
Hazeker Thale feflfeptee Sultan Mu- 
ſtapha II. rüdte mit einer Armee von 
über 85.000 Mann, beftebenb aus 
28.000 Zaniticharen, 27.000 Spahis 
und 30.000 Tartaren, gegen ihn an. 
Zweimal wurden bie Türken auf dem 
rechten Flügel mit Verluſt zurüdgetrie- 
ben, denndc, gewannen, ungeachtet bes 
beldenmüthigften Widerftandes von Seite 
Veterani's und feiner Truppen, bie 
Türken Oberhand. Beterani flarb 
einen gräßlichen Tod auf dem Schladht- 
felde. Mit Aufopferung feines eigenen 
Lebens hatte Ernft PB. den geliebten 
Beldherrn zu retten verfucht, aber er wie 
fein Bruder Max wurden verwundet und 
fonnten fich ſelbſt nur mit aller Mühe ber 
Gefangenſchaft entziehen. Nach dem Ab- 
fchluffe des Karlowitzer Ftiedens (26. Zän- 
ner 1699) war Ernſt B. mit dem kaiſ. 
Botihafter Graf Dettingen nad Gon- 
flantinopel und von da nah Smyrna 
gegangen. Bon #eifeluft getrieben, be- 
fuchte er bie Barbarestenflaaten und be- 
gab ſich über bie Inſel Sardinien nad) 
Frankreich. Aus Paris, al der fpanifche 
GSucceffionstrieg, 1703, ausbrach, eilte 
er zu bem faiferlichen Heere und trat in 
ein kaiſerliches Küraffier-Regiment, bei 
welchem er früher ſchon gedient hatte, 
ein. „Gr iſt ein braver Officer“, fchrieb 
Markgraf Ludwig von Baden eigen- 
händig von ihm, „den ih zu Bar- 
teigaängen brauche, bat ſchon fchöne 
Actiones gethan.“ Bis zu dem Grade 
eines Sberftlieutenante im Regimente 
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Schönborn vorgerückt, wurde P. dem 
Beldmarfchall-Lieutenant Grafen Mercy 
zur Verfügung geftellt, der ihm ben höchſt 
gefährlich auszuführenden Auftrag gab, 
einen Propvianttransport an dem türfi- 
fhen Belgrad vorüber nah Pancſowa 
zu bringen. Am Morgen des 16. April 
1717 ſchiffte B. fih zu Peterwardein ein, 
nachdem er zuvor bie heil. Mefle gehört, 
die Sacramente empfangen, einer armen 
Kirche 200 fl. gefchentt hatte und fammt 
den Seinigen den Segen eines Prieflers 
fid) hatte ertheilen laffen. Es gelang ihm, 
feinen Auftrag glüdlicy auszuführen und 
Bancfowa wohlbehalten zu erreichen. Auf 
dem Kückwege aber fließ er auf eine 
Abteilung der türfifhen Donauflotte, 
welche ihm weit überlegen war. Im ®e- 
fechte, das fi) nun entfpann, entzündete 
fi) das Pulver in der Tſchaike, ın wel. 
her P. fih befand. Die Erplofion töb- 
tete bie Mehrzahl feiner Leute, er ſelbſt 
wurbe verwundet und gefangen. Rad) 
Belgrad gebraht, wurde P. Anfangs 
von dem dortigen Pafcha wohl behan- 
delt (Betrafch berichtet fo an Mercy 
aus Belgrad ddo. 19. April 1717 im 
Kriegsardhiv). Am 3. Tage aber [hide 
man ihn nach Wdrianopel. Dort fchlug 
man ihm einen eifernen Ring um ben 
Hals, belub feine Küße mit Beffeln und 
fhleppte ihn nad) Gonftantinopel. Dort 
in die fieben Thürme geworfen, friftete 
er mit elenden Xebensmitteln kümmerlich 
fein Dafein. Uber auch in biefer ſchreck 
lihen Lage verlor P. den Muth nidt. 
Er wußte, daß fein Bruder Marimi- 
lian ihm nicht nur ein Rächer, fonbern 
auch ein Wetter im Leben fei, befien 
eifriges Beftreben e6 von nun an fein 
werde, ihn aus ber Gefangenfchaft zu 
erlöfen. Richt nur Mercy, fondern aud 
Sugen von Savoyen empfand den 
Verluſt bes waderen B. in ſchmerzlicher 
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Weiſe (nach Berichten im Kriegsarchive). 
Eugen ſandte ben begabten Oberften 
Breiheren von Reipperg nach Pafla- 
torip zum Wöfchluffe eines Zriedens 
zwiſchen ber Türkei, Deſterreich und 
Denebig, ber am 21. Juli 1718 mit 
dem Grfolge zu Stande fam, bab 
Defterreih Belgrad, das Xemesvärer 
Banat und einen Theil von Serbien und 
ber Walachei bis an die Aluta erhielt. 
Sechs Tage fpäter Fan ber von Bleifd- 
mann abgefonbert unterhanbelte Gom- 
merztractat zum Abſchlufſe. Die Gntfer- 
mung ber ungariſchen Blügtlinge von 
ber Grenze wurde zugefagt, bie Aus- 
wechslung der Freiherten von Petraſch 
und Gtein gegen Ritolaus Mauro- 
Corbato verabrebet. Eugen von Ga- 
vopnen befahl am 17. Zuli 1718, ben 
Dberflieutenant Feeiheren von Pett aſch 
nad} feiner Freilaſſung in dem ihm ge- 
bührenben Range zum Oberſten vorzu- 
f&lagen, „damit er wie billig jura post- 
liminii genieße und nebſt ausgeftanbener 
hartet Geſangenſchaſt den Werbruß bes 
verlorenen Ranges nicht haben möge”. 
Im Laufe der Jahre rüdte P. zum deld 
marfhal-Lieutenant vor und hatte im 
Jahre 1734 während bes ganzen Belbzu- 
ges bem Prinzen Eugen von Savohen 
gegen bie Brangofen als waderer Reiter- 
führer bie beſten Dienfte gethan. Gugen 
ichicte ihn mit 2000 Mann bis unter 
die Kanonen von Mainz, um nit nur 
den deind zu beobachten und über feine 
Bewegungen Bericht zu erftatten, fon- 
dern auch, wenn es bie Rothwenbigkeit 
forbere, fi dem Beldzeugmeifter Grafen 
Wallis zur Verfügung zu ftellen. Ueber 
die meiteren Gidfale bes Breiheren 
Srnft Anton ift Räheres nicht bekannt. 
Rad Cinigen wäre er zum Sommanban- 
ten ber deſtung Btod in Glavonien er- 
nannt worben und in biefer Gtellung 
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auch bis an feinen im hohen Ultet er - 

folgten Tobe geblieben. Commandant 

von Brob war aber fein Bruber Mar. 

Die Angabe, daß er Lieutenant ber Ur- 

cieren-Leibgarbe gemefen, beruht auf 

einer Vermwechfelung mit feinem Sohne 

Ernſt Gottlieb [f. d. folg. Seite, Qu. 

Re. 1]. Gr erſcheint vom Zahre 1752 

an aud als Gröherr von Pehlin, einem 

Dorfe im Gäroßer Comitate, wenn nicht 

auch biefer Titel nur feinem Sohne 

Senf Gottlieb zufommt. 

Arneth (feed), Brins Eugen von Savoben. 
Rag den handferiftlichen Duellen der fall. 
Arhive (Wien 1858). IT. Bd. (1708-1718), 
6.13, 419, Az1, 433; III. Bd. ©. 437. — 
Meere von Müplfeld, Deſterreichiſches 
Abei6:Leriton, ®b. Il, ©. 85. — Bebfe 
(Gpuard Dr.), Geſchichte des Öferreihiihen 
Hof6 und Adels und der Öferreichifchen Di. 
plomatie (Hamburg, Hoffmann u, Gampe, 
ft. 9.) Bd. VEIT, 6.30 u. 31. — Betrafch, 
8. £. General-Quartiermeißer unter dem Dber- 
commando des Prinzen von Savohen, Drir 
ginal-@rjäblung des unglädlichen Treffens 
mahe bei Galankement an der Donau im 
Jahre 1717. Geicrieben zu Gonflantinopel 
im @efängniife der 7 Thürme, Aus einer 
aufgefundenen franzöffhen Uricrift überfeht 
(Brünn 1790, Trabler). — Remarques 
meiner Breiberen Ernefi von Betrafch Kriege: 
dienften dis Anno 1714. Gin ähnlicher Auffap 
ohne Meberfrift von Breiberen Marimilian 
Betrafa. Beide In dem Arcive des Brei: 
beren von Oretton zu Zlin in Mähren. Mac. 

Die Seeipercen von Yetrafh. Die Petraih 
find feine alte Familie, ihr ade Liger Stanım» 
baum reiht nur ein paar Japraehnde über 
das 18. Jahrhundert hinaus; auch mar bier 
fem ausgezeichneten @elchledhte eben feine 
lange Dauer befimmt, aber alle männlichen 
Eprosen, die ihm feit feinem Beflande ange» 
hörten, zeichneten fi im Woffendienfte und 
in den Wiffenfhaften befonders aus. Zwei 
Brüder, Söhne eines wohlhabenden Bürgers 
mannes, find es, die den @lanp des dauſes 
bearünden und mit denen die Chre des noch 
jungen Mbelögefehlehte® andebt, melde die 
Söhne und Enkel in Ihrer rt zu mehren 
verfiehen. Darimilian und Eruſt Anton 
Betrafb, beioe aus Reigung dem Kriege: 
dienſte fi widınend, erlangten duch ihre 
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ausgezeichnele Taplerkelt und militäriſche Be: 
feidtichteit Hode Würden im deere und noch 
fonft ungewöhnliche Auszeichnungen; fo wurde 
beiden Brüdern im Jahre 1716 daß unga- 
zifhe Boronat und Indignat, und dem 
Crferen überdieb im Jahre 1717 der böb- 
mifge Herrenfand verliehen. Rarimi, 
tian’s Reffe, der Gohn feines Bruders 
Cenft Anton, der nadpmalige General: 
Beldwachtmeifter und erfter Lieutenant der 
Arcieren-Leibgarde. Freiherr Ernſt Bott: 
Hieb, erlangte in Anbetracht feiner 42jäprigen 
Dienfte mit Alerdöchfer Entihllehung vom 
30. Jänner 1767 die Bergünfiaung, dab fein 
ungarifche Baronat auch auf die anderen 
Grblänber ausgedehnt und ihm ddo. 7. Ber 
bruar 1767 ber böhmifte Herrenfland verlie: 
ben murde. Belde Brüder, Mazimilien 
und Genf Anton, hatten aus ihren Ehen 
Ractommenfaft, aber beide von ihnen ge: 
fiftete Linien erlofhen in ihren Gnfein*). 
Marimitian's Gntel, nämlich die Kinder 
feines Eobnes, des Breiberen Joſeph, war 
ten fämmilih weiblichen @eldleht6; von 
denn Entel des Breiherrn Gem Anton aber, 
nämlid} von dem Belmarfcall.Lieutenant 
Frang, if nicht befannt, dab er männ- 
ige, überhaupt irgend weiche Rachtonmen 
gehabt hätte, mie denn aud) von der frei: 
berrligen Bamilie Petrafd feit mehr 
denn einem halben Jahrhundert nichts zu 
bören und diefelbe allem Anfgeine nad) er- 
ofen if. [Rotigen Blatt der biRorifch« 
ſtatiſtiſchen Gection der E. & mäbrifh-ichle 
fiſchen Geſell ſhaft zur Beförderung des Aderr 
baueß, der Natur: und Randestunde. Redigiri 
von Chriſtian Nitter d’@Ivert (Brünn, 
Drud von Rud. Robrer, 4%.) Jahrg. 1866, 
Rr. 5: „Zur mäbr. (lefilchen Aelsnefclchte. 
XI. Die Breiberren von Betrafh", von d’ El, 
wert] 





Aatimllien (©. 108, Re. 3). 
1717 böbmifger Breiberr, 
1722 ungarifeier Boron und Indigena 
‚geb. 1668, + zu Zürftenau 24 Juli 1724, 
Maria Kuna Gräfin von Peders t. 
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ans? eben 10, 
+ 15, Mai 1772, 
Zune von Aritrraerf +. 
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Audet dem berühmten General Ernß 
Anton Zreiberrn von Petraſſch umd ſei⸗ 
nem Neffen, dem gelehrten Breiberen Jofepb 
von ®,, lad aus biefer Bamitte mod bema 
tenswertb: 1. Eruſt Gottlieb Breiberr son 
Vettaſch (f. £. General und Gapitän ber 
rcieren-Pelbgarde, geb. zu Zehen in Ober 
f&lehen im Jadte 1708, gef zu Wien 30. Juzi 
1792). Gin Sodn des ausgejeichneten Gene 
tels Ernft Anton und ein Reffe des nidt 
minder außgejeichneten Lieblings des ringen 
ugen, dee Generals Rarimilian Bıeb 
beren von Vetraſch. Racdem er eine gute 
Eniedung genoffen, trat er Im Jahre 1728, 
damals 20 Jahre alt, als Gornet in das 
Küraffier- Regiment von Gchmerging, machte 
unter dem Gommando des Grobherzogs 
Branı Stepdan von Lothringen, nad 
maliyen Kalfer6 Branz I., den Zürkentrieg 
mit, berwährte fi als tapferer Rriegemann, 
wurde Rittmeifter und zulcht Obern Im 
Jahre 1760 ernannte ihn die Kalferim zum 
Gapitän der Mecieren« (deutichen) Garde (in 
dem in den Quellen genannten Werke: „Der 
Tempel des Rachrubnie“, wird die Belhiäte 
diefer jeiner Genennung erzählt). Der gebik 
deie und fenninihreiche Breiberr erlangte bald 
die Hub der Kaiferin. Perrafch wor eh, 
der bie glänzenden SUuminationen und Beuere 
werte veranflaltete, weldhe anlablich der zwei. 
ten Dermälung des Gribertogs, nachmals 
Kaifers Zofepb IL, mit Jofepba der 
Gpurpringeffin von Bapern im fürklid 
Shmarjenbergifen Garten gegeben wurden. 
Mehr ais dieh achert ihm aber eine bleibende 
einnerung fein mohlmollendes Berpalten 
gegen den Mäbrer Gonnenfeld, der an 
dem Anbrud) der neuen Zeit, wornach Defter« 
teich lange ſchon ſchmachtete. weſenulchen An 




















thelt hatte. Im Haufe des Barons Petrafh 
hatte Gonnenfel® bie wohlwollendſte 
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— [©. 101 . 
4722 ungor. Baron und Indigena, 
um 1680, + im Sabre 1768, 
Cran Brtuieb [6. 104, Re. 1), 

1767 exfter Brelbert 

geb 1708, +30. Juni 1792. 

Eiifabeth von Frit. 

Cine Todıer, 
verm Baron Pretisn 4. 














(6. 105 el. Texte). 
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Aufnahme gefunden; er Iebte dafelbft län- 
gere Beit, als ein ÜUngeböriger des Hau: 
fe8 betrachtet, von Vetrafh mehr ale 
Breund wie Untergebener angefeben. Ber 
traf} mar es nun, der den geiftvollen Son« 
nenfels dem Gtaatsrathe Borie [Bp. IL, 
©. 66] warn empfahl, wodurch Ihm der Meg 
au feiner fünftigen @telung geebnet murbe. 
Muh war General Betraih Ehlohhaupt. 
mann de6 in Ungarn an der Grenze gegen 
Mähren gelegenen Balferlichen Bamiltenfchloffee 
doliiſch er war eb, der dos Gchloh Brerau 
meu berichten, die Kuppel des alten Ehloß- 
thurwies abtragen und daraus einen Leuch · 
urn machen lieh. Das ungarifce Baronat 
welches ®. von feinem Water aus führte, 
dehnte die Kaiferin mit Diplom ddo. 30. 3än 
mer 1767 auf die Öferreichiihen Erblander 
aus. — General Petrafc hatte aus feiner 
She mit Glifabeth von Brip. einer Lieb. 
lingstammerfrau der Kaiferin Maria The, 
zefia, einen Sohn Ftanz. Diefer rat auch 
im Die faiferliche Armee, wurde gulept Beld- 
marfhall,Lieutenant und k. £. Zeſtungs · Wou · 
verneur von Mannheim. Geines Berbaltens 
wegen in der Schlacht bei Züri (4. Juni 
1799) wurde General Breidere Branz von 
Eribenes Karl befonders belobt. Mit ihm 
erlifht die von feinem @roßvater Ernf 
Anton gegründete Linle, und feint das 
freiberrlihe Haus Vetraſch völlig er 
tofhen. Rod fel bier der originellen Grab: 
fhrift des zu Wien verftorbenen Breiberrn 
Senf Gottlieb ®., die er felbR verfahte, 
oedaqht. Sie lautet: HOC SIBI | ERNESTO. 
PETRASCH. GENERALI|IN VITA SUA. 
ANIMALL| FECIT. PARUM. BONI. PA- 
RUM. MALI | EX. JUVENTUTE. NIMIS. 
LIBERALI | VIXIT. IN. SENECTUTE. 
CLAUSTRALI | SED. NULLI. DEBI- 
TOR. MORTALI | EX. VOLUNTATE. 
SPECIALI | MORTUUS. IN. HOSPITALI 
| SEPULTUS. IN. SACCO. NORMALI | 
IN. TEMPORE. AESTIVALI | ANNO 
CHRISTI. 1792 | ANNO. \ETATIS. 84 | 
SIT. TIBI. TERRA. LEVIS. [Der Tem: 
pel des Rabrubms, oder Gammlung 
Murzverfaßter Sebensgefhichten großer außge« 
deipneter Wilitärperfonen u. f. w. (Wien und 
Anz 1797, @.) Aeil I, 6.280. — Defen- 
zeihifhes Urin für Geſchichte u. [. m. 
Herausgegeben von Riedel (Bortfepung des 
Hormaprfcen, Wien, 40.) Jahrg. 1830, 
©. 36. — Lickard (Daniel), Casnik, d. I. 
Kalender (Wien, 8%.) Jahrg. 1838, ©. 184.) 
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— 2. Marimilian Breiperr von Betrafh 
.t Belpmarichal-Pientenant, geb. 1688, gef. 
au Sürftenan Im Bretlau'fhen 24 Juli 1724). 
Der Cohn wohihabender Bürgersleute, ben 
eine unbesähmbare Zur zum Waffendienfte, 
weiche fein Bruder Genf Anton If. d. 
©. 101] mit ihm tpeilte, zum Ginteitt {m die 
taiferlide Armee beroog. W6 gemelner Reiter 
trat er In da6 Küraffier-Regiment Bondola. 
Bel Lugoe focht er zugleich mit feinem Brus 
der Genf Anton und fap feinen General 
Weteramt einen grauenhaften Selbentod 
erben. Ju fünf Jahren bragte es Marir 
mittan zum Officier. Im Ratscap'iden 
Aufftande fiel er Im die Hände der Infurgene 
ten, die ihn zum Heberteitte zu Ihrer Partei 
überreden wollten. Aber Mar blieb feinem 
erften Eide treu und ertrug eine von Leiden 
mannigfadyer Art erfämerte Gefangenfchaft 
bis zu feiner Auswechfelung. Beine Tapfer 
feit und Belhidilcteit Im Dienſte veranlapte 
feine rofche Beförderung, er wurde 1716 Oberft 
und Gommandant ber Beftung Brood in Gla- 
vonten, al6 welcher er in den häufigen Tür 
tentänıpfen neue Beroelfe feines Muthes und 
feiner Umfict gab, u. a. überliftete er bie 
Befapung von Gredisca. Indem er fir in einen 
Hinterbalt lodte und ihr einen fo empfind» 
lien Verluſt beibrahte, des fie Grabidca 
verbrannte und fi nah Banialuta zurüde 
109. Betrafch wurde bald ein Liebling des 
Bringen ugen, der ihm durch Hufträge zu 
wmiätigen Unternehmungen Beweife feines 
Vertrauens gab. So gab er Ihm Befedl, das 
Mark befefigte Derlent anzugreifen und zu 
nehmen, welche Aufgabe V. ungeachtet feiner 
bei Bugos erhaltenen Wunde, melde wieder 
aufbrad und e6 ihm unmöglid made, ein 
Pferd zu befleigen, fo daß er den Angriff in 
einer Eänfte leitete, ganz nah Fugen’s 
Wunſch löste. Die Gefangenfhaft feines 
Bruders Ernf Anton Aeigerte Marimie 
Kian’6 Unternehmungsgeift gegen feine Beinbe. 
Zuerft ectete er fein Augenmert auf bie 
den Zürten zwifden Bmornit und Gabacı 
errichtete Gange Liſchaide. gegen welche er 
mit einem Commando von etwas über Tau 
iend Mann und jmei Belbüpen ausjog und 
fie am 25. Mai 1717 mit Gturm nabu, und 
bei diefer @elegenbeit drel Bahnen erbeutete, 
Ein Berfuc, die Seftung Sabacz zu nehmen, 
gelang V. nicht, doch etzwans er fi feine 
Gtelung zroifhen Gabarı und Mitremip, 
wodurch er die Werbinbung von Petermardein 
derflelte und die Bonragirung der Haupt: 
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armee deckte. Im Sabre 1718 ernannte Prinz 
Qugen den mittlerweile zum General⸗Feld⸗ 
wactmeifter beförberten Betrafch zum kai⸗ 
ferlihen Commiſſaͤr für die Grenzſcheidung 
die Save entlang dis Belgrad und übertrug 
ihm auch, da Petraſch ein ausgezeichneter 
Grenzofficier war, den die Soldaten liebten, 
ber das Land, die Gitten und Bräuche der 
Bewohner kannte, ibre Sprache verfland und 
überhaupt bei der Bevölkerung in nicht ge 
ringem Anſehen ftand, das Commando der 
Feſtung Eſſeg, um welches fih der Renegat 
Bonneval [®d. II, ©. 54] beworben hatte, 
der für diefe Zurüdfegung fi in den gehäf- 
fioften Angriffen gegen Gugen Luft machte. 
Sm Jahre 1722 hatte PB. zugleich mit feinem 
Bruder Ernft Anton von der Kaiferin daß 
ungarifhe Baronat und Indigenat erbalten, 
und war bald darauf in den böhmifchen Her⸗ 
tenftand aufgenonmen worden. Er rüdte noch 
zum kaiſ. Feldmarſchall⸗Lieutenant vor, Kriegs. 
flrapazen und zahlreiche Verwundungen aber 
batten feinen Körper fo fehr geſchwaͤcht, daß er 
fi) auf fein Gut Fürftenau im Breslau'ſchen 
jurüdzog, wo er nad mehrwoͤchentlichen ſchwe⸗˖ 
ten Leiden im Alter von 56 Jahren florb. 
Aus feiner Ehe mit Maria Anna gebornen 
Gräfin von Beders batte B. einen Eohn, 
den berühmten Freiherrn Joſeph, deilen 
Lebensfligge nadyfolgend mitgetbeilt ſteht. 
[Sinapius, Schlefiiche Guriofitäten (Leip⸗ 
sig 1728), ®p. II, ©. 397. — Arneth (A. 
fred von), Prinz ECugen von Savoyen (Wien, 
Braumüller, gr. 8.) ®d II, ©. 412414, 
419, 421, 432, 441, 454; Bo. III, ©. 150.] 


Petraſch, Zofeph Freiherr von (Be- 
lehrter, geb. zu Brod in Slavonien 
19. October 1714, gefl. auf feinem Qute 
Neuſchloß in Mähren 15. Mai 1772). 
Sin Sohn des berühmten Generals 
Marimilian Freiheren von P. [f. d. 
Qu. 6.105] aus deffen She mit Maria 
Anna geb. Gräfin Beckers. Grhielt 
von früher Jugend an eine forgfältige 
Etziehung, ein Domherr aus Tyrnau, 
Mathias Schupanſchik, brachte ihm 
die erſten Elemente der lateiniſchen 
Sprache, der Poetik und Rhetorik bei; ein 
Oberſtlieutenant Namens Hayß unter⸗ 
richtete ihn in den mathematiſchen Wiſſen⸗ 


106 


Petraſch 


ſchaften, in der ſpaniſchen und italleniſchen 
Sprache; danm kam er, wahrſcheinlich weil 
fein Vater eine Stellung in Mähren er 
halten follte, nah Dimüß, wo er im 
Zefuiten-Sollegium bie philofophifden 
Studien beendete und bie philoſophiſche 
Doctorwürbe erlangte. Erſt fedhzehn 
Jahre alt, begann er bereits bas Shr 
bium der Rechtswifjenfchaften unb begab 
fi) zu deren Beendigung nach Löwen. 
wo er auf ber dortigen Hochſchule ein 
Jahr lang den Studien oblag. Run 
(hielten ihn die Eltern auf Reifen, auf 
welchen er Holland, England, Schott. 
land, Irland, Frankreich und bie Schweiz 
befuchte, die verfchiedenen gelehrten Un- 
falten , Bibliotheken in Augenſchein 
nahm, ſich mit Benntnißreichen unb ber- 
vorragenden Männern ber Wiffenfchaft 
befreundete und ben Grund zu jener 
Richtung legte, welche er fpäter einfchlug. 
Nach feiner Rückkehr, faum 20 Jahre 
alt, trat er in das faiferliche Heer und 
machte als Adjutant des Prinzen Gugen 
einige Feldzüge am Rhein mit. Später 
erhielt er eine Gompagnie im Daun’fchen 
Regimente. Nachdem aber zwiſchen Defter- 
reich und Frankreich Friede gefchloflen 
worben, verließ er die Armee, begab fi 
wieder auf Reifen, und biefes Mal waren 
es bie beutfchen Univerfitäten, benen er 
feine ganze Aufmerkſamkeit zumendete. 
Die ſchwere Krankheit feiner Mutter rief 
ihn in die Heimat zurüd, wo drei Tage 
nach feiner Ankunft in Olmütz ſelbe 
ftarb. Der Vater war bereits früher (im 
Jahre 1724) geftorben; fo ſah fih P. 
mit einem Male im Beſitze eines anfehn- 
liben Vermögens und ſich felbft noch im 
Zünglingsalter. Seine Liebe zu ben BWil- 
fenihaften, durch eine gute Erziehung 
begründet, durch Heilen und Verkehr 
mit fenntnißreichen, bedeutenden Man- 
nern der Wiſſenſchaften geläutert, wirkte 
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beſnimmend für feine eigene Richtung. 
&x nahm fofort bie unterbrodene Reife 
in Deutſchland wieder auf. In Wür- 
burg, wo er längere Beit vermeilte, lernte 
ex das Fräulein Anna von Hetters- 
dorf fennen, die er zu feiner fünftigen 
Lebensgefährtin ermählte und mun mit 
ihr nad) Olmüp zurüdfehrte, wo er fei- 
nen bleibenden Wohnfig nahm. Gr lebte 
fortan ganz den Wiffenfhaften, verlegte 
fi, um feine claffifhe Bildung zu voll- 
enden, mit allem Gifer auf das Stubium 
der griecifchen Sprache, und nachdem 
er entfprechendere Kortfchritte in berfel- 
ben gemadt, unternahm er eine Beife 
nach Ortiechenland unb den griechiſchen 
Infeln, um bie herrlichen Gegenden des 
ciaffiſchen Alterthums mit eigenen Augen 
du fehen. Die Hüdeife ſchlug er über 
Italien ein, hielt fi in ben größeren 
Städten ber Halbinfel längere Zeit auf 
und wurbe von ben gelehtten Gefellſchaf· 
ten in $lorenz unb Gortona in ben Schoß 
ihrer Mitglieber aufgenommen. Rad) 
feiner Heimkeht befcäftigte ihn vor 
Allem der Gedanke, in Mähren bie Bil. 
fenſchaften in Aufnahme zu bringen, durch 
beffen Ausführung noch in ber Gegen- 
wart bie Gegnungen fühlbat find. In 
feinem Lande ber Monarchie wie eben 
in Mähren machte fich zu einer Belt, als 
noch bie übrigen Provimen halb im 
geifigen Schlafe lagen, ein fold reges 
Treiben für geifiges Schaffen und Wir- 
fen kund: es war ber in Blüthe gefchof- 
fene Samen, ben Petraſch gelegt und 
der machgerade auch gute Fruͤchte trieb. 
Buerft vereinigte P. gleichgefinnte, Edles 
wollende Männer um fi und bildete 
aus benfelben eine gelehrte Geſellſchaft, 
die den befgpeibenen Titel: „Die Unbefann- 
ten® führte. Das Rotigenblatt der hifle- 
eif-Ratiflifgen Section in Mähren [ver- 
‚gleiche die Quellen] tHeitt die Statuten 
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dieſet gelehtlen Akademie, ber erſten 
deutſchen in den kaiſerlichen Etblanden, 
mit, Jedoch bie von Peiraſch gegrün- 
dete gelehrte Geſellſchaft war nicht von 
fanger Dauer, einzelne Mitglieder ließen 
in ihrem Gifer nad), wieder andere ver- 
änberten ihren Aufenthalt, ja d'Elvert 
ſchreibt ausbrüdlih: „Die Befelihaft 
und iht Journal erlagen ſchon nad) we 
nigen Jahren dem Neide, ber Mißgunſt 
und Umtrieben“, und aud Petraſch, 
als er feine guten Abfichten vereitelt fah. 
vertaufchte feinen bisherigen Aufenthalt 
Dlmüg mit feinem Gute Neuſchloß im 
Hrabifgper Kreife, auf welchem er feine 
übrigen Lebensjahre in Beſchaftigung mit 
wiffenfpaftlihen Gtubien verlebte. Noch 
einmal folte er zur Theilnahme an einer 
ähnlichen Aufgabe, wie er foldhe mit ber 
Gründung ber Geſellſchaft der Unbe- 
fannten in Ofmüp verfucht Hatte, auf 
geforbert unb zur Mitarbeiterfhaft be- 
mogen werden. Gottſched in Leipjig 
hatte im Jahre 1743 bie erfle Anregung 
zur Gründung einer Akademie ber Wif- 
fenfhaften in Wien gegeben nad bem 
Vorbilde ber von Richelieu geftifteten 
Academie frangaise und einen Entwurf 
feines Planes dem damals im hohen 
Anfehen ſtehenden Miniſtet Briebrich 
Wilhelm Grafen von Haugwip über- 
hie. Der Graf fand bie Idee, wie fie 
Gottſched entwidelt, unausführbar, 
mar aber keineswegs gefonnen, biejelbe 
faden zu laflen. Aus biefem Grunde 
forberte er den feiner miffenfhaftlichen 
Beftrebungen wegen bamals allgemein 
gewürbigten Preiheren von Perraſch 
auf, ben Entwurf einer in Wien zu 
gründenden Akademie ber Wiffenfchaften 
ausquarbeiten. Preihere von Petrafch 
kam biefer Aufforderung aud in ber 
That nad) und fanbte den von ihm ver- 
Langten Entwurf ddo. Olmüp 6. Jänner 
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1750 an den Grafen Haugwiß ab. 
Aber auch biefer Entwurf gelangte nicht 
zut Ausführung und wanderte nach ver- 
ſchiedenen Hin- und Herreden, Begut- 
achtungen zulept — ad acta. Ge ift hier 
nicht ber Plap, bie ganze, wenig erquid- 
liche Prozedur zu berichten; bie That. 
fache, baß noch faft ein Jahrhundert ver- 
gehen follte, ehe ber Kaiferftaat eine Afa- 
bemie der Wiffenfcpaften erhielt, möge ge- 
mügen, für jene aber, welche ſich mit 
dem ganzen Vorgange in Behandlung 
Diefer Ftage vertraut maden wollen, fei 
auf bie in ben Quellen angeführte Schrift 
von Beil, ober wer bie Geſchichte in 
nuce fennen lernen will, auf die „Wie- 
ner Seitung“ 1860, Rr. 293, ©. 4967, 
hingemiefen. Petraſch felbft verliebte 
feine Zahre in Neuſchloß und machte nur 
von Seit zu Seit Meine Reifen nad Un- 
garn, meift zu wiſſenſchaftlichen Sweden. 
Im Drude hat er nur Weniges heraus 
gegeben, unb es dabei immer mit foldher 
Beſcheidenheit gethan, dab er ſich nie 
mit feinem wahren Namen, fondern bald 
Peter Aſch, oder PetrusGinereus 
nannte. Die Titel feiner gedtuckten Werke 
find: „Petri Cinerii Dissertationes 
litterariae varia hebdomade pudlicatae“ 
(Florentiae 1742, 8%.), es find 21 Ub- 
Handlungen über verſchiedene Gegen . 
fände; — „Monatliche Anszige alter and 
aeaer geleprter Sachen®, brei Bände (Ofmüß 
1747, 8°), vom 3. Bande erfchienen 
nur 2 Stüde zu Olmuͤt und noch & zu 
Srontfurt und Leipzig 1748, das meifte 
darin iſt aus Petraſchis Feder; — 
werschiebener Dentscher Ordichte einen 
. Bmei Theile (Branffurt und 
Leipzig 1767 und 1788, 80); — „Breissi 
Scpanspiele jut Besserung Der dentschen Sch 
bühne, Mit einer Darrede von €. A. Wil 
Drei Bände (Rürnberg 1765, 80. 
außerbem in verflebenen  italienifcen 
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und deutſchen Joutnalen, Aufſahe über 
Alterthümer und Geſchichte in latein 
ſcher und deutſchet Sprache. Im feinem 
Rachloſſe fanden fi: „Die Träumer, 
ein Gedicht in ber Art von Dantrt 
Divina Comedia; — „Urbaces", 4 Bände, 
für die Jugend geſchtieben, um ihe in 
Form eines Romans bie Kenntniß ber 
Geſchichte der Griechen, ihrer Sitten, Gr 
braͤuche. Kriegs. und Baufunft bei | 
Bringen; — „Vorfhläge, wie man mer | 
gelehrte Afabemien errichten und alte 
verbeffern fole*. Die Herausgabe eine 
„Bibliotheoa bohemica“, weiche alle iz 
Böhmen, Mähren und Gchleflen ober ia 
deren Angelegenheiten gedruckten Merk 
und Schriften mit ihren Titeln vergeide 
net enthält, und welche ®. im Jahre 
1747 in Olmüß bruden laffen wollte, 
erhielt nicht bie Genfurbemilligung, wel 
barin auch die gegen die Religion und 
gegen ben Staat verſtoßenden Schriſten 
aus der Revolutionszeit 1619 und 1630 
aufgenommen waren, Die zu Bien 1776 
etſchienene „Bibliotheca Petraschiana® 
bürfte, wie b’Elvert bemerkt, nur einen 
geringen Grfaß feiften. Auch hatte Be 
teafh bes Paprocky Im öechiſchet 
Sprache geichriebenes Werk über ben 
mãhtiſchen Adel in's Lateiniſche übertra- 
‚gen und jenes über ben boͤhmiſchen del 
fortgefeßt, es aber nicht vollenbet und 
aud nit in Druck gegeben. V. fand 
zu feiner Zeit als Gelehrter im nicht ger 
tingem Anfehen, in der That befaß er 
auch außergewöhnliche Kenntniffe in ver 
ſchiedenen Wiſſenſchaften und Gpraden, 
von welch leßteren er die deutſche, Tatei- 
niſche, frangöfifche, italieniſche und fpa- 
niſche fertig ſprach, und die griechiſche, 
hebtãiſche flavonife, englife, unga- 
tife und nieberländifhe vollfommen 
verſtand. Gr befaß aud eine reihe unb 
werthuolle Bibliothet mit Werten in 
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den angefühtten Spraden, bie fpäter in 


den Befip feiner Erben überging. Gr 

unterftügte freigebig Schriftfteller, und 

Arme fanden bei ihm immer ausgiebige 

Hilfe. Die deutfche @elchrtenwelt ehrte 

den verbienfivollen Mann In ihrer Weiſe, 

bie gelehrten Gefelfepaften zu Kempten, 

Altdorf und Augsburg ernannten ihn zu 

Ährem Mitgliede und feptere erwäͤhlie ihn 

im Jahre 1758 zu ihrem Bräfidenten, 

welche Ehrenfielle P. drei Jahre vermal- 

tete, dann aber feines entfernten Wohn- 
ortes und feiner in ben fpäteren Jahren 
dauernden Kranklichkeit wegen nieber- 
legte. In den deutſchen Literaturgefchich- 
tem ber Neuzeit, von Laube, Menzel, 

Sottſchall, Boedeke, fucht man ben 

Namen Betrafch, der doch darin nicht 

fehlen folte, vergebens. Aus feiner Ehe 

mit Unna von Hettersborf hatte er 
mur drei Töchter, Karolina, R.Anna 

ZIofepba und Antonia, beren Chen 

aus der Stammtafel erfihtlid find, unb 

welche 17 Jahre nad) dem Xobe bes 

Vaters, im Jahre 1789, das But Reu- 

ſchloß verkauften. Mit ihnen erlofh die 

von bem Kteiherrn Marimilian ge 
gründete Linie. 

Belzel (dran Martin), Abbildungen der both · 
mifen und mäbrifhen Gelehrten u f. w. 
Brag 1777). Bd. III, ©. 185 u. f. — Monse 
(Jos. Wrat. de), Infulne doctse Morariae 
(Brannae 1779, 8%.) In prasfat. p. 12. — 
Moramets (Frane.), Morariae historia pc- 
Aitien ot occlesiastica cum notis etc. (Brünn 
1788-1787, 8%) Tom. III, p. 49. — Ham 
HR (Erf), Taſchendus für Mähren und 
Golefien (Brünn, 12%) Jahre. 1808, 6. 207 
die 314. — Zurende, Meblicer Verfündl- 
ser. Gin Archiv des Mannigfaltigen und In- 
tereffanten (49.) 1814, 2, Band, Jänner ©. 36; 
Zull S 102. — Moravia 1839, ©. 683 
=. 726. — »’@ilvert (Göriftian), Hiforifche 
Biteraturaefhichte von Mäbren und Deflerreie 
Hilh-Shiefen (Brünn 1850, Rud. Roprer’s 
fel. Witwe, gr. 8) ©. 211. — Rotigen 
Blatt der difrifc-Ratififhen Gection ber 
Saif. tön, mabriſqh · ſchleſiſchen Gelellſchaft zur 
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Beförderung des Aaerbaucs, der Ratut. und 
Landestunde (Brünn, Robrer's Erben, 49.) 
1859, Rt. 9, 6.68 [im Artifel: „Die Belebrter 
Gefelfcoft in Dimüg“, enthält die Statuten 
der von Petrafch begründeten „Befelfcaft 
der Unbefannten“]. — Prochaska (Fausti- 
mus), De saecularibus liberalium artium 
in Bohemia et Moravia falls commenta- 
rius (Pragao 1782, Math. Schmad, 
p- 408. — Hordnyi (Alez.), Momorla Hu: 
garoram et Provinclalium seriptis editis 
notorum (Viennae 1776, A. Loewe, 8%.) 
Tom. LIT, p. 72. — Zabrbuc für vater. 
tänpifhe Beliichte (Wien, G. Gerold, 8.) 
I. Jabrg. (1861), ©. 321 u. k, in Zofepb 
Beit’s Ruflap: Verſuch zut Gründung einer 
Atademie der Wifenfdaften unter Maria 
Zberefia*. Diefer Wuffap iR auch In einen 
Sonderobdrud ericienen. Vergleiche darüber: 
Wiener Zeitung 1960, Rr. 293, ©. 1967. — 
Ara lv für da6 Studium der neueren Sprar 
hen und Literaturen. Gerausgegeben von 
Qudwlg Herrig, 1867, 39. Band, 4. Heft: 
„30f. von Petrafh“, von & Hirzel. — 
Yorträt. Unterfhrift: Josephus Eques a 
Potrasch. upfetflic obne Ang. d. Zeichners 
und Gteers lals Goldat, im Kürch]. 

Rod find folgende Perfonen des Ramens Ber 
teaf&, die nit zut freiberrlicen Familie 
gehören, anzuführen: 1. Memilins Be, 
traf (geb. zu Bilfen in Böhmen im Zabre 
4736), war Gifterzlenfermönd im böhmifden 
Kiofter Plob und Profeffor der Theologie 
und des canoniſchen Rechtes an der Prager 
Hocfhule. Cr bat folgende Werke heraus. 
gegeben: „Epliome historiea ducum et 
regum Bohemias, archiducum Austriae, 
rogum Gallise quaestionibus et notia di- 
stincta® (Prag 1772, 49); — „Dissertatio 
oxhibens succincte vitas et gesta patrlar- 
charam, prophetarum, judleum et regum 
V.T., regum ao Imperatorum Rom., Sta- 
tam Imp. R. G. vitas quogue ot acta 
ducum ot regum Bohemise, Archidacum 
Austriae et domus hujas originem etc. ote · 
Partes IV (ibid. 771 et 1772, 40); — 
„Gallia hodierna sivo historia Galliae — 
cum appendice de libert. ecolesiae Galli- 
anne“ (Ibid. 1773, 9%); — „Apologia pro 
ssolabilltate matrimenii in Infodelltate 
consumatl ote. eto.“ (IbId. 1776, 8); — 
„Dissertatio de Juro asyli® (Ibld. 1776, &, 

„Befexions sur 1a eritigue moderne‘ 

(DIA. 1776, 8%). Das Todesjapr dieles Mön- 

Ges if unbekannt. [Meufel (ob. Georg), 
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Das gelehrte Teutſchland, oder Lexikon ber 
jetztlebenden teutſchen Schriftſteller. Angefan⸗ 
gen von Joſ. Chrph. Hamberger, fortae 
ſetzt von — — (Lemgo 1784, Meyer, 8°.) 
Vierte verm. u. verb. Aufl, Bd. III, ©. 112.] 
— 2 Gonrad Petraſch (k. E General 
Maior. geb. zu Wien 27. November 1807, geft. 
zu Klofterbrud bei Znaim 18. Auguft 1863). 
Nachdem er feine militärifche Ausbildung in 
der kaiſ. Genie⸗Akademie, welche damals 
unter der Direction des Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nants Baron Herzogenberg ſtand, erhal⸗ 
ten und den hoͤhern Lehrcurs gehoͤrt, trat er 
als Officier in das Corps, diente in demſel⸗ 
ben als SubalternOfficier und Hauptmann, 
und wurde bei verſchiedenen aͤrariſchen Mili⸗ 
tärbauten zu Eſſeg, Alt ˖ Gradisca, Peterwar⸗ 
dein, Wien, Verona, Karlſtadt, Koͤniggraͤtz 
und Troppau durch 29 Zahre verwendet. In 
Troppau leitete er als Hauptmann den Spi⸗ 
talbau, in Berona war er unter Oberſt 
Schauroth bei der Ausführung ber Befeſti⸗ 
gungen thätig. Im Jahre 1849 zum Major 
und im Nuguft 1852 zum Oberftlieutenant 
befördert , blieb er als Befeftigungsbau- und 
Seniedirector in Berona tbätig, und fam, 
am 29. Februar 1856 zum Oberften ernannt, 
als Senie-Infpector von Croatien und Ela. 
vonien nah gran, dann als Genie⸗Trup⸗ 
pen,Brigadier und Beniedirector nach Krakau. 
In Sabre 1860 erfolgte feine Berufung zum 
Sommandanten der Genie-Alademie in Klo- 
fterbrud, in welcher Stellung er am 7. März 
1862 zum General-Major befördert wurde 
und als folcher in Alter von 57 Zahren ftarb. 
Im Sabre 1848 that er ſich als Geniedirector 
der Feſtung Eſſeg durch Muth und Scharf. 
bli@ in ſchwierigen Beitverbältniffen bervor. 
Das ungarifche Kriegsminifterium hatte mit 
Erlaß vom 24. Mai 1848 angeordnet, daß 
die flavonifhen Feſtungen im Sntereffe Un 
garne in Vertheidigungsftand gefeßt werben 
follen. ®. legte gegen diefe Anordnung vorerft 
Proteſt ein und vereitelte ale Maßnahmen 
der ungarifchen Regierung, weldye dabin gin- 
gen, fih der Feftung au bemächtigen: fo nahm 
er die zur Verſtaͤrkung von der ungarifchen 
Regierung abgefchidten 40 Honvsd-Gompa- 
gnien nicht in die Feftung ſelbſt auf, fondern 
bewirkte ihre Unterbringung auf ungarifhem 
Gebiete, und ferner durch fein umfichtiges 
Verhalten, daß ber größte Theil bes Officiers⸗ 
corps der von ihm beantragten Reutralitäte- 
erlärung der Feſtung mit unbebingter Voll» 
ziehung aller Befehle Sr. Majeftät des Kai- 


fer& beipflichtete, welche Reutralitätserklärung 
durch Couriereꝰ an beide Kriegsminifterien (in 
Wien und Peſth) abgefhidt wurde. Ws am 
31. Auguft die zehn Honved-Gompagnien mit 
Gewalt in die Feſtung dringen wollten, 
poftirte P. Sefhüge auf jenen Gtellen im 
Kronenwerfe der Beftung, an welchen allein 
die Honvéde vorüber konnten, unb gab de 
durch dem abweislichen Befcheide den wirb 
fanıften Nachdruck. Auch einer am 2. Sep 
tember von bem ungariſchen Kriegeminife 
rium angeordneten Abfendung aller braud 
baren Gewehrbeſtandtheile leiftete M. ame 
Abgabe einer fchriftlihen Erklärung keine 
Folge. Als fpäter bei dem immer fleigenden 
Ginfluffe der ungartifchen Regierung jeder wei 
tere Widerftand ſeinerſeits nuglos war, wer 
gerte er fi, fi unter die Befehle des unge 
riſchen Vertheidigungs Comités zu flellen, 
bielt jede fernere Dienflieiftung als pflicht 
‘ widrig und wurde nach feiner in diefer Ride 
tung abgegebenen Erklaͤrung für vogelfrei 
erllärt. In Stalien zeichnete er fi in den 
Jahren 1849 und 1851 bei den verfchiebenen 
Befefigungsarbeiten und anderen militärifchen 
Bauten fo fehr aus, dab ihn Ge. Majeftät 
der Kaifer mit Allerh. Entſchließung vom 
24. September 1851 mit dem Orden ber eiſer⸗ 
nen Krone dritter Slaffe fhmüdte As Com 
mandant der ®enie-Alabemie zeichnet ibn ein 
Zug fenntlih genug. Obgleich Vater von 
vier Mädchen, widmete er Doch feine Bunction® 
zulage zum Beten der unter feiner Leitung 
ftebenden afademiihen Jugend. [Militär 
Zeitung, rebig. von 3. Hirtenfeld (Wien, 
4.) 1863, ©. 805. — Deſterreichiſcher 
Militär-Kalenber für das Jahr 1868. 
Heraußg. von 3. Hirtenfeld (Wien, 8%) 
XV. Jahrg. ©. 82.) 


Betri, Bernhard (Landmwirtb und 
Bahfhriftfieller, geb. zu Zwei. 
brüden 2. April 1767, geft. auf feinem 
Bute Therefienfeld bei Wiener-Reu- 
ſtadt im Zänner 1853). Sein Vater 
war herzoglich Pfalzzweibrüden- 
fher, fpäter kön. bayerifcher Defonomie- 
rath und ber Sohn war von dem Her- 
zoge Karl Auguft auserfehen, bie 
oberfte Leitung über die berzoglidye 
Defonomie und Gärten zu führen. In 
diefer Michtung wurde denn auch feine 
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Etziehung geleitet. Brühzeitig betrieb er 
das Stubium der Raturiffenfchaften, 
für die er große Vorliebe zeigte. In ber 
Folge begab er fich auf hergogliche Koften 
und mit Smpfehlungebriefen an hoͤchſte 
Perfonen nad) England, um ſich in der 
Landwirthſchaſt und in den mit berfelben 
in Berbinbung ſtehenden Wiffenszweigen 
und Bewerben zu vervollkommnen, ins · 
beſondere aber, um bie in Gnglanb auf 
fo hoher Stufe befindliche Gartenfunft 
‘zu flubiren. Et Hatte freien Eintritt in 
alle Föniglichen Anftalten und fam mit 
den einfluß- und kenntnißreichſten Men- 
ſchen in Berührung. Roch einem vier- 
jährigen Aufenthalte in Großbritannien 
erfolgte feine Zurülberufung, unb dieß 
zunachſt aus der Beforgniß, dab P. in 
feinem Wiffensbrange feine Abſicht mit 
dem berühmten Sir Zofeph Banks zu 
wiffenſchaftlichen Imweden eine Reife nach 
ber Botany-Bai unternehmen könnte. Mit 
ber Drbre feiner Zuruͤcberufung war je- 
doch bie Grlaubniß zu einer längeren 
Weife durch Frankteich, Holland, Belgien 
und Deutſchland verbunden, damit er 
ib über den Zuſtand der Landwitth · 
ichaft in den genannten ändern durch 
den Wugenfchein unterrihte. Run fam 
er heim und erhielt alsbald eine Stel- 
fung tm herzoglichen Dienfte, in welcher 
er taſch entfheibenben Ginfluß auf alle 
Höheren dkonomiſchen Angelegenheiten 
ausübte und bie Hofgärten nad) eng- 
liſcher Art einrichtete. Der Ausbruch der 
franzdfiſchen Mevolution brachte aber 
große Veränderungen in öffentlichen und 
Brivatverhältniffen. Der Herzog Karl 
wurbe aus feiner Keſidenz vertrieben 
und ®. fland mit einem Male dienfllos 
da. Rum begab er ſich nach Deflerreich, 
wo feine Geſchicklichteit ihm bald Bön- 
ner genug erwarb, zuerſt richtete er bie 
®ärten mehrerer Hertſchaften ein, dann 
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berief Ihm der Etzherzog · Palatin nad 
Ungarn, wo er ähnliche Aufgaben zu lö- 
fen Hatte, bis er als bevolmächtigter Gü- 
terbirector in bie Dienfte bes regierenden 
Fürften Johann Liechtenſtein trat. 
In biefer Stellung organifirte er bie 
fürſtlichen Güter nad feinen Orund- 
fägen mit unbefchränfter Vollmacht, 
führte ben Kleebau ein unb rief vor 
lem eine ausgedehnte Viehzucht in's 
Leben. Da bie Lage ber Herrfchaften 
Looedorf und Hagenborf. befonbere Eig- 
mung für die Schafzucht zu bieten (dien, 
befchloß er bie Einführung berfelben und 
unternahm im Auftrage des Bürften eine 
Reife nad) Spanien, um bort Merino- 
fhafe einzukaufen und ihre Zucht nad 
Deutfchland zu verpflangen. Sittler« 
weile war aber ber Berfauf von Me 
rino's in's Ausland von ber ſpaniſchen 
Regierung firenge unterfagt worden unb 
alle Verſuche P.'6, ſich die Etlaubniß zur 
Ausfuhr berfelben zu erwirken, blieben, 
ungeachtet er Empfehlungen von einfluß- 
reichen Perfonen hatte, vergeblich. Um 
jedoch nicht unverrichteter Dinge zurüc 
zukehren, bemirfte er heimlich feine Gin- 
fäufe und brachte 1803 unter mancherlei 
Gefahren zwei Herben, eine für ben 
Fürfen, eine für fi ſelbſt aus Spanien 
nad) Defterreih mit. Seine Reife nad) 
Spanien beſchtieb Petri in Briefen an 
ben Hoftath Andts, welder fie im 
Zahrgange 1812 ber „Defonomifhen 
Reuigkeiten® veröffentlichte. Mehrere 
Jahre bewirthfchaftete P. die fürklichen 
Süter mit dem glüdticften Erfolge; auch 
wurde über feine Veranlaffung eine Zu- 
fammentunft zur Beſptechung landwirth · 
ſaftlichet Gegenftände in deldsberg ein · 
berufen, welcher bie Defonomie-, Bau- 
und Borfibeamten aller fuͤrſtlichen Herr- 
ſchaften in Böhmen, Mähren und Defter- 
veich beiwohnen mußten, um foftematifche 
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®rundregeln über alle Berwaltunge» 
zeige feflzuflellen, während zu gleicher 
Seit auch mehrere neue große Schlöffer, 
Gärten, Parks und andere ardhitelto- 
nifche Zierbauten errichtet wurden. Schon 
im Zahre 1804 Hatte er für fich felbft 
vier verfchlebene Brundftüce bei There- 
fienfeld, einer von der Kaiferin Marta 
Therefia in's Leben gerufenen Golonie 
in der Rähe von Wiener Neuftadt, ange- 
fauft, um auf jedem berfelben einzeln bie 
reine Anzucht mit echten Merinosftäm- 
men zu treiben, bie er, wie ſchon erwähnt, 
aus Spanien mitgebracht hatte. Später 
faufte er noch einen großen, unmittelbar 
an erflere angrenzenden, zufammenhan- 
genden Grundbefiß von 938 Joch Land 
dazu und erbaute nun zugleich nebſt an- 
deren nothmwendigen Wirthfhaftsgebäu- 
ben geräumige, maffive unb gefunbe 
Stallungen, um 2000 Stüd Merinos- 
fehafe darin bequem unterbringen zu fön- 
nen. Run fuchte er, theil® weil die An- 
ſtrengungen im fürftlichen Dienfte feine 
phyſiſchen Kräfte überftiegen, theils 
weil die Sorge um feine Schäferei feine 
unmittelbare Gegenwart erheifchte, um 
die Entlaſſung aus dem fürftlichen Dienfte 
an, die ihm auch in ehrenvollſter Weife 
ertheilt wurde. Gr nahm nun, 1808, 
feinen bleibenden Aufenthalt in There- 
fienfeld. Dort widmete er ſich faft aus- 
fchließlich der Merinoszucht. Mit aller 
Sorgfalt überwachte er bie fortzeugenbe 
Kraft feiner drei Merinosſtämmme von 
St. PBaular, Guadeloupe und Negretti, 
wenbete alle Mühe an, um die reine 
Fortbildung und Bererbungsfraft dieſer 
eblen Stämme dauernd zu erhalten, ba 
fi; eben Diefe Gegend zur Reinzucht von 
originalfpanifhen Merinos für befon- 
ders geſund und in jeber Hinfiht für 
geeignet erwies. So mwurben aus feinen 
Aherefienfelder Züchtereien nicht allein an 
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das Inland, ſondern auch an andere Lün- 
der anfehnliche Herden von ber Zucht ſei⸗ 
ner brei Original. Merinosftämme verfauft 
und dadurch ber Brundflamm jener edlen 
Schafe in vielen Zweigen über ganz 
Deutſchland ausgebehnt. Ueberdieß wirkte 
er durch tüchtige Schriften über bie Schaf. 
zucht zur Börberung dieſes wichtigen Theils 
ber Delonomie und galt bald barin wie 
in anderen Bebieten ber Lanbwirthfchaft 
als eine ber erfien Autoritäten. Im 
Jahre 1812 kam über feine Veranlaffung 
in der Gemeinde Therefienfeld eine Leih- 
und Sparcafje zu Stande; mwurbe eine 
neue Wafferleitung zur Bewäfferung ber 
Aderfelber errichtet, wodurch mehreren 
Joch Land, den Launen ber Witterung 
zum Trotz, aljährlid ein bebeutenbes 
Erträgniß abgewonnen wurbe; cr ent 
deckte zwei wichtige perennirenbe Butter. 
pflanzen, Aster perennis und Solidago 
virga aurea, deren Namen er jebod, 
weil ihm die Negierung ein Privilegium 
darauf verfagte, dem lanbwirthfchaft- 
lichen Publicum vorenthielt. Er züchtete 
eine ganz vortrefflihe Race Hühner, bie 
er ebenfalls, mie bie Nacethlere feiner 
Scäferei, zum Verkaufe ausbot u. dgl. m. 
Zur Zeit bes Wiener Gongreffes — 
1815 — befucte der König von Preu- 
ben feine Schafzüchtereien und ſchickte P. 
fpäter in Würdigung feiner Verdienſte 
um biefen landwirthſchaftlichen Gultur- 
zweig die goldene Berdienfimebaille. 
Einige Jahre fpäter lud ihn ber König 
Mar von Bapern ein, in feine Dienfte 
zu treten, P. lehnte jedod ab, folgte 
aber einer Einladung bes Koͤnigs, meh- 
tere fehenswerthe öfonomifche Gegen⸗ 
ftände auf deſſen Bütern zu befehen, bei 
welcher Öelegenheit B. aus bes Königs 
eigenen Händen die große goldene Givil- 
Ghrenmedaille erhielt. Die von Betri 
duch ben Drud veröffentlichten Schrif⸗ 
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ten find: „Anfrof an Vertachetun- un Schü- 
tereibesitger des üsterreihischen Maiserthums, die 
ten hetretend* (Wien 
ıhtongen über die Wirkung 
der Rörner- mud Yücselfätternng, in su fern 
sie anf Stall- oder Winterfätterang der Schafe, 
des Yoruniehs and der Pferde Beyag hat, ner. 
gen wit den gemöhnlidpen Satterarten Dieser 
Chittt. Webst einem Anpange über den grossen 
Autyen der Särmaschinen® (zweite Auflage 
Bien 18%, Schaumburg u. Comp., 
äuerft Baben 1810, 80.); — „Phgsiols- 
gisc-camparatine Versuche über die Waprar 
hrüfte amd Eigenschaften sehr ueracpiebenartiger 
Sattergemächee, sowohl in Dergleih der mıd- 
selseitigen Wirkungen gegeneinander, als and) in 
Bang des Efchts anf Orsundpeit, Erbrnskraft 
and Körperentmikelung“ (zweite Aufl. Wien 
1824, 80); — „Die wahre Philosophie du 
Auerbanes, ader ein anf die Erbähnng des Grand- 
aigenthnms gestätgten, gan nenes Düngersgate 
2 Theile (Wien 1825, 80.); — „Das Canır 
der Sqetegt für Erntschlands Mlima and das 
ihm ähnliche der angrengenden Zänder mit be- 
sunderer Kinsiht anf die yo beabadptende Pflege 
und Martang der Merinos and Charakterisirang 
derselben® (gmeite Aufl. Wien 1828, 
Schaumburg, mit 20 K. R., gr. 8%; 
zuerſt ebb. 1815, Gerold, mit 16.8. 8); 
ttpeilangen des Iuteressantesten nd 
Menesten aus dem Grbiete der höheren Shaf- 
and Wollkande“ (Wien 1829, 8°.) 
„Bergleicpende Darstellung des Produl 












































stett Men, für unsere Hutztpiere bieten, Mit 
Cobellen® (Bien 1833, 8%); — 
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Wertang, Pflege and Kuht der Schafe, adır 
wolständiger Anferricpt über Alles, mas au 
Hatargesiigte, Alter, Massen, Ruastyuft und 
Benütyung der Schaft, Menntaiss Ihrer Wolle 
Being bet. In 18 Monstsehshnitten abge- 
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wieit · (Leirzig 1831, Baumgartnet, mit 

K. K.), früher im 139. Bande ber Krü- 

nig’fhen Gncpllopädie unb von Korth 

im Yuszuge unter dem Titel: „Das Schaf 

und bie Gchafjubt® Herausgegeben. 

Außerdem mar er ein fleifiger Mitarbei- 

ter am verſchledenen Bacblättern bes 

Auslandes, unter benen anpuführen find: 

bie „Wiener allgemeine Öfterreichifche 

Zeitfeprift für den Landwitth, Borfimann 

und Gärtner“, bie „Allgemeine land- 

wirthſchaftliche Zeitung“ von Schnee, 
bas „Patriotifche Tageblatt", die „Ba- 
mater Zeitfeprift für Landwitthſchaft, 

Künfe und Gewerbe", ber „Heöperus*, 

die „Wittheilungen der maͤhriſch/ ſchlefi. 

ſchen Ackerbaugeſellſchaft· melde, wie 
einer feiner Biographen (William Löbe) 
berichtet, durch ihn zu einer gewiſſen Be- 
tühmtheit gebracht wurben. P. war cor- 
teſpondirendes und Ghrenmitglieb von 
zahlreichen landwirthfchaftlichen und 

Schafzüchter-Bereinen bes In- und Aus- 

landes. P. hat das feltene Alter von 

96 Jahren erreicht. 

Illurirte Zeitung (Reipiig, 3. 3. Ber 
ber, fl Bol) X. Vo (Zänner bis Juni 1848), 
Nr. 240, © 87, im Ürtitel: „Therefienfeld“, 
—Biograpbifä-literarifhes2erifon 
der Thlerärgte aller Zeiten und Länder u. 
f.w. Gefammelt von ©. ®. Schrader, ver 
Volftändigt und herausgegeben von Dr. med. 
Couard Hering (Stuttgart 1863, Ebner u. 
Seubert, gr 9) ©. 320. — Bigand's 
Gonverfations-2eriton (Peipzig, D. Wigand, 
9.9) Bd. X, 6.476, — Defierreigifhe 
National-Encpklopädie von Gräffer 
und Gaifann (Wien 1835, 8%.) ®o. IV, 
©. 195, und ®b. VI, Eupol. 6. 515. — 
Yorträt. In der oben citirten „Süufleirten 
Zeitung“, &. 89, im Holifänitt mit der 
Unterfgrift: D. R. Petri, was wohl Deko 
momie.Rath bedeuten fol, denn Petzi’s 
Zaufname iR Bernhard. 


Petrich, auch Pettrich, Franz (Bild- 
Hauer, geb. zu Trebnip in Böhmen 
28. Auguſt 1770, gef. zu Dresden 
24. April 1870.) 8 
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23. Jaͤnner 1844). Sein Vater war ein 
geſchickter Tifchler, der balb die Unlage 
zur Kunft bei feinem Sohne entbedte 
und ihn fofort bei den Schnigarbeiten in 
feiner Werkflätte verwendete. Die Zeid- 
nung einer Viehherde auf einer nadten 
Felswand, in deren Nähe er die Herbe 
feines Vaters beauffichtigte und fich Die 
Zeit mit der Ubconterfeiung der feiner 
Obhut anvertrauten Thiere vertrieb, er- 
weckte die Aufmerkfamfeit eines Treb ˖ 
nigers, der vol Bewunderung über bie 
Arbeit des Knaben mit feinen Nachbarn 
und audy mit dem Vater darüber [prach, 
der nun felbft der Anfiht war, baß ber 
Knabe zu einem Meifter gebracht werben 
müffe, bei bem er etwas Tüchtiges erlerne. 
Der Vater führte nun den Sohn zu einem 
Steinmeß nad 2eitmeriß, wo es wohl 
mit ber Strenge, die der Lehrherr nicht 
fparte, aber um fo armfeliger mit ber 
Kunſt beflellt war. Doch entmuthigte 
dieß den firebfamen Yungling nicht, und 
er barrte aus, bis er, im Alter von 
18 Jahren, zu einem Bildhauer in Prag, 
Namens Molinsty, fam, bei dem er 
mehrere Jahre arbeitete und ſich immer 
mehr unb mehr ausbildete. Zu Anfang 
des Zahres 1789 fam er nach Dresden 
zu bem dortigen Hofbildhauer Dorf, 
der ihn bei den Urbeiten im Föniglichen 
Zwinger verwendete. Dort erweckte ebenfo 
feine Geſchicklichkeit, mie fein tabellofes 
Betragen, verbunden mit einem raftlofen 
Fleiße, bie Aufmerkfamteit bes königlichen 
Oberfammerherem Grafen Marcollini, 
der den jungen ſtrebſamen Künflfer dem 
damaligen Director der Dresdener Kunft- 
afabemie, Johann Bapt. Caſanova, 
auf das Wärmfte empfahl. Caſanova 
nahm fich feines Schüßlinge, ber feine 
Vorträge fleißig beſuchte und ſich auch 
ſonſt durch ſeine Anſtelligkeit bei den Ar⸗ 
beiten hervorthat, in liebevoller Weiſe 
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an, und ®. lieferte ſolche Arbeiten, bap 
am 18. Zuli 1798 feine Grnennung zum 
Hofbilbhauer erfolgte. P. zählte Damals 
nit mehr benn 25 Jahre. Im Jahre 
1801 unternahm er eine Reife nady Ita 
lien, wo er theil6 in Rom, theils in 
Garrara, mit Thorwaldfen zugleich, 
unter ber Zeitung des berühmten Canova 
[®b. II, &. 251] arbeitete. Nach Länge- 
rem Aufenthalte in Stalien kehrte P. 
nah Sachſen zurüd und murbe am 
6. December 18185 als Profefſor an der 
fon. Kunftafademie angeflellt, welchen 
Poſten er bis zu feinem Tode bekleidete. 
Bon Betrih find viele Arbeiten in 
Gyps und Marmor vorhanden, Darunter 
Büften, Statuen, Basrelief6 und Mon 
mente. Auf ber neuen Weitfchule zu 
Dresden befindet ſich von feiner Hand 
das Bastelief, vorftellend ein Wettren- 
nen auf einer Biga mit zwei Pferden in 
natürlicher Oröße; fonft find noch be- 
fannt: „Des Monument des Generals non 
Christiani”, mit allegorifhen Basre⸗ 
lief , auf dem Neuftläbter Begräbnip- 
plage, eine Befchreibung biefes Werkes 
hat der befannte Kunſtſchriftſteller Böt- 
tiger, einen Stich Seiffert geliefert; 
— „Dos Denkmal des Rriegsministers Kin- 
ſendert“; ein anderes des Directors der 
Dresdener Kunftafademie, Johann B. 
Gafanova, auf dem Briebhofe ber 
fatholifchen ®emeinde in Dresben, mel. 
ches er gemeinfchaftli mit dem Maler 
Bahmann ausführte,;, — „Eine am 
sinen Mandelaber tanyende Mindergenppe”, im 
Hauterelief, eines ber beften Werke bes 
Künſtlers; — „Die von der Gottheit be- 
schätzte Gerechtigkeit" , — „Eheseus Andet die 
Wallın seines Vaters“; — „Der Selbstmord 
des Doramas und der Ehysbe';, — „Ein: 
Fiacheri“, Statue in Lebensgröße, wel- 
ches Werk eine Meine GSontroverfe im 
Stuttgarter Kunftblatte hervorrief, ba 
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behauptet wurde, P. habe dieſe Statue 

nieht mit freier Hand modelliri, ſondern 

von ber Ratur abgegoffen, melde Be- 

hauptung von einem Fachmanne widet · 

legt murbe. Viele Arbeiten Hat P. für 

fein Vaterland Böhmen und für Schle ⸗ 
fien geftefert. P. Hat auch manchen tüch- 
tigen Schüler gebilbet, barımter ben 

Bildhauer Kühn, den er mit nad) Ita 

lien nahm. Aus zwei Ehen, zuerft mit 

Karoline Dittrich aus Baugen unb 

dann mit Zultane Sottfhall aus 

Dresden, überlebten ihn alle Kinder, 

zwei Töchter und ein Sohn aus ber 

erfien und eine Tochter aus ber zweiten 

She. Eine Tochter, bie ältefte, mar mit 

dem früh (1843, im Alter von 45 Zah- 

ren) verforbenen Bildhauer Ghriftoph 

Reuhäufer verheirathet; der Bohn 

Berdinand mibmete fi der Kumft des 

Baters, in welcher er Bebeutenbes leiftet. 

In ſlaviſchen Werken erfcheint der Künft- 

fer auch Betrie gefchtieben. 

Neuer Refrolog der Deutfihen. (Weimar, 
Bernd. Br. Boigt, 9.) XXIT. Jahrg. (1844), 
T. Zell, ©. 68. — Diabacz (Gottfe. Job.), 
Mlgemeines hißorifhes Rünfler-Leziton für 
Böhmen und zum Theile aud für Mähren 
und Eolefien (Brag 1815, Bottl. Haafe, 2.) 
Bo. IT, ©p. 452. — Ragler (©. 8. Dr.), 
Neues allgemeines Rünftter-eriton (Münden 
1839, 8... Bleifdmaun, 9.) Ob. XI, ©. 198. 
— Die Künftier aller Zeiten und Völker. 
Begonnen von Prof. Fr. Müller, fortgefept 
von Dr. Karl Klunzinger (Gtuttgart 1860, 
ner u. Geubert, gt. 9.) Bd. III, 6. 250. 
— Reufel (3. ©). Künfler-Seriton vom 
Sabre 1809 (9) Bo. IT, ©. 121 u. 122. — 
Kunft- Blatt (Stuttgart, Gotta, 49.) 1826, 
©. 331, im Auffape: „Ueber das Abformen 
menfchlicher Körper in Bpp6". — Blovafk 
maudny. Redakt. Dr. Frant. Lad. Eie- 
ger, d. I. Gonverfations-erifon. Reviglet 
von Dr. Stanz Lad. Rieger (Prag 1839, 
Rober, 2er. 9.) Dd. VI lerſcheint dafelbft 
aeimal, werft © 307 016 Brany Betric, 
und um andern Male auf &. 319 als Brany 
Gteppan Vettrih). — Ein Pinif des 
Bitphauers Petri, von C. Bogel von 
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Vogel ſiein ausgeführt, befindet Aid in ber 
berühmten Bipnisfammlung des Lehteren. 
6 aammt aus dem Jahre 1818. — Rod 
iR erwähnenswerth: Maria Jofepha Alotz 
Mia Betritfch (eb. Im Jahre 1807, ge. zu 
Salbad) am 6. Funi 1858), die Oberin dea 
Mefutinertlofters in Lalbad), welche feit dem 
Jahre 1831 dem Mofter angehörte und biele 
Jahre im Lehtlache thätig war, bI6 fie im 
Jahre 1842 zur Oberin geroäpit wurde, weiche 
Würde fe bis zu ihren im Alter von 31 Zah 
ten erfolgten Tode befleibete. Gle war außen 
dem. in der Malertunft geicidt, und an dem 
Bilde: „Die Krönung der Sunafrau Maciar, 
weldjeß den Hochaltar der Urfulinerfiehe in 
albad fhmüct, arbeitete fie augleih mit 
dem Baler Jofepd Strub. Auderdem malte 
fie noch viele Bilder, melde ſich theils im 
Vefipe des Rioßers, theils in jenem ihrer 
Breunde und Vekannten in Lalbach befinden. 
Ms Lehrerin und Qräleberin genoß fie in ber 
Bevölferung eine an Verehrung grenzende 
Adtnag; ein Jahr vor ihrem Tode murde 
fie für ihse Werbienfte in diefer Richtung mit 
dem goldenen Berbieufttseuge mit der Krone 
ausgejeidhnet, und nad) dem Tode ehrien bie 
Bervobner Lalbache das Andenken an bie 
unvergebliche Dberin, unter deren Rtung fo 
viele Mädchen der beften Familien Laibahe 
erzogen worden waren, dadurch, daß fie ihr 
Grab auf dem Stadiſtledhofe au Gt. Ghrie 
Ropb mit einem fönen Denkmal (dmüdten. 
[Zbeater-Zeitung. berausg. von Molph 
Bäuerle (Mien, 49.) Jahrg. 1858, Ar. 134, 
— Kukuljevit-Sakeinski (Iodn), Slovnik 
umjetnikah Jugosiavenskih, d. I. Rerifon 
der fübflavifhen Künftler (Mgranı 1859, 2. 
Gai, a. 8.) 6. 340.] 


Betrichenich-Horsäth, fiehe: Hordäth- 
Vetrienich (BD. IX, ©. 326 u. f.]. 

Petries · Orlay, Samuel (Maler, 
geb. tn Ungarn um das Jahr 1820). 
Gntftammt einer Mbelsfamilie des Ko- 
morner Comitates. Er if ein Jugend · 
freund des berühmten ungartſchen Dich- 
ters Alerander Betöfi [f. d. 6. 84 
bief. Bb6.], mit dem er, wie zu- 
glei mit Moriz Jokal ſſ. d. Bo. X, 
S. 47], in Päpa gemeinſchaftlich ftu- 
dirte. Betrics-Orlan, ber frühzeitig 
Talent für bie Kunft bewies, widmete 

. 8. 
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fich derfelben, und nad) ber unten ange: 
gebenen Quelle wäre er auch ‚ein ziem- 
ůch guter Raturalift, gerne hiftorifchen 
Gompofitionen zugeneigt, aber als Ted 
nifer noch eiwas [hwad*. Das meifte 
Verbienft um bie Ration erwarb er ſich 
wohl, inbem fein Grayon bie fprechenb 
ähnlichen Bifbniffe der Eltern Petöfi's 
der Nachwelt aufbewahrte. Reueftens 
(1862) ſchuf er auch eine Apotheofe fei- 
nes genialen Zugenbfreundes Petöfi. 
Bon Zeit zu Zeit waren Arbeiten bes 
Künftiers in ben Pefther Runftausftelun- 
gen zu fehen, unter anderen ein großes 
Ultarblatt im Jahre 1854, in meldem 
fid ein großer technifcper Sortfepritt kund · 
gab. 


Ungarns Männer ber Seit. Biografien und 
Karatteriftiten beroorragendfter Perfönlichtel, 
ten. Aus der Beder eines Unabhängigen [G.M. 
Kertbeny rocte Bentert] (Prag 1862, A. ©. 
Gteingaufer, 81. 8%.) 6. 130. 


wetrit ( prich: Petſchit). Gmerich 
Wengel (Tomkünftfer, geb. zu Libo- 
homig in Böhmen 3. October 1727, 
gef. im Stifte Strahow 22. Auguft 
1798). Crhielt frühzeitig Unterricht im 
Singen und im Bioloncelfpiel, dann 
ging er nad) Prag, wo er eine Stelle als 
Gängerfnabe zu erhalten fuchte. Da 
aber alle Pläge befept waren, nahm ihn 
der Prämonfttatenfer, nahmalige Abt 
von Strahon, Gabriel Kaspar, in 
feine Obhut und forgte für ihm, bis er 
nad) mehreren Monaten in ber Bene- 
Dictinerfiche zu Gt. Nitolaus als Gän- 
gerfnabe angenommen wurbe. Zwei Jahre 
blieb er daſelbſt, bis er mutirte, worauf 
er im Ghore der Stiflskirche Gtrahom 
als Violoncelift eine Stelle fand. Die 
Belagerung Prags durd die Branzofen 
trieb ihn aus ber Stabt, und erft nad- 
bem ber Xtieg vorüber, kehrte er nad 
Prag zurüd, wo er feine Studien fort- 
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fegte und im Jahre 1745 im Gtifte 
Strahow in den Prämonftratenferorben 
eintrat. Im Jahre 1752 erlangte er bie 
Veiefterwürbe. Mit vielem Rußme bil. 
giete er fange Jahre bie Kirchenmuſit 
an der Gt. Benebietfirhe ber Prager 
Altſtadt und fpäter an ber Strahower 
Kirche.Gr felbft fpielte meifterhaft das Vio · 
loncell, auf welchem er bie Meiſterwerke 
der berüßmteften Gello-Birtuofen vortrug. 
Auch hat er mehrere, und zwar Gona- 
ten und Variationen fü fein Snfrument, 
gefehrieben. Er farb im hohen Wlter 
von 71 Jahren. 


Dlabacy (Gottfried Joh.), Allgemeines Hifto- 
riſches Rünfer-Lerifon für Böhmen und um 
Teile aud für Mähren und Schlefien (Prag 
1815, @ottl. Haafe, 4.) Bd. IL, Ep. 451. 


Fetrina [Iprih: Petfhina], Franz 
Adam Naturforfher, geb. zu Se— 
mil, einem Städtchen im Jungbunz 
lauet Kreiſe Wöhmens, 24. December 
1799, gef. zu Prag, nah Weiten⸗ 
weber am 27. Juni, nad Underen am 
27. Zuli 1855). Sein Vater war ein 
mittellofer Schneider, ber fpäter, um 
feine Lage zu verbeffern, das Geſchäft 
eines Webers und Garnhändlets betrieb. 
So verfloß unter traurigen Berhäftniffen 
bie Zugenb bes Gohnes, ber, bereits 
47 Jahre alt, noch feine Etziehung er- 
halten hatte unb bei feinem armen Ba- 
ter als Weberlehrling, fpäter als Geſelle 
arbeitete. Aber dieß fagte bem nad) Bil- 
bung dürftenden Fünglinge auf die Länge 
der Zeit nicht zu. Ohne auf eine Unter 
ügung des Vaters zu rechnen, beſchloß 
er, fi) den Stubien zu wibmen und fi, 
wie er es bei anberen fah, felbft fortzu- 
helfen. Et verließ das Eiternhaus und 
begab fich nad Gitfgin, um bort das 
Gymnaſium zu beſuchen. Da er gar feine 
Vorkenntniffe befaß, mußte er mit bet 
unterften Glaffe anfangen, holte aber 
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ſchon in wenigen Jahren feine weit vor- 
gefchrittenen Gollegen ein und hielt mit 
ihnen nit nur Schritt, fondern über- 
Hofte le auch bald. Im Jahre 1823 
berog er die Prager Hochfule, feinen 
Lebensunterhalt beftitt er von Privat. 
unterricht, ben er ertheilte, wobei es 
ihm wohl miltunter ſeht ſchlecht erging. 
Bei feiner Vorliebe für die mathema- 
tifg-phyfikafifeen Wiffenſchaſten widmete 
er fi mit allem Eifer benfelben, und 
nad) mancyen fehlgeſchlagenen Verſuchen 
gelang es ihm im Jahre 1832, bie Afi- 
fentenfielle bei ber Lehrkanzel ber Mo- 
tHematit und Phnfit an der Prager 
Univerfität zu erhalten. Diefe Stelle 
war Ihm nun Wittel zur eigenen eiftigſten 
Fortbildung. Im Jahre 1838, P. war 
bamals fon 37 Jahre alt, erlangte er 
in Prag die philoſophiſche Doctorwürbe 
unb Ende Yuguft 1837 bie Profeffur 
der Vhyfik am Lyceum zu Linz. Da aber 
bot fi ihm, der über bie ſchablonen · 
Hafte Auffaffung der vormärzligen Leh · 
zer, als firebender und benfenber Geifl, 
hinaus war, für feinen regen Borfhunge- 
geift fehr wenig Gelegenheit zur Befeie- 
bigung. Es fehlte an Allem, was er 
brauchte, und ſtũckweiſe mußte er fich fein 
Xerrain erobern. Jahre vergingen, daß 
er ein phyſikaliſches Gabinet zu Stande 
gebracht, für welches er die Apparate 
aum großen Theile felöft gearbeitet, denn, 
um fertige zu Saufen, ober beren, wie er 
fie beburfte, machen zu laffen, gebrach es 
an Mitteln und ben entfprechenben At · 
beitern. In jene Beit eben fiel ber epoche · 
machende Aufſchwung ber Lehre von ber 
Glefteizität und dem Gleftromagnetis- 
mus, veranlaßt durch bie Entdeckungen 
von Faraday, Gauß, Ohm, W. 
Beber u. I. und auch V. fühlte fich 
angeregt, dieſes Gebiet, auf dem e6 nod) 
fo viel zu beobachten und zu erforfhen 
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galt, feinem befonderem Gtubium zu 
unterziehen, was nicht ohne Erfolg ge- 
ſchah. In jene Zeit fallen feine Beobach · 
tungen über bie Ginwitfung ber dlamme 
auf bie Spannungselefttijität, über bie 
Gonftruction einer magnetoelektriſchen 
Moeſchine mit doppelter Wirkung und 
mehrere anbere, in basfelbe Capitel der 
Bonfit gehörige Unterfuhungen, wobel 
®. ein befonderes Geſchick in Verbeffe- 
tung: von Apparaten und Methoden an 
den Tag legte. Er fiellte ben durch Ver · 
füge erhärteten Beweis her, daß fein 
elektriſchet Körper durch einen nicht iſo · 
lirten 2eiter hindutch wirke, befchrieb 
eine efeftro- magnetifhe Maſchine zu 
ãtytlichem und phyſikoliſchem Gebrauche, 
melde bald große Verbreitung fand, er- 
fand eine neue Methode ber Meffung ber 
Intenfität eleftrifher Ströme, welche, 
von mehreren Geiten angefochten, von 
ihm mit Betämpfung aller Einwenbun- 
gen fiegreih aufrecht erhalten und in 
bie Lehrbücher aufgenommen wurde. 
Bei fo verbienfvoler Thätigkeit richtete 
fi auch an maßgebender Stelle bie Auf- 
merffamtelt auf den Borfcher, und fo er- 
hielt er benn mit Allerh. Entſchließung 
vom 27. Auguſt 1844 bie eben erfebigte 
Lehrkonzel der Phyfit an ber Prager 
Hochfeufe. Daſelbſi hatte VP. feine elef- 
tro-magnetifchen Verſuche fortgefept und 
bie Wiffenfhaften mit manden neuen 
Srgebnifien feiner dotſchung bereichert. 
Darunter find bejonders hervorzuheben 
feine Mittheilung: „Ueber bie vortheil- 
hafte Anmenbung ber Bmeigfröme bei 
der Telegtaphie“, worin P. nachwelst, 
daß nach ſeinet Eintichtung eine einzige 
Local · Batterie für acht Schreibapparate 
ausreicht und daß für noch ſo viele, von 
einer Station ausgehende Linien eine 
gemeinſchaftliche Linienbatterie von der 
dewdhnlichen Gtärfe genüge, In welcher 
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dann allerdings ber Binfverbrauch ent- 
foredjend ber vermehrten Seiftung größer 
fei. In dolge biefer von P. gemachten 
Grfahrung fonnte auf ben k. #. Telegro- 
phenämtern eine anfehnlihe Verminde 
rung ber Elemente durchgeführt werben, 
unb e6 wurbe bie Zahl der in Anwen · 
bung ſtehenden Glemente in Wien von 
480 auf 84, in Verona von 180 auf 60, 
im Trieſt von 150 auf 84, in Salzburg 
von 180 auf 60, in Oberberg von 96 
auf 36 herabgefept werben, fo baf auf 
ben genannten fünf Stationen fatt ber 
bisherigen 1102 Glemente nun 324 aus- 
reichten. In einem anderen Wuffape, 
nämli& in jenem: „Ueber eleftrifhe 
Ströme von veränberlicher Richtung", 
theilt P. eine Reihe ſcharffinnig combi- 
nicter Verſuche mit, durch welche die Un- 
fichten ber Anhänger unb Vertheidiger 
ber chemiſchen Theorie der Glektricitäts- 
Erregung in ber Voltaifchen Säule, zu 
welcher ®. fich auch befannte, entgegen 
den Anhängern der Gontacttheorie, von 
esperimenteler Geite neue Bekräftigung 
erhielten. Berner wiberlegte er mehrere 
Anfihhten des k. k. Telegraphen-Directors 
Dr. W. Ointl, welcher bie Coexiſtenz 
aeier einen Leiter in entgegengefepter 
Wigtung ohne Gtörung burglaufenber 
Ströme behauptete, während P. ebenfo 
auf erperimentafein als auch theoretijhem 
Wege zu ber Schlußfolgerung gelangte, 
daß „von zwei Strömen, bie dur einen 
Leiter in entgegengefepten Richtungen 
zugleich gehen follen, nur bie Differenz 
duich biefen Seiter geht, daß hiemu 
Ströme von gleicher Stärke fid) in dem 
felben aufheben, ober beffer gefagt, ſich 
interfetiren; unb nod mehr, ®. wies 
auch In fehr fharffinniger Weiſe nad, 
woher bie Meinung, als könnten durch 
einen und benfelben Draht gleichzeitig 
wel einander der Richtung nach entge- 
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gengefepte elekttiſche Ströme ohne Gtö- 
tung geleitet werben, entſtehen fonnte. 
Bum Sqluſſe fei noch ber vor ihm er- 
fanbenen „elektriſchen Harmonifa” ge 
dacht, eines mit Taſten zu fpielenben, 
feinem Weußern nad) ber Phy6harmonita 
ähnlichen eleftro-magnetifhenInbuctions- 
Apparates, ber eines einjigen Kleinen 
Slementes bedarf, um beim Anſchlagen 
einer ober mehrerer Tofen einen reinen 
ober flarfen Ton oder Wecord zu geben. 
Die Löwe werben mittelft einer Weihe 
befonbers eingerichteter Gtromunterbte- 
er Hervorgebradht. Zwei gleichgeftimmte 
Znftrumente, biefer Act, durch faft beliebig 
lange Dräßte mit einander verbunden, 
bilden einen afuflifhen Telegtaphen. in- 
dem ein Gtüd auf bem einem gefpielt, 
von bem anderen ohne Hilfe vollfommen 
treu wieder gegeben wirb. Ge iſt dieß — 
freilich ia anderer Weife und in größerem 
Umfange — ein Weg zur Realifitung der 
von Steinheif urfprünglich verfolgten 
bee eines akuſſiſchen Telegraphen. Gine 
andere Beobachtung aus bem Gebiete 
ber Optik, welche V. In ber Gipung ber 
Mon. böhmifchen Befelfpaft der Biffen- 
(haften vom 30. Mai 1833 zeigte, war 
bie folgenbe: Gin datbentreiſel erſcheint 
verfepieben gefärbt, wenn er hinteichend 
fünel von rechts nach lints oder umge- 
fehrt gebreht wird, eine Grfdeinung, 
welche noch weiterer Beachtung entgegen- 
fieht. P. Hat theils in felbfiflänbigen 
Berten, meift aber in Bapblättern feine 
derſchungen mitgeteilt. Selbſtſtändig 
find erſchienen: Magutis- tlektriacht Me- 
söine won der wortpeilhaftesten Ginrihtung für 
ürgtligen und phgsikalischen @rbranch u. 3. m.* 
(Linz 1844, Curich ſche Buchhandlung, 
mit 10 in ben Xert eingebr. Biguren, 
1. 80.); — „Glcktra-maguetischer Grlegrapk 
anf üsterreipischen Eisenbahnen. Bestprirben und 
Wifptfasslicp erklärt" ¶ Ptag 1848, Goitl. 
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Haafe Söhne, gr. 8%., mit 1 fith. Taf.) ; 
— in Andı. Baumgartner's „Beit- 
ſchrift für Phyfik und verwandte Wiffen- 
f&aften®, V. vd. (1839): 
im Salvano-Boltaismus” ; 
tipp von Holger's Beifgrift u. f. w., 
VI. 8b. (1840); — „Berfuche über 
Salvano-Voltaiemus. weite Weihe“ 
(&. 38); — „Beiträge zur Renntniß 
elettriſchet Ströme® (6. 165 u. 242); 
— ‚Ueber die Zinf-Gifen- und gint- 
Kupferketter (8. 289); — VII. Bb. 
(4842): „Ragnetoreleftrifhe Maſchine 
mit doppelter Wirkung nebft einigen ba- 
mit angeftelten Verfuchen" (6. 68); — 
in Boggenborff’s „Annalen für Che 
mie*, 49. 8b. (1840): „Raleibo-Bola- 
tiscop" (6. 236); — 56. Bd. (1842): 
„Sinwirtung ber PBlamme auf bie 
Spannungs-Slettricität” (&. 4859); — 
87. Sb. (1842); — „Bur Dalvanome ⸗ 
trier (6. 111); — 61. Bb. (1844): 
„Ueber bie Unzuläffigkeit ber Anficht, 
daß bie Spannungs-Glektricität durch 
einen nicht iſolirten Elektricitätslelter 
hindurchwitte (6. 116); — 6A Bb. 
(4845): „Beitrag zur Gonfruction ma- 
aneto · eletitiſchet Mafcinen® (6. 88); 
— ebenda: „Ueber bie Befcaffenheit 
des Widerſtandes in einem in ben galva- 
uiſchen Strom eingeleiteten Voltameter* 
(S. 386); — in ben Abhandlungen 
der fon. bohmiſchen Gelellſchaft der Wif- 
fenfaften, V. Bolge, 4. ®b. (1846): 
‚Reue Theorie bes Elektrophots und 
eines neuen Hatzkuchen · Eleftrostop*, 
auch befonbers abgebrudt (Prag 1846, 
gr. 40. mit 4 bbilbung); — ebenda, 
9. 9b. (1855): „Mittheilungen aus dem 
Gebiete ber Phyfik. 1. Ueber Einrichtung 
und Birkfamfeit ber Rubmkorff’fhen 
Inductione-Mafhine. 2. Reue Verſuche 
über bie Brage, ob der Widerſtand eines 
galvaniſchen eiters eine dunction feiner 
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Dberfläche fei oder nit? 3. Ueber efet- 
triſche Ströme von veränberlicher Kich · 
tung u. . w. 4. Biffenfchaftlicye Beleuch- 
tung ber von Dr. B. Gintl durch feine 
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gelieferten Bemeife für bie Goerifleng 
eier, einen Leiter In entgegengefepter 
Richtung ohne Störung duͤrchlaufender 
galvanifcher Ströme*, auch befonders ab- 
gebrutt (Prag 1855, gr.4°., mit 3 Stein · 
drucktafeln); — Im Berichte über bie 
24. Verſammlung deutſcher Raturfor- 
ſchet und Lerzte zu Orap, 1844: „Uebet 
bie Xheorle großpfattiger gafvanifcher 
Elemente* (6.201); — ebenda: „Ueber 
einige Grfheinungen bei den Brove- 
fen Elementen" (S. 232); — in ber 
von ber mebicinifhen Bacultät in Prag 
herausgegebenen Wierteljahrfchrift 
für praftifhe Hellfembe, V. Zahıg. 
(1848), 4. Bb.: ‚Magneto - eletitiſchet 
Apparat nad) ber neueften Ginrichtung, 
befehrieben unb erffärt" (6. 98, nebft 
1 Xaf.); — in ben Gigungsberic- 
ten ber faif. Wabemie ber Wiſſenſchaften 
zu Bien, 1849, October: „Einfluß ber 
Entfernung bes Polarbrahtes von ber 
Magnetnadel auf das Maximum ihrer 
Ablenkung“; — 1853, Yänner: „Ueber 
bie vortheilhafte Anwendung ber Zweig · 
Aröme bei der Telegraphle® ; — Februar: 
„Beiträge zur Phnfil: 1. Neuer Verſuch 
über bie meclelfeltige Anziehung ber 
Bindungen einer golvanifhen Spirale. 
2. Muthmaßlicher Einfluß biefer Angie 
Hung auf den Widerſtand einer ſolchen 
Spirale. 3. Wink zu einer neuen Auf 
faffung ber Inbuctionstheorie. 4. Reue 
Stklärung ber durch elektriſche Ströme im 
menſchlichen Körper erregten Erſchutterun · 
gen® ;— Juli: „Ueber eine Vereinfachung 
beim telegraphifgen Gorrefponbiren in 
große Entfernungen"; — 1854, Zunt: 
Beiträge zur Phyſik: 5. Gieftro-magne- 
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tifher Wotationsapparat mit breierlei 
Bewegung bei einer unb berfelben Strom · 
tichtung. 6. Ueber das Magnetifiren hoh- 
fer Eiſenchlinder durch galvanifhe Spi- 
talen“; — in ber böhmifhen Rufeal- 
Beitferift (Öasopis deskeho Mu- 
seum), I. Xheil (1847), 6.188: „Biel. 
fel an ber Mictigfeit der Ohm’fcen 
Xheorie bes galvanifhen Stromes" 
(pochybnost 0 pravosti Ohm’ory 
theorie galvanick6ho proudü), ebb,, 
&. 402: „Der magnetoelefttiihe Appa- 
tat nad) ber neueren Bufammenftelung" 
(magneto-elektriek$ stroj die novej- 
ho uspoFädänf jako& i theorie jeho); 
— 6.379: „Ueber das Meffen eleftri- 
ſcher Ströme“ (0 mefenf galvanickych 
proudd)— 1848, &.149: „Der eleftro- 
magnetiſche Zelegraph, beſchtieben und 
erfläct® (elektro-magneticky dalekopis 
popsän a vysvätlen); — 6.531: „Gin 
ungewöhnlicher Rebenmonb, beobachtet 
am 8. April 1848* (Neotydejng sou- 
mäsfe 8 dubna 1848 pozorovany); -- 
©. 225: „Ueber ben Magnetismus" (o 
magnetismu); — 1849, &. 37: „Von 
der Einmirfung des Magnets auf das 
Sifen®(o püsobeni magnetu na Zeleza); 
— 6. 72 u. 109: „Bon dem Gefepe, 
mach welchem ſich bie Wirfung des gal- 
vaniſchen Stroms in die Entfernung 
richtet· (0 zäkonu, die ktereho s Hdi 
magnetiok6 püsobenf galvanick&ho 
proudü do dälky); auch fehrieb er mod) 
in Schmidl's „Deflerreichifche Blätter“, 
I. Jahrg. (1844), Nr. 27 u. 78, zwei 
Anzeigen, zuerft über Dr. U. Rowat's 
Lehre vom tellurifhen Dampfe und über 
Voppe's populäre Phyſik. Etwas über 
ein Zahrzehenb war V. in feinem Lehr- 
amte zu Prag thätig, als ihm nach fur- 
zer Krankheit ber Tod in einem Alter 
von 57 Jahren, bahinraffte. P.s Ver- 
dienfte um feine Wiſſenſchaft find mehr- 
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fach gemürbigt worden; bie kalſerliche 

Aabemie ber Wiffenfchaften wählte ihm 

am 1. Bebruar 1848 zu ihrem correfpon- 

ditenden Witgliede, früher ſchon thaten 

«6 die kon. böhmifche Geſellſchaft ber 

Biffenfhaften, bie kaiſ. Leopold-Raroli. 

nifhe Atademle der Raturforfher in 

Breslau mit bem Beinamen Regius, bie 

t. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften im 

Lüttih, bie k. k. patriotiih-öfonomifde 

Geſellſchaft, das Mufeum und ber Verein 

zur Grmunterung des Gemwerbögeifles in 

Böhmen, audy war er emeritirter Decan 

der philofophifhen Facultät und bes 

philoſophiſchen Profefforen - Golegiums 
der Prager Univerfität. Aus feiner am 

21. September 1837 mit Branzista 

gebornen Wopalka gefhloffenen 18jäh- 

tigen Che find mehrere Kinder hinter- 
blieben. 

Beitenweber (Wild. Rud. Dr.), Denfrede 
auf Prof. Franz Adanı Petfina (Brag 1856, 
G. Belmann, 42) [aus den Nbhandium 
aen ber kön. böhm. Geſellſchaft der Willen- 
falten. V. Bolge, 9. Band]. — Die feier 
tige Gißung der falf. Mademie der Bil, 
fenfpaften am 30. Mai 1856 (Wien, Etoatbı 
druderel, ti 8) S 92 uf. — Prager 
Beitung 1833, Rr. 151. — Boggendorff 
(3.6.), Biographifg-literarifches Handmoörter: 
buch zur Gefchichte der eracten Wiſſenſchaften 
(eipsig 1939, Joh. Ambr. Barth, ar. 9) 
8. II, Ep. 416. — Ziva (dmhifhe natur 
wiſſen ſh. Beitferift, beraußgegeben von Pur. 
fone und Krejel in Prag (ar. 9.) TIL. get 
gang (1855). Rr. 10, — Lumfr, bei 
tristick$ tSdennfk, d.1. Lumit, beileteififches 
Woqhenblait Herausg. von Mitomer (Prag, 
ar. 8%) Jahrgang 1835, Rr. 7, © 220, — 
Gasnfk. Narodni Jesko-slovanskf obraz- 
Kovy kalenddf, d. 1. das gelibuch. Ratio 
nofer Zepo-flavifgper Bilder-Kalender (Wien, 
8), herausgegeben von Daniel Tihard, 
1856, 8. 231. — Prazske Noviny, di. 
Brager Zeitung, 1855, Re. 188. — Glor- 
nale dell Ingeguere Archltetto (Milano, 
8r. 9.) Anno TIL (1856), p. 112. 


vetrino, Werander Breihere (Bit- 
glieb des Abgeordnetenhaufes bes Öfler- 
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reichiſchen Meichsrathes, geb. in der Bu- 
towina im Jahre 1819). Entfammt 
einer griechifdyen, In ber Moldau anfäfft- 
gen Familie, aus welcher ein Ypoflolo 
Juan P. um das Zahr 1820 in bie 
Bufomwina überfiebelte, ſich daſelbft feß- 
Haft machte und durch verdienſtliche Lei- 
ungen für gemeinnügige und wohlthä- 
tige Anflalten Im Gebiete der Lanbwirth- 
ſchaft, Gewerbthätigkeit und des Han- 
dels ſich fo hervorthat, daß er Im Fahre 
1836 in den erbländifgen Breiherrnfland 
erhoben wurde. Diefer Bamilie entflammt 
der öfterreichifche Abgeorbnete Aleran- 
ber, hie und ba auch Rifolaus ge 
nannte, Freihert von Petrino. Breiherr 
Wleranber beendete in Czernowid bie 
Gymnafial · und philoſophiſchen Studien, 
und übernahm im Jahre 1837, kaum 
19 Jahre alt, ba fein Vater — allem 
Anfceine nad der obige Apoflolo 
Juan — im genannten Jahre geftor- 
ben, bie Verwaltung ber ererbten Be- 
fibungen. Su den reichſten Otundbefihern 
der Bukowina gehörenb, beiheiligte er 
fi an ber Gründung eines Vereins für 
Sanbescultur, am ber Etrichtung ber 
Lanbesbibliothef, an der Löfung ber in 
der Bukowina beſonders verwickelten 
Brage ber Orunbablöfung und an ande · 
ven gemeinnügigen Unternehmungen. 
Dadurch hatte er In maßgebenden Kreijen 
bie Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt, und 
als mit faif. Batent ddo. 5. März 1860 
eine Verlärfung bes Meidsrathes durch 
außerordentliche Heicheräthe angeorbnet 
wurde, erfolgte auch P.'s Berufung als 
zeitlichet Meicherath, für die Bufomina 
nad; Wien. Als folcher ergriff er In den 
Verhandlungen bei mehreren wichtigen 
Oelegenheiten das Wort; in ber Gigung 
vom 8. Juni 1860 ſchilderte er bie 
Mebelflände ber Lanbtafel in ber Bufo- 
wina, burdy beren Einrichtung, wie fie 
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zur Beit beſtehe, von einer Befiflelung 
bes Befipes keine Mebe fei; Im der 
Sitzung vom 10. September gab er ein 
Bild der nichts weniger als georbneten 
Zuſtãnde ber griechifchen Kirche in feiner 
Heimat, deren für die Bebürfniffe ber 
Schule und Kirche vorhandenen hintel- 
enden Mittel, zu ganz anderen gwecken 
verwendet würben, als zu welchen fie ge- 
Aiftet und vermehrt wurden; in ber 
Eigung vom 14. September zeichnete er 
ein braflifhes Bild, des durch die Erei- 
tung von Sanbesregierungen gefchaffenen 
fhmerfähigen Vermaltungs-Organismus 
und ber in dolge befien eintretenden Un- 
zutdmmlichkeiten; flellte in ber Gipung 
vom 18. Geptember als Urſache bes 
ſchwachen Beſuches der Volksſchulen in 
der Bukowina ben Umſtand bar, daß 
nicht in ber Rationalſprache, ſondern in 
ber deutſchen ber Unterricht ertheilt 
werde unb meint, baß bei dem Vorhan- 
benfein von 180 Religionsfonbegütern 
und einem fo namhaften Vermögen bes 
Religionsfonbes „ein Federftrich genüge 
dur Veſchaffung ber für bie Schule er- 
forberlichen Mittel, worauf ihm ber ba- 
malige Minifter für Cultus und Unter- 
richt Leo Graf Thun berichtigend er- 
wibert, daß ſolche Verfügungen wohl 
nicht mit „einem Peberflcihe* getroffen 
werben önnen; noch bei mehreren ande · 
ten Anläffen ergriff der Preihere das 
Bort und fpigten fich feine Bemerkungen 
im Ganzen auf die Thatſache hin. daß 
die vorhandenen Uebelflänbe weniger al6 
Folge der beſtehenden Befepe, als viel- 
mehr ber Art und Welfe, wie biefe Ge · 
fege gehandhabt würden, anzufehen feien. 
In der wichtigen Debatte über bie von 
der Majorität und Minorität eingebrach · 
ten Anträge, betreffend bie fünftige Gon- 
Aituirung bes Reiche [fehe zu befferem 
Verftändniß diefer Brage bie Biographie 


Yetrino 


von Stanz Hein, Bb. VII, &. 218], 
ſchloß fih P., welcher flets und noch 
in neuefler Zeit für bie weitgreiſendſte 
Autonomie der Kronländer plaibirt, bem 
Untrage der feparatififc) - ungatiſchen 
Maojorität an, und flellte bem Kaifer- 
flaate nicht nut Wufland ale Mufter 
entgegen, welches bie Hiftorifch-politifhe 
Indivibualität Beffarabiens noch Immer 
achte, fonbern ſprach fogar bie Anſicht 
aus: „bem Wajoritätsvotum nicht bei- 
ſtimmen, Heißt ein deind Deſterreichs 
fein® (11), gegen welche fofort ber Tirolet 
Reiherath Dr. Straffer ein feietliches 
Veto einlegte. Nachdem ber verflätkte 
Reidsrat) am 29. September 1860 ge- 
ſchloſſen worden, fehrte auch P. in feine 
Heimat zurü. Im Jahre 1861 wurde 
Breiherr P. In Suczawa In ben Bulo- 
winaer Landtag unb von biefem In bas 
Abgeorbnetenhaus bes Meichsrathes ge- 
wählt. Wie er die ihm durch Annahme bie- 
ſes Manbates auferlegten Pflichten eines 
Reicherathe-Nbgeorbreten erfülte, gibt 
eineDriginal-Gorrefponbenzddo.29. Juni 
1863, welde im „Brembenblatt” 1863, 
Mr. 180, abgebruct war, näheren Auf⸗ 
ſchluß. Et ſchien der öffentlichen Meinung 
in biefer Richtung ein Zugeflänbniß brin- 
gen zu wollen, indem er nody vor Ablauf 
der erflen Legislaturperiode fein Mandat 
nieberfegte. Im Zahre 1887 wurde der 
Dteiherr wieber zum Sanbtage- und 
Reichstags-Ubgeordneten gewählt. Im 
verflärften Reichsrathe hatte P. ſich ale 
Gegner jener Partei, bie ein großes 
eentrales Defterreih anſtrebt, ohne 
Vorbehalt, ja fogar mit dem Beifügen 
ausgefproden, baf jeber in biefer Hin- 
fit Anbersbenfende ein Feind Defter- 
reichs fei; im Verlaufe feiner weiteren 
BWirffamtelt zeigte er ſich als Anhänger 
jener Partei, ber auch ein bualiftifches 
Defterreich nicht genügt, und die mit 
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ober ohne Bewußtſein ber Gonfequen-- 

zen auf den Böberativflaat, und zwar 

auf einen mit ben loderfien Banden, 

Hinarbeitet. Auch hat des Breißeren von 

B. Verhalten in der letzten Gefflon 

(1869/1870), nämlic) feine eigenthün- 

uͤche Rotivtrung über bie Rothwenbig- 

keit ber Verwerfung ber directen Reiche 
tathswahlen, zunaͤchſt die Kataftrophe 
herbeigeführt, welche ben Rückteitt Gis- 
kta's und nad biefem den Sturz bes 

Miniferiums Hafner (März und April 

1870) zur doige Hatte. Die Partei ber 

Koruna deska, für melde das durch 

Freiheren von Betrino zunägft erzielte 

Etgebniß bes Gturzes des Minifteriums 

Hafner, Biskra, Herbft ein großer 

Sieg war, hat Betrino dafür auf eine 

der vielen Minifterliften gefept, welche 

nad) der eingetretenen Rataftcophe von 
verſchiedenen Geiten in Umlauf gebradt 
wurden. Es kann auch fehr leicht ge 
ſchehen, daß Petrino in das Gabinet 
tritt, jedenfals wird in Deſterteich man- 
ches noch gefpehen, bis es fih ermannt 
und im energifcher Weiſe ben heilloſen 

Bitten ein Gnbe macht, welche feit zwei 

Jahrzehnden am Lebensmarke der Monar- 

Sie ehren. 

Verhandlungen des Öferreichifchen verftärt- 
ten Reichsratbes 1860. Ra den fenogra- 
pbifhen Berichten (Wien 1860, Manz, 89) 
®0. I, ©. 74, 200, 226, 269, 314, 353, 484, 

1, 6.258 

. Reiherathe- 

Brag 1867, 

Satom, vormals Gredner, 8.) ©. 132. — 

Bolitit (Prager polit. Blatt). IV. Jahrz 

(1870), Rr. 68: „Der Antrag Vetrin⸗ 

Bopemia (Prager polit. und beilett. Bla 

40) 1861, Wr. 162. — Yquarellen aus 

den beiden Reichsftuben. Bon 9. 3. 8. (Wien 

1868, 9. v. Waldheim, 8%) &. 39; Zweite 

Wotpeilung (ebd. inı nämt. Jahre), ©. 79. — 

Reue freie Brefie (Wiener pollt. Blatt) 

4870, Rr. 2014, im aweiten Leitartitel: „Fin 

politiſche r Breifcärler"; Rr. 2016: „Gorrefpon- 

denzaub Gpernomip"; Rr. 2098, ererfeltartitel. 














Yetrofi 


Die Sreiperren von peitiao. Wie oben br 
auerft worden, in der Öflerrelchifche Adel der 
Betrino nur etwas über drei Jahrgebnde 
alt. In der Moldau, Ihrer eigentlichen Hei- 
mot, fpielten fle frühes ſchon eine Role. 
Der Öfterreihifde Adelswerber Apoſtolo 
Iwan Betrino mar vor feiner Ueber 
fiedelung in die Buforina, mo er bie anfehn. 
Hide derrſchaſt Wastout durch Kauf an fih 
sebracht, ia der Moldau im Jadre 1813 
Dberflänmmeter, feit dem Jahre 1818 Landes · 
bofar, und felt 1820 Broßfchmwertträger Rad 
feiner Meberfiedelung In die Oufomina erlangte 
wit Diplom vom 4. Mat 1336 den öfter: 
teichifhen Breiderenfand und mit demfelben 
das folgende Wappen. Gin filberner, in ein 
blaues Haupt auffteigender Echid. Aus dem 
Subrande des Ecildes erbebt ih ein grün. 
bewachfener Betienberg, auf beffen @ipfel aub 
einem aus grünem Raſen auflodernden geuer 
ein bunt aefiederter Phönix mit ausgefhlage 
mer rotber Zunge und ausgefpannten Blügeln 
fid erhebt. Muß dem teten Dberede des 
EchHbeshauptes bricht eine goldene Gonne 
dervot, in der Hinten Dberede Rrabit ein ſecha · 
eiger goldener Gtern. Auf dem Gilde zubt 
die Breiberentrone, auf welcher ſich drei ger 
Mrönte Zucnierdelme erheben. Aus der Krone 
des mittleren Helms wäh aus Blammen 
der im Gilde befindliche Podniz. Die Krone 
des linden Helnis Iränt einen mit den Gadı 
fen gegeneinander gefebrten boppelten, techt6 
unten blau und oben Gold, lints mit ger 
wehhfelten Zinchuren, quer geibellten Mler- 
Aug, dent die goldene Gonne des Ehildes- 
hauptes eingefellt if. Die Krone des linten 
Helms tiägt ebenfalß einen foldhen, reis 
unten blau und oben Gliber, linfs mit ge 
wechfelten Tinctucen quergetbeilten Ablerflug, 
dem der golbene Gtern des Gchildeshauptes 
eingefelt iR. Die Helmdeden des reiten 
Helms find beiderfeits blau mit Gold, jene 
des mittleren beiberfeits blau, rechts mit 
Gold, ins mit Eilber, und jene de& linfen 
Helnas beiderfeit® blau mit Gilber belegt 
Shildhalter: zwei goldene, auf den Hin- 
terfüsen aufgefellte Löwen mit ausgefhla” 
genen Zungen und über fih geflagenen 
Sepmeifen, welche mit den Borderpranten den 
Sdhlld anfafen. 














detroſſi, Berdinanb (f. k. Haupt 
mann des Generalſtabes, geb. im Jahre 
1840, gef. zu Teplig in Böhmen 12. Zuli 
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1867). Srhieltin einem kaiſ. Rilitär-Jnfli- 
tute feine Erziehung und trat, 19 Zahrealt, 
im 3. 1889 in bie active Atmee, machte 
noch im naämlichen Jahre den Italient- 
fen deldzug mit, In welchem ein Schuß 
durch die Lunge ihn eigentlich) fernerhin 
triegountauglich machte. Sein Ehrgeiz 
aber lieh ihm feine Ruhe unb er biente 
tropbem mit ſolchem Gifer fort, dab im 
Nachrufe „feine Thätigfeit und feine Un- 
frenguug als eine unter allen Umfländen 
außgepeichnete* genannt werben. Die 
freien Gtunben feines Dienfes widmete 
er mit unausgefeptem Bteife feiner wei- 
teren Berufsausbilbung unb zu wiſſen. 
ſchafilichen Arbeiten in feinem Bache, 
burch bie er fi einen in wilitäriſchen 
Kreifen anerfannten Ramen machte. 
St hat folgende Werke herausgegeben: 
„Die Weprhraft Srankseitps in ihrem Derhält- 
iase yn den Mifsgusllen des Zandıs. Wit 
2 Marten im Surbendrah anf 3 Gafeln“ 
(Bien 1861. Gerold, 2er. 80); — 
„Bodemeram für den militärischen Merogı 
Grganisaturisipe uud taktische Hotiten 








Staaten", 5 Hefte (Wien 1863, Beitler, 
ft. 160), behandelt im 1. Hefte die 
frangöfliche Mrmee, im 2. das beutfche 
Bundesheer, im 3. bie ruſſiſche Armee, im 
4. die ſardo · italieniſche Armee und das 
‚Heerwefen ber Schweiz, im 5. bie bri- 
tiſche und bie türkifche Armee; — „Dine- 
marks Tend- and Stemagt. Wach antbentishen 
@urllen bearbeitet. Supplement jum Dodemernm 
für den militäriscpen Mecognascınten® (Wien 
1864, Beitfer, 16%.); — „Des Yırramın 
des üsterreipischen Maiseatantes. Ein Vart - 
buch für Offciere aller Waften. Math antpenti- 
sen Quıllın ....*, 2 Bände (Wien 1888, 
1. Band mit 104 in ben Tert gebr. 
Holyfehn. u. 1 Karte, 2. 8b. mit 27 in 
den Tert gedt. Holfahn., gr. 8%); — 
„Seldtasprabup für die h. &, Ofäriere aller 
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Wen, mit besonderer Brrüdsigtigung des 
Grnerolstabsdirnstes yasammengestellt. Mit in 
den Grzt gehramten olyschnitten and 1% Ith. 
Catan" (Wien 1866, Berold, 8%). Auch 
gab er in biefem Jahre eine von ihm 
entworfene „Militär-Atministrationsharte des 
üsterreidhishen Maiserstanten im Farbendru® 
(Bien, Braumüller, gr. Qu. Fol.) her. 
aus. Bis zum Jahre 1866 war er zum 
Hauptmann im Generalftabe vorgerüdt 
und bei Ausbruch bes Krieges mit Preu- 
sen und Sarbinien als bewährte Arbeite- 
fraft ber Operationsfanzlei der Güb- 
armee zugeteilt worben. Bei Cuftozzo 
leitete ex Angeſichts des deindes ausge- 
jeichnete Dienfte. Dann befam er Befehl, 
fi zur Rordarmee zu begeben, wo er 
bei einem Gtreifcorp6 feine Verwendung 
finden fote. Uber bald nad) feiner An. 
kunft auf böhmifdem Boben hatte er 
ih bei einem angeftrengten ſcharfen 
Mitt bis auf die Haut durchnaͤßt und 
derart erfältet, daß er bas Bett hüten 
mußte, welches er auch feither nicht mehr 
verließ. Et murbe zu befferer Pflege von 
Böhmen nad) Wien und Im Jahre 1887, 
fobalb es die Witterung geflattete, von 
Bien nad Xeplip gebracht, wo er bie 
legten Monate ‚in nervöfer Aufregung, 
jeben Beſuch von fi weifend, nur mit 
ber allernothiwenbigften Pflege verfehen, 
in gaͤnzlichet Berlaffenhelt* zubrachte, bis 
ifm, den erft 27jährigen, der Tod von 
feinen fangen Leiden erlöste. Kein Ber- 
wandter, fehreibt fein Rekrologift, fein 
Freund folgte feinem Garge, und Die- 
jenigen, bie bie feßte Scholle Erbe auf 
fein Grab warfen, waren Kameraben, 
die ihn nicht kannten. 
Der Kamerad (Wiener militdr. Blatt, 4) 
Jahrg. 1867. © „Sterbefall“. — Liter 
tarifhes Gentralblatt für Deutichi 
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Yetrovis. Die Träger dieſes Ramens 
mit ihrer verfeiebenen Schreibart: Per 
trovdis, Petrovich, Petrovits, 
Betromicz, Petromits und Pe 
tromitfc folgen hier in einer Reihe 
in ber alphabetifgen Drbnung 
ihrer Taufnamen mit Beibehaltung 
jener Gchreibweife ihres Gigennamens, 
melde in ben benüpten Kuellen ange 
wendet erfcheint. 


vetrovics, Alerander, fiehe: Petöfi, 
alerender [6. 84 Dief. &b6.). 


Vetroni6, Demeter (1) (Bilbhauer, 
geb. zu Baja im Bacſer Gomitate 
18. Sebruar 1799, gef. zu Wien, nah 
Rukuljevis-Gakcinseti bereits im 
Jahre 1850, nad; dem „Stornik* im 
Jahre 1852). Sein Vater, vormals ein 
wohlhabender Kaufmann in Vutkovat, 
überfiebelte in ber Folge nad) Klein. 
Körds In der Peſther Geſpanſchaft, wo 
er im Jahre 1814 farb, fo daß fein 
Sohn Deneter, damals 15 Jahre 
alt, verwaist zurücblieb, denn bie Mut- 
ter, eine gebome Ojurkovis, mar 
ſchon früher, im Jahre 1809, geflorben. 
Sin Banterott hatte auch ber Wohl. 
Habenheit ber Bamilie einen ſchweten 
Stoß gegeben. Demeter war damals 
Gymnaſiaſt, gab aber, ba bie Mittel für 
einen mehrere Jahre anhaltenden Schul. 
befuch fehlten, bdenfelben auf und trat 
bei einem Kaufmann in bie Lehre, in 
feinen Mußeflunden mit plaſtiſchen At · 
beiten fich befhäftigenb, in benen er fich 
ſchon feit Jahren übte und eine nicht 
gewohnliche Wertigkeit erlangt hatte. 
Einige biefer Arbeiten geriethen in bie 
Hände eines k. k. Officiers (Gonflantin 
Branovacki), ber barin ein feltenes 
Talent erkannte und fich für ben jungen 
Künftler fo enthuflasmirte, baf er ihn 
fofort aus ber Lehre nahm und auf feine 


Petrovie 


Koften nach Wien ſchickte, mo er im 
November 1819 anfam und zuerſt bei 
bem berühmten Klieber [Bb. XI, 
©. 92] einen fofematifhen fünfleri- 
fen Unterricht erbielt. Im Jahre 1821 
zum Befuche ber Akademie ber bildenden 
Künfe zugelaffen, that er ſich bafelbft 
durch feine Leiftungen bald in ausge- 
aelchneter Weife hervor, erhielt im Jahre 
1823 einen Schulpreis und bald barauf 
ben großen Reichel'ſchen Preis. Als 
Sqhallet für bie Akademie gewonnen 
wurde, arbeitete P. unter feiner Leitung, 
copirte mit großer Geſchicklichkeit alte 
Sqhnibwette, Mebaillen, Cameen, Paſten 
u. dgl. m. für das kaiſ. Münz und An- 
titencabinet und lieferte beren auch meh- 
tere für das Berliner Mufeum. Im Jahre 
1815 verlieh er Wien unb begab ſich 
zunoͤchſt nad; Temesvat, von bort nad) 
Butovdr unb bald darauf nad Foäntov, 
im Broder Orenz-Regimentöbezirfe, mo 
ex feinen Onkel, den Gapitän Bafıl Pe- 
trodi6, und ben H6jährigen Großvater 
beſuchte. Später bradhte er einige Zeit 
bei feinem Dheim mütterliyer Seits, 
Paul Ojurkovis, ber Maler war, zu 
und fehrte von dort nad) Temesvat zu- 
tüd, wo er mehrere Ürbeiten ausführte. 
Run kehtte er nach Wien zurüd, wo er 
querfi eine große Bafe für den Gra- 
fen Beftetice vollendete, aber früher 
mod} Hatte er bafelbft eine Gruppe aus 
Gyps vorftellenb: „Brons und Amor" und 
eine Statue aus Gyps: „Presens mit dm 
Mehosrapanpte" ausgeftelt. In Bien ar- 
beitete er im Ateiier des Bilbhauers 
Sqhallet und feine erſte größere Arbeit 
war „Die Malnssolbüste des @rafın Fran 
Kinskg", welche am 4. Dctober 1830 
im kaiſ. Militär-Wabemie-Bebäube zu 
Biener-Reufladt, dem Drie ber unver. 
geblichen Thaͤtigkeit dieſes berühmten 
Generals, feierlich enthuͤut wurbe. Im 
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Jahre 1831 trat er aus Schalle r's 
Dienften und übte nun felbfländig feine 
Kunft aus; bie Büfle Kinoky's und 
mehrere andere mit großer Runftfertigfeit 
ausgeführte Arbeiten hatten feinen Künft- 
ferruf begründet und bie Beflellungen 
häuften fid) immer mehr unb mehr. Unter 
den nach diefer Zeit ausgeführten Arbeiten 
find zu nennen: ein großer, im Bronge- 
auß ausgeführter Chriſtus; dann zwei 
Wäre, ein großer unb ein Meinerer für 
die fürlih Sch warzenberg ſche @ruft- 
copelle zu Wittingau in Böhmen; im 
Auftage bes Bürften Milos zwei Chri- 
Rusfatuen und mehrere andere Meinere 
Arbeiten; im Jahre 1839 eine ftarf ver- 
golbete Bronceftatue für ben damaligen 
Metropoliten von Karlowig; im Jahre 
1840 begann er auf Beflellung ber Stabt 
Belgrab für die dortige Hauptficche einen 
Altar von riefigen Dimenfionen (42 Schuh 
Höhe und A8 Schuh Breite) mit reicher 
arditectonifher Ausfhmüdung, welcher 
im Jahre 1842 aufgefelt wurde; im 
Jahre 1843 arbeitete er wieder im Yuf- 
trage bes Fürflen Schwarzenberg 
drei Altäre, zwei für bie Kirche zu Gilo- 
vec und ben Hodaltar für bie Kirche zu 
Neufattel bei Wittingau in Böhmen; 
im folgenden Jahre vollendete er bie 
Marmorbüfle bes Banfiers Freiherrn 
von Kothſchild, eine andere des Bal- 
tetmeiftere am f. k. Hof-perntheater, 
Unton Guerra, und bann mehrere 
Bildhauerarbeiten für bie Pfarttirche der 
Biener Vorfabt St. Margarethen; bie 
lebte größere Arbeit, welche P. ausführte, 
war bie Bromzeftotue des ungatiſchen 
Dichter Alerandet Kisfaludi für 
das Peſthet National-Rufeum, welde 
er im Jahre 1848 vollendet hatte, beten 
Auffellung aber ber damaligen Uncuhen 
wegen erft im Jahre 1850 erfolgte. 
Auferbem führte er in fepterer geit 





Yettovie 


mehrere Mebaillen aus, unter anberen 
eine auf den Belbmarfhal Rabepty- 
®. war ein gebifbeter und mannigfad 
untertichtetet Künftler, Proben feiner 
Bachtenntniß gab er in feiner Schrift: 
„Andentangen über Wildergieaserri mach der 
Methode der Alten, in ihrem Berpältnisse tar 
Galunoplastik und der Bilbgiesserei-Methade 
one Weit“ (Wien 1845, 80). Er war 
fein ganzes eben bis wenige Stunden 
vor feinem Tode ununterbroden thätig. 
unb zählte, als ber Tod ploßlich ihm 
bahingerafft, erſt 53 Jahre. Mit feiner 
aus Bayern gebürtigen Gattin hatte er 
ſechs Kinder, von denen ihn zwei Töchter 
überlebten. Bon lepteren war Emilie, 
bie äftefle, im Jahre 1849 hei dem 
Ballete der Wiener Hofoper angeflellt 
unb fpäter Golotänzerin. 


Slovnik mauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-Leriton. 
Redigirt von Dr. Branz Ladislaus Rieger 
(Prag 1859, 3.8. Rober, 2er. 80.) Vd. 

Mr. 2. — Kukuljevie-Sakei 

Stovnik umjotalkah jugoslaven- 
skth, d. 1. Zerifon der fühflavifen Rünfller 
(Agram 1859, Cjud. @aj, Ser. 8.) ©. 310. — 
In Kunf-Ratalogen erfheint cr gewöhnlich 
Vetrod its gefrieben. 

Berner find anzuführen: 4. Daniel Vetrovie 
ein Maler, aus Lugos Im Banat gebürtig, 
der zu Anbeginn de6 laufenden Jahrhunderts 
lebte und fi als gefhidter Rünfller befannt 
gemagt bat. So fhmüdte er mit feinen 
Arbeiten die ſerbiſchen Kirchen In Bancfova 
und Temebud: Much erhielt er den Mntrag, 
die ferbifche Kirche in Vend zu malen, aber 
die Summe von 6000 fl, welche er für feine 
Arbeit detlongte, war für die ferbildhe Ger 
meinde bafelbft zu hoch. Ueber fein ferneres 
Leben und Gcaffen if nichts befannt. [Ku- 
kuljevie-Bakeinaki, Slornlk u.(.m. 6.30.) 
— 2. Demeter (L), ficbe oben S 124. — 
3. Demeter (I1.) Betrovie (geb. zu Reu: 
faß um das Jahr 1825, geft. zu Karloroig 
im Jahre 1857), fam im Jahre 1845 na 
B um daſelbſt die Medicin zu ſtuditen. 
























gab aber biefen Plan auf, und widmete fich 
den tepnifhen Gtublen. Dann begab er ich in 


k feine Heimat, kam aber Im 3. 1848 wieder nach 
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Brag und fungirte als Außichuß bei dem bafelbR 
abgebaltenen Glaven-Gongeeffe, nad deflen 
Berfal er mach Grrblen zurücehrte, wo er ein 
Lehramt zu Uple erhielt. Ginige Zelt verfah 
er biefe Stelle, gab fie aber dann auf und 
ing nach Mrog, um dafelbft das landioirtf- 
fgaftliche Studium zu beginnen; dann wurde 
er im Jahre 1883 zu Rarlowig als Lehrer 
angeeüt, ſard aber ſchon im Sabre 1857 
{om deften Mannesalter. P. war and) litera 
riſch tätig und ſchrieb unter dem Pfeudongm 
Siavko Ziatejovis, war Gorrefpoubent 
der Belgrader Zeitung, gab einen Band Be 
dichte in ſerbiſcher Sprache (Ziatlinstro) und 
eine ſerbiſcht Ueberfefung der Röniginhofer 
Hanbfrift deraus. In Karlowig begann er 
die Herausgabe der Landroirtbfchaftlichen Zeit: 
frift „Ratar“, (Slovnfk naudny, wie 
ben, ®. VI, &. 316.] — 4. Eduard Br 
trodtee (ungarifder Gchriftfieler, geb. zu 
Kofenau im GBömbrer Gomitate Ungarns 
0. Juli 1838, gef. 14. Mprül 1855). Die 
unteren Gchufen befuchte er zu Dtadet im 
Liptauer Gomitate, das Opmnofum zu Ro« 
fenau, wo er dann ale Zögling in das bifdhöf- 
tie Saminar aufgenommen wurde und im 
Jabre 185% bei der Kirche eine Aufteilung 
erhielt, Die er jedod) nicht lange derfab. da 
er fhon im folgenden Jahre im f&hönften 
Snglingsalter Rarb. Schon im Jahre 1352 
erfhjien von ihn im „Hölgyfackr“ eine Ro 
veDe „Bus nd“, d. i. Die traurige Rrau, und 
bald darauf ein Band Novellen unter dem 
Titel: „Conlädl 6leik6p“, denen das Wert: 
hen: „Rosnyöl levolek“, d. 1. Mofenantr 
Briefe, folgte. Im Jahre 1854 begann er ein 
tirchenhiſtoriſches Wert (Magyar ogyhäs), 
womit er aber nur biß zut Beit des Rönige 
Goloman kam; aud) eine ungariſche Ledens · 
gefblähte Jeſu Cor hat er in Handfhrift 
binterloffen. [Danieltk (Jössef), Magyar 
irök. Eletrajs-gyüjtemeny. Mdsodik az 
elsöt klegönzitö kötet, d. i. Ungarifche 
Säriftfteler. Sammlung von Rebensbefhrei« 
dungen. meiter, den erſten ergängenber 
Xbell (Beh 1858, Gyurian, 8.) ©. 256.] — 
3. Sriedrich Betrod ich (ungariſcher Schrifte 
Reller, geb. zu Holice im Neutroer Gomitate 
Ungarns 7. Detober 1799, gef. zu Münden 
{m Jahre 1836). Das Gpmnafium, die phi- 
loſophiſchen und proteftantifch-theologifgen 
Gtublen beendete er zu Prebburg und murbe 
madı dem Tode feines Vaters, der enangeli- 
fdjer Brebiger zu Holich war, an deffen Stelle 
berufen. Gr lehnte aber diefen Antsag ab und 
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108 +6 vor, bie Rechte gu fuditen. mach deren 
Bernbigung er fm Jahre 1830 Mbvocat zu 
Befth wurde. Im Jabre 1838 nahm er einen 
Antrag des Grafen Fabislans Teleti, al 
Oxsieher feiner Kinder bei ihm einzutreten, 
an und machte nun mit feinen Böglingen 
wrobe Reifen durch bie verfchiedenen Staaten 
Guropa’6, auf welchen er intereffante Rate 
alien zut Geſchichte Ungarns fanımelie, die 
{m Hanbfehriften-Uchio des ungorifchen Mu: 
feams aufbewahrt werben. Bald nad Been - 
Uigung f-iner jutidiſchen Etudien gab er das 
Bert heraus; „Magyarorazdg törtinetel 
Adössakl täbläkban, vilägosfta a vilägnak 
egykorü töriönetelvol &s a m. kir. hirak- 
mak memzotsögl Ialstromaivalt, d. I, Un: 
oarne Gelcichte in Beittafelin mit fondro- 
aikifcper Dorfellung ber weitgefhichtlichen 
Begebenheiten und der Bamiliengefcichte der 
ungarifen Römigshäufir (Med 1830), mo- 
för er von der ungarifchen Atodemie zum 
Mitgliede ernannt murde. [Magyar Ir6k. 
Hletrajs-gyüjtemöny. Gyüjtök Ferencay 
Jakob da Dantetik Jöauaf, d. 1. Ungarifce 
Sariftfeller. Sammlung von Lebensbeigrei- 
dungen. Von Jacob Berenczy und Jojeph 
Danielit (Beith 1855, ©. Qnılh, 9) 1. Tut. 
6.307. — Teldy (Ferenc), A magyar nom- 
i Irodalom törtendte a legr&gibb iaoxidi 
a jelenkorig rövld elöadksban, d. i. Ge» 
feldhte der ungorifdyen Rationalliteratur von 
der älteften Zelt DIS auf Die Gegenwart (BeRb 
1884/65, ©. Emich, gr.) 6.320, 33.) — 
6. Bofepp Vetrovich (Behtsgelehrter, gef 
denid 15. December 1819). Entlammt einen 
alten eroatifhen Abelsgeihlehte. Gr beendete 
Die zeßtsroiffenfhaftlichen Studien, erlangte die 
huribifhe Doctorwärde und wurde im Sabre 
4778 aus Agram als Vrofeffor des Ratur, 
Möller und öffentlichen Retts an die Ofner 
Univerfität berufen. Im folgenden Jahre 
kedrte er in fein Waterland Groatien zuräd. 
Ws er Racd, bekleidete er das Amt eines Bi 
ders ber Gerichtötafel von Dalmatien, Gi 
tien und Elavonien, ferner der Septemoire 
tafel und eines Bicrpräfes der Reflher Hocr 
ſchule. Bon ihm erfhien im Drude eine 
„Introduetio in Jus publlcum Hungaria. 
(Viennae 1790, @.). Paul Warkovie 
feierte den Berblihenen in einer Beftrebe. 
[Feier (@eorgius), Historia Academiae 
seientiaram Pasmanise Archl-Episcopalls 
a0 M. Theresianae regias Iiteraria (Budao 
4835, Typ. reg. Universit., 4%.) p. 117. 
7. Zur (@eorg) Betroois, fiehe: Kar 
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Diiordie (Bo X, S 463]. — 8. Sadielau 
Ve trodits, Maler, Zeiienoß. Gr iebt In 
Bien, dat Ad dem Landſchaftsfacht zugewen . 
det amd bildete ſich In Der Gahule des Profeffors 
Steinfeld für feine Xunft aus. Geit dem 
‚Sabre 1859 waren von P. mehrere Werke in den 
Biener Zunftausßellungen zu feben. In der 
Jodres · Ausſtelung in der Afademie der bil: 
denden Xünfe bei Gt. Anna in Bien trat erim 
Zadre 1859 zum erfen Male mit einer „Der 
birg6landf@aft“ (100 fl.) auf; berfelben folgte 
{m nämtien Jahre in der Drcember-Hus- 
ſtellung des Öferreicifgen Kunftoereins ein 
llebliches Bild: „Motiv anı Traunfee* (60 fl); 
und nach längerer Paufe in der Märg-Aus 
ſtellung 1862 desfelben Vereins eine „Ideale 
Lanbfegaft" (150 f.). Die im Jahre 1868 
in der III. allgemeinen deutſchen Kunſtaus · 
Rellung im Wien von einem Ladislaus 
Fugen D. ausgeftelte, in Farben ausgeführte 
„Drnomentale Zeichnung fammt Schrift“ und 
„Soeale Sanbfchaft“ in Bleififtgeichnung find 
wohl Werke besfelben Künflers. [Katalog 
Aeliungen bei Gt. Unna 18: 
— Berzeichniffe der Mor 
ieſtellungen des oͤſterreichtſchen Kunft 
vereins 1859, December Ar. 88; 1862, März 
Mr. 09. — Katalog zur III. allgemeinen 
deutfhen Runftausftellung in Wien, 1868, 
Mr. 119, 150.) — 9. Bucad PBetronis 
Bilhof, geb. zu Sluin in der croatiſchen 
Mititärgrenge 18. October 4803, gefl. im De: 
cember 1868). MWolendete die Gkubien in 
Karifadt, Brad und Veſtd. Im Jahre 1832 
vehlelt ex die Beieflerrveibe, wurde dann Gerer 
montar, Profeffor der Theologie und Dome 
dert zu Bengn; fpäter Hofcaplan und Die 
tector des Vaymaneums in Wien. Im Jahre 
4854 wurde er Domberr und Rector in Ngram 
und bald nadher Prodirector des theologie 
hen Lyceums. Gr war eben zum Biſchof von 
Agram ernannt, als Ihn der Tod ereilte. Der 
Racıruf rühmt die „unbegrenzte Woblibätlateit 
des Berblichenen, 100 «6 galt, der Armuth zu 
beifen, Bebrängte der gröhten Roth gu ent 
teiben, überhaupt, wo e6 galt, der riflichen 
Siebe den wahren Ausdrud zu geben, da mar 
BilgofBetrovisthätig*. (Wiener Abend · 
voR 1869, Rr. 4] — 10. Mal 
tronie (Archimandiit des Kiofter 
geb. zu Temeönds im Jahre 1734, geR. zu 
Xoer in Aubland 24. December 1766). Cr 
war der Gpbn eines Pfarrers zu Temesode, 
Redirte dafeibR mit Umterflägung des dortigen 
Bilhofs Bifariom und fepte feine Studien 
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du Kiew und Moekau fort, In welch lepterer 
Etat er die Wollofopple und Tbeofonle ber 
endete. Im Jahre 1758 murde er Mönd, 
dann Lehrer der Rhetorik, 1759-1760 ala 
demifher Prediger, 1761-1763 Präfect und 
Lehrer der Philoſophit, 1764 aber Arhimanı 
drit des Beltifomer Riofer6 gu Torre und 
Rector des Seminars bafelbt. Gr Rarb im 
f&önfen Wannesalter von ext 32 Jahren, 
Dkgleih aus dem Banat gebürtig, war er 
doc ber ruffilhen Sprache fo mädtig, dab 
er gu den beflen Rednern in berfelben gäblte 
und feine Reden als wahre Ruſter gepriefen 
werden. Erine Reden in rufflher Eprae 
eifclenen zu Mosfau zwamis Sabre nah 
feinem Xode, im Jahre 1786, In zwei Their 
ten, wie denn überhaupt alle feine Werke erſt 
rät nach feinen Tode im Drude beraustamen. 
86 befinden ſich darunter ein foftematifches 
Handbuch der Thrologie, wornad) im Ermir 
mar zu Zoer in rufffcer und latelnifcher 
Sprache vorgetragen wurde, und daß zuerſt. 
bloß in ruffiher Gprade, 1783 zu Et. Per 
tereburg, dann 1790 zu Mostau, und ein 
drittes Mal, als dritter Band zu felnen obeı- 
mähnten eben, gedrudt erfhlen; ferner eine 
Belcreibung des Lebens und der Leiden des 
d. Büren Michael Saroslanis von 
Xver, gedrudt zu Mostan Im Jahre 1798, 
das Leben des d. Arfenius, Biſchofs von 
Zoer und Wunderipäters, gedrudt zu Moskau 
1802 und 1805 in 49. und mit Rirgenfarift. 
Gine von Ihm verfahte Harmonie ber Gange: 
lien und ein ſyſtematiſches Handbuch der Bhi- 
tofophie ind_noch im Wanufeript vorhanden. 
Paul Jof. Safarst’s Veſchichte der ſüdſla. 
oifchen Literatur. Muß deffen bandferiftlichem 
Nachlaffe herausgegeben von Jof. Jireset 
(Prag 1865, Sriedr. Tempeto, 8.) III. Das 
ferbifhpe Geriftthum, 2. Abibeilung, ©. 308, 
Ar. 77) — 1. Miloflan Betrovie, 
Gtüdgieher, geb. Im Banat, Iebte zu Under 
ginn des laufenden Jahrhunderts. Kam zuerft 
au einem Gchufter In die Qebre, gerieth aber 
fpäter qufällia zu einen Uprmacher und fand 
an diefer Arbeit fo viel Gefallen, dab er die 
Schuſterel aufgab und zu dem Uhrmacher in 
die Lehre ging, morauf er zulept felbf als 
Uprmacher arbeitete. Ms im Jahre 1806 in 
Serbien die Wircen ausbradhen, ergriff auch 
er bie Waffen, um für fein Bolt zu tämpfen. 
6 er bemerkte, dab die Geinigen völligen 
Mangel an Geihüpen hatten, verlieh ihn 
widt- mehr der Gedanke, deren zu ſchaffen. 








[" Und fofort maqhte er ſich ſelbſt an bie Arbeit, 
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Mlein mit feiner Brau ging er an bie Hut 
führung feiner Ider und ſchon mit dem drit- 
ten Berfüche war ihm die Herftellung eine 
ganz brauchbaren Befüges gelungen. Das 
fam den Geinen vortrefflih zu Gtatten, man 
ernannte Ihn fofort zum Gtüdgieher und über 
gab ihm die Muffiht über das erfte ſerdilche 
Wrfenal. Bon diefer Zeit an goß et noch Diele 
Gefcüge für die lerdiſde Armee. Rante in 

fe: „Die ferbilche Revolution“, 
lid} dieſes Betrovis: „Wert 
mürdig if diefer Miloflan, die Beichlchte der 
Gefindungen beginnt zumellen in einzelnen von 
Reuem u. f. m.“ Der ſerdiſche Dieter Eir 
ie [®b. xvIm, &.387] 
feierte ®. in feinen „Serblanki® in einem 
„Serbskt Arsenal“ überfriebenen @edihte. 
Die ferneren Befhide Miloftav's find nicht 
befannt. [Kukuljenie-Sakeinski, Slovaik u. 
1m, 6.30.) — 12. Baul Peironis 
(Waler, geb. zu Temebodt im Jahre 6. 
Eeine Gitern waren arme Gerben. Der Eohn 
wurde zmar im die Echule gefchidt, Ternte 
aber ſchwet, und follte nun au einem Hand- 
werter in die Lehre fommen; fpäter entwidel- 
ten ſich feine Anlagen und da er Sufl zur 
Malerei geigte, erlernte er das Malen, worin 
er ganz gute Bortfeeitte machte Gin Bildnis 
feiner Hand, das einen alten Invallben vorfteülte, 
war in Jahre 1835 in der Austellung im 
Gebäude der £.8. Atabeinle der bildenden Künfte 
bei St. Anna In Wien zu feben. Cr lebte nun 
von feiner Kunf und heiratete. Da ergriff 
ihn mit einem Wale eine unbegwingliche Reife: 
luſt und im Sabre 1843 madjte er fi, Weib, 
Rinder, Qitern und fein Hab und Gut im 
Sutche laffend, auf und davon und ging auf 
Reifen. Cr verfland außer der ferbifhen und 
tumänifhen nur noch die deuiſche Sprache. 
Richtsdeſtoweniger flug er ih dur, be- 
ſuchte in den zwei Jahren 1843 und 1844 
Baris, London, Rom, Reapel, Alerondrien 
und Gairo, ging dann nach Dflindien und 
von dort nach China. Auf diefer Wanderung 
erlernte er englid), franzöfic, indiſch und 
Ginefiih. Mit Malen von Biloniffen brachte 
ex fi fort, machte befonder6 in Galcutta, vor- 
mehmlid} bei den Ingländern, und in Dong- 
Kong glänzende Gelhäfte und erwarb viel 
Geld. Im Jahre 1851 ging er von Ghina 
mad) Galifornien, f&lug in an Francisco 
fein Ateller auf, verlor aber bei dem gofen 
Brande, der Gan Brancisco einäfterte, feine 
ange Habe. Aus Galifornien begab er ſich 
ıh den Candwigsinfeln und von dieſen 
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nad Sudamerita, wo er in Balparaifo und 
Gbili längere Zeit verweilte. Rath Balparaifo 
murde an ihm auf Verlangen feines Maters 
um jeiner drau im Wege des öferreidifchen 
Sonfulats geicrieben und vasfelbe gebeten, 
in zur Müdtebe nach Haufe zu bereden. Ob 
er dieſem Derlangen nachgefommen, ift nicht 
befznnt. Won ihm felbft waren Mittbeilun. 
aen auß dens · ong in der ferbifhen Zeitung 
(Srbski narodni Mist) in den Jahren 1816 
umd 1847 abgebrudt. [Kukuzjeoic-Sukrinaki, 
Slovaik u f.m, ©&.344] — 13. Peter (L.) 
Betrovich (ned. zu Regreff, einem Men 
tenegriner Dotſchen an den Grenzen Gat- 
tar06 um da6 Jabr 1758, gef. im Jahre 
1830). Tiefer merkwürdige Mann, der feiner 
Zeit die Aufmerffannteit von Guropa auf fi 
lentie mar armer Gitern Kind, erbielt eine 
mittelmäßige Griebung, ſcwang fih aber 
duch feine Talente und eine Schmiegfamteit 
ionder Gleichen im geiflihen Stande. ten 
ex gereäktt, im Jahre 1777 zum Bifhof von 
Karloreıp empor. un begab er fid nad 
Bien, wo er bei Kaifer Jofeph eine unge: 
mein gnäbige Aufnahme fand und reich ber 
Nehentt wurde. Don Wien reiste er nah Et. 
PVerereburg. wo aber jein Verhalten und 
Umgang mit zwei anderen landeöverwiefenen 
Sandeleuten, tem Abs Toolce aus Gattaro 
und tem Örafen Przimislav Zarovich aus 
Albanien. itn der Voligei verrächtin mashte, 
fo tab er Petersburg bald verlaifen mußte. 
Die politiihen Berbältnüfe veranlagten int 
Jahre 1779 eine zweite Keife nach &t Per 
tereburg, Die von beiferem Griolge begleitet 
wer ald tie ee. Petrooic machte fih 
nämlich anheifiy, mit feinem Bergvolte die 
Türten anzugreifen und den Hufen die Berg: 
wälle von Cerns gora (Monte negro) zu 
eröffnen. Die goldenen Mevaıllen, weiche B. 
den Eeinen vom Si Petersburger Hofe mit. 
brachte, der Bericht über feine Aufnahme dort 
une in Wien, verfehlten auch ihte Wirkung 
nicht und bald gewann einen foldhen Ginfluß 
im Sante, daß er in wefllicen und geiflichen 
Dingen Geiepe gab und unbefdränft maltele. 
316 im Jahre 1795 der Vaſcha ven Erutari, 
der wen Bifcof old Urface feiner mislunger 
men Vlaͤnt. fid von ber Cerhoßeit des Zule 
tan zu befreien, tödtlich dabte, in's Monte 
negeiner Gebiet einerang, um es dem Sultan 
da unterwerfen da empfing ihn v em 
Webirgötelten in ganz unermarteter Beife. 
Ter Boida wurde mit feinen 10.000 Tann 
in bie Bergipluchten von Gettinie gelodt und | 
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dert fanden er unb fein Gorps volifländigen 
Untergang. Diefe Grfolge Rärkten die Eym- 
patbien des ruffichen Hofe für den einflaß- 
teiden und in feinem Meinen Rande fo mäd» 
tigen Biihof. Der Zriede von Ganıpo formio 
batte manche wichtige Weränderungen auf der 
Karte Guropa’s ur Folge gehabt, unter an . 
deren war nach den Falle ber venetianifchen 
Republit das Laͤndchen Gattaro an Defer- 
veich gefommen. ¶ Dieles Gebiet, dur die 
unmittelbare Nähe des Meeres für den Han« 
del wohl gelegen, erfien den Bifchof Wer 
trevich eben recht, um fein Sand und feine 
Nact entfpreend zu ärten. Da Ceflerreich 
bisber noch gefäumt Hatte, das ihm durd) den 
Zeieden zugefallene Gebiet zu befegen, Micn 
Wetrovic von feinen Vergen nieder und 
nat das Land in Beip MS aber fpäter 
General Rutamina erfdien und das Sand 
im Namen Deferreich6 beirpte, gon fih Ber 
trovid zurüd, fein Vorgehen damit ent- 
faldigend, daß «8 ihm nur darum zu !bun 
aeivejen, Mnardie und Unruhen zu verbäten. 
Run wendete jih . gegen Nagufa, da6 bie 
Branzofen befept hielten, und wurde in feinen 
Unternehmungen von den Kuifen ernflidh 
unterlügt, Aber bie Derftärkungen, melde die 
Brangofen in Wälde erhielten, machten den 
Unternehmungen des Viſchofs für einige Zeit 
ein Gnde. Rod einmal verfuhte B. feine 
Groberungspläne zu verwirklichen, und er 
bemüpte bie Zeit, während 185 der Wiener 
Songreß ſich unter Zelichteiten berieth, die 
neue Karte Guropa's feitjufellen. Während 
er mit dem Wiener Hofe Unterhandlungen 
wegen der Unabhängigkeit Ragufa’s anfnüpfte, 
und die Beratpungen dieferbalb don begon« 
men hatten, fiel er plöplich mit feinen Berge 
völtern in’® Gebiet von Hapufa ein und pro» 
clamirte die Unabpängigfeit der neuen Kepur 
&8 fdeint, daß er bei diefem Purfah 
ſich der UnterRüpung der Bforte zu erfreuen 
batte, Aber auch diefer Erfolg war nicht von 
Dauer. Teflerreich trieb den Ginbringling aus 
feinen Gebiete, der feitden auß feinen ſower. 
gen Bergen feinen weiteren Verſuch unter: 
nahm. — Sein Reife Peter (IT.) Petrovic 
(geb. 1512, gef. 19. Cciober 1851) folgte ihm 
in der Regierung. — Gin dritter Beter Be- 
trewich mar Bräfident des montenegtinifchen 
Senate6 und Iebte, hocoeträtberifher Vlane 
gegen jeinen Neflen Danilo wegen verbannt 
aus feinem Yateılande, in Gattaro, mo er 
Anfang Zebruar 185% ar, (Sammler 
(Wien, 4%.) Jabra. 1809. Rr.&, & 13: „Bilhoi 
9 
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Beter Petrodih". — Biographie des 
hommes vivants.... (Parls 1818, L.G. 
Michaad, 8%) Tom. V, p.50. — Günbich 
di Cittä oecchia (Simeone Abb.), Dislona- 
rio blografico degli wominl illustrl delle 
Dalmazia (Vionna o Zara 1856, 9.) p. 251, 
über den Reffen Veter (IT) Betrovid.] 
— 18. Peter Betrovie (gef 1798), feit 
dem Jahre 1786 Bifhof von Temesdat 
welche Etelle er bis an feinen Tod befleidete. 
Während ber Grlebigung des ergbifcöflichen 
Stubles war er ein dalbes Jadt lang Adwmi 
niftrator desfelben. Im Drude erihien von 
ihm eine Eommlung Inrilcher Gedichte unter 
dem Zitel: „Pustinjak Cetinjaki®, viele Jahre 
nad} feinem Tode gefammelt und berausger 
geben (Cetjnje 184) und „Istorlieskoje 
Torsmotrenljo voprosa, jest li ehristian- 
stvo v. Bogemil { Moravli &rez Mofodija 
po udenlju greiesko) IN Iatinsko) cerkve 
vrodeno* (Dfen 1796, 120), eine Heber- 
fehung der von Ghrif. Samuel Schmidt 
(get. 10. December 1792) beraußgenebenen 
Schrift: „Hiftorifche Unterfuhung der Frage: 
Ward das Ghriftentfum in Böhmen von Mr 
t5ub nad Grundfäpen der griechiſchen oder 
Tateinifchen Rische eingeführt?" (2eipsia 1779, 
Kummer, 8). (Baul Zof. Sdfarit's @r 
fichte der füflapifgen Literatur u. { m. 
IM. Das ferbifche Exhrifithum, IT. Motbeie 
lung, €. 328, Rr. 124; S 380, N 386, 
u. 6. 426, Rr. 697] — 15. Peter Ritter 
von Betromicz (.f. Dberf, ge. zu Bien 
26. Jänner 1868), diente in der faiferlihen 
Armee, wurde Major im 31. Infanterie:Re 
gimente und zulept Oberft, in weicher Gigen- 
f&aft er dann in den Ruheſtand übertrat. 
MS Gommandant feines Regiments hatte er 
fih bei Cuſtoua befonders ausgezeichnet und 
ein heroorragendes Verdienft erworben. [Ra 
merad (Wiener Goldatenblatt, 49.) 1868, 
Rr. 19, €. 18°) — 16. Winceny Betro- 
vich (ilprifder und lateinifder Port, geb. 
du Ragufa im Jahre 1677, gef. im Jodre 
4754). Gtammt aus einer bürgerlichen Bamir 
Nie, ſtuditie die rhelorifhen und philofophie 
ſen Wilfenfäjaften bei den Dominifanern in 
Ragufa, und im Begriffe, der Theologie ſich 
Aujuwenden, murde er von biefem Worbaben 
abgelenkt und trat in bie Dienfte der Republik. 
Dur fein poetifhes Talent erlangte er bald 
einen nicht geringen Rum. Cr wurde eine 
der vorahglichken Mitglieer der damals im 
Nagufe unter dem Ramen der Academia 
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Gr ſchtieb Gedichte in lateiniſcer und illd. 
riſchet Sprache, und viele davon befinden fi 
in der „Biblioteca di Fra Innocenzo Ciu- 
Nicht [vergl die Duelle]. Wohin eine von 
ihm vollendete iprifcpe eberfepung des ber 
feeiten Jeruſalem von Taſſo gefommen, iſt 
nicht befannt. Bäfafit meint, dab fie leider 
gängtich in Werluft gerathen fei. Ge farb, 
nacdem er zulept die Stelle eines Kanplers 
der Republik befleivet, zu Ragufa im boden 
Alter von 77 Jahren. [Baul of. Safe 
#E'6 Oefchlepte der füdflaniihen Literatur. 
Aus deffen bandfchrifilichem Raclaffe beraus- 
gegebenvon Joj. Jire&et (Bran 1865, Briebr. 
Tempeéty, 8.) II. Jlpriihes und eroatiſchee 
Särifttum, S 48, 1M. — Gliubich di 
Cin& vecchia, Dizionarlo ece., p. 253. — 
Biblioteca di Fra Innocenzo Clulich 
nella iidreria de’ RR. PP. Francescan! di 
Ragusa (Zara 1860, tipogr. governinle, 8.) 
P. 60, No. 226; p. 85, unter No. 265; 
No. 275; p- 132, No. 359; p. 145, N 
P. 146, No. 490; p. 149, No. 503; p. 130, 
No. 508; p. 154, No. 550; p. 156, No. 383; 
P. 157, No. 600; p. 207, No. 1126, XXVIL] 
— 17. Witalis (3ioto) Betrovie (Maler, 
geb zu Zemlin 15. Yuguft 1806). Sein Bater, 
ein Schmid, wollte den Sohn für das hHe 
wert, das er felbR betrieb, erziehen. Dieier 
aber übte ſih aus eigenem Antriebe und weil 
er Zeeude daran batte, im Zeichnen und 
tam immer mebt und mehr vorwärts; end- 
lich gab er das Echmibehandwert auf und 
ging nad; Wien, mo es ifm gelang. in die 
Mlobemie der bildenden Rünfte zugelajfen zu 
erden. Dafeloft machte er eben fo raftıe als 
überrafchende Zortfcheitte. Gen erftes gräpe 
te6 Wert war ein Mtarbild, eine Gopie nach 
Ziztan: „Mariä Impfängnis*, für die fa- 
tholifcpe Kirche in Semlin. Dann folgten ein 
„d. Rodus*, nach Annibale Garracci, für 
die Gontumay-Gapelle ebenda. und „Der 9- 
Johannes", nah Raphael. Außerdem malte 
er mehrere Altarbilder, eigener Grfindung für 
verf@iedene Kirchen, fo u. a. eine „Madonna 
mit dem Rinde”, für bie Latholifhe Ricche 
in Butareft; eine d. Glifabeth" und einen 
„d. Laurenpius“ für die Vlarttuche zu Per 
ren in Elavonien. Rahdem er von Wim 
in feine Heimat qurädgelehrt mar, Ihmüdte 
ex die alte ferbifäge Banaltirdhe und die Kilo: 
lalewotriche Kirche in Gemlin, dann mebrere 
ferbifcge Kirchen zu Berleb u [. 1. mt ieinen 
Gemälden. Sein Sode Demeter ıf eben 
fals Maler. [Kuän)) keinaki, Sloraik 
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u. m. € 34] — 18. Getromig-Armis, 
eine iüntif&rungariiche Grafenfamitie, weiche 
fun Jahre 1810 den erblänbifcgen Ritter und 
im Jahre 1818 den Grafenfland erhielt. Ter 
Gewerber desfelben, Peter Theodor Ber 
tromig-Armis (geb. 1777), mar Banauier 
in ber Moldau und fiebelte um das Jabr 1810 
in die talferlich Öferreicifchen Staaten über, 
wurde großberzoglich totcanifcher Rammmerbrir 
und wegen feiner befonderen Andaͤnglickkeit 
am den Öfterreicifen Kaiferfaat, wie in 
NRüdfit feiner erwiefenen altadeligen Heir 
&unft im Jabre 1810 mit den Ritterbiplom 
begmabet. Acht Jahre fpäter erfolgte in Wire 
digung feines beträchtlichen Grundbefiges die 
Erhebung in den Örafenfland. Peter 
Xbeodor avar mit Katbarina von Deko— 
nomo vermält und ſtammen aus dieſet Ebe 
eine Zodter Maria (aeb. 1809) und cm 
Sobn Beorg Theodor (geb. 1813) Leit 
dem Jabre 1851 it über den Berfonalfland 
diefer Familie nichts Raͤberes befannt gewor- 
den. [Rmeichte (Grnft beintich Bref. Dr.), 
Deutcre Grafenhäufer der Gegenwart (Leip 
sig 1833, T. O. Weigel, ar. 59) Vd. III, 
S. 208. — Öotbaifhes nenealogiihes 
Tafpenbub der gräffichen Häufer 
(Gotha, Zuft Pertbes, 32%.) 24 Jadın (1851), 
@.105.— Hiforifh-beraldifheshand: 
dug zum genealegifchen Zafcenbuche der 
sräflichen Häufer (Gotha 1855, 3. Pertbes, 
320.) ©. 686 — Wappen. Schild der Länge 
mad und rechts Quergeibeilt (dreifeldrig). 
1 (redht6 oben): in Bold ein aus der Their 
Iungslinie halb  beivortretenber gekrönter 
ftvarger Aoler; 2 (ted16 unten): in Schwarz 
ein goldener Anter; 3 (lints): von Cilber 
und Rot fehsmal quergefteift, mit einem 
pfahtmeife mit der Gpipe nach unten gefent: 
ten bianfen Schwerte mit goldenen Briffe. 
Huf dem Schitde rubt die Brafenfrone.] 


Setrovsty, Stanz Breihere (f. k. 
Dberft und Witter des Maria There 
fien · Drdens, geb. zu Fünfkirchen in 
Ungatn im Jahre 1720, geſt. in Sachſen 
3. Bebruar 1763). Gr trat als Gemeiner 
bei dem 3. Yuszaren-egimente Graf 
Szehenyi ein und ſchwang fi durch 
feine ausgezeichnete Tapferkeit während 
des Erbſolgekrieges zum Bittmeifter em- 
por. Bei Beginn des fiebenjährigen Krie · 
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ges, 1756, war er beteuus Major. Radı- 
bem bie Schlacht von Prag geihlagen 
worben, führte er kei der Groberung 
von Btandeis die Avantgarde, zeichnete 
ſich perfonlidh aus, murbe im Jahre 
1758 Oberfilieutenant und im folgenden 
Jahre Dserfi. In diefer lepteren Stel- 
lung volführte er eine Reihe ausgejeih- 
neter Baffenthaten. Bei Meiffen, wo 
fi bie preußifhen Generate Fink und 
Bunfc auf den Anhöhen voitirt hatten 
und am 21. September 1759 das öfter 
teicifche, von General Hadit befeh · 
figte Corps mit Ungetüm angriffen, 
drang Petrovsky mit feinem Husza- 
ten-Regimente auf den Feind ein, warf 
ihn breimal, zulept bis in feine Schanzen 
zurück, bei welcher Gelegenheit er eine 
Menge Gefangene machte. Bei Maren 
am 19. November griff er. obgleich ohne 
Infanterie und ohne Geihüß, ein zut 
Verftärtung des Beindes heranriidendes 
anſehnliches Corps unverzüglich an, ließ 
fich Durch das verheerende feindliche Kar- 
tätfhbenfeuer nicht abhalten. ben zurüd- 
geworfenen deind zu verfolgen, bei wel. 
her Gelegenheit et wieder viele Gefan- 
gene machte unb mehrere Begagemagen 
erbeutete. Am folgenden Tage beuncu- 
higte er den Feind während aller feiner 
Bewegungen, unb während biejer Ales 
verfuchte, ſich auf den Anhöhen feitzu- 
fegen, griff ihm P. mit feinen Huszaren 
fo herzhaft an, doß er feine Kanonen im 
Stiche ließ und ſchleunige Flucht ergriff, 
auf welchet ihm P. eine weite Gtrede 
verfolgte. Am 19. Juli 1760 unterjtügte 
P. den General Ried in feiner Unter 
nehmung gegen den Beind aufs Wirt 
famfe, drang mit der Mvantgarbe feines 
Regiments in bie feindliche Infanterie, 
hieb eine Menge zufammen, mochte viele 
Gefangene unb erbeutete mehrere @e- 
füge und Munitionswagen. Dur ben 
9* 
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glüdligen Ausgang diefer Affaire murbe 
die Gommunication ber Dresbener Be- 
faung mit ber Armee des Jeldmarſchalls 
Daun wieber eröffnet. Einen nicht min- 
ber glänzenden Grfolg erzielte P. im 
Gelechte kei Torgau, 3. November, mo 
er tie Anorbnungen bes Generals Ried 
auf das Wirffamfte unterftügte und mit 
feinen zwei Schmabronen plöglich in ben 
techten Zlügel des Feindes fiel, der, fo 
überrafchr, bald in Unorbnung gerieth, 
und fünf Gefdüge, drei Fahnen nebit 
siner großen Menge von Gefangenen 
veilet. Als ſchon das Elitecorns ber 
geeubuichen Gendatmerie ihren fliehen 
den Rameraben zu Hilfe eilte, feuerte P. 
feine beiden, von bem bisherigen Kampfe 
nahezu erfhöpften Schwadronen zu cr- 
neuertem Angriffe an, zerfprengte das 
preubiiche Elite-Regiment ber Gendar- 
men, erbeutete neue drei Bahnen und 
macte eine Menge Dfficiere, darunter 
den General Pilaire, und viele Eol- 
taten zu Gefangenen. Als nun gar das 
Zuethen’fhe Gorps vorrüdte und dat. 
auf bie ſchon fliehenben Preußen fih zu 
neuem Ungeiffe ermannien, woburd) die 
Unferen mit einem Male zwiſchen zwei 
Reuer geriethen, machte P. eine letzte 
Anftrengung. warf fich ben anrückenden 
Preußen von Neuem entgegen, trieb fie 
zurüct und nahm ihnen zwei Gefhüpe 
ab. Endlich, als durch bie Vereinigung 
des Königs mit dem Gorps von Ziethen 
jeder meitere Widerſiand ber lnferen 
vergeblich war, bradıte P. fein Regiment 
zwiſchen zwei feindlichen Treffen glüdtich 
in Sicherheit. Den hier in Kürze er- 
mähnten Baffenthaten P.'6 folgten un- 
mittelbar darauf noch viele andere, doch 
fei nur mehr ber einen, im November 1761 
ausgeführten gebadıt. Generar Ried 
hatte ben Auftrag erhalten, mit feinem 
Corps eine Unternehmung in ber Nähe 
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von Kreiberg zu untertügen und fomit 
über bie, Borpoftenlinie hinauszurüden. 
Oberſt P. erhielt in dolge beflen Befehl 
auf das Signal von brei Kanonenfhül- 
fen die feindlichen Vorpoſten zu alarmi- 
ten. P. volljog pünctlic) ben ihm ge- 
wordenen Befehl; aber er.that noch 
mehr. Auf dem Orte feiner Bewegungen 
befand ſich die fogenannte vom Feinde 
befegte Lerchenſchanze. Diefe ſchen von 
Natur aus fehr glüclich gelegen. mit 
durch Defilcen eiſchwetten Zugängen, 
war au noch durch künſtliche Mittel 
in trefflichſten Vertheidigungeſtand ge- 
fegt. Bon einer dreifachen Reihe Woifs - 
gtäben unb ſpaniſcher Reiter umgeben, 
war fie von einer hinlänglichen Befagung 
vertheibigt und mit zwei Gefchügen ar. 
mitt, Nebfidem war das vor ihm ſich 
ausbreitenbe Feld mit Schanzen beftedt. 
welche ihr Geuer nach allen Seiten ſpielen 
ließen. Da brang Dberft Petronstn 
mit 150 Mann feiner Avantgarde dutch 
Defilden, Wolfegruben, ſpaniſche Reiter. 
von allen Seiten von einem Kugelregen 
empfangen, mit bem Säbel in ber Zauft. 
unaufgehalten im Sturme auf bie Schanze 
ein, beren Befagung er zum großen 
Theile nieberfäbelte, mährenb er bie bei 
den Gefüge erbeutete. Als nun ein 
preufifches Breibatailon Herbeieilte, um 
ihm dieſen glänzenden Sieg fireitig zu 
machen, drang er aud) noch auf basfelbe 
ein, jerfprengte es und machte eine große 
Menge Gefangene. P. wurde für feine 
mit folher Bravour und mitunter von 
nachhaftigem Erfolge begleiteten Waffen . 
thaten in der 7. Promotion (vom 
30. April 1762) mit dem Ritterkteuze 
des Maria Therefien-Drbens ausgezeich- 
net, welche Auszeichnung er aber nicht 
lange überlebte. Noch vor Beendigung 
des Krieges fiarb ber Kriegsheld in 
Sachfen im Alter von erſt 43 Jahren 
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nochdem er 2% Jahre in ber kaiſerlichen 

Armee mit folhen Ehren gebient. 

Reue militärifheZeitfäriit ( Wien 8 
Zakıg. 1811, 3. The, 8 Heit. 2 6. — 
Hirtenfeld (3.3. Der Mititdı 
Aien-Drden und jeine Mirgli 
Eroartoruderei, f. 4) 2. Hu u 1730. 

Kerfhader, Michael Alerander (Ton- 

tünftler. geb. zu Wien 7. Mär; 
1808, gef. ebenda in der Nacht dom 
24,25. Jänner 1867). Gr war ein ge 
ſchicktet Muficus, ein Schüler Sellner's 
und ipielte die Dboe mit Birtuofität. 
In feinen jungen Jahren befleidete er 
die Gtelle eines Wilitir-Gapelmeiltere 
im mehreren öfterreichifchen Negimentern. 
Nah dem im Mai 1843 erfolgten Ab- 
teben bes Proſeſſors Sellmer erhielt 
P. bie von diefem bekleidete Stelle im 
Dicheſter des Hofburg- Theaters und nadı 
Biebereröffnung bes Gonjervatoriums 
wurde er zum Profefjor ber Dboeclaffe 
ernannt. Dieſe Stellungen befleibete er 
bis an fein im Alter von 59 Jahren er- 
folgtes plöpliches Lebensende. V. wirkte 
feit Gründung des Herbediihen Dr- 
hefter als eriter Dboift in ben Vereins 
Goncerten, ferner in jenen des „Handn“, 
zu been älteren Mitgliedern er gehörte. 
Us Oboefpieler machte er in jüngeren 
Jahten durch feinen [hönen Ton allen 
Goncurrenten den Rang ſtreitig. Als 
Lehret am Gonfervatorium erzielte er 
durd Zweckmaßigkeit jeiner Methode bie 
beften Refultate und hat manden tüchti- 
gen Ghüler herangebildet. Wohl mag 
er auch manches für fein Inftrument ge- 
fdhrieben haben, im Drucke aber ift nichts 
davon erfgienen. 

Sahne: (8. S. Dr.), Univerfal-Xeriton der 
Zontunft. Reue Handausgabe In einem Bande 
(Zrutigaut 1949, Frn, Köhler, 2er. 50.) S 68. 
— Zellners Blätter für Mut, Ibeater 
ufm. (Ben, Mi Zol) 1867, A. 9 — 
Bremen Blatt Herausgegeben von Quf. 
Ritter d Heine (Wien. A.) 1867. Kr 20. 
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Kettenkofer, Auzuſt (Maler. eb. 
1821). Er erſcheint auch hie und da in 
den Katalogen als Bettenfofen, dah 
dürfte Bettenkofer jein richtiger Rame, 
wenigſtens erfheint er mit bemielben in 


der kaiſetlichen Enticließung vom f. Mai 


1866. mit welcher die inlandiſchen Mit- 
glieder der k. k. Alademie der bildenden 
Künfte (Wiener Zeitung vom 9. Mai 
1866) ernannt wurden. Ueber %. 
und Bildungsgang diefes Künit 
gleich bei feinem Auftreten bie Auimerk. 
famfeit der Kenner und Kunſtfteunde et · 
regte, if nichts befannt. Ja nad dem 
Ausfelungsverzeihniß Nr. 196 (Juli 
1868) des öfterreichifchen Kunfivereins 
wäre er fogar bereits geftorben, was 
aber nicht der Hall if. Zuerſt arbeitete 
er als Zeichner und Lithograch, und 
außer ein paar Suiten: „Zweit & 
ans der Ehreahalle dis h. k. Milita 
weseostorps*, und fünf Blättern: 
tuag am den angerischen Seldıng“, welche 
beide in Yithographien bei Neumann 
in Wien erſchienen find, find aut noch 
einige einzelne Blätter feines Gtiffels, 
meift Soldatenicenen, befannt, wie 1..: 
„Mussischts Lager; — „Die dran Mirhr- 
tenderie", — „Dir mitleidige Faldat“ 
„Die Todtennaht*; — „Die Amnesticter, 
ihre Heimat begrässend“, die genannten fünf 
fümmtlih im Verlage bei Neumanın, 
und „Saldateatad'; — „Prraut's Led“, 
beide im Berlage bei Paterno erichie- 
nen. Schon in dieſen Blättern zeigte fh 
meben einem tichtigen Zeichnungstalent 
ein ungemein friſches eben, tiefes, non 
aller falfchen Sentimentalität freies Ge · 
müth und eine liebenswürbige Keckheit 
in Auffaffung und Ausführung. Jedoch 
waren biefe Broben, fo vielverfprehend 
an fih, faum Vorboten deſſen, was der 
NRünftler, der im Jahre 1851 mit ein 
paar Aquorelen: „Rassistis Biaaad hei 
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Igmand. 1839*, Eigenthum bes Beldzeug- 
meifler Freihettn von Welben, und 
Gransport won Termandeten®, in ben Mo- 
nats · Ausſtellungen bes oͤſterreichiſchen 
Kunftvereins bebuticte, in feinen Del. 
bitbern feiflen mwürbe. In ber That 
wurde dieß aud) bald erfannt und ge- 
mürbigt, und P. erhielt viele Aufträge 
aus ben höchften Streifen. Gr arbeitete 
längere Zeit in Ungarn, wo feine Etu- 
bien das befte find, was nach biefer Rid- 
tung Eisher geleiftet worden. Ganz tref- 
fenb bemerkt bei biefem Unlaffe ein Kti- 
tier: „Das durch P. erfundene Genre 
mag freng kuͤnftletiſch nicht fehr hoch 
anzufdlagen fein, es hat mehr von einem 
geiftteihen Apergu, denn von einem 
Kunfifint an ſich und verliert fich enblich 
in carafterifitende Spielerei. Aber es 
iſt in feiner Art fo virtuos vollendet und 
fiher durckgeführt, fo geiſtreich pointirt 
unb erhielt fo viel Intereffe, indem es 
ſich einer bisher völig fremden Natur 
und Nationalität jumanbte, daß man 
eben mit Recht ganz entzüdt über biefes 
Gente fein kann.“ Bemerft muß werben, 
dap alle eingebornen ungarifchen Maler 
unb bie geichidteften Jufammengenommen 
nicht eine Idee des charakteriſiſch Male 
tiſchen ihrer Heimat in Bezug auf and 
und Seute auch nur annähernd auffanden, 
als dieß 3. R. Geiger durch feine Stiyyen 
dur ungarifhen Geſchichte und Betten 
kofer ducch feine Auffaffung der Pußta, 
der Pferbe, der Bauern und Zigeuner, ber 
Dorſſchaftotypen u. f. w. gelang. Später 
begab fich P. nad} Paris und bortging eine 
nicht geringe Umwandlung mit dem Künft- 
let vor fi. Gr malt, bemerkt ein Kunfte 
krititet anläßlich eines in der Eeptember- 
Ausftellung 1866 befindlichen Bildes, jetzt 
ganz anders, er hat feinen öfterreihifcpen 
Diener Rot mit hohem Kragen aus 
und cinen franzöfifen angezogen. Gr 
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trägt ben fremden modernen Rod mit» 
hohen Ehren, benn er verftand es, ſich 
ihm an den Leib zu formen und wohl 
anzupaffen, ja fo, als wäre er mit ihm 
geboten worden. Pettenfofer fol, 
mie man un mehrfach erzählte, feine 
früheren Bilder mit dem alten Rod ganz 
und gar unterfehägen, doch mit Unrecht; 
uns fcheint, als wären fie dutchaus nicht 
weniger gebiegen als bie feiner zweiten 
Periode, mo er fich mit ber faft gänzlicyen 
Ummanblung ber Tehnit von feinem 
eigentlichen, dem Soldatengente, ab- 
wendete und rein auf ben Boden ber 
ungarifchen Gharatterftaifage begab. Daß 
dem ungemöhnli, feinen Farben · und 
belicaten Bormenfinn des Kuͤnſtlets dieſet 
umſchwung rlahe lag ober biefer ihn min · 
beflens beförberte, bebarf feiner Grörte- 
tung, und was er barin bisher zu leifter 
verfand, braucht eben hier nicht mehr 
anerkannt zu werben, bie Welt hat es 
gethan. Dennody nehme man es uns 
nicht übel, wenn wir den hochbegabten 
Künftler ſchon fehr hoch fhäßten, als er 
noch nicht Renegat war. Rur ein ver- 
Hältnißmäßig fehr Meiner Theil der Ur- 
beiten P.'s fam vor die Deffentlichfeit, 
bie meiften berfelben wandetten nad 
ihrer Vollendung fofort in bie Samm- 
lungen ber reichen oder hohen Befteller, 
die nad dem Befige biefer Kunfimerfe 
geizten. In den Ausflelungen, melde 
der öfterreichifche Kunftverein feit 1849 
monatlich veranftaltet, waren von Pes 
Gemälden zu fehen im Jahre 1853: 
„Ein Kofreum* (250 }.); — „Mönde in 
einem Mlostergange® ; — 1854: „Rngorische 
Pasta‘; — „Angerischer Bonernpof"; — 
„Rngerisen Markt“, — 1856: „Pre 
vor eine Esardn in Angern“; — „Bor 
zinem ungarischen Bonsenhanse. Watarstudir® 
(500 fl.); — „Wondernde Kigrane‘; — 
„Rigranerhätte anf einer Pasta“, dieſes und 
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bas vorige Aquarelle und Eigenthum 

ber Gräfin Naks: — „Strasse rinıs un 

gerischen Bartıs“; — 1866: „Ein Zuldat 
eilt sein Brod mit seinen Zindeta“; — 

„Gine Zigranerin*; — „Interienr eines Man- 

sus in Mlasternenbarg*, im ber Gallerie 

Saint Genois. Gin Älteres Bild „bes 

Künftlers ift fein „Kmeikampf ons der Krit 

Zadmigs XIV.”, ein Meines, aber vor- 

treffliches Wert; und an feinen im Jahre 

1860 in Paris ausgeftellten „fugariscen 

Seinilligen® rühmte man geiftteihe Aus · 

führung, heitetes und reigendes Golorit, 

feine und correcte Zeichnung und feu- 
tige Gompofition. 

Deutfhes Runftblatt 1853, S 456; 1854, 
©. 318. — Le Moniteur universelle 
1860, 28. Febr. [im Seuileton). — Die 
‚Künftier aller Zeiten und Dölter. Begon, 

on Prof. Br. Müller, fortgefegt von 

Karl Klunginger (Stuttgart 1860, 

Ebner u. Seubert, gr. 8%.) Bd. IT, ©, 238. — 

Monatsverzeichniffe des Öfterreichifchen 

ınfivereine, 1851, 1853, März und Eeptem- 

ber; 1854, Mai, Juni, Juli, September; 
1836, April, Mai; 1562, Wai, Juni; 1865, 
Moi; 1886, September; 1868, Juni. 
Ketter, Anton (Hifforienmaler, 
geb. zu Wien am 2., nad Unberen am 
12. April 1781, gef. ebenda 14. Mai 
1838). Diefer Sproß einer befannten 
Künfllerfamilie [vergleiche bie Anmer- 

* Hung®)] zeigte in früher Jugend Talent 
für die Kunſt unb zeichnete mit dem 
nahmals berühmt gemorbenen Cuſtos 
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der Belvebere-Ballerie, Karl Ruß, nach 
Kupferftichen ber beften Meifter, copirte 
dann mit großer Gorgfalt bie Meifter- 
merke in ber Belvedere · und fürftlich 
Liehtenftein’fhen Gallerie. Go war 
er eigentlich niemals ein Schüler irgend 
eines lebenden Malers. In ber Akade · 
mie gewann er nacheinander in verfehie- 
benen Bädern ſechs Preife, darunter für 
feinen „tobten Xeiflibes“ ben zum erſten 
Mole vertheilten großen Reichel’fgen 
Kreis. Im Jahre 1808 reiste er nad) 
Rom, im Jahre 1814 murbe er Mit- 
glied ber Atademie ber bildenden Künfte, 
das Aufnahmsbild war: „Ber von seine 
Matter im Scosse seine Gattin gemardete 
Melroger*, welches zwei Jahre fpäter bei 
Gt. Anna in der Ausfelung zu fehen 
war. Im Jahre 1820, und nit, wie 
es bei Ragler heißt, 1829, murbe P. 
Profeſſor an ber Akademie ber bilbenben 
Künfle und im Jahre 1828 Director 
berfelben. Diele Jahre wirkte er an 
diefem Inftitute, dann trat er in ben 
Ruheftand über unb farb im Alter von 
77 Jahren. P. war überbieß Ghrenmit- 
glied der f. f. Akademien zu Mailand 
unb @enebig, ber gtoßhetzoglichen Wfa- 
bemie zu Florenz und Ghrenbürger von 
Bien. Groß iſt die Zahl feiner Arbeiten, 
ſowohl Zeihnungen als Gemälde, denen 
man weiches, treffliches Golorit, Harmo- 
mie in der Farbe, Geſchicklichteit in ber 


*) Zu leichtetem Werſtaͤndniſſe der Verwandtſchaftsgtade der Künftlerfamilie Wetter diene 


folgendes Zäfelchen. 


Yatter. 


2... Petter, 
Bauydläner! 


atom [6. 135), 
—S 

geb. 42. Ypril 1781, 
+18, Rai 1858, 


Chsier [6. 142), 
Alpenblumenmaltt, 
— 29. Mai 1822. 


en Beiter 
PN 
Fran, Fast [©. I 
Klumenmaler, 
geb. 22. Detober 4 
Biel 
—— = im zent) 


tm Sn: 25. Bebruar inss, 
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Anorbnung und effectvolle Beleuchtung 
nahrühmt. Durch 30 Jahre, von 1816 
bis 1848, hat der Rünftfer fleifig aus · 
geftelt. Hier folgt zunähft eine Ueber · 
fiht jener Bilder, welche feit 1816 in 
ben Zahres-Ausftellungen in ber Ata- 
demie ber bilbenden Künfte bei St. Unna 
in Bien zu fehen waren, und zwar 
außer dem bereits erwähnten „Melea- 
gers Tob* im Jahre 1820: „Bildnis 
seines Daters*; — „Alcibiedes, von Schrates 
überrascht" ; — „Phardre oerlenmdet Mippo- 
Igth bei seinem Bater Ehesens“, — „Kais, 





Seinem riomphinge in Grat den während seiner 
Ahmesenheit gebornen Prinen Philipp ent- 
gegen" (U Schuh hoch, 12 Schuh breit), 
Vetter's Meiſterſtück; — 1924: „Iu- 
banna von Araganien and ihre Rinder bei der 
Zeige Philipp's von @rsterreih";, — „Der 
Sit anf dem Eiksteine*, nad) einer Ballade 
von Caſtelli; — 1926: „Priras nnd 
Saphira“; — „Peeras ermecte @obitho vom 
Code"; — „Sigmand Andet seine non ihm 
qm Code oerartfeilte Gattin Genouefa mit- 
dert; — „Wong von der Rosen versudt den 
Reiser Max uns der © ft in Gent 
1m befreien"; — 1828 Wenzeslans, 
Ottocar's Sohn, bittet Andalph non Zabs- 
dutg am die Keiche seines Daters® (Pytter's 
Rubolphiabe, XIL. Gef.); — Radelph 
won Habsburg nimmt, nnter der grossen Linde 
in Matyleingdort, Abschied non seiner Samilie* 
(Byrker's Rubolphiade, II. Gef.), im 
Joanneum zu Gratz; — 1832: „Cajus 
Grachus geht, die Bitte seiner Ormalin nicht 
beacptend, unbemafinet seinen Schaden and dem 
gemissen Ende entgegen"; — „er h. Anton 
on Padua“; — 1834: „Enrbishef D’Aphon 
tettel ari Rinder ans den Slammen* , nach 
einem ®ebichte von Joh. Langer; — 
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Ein Alpenfüger ettet Weib und Mind ans si- 
mem won einer Kanine wersdätteten Hanse“, 
nach Joh. Gabriel Seidl's Gedicht: 
„Der Alpenjäger® „Der Scmetterlisg*, 
nad) einer Gage, gebichtet von Joh. 
Sabr. Seidl; — 1934: „Promritras 
misgtrant iehem Geschenke Iapiters“ ; 
Mönig Ahasoer nerartpeilt Mamar 
— 1836: „Marcos Tieiniss 
Grassos glanbt seinen Saflachtsort duch die 
Ankunft ımeier Mädchen urrrathen“ ; — 1938: 
Bir Ebeberperin oor Christus", — 1942: 
wRünig Ahasneras erlässt der wor ihm anarge- 
meldet erscheinenden Esther Die ieranf nerhäcgte 
Ladassteate"; — 1843: „Ionios Brutes 











: | symört, die am Zurretia oeräbte Shma 1 


rühen; — Vaget in der Mister; — 
1844: „Minig Sanl bei der Mıze von Endor“ ; 
dus b. Wenyeslans, Altarbild für dir 
Olmätyer Domkirge'; — 1845: „Kürig 
Wengel verartheilt Iohann von Mepomas ınm 
Code”, Altarbild im Auftrage des Gry 
biſchofs von Olmüß; — 1846: „Ferse ans 
Ernst Shalyes „Bepanberte Mose" („ar 
tobter Glany kann Macht und eichtham 
teigen. das Krben ist allein dem Sänger 
eigen", 3. Gef). Außer biefen Bildern 
find noch befannt: „@rdip anf Rolonos* ; 
— „Phrgne vor dem Geridpte der Melgasten* ; 
— „Ehesens und Pirithons, am Die geranbte 
Yelena laztad; — „Orest, der Motteemür- 
der, non den Ergnnien verfolgt"; — „Die ven 
Derymeiflong ergeiffene Matter, melde dos on- 
mntpigere Mind der merhassten Mebenbahleren 
mächtlich ermorden will, aber im Dankıl ihr 
eigenes trift", bie leptgenannten fünf alle 
im Brivatbefige (vormals in jenem eines 
Kaufmanns Malanotti); — „Der strr- 
bende Mart-Aurel, seinen Soda Commodus der. 
ibn umgebenden Staatsmännern and Merrführert 
empfehlend"; — „Rudalpb non Kabsinre 
in Ehränen on der Teiche des besiegten. Otte: 
car", biefe figurenreihe Gomvofitior 
wurde 1823 von Blafius Höfel in 
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Kupfer geflogen; — „Die Grayien Anden 
Anır; — „Mater dolorosa“, lebens 
groß, auf Kupfer gemalt; — „Der b. I0- 
seh mit dem Minde mod Fine Glorit oon 
— „Dir Absiied der Apostel Peter 
‚ bie [eptgenannten ſechs in 
— „Rudolpb's von 
Mohsbarg Begegnnag mit dem Priester anf der 
ad“; — „Ferdinand I, Anirend Dar 
dem Crucißz, als Dampierre's Kürassitrr 
Mettung gegen die böhmischen Mebellen brin- 
ger; — „Wazimilion's Sosammenkanft 
wit Merie mon Bargand" (7 Schuh hoc, 
9 Schuh breit), von Kolb in ſchwatzet 
Manier in Kupfer geflohen, von Erz. 
Herzog Johann dem Joanneum zum 
Geſchenke gemacht; — „Eriberieg Karl 
bei Anpern ergreift die Sahne eines mankenden 
Megiments* , im Auftrage des Herzogs 
Albert von Sacfen-Tefhen ge 
malt; — „Die b. Cheresia im Kreise ihrer 
Grrnsshwestern. ven himmlischen Enträcen 
ergeiffen®, Altarblatt; — „Rarl v. besacht 
den kranken König Frany I. von Frankreich". 
Außerdem viele Bildniſſe, Bruftbilder 
und in ganzen Figuren. Der berühmte 
Blumenmaler Franz X. Petter mirb 
Hie und ba als ein Bruber Anton P. 
angeführt, in Wahrheit if er nur ein 
Better besfelben. 


Tab Geburtsdatum: 2 Apıil 1781, entacgen 
dem in gecrudten Werten angeführten 12. Mpril 
1783, entnebine ich einer berichtigenden band · 
feriftlichen Rotig des Herrn I. Ritter von 
Hoffinger, weiche aud mit dem Barteget- 
tel übereinflimmt. — (Hormanr's) Ardio 
für Gelichte, Statifit, Literatur und Kunft 
Wi ) XI. Jahre. (1820), Re. 37, 
©. 146, u. Rr 33, ©. 215; IE. Jabıg. 
(1822), Rt. 95, ©. 505, u. Rr. 152, €. 814; 
XV. Jobrg. (182%), Rr. 105 u. 106; S 579, 
—OeRerreihifhe Rational-Gncutlor 
pädie von Gräffer und Gzitann (Bien 
1833, 8) ©. IV, S. 196. — Gonver 
fations.2eriton der’ meueflen Zeit und 
Piteratur. Im vier Wänden (Peipsia 1833, 
Broljaus, gr. &.) ®p. II, ©. 135 — 
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Nagler (®. 8. Dr.), Reues algemeines 
Künfler-Leriton (Rünthen 1839, 9. % dieiſe . 
mann, 8°) Vd. XL, 2. 198. — Die Rünfkler 
aller Zeiten und Wölter. Begonnen von Brof. 
ar. Müller, fortgefept von Dr. Karl Klur- 
dinger (Stuttgart 1837, Entr u. Zeubert, 
gr. 8.) ®b. III, ©. 258. — Deferreidh 
im Jahre 10 u f.w, Bd IL, 256. 
— Mever (3), Das grobe Gonveriatisns: 
Leriton für Die gebildeten Ztänbe (Hildbuta 
haufen, Bibliograpb. Inflitut, ar. 9%.) Zweite 
Abtbeila. vd. I, & 616. — Samiti 
(Molphr, Deferreichiice Blätter für Literatur 
und Kumft (Wien, 40) 1. Jahrg. (1sähı, 
©. 194. — Kunf Blatt (Stuugati. (enc, 
a) 15, S 219 — KRacjonsfı. Wr- 
f&ichte, der neueren Kun, Bo. II, 2. H0s, 
— Kataloge der Jahres-Ausfellungen ın 
der Mademie ber bildenden Rünfe bei Ct. 
Anna in Wien, 1816, 120, 182%, 124, INch, 
1828, 1832, 1535-1838, IAZ—ING, — 
Yorträt. Der Künfter dat fib felht ou 
nem aroben, jest im Joanneunı zu Orca ber 
findliben Gemaͤlde „Marimilian's Zufam- 
mentunft mit Marıa von Buraund“, abfor- 
terfeut, und amar if} der Knappe, der Wari- 
milian's Bierd bält. fein Porträt — Tubeı- 
dem bat idn im Jahre 1939 Kanıem6tn in 
Bien gejeichnet, und befand fid) dieſes Wılt- 
mı6 in der befannten Sammlung des jünzl- 
verftorbenen fähfiihen Hofmalers C Nogel 
von Wogelfein In Dresten 














Ketter, Srany Zaver (Blumenmo- 
fer, geb. zu Wien 22. October 1791, 
get. ebenda 11. Mai 186). Sollte ſich 
nach dem Wunſche feines Vaters Jacob 
Better (geb. 1758, geft. 1842). welder 
als Yanbjcaftsmaler in ber ff. Borzel- 
lan-Sabrit in Wien angeflelt war, 
gleihfals biefem Rache widmen, da er 
jedoch zur Delmalerei eine entſchiedene 
Neigung in fi trug, begann er 1811 
unter Unleitung bes damaligen akade 
mifchen Gorrectors ber Blumenmalerei, 
Sebafiian Wegmaier (geil. 1858), die 
Berte des tügtigen Blumenmalers Pro- 
feffor Johann Dredsler zu ſtuditen 
und durch fortgefeßte Gtubien nad: ber 
Ratur bildete er fi in Barbenharmonie 
und Gompofition aus. Auf Anrathen 
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und Verwendung bes Jofeph Freiheren 
von Sonnenfels, damaligen Präfes 
ber Aabemie, in beffen Haufe Better 
ein gern gefehener Gaft warb, fam er 
zu Anfang bes Jahres 1814 als provi- 
forifher Gorrector in bie akademiſche 
Blumenzeichnungeſchule, melde Gtelle 
er unentgeltlich verfah. Rah Dreds- 
lers Tobe erhielt Wegmaier bie Pro- 
feffur und ®. wurbe im November 1815 
wirklicher Gorrector, 1832 Profeffor ber 
atademiſchen Manufactur - Zeichnungs · 
ſchule und Ehrenmitglied der Mailänder 
Runftatabemie, 1835 orbentlicher akade · 
mifcher Math unb im felben Jahre in 
Folge feiner befonderen Verdienſte um 
Wonufactur-Zeihmung, Director ber ger 
nannten Schule. Auch war P. in den 
3. 18251830 ber Lehrer ber gefhäp- 
ten Künfllerin in ber Blumenmalerei, 
Frau Pauline von Schmerling, geb. 
Sreiin von Koudelta [Bb.XIN, 6.60], 
Gattin des geweſenen Gtaatsminifters, 
und fpäter fiel auf ihn die Wahl zum 
Lehrer im Blumenmalen für die Etzhet · 
zogin Maria Henriette, nadhmalige 
Herzogin von Brabant, jepige Königin 
der Belgier. Als im Jahre 1849 anläß- 
lich ber Reformen der k. k. Afabemie der 
bildenden Künfte bie Manufacturſchule 
aufgehoben wurde, erfolgte zu gleicher 
Zeit Better's Verſetung in bleibenden 
Kuheſtand. Groß ift die Zahl der Bil- 
der, melde Franz gemalt; feit 1816 
bis 1858 hat ®. in den Zahres-Ausfiel- 
lungen ber Aabemie der bilbenben Künfe 
bei Gt. Unna in Wien und in den Mo- 
nat6-Ausftellungen bes öfterreichifchen 
Kunftwereins feine Blumen und Frucht · 
füe, Stillleben u. dgl. m. dem Publi- 
enm vorgeführt. Unter biefen find befon- 
ders von ben in ber Akademie ber bilben- 
den Künfte ausgeflellten hervorzuheben, 
ım Jahre 1824: „Blomen- and Frügten- 
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sth“; — 1828: „Austern and Arrhse“; — 
1830: „Sräten- 
stück mit rinem Arras‘ 1834: „Biamen. 
Scäcpte und ein Papagei"; — „Sräptenstüh 
mit zwei Papag ; — 1835: „Blanen, 
Scäcpte und Bägel*; — 1837: „Boa zod 
Ft"; — 1839: „Rosen in riatn 
Sıple”; — „Blomen in einem Karbr' , — 
in einem Copfı 
















‚ für Ihre Majeftät die Kaiferin: 
— 1846: „Blamen mod Früchte“ 
„Waldblamen“ (100 fl); — 
(800 f.); — „sräßter (80 fl); — 
1848: „Zahresiauf in Blame und Scodt‘ 
(250 fl.), eines ber reigenbfien Bilder 
bes Meiſters; — 1858: „Waldblamen® : 
— „Rum“; — und in’ ben Monats. 
Ausftelungen bes öflerreichifchen Kunft · 
vereine, 1852: „Woldbinmen un Erdber- 
went; — „Hosen nad Windling“, beide Pri- 
vateigenthum; — „Blnmen‘; — „Wald- 
hlamen®, beibe Eigenthum der Frau Grz- 
hergogin Maria Dorothea; — 1857: 
„Waldbinmen® (460 fl); — „Blamenstük 
mit religiäsen Emblemen* (Gigenthum Ihrer 
Moj.ber Kaiferinarolinaluguflao); 
— 1858: „Waldblamen® (300 fl.); — 
1856: „Blamen“ (60 fl.); — „Waldblo- 
mn* (220 fl); — 1857: „Waldblamen® 
(100 fi); — „Eranbin* (250 fl); — 
1858: „Srüdte and Blomen" (180 fl.); — 
„Rosen® (120 fl). Außerdem befinden 
fi) viele Arbeiten bes Künftlers in ber 
Belvebere-Ballerie und im Brivatbefige 
mehrerer Mitglieder bes Mlerh. Hofes 
unb ausmärtiger Höfe; im ben ver- 
ſchiedenen Gallerien bes hohen Adels 
unb ber zahlreichen Kunſtfreunde. P.’s 
Bilder zeichnen fid) durch die gefchmad- 
volle und richtige Anorbnung und bie 
NRaturmahrheit ber Blumen, Früchte und 
Thiere aus, in ben lehteren Jahren wa- 
ten es beſonders die Walbblumenbilder, 
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welche bie Yufmerkfamteit der Runflten- 
ner auf fi) zogen, unb in ber That if 
es P., der bie fo lange vernadläffigte 
Blumenmalerei wieder in Aufnahme ge- 
bracht und dafür allenthalben den Sinn 
gewedt hat, woran feine Kunſtfertigkeit 
und fein angeborner feiner Belhmad 
den weſentlichſten Untheil haben. Im 
höheren Alter, ald durch die Laſt ber 
Jahre feine phyſiſchen Kräfte bereits ge- 
ſchwächt waren, übte P. feine Kunft nur 
noch in der Mquarellmalerei. Noch in 
der atademiſchen Ausfiellung vom Jahre 
1884 befanden fich zwei ausgezeichnete 
ſchoͤne Bilder von feiner Hand, benen 
nicht anzufehen war, daß fie das Wert 
eines 73jährigen Greifen, ber erft von 
einer Todeskrankheit genefen und ber 
auch zwei Jahre fpäter alteremübe farb. 
Rebenbei fei noch bemerkt, dab er ein 
großer Mufilfreund und im engeren 
Kreife als vorzüglicer Streichquartettift 
befannt war. Bon feinen beiden Söhnen 
Iheodor [f.b. 6. 142] und Guftav 
[f. diefen in Theodor's Biographie zu 
Ende des Tertes &. 143] übt der Grftere 
bie Kunft bes Vaters in einer eigenen, 
von ihm zuerfi in Anwendung gebrachten 
Richtung. 


Goffinger, Zof. Ritter 0.) Defterreicifce 
Grenbale (Wien, M. Schmeiger, gr. 80) 
IV. 3. (1866) [Separat:Abbrud aus dem 
öferreihifhen Volle: und Wiridſchaſts aa . 
lender für 1868), ©. 77. — Defterreigifche 
Rational-Encpklopädie von Gräffer 
and Gitann (Bien 1835, 8) &b. VI, 
Euppl. ©. 375. — Ragler (©. 8. Dr.), 
Rrues allgemeines Rünfler-@eriton (Münden 
4839, Sleifhmann, 8%) ®b. XI, ©. 19. — 
Kataloge der Japres-Nusfellungen in der 
Aobemie der bildenden Aünfte bei St Anna 
in Wien in den Jahren 1816, 4820, 1822, 
1824, 1828, 1830 1832, 1834 bis 1840, 1812 
bie 1848, 1830, 1852 u. 1858. — Derzeid 
niffe der Monate-Ausfelungen des öftr- 
teichiſchen Runfvereins, 1852, Jänner, Mai, 
December; 1835, Mai; 1856, Jänner, Rärı, 





139 





Peter 


Detober; 1857, Jänner, Sebruar. Mal; 1858, 
Zänner, Mai, Eeptember, Dctober. 

Fetter, Sranz (Ethno- und Geo · 
graph und Fachſchriftfteller, geb. 
zu Waidhofen am ber Ybbs in Defter- 
teich unter der Enns 4. Bebruar 1798, gef. 
zu Gattaro 8. Juli 1853). Steht mit 
der Künfilerfamilie Anton, Franz &. 
und Theodor Better in gar feiner 
verwanbtfhaftlichen Verbindung. Gein 
Bater war Kaufmann, ber Sohn befuchte 
zuerſt die Schufe in Geitenflätten und feßte 
bie Stubien in Kremsmünfter fort. An- 
faͤnglich für den geifihen Stand beftimmt, 
ieß ihm ber Vater, da der Gohn feine 
Luft für das priefterliche Leben zeigte, bie 
Wahl, und diefer entfchieb ſich für das 
Mercantilfah. Im Jahre 1804, 15 Jahre 
alt, kam er nach Wien, befuchte bafelbft 
die k. k. Realſchule bei St. Anna, been- 
dete Mitte 1806 feinen Lehrcurs und er- 
hielt nun in ber Stabt Steyr eine Stelle 
als Comptoiriſt in einem Hanbelshaufe. 
Dafelbft beforgte er vorzugsmeile die 
franzöfifche, deutſche unb itafienifche Gor- 
tefpondenz. In feinen Mußeſtunden be 
trieb er Botanik und verfente ſich wohl 
aud in bie Wonnen der Poefie. Acht 
Jahre blieb er in Steht, num zog es Ihn 
hinaus in bie Welt und e6 bot fich ihm 
Gelegenheit dazu, als er in Bra von 
mehreren Handelshäufern mit einer Reife 
nach JZtalien beauftragt wurbe. Diefe 
währte mehrere Monate, und als er nach 
Steiermart zurüdgeehtt war, traf ihm 
die Nachricht von dem Tode feines Ba- 
tere. Das väterliche Erbe theilte er mit 
feinem Bruder, welder als Grbtheil bie 
Hanbfung und Defonomie befam, wäh- 
end Kranz feinen Antheil im baaren 
Selbe erhielt. Mit diefem Vermoͤgen ver- 
ſuchte P. mehrere Speculationen, welche 
aber alle mißglüdten. Run lebte er einige 
Jahre in Wien und Grap von feinem 
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Gintommen, und in dieſet Zeit, 1821 
und 1822, erfhienen bie erflen zwei 
Berfe von ihm, eines über bie Rechen 
kunſt, ein anderes über bie Budhaltungs- 
Wifenfchaft [die bibliographiſchen Titel 
feiner Werke folgen weiter unten], auch 
dichtete er damols mehrere Balladen, 
melde mit anderen Auflägen im „Hes- 
verus* ohne Angabe feines Namens, 
fonbern unter der Bezeichnung von einem 
„Beobachter an ber Mur“ erfhienen. Im 
ſich aber einen beftimmten Wirkungskreis 
zu fhaffen, bewatb er ſich um eine Lehr. 
Kanzel ber beutfhen Sprade und Litera- 
tur an ber Univerfität zu Pabua, dann 
um eine gleiche in Ragufa, welche ihm 
auch verliehen wurbe, worauf er im Mai 
1823 fein Lehramt antrat. In Dal- 
matien blieb er nun — fo fehr er fi) aus 
biefem Lande fehnte und ſich um Stellen 
in Brescia, Verona, Padua, Venebig 
und Lemberg, aber immer vergeblich, 
bewarb — bis an feinen durch einen 
Behftritt herbeigeführten Tod. Bei fei- 
mem regen und nad} Xhätigfeit Ledyyenben 
Geiſte fehlte es ihm in biefem noch fo 
wenig gefannten und intereffanten Lande 
nicht an mannigfacher Arbeit. Gin Breund 
der Botanik, machte er zahlreiche Ercur- 
fionen nad) allen Richtungen, fing aud) 
Amphibien ein, deren er detſchiedene an 
das f. f. Raturalien-Gabinet nad Wien 
ſchickie. Rad) dreifährigem Aufenthalte 
in Ragufa wurde er im Jahre 1827 
nad Spalato überfeßt, wo er wie bis- 
ber feine botaniſchen Greurfe fortfepte, 
viele neue Pflanzen entdedtte, Dalmatien 
zu Waffer und zu Land nach allen Kich 
tungen bereiste unb ſich mit ben Gitten, 
Gebräuchen, Gigenthümlichfeiten des 
Volkes und allen Dertlicfeiten genau 
vertraut machte. Die Ftucht einer zman- 
Ainlährigen Arbeit, mühevoller und mit 
Erduldung von Beſchwetden aller Art 
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verfnüpfter Wanderungen legte er in 
einem Werke über Dalmatien nieder, 
welches nicht mur fein Hauptwerk ill, 
ſondern bei Kennern als die fierfte und 
gebiegenfte Quelle über dieſes Land nech 
heute gilt, und ba in Dalmatien mır 
langſam die Veränderungen fortfcreiten, 
noch fange gelten wird. Dabei war er 
auch fonft noch vielfach literarifch thätig, 
ſchtieb über Handel und Induſitie in 
Dalmatien, über Uderbau und Viehzucht, 
welche Berichte in ben zu Prag heraus- 
gegebenen „Detonomifcen Neuigkeiten“ 
im Drude erſchienen; machte bebeutende 
Sendungen lebender und getrodneter 
Pflanzen, und lebte, von ber Sehnſucht 
mach feiner deutſchen Heimat gefoltert, 
ausfcließlih feinen Studien. Endlich 
lächelte ihm, da alle feine Bewerbungen 
um anbere Boflen erfolgles geblicben 
waren, eine Hoffnung: noch dritthalb 
Jahre Dienfizeit fehlten ihm, um dann 
mit ganzem Gehalte in Benfion tretem 
zu fönnen, als feine Gattin von einem 
ſcheuen Pferde, das ein Meiner Bauern“ 
junge ritt, getöbtet wurde. Das war cin 
harter Schlag für ben mun gar; verein. 
famten Mann. ei Jahre nad dieſem 
Unglüce erbat er ſich einen Balbjährigen 
Urlaub, mit welchem er dann in bei 
Ruheftand übertreten wollte. Er erhielt 
denfelben und benügte ihm, um die ganze 
Küfe Dalmatiens noch einmal zu berei 
fen, bei biefer Gelegenheit einen Zrem- 
denführer für den Lloyd zu fchreiben und 
alsdann in feine Heimat zurücjufehren. 
Sein fehnfüctigfier Wunjch folte niet 
erfüllt werden. Drei Stunden von Gat- 
taro entfernt, ſtützte er bei ſeht bemegter 
See über die Stiege des Dampfers, 
brad fih das Schenkelbein und ſtatb 
nach fiebzehn Tagen unter ben jhredlich- 
fen Leiden in dolge von Brandwunden 
und des Schlagfluffes Et war 641, Ichr 
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alt geworben. Die von ihm im Dtucke 
herausgegebenen Werke find: „Lbraretisch- 
Lehrbuch der hanfmännishen Bah- 
senshaft" (Wien 1822); — „An- 
hitung sar gründlichen Erleranng der kanfman- 
nischen Redpaenkonst“, 2 Bde. (ebd. 1823), 
— „Die Schönscreischunst, Dargestellt in 
Briefen eines Tehrers aa seine erwachsenen Shi- 
In! (1823); — „Grammatica tedesca 
per gli Italian“ (Stuttgart 1824); — 
„Guida allo studio dellu Calligrafia 
con analoghe 3 tavole e 12 esem- 
‚plari* (ibid. 1826); — „Grammatica 
tedesca per gli Italian“ (Stuttgart 
1828,; — „Chrorstisch-praktische Anmrisnag 
pm Yerfossnap honfmänzischer Friefe and Anf- 
site" (Bien 1832): — „Compendio 
geografica della Dalmazia* (Zara 
1834, Battara, 80.5; — „Botanischer 
Wegweiser in der Grgend mon Salate in 
Dalmatien: Ein alphabetisches Dergichniss der 
won dem Verfasser in Dalmatien nad insbesor- 
Are in der Genead mon Spalato gefundenen 
wildwachsenden Pflanyen. atbst Iagabe ihrer 
Sandarter, Blätpereit, Ausdauer. gebränhlichen 
Ayuangarı a. 5. m.” (Zara 1832, Bat- 
tara, 80); — „Das Konigtrich Dalmatien 
mit Karten. Ansichten dir Städte. Gegenden, 
Deakmöler mad Tracpten in Sarbenbildern uad 
Bendreibung nad stiata Areisen 0. 5. m. 
5. m. mit 3 topogr. Karten and 20 Chrome- 
litheztaphira nad Origiael. Stichanagta daa 
Iarod mad Modalph Alt (Wien 1841. 
9. 8. Müler), es erihien uefprünglich 
als Beftanbtheil bes Werkes: „Das pit- 
toreöfe Oeſterteich, in 3 Heften, deren 
erftes ben Kreis Zara, das zweite jenen 
von Epalate, das dritte jenen von Ra- 
gufa und das vierte jenen ven Gattaro 
enthält; — „Compendio di arammatica 
tedesca® 11852, 80); — „.Iritmetica 
mervantile ad uso dell J. R. Academia 
reale di nautiea® (Trieste 185 
im Aufirage der Stubien-Hofcommiffion 
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aus feinem zweibändigen Werke über bie 
Rechnentunft zufammengeftelltes Gompen- 
dium; — „Dalmatica in seinen nersciedenen 
Brriehangen dargestellt. In ymei Chrilen, wit 
Anterstatinag der kais. Akademie der Missen- 
stheftea* (Wien 1856, 2. Sommer, gr.80.), 
Giuſ. Balentinelli in feinen „Sup- 
plementi al Saggio bibliografico della 
Dalmazia e del Montencro® (Zagrabia 
1862), p. 12, führt unter Nr. 55 eine 
Ausgabe (Gotha 1857, Zuft. Perthes) an, 
welche gar nicht eriftit. Bon Petter's 
in Beitfehriften mitgetheilten Arbeiten find 
anzuführen: in Hormayr's „Ardiv 
für Gefdicte, Etatifit  [. w,, im 
14. Jahrg. (1823), Rr. 123, 124 u. 127: 
„Bemerkungen auf einer Reife von Grag 
nad) Ragufa‘, — und im 16. Jahrg. 
1823), Rr. 79 u. f.: „Statiftifhes Aler- 
lei über ben Kreis Ragufa in Dalmatien* ; 
— in ber Wiener Beitfhrift für 
Kunft, Literatur, Theater und Mode 
(8°.). 1829, Rı. 35—39: „Beiträge zur 
Landeskunde Dalmatiens“; — in Som- 
mers „Geographifchen Taſchenbuche“. 
1832: „Montenegro“, und 1833 und 
1834: „@eographifche Darftelung von 
Dalmatien“, wovon auch eine Italienifche 
Ueberfepung in felöffländiger Ausgabe 
unter dem Titel: „Compendio geogra- 
Nico della Daimazia con un appendice 
sul Montenero“ (Zara 1834, Fratelli 
Battara, 80.) erfeienen iſt; — im illu- 
ſtritrten Familienbuch bes öfterrei- 
chiſchen Mond, 1851: „Wberglaube ber 
Morlaten*, und 185%: „Die Morlaten 
in Dalmatien‘; — in ber Reiermärki- 
ſchen Zeitſchtift, Neue Bolge, Jahrg. 
1834: „Das Seetreffen bei der Inſel 
fa in Dalmatien am 13. März 1821°; 
ferner viele botaniſche. Dalmatiens Flota 
betreffenbe Artifel in ber zu Regensburg 
herausgegebenen botanifhen Zei. 








tung, unb zwar in den Jahrgängen 


peuer 


1829, 1832, 1833, 1835, 1836, 1838, 
1839 und 1843, ebenfomohl im Xerte 
des Hauptblattes, als in ben Beilagen 
und Intelligenzblättern. P. war Mitglied 
der baperife-botanilden Geſellſchaft in 
Regensburg , ber Geſellſchaft für Na- 
tur unb Heiltunde in Dresben, bes 
naturhiſt. Vereins „Lotos* in Prag, ber 
% © Landwirthſchaſis · Geſeliſchaft in 
Steiermark, und er befuchte, fobalb es 
ihm feine Stellung moͤglich machte, bie 
meiften Gelehrten-Berfammlungen. Was 
feine fociale Stellung in bem ihm zur 
zweiten Heimat aufgedrungenen Sande 
betrifft, fo berichtet fein Biograph: „Bet- 
ter’ Leben war büfter und ohne Un- 
nehmlichkeit, er lebte nur feinen Studien 
unb feiner Bamilie, fein tiefer denkender 
Geiſt und fein gutes rebliches Herz lie- 
Ben ihm oft ſchmetzlich fühlen, daß er für 
feine Stellung als Brofeffor in Dalmatien, 
wo ber biebere Deutſche von jeher nicht 
fehr geliebt wurde, und wo feine gut- 
müthige Aufrichtigfeit fi) viele Feinde 
gemacht hatte, nicht gefchaffen war. Der 
arme Mann kraͤnkie ſich über fein Mip- 
lingen, aus bem Lande fortzutommen, 
ſeht, er hatte viele Neider und feine bie- 
deren Freunde konnten ihm in biefer Be- 
ziehung nicht helfen.“ 

Better (Franz), Dalmatien in feinen verfdier 
denen Beziehungen (Wien 1356, Leop. Eom- 
mer, 8), Dem jmeiten Bande geht ©. LIT 
bi6 VI die Biographie Better's voran. — 
Biener Zeitung 1859, Localblatt Rr 169. 
— Kanip (Auguf), Gefcichte der Botanik 
in Ungarn (Hannover 1864, 120.) 6. 104. 

Ketter, Theodor (Blumenmaler, 
geb. zu Wien 29. Mai 1822). Gin 

Sohn bes berühmten Blumenmalers 

Franz &. Better [f.d. 6. 137]. Mit 

bem Talente feines Vaters begabt, wid- 

mete er ſich in jungen Fahren ber Kunft 
und betrieb anfänglich in Ymerling's 

Atelier bie Bilbnißmalerei, fpäter machte 
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er Studien in ber Hiftorienmalerei und 
befuchte bie Ufabemien zu Wien und 
Ründen. Schon int Jahre 1842, da- 
mals erft 20 Jahre alt, trat er in ber 
Zahresausftelung ber Akademie der bil: _ 
denden Künfte bei St. Anna in Bien 
mil dem Bifbniffe ber Gräfin Ludmilla 
Harrad, gebornen Gräfin Meru- 
viglia, vor bas Publicum, nun folgten 
in ben fpäteren Ausflellungen mehrere 
Bilbniffe, Genre und Hiftorienftüce, 
und zwar im Jahre 1846: neben einem 
„Blnmenstih® (80 fl.) das „Bildnis drs 
Lilienfelder Abtıs Ambrosins‘; — zwei 
Altarbilder: „Die Menschwirbung” und 
uDer h. Erbard*, lehleres im Yuftcage der 
Gräfin Lubmilla Hartach für die Kirche 
zu Zelfing“; — im Jahre 1848: neben 
einem „Grnrebild" (450 fl.) das „Bildnis 
der Brüder Mellmesberger, — im 
Jahre 1850: „Corsaren entführen anf Bag- 
sadbin des Bers von Sanis Befehl-spanishe 
Fischer, am sichere Runde über die Flotte Kaiser 
Karl'sV. jn erhalten*, nad) dem 2. Geſange 
von Pyrker's „Zunifiae” (350 fl); — 
„Ein lesendes Mädrhen® (6O fl.) und eine 
„Madonna mit dem Rinde“ (80 fi.). Nun 
aber verließ er dieſe Richtung und wen- 
dete ſich ausfchließlich der Blumenmaterei 
zu; im Diefer aber ſchlug er durch feine 
Alpenblumenbilder“ einen neuen Weg 
ein. Gr war dazu im Jahre 1852 durch 
die Etzherzogin Maria Henriette, 
jebige Königin ber Belgier, zuerft ange- 
tegt worben. ®. malt die Blumen auf 
ihtem eigenen Boden unb weicht nur ba- 
durch etwas von ber Raturwahrheit ab, 
daß er Blumen, welche in verfpiebenen 
‚Höhen vorkommen, auf einem Plage 
zuſammenſtellt, wobei er jedoch auf 
einem Bilde immer nur ſolche gruppitt, 
bie auf demfelben Berge und gleichzeitig 
wachſen. Die Ausführung ift ſtets außer- 
ordentlich fleißig, jedes Pärchen unb 
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Staubfãdchen beutlich erkennbar, babei 
bie Barbe fo frifh und lebendig, mie 
eben bie Blumen ber Alpen felbft und 
das Ganze durch ben landſchaftlichen 
Neig ber Umgebung gehoben. P. malt 
feine Blumenftüde in Del- und BWaffer- 
farben. Er hat die Monats-Ausftelun- 
gen bes öflerreichifchen Kunfivereins feit 
dem Jahre 1851 fleifig beſchickt, feine 
Bilder erfeinen in den Katalogen mei- 
Rene unter der einfachen Bezeichnung: 
„Upenblumen® ober „Alpenpflanzen*, 
darunter find befonbers hervorzuheben, 
im Jahre 1851: „Rosa“, Gigenijum 
der Frau Erzherzogin Maria Doro- 
thea; — 1852: „Alpenblamen®, Gigen- 
thum der Beau Gopherzogin Maria 
Dorothea; — „Alpenpflanun®, Eigen 
thum bes Her Etzherzog Branz 
Rarl; — 1855: „Wer das Edelweiss 
früper Andet® (350 fi); — 1856: „Merbat- 
hiamen® (120 fl); — „Srählingsbiamen® 
(Galanthus nivalis. Primula acaulis. 
Anemone hepatica), Albumblatt in 
Bafferfarben (40 fl.); „Sräplings- 
klauım* (Pulsatilla vernalis. Viola odo- 
rata. Viola alba), in Wafferfarben; — 
1357: „Blüten uud Stägte einiger hamo- 
ethischer ofgineller Pflongen" (200 fl. 
„@rsterreidpiscpe Alpenpflanyen® (500 fl.); — 
1861: „Berbstbiumen“ (200 fl); — 1862: 
„Wald ond MWirsenblumen’; — 1863: 
„Stotette der Madoona, mit Alpenblnmen br- 
kringt® (280 fl); — „Alpenpflangen® 
Gigentjum Ihrer Majelät der Königin 
der Belgier. Meberbieß befinden fid) viele 
Bilder des Künftlers im Privatbefipe 
eingeiner Mitglieder des Allerh. Hofes, 
vieler Kunftfreunbe ber Refibenz, in ben 
verſchiedenen Ballerien berfelben u, ſ. w. 
Seit 15. Rai 1861 iſt P. im k. f. Rünz 
und Uintifencabinete als Zeichner ange- 
ſtellt. — Sein Bruber Guflao (geb. zu 
Wien 9. Märy 1828, geft. zu Börz 25. Ge 
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btuat 1868) beffeibete zulept bie Stelle 
eines niederdſterreichiſchen Sanbescaffiers 
und ſtarb als foldher zu @drz im Alter von 
40 Jahren. Et war ein ausgepeichneter 
Wufiter und ein fleifiger Autographen- 
fammler. Geine ungemein reihe Auto 
graphenfammfung, in welchet alle bebeu- 
tenden Perfonen bes breißigiährigen 
Krieges und ber Reformationszeit und 
Die deutſche Regententeihe faft vollzähfig 
vertreten waren, ging nad) feinem Tode 
in bie Hänbe feines Bruders, des Blu- 
menmalers Theodor, über. 


Kataloge de6 Jabres · Aus ſellungen in der 
Aademie der bildenden Rünfte bei St. Anne 
in Bien der Jahre 1842, 1846, 1848, 1850, 
1858 u. 1859, — Kataloge der Monats 
Ausftellungen des öͤſterreichiſchen -Kunftver- 
ein, 1852, December; 1854, Jänner, debtuat. 
März; 1855. Jänner, Detober, December, 
1856, Februar, April, Mai, October; 1857, 
Gebruar, März; 1859, März, April. Decem- 
ber; 1859, Jänner, November; 1860. Jänner. 
März, Juni, October, December; 1861, März, 
December; 1862, Zänner, April, December; 
1563, Februar, April, December; 1864, Der 
cember; 1866, Jänner, April. — Neue freie 
Vreffe (Wiener polit Blatt) 1868, Rr. 1260, 
Abendblatt. — braper Volksblatt 186%, 
Rr. 64. 


vettrich fiehe: 
(6. 113). 


Ketrih , Branz 


Kettumfall, Kranz (Maler, Ge 
burts · unb Gterbeort und Jahr unbe- 
tannt). Lebte in ber zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts in Grag, wo auch 
etlihe Werke feines Pinfels bekannt find. 
Auch über feinen Lebens · und Bilbungs- 
gang fin feine Rachtichten vorhanden. 
Die unten genannte Quelle gebenft bes 
Künftlers und feiner im Jahre 1772 ge- 
malten Wltarblätter, melde fih in der 
Kirche Maria Schnee in der Gt. Leon- 
hatdet Borflabt in Brap auf ben beiden 
Geitenaltären befinden. In ben Künftler- 
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Leriken fucht man feinen Ramen ver- 
gebens. 


Schreiner (Ouflav Dr.), Graͤtß (Graͤb 1843), 
€. 268 


Petz, Anton Freiherr von (k. k. 
Gontre Admiral und Mitter bes 
Maria Theteſien · Drdens, geb. zu Ve 
nige in Eiebenbürgen im Jahre 1819). 
Gntflammt einer ungarifhen Abelefami- 
lie, trat am 23. Juli 1837, 18 Jahre 
alt, als Cadet in bie faiferliche Marine, 
wurde am 4. Yuguft 1842 Sregatten- 
Fähnrih, am 16. Auguft 1845 Linien- 
ſchiffs · Fähnrich, am 22. April 1848 Fre 
gatten-Sieutenant, am 10. April 1850 
Linienfhiffs-Lieutenant, am 11. Juli 
1853 Gorvetten-Gapitän, am 14. De 
cember 1856 Sregatten-Gapitän, am 
25. Yuguft 1861 Linienfaiffs-Gapitän 
und am 22. Juli 1866 Contre · Admital. 
Während diefer Zeit hat P. als Perfo- 
nal-Adjutant Gr. kaiſ. Hoheit Weiland 
Etzhetjog Briebrich, bann als Profef- 
for der Mathematit am Ser-Gollegium 
in Venedig, als Commandant nachein · 
ander von 12 Kriegsfchiffen, und zwar 
des Dampfers „Bulcan“, ber Gorvette 
„Zitania*, der Brigge, Pylades“, ber 
Gorvetten „Minerva“ und „Diana*, bes 
Dampfers „Clifabeth", ber Gorette 
Karolina", der Bregatten „Radepky“, 
‚Rovara*, „Gchwargenberg" und „Be 
mus’, endlich des Linienſchiffs „Raifer“ 
und dann als Gommanbant einer zu 
einer Grpedition nad Sübamerifa be 
fignirten Seiffsabtheilung ſich als ebenfo 
tüchtiger und umſichtsvoller, wie als 
unerſchrockener und tapferer Geeofficier 
bei vielen Gelegenheiten bewährt. Im 
Jahte 1841 hat berfelbe an Bord ber 
f. &. Bregatte „Buerriera® unter Befehl 
des Gröherzog Briebrich an der Erpe · 
bitiom gegen bie Drufen, bei ber Blodade 
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von Aleranbrien, im Stutme von Eaita, 
endlih am Bombarbement von Beirut 
und Jean b’Acre Theil genommen. Im 
Jahre 1849 wohnte er wiederholt Ece- 
gefehten bei, das eine Mal, als ber 
Dampfer „Pio nono“, unterftüßt durch 
das Feuer mehrerer bemaffneter Traba- 
tel bie Gorette „Clemenza“ von Chiog · 
gia nad) Malamocco ſchleppte unb von 
Sr. Majeſtät Dampfern „Bulcan*, 
„Sufloga* und „Gurtatone“ angegriffen 
und befhoffen wurde. bas andere Mal 
bei Stranbung des 2. . Dampfers „Bul- 
can" unter ben Batterien Bronbolo an 
ber Mündung der Etſch, wo er feins 
ausgezeichneten Verhaltens wegen im 
Berichte feines Commandanten ehremvoli 
genannt wurde. Bufegt commanbitte er 
in ber Seeſchlacht von Lifja am 20. Juli 
1866 das Linienſchiff „Raifer“ und bie 
zweite Divifion ber operativen Escadte. 
Aus Anlaß feiner dabei bewiefenen hec- 
vorragenden Tapferkeit als Divifions- 
und Schiffscommandant wurde ihm in 
dem nach beenbigtem Belbzuge zufammen- 
berufenen Gapitel des Maria Therefien- 
Ordens das Witterfreuz desſelben mit 
faif. Cabinetsſchteiben ddo. 29. Auguit 
1866 zuerfannt und P. den Statuten 
des Drbens gemäß im Jahre 1867 in 
ben erblänbdifchen Freihertnſtand erhoben. 
Bur Zeit befindet fi P. ale Chef ber 
oftafiatifchen Grpedition zur See, und er- 
fattet feine Berichte über bie Erfolge 
feiner Bahrt, melde in ber amtlichen 
„Wiener Zeitung“ veröffentlicht werben. 
Die lepten Nachrichten famen aus Gua- 
temala und teichten bis zum 28. Bebruar 
d. 9. (1870). Gontre-Abmiral Baron 
Be hatte an biefem Tage ben Hanbele- 
und Geifffahrts- Vertrag mit biefem 
wichligften unter den Sreiftaaten Gentraf- 
Amerika's unterzeichnet und ſtand im 
Begriffe, über Banama mit einem Local- 
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bampfer nad Gallao in Beru weiter zu 

zeifen. 

Sreiperenftands.Divlom vom 8. Auguft 
1887. — Wappen. In Roth ein filberner 
zothbegungter Zörve auf grünem, den Zußrand 
durchgiehenden Rafengrunde, in der rechten 
Vorderprante ein Schwert an goldenem Griffe 
über fi ſchwingend, in der linfen ein bodes 
golbenes, in den drei oberen Enden taden- 
arıla au6gebendes Kreuz vor fi tragend. 
Auf dem Hauptrande des Schildes ruht vie 
Breiperentrone mit einem baroufneftellien ger 
Mrönten Turnierhelme, aus deilen Krone ein 
tem Im Scpilde erfihtlipen ähnlicher berochr: 
der und beladener Loͤwe mit von einander 
gebreiteten Branfen vorwärts gekehrt hervor« 
möcht. Die Helmdecen find zu beiden 
@eiten cold, tebt6 mit Eilber, lints mit 
Geld belegt. Ehildhalter find zwei vor 
märtß gefebrte Matrofen in blauen Bloufen, 
weißen Beintleivern und ſchwatzen breitftem« 
rigen Hixen auf einer unter dem Schilde ſich 
verbreitenden Broncearabeöte angebradit, Jeder. 
mit der dem Schilde Augelebrten Hand dielen 
Rügend, und in der anderen der rehtfeitige 
ein Qnterbeil, der linkfeitiae ein Schifföruder 
teberwärt6 geftemmt Halten. 


Wer, auch Bez, Bernhard (geehrter 
Benebictiner, geb. zu Mölt, nach 
Anderen zu Ybbe 22. Bebruar 1683, 
gef. zu Mölt 27. März 1735). Die 
damilie foll abeligen Urſprungs fein und 
au ihren Vorfahren den Bartholo- 
mäusßeg, Heren von Ulrichskirchen und 
Gt. Veit in Kärnthen, des Kaiſers Ru- 
dolph IL. Rath, Haben, ber an vetſchie · 
denen Höfen in Geſandtſchaften und zu- 
iedt am tückifpen Hofe als Botſchafiet 
in Verwendung geſtanden und ım Jahre 
1388 in bie nieberöfterreihifche Land · 
mannſchaft aufgenommen wurbe. Ghri- 
ftoph Bep. ber Gntel biefes Bartho- 
lomäus ®., war zu Unbeginn bes 
17. Zahrhunderts mit noch anderen 
Gvangelifpen aus Kärnthen in's Grit 
gewandert und hatte fid) in Regensburg 
al6 Bürger und Handelsmann niederge- 
laſſen. Die num bürgerlihe Bamilie war 


v Tusıbacı. bioat. Rerifon XXIL. [Merr.2U. Mai 1870.] 
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gleich vielen anderen im breißigjährigen 
Kriege ganz herabgefommen, da fie 
übrigens fehr jahlteich war, zerftreute 
fie ſich unter verſchiedenen Bedienftungen 
und Hanbthierungen. Gin Johann 
Zacharias war Gaſtgeber in Ybbs 
und unter feinen eili Kindern glängen , 
Bernhard und ber gleich ihm als Ge- 
ſchichisfotſchet geichäpte Bruder Hiero- 
nymus®. [.d. Bolg.&.149) In Wien 
und Krems befuchte er die Opmnajien, 
nad) beendeten Humanitätsclaffen fand er 
Aufnahme im Benebictinerftifte Mölt, in 
welchem er im Jahre 1700 das Otdens · 
gelübde ablegte und feinen bisherigen 
Zaufnamen Leopold mit dem Kiofter- 
manıen Bernhard vettauſchte. Nach 
beendeten philoſophiſchen Studien wurde 
er Lehrer ber Grammatik am Stiftsgym- 
nafium zu Mölt, nebenbei fih etnſtlich 
mit dem Studium ber clafjifdhen Literatur 
und Spracyen, darunter der hebräifhen 
und franzdñſchen, befhäftigend. Im 
Zahre 1704 ſchictte ihn fein Stift nad 
Bien, damit er an der bortigen Hod- 
ſchule die theologiihen Studien beende. 
Am 29. Mai 1708 las er die erfle Meſſe. 
Seit längerer Zeit hiſtotiſchen Studien 
ſich auf das Gifrigfte Hingebend, trat er 
querft mit der Schrift: „De irruptione 
in Tyroliim anno 1703 a Gallis et Ba- 
aris facta® (Viennae 1709, Schlegel) 
als Schiftfieller auf. Er etſcheint in 
dieſer Schrift mit dem“ Yutornamen 
Bernardus Isipontanus. Diefe Arbeit 
fand eine ſteundliche Aufnahme und dieß 
eiferte ihn gu meuen dotſchungen ar, 
wobei ihm das Siudium ber Hiftorifehen 
Kritit nah Mabillon ein treffliches 
Mufler wurde, Gine nicht eben wilfom- 
mene Störung für feinen gewecten reger 
votſchergeiſt war der Auftrag. die Lei. 
tung und teligiöfe Ausbildung der jungen 
Stiftszglinge zu ubernehmen, den er 
16 
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1712 erhalten Hatte. Uber fon nad 
einem Jahre war es ihm wieber gegönnt, 
ſich ausſchliehlich feinen hiſtoriſchen Bor- 
ſchungen hinzugeben. In biefer Zeit ent- 
marf er ben Plan zu einer Bidliotees 
Benedictina, in welcher er alle Schrift: 
feller feines Ordens aus jedem Zeitalter 
* und aus jebem Sande anführen und ihre 
Berk: würdigen wollte. Seine Abſicht 
mar, dabei zunäcft bis auf das Jahr 
1600 zurüdzugehen. Er gab nun Um- 
laufeſchteiben an ale Benedictinerlöfter 
und erfuchte feine Orbensbrüber um Bei- 
träge zur Wusführung feines großen 
Werkes, beffen Plan fammt dem erwähn- 
ten Umlaufefgreiben in ben Actis Eru- 
ditorum Lips. Sept. 1716 abgebrudt 
if. Uber biefer Schritt war lange nicht 
von ben erwarteten Folgen. Gin ver- 
haͤltnißmaͤßig ganz geringer Theil fieß ſich 
auf bie Abfichten Bernharb'sein, und 
wenn Theodor Mayer Im Hormanr- 
{ben „Archiv“ 1827, 6. 499 u. 500, 
eine von ber ebenda 1810, 6.416,'in ber 
Anmerfung enthaltenen, vollends abmvei- 
ende Darftelung gibt, fo erlärt ſich 
dieß, daß Mayer, felbft Benedictiner, 
nicht wohl gegen feinen eigenen Drden 
zeugen konnte und mochte, während ber 
Verfaffer ber „Befchichte bes kaif. Haus-, 
Hof. und Staatsarchivs“, melde jene 
gioeite Darflelung enthält, in diefer Be- 
diehung an feinerlei Rüdfi—hten gebun- 
ben war. Bernhard P. machte vor 
150 Jahren biefelbe bittere Erfahrung. 
wie Herausgeber dieſes 2erifons, der, 
ale er vor 17 Jahren ein gleiches Um- 
Tauffgreiben an Schriſtſteller, Künſtlet 
und Taufende von Berfonen ergehen lich, 
auf deren Theilnahme und geiflige Unter- 
Rügung bei feinem Werke er mit Be- 
fimmtheit rechnete, ebenfo wenig mit fei- 
nem Anttage verflanden wurde und bei 
Löfung ber ſchweren unb großen Aufgabe 
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zufegt auf ſich ſelbſt angewieſen blieb. 
Man vetzeihe dem Derfaffer dieſes Wer- 
kes dieſe kutze Abſchweiſung, aber fie ber 
meist, wie faft anderthalbhundert Jahre 
vorübergehen fonnten, ohne baf dos Br- 
bürfniß eines ſolchen Werkes in ben Maffen 
mac) geworben wäre. Wie iſt das anders 
in Frankreich, Belgien, England, felbft in 
manchen Etäbten (gefhmweige Staaten) 
Deutfhlands! Bernharb P., ale er 
fid) wider ale Vermuthen in feiner Et · 
martung getäufdt fand, entſchloß ſich 
daher, felbft Reifen zu machen unb in 
Berfon die Materialien zu holen und zu 
fammeln, die er von ber geifligen Em · 
pfänglichkeit feiner Orbenabrüber vergeb- 
lich erwartet hatte. Während er aber bie- 
fer Aufgabe ſich untergog und bie hand- 
ſchtiftlichen Schaͤte der Möfter fennen 
lernte, veränberte er feine Aufgabe und 
begann feine Suche mach Hiflorifchen 
Schriften und Denfmälern älterer und 
ältefter Zeit, nahm getreue Abſchriften 
verborgener, ungemwürbigter und doch 
hoͤchſt wichtiget Handſchriften, melde 
wahre Leuchten zur Aufhellung der dunt · 
fen Geſchichte vergangener Jahrhunderte 
waten. Den erſten Verſuch machte er 
mit der Unterſuchung ber Stiftsbiblio . 
theken in Tytnſtein und zu Wien im 
Schotten. und Dorotheerflifte. Cr ge- 
warn nun aud) für feine Idee bie Theil» 
nahme feines Abtes Berthold, auf 
deffen Koſten er Im folgenden Jahre bie 
mod; übrigen Gtifte Unterdſterteichs in 
Geſellſchaft feines Bruders Hierony- 
mus bereiste, ber damals ſchon bie 
Herausgabe feiner „Soriptores rerum 
Austriacarum“® vorbereitete. Die Rlö- 
fer, deren Schäte fie durchforſchten, 
waren Kloflerneuburg, Mauerbach, Hei- 
figenkreug, Maciagel, Lilienfeld, Bött- 
weih. Zweltel, Ultenburg, Pernegg. und 
bie Grgebniffe ihrer forgfältigfien Unter- 
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ſuchungen wurben in befonberen Ztinera- 
rien niebergelegt. Auch fuhte Bern. 
hard das Intereffe für fein Unter- 
nehmen bei ben zahlreichen Brübern fei- 
mes Drbens, nachdem er es durch fein 
Runbfcreiben nicht zu wecken vermocht, 
Durch eine neue Schrift anzuregen, bet 
Titel derfelben iſt: „Bibliotheca Bene- 
dietino-Mauriana, seu de ortu, vitis 
- et seriptia Patrum e celeberr. Congre- 
gatione 8. Mauri Libri duo auctore 
Bern. Pex, qui etiam insignem Ano- 
aymum de Scriptoribus ecclesiasticis 
addidit, et hie primum ... in Tucem 
asseruit“ (Aug. Vindelic. et Graecli 
1716, 80.). Es if dieß die erſte Ge 
ſchichte des berühmten Stiftes St. Maur 
im Branfreic, welche freilich durch bie 
fpätere Urbeit des Phil. de Gerf be la 
Vieville überflüffig geworben, aber 
ungeachtet beffen ihren Werth behält. 
Gin früher Tod Hinderte Bernhard 
an ber Vearbeitung einer zweiten Yuf- 
lage, wozu bie reichflen Materialien in 
feinem Rachlaffe ſich fanden. Im Jahre 
A717 bereiste Bernharb und wieder 
in ®emeinfhaft mit feinem Bruber bie 
Möfer und Stifte Bayerns und Schwa · 
bene. Auf dieſer dahrt, melde fie im 
Mai 1717 über Lambach antraten, be- 
ſuchten fie Monfee, Ealzburg, Seeon, 
Weyern, Xegernfee, Benedictbeuern, 
Bernrieb, Pollingen, Weflobrunn, An- 
des, Münden, Weihenftephan, Brei 
fing, Reuftift, Schelern, Augsburg (St. 
Uri und M fra), Werb, MWeltendurg, 
Regensburg (St. Gmmeran), Prüfling, 
Obetaltaich, Winbberg, Wetten, Rieber- 
altaih und Bormbad. In einem 800 
engbeſchtiebene Boliofeiten faffenben Jti- 
necar finb die Ergebniffe biefer Baht, auf 
welcher fie über 8000 Codices, Manu- 
feripte und fonft werthvolle Documente 
dergeichneten, niedergelegt, und ber Cr- 
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innerung jebenfalls werth IR bie eber- 
zeugung, welche fie von ihren Rachfor- 
ſchungen in Bayern in die Heimat mit- 
nahmen: „baß bort unb nirgenb anders 
die Quellen ber älteſten dferreichiſchen 
Geſchichte geholt werben müßten*. Schon 
auf ber Meife war Bernhard von 
KranfHeitszufällen öfter helmgeſucht und 
ihm dadurch bie Löfung feiner Aufgabe 
fehr erſchwert worden, nach feiner Rüd- 
keht aber hatte er einen fo ſchweren Un- 
fall, baß man für fein Leben beforgt 
marb. Sorgfältige Pflege befeitigte balb 
ale Gefahr und befcpleunigte feine Her- 
ſtellung, nad) welder er feine ununter- 
brochenen Arbeiten mit einem gelehrten 
Gtreite begann. In biefen murbe Bern- 
harb durch ben k. f. Bibliothefar J. B. 
Gentilotti von Ghrenbrunn (geb. 
1762, gef. 1752, vergleiche über ihn , 
Mofel, „Befdichte der Hofbibliothef“, 
&. 97, 99, 105, 106 u. 108) verwidelt 
und er entfpann ſich anläßlid) einiger von 
Bernhard für unebirt gehaltener und 
von ihm neuerdings herausgebener Ur- 
tunden, welden Mißgeiff ihm Genti- 
fotti mit noch einigen nichts weniger 
als eines Gelehrten würbigen Sloffen 
vorhielt. Wer ſich über den ganzen Um- 
fang und Gang biefer Polemik unter- 
tichten will, vergleiche bad Hormayı- 
(be „Ardiv* 1827, ©. 843, 549, 557 
bis 559. Bernhard erwiberte Genti- 
lotti's Angriffe mit ber Schrift: „Ber- 
nardi Petzii Benedictini && Bibliothe- 
earii Mell. Dissertatio apologetico-lite- 
raria ad Perill. et Illustr. D. J. B. 
Gentilottum ... pro editione integri 
Syntagmatis Udalrici Babenberg, ex 





Codiee Zwetlensi impugnata etc.“ 

(Aug. Vindel. 1717, 40). Uebrigens 

verlief dieſet Streit für Bernhard 

nicht ohne nachtheilige Folgen. Erſtens 

Hatte man benfelßen benudt, um ben 
10* 
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Raifer Karl VI. gegen ihm einguneh- |labung, ihn bahin zu begleiten. Bern- 


men; ferner fam bie Bereitelung bes 
Planes einer gelehrten Benebictiner-Afa- 
bemie in Bien, für welche Bernhard 
feit mehreren Jahren gewirkt, hinzu, 
und um in Zufunft ähnliche Gtreitig- 
keiten zu vermeiben, legte ſich P. in feinen 
Arbeiten noch engere Schranken auf, als 
ihm Durch feine priefterlihe Stellung 
ohnehin ſchon gezogen waren. Bern- 
hard ſebte inbeffen feine gelehrten Ur 
beiten unverbroffen fort und bereitete bie 
Ausgabe feines Thesaurus vor, buch 
deſſen Veröffentlichung er „feine aus ben 
Gräbern geholten Scheintodten auszu- 
forfhen und dann in's Leben zu rufen“ 
beobſichtigte. Der Titel dieſes Haupt- 
werkes Bernharb's if: „Thesaurus 
anecdotorum norvissimus, seu veterum 
monumentorum, praecipue ecelesiasti- 
corum ex Germanicis potisiimum Bi- 
bliothacis adornata collectio recentis- 
sima cum praefationibus et observatio- 
nibus praeviis“, Tomi (Aug. Vindelio. 
+ I-IN. 1721, t. IV. 1728, tom. V. 
1728, tom. VL 1729, Fol.), ber legte 
(VL) Banb erſchien auch abgefonbert mit 
dem Titel: „Codex diplomatico-historico 
pistolaris, quo belera monumenta & 
sacculo Christi quinto usgue ad deci- 
mum fere sextum continentur lotiusgue 
pene Europas historia illustratur. 
Den reichen Inhalt diefes Quellenwerkes 
findet man ausführlich und forgfäftig in 
Hormayr's „Ardiv" 1827, ©. 605, 
613, 621, 629, 638 und 644, und 1828, 
©. 786, 774, 783, 789, 797, 806, 813 
und 821, verzeichnet. Diefes Werk hatte 
Bernhards Ruf als Hifloriter begrün- 
det, und im leptgenannten Jahre erhielt 
er don dem Grafen Gingendorf, 
Staatskonzlet bes Kaiſers Karl VL, 
ber als Geſandter zu einem Gongrefle 
nad) Soiſſons geſchickt wurde, eine Ein · 





hard, ber längſt gewuͤnſcht Hatte, bie 
uͤterariſchen Schäge Branfreih6 und feine 


, Gelehrten, namentlich aber bie berühm- 


ten Benebictiner ber Gongregation Sanct 
Maurt fennen zu lernen, nahm bie Gin- 
ladung Singendorfs freubigfi an und 
begleitete ihn nach Frankreich. Daſelbſt 
blieb er aber in Paris, wo er bei ben 
Benebictinen zu St. Germain be Prey 
die gaflichfte Aufnahme fanb und fi 
berfelben während einer Dauer von drei 
Monaten erfreute. Belaben mit gelehrter 
Ausbeute, kehtte er allein in feine Hei- 
mat zurie® unb forfhte unb fammelte 
aud in ben Gegenden, melde er auf 
feiner Mücreife berührte, nah hanb- 
ſchriftlichen. für feine Zwecke entſprechen · 
den Schägen, beten er nicht wenige fand. 
Im Herbfte genannten Jahres langte er 
in feinem Stifte an, in welchem er ver- 
blieb, bis der aud nach Wien zurüdge- 
kehtte Graf Sinzenborf ihn dahin 
berief, um mit ihm bie Etrichtung 
einer Akademie ber Wiflenfaften zu be- 
tathfchlagen, in welchem Geſchäfte mar 
nicht jedoch über bie Berathſchlagungen 
hinauskam Im Jahre 1731 begab fi, 
Bernhard über Erfuchen des berühm- 
tem Abtes Gottftieb Beffel [Bd. I, 
6. 349] in das Stift Göttweih, um da- 
ſelbſt mehrere Monate hindurch den jun- 
gen Gapitularen Unterricht in ber Lite- 
taturgefehichte, Dialektik und Paläogra- 
phie zu ertheilen. Bon Bernharb's 
nad) dem oberwäßnten Thesaurus noch 
ferner herausgegebenen Werten finb 
anzuführen: „Bibliotheca ascetica", 
13 XHeile (Regensburg 1723—1733); 
— „Agnesis Blankebin vita et reve- 
Tationes“ (Viennae 1731), welches Bud 
Gräffer kurz als „abgefchmadt* be- 
zeichnet. Das volfländige Verzeichniß 
feiner Schrift gibt Kropf in feiner 


2 


„Bibliotheca Mellicensis“. Bernharb 
Rarh mitten in ber vollflen literarifhen 
Khätigfeit Im fräftigfen Mannesalter 
von erſt 53 Jahren. Nachricht über fei- 
men ungemein reichhaltigen Rachlaß gibt 
aber zugleich mit jener über ben Nach- 
1aß feines Bruders, ohne jebod zu 
begeichnen, welche ber nachgelaffenen 
Schriften bem einen ober bem anderen 
Bruder gehört, das Hormanrfhe 
.Archiv“ 1821. 6. 516. 
GBormapr's) Archto für Geſchichte, Etar 
tuue Literatur und Kunft (Wien, #9.) Jahrg. 
180, Rr. 95-97, 426 in der Unmerkung zu 
dem Auflage: „Ueber das gebeine Haus , 
dof: und Staatsarchiv in Wien“; 1821, 
©. 316; 1827, Rr. 1, 91, 94, 97-100, 101, 
110, 192, 113, 115, 116, 118; 1828, Rt. 144, 
148—135; Der Ralab der Gebrüder Ber 
{m ver Benebictiner-Abtei Mölt“, von Theod. 
Mayer. — Deſterreichiſche Rational 
Gncyklopädie von Örälfer unGaifann 
(Bien 1835, 8%.) ©. IV, S. 199 [nach diefer 
wäre Hieronymus fon im Jahre 1765 
geboren). — Meufel (Job. Georg), Leriton 
der vom Jahre 1750 bis 1800 verftortenen 
teutfhen Schriftfeller (Leipzig 1808, Gerh. 
Blelfcher d. Züng., 89.) ®d. X, 5. 38. — 
Crf& und Gruber, Algemeine Encpflopdr 
die der Wiflenfhaften und Künfle (Reipsig, 
Brodhaus, 4%.) III. Exction, 20. Theil, S 63. 
— Leipziger gelehrte Zeitung 1762, 
©. 737 u. f. (von Ehrödh). — Erlam 
er gelebrte Anmerkungen 1762, Bew 
träge u. (. m, S. 881 uf. 


Ye, auch Bey, Hieronymus (gelehr- 
ter Benebictiner, geb. zu Ybbs 
2%. Bebruar 1885, gef. zu Mölt 
44. October 1762). Gin jüngerer Bruber 
bes Bernharb [f. b. Vorigen ©. 145], 
trat auch gleich ihm nad) zu Krems und 
Bien beendeten humaniſtiſchen Gtubien 
und nach zu Linz zurüdgelegtem philofo- 
phiſchem Lehreurs in das Venebictinerftift 
Mölt, in welchem er am 26. December 
1703 die Drbensgelübbe ablegte und 
feinen biöherigen Taufnamen Franz 
Philipp mit dem Kloflernamen Hie- 
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ronymus vertauſchte. Run wurde Hie- 
ronymus im Lehramte vermenbet, trug 
durch brei Jahre am Mölfer Gtiftsgym- 
nafium bie ®rammatif vor, währenb er 
ſelbſt die theologiſchen Gtubien zu Mölt 
begann, melde er im Jahre 1711 zu 
Bien beendete. Im Jahre 1714 empfing 
er bie Prielermeihe und nun ſchloß ſich 
Hieronymus an feinen Bruber an, 
denfelben in feinen hiſtotiſchen Borfhun- 
gen und Arbeiten unterflügenb, und ber 
Lebensgang beiber Priefter ift viele Jahre 
ein gemeinfamer. Sie verfolgen, wenn 
nicht gerabe gleiche, fo doch ähnliche 
Bwerte, machen zum Behufe Ihrer gelehr- 
ten Arbeiten gemeinſchaftliche Reifen, 
und während Bernhard bie kirchlichen 
Gefcjichtfehreiber im Auge hat, befchränft 
fid Hieronymus in feinem Plane 
vornehmlich auf bie vaterlänbifhe Ge · 
ſchichte. Es wird hiermit, mas feine erfle 
Periode literarifchen Forſchens und At ⸗ 
beitens betrifft, auf bie Biographie feines 
Bruders Bernhard gemiefen. Auch 
verfah Hieronymus glei feinem 
Bruber das Amt eines Rovizenmeiflers 
Im Kofler, legte es aber ſchon nach Ver- 
fauf eines Zahres nieber, um ungeflört 
feinen wiffenſchaftlichen Arbeiten obliegen 
zu önnen. Rad) feines Brubers Bern- 
harb Tode übernahm er bie Aufficht 
über bie Gtiftebibliothet, welche er bie 
am fein Lebensende führte, auch verfah er 
das Amt und bie Würbe eines Gub- 
priors im Stifte. Hieronymus flarb 
im hohen Alter von 78 Jahren. Im 
Drude find von ihm erſchlenen: „Acta 
8. Colomanni Seotiae Regie et Marty- 
ris“ (Cremesiae 1713, 4%.); — „Serip- 
tores rerum Austriacarum veteres et 
genuini; edidit et necessariis notis, 
observationidus et animadversionidus 
Ulustravit“. Tomus I—III (Lipsise, 
tom. I: 1720, tom. II: 1725, tom. III: 


ver 


Ratisbonse 1745, Fol.), ber Titel bes 
IT. zwei Decennien fpäter als bie vorl- 
gen erfdienenen Bandes lautet: „Quo 
Ottocari Horneckii Chronicon 
Austriacum rhythmicum ab excessu 
Friderici II. Imp. id et ab anno 
MCOL. ad annum usque MCCCIX| 
continetur ac potissimum Rudol- 
phi L, Alberti L, Imperatorum 
Romanorum, Frideriei I. Pulchri 
Austriaci gesta: res etiam Styriacae, 
Carinthiacae, Bohemicae, Hungaricae, 
Bavaricae, Salisburgenses, aliarumguo 
nationum denarrantur, nunc primum 
ex. Codd, Mss. Bibliothecas augustis- 
simae Vindobonensis partim celeber- 
rimi Monasterii Admontensis Ord. 8 
Benedicti in Styria in lucem publicam 
vindicatum. Accedit Glossarium, quo 
Germaniae voces obseuriores ac obso- 
letas in huius auetoris opere occuren- 
tes explanantur“. Hieronymus leptes 
Bert it: „Zlistoria Sancti Leopoldi, 
Austriae Marchionis, id nominis IV. 
eognomento Pii, Divi Patriae tutelaris, 
ex diplomatibus etc, adornata“ (Vin- 
dobonae 1747, Fol.). Was feinen lite- 
tatiſchen Nachlaß betrifft, fiehe darüber 
das zu Gube ber Biographie feines Bru- 
ders Bernhard Gefagte. 

Die Quellen find diefelben, welche bei feinem 
Bruder Bernhard genannt find; zur Ver · 
meldung von Mieberbolungen wird auf die: 
felben geroiefen. — Rod if zweier Künftier 
des Ramend Bey zu gedenken, nämlid: 
4. des Malers Beinrich Bep aus Vend, 
den das Wert: „Ungarns Männer der Zeit" 
(Wrag 1862, Gteinhaufer, 9.) ©. 130, ale 
einen „siemlid, talentoollen Benremaler* ber 
aeidnet, und 2. des Bilbhauers Pep don 
2ermoo6 Im Oberinntale Tirols näcft Reutte, 
der feiner Befchielicpkeit wegen fehr gefhäpt ift 
und von weldem Werte, toie im Jahre 1 
awel ſchone gotpifhe Atäre, welche für eine 
Kirche in Bayern befimmt maren, auch in bie 
Bremde wandern, Nähere Rachrichten konnte 








ich weder über den Maler, noch über den | 


150 





eye 


Bilphauer erlangen, [BoLt6- und Ehüpen- 
Zeitung (Innsbrud, 49.) 1858, Wr. 22, 
Bellage ©. 128: „Gorrefpondenz aus Mün, 
Gen“.] 





Kegel, Zofeph Unton von (Rechts. 
gelehrter und Badhfcriftfieller, 
geb. zu Trautenau in Böhmen im 
Jahre 1748, geft. zu Wien 19, Juli 
1804). Der Sohn armer Eltern, welche 
die Mittel nicht befaßen, ihn, wie es fein 
Wunſch war, Aubiren zu laffen. Die 
Unterlügung wohlwollendet Gönner, bie 
für ben Knaben fic intereffirten, machte 
es ihm möglich, ben Gtubien obqufiegen, 
und unter mancherlei Beſchwerden und 
Entbehrungen vollendete er diefelben zu 
Dlmüp und Prag. Rad) Beendigung 
ber akademiſchen Laufbahn widmete er 
ſich dem Lehramte und im Jahre 1778 
erlangte er bie Profeffur bes Kirchen - 
rechts an ber Univerfität zu Breiburg im 
Breisgau, welches damals al8 „Vorder. 
oſterreich· einen Beſtandtheil ber öfter- 
reichiſchen Monarchie bildele. Durch 
22 Zahre wirfte er auf biefem Poſten 
und trug überdieß durch 10 Jahre öfter- 
teihifches Privatrecht vor und erfreuten 
fich feine Vorträge vieler außeröfterreichi- 
fer Zuhörer. Yucd) war er auf biefem 
wifſenſchaftlichen Gebiete ſchriftſtelleriſch 
thaug [bie Werte fiehe auf ber folg. S. ]. 
Im Zahre 1791 wurde er zum Anpella- 
tionsrathe ernannt und verfah die Ob- 
Viegenheiten dieſes Dienftes unentgeltlich. 
Hier muß eines Umftandes aus Peper's 
Leben gedacht werben, ber in Shmwal- 
dopler's „Geſchichte des neunzehnten 
Zahrhunberts", im IV. Bocha. (1808), 
S. 242, mit ben Worten: „baß P. dem 
Gröherzog Karl im Jahre 1796 in mi- 
litaͤtiſchet Hinficht wichtige Dienſte ge 
leiſtet· wohl angedeutet, aber nicht hin 
langlich aufgeklart if. Die an und für 
fich wichtige Thatſache iſt folgende: Als 
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dm Detober 17986 Erzhetzog Karl mit 
einem Armescorps von 25.000 Mann 
Hei Kehl ſtand und bie ftanzoſiſche Armee 
unter Roreau, zwiſchen 50 und 60.000 
Mann fact, im Breisgau aufgeftelt mar, 
hatten die Generale ber lepteren ben 
Gntfhluß gefaßt, ben Etzherzog und fein 
Armeecorps zu umeingen, zu ſchlagen 
und gefangen zu nehmen. Pepef Hatte 
von biefem Anſchlage bes Beindes Kunde 
erhalten und biefe mitten durch bie feind- 
liche Urmee, nebft der Nachricht von dem 
von Roreau zum Angriffe fefgefepten 
Xage burd einen vertrauten Menſchen 
dem Erzherzoge zutommen laffen. Der Erz ⸗ 
hetzog, ber im Breisgau nicht mehr als 
bie Divifion bes Generald Saint Gyr 
vermuthete, zog -auf dieſe wichtige Mit- 
teilung fofort die Corps der Generale 
Rauenborf, Latour, Fröhlich an 
fi, geiff den Beinb einen Tag früher, 
als biefer ſelbſt loszufchlagen die Abficht 
hatte, und mit ſolchem Grfolge an, daß 
berfelbe Breisgau räumen mußte, in wel- 
dem er noch kurz zuvor alle Unftalten 
getroffen hatte, zu überwintern. Ais ber 
Gryherzog balb darauf in Breiburg er- 
ſchien und Begef dem faiferlihen Prin- 
gen und Selbheren fich vorflellte, erfaßte 
derſelbe Bey ek's beibe Hände und ſprach 
bie benfwürbigen Worte: „Mein lieber 
Here Megierungsrarh, Sie haben mir, 
meiner ganzen Armee, bem Staate und 
Sr. Majeflät dem Kaifer den wichtigſten 
Dienft geleiflet, ben ich mie vergeffen 
werde.“ Diefer Vorfall und PBepet's 
Antheil am bem gloͤcklichen Yusgange 
war aber bald ruchbar geworben, und 
als Pehek, ber bei einer etwaigen Wie- 
derfunft ber Branzofen in ben Breisgau 
des Lebens nicht ſicher war, um Ver ⸗ 
fehung in eine andere Provinz bat, blieb 
fein Unfuchen unberüdfihtigt. Als nun 
im Jahre 1799 die Sranzofen in ben 





Breisgau einfielen, mußte fih P., um 
der ihm drohenden Gefahr zu entgehen, 
raſch flüchten, und nun erft, 1800, er- 
folgte auf feine neuerliche Witte feine 
Ueberfegung von Freiburg nah Wien, 
in der Zroifchengeit aber war Alles, was 
er befaß, und auch feine Gattin und Bar 
milie in Gewalt bes Beindes gefallen. 
Nur wenige Jahre war es dem Gelehr- 
ten gegönnt, in feinem Bade an der 
Wiener Hochſchule zu wirken." Die von 
ihm buch den Drud veröffentlichten 
Schriften find: „Dissertatio de modo 
causas religionem concernentes inter 
Catholicos et Protestantes controversas 
secundum leges Jur. Publ. Eeclesiastici 
Germanias finiendi“ (Friburgi 1779); 
— „Synopsis jurium communium ad 
titulos in alphabeti ordinem redactos 
accommodata, ingue compendium jura 
discontium jureconsultorumaejudieum 
Tuei publicae erposita“ (ibid. 1781, 
49.) ; — „Dissertatio de potestate eccle- 
siae in statuendis matrimonii Impedi- 
mentis“ (ibid. 1783, 80.); — 
an die Seimäthigen, eine Gesellschaft tn Freg- 
burg im Breisgen" (Tübingen 1784, 80.); 
— „Findiciae Dissertationis de pote- 
state occlesiag in statuendis matrimonü 
impedimentis Ao. 1783 editae contra bi- 
nam dissertationem canonicam Argen- 
toratensem“ (Friburgi 1787, 8%. maj.); 
— „Mutersuung, ob der Kirenablass rine 
Macplassung der gättlicen Strafe sei, amd ob 
dessen Wirkang sich anf Die Seelen der Der- 
storbenen erstree" (ebd. 1788, 8%); — 
„Grandsätye des uarderästerreichischen Privet- 
tichtea. Drei Bände (ebb. 1792—1794, 
8%); — „Sastematish-Gronologishe @rd- 
mung aller Gesehe und Alerh. Derardaungen, 
die man Den ältesten Keiten bis auf 379% für 
die worderästerreidpischen ande erlassen marke 
sind und jetzt mad bestehen", 5 Bände (frei- 
burg 1794—1797, 80). Die brei lehten 
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Bände führen auch ben Titel: „Eystims- 
tisch-Aronologische Sammlung der politisch- 
‚geistlichen Gesetge, Dir non den ältenten Zeiten 
bis anf 3795 für die uordrrästerreichischen Tande 
erlassen worden" (ebb. 1797); — „Batalog 
der von 1783 bis 3793 in Gesterceidh urrbofenen 
Bäder“ (Breiburg o. 3. [1794], 80.). 
Meberbieß hatte ®., wie er in feinem 
Adelsgeſuche ausbrüdlic ſchreibt: „das 
mũhiame und wahrhaft verbrußvolle 
Genfuramt für Vorberdſtetteich ganz 
aflein durch 15 vole Jahre unentgeltlich 
verfehen*. In Anerfennung feiner mehr- 
fochen Verdienſte wurde PB. im Jahre 
1800, und nicht, mie es in Mener's 
„Sonverfations-Leriton” heißt, ſchon im 
Jahre 1796, in ben erblänbifhen Abel- 
fand erhoben. P. ftarb zu Wien im 
Alter von 59 Jahren. 


Adeltands-Diplom ddo. Wien 12. Sep· 
tember 1800. — Klüpfel (Engelhard) 
erologium sodallum et amleorum littera- 
torum etc. (Friburgi 1809, Herder, 8%.) 
p- 292. — Bradmann (ob. Jac), Das 
gelehrte Schwaben oder Xerifon der jept ler 
benden ſchwaͤbiſthen Schriftfteller (Ravens- 
Burg 1803, gr 89) ©. 445 [er wird bier unter 
dem irrigen Namen Pelze angeführt]. — 
Beders) National-Zeitung 180%, 
Stil 3. — Defterreigifge Ratlonat 
@ncnflopädie von Gräffer und Chi. 
kann (Bien 1835, 8%.) Ob. IV, 6.198. — 
Meder (3.), Das große Gonverfations-Leriton 
für bie gebildeten Stände (Hilbburgbaufen, 
Bibtiograph. Inſtitut, gr. 89.) Zweite Abthis 
©. III, S. 648 [nad) diefem geflorben am 
1%. Juli 1804, was unridtig if, denn er 
arb am 19. Juli g. 3). — Wappen. Gin 
von Gold und blau quergetbeilter Gchllb. 
‚Im dem oberen goldenen Felde befindet fi ein 
ausgebrelteter fhmanger ameifdpfiger Adler; 
im unteren blauen Gelde lebt man auf grür 
nem Rafen einen liegenden vierfüßlgen Dra- 
&en wit unter ſich ineinander gemunbenen 
Stacelihwanz. Auf den Schilde ruht ein 
techtögefehrter geßrönter Zurnierhelm, auf 
deifen Rrene fi ein offener fchmarger Mbler- 
Aug exbebt. Die Helmdeden find reits 
woti. linte blau, beiderfeit8 mit Bold be 
icen 
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Fegmayer, Idhann (Bither-Bir- 
tuo8, geb. zu Wien im Jahre 1803, 
nad Andeten erft 1810). Der Sohn 
eines Gaſtwirthes in Neulerchenfelb bei 
Bien, war er zum väterlichen Oeſchäfte 
befimmt. Als er ſchon 18 Jahre alt 
mar, befam er zufällig eine gewöhnliche 
Bither in bie Hand, verfuchte, unkundig 
ber Roten, deren Kenntniß er auch fpäter 
fi nicht angeeignet, darauf zu fpielen 
und gewann für das Infrument eine 
ſolche Vorliebe, daß er damit den größ- 
ten Theil bes Tages verbrachte unb mit 
foldem Erfolge, daß fein väterlices 
Haus einen merklihen Zulauf von 
Gäften gewann, bie ben unter bem 
Ramen „Heiligen-Jean* in Wien immer 
befannter werbenden Zitherfpieler fehen 
und hören mollten. In Bolge feines 
Rufes mußte er fi) bald in den Häufern 
des hohen Adels hören laſſen, ja Ge. 
Majeftät ber Kaifer felbft beſchied ihm 
vor fi) unb fand an ben ebenfo originel- 
fen Liedern, wie an ber vortrefflichen Vor- 
tragsmeife bes jungen Zitherfpielers @e- 
falen. Diefe alfeitige Grmunterung be- 
Aimmte P., jebe andere Beſchäftigung 
aufzugeben und fid) ausfchlieplich auf das 
Zitherfpiel zu verlegen. Diefes Inftru- 
ment wurde [don von mehreren, bie es 
mit Virtuoſität fpielten , verſchiedenen 
Dperationen unterzogen, um es aus ber 
untergeorbneten Stelle, bie es im Reiche 
ber Töne einnimmt, zu einiger Bedeuten- 
heit zu erheben. Es Hat aber bamit fehr 
große Schwierigkeit. Der Bither find ſeht 
enge Grenzen gezogen, wenn fie aber 
durch Verbefferungen biefe Grenzen über- 
fhreitet, verliert fie ihren eigenthüm- 
lichen Chatakter, ohne jedoch irgend eine 
muſikaliſche Bedeutung fich errungen zu 
haben. Anfänglich fpielte P. bie Schlag- 
Bither, bie in den bayeriſchen und öfler- 
teichiſchen Oebitgegegenden zur®egleitung 
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der wehmüthigen Befänge bient, welche 
bie in ber einfamen Gebirgemelt ben Som- 
mer verlebenben Senner und Sennerinen 
in ihrer Sehnſucht nach bem bevöfferten 
flachen Lande ertönen laffen. Diefes ein- 
jache Inſtrument fagte unferm ®., je 
mehr er fih im Epiele vervolltommnete, 
nicht mehr zu und auch er formte fich ein 
hanbfameres, mirfameres, bie fogenannte 
Streich - Zither. Es iſt dieß ein herz 
förmig gefalteter, mit drei Etahlfaiten 
begogener Schallförper, ber gleich ben brei 
oberſten Biolinfaiten gefiimmt und mit 
einem gewöhnlichen Biolinbogen gefti- 
chen wird, jeboch einen von biefem Infiru- 
mente ganz verſchiedenen und mit feinem 
anderen vergleichbaren Tone erzeugt. Da- 
durch büßte die Zither ihren urfprünglic) 
einfachen Charakter nicht ein, wie dieß 
der Fall, wenn man bie Zahl ihrer Sal- 
ten von 17 auf 30 und mehr erhöht. 
Auf der obbefchriebenen Streichzither 
verpollfommnete ſich P. in fo vollenbeter 
Beile, daß er ſich im Jahre 1833 zu 
einer Kunftteife entſchloß — er war ber 
Erſte, der fich als Virtuos auf der Zither 
hören fieß — auf welcher er die meiften 
norbbeutfchen Höfe und aud) andere grö- 
here Städte, wie Breslau, Berlin, Ham- 
Burg, Bremen, Leipzig, Prag, Mainz und 
Sranffurt befuchte und überall große 
Anerkennung fand. les faunte, mit 
welcher Meifterfchaft P. diefes faft unbe- 
tannie Inftrument behanbelte. Er haucht 
ihm eine lebendige Seele ein, bie bald 
tändelt und fcherzt, liebt und ſchwärmt. 
ſchmollt und zürnt, in taſchen Uebergän- 
gen zut Breube, Wehmuth, Rührung 
fimmt. Die mechaniſche Gewandtheit 
vergißt man über ber Wärme ber Bhan- 
tafle. Anfänglich hatte P. fein Spiel von 
Raturfängern, von Violine und Quitarre 
begleiten laffen, fpäter trat er in voll 
fommener Drgeflerbegleitung auf. Ws 
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im Srühlinge 1837 ®. zu Bamberg in 
einem Goncerte fpielte, hörte ihm ber 
Herzog Rarimilian in Bayern und 
fand an dem Epiele und überhaupt an 


dem Inftrumente folhes Gefallen, dab 


er ſeibſt es zu erlernen beſchloß unb 
Bepmaners Schüler wurde. Seitdem 
gehört P. zum Gefolge des Herzogs, 
den er auf feinen Veſuchen an Bür- 
ſtenhofen und auf feinen Meifen, oft 
in ferne @änder, begleitet. Bortheil- 
hafte Anträge, bie ihm Strauß von 
Paris und London gemacht, lehnte er 
ab, er blieb Rammervirtuofe des Her- 
3096, welchen Titel berfelbe ihm verliehen 
hatte. Im biefer Eigenſchaft begleitete er 
au den Fürften auf feiner merfmürdi- 
gen Reife nad) Afrita und fie. Andere 
Kunftzeifen unternahm er feither nicht, 
nun folgt er alljährlich feinem Bücften im 
die befiebteren Bäder, wo bie von ihm 
veranftalteten Goncerte zu ben glänzend» 
fen der Gaifon gerechnet werben. Zu 
jener Zeit, als er mit feinem Inſtrumente 
concertirte, gab es noch feine Auswahl von 
GSompofitionen für basfelbe, und fo war 
er gezwungen, das Gehörte nachzuſpielen 
ober eigene Werke vorzutragen Unter 
letzteten befinden fi) Variationen über 
verfchiebene Themata aus beliebten Opern, 
Potpourris, Walzer, Divertiffements über 
ungatiſche Melodien und Gteiterlieber 
u. dgl. m. Mehreres davon, unter anbe- 
ten feine Gompofitionen auf der egypti - 
fchen Reife find im Drude erſchienen. Rod 
fei bemerft, daß feine Beiname „Heiligen- 
Jean”, mit dem er in ber erſten Beit fel- 
nes öffentlichen Auftretens in Wien ge- 
möhnlich bezeichnet zu merben pflegte, 
und ber fi) von bem einfligen Befip- 
thume eines Gafhaufes in Reulerchen- 
felb ableitet, irrthuͤmlich zu „Heiling 
Jean“ und gar zu „Heiligenfehein® ent- 
felt wurde. Auch hat ®. auf feinem 
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Inſtrumente zahlteiche und darunter ganz 

ausgezeichnete Schüler herangebilbet, 

Iturrirte Zeitung (Beipgig, 3. 3. Weber, 
#1.801.) XXI. &. (1853), ©.333. — Shil: 
ling (®. Dr), Das mufitalifhe Turopa 
(Speyer 1842, 8. G. Reidbarb, gt.89.) ©. 265. 
— Sammler (Wiener Unterpaltungsblatt, 
4°.) Jahrg. 1899, 6.11 — Allgemeine 
Biener Mufit-Zeitung, berausg. von 
Dr. Ang. Schmidt (4) IV. Jahrg. (1844), 
Mr. 118, ©. 472; — diefelbe 1847, 6.300. — 
Der Breifhüsg (Hamburger belletriifches 
Blatt, A.) 1839, Ep. 119. — Bahner 
(&. ©. Dr.), Univerfal’Seriton der Tontunft, 
Rene Handausgabe in einem Bande (Stuttgart 
1849, Köhler, 2er. 8°.) ©. 883 [dafelbft beißt 

‚was Baganini auf der Wioline, if 

en maper auf feinem Inftrument“, damit 
in wohl ALe6 gefagt] u. ©. 913 [im artikel 
„Bitber"]. — Yorteäte. 1) Lith, von Gor- 
tens (Münden, Mey u. Widmayır, Bol); 
— 2) Holsfhmitt ohne Angabe des Zeichner 
und Xplograppen in der Zilufirten Zeitung 
1853, Ar. 302, 6.33. 

Betzold und Begolt, fiche: Pezolt 
{e. 187). 

Begval, Joſeph (Mathematiker). 
Zeitgenoß. Weber der „Almanach der 
kaiſerlichen Ufabemie der Wiſſenſchaften“, 
noch Poggenborff's „Biographifc- 
literatiſches Hanbmwörterbuch zur Ge 
ſchichte ber eracten Wiffenfchaften" geben 
nähere Auskunft über diefen ausgezeich- 
neten Mathematifer. Auch meine wieder · 
holten Verfuche, die gewöhnlichen Lebens. 
daten, al Geburtsort, Jahr, Lebens- 
gang und Berufsmahl, zuerfahren, blieben 
teider erfolglos. Ich muß mid demnach 
außer Aufzählung der Schriften diefes 
Belehrten nur auf Bolgendes befchränfen. 
Der Almanach ber kaif. Ufabemie ber 
Biffenfhaften, welcher P. feit 19. Zuni 
1849 angehört, führt ®. als Dr. ber Bhi- 
loſophle, Ritter des öfterreichifcen Faif. 
Branz Joſeph · Ordens, biplomirten In- 
genienr und Profefjor ber höheren Ma- 
thematif an ber k. k. Univerfität zu Bien 
auf. Seine Werke find, unb zwar bie 
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ſelbſtſtandig erſchienenen, in chtonologi · 
ſchet Bolge: „Berit über die Ergebnisse 
einiger Diopfrischen Mutersuhungen® (Peſth 
1843, Hartleben, 8%); — „Die Ministe- 
der nme Entmorf son 
1850 über Mabilitetion der Privstdacenten® 
(Bien 1880); — „Integration der linteren 
Diferentiolgleifpangen mit constanten und urrän- 
derlichta Goötfeienten*, I. Band (2 Liefgn.), 

















Berk, das P.s Ruf begründete, iſt im 
Drude auf Koften ber kaiſerlichen Afabe- 
mie der Biffenfchaften erſchienen. Ps in 
Sammelwerten Herausgegebene Abhand- 
lungen find, unb zwar im I. Bande ber von 
W. Haidinger gefammelten und durch 
Subfcription herausgegebenen „naturwif- 
ſenſchafilichen Wbhandlungen® (1847): 
„Ueber bie Integtation linearer Diffe- 
vential-Bleihungen mit veränberlichen 
Goöfficienten®, und im IT. Bande (1848): 
„Weber bie Theorie des Größten und 
Keinften" ; — in den Denkſchriften 
und Sigungsberichten mathem. 
natur. Glaffe ber faif. Akademie ber 
Bifenfpaften folgende, aud) in Sonder. 
abdrücten ausgegebene Arbeiten: „Ueber 
die Schwingungen gefpannter Saiten“; 
— „Ueber ein allgemeines Brincip ber 
Unbulationsiehre: Gefep ber Erhaltung 
ber Schwingungedauer?; — „Ueber bie 
uUnzutdmmlichteiten gewifſet populärer 
Unſchauungeweiſen in der Undulations. 
theorie und ihre Unfähigfeit, das Prin- 
cip ber Erhaltung ber Schwingungs 
dauer zu erfepen”, 2 Hefte; — *, Ueber 
bie Abhandlung Wrcari's: „Gin Pro- 
blem bes Stoßes"; — * „Ueber Herrn 
Dr. Heger's Abhandlung, die Auf- 
töfung von algebtaiſchen Bucftaben- 
gleihungen betreffend"; — „Bericht 
über optiſche Unterfuchungen" ; — „Be- 
richt über bioptrifhe Unterfuchungen“ ; 
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— „Ueber Herrn Spitzer's Abhand · 
lung, bie Integration mehrerer Differen- 
tiafgfeihungen betreffend und bie darin 
erhobenen Prioritäts - Unfprühe;, — 
* Bericht über eine Abhandlung bes Dr. 
Anton Müller, Profeffor der Mathe 
motit in Zürich: „Orundgefege der Gon- 
figuration afgebralfher Gurven"; — 
„Ueber das neue Landſchafts . als Fern 
tohr-Objectin"; — *,Angfiröm's em 
perimentale Unterfuchungen über das 
Spectrum bes eleftrifchen Funkens in 
Beziehung auf bie Karben ber Doppel- 
fterne*; — „Ueber Prof. U. Müllers 
Discuffionsmethobe der algebraifchen 
Blächen höherer Orbnungen*; — „Be- 
tigt über die Kulik’fcen SBactoren- 
tafeln®; — „Die Mathematit in ihrer 
Beziehung zu ben Raturmiffenfcaften“. 
Von den vorermähnten, feparat gebrud- 
ten Abhandlungen find die mit einem 
Stern (*) bezeichneten bereits vergriffen. 
Yorteät. Unterfcrift Bachmile des Ramens- 
Auges: Jofeph Bepval. U Dautbage Cith.) 
1854. Bien, gedt. bei 3. Höfelih’s Witwe 
a). 

Beyer, Zohann Wilhelm, fiehe: 
Beyer, Johann Wilhelm lſiehe Bd. I, 
©. 364]. 

Beyer, meiftens Bayer, Zulius (Ra- 
turforf&er, geb. zu Teplig in Böh- 
men, Geburtsjahr unbefannt). Zeitge · 
noß. Ich habe für die obige Schreibung 
feines Namens, naͤmlich mit e (Bener), 
mid entfdieben, weil er mit berfelben 
feit Jahren im „Militär-Schematismus*, 
ber auf Grund der officielen Gingaben 
ber einzelnen Regimenter unb übrigen 
Truppenförper redigitt wird, gedrudt 
erſcheint. Ueber bie Jugendgeſchichte und 
den Bilbungegang biefes durch feine 
Bergerfteigungen, Meflungen und miffen- 
ſchafilichen Arbeiten in dieſer Richtung 
balb fo berühmt geworbenen Dfficiers ift 
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Näheres nicht bekannt. Et dient in ber 
faiferlichen Armee, und zwar im Infan- 
terie-Megimente Gtaf Degenfeld Nr. 36, 
in welchem er gegenwärtig Oberlieute- 
mant, aber dem k. f. militär-geograpbi- 
fen Inſtitute in Wien zugetheilt iſt. 
Zu Anbeginn ber Sechziger Jahre fa- 
men bie erflen Sittheilungen biefes 
tüftigen Bergſteigers, der überbieß von 
feinen großartigen Touren in bie un- 
wegfamften Gebirge und Alpen hödhft in- 
ſtructive Mittheilungen gibt, durch bie 
Vreffe in das Publicum unb feit biefer 
Zeit ſteht fein Name bei ben meiften 
wichtigeren Grfleigungen obenan. Gine 
kutze Ueberficht ber von ihm im ben 
Jahren 1863, 1864, 1865 und 1866 
vorgenommenen Grfteigungen kann bei- 
läufig einen Begriff geben von ber Uner- 
müblichfeit und bem raftlofen dotſchungs · 
eifer biefes noch jungen Kriegsmannes. 
Im Sommer 1863 war er in ber Tauern- 
gruppe (Glofglodner und Benediger). 
Im Sommer 1864 beflieg er bie vielen, 
mitunter noch jungfräufichen Oletſcher. 
fpigen der ſchauetüchen Abamello- und 
Vrefanelagruppen. 1865 erſtieg er 
von Gulden aus bie Drtlesfpige mit 
12356 Bub Höhe, die DVerteinfpige mit 
11.20% Fuß, bie Sulbenfpige mit 10.711 
Buß, bie Schontauffpige mit 10.504 Buß, 
die Königsfpige mit 12.194 Fuß, beide 
Sivibalfpigen, eine 11.800 Buß, bie an- 
dere 12.000 Buß. In Zeit von vier 
Bogen des Herbfles 1866 beftieg er 
von Trafoi aus den Monte Scorlugo 
mit 6900 Buß Höhe, das Gtilffer Joch 
mit 8600 $uß, den Hochleiten mit 8790 
Buß, den Monte Bebru mit 11.818 Buß, 
den Drtlerpaß mit 10.500 Buß, bie 
Sqhneeglocke mit 10.700 Buß, bie vorbere 
Manbatfchfpige mit 10.200 Buß, bie 
mittfere Manbatffpipe mit 10.600 Buß, 
bie Zudetfpige mit 10.800 Buß, bie 
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Geifterfpige mit 11.000 Buß, beibe Kıy- 
Ralfpigen mit 11.000 Fuß, beide Ragler- 
frigen mit 10.300, bie Korfpige mit 
9200 Buß, bie Möthelsfpige mit 9600 
Buß, ben großen Eiskogel mit 11.200 
Fuß. Im Jahre 1868 erging an P. von 
dem Unternehmer ber beutfchen Norb- 
pol-Erpebition, Dr. Auguft Betermann 
in Gotha, bie ehrenvolle Yufforberung 
zur Theilnahme am ber im Jahre 1869 
zum Abgange befliimmten Norbpol-Erpe 
dition, für melde er bie Aufnahme bes 
iandſchaftlichen Theiles und bie Befchtei- 
bung alles beffen, was in das Gebiet ber 
Gletſcherbildung in ben Polargegenden 
gehört, übernahm. Bon Gr. Rajeftät 
dem Kaifer erhielt P. auch zu biefem 
gwecke einer: zweijährigen Urlaub, wor- 
auf er fi Mitte Mai 1869 nah Bre- 
men begab, von wo die Grpebition am 
7. Zuni abging. Füt den „Wanberer“ 
übernahm P. bie Mittheilung von Dri- 
ginalberichten über die Grpebition und 
eröffnete biefelbe im Peuilleton der 
Nr. 249 des Jahres 1869. Von feinen 
bisher durch ben Drud veröffentlichten 
Arbeiten find anzuführen: in Dr. %, 
Betermann’s „Mittheilungen aus 
Zufus Berthes' Beogcappifher Un- 
alt über wichtige neue Etfotſchungen auf 
dem Gefammtgebiete ber Geographie“, 
Jahrgang 1864, &. 321: „Cine Beflei- 
gung bes Örofglodner von Kals aus 
im September 1863*, bazu eine Skizzen · 
blatt mit ber Durchſchnittsanſicht des 
Srofglodner und Anfiten desfelben 
von verfchiebenen Seiten; — im Jahrg. 
1865, &. 352: „Bayer's Gletſchet · 
und Alpenfahrten 1865*; — im Jahrg. 
1866, 6.388: „Baner's Durchforſchung 
der Trafoler Alpen“. Sepatat erfchienen 
find als Beilagen zu obigen „Witthei- 
Tungen® Erg. Heft Rr. 17 (1865): „Die 
Abamello-Prefonella-Alpen, nad ben 
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Borfhungen und Yufnahmen von ...“ 
86 &., 40), mit Karte, Unfiht in Bar- 
benbrud® unb ſechs chemitypirten Profi- 
ken; — als Ergänzungsheft Nr. 18: 
„Die Drtler-Apen (Guldengebiet und 
Monte Gevedale), nach ben Fotſchungen 
und Aufnahmen von..." (15 S., 40.), 


ie weſtlichen Ortler- 
Alpen* (Trafoier Gebiet), nach ben Bor- 
{dungen und Aufnahmen von ...* 
(30 6., 4%), mit Karte und Anficht in 
Barbenbrud (1868) ; — als Ergänzungs- 
heft Rr.27: „Die ſüdlichen Ortler-Alpen, 
nad ben Forſchungen und Aufnahmen 
von..." (30 &., 40.), mit einer Karte, 
einer Anficht in Barbendrud und brei 
Vrofilen (1869); — im Zahrbude 
bes öflerreichifchen Ulpenvereins (Wien. 
80.), ®b. III, (1867), &. 350: „Grftei- 
gung des Mabatfepberges; — ©. 384: 
„Befleigung des Monte Zebru‘; — 
8b. IV (1868), 6. 380: „Der monte 
Vios“; — Bd. V (1869), 6.133: „Die 
bocca di Trento“. Uber aud als Dffi- 
cier hat ſich B. ausgejeichnet und if für 
fein tapferes Verhalten in der Schlacht 
bei Guftoyga mit dem Verdienſtkreuze mit 
der Kriegsbecoration geſchmuͤct worben. 
Wiener Zeitung 1865, Rr. 254, ©. 365; 

RL. 211, 8. 785. — Graper Tagespof 

1865, Rr. 213: „Gin fleipiger Bergfteiger". — 

Neues Eremdenblatt (Wien, 49) 1867, 

Mr, 28, — Reue freie Breffe 1867, 

Mr. 1110, in der „Rleinen Chtonit · — Wan 

derer (Miener polit. Blatt, Bol.) 1867. 

Rr. 65, im Beuileton: „Sine Zimmerteife‘. — 
hüpen-Zeitung (Jans · 
Rr. 100. — Fremden 
. von Suſtad Ritter vom 
Heine (Wien, 4%.) 1869, Rr. 140, — Ober 
Hieutenant Beyer, der auch Va it und Bapr 
oeſchtieben erf eint, wurde öfter für einen 
Zirofer und den Gohn bes ehemaligen Sad . 
dentauptmanns aus den Jahren 1848 und 
1849 Karl von Papr in Meran ausgege- 
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den. Dem iR nicht fo; Baner iR zu Teplit 
ın Böhmen geboren und mit ber Tirolerfar 
mitie — wie es den Anfchein dat — gar nicht 
verwandt. Der ermähnte Karl von Bayr 
in Reran ift Vater von fünf SöGnen, die Ale, 
und gar der erfte als Officer, der zweite 
als Gadet bei den Kaiferjägern, der britte, 
Dr. der Chemie, als Dfficier bei der Wien 
Tiroler Sharficüpen-Gompagnie unter Haupt: 
mann Dr. Andreas Hofer, ein vierter, 
Doctorand der Rechte bei der afabemifchen 
"freiiilligen Gompagnie, und ber fünfte, ab- 
foloirter Pharmaceut, bei der Meraner Lanı 
desfhügen-Gompagnie, im Rriegsjahre 1806 
dienten. 

Roh iR eines Landfgaftsmaters Hein: 
rich Beyer in Wien zu gedenten, ber 
feit der Witte der Vierziger-Jahre in den 
Jadres · Ausſtellungen in der Utademie der 
bübenden Künfte bei Gt Anna in Wien mit 
feinen Bildern auftzat und biefe Ausftellun 
gen, wie feit 1852 auch bie monatlichen de6 
öfterreidifcen Runftvereins piemlich fleißig 
befehicte. Won diefen Arbeiten des Künfllers 
find zu nennen, 1844: „Studien aus der 
Marienbrunner Aut; — 1845: „Landicaft 
bei Mbenbbeleuchtung"; — „Die böhmifce 
Augel bei Mannswörth"; — „Bartie bei 
Zwölfaring"; — „Bauernhof bei den Hütt- 
Term im Haltertbale*; — 1846: „Bartie aus 
dem ER. Thiergarten” (225 fl); — „Anfiht 
von Strapmalhen" (90 A); — „Bartie vom 
Semmering“ (100 N); — „Bartie von Reu- 
waldegg bei Wien“; — „Der Staufen bei 
Salzburg” (223 11); — 1847: „Mugegenb von 
Mäpren" (400 1); — 1848: „Herbflabend“ 
0 A): — 18 „Aus Berchtesgaden“ 
@00 A); — 1851: „Gt. Johannes:Gapelle 
am Gchanpl bei Wien“ (180 fl); — 1832: 
‚Ufer der Thaya“; — „Die Gpitalticche bei 
Mödling“ (80 A.); — 1853: „Gebirgspartie 
aus dem Galjburgifchen“ (150 fl); — 1854: 
„Gin vertto@neter Sumpf" (1501); — „Bar- 
tie an einem Bache* (80 f.). Der Künfller 
bat, wie dies auß feinen Bildern erfigtlic, 
bie benachbarten Rronländer Ungarn, Mätten, 
Oberöfterreich, Salzburg au feinen fünflerir 
fhen Zwecen bereist. Mas den Aunftmerth 
feiner Gemälde betrifit, fo wird derfelbe von 
der Bachteitit nicht ohne Weiteres anerfannt, 
und eines feiner Iepten Bilder: „Der vertrod: 
nete Sumpf", madt, mie Jodann Rord- 
mann bemerft, einen unangenebmen Gindrud. 
Rordmann belegt jein abträgliches Urtbeil 
in treffender MWeife: „Die Ratur und der 
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Menfdh", fereibt er, „follen nıct Gegentand 
der Mälerei fein, wenn fie [bon den Geruch 
der Verweſung von fidh geben; wir würden 
nicht für einen mẽdiciniſch ribtig aufgefah 
ten, drei Tage im Grabe gelegenen Rararus 
f&rwärmen, und wäre er auch von Napbael 
gemalt“. Beyer's Technit aber hat immer Ans 
eutennung gefunden. Ceit 1854 dat Beyer 
nicht mehr ousgeftellt. [Fran (Rudv. Aug), 
Sonntagsblätter (Wien, gr. 8°) V. Jabrg. 
(1846), im Kunfblatt Rr. 27 (XV), © 64: 
„Ueber die Aunftausftellung”, von Citelber 
ger. — Der Salon. Redigitt von Joban- 
nes Rordmann (Wien, ar. 8%.) 1854, im 
Kunfbiatt Rr.7, ©. 58: „April-Husftelung 
des. Öfterreichifhen Kunflvereins”. — ‚Die 
Zabrestataloge der Ausfelungen in der 
Aobeniie der Silbenden Künfte bei St Anna 
in Wien, 18-1548, 1850, 1852. — Die 
Monats-Verzeihniffe des öferreihie 
{dien Runfvereins, 1852, Gebruar; 1858, Ber 
bruar; 1854, April, Mai.] 


Hey, fiehe: Peg, Bernhard und Hie- 
ronymus [S. 145 u. 149]. 


vezolt, auch Pegolt, Geotg (Ma- 
let, geb. zu Solzburg im Jahte 
1810). Der Sohn mittellofer Eltern, 
befuchte die unteren Schulen und das 
Gymnaflum in feiner Vaterſtadt, über- 
Dies trieb er fleißig Welt. und Kunf- 
gefehichte, welche ihm vorzüglich anzog 
und intereffirte. Hierauf entfagte er den 
Biflenfhaften, um fi ganz der Kunft 
zuzuwenden, worin er es als Schüler 
des Malers Wurzer fo weit brachte, daß 
er 1827 als Zeichner für die artiftifchen 
vorſchungen bes befannten englifchen Ur- 
häologen Johann Molitor mit biefem 
nad) Ztalien reifen fonnte. Zmei Jahre 
hindurch machte er dann Kreuz und 
Querzüge mit Molitor im herrligen 
Süben, trieb eifrig äftgetifche und archäo- 
logiſche Stubien, und bilbete feinen Ge · 
ſchmoack vor den Meiflerwerfen ber Un- 
tite. In dieſe beiden Jahre fallen Ber 
golt's erfle größere Tompoſitionen in 
‚Hiftorien- und Genremalerei, welde er 
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in Rom, und landſchaftliche Studien, 
welche er in ben römifchen Bebirgen, in 
Neapel, Zihia, Sortento und Gapua, 
ausführte. Hierauf folgte ein Verhaͤliniß, 
meldes auf fein ganzes Seelenleben 
reagirend einwirkte — er lernte in Rom 
2eopolb Robert kennen, und bald ver- 
banb bie innigfe Breundfchaft biefe zwei 
verwandten Künftlergemüther, Der täg- 
liche Umgang mit Robert gemann einen 
großen Einfluß auf Begoft, und ber in 
jenem fo ſtark vorherrfhende Idealismus 
ging auch auf biefen Über. ber eben- 
faUs in Pezolt's Technik bewirkte dieſes 
Tünftferifhe Zufammenleben bedeutende 
Veränderung zu feinem Vortheile, unb 
fein Goforit befam große ehnlichkeit 
mit ben Barben Robert's. In biefe 
Epoche fält nun Robert's unglüd- 
liches Liebesverhältniß , welches beffen 
eraltirten Geift langſam aufrieb und enb- 
lic) die fürchterliche Kataftrophe herbei- 
“führte. Robert wollte ſich durch Reifen 
serfireuen, und Pezolt, ber Vertraute 
feines Herzensgeheimniffes,, begleitete 
ihn auf feinen Künflerfahrten nach dlo · 
tenz, Bifa, Verona, Barbafee und Bene- 
dig. Da fich Pezolt feit ein paar Jah 
ven fon mit Borliebe dem Lanbfchafte- 
fache zugemenbet Hatte, fo benüßte er 
dieſe Reife, um große Ausbeute für fein 
Portefeullle, ſowie feinen längeren Auf 
enthalt zu Venebig, um Studien in Wrchie 
tecturmalerei zu machen. In Rom, auf 
feiner Tour durch Italien und in Bene- 
dig [Huf Bezolt mit großer Probucti- 
vität und erwarb ſich ſchnell einen ſolchen 
Ruf, daß er allen aus Paris, London, 
Berlin u. ſ. mw. einlaufenben Beflellungen 
nicht Genüge leiften konnte. In Vertebig 
vollenbete er ein Bild für den König von 
Breufen, das „Mansolrem Ganasa's in 
der Aircht dei Frari* vorfiellend, welches, 
ſowie feine anderen venetianifhen Archi- 
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tectur-, Marine und Gentebilder unge- 
theilten Beifall erhielt. Run fam ber 
unfelige 20. März 1835, an bem fich fein 
Breund, Maler Robert, in Venedig 
ermorbete. Bezolt brachte noch bie Ba- 
mifienangelegenheiten feines zu früh ber 
Kunſt entriffenen Fteundes in Drbnung, 
unb verließ bann fogleih mit traurigem 
Herzen ben Schauplat biefes Gelbft- 
morbes aus Liebe, Cr durchreiste Hier- 
auf ein Jahr lang Tirol nad) allen Kich · 
tungen, um Motive für landſchaftliche 
Gompofitionen zu fammeln, und traf 
endlich im Jahre 1837 wieber in Saly 
burg ein, wo er in Gntzüden über bie 
großartige Ratur feines Baterlandes fich 
entſchloß, einige Beit hier zu verweilen, 
und dann 1839 wieber nad Ztalien zu- 
rũctzukehten. Unter bie befannteren Bil- 
der, welche Pezolt während feines Le 
bene in Ztalien ſchuf, gehören feine Gar- 
tone über „Die Dershmörung des Gatilinn“ 
und „Des &p &°, und bie 
Delgemälde: „Dir Geb Prtrarkaist, 
„Der Cod Leonardo da Binri’s*, beibe in 
Paris, dann „Francesca da Rimini", das 
in Cdln fic befindet. Sein Hiftorienbilb: 
schwört ewigen Mömerhoss" ift in 
Rom, „Xadg Mache” kam nad Ham- 
burg, „Regulns' Asied® nach Trieft, 
wOpristos- erscheint dır Magdalrma* nach 
Neapel, „Mebe erwartet Iapiter nach Mai- 
land, „Marino Saliero, um Code urr- 
artpeilt® nach Königsberg, „Das Abendmapl 
dıs Belganten® nach Blorenz u. f. w. Diefe 
geſchichtlichen und viele andere Gente · 
bilder find übrigens nicht Brobucte feiner 
Hauptrichtung, obwohl richtige Charak- 
teriflit auch ber hervorftechenbe Zug fri- 
ner hiſtotiſchen Sompofition if. Sein 
Lieblingafach eben iſt Landſchaftsmalerei, 
worin er eine zahlreiche Menge trefflichet 
Wilder lieferte, Deren größerer Theil durch 
Stahlſtiche unb Lithographien fehr ver- 
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breitet if. P. hat in lepterer Richtung 
ganze Werke herausgegeben, nämlich 
Zeichnungen ber durchteisten Gegenben, 
melde bann von Anderen in Stahl ge 
ſtochen mwurben. Dergleichen find: „Ma- 
Irische Reise doch das lombardisc-nenetianische 
Xorigtrich. Mit Origlnal-Ansichten nach Aeich· 
mangen von G. Peyolt in Stehl gestoden“ 
(Karlsruhe 1833, 40), welches Werk 
auch mit itafienifcpem Terte etſchien; — 
„Dos Yırzopthum Salyburg und seine Angrın 
imngen*. 9O Blätter Lanbfchaftlige Dar- 
Aelungen, 40 Bl. archäologiſche Bilder 
und 36 Bl. Trachten, lithographiet und 
mit Tert (Salyburg, bei Schön und Reu- 
mann, 84 fl.). Un ber Vollenbung biefes 
Werkes haben fi) neben Georg Pezolt 
aud noch 2. Libay in Wien, Rott- 
mann in Münden und 3. Stiefber 
ger in Salzburg betheiligt. Won ande · 
ten Werten bes Künfllers find noch an- 
äuführen fein Garton: „Der vom Eat m- 
standene Yeiland“, nach welchem William 
Weſtmacott ein Altargemälbe in ber 
WRebemtoriftenfiche zu Rew · Yotk aus · 
führte; — „Das grosse VYethelierblan · für 
bie Dreifaltigkeitsticche feiner Vaterſtadt 
Salzburg; — bie Gartons zu einem 
Cykius von Wanbgemäfden für bie 
Hauscapele des Kardinals Fürſten 
Schwarzenberg, 1843 vollendet. In 
neuerer Zeit hrachte das „Illuſtrirte da · 
milienbuch des dfterreichiſchen Lonb* 
Crieſt, 40.), im zweiten Bande ber neuen 
Folge (1862) mehrere Stiche nah Pe 
do li's Bildern, und zwar: „La tomba 
d’Archimede“;— „Marino“, ®.Brint- 
mann s0.; — „Salerno“, Chr. Stel. 
niten sc.; — „Terracina col promon- 
torio Circeo“, M. Kurz so.; — „Ca- 
stello Gondolfo e lago d’Albano«, J. 
Richter sc. Diele anbere Gemälde 
2.6, meift Landfchaften aus Itallen und 
feinem Heimatlande Salzburg befinden 
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ſich im Privatbefipe. Was den Charakter 
feiner Bilder betrifft, fo bezeichnet ihn bie 
Kunſikritik nicht als einen Copiſten ber 
Ratur, vielmehr beweist P. in feinen 
Gemälden, daß er die Kunſt ber Land- 
f&aftmaler bei weitem geiftvoller erfaßt, 
als dieß bei vielen anderen Landſchaftern 
ber Ball If. In Pezolt's Gemälden ift 
Naturwahrheit mit dem Yusbrude feines 
inbioibuellen @efühls zu einem einheit- 
lichen Ganzen ausgeprägt; er entwidelt 
bie ſtrengſte Gharaktermahrheit ber 2i- 
nien in allen Bormen ber vorliegenden 
Natur, mobei jedoch bie Cinzelnheiten 
und Details ber poetifhen Auffafſung 
bes Gegenftandes untergeordnet erfhyei- 
nen. Dann legt er in Styl, Colotit und 
Staffage ben Ausbrud der Stimmung, 
bie ber Charakter ber Landſchaft in ihm 
hervorbringt, ober poetifhe Empfindun · 
gen unb hiſtoriſche Reminiscenzen. Re 
ben biefer geiftreihen Wuffaffung ber 
Natur muß man noch an feinen Bemäl- 
ben höchft correcte Beichnung unb treues, 
warmes Golorit bewundern; beſonders 
feine italienifhen Landſchaften find Spie · 
gelbilber ber glühenben Barben ber füb- 
uͤchen ®egenben unb bes heöperifchen 
Himmels. 


Deutſches Runfblatt (4) 1858, 6. 91. 
— Ragler (©. 8. Dr.), Reues allgemeine 
Künftler-Eeriton (Münden 1839, Bleifcpmann, 
@,) ®b. XI, ©. 204, — Die Künftler 
aller Seiten und Bölfer. Begonnen von Prof. 
Br. Müller, fortgefept von Dr. Karl Klun 
dinger (Stuttgart 1860, Gbner u. Geubert, 
92.80) &b. II, &. 260. — Branti@. 
A. Dr.), Gonntagsblätter (Wien, 8.) II. Jahr: 
gang (1843), &. 1160; V. Jahrgang (1846), 
6 437, im „Runfberiht aus Galyburg”. — 
Roc iR eined Runffammiers Dr. ®, Wepold 
du gebenfen, der zu Anfang der Bierzigerr 
Jahre in Wien lebte und bort zu öfteren 
Malen Kunft-Auctionen feiner reihen Samm · 
kungen veranflaltete. Bon einer berfelben 
geben Branki’s „Sonntagsblätter" 1844, 
©. 999, nädere Racriät, 
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vezgl, Johann (philoſophiſcher, hiſto 
riſcher und belletriſtiſcher Schriftſtellet 
geb. zu Molletadorf in Riederbahern 
im Jahre 1756, geſt zu Wien, nach Eini- 
gen im 3. 1823, nad) Unberen erfl im 3. 
1838). Ueber den Lebens · und Bildungs- 
gang biefes intereffanten Mannes ift nur 
Weniges befannt. Gr Aubirte bie Rechte 
in Salzburg und befdäftigte ſich früh · 
zeitig mit ſchriftſtelletiſchen Arbeiten, unb 
{&yon bie erfle berfelben, feine Briefe aus 
dem Noviziat — bie bibliographifden 
Titel feiner zahlreichen Werte folgen wei- 
ter unten — 308 ihm eine gerichtliche 
Unterfuhung zu. Ob er berfelben durch 
die Blucht ſich entzog. ober ob erft nach 
derſelben ſich in die Schweiz begab, iſt nicht 
feſtzuftellen, ſeit dem Jahre 1782 lebte er 
als Privatgelehttet in ber Schweiz und 
im Jahre 1785 begab er ſich nad) Wien, 
mo er bald bie Stelle eines Secretärs, 
Lectors und Bibliothefare bei dem 
Staatstanzler Fürften von Raunig er- 
hielt. Ginige Jahre fpäter erlangte er eine 
Anftelung in der Chifftekanzlei. In der 
Bolge heirathete er eine vermögliche Brau 
und fam, wie Karoline Pichler erzählt, 
die ihn als einen Mann vol Geiſt, Leben 
und Kenntniſſen, ber viel in gefeligen 
Kreiſen verkehrte, fehilbert, durch biefe 
Heirath, noch mehr aber durch bie Ge- 
f&äfte feiner Anſtellung nad und nach 
aus feinen Beziehungen zur gefelligen 
Belt. P. mar ein ungemein frudtbarer 
und vielfeitiger Schriftſtellet; wenn ihn 
auh Menzel in feinem Werke: „Die 
beutfche Literatur“ (Stuttgart 1838), I, 
&. 146, übrigens der Einzige, der feiner 
gebent — denn Laube, Goedeke, 
Kurz, Gottfhafl u. U. nennen aud 
nicht feinen Namen — wenig glimpflich 
aburtheitt, fo etſcheint biefe Werurtheilung 
al ebenſo befangen wie unbegründet und 
beruht auf der Kenntniß’einiger weniger 
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Schriften, die eben nichts zu Pezzl's 
Antortuhm beigetragen, während doch 
andere ihm ale ſpecifiſch ˖ wienetiſchen 
Schriftfteller immerhin einige Bebeutung 
fihern. Vezzl's Schriften find in chro- 
mologifcher Bolge: „Brirfe ans dem Raniyiot 
an einen Srennd*, 4 Bändchen (Bürd 1780 
bis 1783, Dre, 8%); — „Fanstin oder 
das philssophische Iahrhundert* (ebd. 1783, 
mit 8. K.; 2. Aufl. ebd. 1784; 4. Aufl. 
1788), dieſes Werk wurde öfter — unter 
andern zu Münden im Jahre 1783 — 
nachgedrudt und dem Berfaffer ein zwei · 
ter Theil untergeſchoben; das Wert zeigt 
von hellem Geifte, gereifter Welt und 
Menſchenkenntniß und einer ausgebreite- 
ten Belefenheit; — „Reisen eins Philoso- 
pen, oder Bemerkungen über die Sitten won 
Afike, Asien und Amerika. Ans dem Sraczi- 
sishen" (Salzburg 1783, Mayr), eine 
Bearbeitung des Werkes von Boidre: 
„Voyages d'un philosophe* (Yverdon 
1768), das im Driginal oft aufgelegt 
worden; — „Sinceros, der Artormator“ 
(Branffurt und Leipzig 1787 [Bürk, 
Drell], 80.); — „Reise nad Ostindien and 
China in den Zabren IMII—ITSI; aus dem 
Scansisgen*. Mit 140 Driginaltupfern, 
2 Bände (Züch 1783, Drel, gr. A0.), 
eine Bearbeitung bes franzöfiften Dri- 
ginals von P. Sonnerat: „Voyage 
aux Indes orientales et ä la Chine“ 
(Paris 1782, 40.); — „Heise dur den 
bagerisipen Kreis* (Salzburg und Leipzig 
1784, 80.); — „Reisen dar Polen. Bası- 
Hand, Scpmeden and Dänemark, mit pistarisdsen 
Nachrichten nnd palitishen Bemerkungen. Aus 
dem Englisen, 3 Bände, mit K. K. und 
Karten (Zürh 1785-1795, Drell, 
gr. 40), Bearbeitung bes engliſchen 
Werkes von BWiliam Gore; — „Biopre- 
gischen Denkmal Misben's, Derfassers der 
Beitfe eines reinenden Sranpasen mad anderer 
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— 0 Marorranisie Briefe, ans dem Arabischen“ 
(&ranffurt und eippig 1784. Kraus, 
8°.), eine Art Geitenfüd zu Montes- 
quieus' „Lettres persannes“; 
„Denkmal on Morimilion Stoll, beransgr- 
geben son Al. Blamanır“ (Wien 1788, 
Gräffer, 8%); — „Skiyen von Witnt, 
6 Hefte (Bien 17861790, Degen, 
80.); da Bez;l’6 Schriften über Wien 
ihres culturhiftorifhen Werthes megen 
von Kennern noch immer gefhägt und 
geſucht find. fo fafle ich auch bie übrigen 
bier folgen: „&kiye von Wien unter der Rr- 
gierung Iosıpb's 1.”, 2 Bände (Wien 
3. Aufl. 1853. Mörfhner, 12%); — 
. Nint Fhiyye von Mien unter der Megir- 
rung Sranı 1L.", 3 Hefte (Wien 1805 
bis 1812; neue Aufl. 1829, v. Mösle, 
80.); — „Beschreibung der Yanpt- uud Aui- 
derstadt Wien" (Wien 1806; 3. Aufl. 
1809; 4. Aufl. 1816; 5. Aufl. 1820; 
6. verb. Aufl. mit 1 Karte 1823; 
7. Ausg. verbeff. u. verm. von Franj 
Ziska, mit 15R.R., 1 Diga.u. 2 Plänen 
1826, Armbrufter, bis zur 5. Xufl. in 160, 
bie 6. in 120,; die 7. in gr. 120, und 
auch ohne K. K. u. Pläne), von biefem 
Berfe erfchien auch eine franzöfifche Aus- 
gabe: „Nouvelle Description de Vienne® 
(4. Aufl. Wien 1822, Mörfchner; 3. ver- 
befl. u. verm. Aufl. von 3.6. Berman 
1829, 12%); — „Dir Hingebungen Wiens 
als Sortsehaag der Beshreibong von Wien“. 
Mit 1 Reifefarte (ebd. 1807, 160. 3. Aufl), 
auch franzöfiih; — „Wien mit Mmgebungen 
und Dessen Merkmärdigkeiten, oder unterricpten- 
der Wegmeiser für Sremde*, mit Plan (ebd. 
1821, Artaria u. Comp., 8%), auch 
franzöfiflh: „Guide de Voyageurs & 
Fienne“ ete.; — „Johann Yrysl's Ehra- 
nik von Wien. Berichtigt, vermehrt ond bis anf 
die neneste Arit fartgescht won Fran Zisko”. 
Mit 1 Bortr., 1 Bign. u. 2 Plänen (ebd. 
1824, Armbrufter, 120., auch Ausg. ohne 

v.Wurgbad, biogr.@eriton XXII. 
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K. u. Pl.); e8 wurde damit das Sammel- 
wert: „Wiens Geſchichte, Beſchreibung 
und Umgegend. Bearbeitet von 9. 
Berl, dranz 6. Weidmann, franz 
Zitka u. .* eröffnet, weitere Bände 
find nicht erſchienen; — die übrigen 
Schriften B.'6 find: „Dertrante Briefe über 
Katpoliken and Protestanten" (Straßburg 
[Bien] 1787, 80); — „Londons dı- 
bensgeshihte". Mit Vorträt (Wien 1791, 
Degen, 80.), bie Bignette flellt Lou- 
don's Grabmal dar; — „Engen's Yıbın 
and Ehaten® (ebb. 1794, 80); — „Che- 
sakteristik Iosepb’s Hl. Eine historische nad 
biograpbische Skine“. Mit Portr. (ebd. 
1. u. 2. Aufl. 1790; 3. Aufl. 1803; 
4. Aufl. 1807; ebd. 1824, 80); — 
„Krbrnsbeschreibungen des Fürsten Montı- 
Aukali, des Fürsten Wenel Lichtenstein, 
dıs Vettatts Ignay son Born, sammt rinem 
Porträter (Wien 1792, Degen, 80.), die 
vier leptgenannten Werte bilden auch 
eine unter bem Gefammititel: „@rster- 
teicpische Biographie oder Kebensbesipreibun, 
seiner berühmten Megenten, Zelden n. 5. 
erfienene vierbändige Sammlung; — 
Mirich son Ankenbad uud seine Stedhen- 
pferder, 2 Theile (Wien 1800, 80), 
Satyre auf Ball’s Schädellehte; — 
Gabriel oder die Stiefmatter-Watar. Eit satg- 
rin-komiscper Roman“ (Wien 1810, Arm- 
brufter, 8%,); — „Dietionnaire nouveau 
de poche frangais-allemand et allem. 
Frangais ete.“, 2 Theile (Wien 1821, 
Armbrufer, 16%), aud mit deutſchem 
Titel; — „Hırca von Monradgea !’@hs- 
son's nollständige Schilderang dıs Oltomani- 
schen Reichs. Ans dem Srangösishen. 2 Wide. 
mit ®. A.“ (ebb. 1790, gr. 80.), Be 
arbeitung bes Werkes von D’Ohffon: 
„Tableau general de l’empire Otto- 
man etc.“ (Paris 1787 et s.). Oräf- 
fer nennt Pezzl ben „öferreidhiichen 
Voltaire. Eein „Faufin’, fein 
11 
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„Untenbach*, fein „@abriel* find ganz 
in Boltalre's Geiſte. Sie haben 
aber mehr Subflanz, Gehalt und Kern. 
„Bauflin* if bie geiftvolfte Satyte auf 
das phifofophifche Jahrhundert, wie 
„Untenbach“ auf die Phrenofogie. Pezzl 
in Geifl, Anmuth, Zauber, Schärfe und 
Leichtigkeit fleht über dem Mann von 
Bern. Montesquieu's perfiihe 
Briefe haben mehr philoſophiſche Tiefe, 
aber weniger ſchneidendes Leben als 
Bezzl’s maroccanifhe. Gegen feine 
ältere Skizze von Wien it Mercier's 
Gemälde von Paris oberflähliges Ge- 
mälh. IR es möthig, fih gegen den 
Verdacht vaterländifhen Optimismus 
ober bes Duteitens überhaupt feftiglich 
gu verwahren? Go Gräffer, ber 
nicht gan, unrecht Hat. 
DefterreihifheRational-Uncpllopädie 
ven Sräffer und Czitann (Wien 1835, 
8) @. IV, €. 19. — Gıfd und Sru 
ber, Allgemeine Gncpflopädie der Willen: 
faften un Künfte (Leipsig, Brodhaus, 40) 
AH. Section, 20. Zheil, S. 67. — (Sauls, 
81) Literarifche Anelvoten auf einer Reife 
durch Deutihland, & 226. — Meufel (Job 
Georg), Das gelehrte Teutfhland (Remgo 
1784, Meyer, 9.) Bo. VI, ©. uf; 
®. XI, €. 609; vd XV, ©. 31; Bo. XIX, 
©.108 — Defterreigiiher Zufhauer, 
berausg. von 3. © Ebersberg (Wien, 89.) 
Jabta 1837, II. Bd. [nad diefem geft. am 
41. Juni 1823). — Bcantl (Suom. Aug.), 
Eonntageblätter (Wien, 3.) IX. Jahrg. (1843), 
€ 78 u. 268 [Beyal’s Gharatteriftifen von 
Gräffer und Karoline Bihler). — Bräf 


fer (rang), Meine Wiener Memoiren u. [. w. 
(Bien 1845, 8.) Bd. II, ©. 237. 


Bräffinger, Zofeph Anton (Bild- 
Hauer, geb. zu Lauffen im Galybur- 
gifhen 1682, gef. zu Salzburg 
3. Auguft 1758). Gr wurde auf Koflen 
bes ũtzbiſchofs Franz Anton Grafen 
Oatrach von dem geſchickien Bildhauer 
Weißkirchnet in feiner Kunft ausge 
bildet. Bon feinen Werken · ſind befannt: 
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„Das Portal des salhburgishen Marstalles®, 
gegen das Bürgerfpital zu; — „Nıpten 
nd die Gritenm“, in ber fogenannten 
Caritelſchwemme; — „Die Grissrlang”, 
am Kapuzinerberge in Salzburg, — bie 
übrigen Gruppen unb Vorſtellungen bes 
berühmten Gafvarienberges auf bem 
Bahrmwege zu den Kapuzinern bis zur 
Geißelung hinauf; während jene bis zur 
Grablegung — bie fleinernen Figuren 
ausgenommen — von Bergler und 
Anberen gemeißelt find; — „Die drei Io- 
bannıs-Statuen", an ber Brücke nächft Ma- 
tia Plain, an ber Brüde zu Salzbutg 
unb am Ende des Weihers zu Leopolbs- 
kon; — „Die Birsche ga Meshrim® ; — „Das 
Desperbild*, vor dem Walfahrtsorte Ma- 
ta Plain. — Büßti in feinem Künftfer- 
Leriton⸗, I. Theil, 2. Abtheilung (Zürb 
1810), gedenkt &. 776 eines Bildhauers 
P. A. Pfaffinger, der um das Zahr 
41750 an dem erzbifchöflichen Hofe zu 
Salzburg arbeitete. Ob biefer v. U. 
Bfaffinger und ber obige Jof. nt. 
Bfäffinger nicht eine und. biefelbe 
Berfon find? Dber ob nit P. A. Pf. 
ber Vater unferes Joſeph Anton 2. 
if, denn die Ummanblung bes a in ä 
braucht Saum eine befonbere Grelärung. 
Von biefem P. A. Pf. berichtet Büßli 
und nad) ihm Pillwein: daß die Hod- 
altäre in ber Studienkirche zu Galyburg 
und in ber Augußinerkirche in ber Saly- 
burger Vorftabt Ruͤlln Werke feines Mei. 
hels fein folen. Ein „Eece homo“ aus 
Marmor, ein wahres Meifterflüd, wäre 
fein teptes Werk gemefen. Auch habe P. auf 
Rähfernen Münzftöcten gravirt. Auf einer 
Mückreife von Megeneburg nad Saly- 
burg ſei P. unverhofft zu Salzbutghofen 
geforben. Was die Schteibung Piäf- 
finger bes obgenannten Zofeph Un- 
tom betrifft, fo bemerft Billwein: er 
habe biefelbe auf bem Meereepferde ın 








pfafe Mauritius . 


der Gapitelfiwemme eingemeißelt ge- 
funben. 


Viltmein (Benedict), Biographiice Schilde: 
tungen oder Keriton Calaburglfher, tbeils 
verftorbener, theilß lebender Künftler, auch 
folther, melde Runftwerte für Salzburg lie: 
fexten (Salyburg 189, Mapr'ibe Buhkand- 
lung. 1.83%.) S. 183 u. 184. — Grneuerte 
vaterländifche Blätter für den Öfterrele 
iſchen Kaiſerſtaat (Wien, 40.), in ber Gbro- 
nit der Öferreichlfchen Literatur 1818, Rr 65, 
cuf der vierten. „Inteligengblatt” überfehrie: 
tenen Ceite im Artifel: „Beiträge au den 
Notiyen über faljburgife Rünftler“. 

Biaffe Rauritius Pfeudonym bes 
Dichters Moriz Hartmann, unter wel- 
em er die „Reimcronit bes Pfaffen 
Mouritius" (dranffurt a. M. 1849, 
86.) herausgegeben hat, fiehe: Hartınann, 
Motiz [Bd. VIII, ©. 4). 


Ffaffinger, V. A. fiehe: Bfäffinger, 
Joſeph Anton [S. 162, im Terte]. 


vfannhauſer, Franz (Lanbfhafıs- 
maler, Geburtsort und Jahr unbe · 
kannt). Der Rünftler lebte und arbeitete 
in den Dreifiger-Jahren und zu Anbe · 
ginn der Bierziger in Wien, wo in ben 
Zapres-Ausfelungen in der Akademie 
der bilbenben Künfte mehrere Jahre hin- 
durch feine Landſchaften, meift Gegenden 
aus Ungaen ober ben deutſchen Provin- 
gen Defterreiche zu fehen waren; ob er ein 
Bögling ber Afademie, ſowie Näheres 
über feinen Bildungsgang ift überhaupt 
nicht befannt. Bon feinen Bildern find 
zu nennen in ber Ausftellung des Jahres 
1934: „Ansicht des Schlasses Syent-Antol in 
Angara“; — „Ansitpt des Schlosses Missan 
in Wirberösterreih"; — 1837: „Grgend bıt 
Gran in Anger"; — „Grgend bei Shem- 
sig; — 1838: „Gortropartie von Walters- 
hirdpen in Mirderösterreidh" ; — „Gegend bei 
Stillfried an der Marh* ; 1940: „Ro- 
serburg im ampthal*. Geit 1840 hat P. 
nicht ausgeftelt und findet fich fin Rame 
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Pfanyelter 


nicht in Kunſtbetichten und Katalogen. 
Ragler, Rüller-Rlunzingeru ®. 
fennen feinen Namen nicht. 


Kataloge der Kunſtausſtellung bei Et. Anna 
in Bien, 1934, ©. 20, Pr 180; 5 21, 
Nr. 159; 1937, ©. 19, Rr 160, 161; 5. 20, 
Nr. 168; 1838, ©. 12, Nr. 69; ©. 23, Nr 308; 
1840, ©. 13, Re 123 


Ffanzelter, Ludwig Preiherr von 
(ef. Beldmarfhall-Lieutenant, 
geb. zu Olmüp im Jahre 1790, geft. 
zu Bien 26. Mai 1860). Gin Sohn 
des k. k. Artillerie · Hauptmanns Branz 
v. (gef. 1805) aus deſſen Che mit Bar. 
bara gebornen Prabatfch (gef. 1818). 
Grhielt feine Ausbildung in ber Wiener- 
Reuftäbter Militär-Afobemie, trat aus 
derſelben im Mai 1809 ats daͤhnrich in 
das Infanterie-Regiment Rr. 59 ein und 
tüdte fofort in's Beld. Gr foht fon 
am 24. und 22. Mai g. 3. bei Uspern, 
mo er verwundet worden, biente in den 
Jahren 1811—1813 bei dem Oeneral- 
abe, dann im Pionniercorpe. Anfangs 
December zum Oberlieutenant im Infan- 
terie-Regimente Rr. 33 befördert, ſocht er 
bei Raifon blanche, Ville frandıe, Lyon, 
17., 18. und 20. Mär; 1814, und 
wohnte der Ginnahme von Romans, 
2. April g. 3., bei. Im April 1815 wie- 
ber dem Beneral-Quartiermeifterflabe zu- 
getheilt, focht er bei Hegenheim, 26. Juni; 
bei Danne Marie, 27. Juni, und wurde 
da ſchwer verwundet. Rum bleibend im 
Oeneral-Quartiermeifterftabe eingetheilt, 
wurde er im Bebruar 1818 Hauptmann 
und arbeitete als folder bis 1830 bei 
ber Landesaufnahme in Ungarn, größten- 
tentheils bei der Grenz-Demarcation in 
Galizien. Im Jahre 1825 zum Infan- 
terie-Regimente Erzherzog Rainer Rr. 11, 
foäter zu Mariaffn-Infanterie Rr. 37 
trandferiet, wurde er im Juhre 1836 
Major im Regimente, im Jahre 1841 

11° 


Pianzelter 


Doerftlieutenant im General-Duartier- 
meiherftabs, Ende Juli 1845 Obetſt im 
Sorps. Zu Beginn des Jahres 1848 be- 
fand ſich P. im Hauptquartier der italieni« 
ſchen Armee. Zn dieſet Stellung nahm er 
Theil an der Schlacht bei Santa Lucia, 
an ben Gefechten bei Curtatone, Goito 
und an ber Einnahme von Bicenza. Am 
23. Juli übertrug ihm Beldmarfcall 
Radeptn bie Leitung des Brüdenjcia- 
ges über den Mincio bei Salionze und 
über die Ada bei Bormigara, melden 
Auftrag P. in io ausgezeichneter Weife 
löste, daß er von Sr. Majeflät das 
Ritterkreuz des Leopold · Ordens erhielt. 
Nun wohnte er der Schlacht bei Cuſtozza 
und der Vorrüdung gegen Mailand bei 
und am dann mit 29. October 1848 zu 
dem vor Venedig liegenden 2. Referve- 
Gorps. As Haynau ben Auſſtand in 
Brescia bezwang, fam aud) Oberfi P. 
mit dem Stabe des Generals in biefe 
Stadt. Am 9. April 1849 rüdte P. zum 
General-Major vor und wurde mit jeiner 
Brigade zuerit zur Befagung von Parma 
und Piacenza verwendet; jpäter bildete 
fie die Avanigatde ber gegen die Legatio- 
nen entienbeten kaiſerlichen Truppen, 
foht am 8., 9. 11 und 16. Mai vor 
Bologna, Ancona bis in ben Juni hin- 
ein. Am 25. Juni übernaym er das 
Gommando der Stadt und Bejtung An- 
cona. Ra beendetem Feldzuge erhielt 
er ım April 1830 in Würdigung feiner 
Verdienſie im Felde den Orden ber eijer- 
nen Krone 2. Glajfe. Im November 
1852 wurde er unter gleichzeitiger Be- 
förderung zum Belbmarfchal-Sieutenant 
von feinem Kommando in Ancona abbe- 
tufen und im März 1833 zum Seftungs- 
commandanten von Komorn ernannt, 
meld, leptere Etelle er mit Unterbrechung 
eines Jahres, October 1854 bis Eep- 
tember 18: mährend welcher Zeit er | 
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das Reiervetruppen-Gommanbo ber vier- 
ten Armee bis zu feiner ım Septem- 
ber 1839 erfolgten Verſehung ın den 
Ruhefland führte. Im Jahıe 1838 
murbe ®. den Statuten des Ordens der 
eifernen Krone gemäß in ‘den Breiheren- 
fand erhoben und 1859 erhielt er die 
geheime Rathsmürbe. Aus feiner im 
Jahre 1825 gejtlofenen Che mit Ka- 
toline geboren Moncal (geb. 1803). 
ber Tochter eines ehemaligen Prinz 
Condéſſchen Officiers, hinterlieh B., ale 
er im Alter von 70 Jahren ftarb, feine 
Nackommenſchaft. 


Breiberentands- Diblom aao. 11. Yiaı 
1858. — Milinär-Beitung, herausgegeben 
von Hirtenfeld (Wien, 40) 1860, 2. A1y. 
— Seſterreichiſcher Militär-Ralen 
der berausg. von I. Hirtenfeld (Mien, 
ft. 80) XIII. Jabıgang (1662), 6. 118. — 
Ootbaiſches genealogiihes Taſſchen - 
bus der freiberelicen Häufer (Gotda, 
Juſt. Verttet. 320.) Jahrg 1861, ©. 557. -— 
Wappen. Ein rotber Schild, von einent 
ihmalen filbernen Walten quergetbeilt. Den 
fereiter auf dent Balten in natürlicher Yalı 
fung nach der teten Zeite ein Depreltge 
fhmänzter filberner Röme, welchet in der 
eibobenen rechten Worberpranfe eine natürliche 
ilte an einem vierblätteigen grünen Etengel 
piahlreeife vor fi trägt. Unten erbebt fi 
aus dem Zustande des Exblldes ein grüner 
Treibügel, aus deifen Mitte drei netüzliche 
lien an ibren grünen läterfengeln herr 
vorwachſen Auf dem Schilde rubt die Zeti⸗ 
berentrone, auf weichem ein gekrönter Ture 
nierdelm fih erhebt, aus deffen Arcne ter 
Lowe mit der Lilie bervormächtt. Tie Helm- 
deden find rorb, mit Silber belegt. E hild- 
halter. Zmei auemärte febende Doppeliger 
f&wängte ülberne Löwen, welche auf cınır 
goldenen Arabesfenvergierung Reben. 

Noch it ein Joſeph Bfanzelter cacb. 
um 1756 get. gu Wetermardein 20, October 
4517) bemerfenswertb. Diejer trat im Jahre 
1773 als Zabmencaber zu Lotheingen Inſon · 
terie Ne. 3 cin, vüdte Aufenweile vor und 
mar im Jahre 1795 Mejer im Repiniente. 
3ofenb P. zeichnete bei mebreren Geleaen- 
beiten fich auß, jo im Treffen bei dandichude. 
beim. in melde er fünf Gonmagnien rubın» 














Pfartſcheller 


voll anfübrte; donn bei Mannheim und bei 
der Ginnabme von Gimftein; im Jahre 1797 
bei Xebl, worauf er zum Dberilieutenant ber 
förzert wurde, und im Jahre 1799 wieder 
dei Mannheim. indem bei Feürmung des 
vericbangten Dorfes Rederau fein Rame unter 
den Helden des Tages Rand Im Jahre 1800 
murde B Oberſt des Inianterie-Regiments 
Nr. 56, im Jadte 1806 General-Major. Full 
Zabre fpäter Rarb er als Feldmaribaßl-Lieu- 
tenant und Peilungecommandant zu Beter- 
warbein. [Qeitmer v. Qeitmertreu (Theo 
dor Jan), Busführlihe Befticte der Wiener- 
Neuftäter Mitiräe-Akademie (dermannftadt 
1832, Ip. Steinbanffer, 3°) ©. I, ©. 463] 


vfartſcheller, Alois (Maler, geb- 
au Bulgens in Tirol im Jage 1808). 
Da er großes Talent für die Malerkunft 
zeigte, erhielt er auch Unterricht darin 
und befuchte im Jahre 1832 die Akade · 
mie der Fünfte in Münen, nach mehr- 
jährigem Aufenthalte daſelbſt begab er 
fih zur weiteren Yusbildung nad Ita- 
lien und befand ſich im Fahre 1839 no 
dafelbft. Weitere Nachrichten über ben 
damals noch nicht breibigjährigen Seünfte 
ler find nicht vorhanben. 
Ragler (0. R.Dr.), Neues allgemeines Rünf 


Ierıßeriton (Münden 1839, &. 9. Sleifbmann, 
3.) Vd. XI, 8. 206, 


vfaundler von Eternfeld, Auguſt 
Anton (Kunftfreund und Künftler, 
geb. zu Reute in Tirol 23. Yuguft 
1757. gef. zu Innsbrud 15. April 
1822). Gin Eohn des im Jahre 1798 
mit dem Prädicate von Gternfelb 
in den Mbelftand erhobenen Johann 
Geotg Pfaunbler, erſten Kreisamte- 
Ajuncten zu Schwaz in Tirol. Geine 
Studien machte Augufi Anton in 
Innebrud, mit Vorliebe befcäftigte er 
ih mit mothematiiben Wiflenfhaften, 
befonber6 mit Optik, Perfpective und 
Baufunfl, dann aber mit Anatomie zu 
Einfllerifhen Smeden. Als Züngling 
machte er eine nacte Figur nah allen 
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Regeln ber dorm mit genauer Aus- 
führung der Muskulatur. Zu gleicher 
Zeit benügte er jebe Gelegenheit, fich 
im Seinen zu üben, zu meldem 
Zwecke ihm bie reihe Kupferſtich · Somm · 
lung in Innebruck trefflide Dienſte 
leiſtete. Bereits ſtudirte er auf ber Hoch 
ſchule, als der berühmte Porträtmaler 
Johann Baptift Mitter von Lampi 
(8%. XIV, &. 37] nach Innebrud tom, 
wo ſich Bfaundfer bald mit dem Künft- 
fer befreunbete. Schon mar Pfaund- 
fer entfchloffen, mit Camoi nach Wien 
zu reifen und ſich bort ausſchlieblich der 
Kunft zu widmen, als bie Borftelungen 
feiner Familie ihn beftimmten, biefen Bor- 
{aß aufzugeben, unb dem Staatöbienfte fib 
gu widmen. Gr trat num im Jahre 1777, 
damals 20 Zahre alt, bei dem Giber- 
niaf-Brotofol in Innsbruck in den 
Gtaatsbienf, wurde in ſtufenweiſet Be- 
förderung im Jahre 1794 Nreisamte- 
Ajunct zu Imft. im Jahre 1804 uber- 
nialfecretär zu Innebrud. und als Tirol 
bayerifch wurbe, im Jahre 1806 Rent- 
meifter bafelbft. Dabei blieb er feiner 
Kunftliebbaberei immer treu, arbeitete in 
der erften eit feines Dienſtes, in feinen 
Mufeflunden vieles in Vaſtel und Mi- 
niatur. was im Privatbefiße zerftreut if, 
nur ein paar Arbeiten. barunter ein 
Supibotopf, befinden fich im Innsbrucker 
Rational-Mufeum, mehrere unvollendete 
Miniaturen waren längere Zeit im 
Befige feines Bruders Alois [fiehe die 
Quellen &. 166, Rr. 1]. Auch mehrere 
von feiner Hand radirte Blätter find vor- 
handen. Rebſtdem mar er eim fleißiger 
Sammler von Kunſtwerken aller rt, 
Vemälden, Kupferſtichen u. dgl. m., deren 
größten Theil er nebſt ben dazu gehöri- 
gen Werten über Kunft dem Innsbruder 
NRational-Mufeum legirte. Aud war er 
für bie Greichtung eines neuen M: 





Yaundler 


weldes bie Ambrafer-Sammlung eini- 

germaßen ergänzen follte, unabläffig unb 

eiftigſt thätig. Geine zweimalige Chr, 
querft im Jahre 1786 mit Katharina 

Mayr aus Hall (gef. 1804), zum an- 

deren Male mit Zofephine Ober 

maht (gef. 1813), ber Witwe des 

PVrofeffors ber Anatomie, Biller, ber 

nod lange nad feinem Tode in ber 

Grinnerung ber JInnsbrucket fortlebte, 

blieb finderlos. P. ſelbſt ftarb im Alter 

ron 65 Jahren. 

Kunf-Blatt (Btuttgart. Gotta, 4.) 1822, 
©. 286. — Tirolifges Künfler-Lert 
ton (Innsbrud 1880, del Rauch, 8°.) ©. 177 
[dab bier 1857 als fein Geburtsjahr angege- 
ben, if offenbar ein Drudfebter]. — Defter- 
teihifheRational-Encoflopädieoon 
Sräfier und Gyifann (Wien 1885, 80.) 
®. IV, &. 261. — Raaler (©. &. Dr), 
Neues allgemeines Künfkler-Leriton (München 
1838, C. U. Bleifhnann, 80.) ®. XI, ©. 207. 
— Auber obigem Yuguf Anton Pfaund 
ter von Sternfeld find noch Folgende — 
wohl alle derielben Yamilie angehörend — 
bemertensmwertb: 1. Mloid Pfaundler von 
Eternfeld. Bruder des Auguf Anton, 
der als Geognoft und Mineralog mit den 
erſten Männern diefes Bades in Deutlch- 
iand in briefliden Vertedt and und au 
die Leitung diefer Abibeilung im Innebruder 
Wufeum über fi datte. In Verdindung mit 
©. Merii und Rögnel beforate er die Her, 
ausgabe der „Beitzäge zur Geſchichte, Star 
tifit, Naturkunde und Kunft von Torol und 
Vorarlberg“ (mit dem Umfhlagstitel: Zeit, 
A@eift für Tirol und Vorarlberg), ®o. 1 uf. 
(Innebrud 1825 u f., 80.); auch veröffente 
Iicte er: „Beoanofifde Rochrichten über bie 
Gebirat von Innsbrud bi6 Meran und 
Beisen, dann von Innsbrud bis Bregenz und 
endlich vom Tbale Lifens und einem Theile 
des Teptbales“, im I. Theile der Tircler 

(brift (B. 280); ferner den „Derfuh 

über die minerafogif-aeoanoflifcpen Webeiten, 

Nacriten und Gntdedungen von Ziel 

und Verarlberg in Ausjünen u, | m. aus 

Journalen, Drudfgriften, Manukrioten u 

4 m“ (Innsbrut 1846, @.). Wie fein 

Bruder. mar er ein grober Kunfifreund 

und Kunftenner, und obwohl er im Zeichnen 

mie Unterricht genommen, führte ex Loc | 
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fleinere Stüde mit dem tik mit großer 
Gervandtbeit aus. [Tirolifhes Künflier« 
Serit on (Innabrud 1830, gel Rauch, 89.) 
©. 110.) — 2. Ferdinand Pfaundter, 
IR ein Bilddauer aus Innebrud, der im 
47. Jabrdunderie lebte, über deffen Lebens. 
verhältniffe und Werke aber nur wenig ber 
fannt if. Um das Jabr 1677 arbeitete er zu 
Brünn in Mäbren; aber wedet Dudit noch 
Wolnp geventen feiner. [Ragler, am bei. 
Dite, 9. XI, 6.207.) — 3. Ignaz Pfaund- 
ter, ift Berfaffer eines nicht unwichtigen Vei · 
trag6 zur Gulturgefchichte Tirols, denn von ibm 
if die Gehrift: „Ueber die Herenproceife des 
Mittelalters mit fpecieller Beziehung auf Tirol. 
Mebft Anbang, die actenmäßige Darflellung 
eines febr Äntereffanten Herenproceffe® nom 
Sabre 168Q enthaltend“ (Innsbrud 1843, 80,), 
welche früher in der „Neuen Zeitfchrift de6 
Serdinandeums" (Bo. XI, ©. 81) abgedrudt 
mar. — 4. Johann Kaspar Bfaundier 
(9eb. zu Reutte in Tirol 1. Rovember 176, 
geft. gu Innsbrud 20. Märy 1814), ein Benter 
des Auguf Anton und Alois, bsendete 
die Rechtswiſſenſchaften, erlangte die Docıor- 
würde und lebte als Titafterial-Advorar zu 
Innebruc. Ueberbieh mar er ein fehr grober 
Freund der Kunft, malte felb gute Land- 
f&aften, Deren er aud mehrere eigenhändig 
vadirte. Im der Münchener Kunftausfelung 
des Jahres 1841 befanden fich [ech6 Bleinere 
und vier größere Tiroler Sandfbaften, von 
feiner Hand gezeichnet, radirt und illumintet, 
welche ohne fein Wiſſen ausgefelt morden 
und Beifall fanden. Der im Jahre 1841 zu 
Innsbrud erfhienene Almanady enttält vier 
kleine, gleihfaN® von ihm robirte Blätter, 
vorftelend das Grabmal der Vbilippine 
Belfer, des Raiiers Marimilian I., die 
Viatttirche zu Innebrud und die Et. Jodan . 
nesticche dafelbft. [Innebruder Zeitung 
4814, Nr. 34: „Retrolog".) — 3. Leopold 
Biaundler, ein Raturforiher der Gegen- 
matt, der bereit® Mebtetts und meiſt in den 
Sipungsberichten der faif. Atademie der Wif- 
fenfgaften mat. natur. Glaife veröffentlicht 
bat, und zwar: „Ueber die Ncetpl-Quercetin. 
fäure"; — „Beiträge zut Renntniß einiger 
Sluoroerbindungen"; — „Ueber das Darin 
und die Maringerbfäure”, gemeinfchaftlich mit 
9. Hlafiwep; —' „Ueber den Durrertin, 
ander“; — „Ueber das Marin, Machurin und 
Doereitrin‘, mit 4 Zafel; — „Ueber die 
Bärmerapacität verfchiebener Bodenarten und 
deren Einfluß auf Die Pilanpe, nebft kritifchen 





Pfeffel 


Bemerkungen über Metboden der Befimmung 
derfelben"; — „Ueber bie Wörmecapacität der 
Shmelelfäurehpdrate*, mit 1 Zinkograpbie; 
die vorgenannten Wbbandlungen find ſaͤmmt ⸗ 
ti) aub in Gonberabbrüden erſchienen 
Außerdem gab er noch felbffändig beraus: 
„Die Stubaier Oebirgegrunpe, bopfometrilch 
und srogtapbifd; bearbeitet“ (Junsbrud 1865, 
Bagner, mit 4 Korte und s artif. Beilagen), 
weiches mit Unterfiügung der faif. Aademie 
dır BWifenfbaften von P. in Gemeinfhaft 
mit 2. Bartb derausgegebene Merk in 
Za:ndes ‚Literariſchem Gentralblatt* 1866, 
Ep. 35, als die gediegene Arbeit ernſtlicher 
Borfchung begeichmet wird. 


Ffefiel, Johann Andreas (k. k. Hof 
tupferfieber, geb. zu Bifhoffin- 
gen im Jahre 1674, gef. zu Augs- 
burg im Jahre 1750). Da er großes 
Talent für bie Kunft und befonbere Bor- 
liebe für das Kupferflechen zeigte, kam 
er in bie faif. Atademie ber Fünfte nach 
Bien, wo er fih tüͤchtig in feinem Bade 
ausbilbete, aber auch in ber Beihmade- 
richtung jenen Weg einfelug, der de⸗ 
mals, freilich wenig zum Brommen ber 
Kunft, der allgemein betretene war und 
den er um fo weniger verließ, als er auf 
den Erwerb angemiefen unb feiner tedh- 
niſchen dertigken wegen geſucht und viel 
beſchaͤftigt war. Längere Zeit arbeitete 
B., der fich ebenfo mit bem Grabftichel, 
mie mit ber Schab · oder Schwatzkunſt 
beſchaͤftigte, in Wien, lieferte bort mehr 
tere große allegorifche Blätter, viele Por- 
träts hod- und höchfigeftellter Berfonen, 
die in ben maßgebenden Kreiſen fo viel 
Beifall fanden, daß ber übrigens techniſch 
fehr geſchickte Künftler mit bem Titel eines 
kaif. kon. Hoſkupferſtechets ausgezeichnet 
wurde. Rachdem er ſich während eines 
vieljährigen Aufenthaltes in Wien ein 
Vermögen erworben, führte er einen 
f&on ftüher gefaßten. Plan aus und 
überfiebelte von Wien nad Augsburg, 
100 er in @emeinfepaft mit feinem gleich- 
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namigen Eohne Johann Andreas, 
der ihm aber micht lange überlebte, eine 
Kunfihandlung begründete, bie balb durch 
ihren umfaffenden Verlag zu großem unb 
verbientem Wufe gelangte. Unter ben 
zahlreichen, von ihm verlegten Werfen 
fei nur beifpielweife die berühmte 
Scheuch zer'ſche Bibel erwähnt. Bon 
feinen Blättern find außer feinem ſchoͤn 
fen Blatte: „Das Ali”, in ſchwatzer 
Manier (Bol.), nod) folgende im nädyfien 
Hinblide auf ben Zwes biefes Lexikons 
bemerfenswerth: „Rarl VIl., rümiscer 
Ruiser*, in ſchwatzet Manier (Bol.); — 
„Stang L, römischer Raise“, ebenfo und 
bas Gegenflüd dazu: „Marin Eherr- 
siar; — „Prin Engen von Bauogen“, 
zweimal geftochen, mit und ohne Dena- 
mente (Bol); — „Enberiog Joseph als 
Mind, dem ein Heger dir Attribute der kaiserlichen 
Würde datrticht·· Nach ©. Mattei 3. U. 
Bfeffel exc. (Bol); — „Sranı Bir 
Pban. Grossperog on Coscana” (Bol); — 
„Bari, Beryog won Zothringen® (Bol); — 
„Marin Anna, Erberjngin uon Qesterreith® 
(Bol); — „Erauergerünt des Kuises Ero- 
Foldı. in Saren 1705°. Lorenzi 
Pfeffel ineid. (gr. Du. Bol); — 
„Sronergrräst des Maisers Zeopald 1. in 
wien“. Pfeffel feo., 4. Bl. (gr. Royal- 
Bol); — „Der grosse Medontensnal in dır 
. h. Beitbahn ya Wien, errangirt bri der Der- 
wälong der Enbergogin Marionne*, Bir 
biena inv., Pfeffel so, 4 BL. 
(gr. Du. Bol.); — „Grosse Opernderaration 
bei Aus Dermälnng des Prien Friedrich 
August von Sagen ...“, in Wien bar- 
gehelt nad J. Galli-Bibiena, mit 
Hedenauer, Dietel und Zuechi ger 
ſtochen, 9 81. (4°. u. ge. Du. Bol.); 
— „öSirben grosse Ansichten von Prag mit den 
Sustlicpheiten beim Einyage der Zeiserin Ma- 
sta Chertsis im Mai nas“, babei bie 
Tafel in bem großen Saale zu Prag; — 
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„Sieben kleinere Blätter Ansichten aon Prag*, 
nad 3. 3. Ditzler's Zeichnungen gemein- 
ftaftlih mit Tyroff und Rentz ge- 
ſtochen; — 32 Blätter in kl. 40, zu: 
„Vita B. Joannis Nepomuceni Martyr. 
Authore P. Bohuslao Balbino“ 
(Augsb. 1725); — „Ansicht non Gocas- 
bad” (gr. Qu. Fol.); — „Das Beurdirti- 
nerklaster Mhaghrad (Haigern) in Mähren“ 
(gr. Qu. Fol.). Gr zeichnete feine Blät- 
ter gewöhnlich mit J. A. P. exc. A. 


Niedermapyer (R.), Künftler und Kunftiverfe 
der Stadt Regensburg. Gin Beitrag zur 
Kunſtgeſchichte Altbaierns (Landshut 1857, 
Zhomann, 8°) ©. 331. — Erſch und Gru—⸗ 
ber, Allgemeine Encyklopaͤdie der Wiſſen⸗ 
Ihaften und Künfte (Leipzig, Gteditich, nach⸗ 
mals Brodbaus, 4%.) III. Section, 20. Theil, 
6.299. — Tſchiſchka (Franz), Kunft und 
Altertum in dem öfterreichifchen Kaiferftaate 
(Wien 1836, Friede. Ber, gr. 8%.) ©. 386, 


pfeffer, Karl (Tonfeger, geb. zu 
Wien 12. Zäanner 1833). Sein Bater 
Philipp Pfeffer war befugter Gla- 
diermader in Wien. Der Sohn Karl 
erhielt von einem älteren, im Sabre 
1857 verfiorbenen Bruder den erften 
Unterricht im Glavierfpiele und im Zahre 
1843—1845 im Gonfervatorium von 
dem damaligen Profeffor Laurenz Weiß 
aud Unterricht im Gefange. Von nun 
an blieb ber 13jährige Knabe in der 
mufifalifhen Ausbildung ganz fich felbft 
überlaffen. Für Das Glavierfpiel, ob- 
wohl im Elternhauſe genug Gelegenheit, 
es zu üben und zu vervollkommnen, fich 
darbot, hatte P. durchaus feine Luft, er 
fand keinen Geſchmack am mechaniſchen 
Lernen, wodurch er, wie er meinte, doch 
nut ſeine techniſche Fertigkeit, aber in kei⸗ 
ner Weiſe ſeine geiſtige Geſtaltungsgabe 
fördern ober auch nur regeln konnte. 
Aber Die Liebe zur Mufit wohnte Darum 
nichtsdeſtoweniger in bem talentvollen 
Knaben, ber im Alter von zehn Jahren e6 
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fhon mit Sompofitionen verfuchte. Mitt- 
lerweile geftalteten fich die Berhältniffe 
im Elternhauſe immer mißlider. Die 
Mutter hatte P. bereits im Jahre 1842, 
als er ein Kind von neun Fahren war, ver- 
loren und feither ging das Geſchäft des 
Vaters immer mehr abwärts, bie es im 
3. 1848 durch Die Zeitverhältniffe vollg 
zu Grunde gerichtet wurde. Die Jahre 
1848—1854 waren für B. und feinen 
Bater Jahre ſchweter bitterfter Roth, es 
fehlte ihnen beiden oft am Nothmwendig- 
fien. Luſt und Die Gabe, Stunden aus der 
Mufit zu geben, wodurch er feine Lage 
hätte beffern können, befaß der Schn nicht, 
fo warf er fih denn auf die Tanzmuſik, 
melde ihm anfänglich einen nur färg- 
(ihyen Lohn abwarf und beren Ausübung 
mit großer Unfttengung verbunden mar. 
So bradte er fih denn in armfeliger 
Beife fort, bis es ihm gelang, im Jahre 
1855 zu Tanzmeifter Nabel zu fommen, 
bei dem es zwar nicht an Plage, aber 
doch aub nit an entfprechender Ent- 
lohnung fehlte. Dabei fpielte P. mit 
Anwendung aller Technik und ſuchte bie 
verfchiedenartigen Zanz- Gompofitionen 
durch einen wirklich brillanten Vortrag 
zu heben, was von Kennern, die eben 
auch Tanzftunden nahmen, nicht unbe- 
merkt blieb und B.’6 Namen bald be- 
fannt machte. In diefer Zeit, 1858, 
wurde B. Durch einen Freund dem Hof- 
Dperncapellmeifter Heintih Proc vor- 
geführt. Diefer prüfte ben jungen Geiger 
und auch einige feiner Gompofitionen, 
und verfprach ihm, wenn fich eine Gele⸗ 
genheit bieten follte, ihn davon zu be- 
nachtichtigen; auch fellte er P. dem Di- 
rector Eckert vor, ber ihn aber ebenfo, 
da jegt feine Stelle erledigt war, in ver- 
bindlichfler Weife auf die Zußunft ver- 
tröftete. Beiläufig ein Jahr mußte P. 
warten, al6 er im Auguſt 1859 von 
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GSdert berufen unb von biefem nad) 
viergehntägiget Probezeit fe engagich 
wurde. So trat denn P. am 16. April 1859 
in eine feinem Talente entfprechende, in 
bie eigentlich fünftlerifche Laufbahn, unb 
zwar war er dom 1. October 1859 bis 
30. September 1869 als Bice-Shorbi- 
tector und vom 1. October 1869 als 
Solo-Gefangs-Gorrepetitor bei der faif. 
Hof-Dper angefelli, in welcher Stellung 
er fih noch befindet. Als Gomponift, 
wenngleich in weiten Kreifen nod wenig 
gefannt, hat er doch bereits einen geach 
teten Namen, ber größte Xheil feiner 
Gompofitionen ift ungebrudt, Im Stiche 
find bichet nur erfchienen bei Weffely 
zwei Lieber: „Lirbesbate” und „In dem 
Kimmel rapt die Erde“; bonn in Berlin 
bei Schott ein Lieb: „Das Abendlänten* , 
aber eine große Menge Lieber. mehrere 
Meine Stüde und Dicheſtet · Compoſitio · 
nen tuhen noch im Pulte. Zährlich, feit 
1864, veranflaltet P. ein Concert, in 
weldem feine Gompofitionen für Geſang 
und Infirumente vorgetragen werben. 
Im Liebe, namentlich im elegifhen und 
fentimentalen, beſteht B.’s Hauptflärke, 
überall aber verräth er fleifiges, wol 
genügtes Studium ber Meifter, eine 
gewanbte Hand und vor Allem einen 
auf Wohlkiang und dormſchonheit ge 
tigteten, alſo gefunden mufitalifhen 
Sinn. 


Reue freie Vreſſe (Wiener polit. Blatt) 
1868, Rr. 131, im Beuilleton von Cd. Dane 
lie. — Wanderer (Wiener polit, Blatt) 
1866, Rr. 66, u. 1867, Rr. 2. — Roc iR 
ermäßnensiwerth der Maler Joh⸗ 
Bfeffer, der um das 3 
‚geboren, von deſſer Werten aber 
fehr wenig befannt iſt 3. Supderbof und 
3. Jacob Wielant haben nad ihm das 
Bildniß des berühmten Jodannes Glauber- 
a tus gefochen. ([Ragler (®.X.Dr.), Neues 
allgemeines Rünftier-Leriton (Hüncen 1839, 
©. N. dieiſchmann, 8.) Bo. XI, ©. 200.] 
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Bieflerer, Maria (Malerin, geb. 
zu Brunel in Tirol um das Zahr 
1845). Zeigte in früher Jugend großes 
Talent für bie Kunſt, in welcher fie auch 
bald entſprechenden Untereiht erhielt. 
Später wurbe fie zur weiteren Yusbil- 
dung auf bie Afademie nah Münden 
geſchiet. Von dort zurüctgefehrt, Hat fie 
bereits mehrere kleinere Arbeiten, bie bei 
iht beflelt worben, mit dleiß und Gorg- 
falt ausgeführt. Im Sommer 1865 
vollendete fie ein größeres Plafondbild 
zu einem neuen Traghimmel für eine 
Guratiefirhe des Decanates Brunel. 
Beitere Rachtichten über bie junge Künft- 
lerin liegen nicht vor. 

Ziroler- Stimmen (Innsbrud, 2.) 1865. 
Mr. 188: „Gorrefpondeng aus dem Pußer- 
thale ddo. 14. Auguft“. 

Kfeiffer, Branz (Bermanift, geb. 
zu Bettlad) bei Solothutn 27. Bebruar 
1815, gef. zu Wien 29. Mai 1868). 
Pfeiffer befuchte bas Opmnafium und 
Spceum feiner Vaterfladt, bezog im Jahre 
1834 bie Univerfität zu Münden, wo er 
exft mediciniſche Golegia hörte, im Jahre 
1838 aber dem Stubium der Philologie 
— unter Maß mann — ſich zuwandie und 
bis Sommer 1840 verblieb. 1840/1841 
durchforſchte er zum Bmede ber Heraus- 
gabe ber „Dichtungen bes deutſchen Mit- 
telalter6* bie handſchriftenteichen Biblio- 
teten zu Meersburg (Labberg). Zürch. 
Bafel, Straßburg, Heidelberg, Wien, 
Kiofterneuburg, Mölt, begab ſich dann, 
1842, nad) Stuttgart, wo er bi6 1846 
als Privatgelehrter feinen Gtubien und 
literarifchen Arbeiten lebte. Don 1843 
an Gecretär des literarifhen Vereins, 
feit 1846 Profeffor und Bibliothefar an 
der dortigen f. Bibliothet, folgte er im 
Sommer 1857 einem Rufe des Rinifters 
des Unterrichts und Gultus, Leo Graf 
Thun, nad Wien, wo er zum orbent- 
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lichen Profefjor ber beutfhen Gprade 
und Literatut an ber daſigen Hochſchule 
ernannt wurbe. Hier wirkte er ald Nach · 
folger Hahn's durd eine Weihe von 
11 Jahren als Germaniftl. Gr war mit 
Holymann das Haupt jener ſchwäbi 
ſchen ©ermaniftenfchule, bie im heftigfien 
Antagonismuß zu ber norddeutſchen fo- 
genannten Lach mann'ſchen Schule fleht. 
Bekanntlich gab bas Ribelungenlied zu 
dieſem literatiihen Zwieſpalt Beranlaf- 
fung. Während bie Lachmannianer be 
haupten, bas ermähnte Epos fei gleich 
der Ilias aus verfchiebenen Bolksliedern 
Aufammengeflellt , bettachtet bie Holz 
mann-Pfeiffer'fhe Partei das Ribelun- 
genlied als das Werk eines einzigen 
Dichters. Nachdem fid Pfeiffer ſchon 
in Etuttgart am ber Herausgabe ber 
„Deutfchen Dichter des Mittelalters” be 
theiligt hatte, gründete er Anfangs 1856 
bie „Öermania*, eine Vierteljahreſchrift 
für deutſche Alterihumskunde, In deren 
13 Zahrgängen eine BÜle von gelehrten 
Artikeln über dieſen intereffanten Gegen- 
fiand enthalten if. Die meiflen biefer 
Artikel entfloffen feiner Beber. Pfeiffer 
iſt ferner in der literarifhen Welt als 
der Herausgeber von Uhland's „Echtif 
ten zur deutſchen Literatur" befannt, 
während er enblid Mitglieb jener Gom- 
miffion war, die fi mit Herausgabe ber 
älteften öflerreihifchen Weisthümer be 
ſchaftigt. Geit 17. November 1860 war 
er Mitglied ber Atademie, in beren 
Denkichriften und Eigungsberichten fih 
Aahlreiche Arbeiten vom ihm zerflteut 
finden. [Die volfländige Ueberſicht ber 
von Pfeiffer herausgegebenen Werke 
und von ihm veranflalteten Yusga- 
ben alter deuiſcher Sqhriſten folgt auf 
S. 171]. Außerbem war Pfeiffer 
Meifter des freien Hodfiifis in Brant- 
furt a. M., fowie Mitglied ber bayeri- 
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ſchen Atkademie der Wiflenfhaften in 
Münden und der Hiforifhen Vereine in 
Bamberg, Bafel, Halle, Voitiers, Würz- 
Burg, Zürd, Berlin, Lehden u. f. w., 
Mitglied ber £. k. wiſſenſchaftlichen Prü- 
fungscommiffion für Lchramts-Ganbida- 
ten. Pfeiffer mar zweimal vermält, 
beide Male mit Gtuttgarterinen. Die 
erſte Ehe blieb kinderlos, ber zweiten 
entflammen zwei Knaben, als er farb, 
im Alter von zehn bis zwölf Jahren. 
Die Witwe, bie er hinterläßt, iſt 
eine Verwandte jener beiden Gtuttgar- 
ter Kupferſtechet Johann Gottharb 
und Priebrih Müller, wovon ber 
2eptgenannte ber Kunftwelt einen ber 
allerprachtvollftien Kupferſtiche ſchenkte: 
„Die Sirtinifhe Madonna‘, nah Ra- 
phael aus ber Dresdener Gallerie. P. 
ſtarb eines plöplihen Todes; während 
eines Spazierganges im Siadtpatte wurde 
er an ber Eeite feiner Gattin durch einen 
Sqlagfluß bem Leben entriffen. Gr zählte 
ext 33 Jahre. Ginige Worte aus dem 
Nachrufe, ben ihm ein noch lebender 
deutſchet Sptachfotſchet, Karl Bartfb. 
im erften, nah Bfeiffer's Tode erſchie · 
nenen Hefte ber einft von ihm gegrünbe- 
ten „Qermania* wibmet, bezeichnen fo 
treffend bie Stellung des Berblihenen 
in ber Gelehttenwelt und f&ilbern fo 
Mar fein Wirten, daß fie hier eine poſ- 
fende Stele finden. Bartſch fhreibt: 
„Bas die Schrift von dem Menſchenleben 
fo fhön fagt: „Wenn's gar föflich geme- 
fen iR, fo iſts Mühe und Arbeit gewe- 
fen", das findet feine volfte Anwendung 
auf Branz Pfeiffer's Leben und Schaf- 
fen. Mit der Roth des Lebens ringend, 
lernte er frühe jene Energie und Kraft 
bes Wollens erwerben, die ihn auszeich · 
nete, bie ihm bald eine geachtete Gtel- 
fung in ber Wiſſenſchaft wie in der Welt 
verfhaffte. Gin raftlofer, unermübeter 
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Kämpfer für bas, was er als wahr und 
recht erfannt hatte, ließ er ſich might irre 
madyen durch Yutoritätsglauben: „Breie 
vorſchung· — fo hat er das Iepte Werk 
genannt, welches er veröffentlichte, Freie 
*heit ber Forſchung war ber Gebanfe, ber 
ihm befeelte, war ber Gedanke, ber aud) 
die „Germania* in's Leben tief. Nicht 
die Sucht, Oppofition zu machen, ver» 
anlabte ihn, eine meue Zeitſchrift für 
deutſche Alterthumswiſſenſchaft zu grün. 
den, fonbern die Ginficht, daß die Wiffen- 
ſchaft unter dem Zwange einer einfeitigen 
Schule leiden und Schaden nehmen 
müffe. Und wie fehr biefe Ginficht ver- 
breitet war, lehrte die allgemeine Theil- 
nahme, melde die von ihm ins Leben 
gerufene Zeitſchrift fand. Die gefelertfien 
Ramen ſchloſſen fi ihr an, und zu ben 
längft bewährten Kräften fam eine jün- 
gere Generation von Mrbeitern, bie hier 
zum Theile die erſten Früchte ihrer Bor- 
ſchung nieberlegten. Die Aitmeifter unfe- 
zer Biffenfhaft, I. Grimm und 2. 
Uhland, durch Bande der Freundſchaft 
Pfeiffern nahe fiehend. waren, ber 
legtere dis unmittelbar vor feinem Tode, 
treuefte Mitarbeiter: fie find reich an 
Garben, ihm vorausgegangen. Run hat 
auch ihm, dem waderen Kämpfer, ber 
Tod das Schwert aus ber Hand gebro- 
hen. ...* Mit Staunen vor deuiſchem 
Bleiße und deutſcher Borfhungstreue er- 
fült der Blick auf die Thaͤtigkeit dieſes 
Mannes: und mie Vieles hoffte er noch 
zu vollenden, was theils als Bruchſtück 
nut dafteht, theils handſchriftlich vorbe · 
teitet if. Don allen Unternehmungen 
feines thätigen Lebens hat aber wohl 
feine fo fehr ihm beſchäftigt, als bie 
Germania“, won weld e: an ben interefe 
fanteften ſptach · und eultutgeſchichtlichen 
Beiträgen fo reihen Zeitfäprift bis zu fei- 
nem Tode 12 Bände und bie erfien Hefte 
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des 13. etſchlenen waren unb bie auch 
jeßt noch fortgefept wird. 


1. Meberficht der von Franz Pfeiffer entmeher ver- 
faßten · der herausgegebenen Schriften. Rad 3. 
M. Wagner. a) Scriſien und Ausgaben. „DIE 
f&pmäbifchen Ritters Georg von Qbingen Reifen 
nach der Ritterfchaft" (Etuttaart 1942, VIT u. 
28 ©; aud Bibliothek des lit Vereins in 
Stuttgart, I). — Zufammen mit K. D. Hab 
ter: „Dit Ruland's Handlungsbuch* (ebd. 
1848, XII u.36 S. aud Bibliotbet, I 
„Die Beingartner Pleberbandfärift” (ebd. 
1843, XIV u. 338 ©., mit Bildern und Bach 
mike, auch Bibliotdet, V). — „Barlaamı und 
Sofaphat von Rudoiph o. Gmb“ (Reipzig 1843, 
©. 3. Goͤſchen, XTV u.462 S., aud Did 
tungen des beutfähen Mittelalters, III). — 
„Der Edeiſtein von Ulrich Boner* (ebd. 1844, 
XVII u. 238 S. aub Dichtungen, IV). — 
„Rioländifge Reimcronit“ (Stuttgart 184, 
VII u. 332 S. aud Bibliothek, VID. — 
„Die alte Heidelberger Handfhrift, mit einer 
Esriftprobe” (Gtuttgart 1894, XIIu.2956.. 
auch Bibliothek, IX). — „Deutfhe Mofiter 
de XIV. Sahrhunderts. Gefter Band: Her» 
mann v. Beltslar; Ritolaus v. Etrahburg 
David b. Augsburg" (Leipsig 1845, öfen, 
XLVIII u. 612 6). — „Marienlegenden“ 
(Stuttgart 1846, Ad Krabbe, XXIL u. 275; 
2. (Titel) Ausg. Wien 1869, @. Braumüler), 
erfdien anonnm. — „Winalois. Fine Erzäb- 
tung von Wint v. Gravenberg" (Leipzig 
4817, Böfben, XX u. 369 ©., aud Die 
tungen, VI. — „Mat und Beaflor. Cine 
Sraäblung aus dem KALT. Jabrbundert. (rfler 
Drug” (ebd. 1848, XVIIL u. 279 €. aud 
Dichtungen, VID), erfhien anonvm. — „Das 
bab6burgifch-dfterreicifche Urbarbuch" ¶ Siun · 
datt 1850, xxVIII u. 44 S, auch Viblis - 
thet des lit. Vereins, XIX). — „Theologla 
deutſch Reue, mach der einzigen dis jeht ber 
tannien Hanfebrift beforgte volfändige Aus · 
gabe" (Gtuttgart 1851, X u. 120 ©, 
236 Gr. gedr.; 2. verb. und mit einer neue 
deutfchen Meberfepung verm. Aufl. Etuttgart 
1855, 6. ©. Siefhing, XXIII u 239 E.). 
— „Heingelein von Gonftang” (2eipsio 1852, 
2.D. Weigel, XVII u. 190 6). — „Bele 
träge zur Oefcjichte der mitteldeutfchen Sprache 
und Qiteratur. Auch unter dem Titel: Die 
Deutfchordenschronif des Ritolaus von Zero 
fin“ (Stuttgart 1854, gun Köbler, LXXIT 
u. 315 &). — „Heinrich von Gtretelingen. 
Sin altbeutfches Gedicht. Den Breunden älter 
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rer deutfceher Dichtung dargebracht auf Reu- 
jabr" (o D. 1854, 16 ©., im Gelbftverlage 
und an Fachgenoſſen verfcentt), erfchien ano- 
nym. [Bezüglich diefer Schrift diene folgende 
Aufflärung Das Gedicht ift nicht aus eige⸗ 
nem Antriebe entfianden, fondern auf den 
Pfeiffer'n durch Freundesvermittlung zuge 
kommenen Wunſch einer boben Frau in Ber 
lin welche diefe Verſe al& Legende zu einer 
Reihe von Handzeichnungen, in denen die 
Etretlinger Hausſage dargeftellt war, ver: 
menden wollte. Pf's Bearbeitung folgt ge- 
nau der ihm zu diefen Bebufe übermittelten 
fhriftlihen Aufzeichnung, und nur für die 
Form, nicht für den Inbalt erklaͤrte er fich ver- 
antwortlich. W. Wadernagel, dem er 
fpäter einmal diefen Verſuch mittbeilte, mun⸗ 
terte ihn zun Abdrude auf, und von ibm 
rühren zum Theile die Verbeilerungen und 
Nenderungsporfchläge ber, deren im Vorwort 
und den Anmerkungen gedacht ift Der &e. 
danke, Jemand damit täufhen zu mollen 
oder zu können, lag P. natürlich fern: e6 
ſollte ein Scherz fein, und als foldyer wurde 
er von den Öffentlichen Stinmen, bie fidh 
darüber vernehmen ließen, auch allgemein be» 
trachtet. Am Ausführlichfien baben 8. Wein. 
bold und 8. Goedeke in des Letzteren 
„Deutfher Wochenſchrift“ (Hannover 1854, 
Rümpler), ©. 243—347, mit nur wenigen 
Zeilen, aber fein und geiftreib, das „Literar. 
Gentralblatt“ 1854, S. 132, darüber ſich aus⸗ 
geiprochen. Bemerkt mag bier noch werden, 
daß im Manuſcript urfprüngli eine Schluß. 
ſtrophe mit dem Namen des Verfoffers folgte: 
„Der iu, vil ediiu frouwe, niht äne manige 
nöt | diz minnecliche mare hät getihtöt, | 
welt ir sinen namen wizzen, jä wirdet er 
gonant | Franz der Pfifsre üzer Buregon- 
den lant.“ Pfeiffer's Vaterſtadt Eolothurn 
nebörte einft zum kleinburaundiſchen Reiche ] — 
„Zur deutfchen Literaturgelchichte. Drei Unter 
fuhungen” (Stuttgart 1855, Franz Köbler, 
87 S.); — „Deutſche Myſtiker des XIV. Sabre 
dunderts. Zweiter Band: Meifter Gdbart. 
Erſte Abtheilung“ (Leipzig 1857, Göfchen, 
XIV u, 686 ©). — „Dos Märe von den 
Bauhühnern. Ein VBeifpiel des Etriders“ 
(Bien 1859, 15 ©., Spivefterfpende, im 
Selbſtverlag). — „Ueber Walther von ber 
BVogelmeide" (Wien 1860, Tendler u. Somp , 
44 S.), Sonderabdruck aus der „Bermania”, 
V. Jahrg. — „Das Bud der Ratur von Gon- 
sad v. Megenberg. Die erſte Raturgefchichte 
in deutfcher Eprade* (Etuttgart 1861, Karl 
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Aue. LXII u. 07T S). — „Ueber Weſen 
und Bildung der böflfchen Sprache in mittel. 
bochdeuticher Zeit” (Wien 1861, 28 E.), Eon. 
derabdrud aus den Eipungsberidten der 
pbil. bift Glaife der kaif. Aladeınıe ter Wri- 
fenibaften, ®d. XXXII, ©. 263 u f) — 
„Das Donautbal von Ladislaus E untbein” 
(Wien 1861, 25 &.), Sonderabdrud aus dent ' 
„Sahrbuh für vaterl. Gefchichte”, I. Jabır. 
(Wien 1861, C. Serold’6 Sohn), S. 273 - 29T. 
— ‚Der Dicbter des Nibelungenlirdes Gin 
Vortrag, gaebalten in der feierlichen Sitzung 
der kaiſ. Akademie der Wiſſenſchaften am 
30. Mai 1862" (Wien 1862, 18 ©) — 
„Bertbold von Negensburg. Nollftäntige 
Ausgabe feiner Predigten niit Armerfungen 
und Wörterbudh. Erſter Band (Wien 186%, 
W. Braumüller, XXXIV u 3755) — 
„Ludwig Uhland. Gin Nachruf. Zum Beiten 
des Ublanddentmals” (Wien 1862. G (Ge. 
rold’8 Sobn, 232 ©), Eonderabdrud aus der 
faif. Wiener Zeitung. — „Borfbung und 
Kritit auf den Gebiete des deutſchen Nlter- 
thunıs. I.” (Wien 1863, 84 S.), auch in den 
Eigungsberihten, 8 XLI, €. 286 u. f.). 
— „Ziel deutfche Arzneibücder aus dem 12. 
und 43. Zahrbundert. Mit einen Wörter 
buche” (ebd. 1863, 93 S.), aub ın Den 
Eipungsber., ®d. XLII, S.1lu uf) — 
„Walther von der Vogelweide“ Leipzig 136%, 
$. 9. Brodbaus, LVIII u 333 5 ; ? Aufl. 
ebd. 1866, LXII u. 338 S), auch ın den 
„Deutihen Claſſikern des Mittelalter6”, I). 
— „ultdeutiches Uebunasbuch. Zum Georauche 
an Hochſchulen“ (Wien 1866, W PBraumül- 
fr, VIII u. 26 5). — „doridbuns und 
Kritik auf dem Gebiete des deutichen Alter. 
thums. II.“ [mi einem Zacfiniile) (Wien 
1866, 875), auch in den Eigungsbeitchten, 
®. LII, S 3 u.f — „Breie Forſchung. 
Kleine Schriften zur Geſchichte der deutſchen 
Literatur und Sprache“ (Wien 1867. Tendler 
u. Somp., XIV u 463 &). — „Quellen 
material zu altdeutfchen Dichtungen I. u II.“ 
(Wien 1867 und 1863, 72 u 90 S.). Zonder: 
abdruck aus dem XVI. und XVII. Bunte 
der Denkſchriften der pbil. bift. Claſſe der 
kaif. Akademie der Wiſſenſchaften. — „Brier 
wechfel zwiſchen Joſeph Freiherrn v. Yaßbery 
und Ludwig Uhland. Nebft einem Anbarge- 
v. Laßberg's und Ubland's Briefe an Kranz 
Pfeiffer" (Wien 1870, W. Bratimüller) 

db) Pfeiffer gab heraus: „Germania Bier- 
teljabrfchrift für deutſche Witertbumslunce” 
(1.—3, Jabıy [1856-1858] Stuttzart, I B. 
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Megler; 4.—6. Jahrg. [1859-1861] Wien, 
Tendler u Gomp ; 7.12. Jabıg. [1862 bis 
1867) eb... G. Geroid's Eodn; Reue Reibe, 
1. Jabrg. ebd. 1868). — „Drurfhe Glaffiter 
dee Winelalters. Mu Wort und Sachertis - 
rungen“ (eipzig, 3. 9. Brodhaus). I. ®.: 
„Walther von der Vogelmeide”, von Franz 
reiffer (186%, 2, Aufl, 1866); II. Bo.: 
„Rupcunt, von Karl Bartfch (1865, 2. Aufl, 
1867), I. Bo.: „Tas Ribelingenlied*, von 
R Bartic (1866); IV. u. V. 8b: „Harte 
mann von Aue“, von dedot Bed (1867). — 
Zufammen mit @ 8. Holland und 9. v. 
Keller: „Upland’s Schriften zur Geichichte 
dis Dichtung und Sage“, Bd. I-VI (Eiutt: 
zart 1865-1868, 3. ©. Gotta) ®b. III. 
„Alte koch. und nieberbeutfehe Volkslieder“; 
N. Bo. Abbandlung (Gruttgart 1866, xri 
u.539 5) ıft von Bf. beiorgt. 

©) Auffäge m. f. m. im Jeitfägeifien. In 
den Ardeutfgen Blättern: „Die Kir 
henlieder des Mönde von Galjdurg* (IT 
1154), ©. 325-350); — „Won unfers Herren 
geihnem (ebd &. 30-339); — „Geiflihe 
Birne“ (eb. 8. 39-373); — „Marien: 
Hagc* (ebd. 2. 373-376). — In Haupt's 
Zeitibrift: „Die Zeichen des jüngften 
Tages und Bruhftüd aus Barlaamı und Jo- 
fappat“ (I [11], & 117-185); — „Deu 
tang der Meigeträue und Predigten aus 
dem 12. Jahrkundert” (ebd. &. 270-298); — 
„Bancı Osmalt’s Leben“ (IT, ©. 92-180); 
— „Sum guten Gerbard" (III, €. 275 bis 
296): — Leden Shrifti* (V, &. 17-32); — 
ebüdhlein vom Kaifer Briebrih" (ebd. 
© 250-268); — „Brucflüde md. Gedichte“ 
(ebd & 423-453); — „Zu Erifried Selb» 
lung und Helmbreht (ebd. ©. 411); — 
„Dar alte Siadttecht von Meran“ (VI, 
€. 413-430); — „Etatuten von Dintels- 
bäbl“ (VII, ©, 102); — „Das Märe 
vom Paten“ (ebd S 102-109); — „Frauen“ 
trof von Eigfeied dem Torfer“ (eb. 6. 109 
die 126,5 — „Aideurfae Weifpiele” (ebd. 
S. 318-353); — „Der Weinſalund (ebd. 
. 05-40); — „Brauenchre von den 
Strider” (ebd. S. 418-322); — „Zwei alte 
Schmänte" (VIII, ©. 88-106): — „Mariä 
Himmelfaftt von Gonrad von Heimesfurt” 
webr 2. 10-201); — „Diedigten und 
Sprüse deuticher Mpfifer“ (ebd S 209 bis 
238); — „Wariengrüße und Grit auf 
Marıa von einer Brau“ (ebd. S 274-302); 
— Vtedisten und Tractate deutſcher Moſn - 
ta” cebt. E 422-484); — „Beurer Tanid | 
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von Augsburg" (TX, &.1-87). — In 6. 
Säreibers Tafhenbu für Ge 
f&ihte und Altertbum in Güd 
deutfhland (Freiburg 1944); „Des von 
Beringen Lieder“ (IV, ©. 32-315). — In 
R Raumann's Serapeum: „Ueber eine 
Handibrift von Gicero's Briefen“ (VLLT, 
1817, Re 8); — „Bur Geſchichte der Junge 
frau von Orleans“ (ebd. Nr. 23); — „Jo 
bann diſchott· (IX, Rr. 5); — „Ztalienifhe 
Ganjonen, Zerjinen, Sonette u. [. w. aus 
dem 14. und 15. Jabrhundert® (ebt. Rr. 7, 8); 
— „Drei altfranpöfiibe Volksbücer" (ebd. 
Mr. 17); — „Zur iteratur alter beutfcher 
Koctücer" (ebd. Rr. 16, u X, Ar. 21); — 
„Die Merandreis des Ulrich von Gfchenbach 
(ebd. Nr. 22); — „Rudolpb Moricola* (ebd. 
X, Rt. 7,8); — „Die Zranddien und Gonde 
dien des Her90g8 Heinr. Julius von Braune 
ſchweig· (X, Rr. 12, 18, 14); — „in deut 
fer Gifojanus aus dem 15. Jahrhundert” 
XIV, Rt. 10, 11); — „Rateiniichee Gedicht 
auf 8. Philipp's Tod” (XV, Rr. 3), leider 
in der Abdtuc durch eine Neibe grober Drud« 
febler enellt. — In 0. d. Hagen's Neuem 
Yabrbud der Berlinifhen Gefell 
Ihaft für deutfhe Sprade uf. m: 
„Brudftüde einer no unbefannten altdeul- 
Ipen Liederhandfgrift" (IX, 1850, ©. 1 bis 
41); — „Bom Rupen der Meſſe vom Teiche 
ner* (ebd. ©. 07-212). — In ©.R. rom 
mann's Deutfben Mundarten: „Ber 
träge zur Kenntniß der Lölnıfhen Mundart 
im 4. Jabrbundert” (I, 1854, ©. 170-216; 
289-312, 439-457; III, 
. 23; — „Zur Literatur der (hiwäbie 
fen Mundart" (1, 8. 112-250). — Im 
Anzeiger für Kunde der deutſchen 
Vorzeit, Reue Folge. Drgan des Germ. 
Mufeums: „Reverlingeburg” (IP, 1854, &.29); 
— „Birnt v. Grävenberg und deiarich v. 
Zürlin® (ebd S 90-32); — „Belpregungse 
formeln" (ebd. &. 36); — ‚Verzeichnis der 
Handichriften, Prubftüde und Umarbeitungen 
des Wilpelm von Orlens von Kubolph v. 
Ems“ (ebd. ©. 55-88, D-18); — „id 
vom Nülerelelt (ed. ©. 137-139); — 
„Segeneformeln und Liebesjauber" ebd. 
©. 165, 166, 190, 191). — In der Gecmar 
nia: fiehe das Wergeicnip Jahrgang XI, 
©.ım. 

d) Nerenfionen. In der Reuen Jena 
imen Literatur: Zeitung 1882, Rr. 242 
tie 244 [über Hoffmanns Dandſchriften · 
Dergeihnik ner Wiener Hefbiblionpet]. — Ja 
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ten Gelehrten Anzeigen der fön. baver. 


Alademie der Wiflenfhaften: Jahra. 1842, 


Nr. 7W—12 [über Haupt's Ausgabe des 
„Buten Gerhard’); — 1843, Nr. 156 [über 
das zwölfjäyrige Moͤnchlein]); — 1851, Nr. 16 
[über Gries haber's oberrbein. Chronik); — 
ebd., Bd. IL, Ar. 88—92 [übero d.Hagen’s 
©efammtabenteuer); — 1853, Bd. I, Re. 71 
bis 73 [über Ooedeke's „Wittelalter"). — 
An W. Menzel's Literaturblatt 1843, 
Nr. 127, 128; 1847, Nr. 71; 1853, Nr. 95; 
1836, Nr. 18. — In der Germania: fiebe 
das Verzeichnis Jahrgang XTI, ©. 500. — 
Yußertem im Serapeunm (Sabrg. XIII, 
Nr. 23); in der Kieler Monatfchrift 
(Juni 185%, Ben Müllers mbd. Wb.); 
Deftere Wochenſchrift; Augsburger 
Allg. Zeitung; Zeitſchrift für öferr. 
Oymnaſien, u. a. m. 


Il. Dur Biographie von Franz Pfeiffer. Etrobi 


(Joſeph), Kranz Pfeiffer. Geboren zu Bett 
lady bei Solothurn am 27. Februar 1815, 
aeftorben zu Wien am 29. Mai 1868 (Drude- 
rei der Baif. Wiener Zeitung. Eeparat-Abdrud 
aus Nr. 150, 14 S. 80.). — Franz Pfeif 
fer. Geftorben 29. Mai 1868 (Wien, 
C. Gerold’ Eobn [1868), 8 S.) [enthält einen 
Nachtuf von Karl Bartfch und eine bio- 
bibliograpbifche Skizze von 3. M. Wagner. 
Ein Sonderabdrud aus der „Bermania”, 
Neue Reihe, Bd. I, Heft 2]. — Allgemeine 
Zeitung (Nugsburg, Gotta, 40.) 1868, 
Nr. 189-190. — Blätter für literarifche 
Unterhaltung (Leipzig, Brodhaus, 40.) 1868, 
Sr. 26, von Rambel. — Tebatte (MWicner 
polit. Blatt, Zol.) 1868, Nr. 158, im Feuille 
ton: „Kranz Pfeiffer‘, von Hermann Teis⸗ 
ler. — Illuſtrirte Zeitung (Leipzig, 3. 
3. Weber), Nr. 1303; „Reuere ©ermaniiften. 
6. Franz Bfeiffer. — Mittbeilungen de 
Vereins für Gefchichte der Deutſchen in Böb- 
men, VII. Jahrg. Nr. 2. — Neues Krem 
denblatt (Wien, 4%.) 1568, Ir. 150: „Franz 
Dfeiffer”. — Neue freie Breffe (Wiener 
polit. Blatt) 1868, Nr. 1348: „Kranz Bfeiffer” ; 
Nr. 1353: „Zur Würdigung Franz Pfeiffer's“ : 
Nr. 1354: „Zur Würdigung Pfeiffer's“; 
Nr. 1378, im Beuilleton: „Franz Pieiffer“, 
von Schröer; u. Wr. 1421. — Neues 
Miener TZagblatı 1868, Nr. 152, im Wie 
ner Tagesbericht: „Leichenbegängniß Bfeif- 
fer’6*. — Die Preſſe (Wiener polit. Blatt. 
501.) 1865, Nr. 152, im Heuilleton: „Nach 
zuf an Zranz Bfeiffer”, von Gin. Klub). — 
Unfere Zeit (Brockhaus, 8%.) 1869, Nr 5. 
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Wiener Zeitung 1868, Nr. 129 S 777- 
„Kranz Pfeifer‘; Nr. 150, ©. 1115: „Kranz 
Bfeiffer", von Joſeph Strobi 


ID. Zur Aritik der Ichriften Pfeiffer's und der 


von ihm veranflalteten Ausgaben älterer deut- 
fcher Werke. Hier fei einiger toichtigeren 
und eingebenderen Kritifen über Pfeiffer's 
Schriften gedacht: in Friedrich Zarnde’s 
„Literariihem Gentralblatt für Teutihlund“ 
(Leipzig, Aoenarius, 40%.) 1855. Sr. 76. Zur 
deutichen Literaturgeichichte, Ep. 849: Unter« 
ſuchungen über die Repegowiſche Cbronik, — 
1856, Sp. 161: Das Roß der Altdeutſchen; — 
1861, Ep. 789: Ueber Wien und Bildung 
der böfifhden Sprache in mittelbochdeutſcher 
Zeit; — 1862, Sp. 1181: Ludwia Ublant, 
— 1863, Ep. 37: Der Dichter des Nibelun⸗ 
genliedes; — 1864, Ep. 160: Zoriduna und 
Kritit auf dem Gebiete des Altettrums; — 
1867, Ep. 1223: Freie Zorfhung. Kleine 
Schriften zur Geſchichte der deutichen Ritera- 
tur; Sp. 942 und 1868, Sp. 483: Quellen. 
material zu altdeutihen Dichtungen, — ın 
den Brodbaus’ihen „Blättern für literar. 
Unterhaltung“ 1858, S 193: Unteriuhunzen 
über die Repegowiſche Chronik; — 1862, 
S. 561: Megenberg's Buch der Natur; 
©. 896: Ueber Weien und Bılduny Der böft 
fhen Sprache; — 1563 5. 26V: Ter Dich 
ter des Nibelungenliedes, S. 93: Yudwig 
Ubland. Ein Nachruf; — 1561, S. 87: Ueber 
Waltber von der Vogelweide; ©. 166: Zwei 
deutiche Arzneibücyer aus dem 12. u. 13. Jabr- 
hundert; S.463: Ucber die Germanta; S 784. 
Deutſche Claſſiker des Mittelattere, I. Bd; 
— 1865, ©. 427: Deutſche Claſſiket. II. ®d. 
(Audrun); — 1866, S 651: Forſchung und 
Kritik auf dem: Gebiete des deutichen Alter» 
thums; — 1867, ©. 62: Conrad von Würz⸗ 
burg; ©. 664: Deutfche Claſſiker des Mittel- 
alter, III. Bd. (Nibelungen; Hartmann von 
der Aue); — 1868, ©. 154 u. 526: Quellen» 
material zu alideutſchen Dichtungen, S. 622. 
©ermania; S. 701: Deutſche Claſſiker des 
Mittelalters, V. Bd; ©. «83: Areie For⸗ 
ſchung. 


IV. Pfeiſſer's Denkmal. Die Bewobner von Rerr- 


lah ım Ganton Solstburn, der PYeimats. 
gemeinde Pferffer's, haben beiihleifen, ibrem 
berübmten Landsmann ein Denkmal zunu: 
ftelen. Dasfelbe ſoll beiteben aus einem 
mächtigen unbebauenen Granitſtein — einem 
fogenannten Findlingsſtein oder errattiden 
Blod, wie jelte um Südabhanze des Juta 
zerftieut berumliegen. Tie :ı din harter 
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Stein gemeibelte Iufhrift wird lauten: „Dem 
Andenten an Branz Bfeiffer von Bettlah, ger 
boren zu Golothurn 27. Bebruar 1815, ger 
orben als Profeffor der deutfcen Sprace 
und @iteratur an der Univerfität Bien 29. Mai 
1868, eine Mitbürger.” Die Cinmeibung 
findet in diefem Zabre (1870) am 29. Mai, 
Vieiffers Todestag, Etatt. Rector S hlat- 
ter in Solotdurn wird die Beftrede halten. 
Die „Reue freie Prefle‘, Nr. 2038 (vom 
22 Mai 1870), melde dieie Mittbeilung 
bringt, fügt am Schiuſſe derfelben binzu: 
„G$ find nur einfache Sandfeute, welche das 
Andenten ihres berühmten Mitbürgers in fol: 
her Weife ehren. Aber Reipect vor diefen 
Shwpger Bauern, denen ihr ſGdnes Bor: 
baben ſelbſt zur höchflen Chre gereicht.” 


$feiffer, Ida (Meifende, geb. zu 
Bien 14. October 1797, geft. ebenda 
27. Detober 1858). Gine Tochter bes 
in ber Kaufmannswelt befannten 3. 
Weyer (Birma: Meyer u. Schlich. Sie 
war das britte Kind und erhielt in der 
Taufe die Ramen Ida Laura. Bis zu 
ihrem neunten Jahre gab es in ihrem 
elterliben Haufe, außer ihr ſelbſt, nur 
Knaben, fo daß fie unter ſechs Gefchmi- 
ftern das einzige Mäben war. Durch 
den fortwährenden Umgang mit ihren 
Brüdern bildete ſich in ihr eine große 
Luft an dem Wefen und ben Gpie- 
len ber Knaben aus, „Ih war nicht 
ſchüchtern, fonbern wild wie ein Junge 
und beheriter und vormipiger ale 
meine älteren Brüder" , fagt fie von 
fich ſelbſt, indem fie beifügt, daß es 
ihr größtes Vergnügen war, in Ana 
benfleidern fid unter Fungen umherzu- 
tummeln und ale tollen Knabenſtteiche 
mitzumachen. Bon Seite ber Eltern legte 
man diefer Tendenz nit nur fein Hin- 
berniß in ben Weg, ſondern man geflat- 
tete auch, daß das Mädchen Knabentlei- 
der trug, wodurch bie kleine Ida vol. 
ends ben Puppen und bem Küdenge- 
f&irt gram wurde, und ſich dagegen 
mit Trommeln, Säbeln, Gewehren und 
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dergleichen beichäftigte. Der Vater ſcheint 
nomentlih an biefer Anomalie feine 
Breube gehabt zu haben. Gr verivradh 
im Scherge dem Mädchen, er würde es 
in einer Milttär-Gryiehungsanftalt zum 
Dffieier Heranbilben (affen, unb forberte 
unmittelbar dadurch das Kind auf, Muth, 
Entſchloffenheit und Beratung des 
Schmerzes zu eigen. Daran lieh es Ida 
denn auch nicht fehlen, nachdem es ihr eif- 
tigfter Wunfd geworben war, fi einmal 
mit dem Säbel im der Bauft ben Weg 
durch das Leben zu bahnen. An Beifpielen 
von Unerfhrodenheit und Selbſtũberwin · 
bung mangelte es fogar in ihrer früheren 
Kindheit nicht. Ueber Kindererziehung 
hegte Herr Meyer feine eigenen Ideen, 
deren Durchführung er in feiner Bamilie 
mit Macht aufrecht erhielt. Er war ein 
fehr rechtlicher, aber irenger Mann, der 
bie Weberzeugung hatte, daß bie Jugend 
vor Alem dor Unmäpigkeit zu bewahren 
fei und ihre Gelüfle und Begierden be- 
zãhmen fernen müffe. In der Conſequenz 
feines Erziehungsſyſtems ging aber ber 
alte Herr zu weit; aber ebenfo ficher ift 
«6, baf aus ber kieinen Ida, ohne diefe 
ſpattaniſch firenge Grziehung, nie bie 
Betreifenbe geworben wäre, die Boden 
und Monate lang bie färkfien Strapa- 
gen, oft bei ber erbärmlichften Rahrung, 
ertragen konnte. So finden bie Haupt- 
eigenfeaften Ida Pfeiffers — Muth, 
Ausbauer, Oleichgiltigkeit gegen Schmerz 
und Entbehtung · ihren Grelärungsgrund 
in biefer fat bizarren Grziehungsmethode. 
Ida's Vater flarb im Jahre 1806 und 
hinterließ eine Witwe mit fieben Kindern. 
Die Knaben befanden fi in einer Lehr- 
anftalt und der Mutter fiel Die Eryiehung 
bes faft neunjährigen Mäbchens anheim. 
So gefürchtet die väterlihe Strenge bei 
ben Kindern war, fo erfcien fie dem 
Mãadchen doch nicht fo fatal, wie bie 
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Melancholie ber Mutter, Die mit Yengft- 
Iichfeit und Mißtrauen jede Bewegung 
der Kinder überwachte und aus über- 
triebenem Pflichtgefühl ber heranmadı- 
fenden Tochter mandye bittere Stunde 
bereitete. Ginige Monate nad) dem 
Tode bes Vaters murbe ber erfe 
Berfuh gemaht, dem Mädchen bie 
Knabentleider zu nehmen und bas Bein- 
kleid gegen den Brauenrod zu vertaufcyen. 
Das Attentat erfehien der zehnjährigen 
Ida fo unerhört, daß fie vor Echmerz 
und Aerger darüber krank wurde. Auf 
den Rath des Arztes gab man ihr Die 
Knabenkleiber mwieber zurück und ver 
ſuchte nun mit Borftelungen nach und 
nach auf den Verſtand der Wibderfpanfti- 
gen einzumwirfen. Die bem Mädchen wie- 
der zugeftellten Knabenkleider wurden 
mit flürmifhem GEnthufiasmus in Em- 
pfang genommen, die Befundheit fehrte 
zurüd und Ida benahm ſich nun mehr 
denn je wie ein Zunge. Sie lernte Alles, 
was ihr für Knaben paſſend fchien, mit 
Fleiß und Eifer, betrachtete Dagegen jede 
weibliche Arbeit mit ber tieffien Verach- 
tung, und da fie beifpielsweife Clavier- 
frielen für eine mehr weibliche Arbeit 
hielt, fo fchnitt fie fi häufig in bie 
inger oder brannte letztere mit Siegel. 
lad, um nur ben verhaßten Uebungen 
zu entgehen. Für Biolinfpiel zeigte fie 
große Luft. Die Mutter geflattete jedoch 
dieß nicht, und der Glavierlehrer wurde 
förmlich octroyirt und mit Macht aufrecht 
erhalten. Als das für Defterreich fo ver- 
hängnißvolle Zahr 1809 fam, war Ida 
zwölf Jahre alt. Eie nahm das größte 
Intereſſe an den Sriegsbegebenheiten, 
las mit Eifer die Zeitungen unb ver- 
folgte auf der Landkarte die Stellungen 
‚ber fich feindficy gegemüberftehenden Ar- 
meen. Bol Patriotismus jubelte und 
tanzte fie, fiegten bie Defterreicher, mäh- 
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rend fie Bittere Thränen vergoß, wenn 
das Kriegsglück den Feinden günflig 
war. Dabei bebauerte fie nichts mehr, 
als daß fle noch zu jung war, um den be⸗ 
vorfiehenden großen Strauß mitzutäm- 
pfen. Sie glaubte namlich, ihre Jugend 
fei für fie das einzige Hinberniß, mit in 
den Krieg zu ziehen. Leider fiegten Die 
Branzofen, ber Feind rüdte in die Haupt. 
ſtadt ein und bie Angelegenheiten Defter- 
reiche ſtanden grunbfchleht. Ja, bie Meine 
Patriotin erlebte den Yerger, Daß bie ver- 
haßten Sieger in Maffe im elterlichen 
Haufe einquartiert wurben, bei Diefer 
Gelegenheit die Hauptrolle fpielten, am 
Tiſche mitaßen und für alle derartigen 
Grfälligkeiten die zuporfommendfle Be- 
handlung beanfpruchten. Zeigten nun 
auh alle Hausbemwohner den Siegern 
ein freundliches Aeußere, fo fonnten weder 
Bitten, noch Befehle, noch Drohungen 
das Mädchen bewegen, dab es ben 


‚Kranzmäannern ein gutes Geficht machte. 


Sie gab im Öegentheile ihre Öefinnung 
durch Schweigen und Trog, und wenn 
fie direct von den Beinden aufgefordert 
wurde, fi) zu außern, Durch Worte des 
Unmuthes und des glühendften Hafjes 
zu erfennen. Sie fagt über Diefen Punct: 
‚Mein Haß gegen Rapoleon war fo 
groß, daß ich den Mordverfuch des be- 
fannten Staps in Schönbrunn als eine 
der verbienftlihften Thaten betrachtete, 
und den Thäter, als man ihn vor ein 
Kriegsgericht ftellte und erfhoß, wie 
einen Märtyrer verehrte. Ich glaube, 
wenn ih Napoleon hätte ermorden 
können, ich würde feinen Augenblick gc- 
zaubert haben‘. Mit dem dreizehnten 
Ledensjahre erhielt fie zum zweiten Male 
Maäadchenkleider, und Dießmal für immer. 
Sie war nun freilidy ſchon verftändig ge- 
nug, bie Rothmwendigfeit diefer Ummanb- 
(ung einzufehen; aber nichtsdeſtoweniger 
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entlodte biefelbe ihr viele Thränen unb 
machte fie ſeht ungfüdlig. Es handelte 
fi ja babei nicht nur um anbere Meider, 
fondern aud) um anderes Benehmen, um 
andere Befhäftigungen, Gewohnheiten 
und Bewegungen. „Wie linkiſch und 
unbehoffen war id) anfangs“, fagt fie in 
ihrem Tagebuche: „wie lächerlich mußte 
ich in ben langen Kleibern ausfehen, als 
ich Dabei noch immer lief und fprang unb 
mic, in allem benahm wie ein wilder 
Zunge! Glüͤcklicher Weife erhielten wir 
damals einen jungen Mann, Ramens 
Trimmel, als Lehrer, ber fi) meiner 
befonders annahm. Ich erfuhr fpäter, 
daß er bie Mutter oft im Geheimen bat, 
mit mit, al6 einem Kinbe, beflen Beban- 
ten von allem Anfang an eine ſchieſe 
Richtung gegeben worden war, Rachficht 
u haben. Gr felbft behandelte mich mit 
ungemeiner @üte, mit bem größten Bart: 
gefühle, und befämpfte mit Beharrlich 
feit und @ebuld meine verfehrten und 
vermorrenen Ideen. Gr leitete meine 
ganze Etziehung, unb obgleich es mid) 
mandye Thränen koſtete, meinen jugend- 
lichen Träumen zu entfogen und mic 
mit Dingen zu befaffen, bie ic früher 
mit ber tiefflen Beratung betrachtet 
Hatte, fo that ih es doch — ihm zu 
Liebe. Gelbft alle weiblichen Arbeiten, 
Nähen, Gtriden, Kochen u. f. w. lernte 
id). Ihm verdanke ich es, daß ich nad) 
Verlauf von brei biß vier Jahren voll- 
Tommen zu ben Pflichten meines Ge 
ſchlechts gelangte, daß aus dem wilben 
Zungen eine befheibene Jungfraumurbe*. 
In jener Zeit, als Iba ber Knabentolle 
entfagen mußte, feimte in ihr ber erfle 
Wunſth. bie Welt zu fehen. Bom Kriege 
und vom Golbatenleben wandte fie den 
Sinn ab, um ihn großen Reifen zuzu- 
menden; die Reifeliteratur befcäftigte 
fie auf das Sebhaftefte und erfepte bei ihr 
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das Gefallen an Bug, Bällen, Thea 
tern und allen anderen Vergnügungen, 
bie fonft einen Mädchenkopf anzufüllen 
pflegen. Wenn fie von Jemandem hörte, 
ber große Reifen gemacht hatte, fo er- 
faßte fie Wehmuth, das ihr als Mädchen 
für immer das Glück verfploffen bleiben 
mußte, das Weltmeer zu durchfurchen 
unb ferne Länder aufzuſuchen. Dft lay 
ihr ber Gebanfe nahe, mit Raturwiffen- 
f@aften fi zu befgäftigen; fie unter- 
drüdte ihm aber immer wieder, weil fie 
darin nur Rüdkehr zu ben „verkehrten 
Ideen“ witterte. Es wird gut fein, ſich 
vor Augen zu halten, daß im Anfange 
unferes Jahrhunderts ein Bürgermäb- 
en, aud aus wohlhabenber, angefehe- 
ner Bamilie, eine weit einfachere Etzie · 
Hung erhielt, als heutzutage. Das Herz 
ber Jungfrau war erwacht, ohne baf fie 
etwas davon ahnte. Als fie ſich beffen 
bewußt wurde, begann bie ſchmerzlichſte 
Beit ihres Lebens. Gie erzählt in ihrer 
Selbſtbiogtaphie: „In meinem fiebzehn- 
ten Zahre Hielt ein reiher Otieche um 
meine Hand an. Die Mutter verwarf 
feinen Antrag, weil ber Bewerber nicht 
tatholiſch war unb ich Ihr zum Heirathen 
noch zu jung ſchien. Sie fanb es unpaf- 
fend für ein Mädchen, unter zwanzig 
Jahren fih zu verehelicen. Bei biefer 
Deiegenhein ging in meinem Innern eine 
große Ummwanblung vor. Bisher Hatte 
ich nichts geahnt von jener mächtigen 
Leidenſchaft, bie den Menſchen zum glüd- 
lichſten, aber auch zum ungfüdlicften 
Befen machen kann. Als mich die Mut 
ter von bem Antrage bes Oriechen unter- 
tigptete, als ich erfuhr, baß es in meiner 
Beftimmung läge, einen Mann zu lieben 
und ihm für immer anzugehören, da ge- 
wannen bie ®efühfe, die ich bieher unbe- 
mußt in mir geitagen, eine fefte Geftal- 
tung, und es murbe mir Mar, id) konne 
12 
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Niemand anders lieben, als ben Lehrer und 
Führer meiner Jugend. Ich wußte nicht, 
bap auch Trimmel mit ganzer Seele an 
mir hing; ich kannte ja kaum meine eige- 
nen Gefühle, um wie viel weniger war 
ich fähig, je eine andere Berfon zu er- 
rathen. Als mein Lehrer jebod von ber 
Bewerbung um mid) hörte, ale ihm bie 
Mögligjfeit vor Augen trat, mid) der» 
lieren zu önnen, ba geftand er mir feine 
Liebe und beſchloß, bei ber Mutter um 
meine Hand anzuhalten. Trimmel, 
fpäter al Gchriftfieler unter dem Pfeu- 
donym Emil bekannt, fland in einer kaiſ. 
Anftellung, von deren Gehalt er ganz 
gut leben fonnte. Schon lange war er 
von bem Berufe eines Lehrers zurücge: 
treten, ohne jedoch deßhalb unfer Haus 
feltener zu befuchen. Er brachte im &e- 
gentheile ale freien Stunden bei uns zu, 
als ob er ganz zur Bamilie gehörte. 
Meine fünf Brüder waren feine Fteunde 
und bie Mutter hatte ihn fo gerne, daß 
fie ihn oft „ihren lieben ſechnen Sohn" 
nannte. Er fehlte bei feiner Geſellſchaft 
in unferem Haufe und bei feiner Gin- 
ladung, ber wir folgten. Bei Theater 
beſuchen, Gpaziergängen u. f. m. war er 
flete unfer Begleiter. Was war natür- 
licher, als baf wir beide uns überrebeten, 
die Mutter Habe uns für einanber ber 
ſtimmt und werde wahrſcheinlich nur die 
Bebingung fegen, daß mir warten foll- 
ten, bis ich mein zwanzigſtes Jahr und 
T. eine beffere Unftelung erlangt haben 
würde! X. hielt baher um meine Hand an. 
Aber die Mutter verfagte ihre Cinwilli- 
gung nicht nur ganz und gar, fonbern 
haßte au) T. von biefem Augenblicke an 
ebenfo, wie fie ihm früher gewogen war. 
Gegen T. konnte fein anderer Grunb 
vorliegen, als daß ic) einmal ein ziemlich 
großes Vermögen zu erwarten hatte unb 
er vor ber Hand nur ein befheibenes 
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Gehalt bezog." Run hatte die Mutter 
keinen lebhafteren Wunſch, als fo bald 
als moͤglich 3ba zu verheitathen. Ida 
erklaͤrte jedoch beſtimmt, daß fie T.'s 
Brau werben ober unverheitathet bleiben 
wole. T. durfte natürlih das Haus 
nicht mehr betreten, und da bie Mutter 
mußte, wie hartnädig ihre Tochter auf 
ihrem Willen beftand, wenn es ihr Gruft 
um eine Sache war, fo führte fie Ida 
zuwellen zu einem @eifllihen, ber ihre 
die Pfliten der Kinder gegen ihre Ei. 
ten unb ben Gehorfam, ben lehiere zu 
forbern beregtigt find, Mar machen 
mußte. Man wollte ihr einen feierlichen 
Gid vor dem Kreuze abnehmen, T. nicht 
heimlich zu fehen, noch mit ihm Briefe 
au wechfeln. Den Gib verweigerte fie, 
aber fie verſprach das Verlangte, voraus- 
gefept aber, daß man ihr geftattete, €. 
von Allem in Kenntniß zu fegen. Die 
Mutter geftanb dieß enblic) zu unb fie 
ſchrieb T. einen langen Brief, in welchem 
fie ihm Alles mittheilte und ihn bat, ja 
nicht zu glauben, was ihm andere Leute 
von ihr fagen würben. Gie fügte Hinzu, 
daß fie ihn weder fehen, noch einen zwei · 
ten Brief ihm ſchteiben fönne, daß aber 
— im Balle ein Anderer um ihre Hand 
anhielte und bie Mutter fie zu einer Ehe 
zwingen wollte — X. bieß fofort durch 
fie erfahren werbe. T.'s Antwort war 
kurz unb voll tiefen Schmerzes. Gr ſchien 
es begreiflid) zu finben, daß unter foldhen 
Umftänden feine Hoffnung war, und 
Ida nichts anderes übrig blieb, als den 
Befehlen der Mutter zu gehorgeri. Doch 
erklärte er beſtimmt, ex felbft werde fich 
nicht verehelihen. Hiermit ſchlob die 
Gorrefpondenz ber Siebenben. Drei lange 
traurige Jahre waren vergangen, ohne 
daß fie fich fahen und ohne daß fich im 
ben Gefühlen oder in ber Lage Ida's 
etwas veränderte. Gines Tages ging fie 
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mit einer $reunbin ber Mutter fpazieren 
und begegnete zufälig T. Unmillfüclid) 
blieben beide flehen; aber lange vermodh- 
ten beide fein Wort über bie Lippen zu 
bringen. Endlich wurbe T. feiner Beme- 
gung Meifter, Ida aber war zu tief 
erferüftert, um ſprechen zu fonnen. Gie 
bebte, und es mar ihr, als müßte 
fie bewußtlos nieberfinten. Dann fahte 
fie frampfhaft ben Arm ihrer Begleite- 
zu, zog fie mit fid) fort, und ohne zu 
wien, was fie that, eilte fie nad) Haufe. 
Zwei Tage fpäter lag fie im hiigen 
Fieber. Der herbeigerufene Arzt mochte die 
Urſache der Krankheit wohl ahnen und 
erflärte ber Mutter, dab Ida's Nebel 
nicht im Körper, fonbern im Gemüthe 
feinen Urfprung Habe, daß Argneien hier 
wenig Helfen würben und daß vor Allem 
eine Befferung ihres Seeienzuſtandes 
angetebt werben müffe. Die Mutter 
beharrte jebod auf ihrem Willen unb 
fügte dem Arzte, fie vermöge nichts zu 
ändern. Sechs Jahre vergingen, in 
denen ba jeben Heiratheanttag zu. 
rückwies. Endlich wurde ihr ftarfer Wille 
durch Die eigen Mißhelligkeiten mit der 
Mutter gebrochen, fo bab fie erflärte, 
den nächften Freier annehmen zu wollen, 
jalls er ein bejahrter Mann fei. Ein fol- 
&er Breier zeigte fich in ber Perfon eines 
Dr. Bfetffer aus Lemberg. Et beſaß 
mehrere Vorzüge, benn er war gut und 
wacker, zählte A6 Jahre, während Ida 
eben das 22. zurüdgelegt Hatte, und 
wohnte hundert Meilen von Wien entfernt. 
Ahre offene Grflärung, daß fie das Bilb 
eines Anderen im Hetzen trage, mochte 
fie in der flillen Hoffnung geben, daß der 
Freier zurüdtreten werbe. Dr. Pfeiffer 
antmwortete aber bloß, es überrafche ihm 
gar nicht, daß eine zmeiundgwanzigiährige 
Zungfrau bereits geliebt habe. Ida er- 
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tiebten Z. von ber Wendung ihres 
Schilfals zu unterrichten. Gr billigte 
ihren Entſchluß und fügte bie Verfihe- 
tung hinzu, da$ er ſich nie verheicathen 
werde. Gr hat fein Wort gehalten. Die 
Xrauung fand am 1. Mai 1820 ſtatt 
und acht Tage fpäter verließen die Gat- 
ten Wien. Ida, in der bie alte Wan- 
derluſt neu erwachte, lernte in ber Ehe 
ihren Mann mehr und mehr achten. Sie 
hätte nun, wenn auch nicht glüdlich, 
doch zufrieden leben können, wenn nicht 
Schiefalsfchläge über ihren Hausſtand 
gefommen wären. Ida Pfeiffer verfor 
nãmlich durch einen Banferoft ihr väter- 
liches Erbe, und ihrem Manne nahmen 
hohe Beamte, deren Wilffürlichfeiten und 
Gelberpreffungen er muthig aufgebedt 
hatte, feine einträglihe Stellung als 
Anwalt. Was er auch immer beginnen 
mochte, um in Wien ober in Lemberg 
neue Belhäftigung zu finden, Alles 
ſchlug fehl. Seine mächtigen deinde ver- 
foren ihn nicht aus den Augen, und was 
fie gegen ihm ausfäeten, fiel auf den 
fruchtbatſten Boden. „Bott allein weiß, 
was ich durd achtzehn Jahre meiner 
She lüt!* xuft Ida Pfeiffer aus. 
„Richt dutch rohe Behanbfung von Seite 
meines Mannes, ſondern burd bie 
brüdendflen 2ebensverhäftniffe, durch 
Roth und Mangel! Ich flammte aus 
einem wohlhabenden Haufe, war von 
früheſtet Jugend an Orbnung und Be- 
quemlichkeit gewöhnt, und nun wußte ich 
oft faum, mo ich mein Haupt nieber- 
fegen, wo bas Bischen Beld hernchmen 
folte, um mit nur das höchn Röthige 
anzuſchaffen. Ich verrichtete alle Hanbd- 
arbeiten, id) fror und hungerte, ich arbei- 
tete im Geheimen für Gelb, ich ertheilte 
Unterricht im Zeihnen und Rufit, und 
doch trop aller Anftengungen gab es 
oft Tage, an melden ich meinen armen 
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Kindern faum etwas mehr als trodenes 
Bıot zum Mittageffen vorzujepen hatte! 
Allerdings hatte ich bei meiner Mutter 
oder meinen Gefdwiftern Unterſtützung 
fuhen und finden fönnen; allein dage— 
gen emporte fich mein Stolz. Jahrelang 
kämpfte ich mjt der Roth und verheim- 
lichte meine Lage; oft war ich der Ber- 
zweiflung fo nahe, daß mich nur noch 
der Bedankte an meine Kinder aufrecht 
erhielt. Endlich brach bas Uebermaß ber 
Leiden meinen Sinn und ich nahm ver- 
fhiedene Male die Hilfe meiner Brüder 
in Anfprud)." Durch den Zob der Mutter 
(1831) gelangte Ida wieder zu einem 
fleinen Vermögen, das fie zunächſt zur 
Erziehung ihrer beiden Söhne verwen- 
dete. 1835 fiebelte fie nach Wien über, 
während ihr Mann burd die Bemohn- 
heit und bie Liebe zu einem Sohne erfter 
Ehe in Xemberg feitgehalten wurde. Von 
Zeit zu Zeit fam er nach Wien, um feine 
Frau und Kinder zu fehen. Bei einer 
Keife, welche Ida Pfeiffer mit ihrem 
jüngeren Sohne nad) Zrieft madıte, um 
denfelben dort Geebäber nehmen zu laf- 
fen, fah fie zum erften Male das Meer. 
Der Gindrud, den bie See auf fie 
madıte, war überwältigend. Gine faum 
zu bemältigenbe Reiſeluſt erwachte in ihr, 
und gern hätte fie das erſte Schiff be- 
fliegen, um hinauszufahren in das uner- 
meßliche, geheimnißpolle Meer. Nur bie 
Pflicht gegen ihre Kinder hielt fie zurück; 
doch fühlte fie fi glüdlich, als fie Trieft 
wieder verlaffen fonnte und der Karſt 
zwifchen ihr und der See lag; benn bie 
Sehnſucht nad ber weiten Welt hatte in 
ber Seeftabt wie ein Alp auf ihrer Bruft 
gelegen. Als fie wieder nah Wien in 
ihr ruhiges Alltagsleben zurückgekehrt 
war, beidaftigte fie fortwährend ber 
Wunſch, Daß fie fo lange bei Kraft bei. 
ben möge, bis ihre Göhne felbfiftändig 
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und auf das eigene Wiffen geftügt, ſich 
in der Welt bewegen könnten. Diefer 
Wunſch ging in Srfüllung. Ihre Söhne 
wuchfen fräftig heran und murben in 
ihrem Berufe wadere Männer. Die voll. 
endete Etziehung und geficherte Stellung 
beider gab Ida Pfeiffer wieder ſich 
felb und ihren Reiſegedanken zurüd. 
Das alte Project, die Welt zu fehen, 
tauchte neuerdings auf und fand nun in 
den Gründen ber Vernunft und Pflicht 
feinen Widerftand mehr. Biel beſchäftigte 
fie die Idee, wie fie allein eine größere 
Reife ausführen werde — denn allein 
mußte fie reifen, da ihr Mann ſchon zu 
alt war, um die Gtrapazen eines der⸗ 
artigen Unternehmens zu ertragen, und 
bie Söhne ihrem Berufe auf längere Zeit 
nicht entriffen werden konnten. Auch die 
Geldfrage gab viel Stoff zum Radden- 
fen. Die Länder, welche fie befuhen 
wollte, hatten weder Gaſthöfe noch Eifen- 
bahnen , durch deren Abmefenheit ber 
Reifende zu viel bebeutenderen Yusga- 
ben genöthigt ift, da er Alles, deſſen er 
bedarf, mit fi führen muß. Und über 
viel Geld harte Ida Pfeiffer, nad. 


dem fie einen Theil ihres mütterlichen 


Erbes zur Etziehung ihrer Eöhne ver- 
wendet, nicht zu verfügen. „Doch war 
ich bald über dieſe wichtigen Buncte mit 
mir einig", fhreibt fie in ihrem Tage- 
buche. „Was den erften anbelangt, daß 
ih als Stau allein in die Welt hinaus 
wollte, fo verließ icy mich auf meine 
Sahre (ich zählte deren ſchon 45), auf 
meinen Muth und auf die Selbftftändig- 
keit, die ich in harter Schule des Lebens 
erlangt hatte, als ich nicht nur für mid) 
unb meine Kinder, ſondern auch mitunter 
für meinen Mann forgen mußte. In Be- 
treff des Geldpunctes war ich zur größ- 
ten Sparſamkeit entfhloffen. Unbequem- 
lihfeiten und Gnibehrungen ſchreckten 
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mid nit, Ich Hatte ja deren ſchon 
genug und zwar gezwungen ertragen; 
wie viel leiter mußten bie freiwillig 
auferlegten mit einem Biele vor Augen 
zu ertragen fein!* Ihre Meifen felbft 
find durch ihre Werke, bie weiter unten 
angeführt werben, allgemein befannt ge- 
worden. Ze mehr fie ſah, deſto mehr 
wollte fie fehen, unb biefe Reifeluft wurde 
bei ihr zu einem unftillbaren Durft. Reifen 
in die Sevante und nach Island waren 
nichts als Meine Vorübungen. Gie war 
fpäter bloß noch duch Weltfahrten zu 
befriebigen. In bie verſchloffenſten @e- 
biete einzubringen, in bie fein Mann ben 
Buß zu ſehen magt, Hatte für fie befonde- 
ven Reiz. Unter ben menſchenfreffenden 
Baltas auf Sumatra bewegte fie fid) 
mit der Gemüthsrube eines alten geiedhi- 
ſchen Weltweifen. „Ich bin zu alt und 
du mager, fie freffen mid) nicht”, antwor · 
tete fie denen, welche fie warnen wollten. 
Benn fie von perfilhen Räubern be 
dtoht wurbe, wenn dinefifcher Pöbel fie 
Reinigen wollte, wenn fie am Hange 
ber Gorbilleren in einen von Uligatoren 
wimmelnden dluß fiel, fo nahm fie folche 
Abenteuer mit größerem Sleichmuthe 
Hin, als Andere ihres Geſchlechts be- 
mährten, wenn ihnen auf einem Bale 
ber Befag vom Kleide getreten wich. Der 
Wiſſenſchaſt brachte Ihr Muth einen 
Nugen, ben bie beiben Heroen ber Erb · 
Runde, Ritter und Humboldt, mohl 
du würdigen wupten. Die Brau hatte einen 
Blick für Manches, was ein Mann über- 
fehen Haben würde. Auch ihre Samm- 
lungen hatten ihren Werth, wenn fie 
auch in ihrer Untenntniß unnüge Dinge 
ceninerweiſe mit fib um bie Erde fcyleppte. 
Auf ihrer fepten Reife — fie cichtete fich 
nah Madagascar — hätte fie faſt ein 
tragifches Ende genommen. Die fechjig- 


jährige Ftau mar übereilt genug gewe · 


181 





Hleiffer 


fen, fi auf ber Inſel an einen Mann 
anzufeliefen unb mit ihm zu reifen. vor 
bem man fie gewarnt hatte. Obgleic) fie 
ſich felbh aufs Genauehe überzeugte, 
daß er in eine Verſchwoͤrung gegen bie 
graufame Königin verwickelt fei, brach 
fie bie Verbindung mit ihm bod nicht 
ab. Als die Berfhmörung entdedt mor- 
ben war, follte Ida Pfeiffer Hinge- 
richtet werben. Die Königin befann fid) 
inbeffen eines Befferen unb begnügte fich 
mit Verbannung. Ste hoffte wohl, daß 
die Guropäerin auf ber Infel am Fieber 
ſterben werbe, wenigftens hatte fie ſolche 
Mofregeln getroffen, daß Ida Pfeiffer 
auf ben fehlechteften Wegen und durch bie 
ungefunbeften Gegenden ber Rüfte zuge- 
führt wurde. Im September 1837 beflieg 
fie ein nad) Mauritius ſegelndes Schiff, 
vol der Hoffnung, daß ihr Fieber fie 
verlaffen werde. Es trat auch ſcheinbat 
eine Befferung ein und die Kranke wurde 
dadurch fo zuverfichtlich, daß fie bereite 
Unftalten zu einer Reife nad) Aufttalien 
traf. Immer mieberfehrende Unfälle 
zeigten iht aber, welch ein hartnädiger 
und fürchterlichet Feind das Madagas- 
car-Bieber it. Mit ſchwindenden Kräften 
mußte fie fich zur Rücfehr nach Curopa 
entſchließen. Als fie in der Heimat an- 
tam, hatte fich ein unheilbares Leiden 
entwickelt, dem fie nad) vielen Schmerzen 
in Bien im Alter von 61 Jahren erlag. 
Aeußerlich war biefe merkwürdige Brau 
ganz unſcheinbat. Richt ein Zoll ihres 
Körpers trug ben Typus der Gmancipir- 
ten, ber Umazone, bes Mannweibes. Sie 
mar in jebem Zuge das Bild ber nüch- 
ternen, freuen Hausfrau, bie nur im 
Meinften Haufe fhaffen mag und fid) nur 
da wohl befindet. Etft einzelne Aeuße 
tungen ber ſchlichten Frau liefen exfen- 
nen, welche Widensflärke, welche Luft 
qu großen Unternehmungen, welder 
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Wiſſensdurſt in ihr verborgen lag. Ihre 
Gharafterzähigfeit konnte fich zumeilen 
bi6 zum Eigenfinn fleigern, aber wie 
hätte jie ohne Diele Gigenfhaft Gnt- 
ſchlüſſe durchfegen Pönnen, bei deren 
Ausführung mandıer Mann wanfend ge- 
morden fein würde? Ihre Bleichgiltig- 
feit gegen den Echmerz, ihre Anſpruchs⸗ 
Iofigfeit und Bedürfniplofigfeit waren 
ebenfo viele fojtbare Gaben der Natur. 
Die Koften der Weltreife beftritt fie von 
Meinen Grfparniffen, von dem Honorar 
für ihre Schriften und dem, maß Der 
Berkauf ihrer Sammlungen ihr ein- 
brachte. Ein Geldgeſchenk der öfterreichi- 
fhen Wegierung von 1500 Gulden ift 
die einzige Beifteuer gemefen, melche fie 
je zu Reifen von 38.000 deutfche Meilen 
zur See und 50U0 zu Lande erhalten hat. 
Die Titel der Werke, in welchen fie ihre 
Reifen in ebenfo fchlichter als anregender 
und feffelnder Weife befchrieben hat, lau- 
ten: „Meise einer MWienerin in dos heilige 
Tan‘, 2 Bande (Wien 1833, 4. Aufl. 
1856, 80.), Ida hatte dieſe Reiſe am 
22. Mürz 1842 von Wien aus mit dem 
Dampfboote angetreten und mar auf ber 
Donau nad Eonjtantinopel gefommen, 
von wo aus fie Brufja, Beirut, Zaffe, 
das todte Meer, Nazareth, Damaskus, 
Balbef, den Libanon, Alerandrien, Cairo 
beſuchte. und durch die Wülle des Zit- 
mus am Suez zum rothen Meere reiste. 
Von Egypien kehrte fie über Eicilien 
und durch ganz Italien nach Wien zu- 
rũck, wo fie im December 1842 anlangte; 
dieſe Reife ift in's Cechiſche überfeßt 
unter dem Titel: „Putoväni do Svate 
zeme ... .* (Hradei Kralove 1846, 
Pospisil, 80.), von 3. St. Kreset; fer 
“ner gibt es davon eine englifche Ueber- 
feßung in doppelter Ausgabe: London 
und New York, und eine hollänbifce; 
.— „Krise nach dem Skaadiaarschen Norden 
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and der Insel Island, 2 Bänbe (Peſth 
1846, 80.), fie hatte biefe Reife am 
10. April 1845 angetreten und war nad) 
einer fechsmöchentlihen Wanderung, auf 
ber fie Island und dort den Gejſer be- 
fuchte, den Hella erftieg, in Kopenhagen, 
Shriftiania, Ihelemarfen, Stodholm. 
Upfala, in den Eifenwerten von Dane- 
more gemefen war, am &. October 1845 
in Wien wieder eingetroffen; — „Eine 
Sranenfohrt am die Welt", 3 Bande (Wien 
1850), fie beichreibt darin ihre Heife um 
die Welt, melde jie am 1. Mai 1846 
von Wien angetreten hatte und wohin 
fie, am &. November 1848, gerade nach 
der Einnahme der Studt dDurd die Armee 
des Fürſten Windiſch-Grätz zurid- 
gekehrt war, — „Meine weite Welt-Reisı“, 
4 Bande (Wien 1856, 8°.), von Wien 
aus am 18. Marz 1851 angetreten, mel. 
ches fie nach beilaufig vierjähriger Ab. 
wefenheit im Mai 1855 wieder betrat: 
diefes Werk iſt in's Franzöſiſche überſetzt 
worden unter dem Titel: „Mon sccond 
voyage autour le monde, traduit de 
l'allemand par M. deSucekau® (Paris 
1857, Hachette) ; — nach ihrem Tode erft, 
von ihrem Sohne Oscar herausgegeben, 
erfchien endlich: „Die Rrise nad; Madagascar“, 
2 Bande (Wien 1861, Gerold, 80.), wel. 
cher eine authentiiche Biographie dieſer 
merfmwürdigen Brau, wornach vorjtehende 
Skizze gearbeitet, vorausgefhidt it. Sie 
hatte zu Diefer Reife Wien am 21. Mai 
1856 verlajfen und war von derſelben 
am 15. September 1858 frank heimge- 
kehrt und nach ihrer Rückkehr in wenigen 
Wochen ihren Xeiden erlegen. Bei ihrer 
Rückkehr von der zweiten Weltreife hatte 
fie auch Berlin befuhbt, wo fie kei 
Humboldt, deſſen Briefe an fie lich 
dem zweiten Bande ihrer Reife nah Ma- 
dagascar angehängt finden, und bei Karl 
Ritter die ehrenvollite Aufnahme fund 
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und über deren Unttag von der Berliner 
geographifchen Geſellſchaft zum Ehrenmit- 
gliede, von bem Prinzen von Preußen aber 
mit der goldenen Mebaille für Wiffen- 
{haft und Kunſt ausgezeichnet wurde. 
„In Bien“, bemerkt ihr Biograph,. „ift 
man mit ber Anetkennung gegen bie 
Sandsmännin viel Parger gemefen, wahr- 
ſcheinlich, weil ſchon nach alter Regel der 
Prophet im Baterlande nichts gilt.“ Die 
von ihr gefammelten Naturalien und 
ethnogtabhiſchen Gegenftänbe gelangten 
zum gröbten Theile in das britifhe Mu- 
feum und in die kaiſerlichen Gabinete in 
Bien. Ida Pfeiffer, welche Levitfc- 
nigg treffend ben „Uhasver ber Brauen- 
welt“ nennt, ift wie ein Soldat an ben 
Bunden geflorben, benn fie erlag ben 
Stravazen ihrer legten Reife, benen Ihre 
gefhwächte Geſundheit nicht mehr ge- 
wachſen war. Bon ihren Kindern über- 
lebten fe zwei Göhne, deren einer, De 
car, als Virtuofe fich einen Namen ge 
mad. [Eiche den befonderen Artikel 
©. 190, Rt. 13] 





bien uud Pisgraphifches. Geroönlidh 
if Der 28. Detober 1858 alß ihr Todestag 
angegeben. maß nicht ganz richtig if, denn 
idt Portejeniel gibt ausdrüdlih an, dab fie 
am 27. October um 12 Uhr Rachts grforben 
fei. — Iorem Berke: „Reife nach Mavagası 
far“, 2 Bände. welches drei Jahre nach ihrem 
Tode bei Berold in Wien prraustam, geht 
übe Biographie voran — Abendblatt der 
Neuen Mündener Zeitung (4%) 1856, 
Rr. 80: „Ida Dfeiffer auf Borneo‘; Rr 88 
u. 89: ‚ Ida Dfeiffer bei den Battatern auf 
Sumatra“ [oft in deutfhen Blättern nadr 
acrudı). — Garintbia (Rlagenfurter Untere 
taltungeblatt, 4°.) A6. Jahrg. (1856), Rr. 18: 
„32a Bieifer“, — Le Constitution: 
(Paris, Fol.) 1850, 11 et 12 Novembr 
Feuleton: „L6s voyagenrs nouveauz. Mas 
14a Pfeifer“. Par X. Marmler. — Dir 
dasfalia. Blätter für Geh, Gemüth u. 
Km (Brontfurt a. 7.) 1858, Ar. 292 u. 293 
[oft nadgevrudt]. — Die Donau (Wiener 
„rel. Blatt. MI ol.) 1855, Rx. 820 u. 322: 
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„Ida Pfeiffer. — Erinnerungen (Bra 
ger belete. Blatt, 40) 1856, ©. 119: Ida 
Dfeiffer“. — Branffurter Konverfar 
tlonsblatt (42) 1855, Rr. 273 u. 27. 
„Ida Peiffer, Die Weltreifende” 1836, Rr. 66, 
©. 264 [Bericht über die Aufnahme der ber 
rühmten Reifenden in Berlin und Abdruc 
aroeier Briefe Humboldt's an fi] — 
Brantl (2. A. Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 
8. 9%) V. Jabra. (1846), Rr. 1, ©.1 [in 
der Anmerkung, die erfte biograpbifhe Rotiz 
über diefe rau]; — ebenda; & 420 [meitere 
Notizen über fie]; — ebenda, VI. Jabra. 
(4847), in der Beilage „Wiener Bote“, Ar. 4: 
„20a Pfeiffer in Brafilien“. — Bartem 
Haube, berausg von Cenſt Keil (Feipyig, 
40.) 1854, Rr. 1, ©. 12: „Gin Brief von Joa 
Wieiffer an Herrn Petermann“. — Olobus, 
beraußg. von Andr6, 1969, Ar. 7: „Ida 
Bieiffer, von Lambredt. — Ilustra- 
ted London News, November 13, 1838, 
p- 44: „Madame Ida Pfeifer“. — Zlu 
ſtrirte Zeitung (Reipgig, I. I. Weber, 
il Bol) Wr. 680, 29. Zebruar 1856, ©. 140: 
„Die Weltreifende Ida Bieiifer”. [Diefe bio- 
grapbilge Stize if} von dem Herausgeber 
dieſes Leritons, der fo glüdlich war, biefe mert . 
mürdige und doch fo ſchlichte Brau perfönlich 
du fennen, verfaßt; öfter nachgedruct, fo in 
der Beilder Eonntags-Zeitung 1556, Nr. 14.] 
— Lada (ein in Prag berauegegebenes dchi« 
(bes Blatt für Frauen) 1864, Ar. 18. ©. 1M: 
„Panf Ida Pfelfferora a hrabö Berthold“. 
— Männer der Zeit. Biographifches Leri- 
ton der Gegenwart (eipzig 1860 u. f., 6. ©. 
Lord, A.) II. Serie, im Andang: Frauen der 
Zelt, Sp. 88. — Magayin für bie Literatur 
des Auslandes. berausa. von 9. Qebmann, 
4852, Rr. A u. Rr. 120 [biograpbilche Rotig 
und über ihre Wanderungen auf Borneo]. — 
—Rational-Beitung (Berlin, Bol.) 1838, 
Rr. 519, im Beuilleton: „Ida Pi 
Deferreihifcher Volksfreund (Wie 
ner polit. Blatt) 1857, Rr. 280, im Beuile- 
ton. — Diveutfhe Vof. Herausg. von 
Iancz Ruranda (Wien, ol.) 1855, Rr.262: 
„Beau Ida Pfeiffer, die Weltreifende* ; 1857, 
Mr. 278: „Bon rau Ida Pfeifer‘; 1858, 
Nr. 16; „Briefe von Ida Pfeiffer“, u. Rr. 249: 
„Ida Vieiner· — Befter Lloyd (polt. 
Blatt, gr. Sol.) 185, Rr. 300, im Beuilleton: 
„Beau Ida Pfeiffer”. — Breffe (Wiener 
volit. Zournal, Bol.) 1858, Rr. 251, im Aeuil« 
ieton in der „Kleinen Wiener Gpronit”. — 
Der Eammier. Beilage zur Wugsburger 
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Abendzeitung, 23. Jahrg. (1854), Nr. 99: 
„Frau Ida Pfeiffer's zweite Reife um bie 
Belt’. Von U PBetermann — Schütze 
(Karl), Deutfchlands Dichter und Schriftſtel⸗ 
ler von den älteflen Zeiten bi6 auf die Gegen⸗ 
wart (Berlin 1862, Ab. Ba, 8%.) S. 278 
ſnach dicfem geboren am 15. October 1797]. 
— Le Spectateur (Barifer polit. Sour. 
nal, gr. Kol.) 1857, Rr. vom 24. November: 
„M=* Ida Pfeiffer. — Tageöbote auß 
Böhmen (Prager polit. Blatt) 1858, Nr. 303, 
im euilleton. — Triefter Zeitung 1858, 
Ar. 250, im Feuilleton: „Ida Pfeiffer“ ; 1860, 
Nr. 83 u. 92: „ine Verfhwörung auf Mada- 
aascar”. — Ungarifhe Poft (Peſther 
polit. Blatt, Hol.) 1855, Nr. 142, im Zeuille 
ton von Dr. Julius Wagner [nimmt die 
berübmte Reife gegen den gemeinen Klatich 
der Rejidenz in gerechter Entrüflung und mit 
treffenden Seitenbieben auf die Gleichgiltig- 
keit des Bublicumß für alles über das Niveau 
des Gewöhnlichen Aufragende in Schub]. — 
Unterbaltungen am bäuslichen Herd 
(Leipzig, 4%.) 1855, 6.4? u. 54: „Brau Ida 
Pfeiffer. Ein Brief aus Berlin“ ; 1856, Nr. 15, 
©. 236 u. f., im Terte [fchildert einen Beſuch 
bei ihr]. 

II. Gedicht auf ihren Eod. Wanderer (Wiener 
polit. Blatt, Kol.) 1858, Nr. 253, im Feuille 
ton: „Der bingefchiedenen Freundin Ida 
Pfeiffer”, von Ludw. Aug. Frank! [auch be 
fonders auf einem fllegenden Blatte (Wien, 
Fricd Hoͤrſter, 40) gedrudt]. 

Il. portraͤte. 1) Facfimile des Namenszuges: 
Ida Pfeiffer. Dautbage (lith.) 1855. Gedr. 
bei Jof. Stoufs (Fol.) [nach diefem fehr aͤhn⸗ 
Iihen Bildniſſe find die meiften anderen — 
das englifhe ausgenommen — ausgeführt 
worden). — 2) Unterfchrift. Zacſimile des 
Ramenszuges: Ida Pfeiffer Dautbage 
tlith.) 1856, gedr. bei Stoufs in Wien (4°.), 
ganze Figur, im Reifecoftume. — 3) Zacfi- 
mile des Namenszuges: Ida Pfeiffer. Stable 
fih von Weger und Ginger (Leipzig, 
Baumgartner, gr. 40.) [auch als Beilage zur 
Zeipziger Allgem. Modenzeitung ; Gopie der 
Lithographie von Dauthage]. — 4) Photo: 
grapbie von Hanfftängl in München (Fol), 
2 Thlr. 15 Nor. — 5) Unterfchrift: Ida Pfeife 
fer. Holzfchnitt o. Ang. d. Zeichners u. Xylo⸗ 
grapben. — 6) Unterfchrift: The late Ma- 
dame Ida Pfeiffer. From a painting. [In 
der englifhen Illuſtr. Zeitung vom 13. No⸗ 
vember 1858, S. 443.) Holzfchnitt ohne Ang. 
dv. Zylogr. Nach einem Bilde aus ihren jün- 
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geren Jahren, das von ihrer Verwandten 
Fräulein Emilie Marie Shmüd gemalt iſt. 


Sfeiffer, Karl Hermann (Kupfer- 
ſtecher, geb. zu Frankfurt a. M. im 
Zahre 1769, geft. zu Wien 26. Mar; 
1829). Kam it feinen Eltern ſchon in 
jungen Jahren nad Wien, wo fein Vater 
ald Secretär in einem geiftlihen Haufe 
angeftelt war. Weil er Talent zur Kunft 
zeigte, ſchickte ihn fein Vater in die Paif. 
Akademie der bildenden Künfte, wo er 
feine erſte Ausbildung erhielt, fpater 
fegte er feinen Unterricht bei Johann 
Ghrifian Brand [Bd. II, ©. 110) 
fort, der neben der Landſchaftmalerei, 
deren Profeflor an der Akademie er war, 
auch ſehr geſchickt raditte und feinen 
Zögling ermunterte, ſich doch auch im 
Radiren zu verſuchen. Die Verſuche 
fielen ſo günſtig aus und P. machte 
bald fo entſchiedene Fortſchritte in dieſet 
neuen Richtung, daß er ſich entſchloß. Die 
Kupferſtechkunſt fortan zu feiner Berufs. 
befchäftigung zu machen. Seinen Borfaß 
ausführend, arbeitete er fleißig, ſich im 
felbſtgewählten Kunftgebiete tüchtig fort- 
bildend, verfchiedene Manieren verſuchend, 
biß er zur englifhen punctirten Manier, 
die ihm am meiften zufagte, überging 
und daß befte in berfelben ſtach. Biel 
geringer ift die Zahl feiner Rabirungen 
und Grabflichelarbeiten. Groß ilt Die 
Zahl feiner Bildniffe, die er gemöhn- 
(ih in größerem Formate und mit vieler 
Sorgfalt ausführte, fo daß cr wohl eben 
darin das Beſte geleiftet haben mag. 
Bon feinen zahlreichen Arbeiten, welche 
bier in Copien nach Bemälden berühm- 
ter Meifter und in Bildnifje abgetheilt 
werden, find von erfteren anzuführen 
mehrere Mabonnenbilder, als: 
„Maria mit dem Rinde, vor ihm der kniteade 
Jehannes“ (Kol.), nah Raphael's Ge—⸗ 
mälbe, zu ©. Celſo in Mailand, das 
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wãtet nad Mien fam; — „Were mit 
dem Rinder, nad Büger (Bol); — 
eier mit dem Rinde“, nad Kablid 
El); — ia mit dem Rinde*, nach 
Saffoferrato, für die bei Haas er- 
f&ienene „Belvebere-Ballerie* ;— „Maris 
mit dem Rinde*, nach Bra Bartolomeo, 
für basfelbe Werk; dann mehrere Venus · 
Dorftelungen, als: „Denns mit dem schle- 
fenden Amor, and von mei anderen Kiehesgät- 
tern amgeben", nad) Gorreggio's in ber 
Liehtenftein-Ballerie befindlichen Drigi- 
male (fl. Bol); — „Denns, in's Bad gr- 
heab*, nad) Giuliano da Parma (Bol.); 
— „Denns, aus dem Bade kommend“, nach 
Ghenbemfelben (Bol). das Gegenftüc 
dazu: „Venus im Babe”, ift von Berka 
geflohen; — mehrere andere mutholo- 
giſche Bilder, als: „Jupiter auf dem IA, in 
den Armen der Iana vom Schlafe beymaugee®, 
nad A. Lens (Höhe 22 Zoll, Breite 
26 Zolh, aud) in datben gebrudt, eines 
ber fhönften Blätter des Meiſtets; — 
Ariane aut Urs, nah Büger 
(gr. Du. Bol); — „Die Mose Glio*, nach 
Riebermann (Bol.); — ferner eine 
„Weiblige Büste® (Madonna). nad Ra- 
phael Mengs (8%); — „Salamans Ar- 
teil", nah Bouffin (gr. Qu. Bol.); — 
mLa gargon gay“ (ein als Matrofe ge- 
Heibeter Knabe mit Rörbehen und Schmet · 
terling), nach J. Wolf (Bol.); — „Biste 
eines bejaheten Mannes", mit rechtögefehr- 
tem Profil, nad Rubens (gr. 8ol.); — 
„Babens“, nach ihm felöt, und „Pbi- 
lipp der Guter, nad) Rubens, beibe für 
bie Oa as ſche „Belvebere-Ballerie‘ ; — 
eRudalp non Mahsbarg hrünt den Enderiog 
Kerle, nah Büger (gr. Royal-Bol.). 
Bon feinen zahlreichen Bitbniffen feien 
Hier die intereffanteren Bolioblätter 
in alphabetifcher Drbnung aufgeführt: 
„DBitterine Fürstin gu Anhalt. Bernburg 
Sheuntarg“ , nah Gtirnbrand; — 
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„Gohert Graf d’Asprrmont*, nah Boe 
hader; — „Gräfin Balleroi“, — „Dr. 
Brambille, Mandant‘, nach Lampi; 
Betsangi®, nah Füger; — 











„Pin 6 Gastiglione", nad 
Schröder; — „Maria Beatriz d'Este“, 
nah Caucig; — „Prinessin Esıter- 
bayg'; — „Engestrim'; — „Kaiser 
Fran 1° (Büfe), nah SPifani 
(gr. 8ol.); — Derfelbe nah 3. Bitte 
ter; — „Franeiseus Il. Impero- 


tor, Hung. et Boh. rex.“, nad) 3. ®. 
Bauer; — „Friedrich Heinrich Füger and 
seine Gattin Iosepha Yortensia", nah 
Fügen; — „out Ga nach 
Krafft; — ‚Dr. 1, — „Sirst 
Hardenberg‘, nah Lieder; — „Joseph 
Erust Grat Yayas”, nach Cbendemſelben; 
— ‚Berder”, fipend in halber Figur, 
nad Tiſchbein, Geitenftüd zu „Wie- 
land"; — „Ehrkla Fürstin Iablonow- 
shar, nad Oraffi; — „Erberiag Karl“ 
(Büfe), nah Pifani (gr. Bol); — 
Chirut Fürstin Rinsag”, nah Or ; 
— „Martin Kern, Professor der Meditin”; 
„Hotscpauspielr Zange", als Albrecht 
in „Agnes Bernauer", nah Wolf 
(gr. Bol); — „Eonise, Grossheriupin 
Eoscamm*, nad Kreuginger; — „Bu- 
veline Fürstin Tobkomity”, nah Dellen- 
hainz; — „Fünt Zabkomity“, nah 
Ebendemſelben; — „Fürstin. Ziechten- 
stein“, nad Graffi; — „Ohtistine Sür- 
atin Zihnomskg“, nad) Gbendemfelben; 
— „Zohan Fürst jo Lirhtenstein®, nah 
Lampi sen.; — „Kudmig, Pring-Argent 
won Zirtenstein®; — „Grüße Tibt- 
syomski-Zilins nad Ahrbad; 
— „Gräßo od Tangeron‘; — ‚TE 
ter®, nad Dellenhaing; — „ 
yansıkq“, .Fteb“; — „Marie 
Eheresio”, Raiferin, Gemalin&ranzIL., 
nad Kreuzinger; — „Friedrich Joseph 
Grat Mossergnskit, nah Graffi; — 
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} 
„Sanı von Mod", nah 3. Hill; — | erreicht nicht die Feinheit und Wärme 
„Zohanaes von Müller", nah Kienin⸗John's, der fein Vorbild war, aber 


ger; 


— „Aopolron“, nach einer Büfte | unter den Nachahmern ber Methobe die- 


von Cerachi; — „Napoleon und Mo-|fes lepteren ift er der gefchidiefte, befte 
rio Tonise“ im Baiferlichen Ornate vor | und gefchägtefte. 
dem Throne flehend, ganze Figuren, | (Hormayr's) Archiv für Geſchichte. Eta- 


nadı Loder's Zeichnung (gr. Qu. Fol.), 
felten: — „Sräfin Seuerin Potorka“, nach 
Iſabey; — „F. Reinhard, Gberhof- 
prediger", nah U. Graff; — „SEopbie 
Primessin von Sadhsen- Kobarg-Saolfeid* ; 
— „Panline Fürstin Schwargenberg“, 
— „Ioseph Fürst Schwarzenberg”, beide 
nah Dellenhainz; — „Rarolin 
Srähn Schönteld*, nah Graſſi; — 
„Altert Berrog von Sachzen-Geschen“, 
nah Iſabey; — „Prasper Fürst Sin- 
yendorf", nah Füger; — „Enmal 
Sabow“, nah Graffi; — „Bankier 
Steiner”, nah Füger; — „Karolin 
San Chan‘, nah Graſſi; — „Ferdinand 
Fürst Trantmoannsdorf*,nahStieler; 
— „Lardinal Fürst Srontmannsdorf”, 
nah Wöhrle; — „Iohann Grof Erant- 
monnsdarf”, nach Lie der; — „Vigand- 
Terpsichore“ ; — „Rudolph Sraf Wrbna“, 
nad) Zampi sen.; — „Walfgang, Abt 
von Rremsmänster*, nah Kapeller; — 
„MWieland”, fißend in halber Figur, 
nach Tiſchbein; — „Stan von Seil. 
ler"; — „Strong von Sanner, Bildhaner®, 
nah B. v. Scroötter. Außerdem find 
noch zu nennen eine „Landschaft mit Fign- 
ren“, nach C. 9. Brand sen. rabirt, 
dem akademiſchen Rathe in Wien gemib- 
met (Qu. Fol.); — „Das Monament des 
Sıldmarschall-Tientenonts J. de Schmidt“, 
nah Miller (gr. Qu. Bol); — „Bus 
Moanment des Srany von Mad”, nad Kie- 
ninger(8ol.); endlich hat er ein Stichen⸗ 
bad) für Damen“, Köpfe nah Raphael, 
Dominidhino, Füger, Mengs und 
Anderen enthaltend, 30 Blätter in Folio 
in 5 Heften, herausgegeben. Pfeiffer 


tiftit, Literatur und Kunft (Wien. 4%.) Jabrg. 
1823, Nr. 86. — Defterreihifhe Nati⸗⸗ 
nal⸗Encyklopädie von Gräffer und Czi⸗ 
kann (Wien 1835, 80.) Bd. IV, ©. 208. — 
Nagler (©. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-2eriton (Muͤnchen 1839, Fleiſchmann, 
8%.) Bd. XI, ©. 210. 


Außer den biöber genannten Verfonen Namens 


Pfeiffer find noch folgende dieies Nameus 
bemerfenswerth: 1. Adolph Pfeiffer, cın 
noch junger Tonkünſtler, Sohn des im Sabre 
1863 zu Peſth verflorbenen Anton Pf., der 
ale Profeſſor am dortigen Gonfervatorium 
bedienftet war. Adolph, der gleidifall& eine 
tüchtige mufitalifche Ausbildung erhalten, mar 
zuletzt Gopellmeifter des Fürſten Lapukin 
im Rußland und ſtarb auf einen der Guͤter 
des Fürften in jungen Jahren am 18. Prärz 
186%, Gr war ein eifriger Pfleger claſſiſcher 
Mufit und bat Mehreres für feine Gapelle 
gelchrieben. [Refter Lloyd <polit. Blatt. 
gr. Fol.) 1864, Nr. 78, unter den Notizen } 
— 2. Andread PBfeiffer, ein geborner Ti⸗ 
roler, der jung in den Franziskanerorden trat 
und nach beendeten tbeologiihen Stutien ſich 
dem Miffionegefchäfte widnıete. Im Mai 1561 
batte er als Miſſionär feine Heimat verlaifen 
und mar von Innsbrud über München, Ham» 
burg, London nah New⸗York gereißt, wo er 
anı 4. Juni mit den Tanıpiboot „Boruiita“ 
(andete. In NewYork erbielt er feine Beſtim⸗ 
mung nad Allegany. rüber aber ſchickte er 
den erften, aus NewYork 7 Juni 1861 Tatir- 
ten Reijeberichyt, welchen: jpäter noch miebrere 
folgten, an die in Innsbruck erſcheinende 
„Volks und Schüßen Zeitung“, in welder ec 
auh in Nr. 81 g. 3. abgedrudt war. — 
3. Benedict Zobann Ner. Pfeiffer (Abt 
des Vrämonftratenferftiftes Strahow, geb. in 
Böhmen 19. April 1793, geft. im Stifte am 
31. März 1834). Am 24. Septenber 1816 
wurde er von feinen Klofterbrüdern zum 
Stiftsabt gewählt, eine Würde, in welcher er 
fiy durch feine Herzensgüte und Wohlthärtig⸗ 
keit die Liebe feiner Brüder und der Laien 
erwarb. Als der berübmte Bolzano [Bd. II, 
S. 35) im Jabre 1820 ploͤtzlich feines Lebr. 
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amtes an der Brager Hocfchule entjept murbe, 
fiel auf Abt Benedict die Wahl zur Sup 
plirung, melde er auch dis zur definitiven 
Beiekung beforate Im Jahre 1825 wurde er 
Rector magnitieus der Prager Hochſchule. 
Unter i'm fand anläßlich der ameibundert- 
iäbeinen Jubelfeier der Mebertragung des b. 
Norbert in das Strabomer Lift am 18. März 
1827 Die fefliche Rieberlegung der Reliquien 
des d Mictor in dem gu Diefem Zivede eigens 
auspchöblten Altor der Mutter Goiues in der 
Capella Angelorum Ztatt. 16 Abt Bene 
Diet zenierte. mirften in dem berübmten 
Stitte Männer wie Diabacy, Berfaifer 
des „Rünftfer-Leritons für Böhmen u. f. m.” 
{f.2. 0. III, &. 326], der Neligionelehrer 
erlich [Bo IV, ©. 10), der Matbematiter 
Yanvdera [Vd. X, ©. 60], der Gompofiteur 
Gertof Strniktie, der Maler Hugo Sen 
fora. der nachmalige Saazer Dechant Theo- 
pl Singer und der erſt jüngft verflorbene 
“bt Zeidler für Wilenihait und Künfe. 
[Beorauß (Fein Anton), Geihichte des 
tönistichen Brämonftratenfer » Gborberrenfife 
tes Strabom (Brap 1863, 6) ©. 111.) — 
% Emil Pfeiffer (Mitglied des Abger 
erdneienbaufts des öfterreichifeen Reichsra- 
theb. web. zu Remberg 23. Juli 1832). Bein 
vertorbener Vater Dr. Adolph Bieiffer, 
Vice-Kanımerprocurator in Lemberg, war ein 
Stieifotn der berügmten Reiſenden Ida 
Bfeiffer [1.0.2.175u.F]. nämlich ein Sodn 
ittes Gatten aus erſter Cde. Emil beendete 
im Jabre 1852 Die Nechtsfludien an ber Lem . 
berger Hodfchule und erlangte im Jabre 1855 
die Toctormürde, Run trat er bei der Lem · 
ttrett Zinanpprocuratur als Concepis · Prat . 
tifant ein, wurde Goncipift und blieb dafelbft 
bis zum Jahre 1860, in welchem er eine Ad— 
dovatur in Lemberg erlangte. In den Jahren 
1861 und 1866 wurde er in den Pemberger 
Gemeinderath. dann au in den Ausſchut 
der Nbvocatenfanımer gewählt. Am 1. Bebruar 
1867 erfolgte in dem Landwahlbezirte Grodet 
und Janow feine Wahl zum Abgeordneten 
in ven galiziſchen Landtag, welchet ihn zum 
Sielldetitelt des LandesausihußRitzliedes 
Grogolsti ernannte und am 2. März 1867 
in den Reichsratd delegirte. P. iR überdieb 
feit 1863 Director der galisifhen Sparcaife, 
Ausfhußmitglied des galigifchen Mufitoereins 
und Brüfungsommiflär bei den Apvocaten- 
Prüfungen in Bembern. [Hadn (Bigmund), 
Neibsrarb-Mmanah für die Selfion 1807 
(Drag 1867, 9. dar 3. Satem, 9) ©. 132] 
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— 5. Friedrich Pfeiffer. Zeitgenog, hatte 
auerft das Müllerhandiert erlernt, ſich fpäter 
dem Raufmannsflande gewidmet und als 
Hanblungsagent längere Zeit das Brot ver 
dient; dann batte er in Wien in einer Poia- 
mentiermaaren-Sabrit gearbeitet und ſich von 
allem Anbeginn an der locial. demotratiſchen 
Arbelteroervegung beibrilint, melde in den 
Jahren 1868 und 1869 durch von dem Yus- 
lande nad) Oeiterteich entfendete und gut ber 
aahlte Emiſſäre die Berölterung Wiens in 
Tebbafte, allen Handel und Vertedt Rörende 
Unruhe verfepte. In derleiben mE ®.. der 
nun jede andere Belhäftigung auigab und 
als Luttat in Wien lebte, als einer der 
Hauptfübter thätig, und murde einer Rede 
menen, die er in Zobel’s Bleilocalitäten in 
einer am 16, November 1868 fattaebabten 
Voltsverfammlung gebalten und in welder . 
er das Wehraefeh befämpit. gunleich aber 
gegen die Negierung und ibre Organe jo 
demonftrative und aufreijende Neuberungen 
voraebraht hatte, dab die Verſammlung auf- 
melött werben mußte, zut frafgerictlichen 
Verantwortung gejogen, in welcher er der 
Störung der öffentfien Kube nach $. 66 
{&uldig befunden und am 19. Jänner 1369 
gu vier Monaten Kerter verurteilt wurde. 
[Reues Biener Tageblatt1869, Rr 20] 
— 6. Johann (I.) Dfeiffer, Mort, geb. 
in Tirol, Zeitgenog. von dein im Sabre 1853 
ein Bänden „Gedicte" (Innstrud, Bay 
ner, 169) erfchien, weldhe ibreß tiefpoetifden 
Sebalte® und ibrer Formfhönbeit megen fol: 
hen Antlang fanden, daß ſchon im Jahre 1953 
eine zweite vermehrte Muflage (ebenda), 1860 
eine deitte nöıhin wurde. Die Samnıluna 
aerfält in religiöfe Gedichte, in Raturbilder, 
vaterländifche Gedichte und Minnelieder. „Es 
blidt ein munderbac innige® und fronmes, 
dabei von frifcher Beraluft kräftig Durdiueh- 
te6 Gemüth aus Dielen (hönen tiefgefühlten 
Liedern dieſes echten Sohnes feines Landes 
Tirol“, heiht es in einer Beurtbeilung dieles 
Sängers, über deſſen Qebensverhältnüfe weiter 
keine Racrichten vorliegen. [Blätter für 
iterarüiche Unterhaltung (Reipsin, Broddcus, 
4.) Jabıg. 1855, ©. 9. — Der Katbo- 
LE Zeinfceiit für katholiſche Wülenfbait 
und tirchlices Leben (Epeper), 185%, 8b. I, 
©. 283. — Hiforifg-politiige vian 
ter für das fatholifhe Deutſchland. Begrün- 
det von G. Bhllipps und ® Börres 
(Wüngen, 8) 32. &. 6 8%. — Brübl 
139 Merig), Seſchichte der Latholüihen 
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Literatur Deutfchlande vom 17. Jahrhundert 
bis zur Gegenwart (Leipzig 1854, 80.) ©. 658. 
— Bollb und Shügen-Zeitung 
(Innsbrud, 49%.) Zabıg. 1855, ©. 624.] — 
7. Johann (II.) Pfeiffer (Boet und Schrift- 
fteller, geb. zu Wien 11. September 1773, 
Todesjahr unbelannt). Widmete fi dem 
Sandlungsgefhäfte, blieb aber dabei feiner 
von früher Jugend gepflegten Neigung zu 
den fchönen Wilfenfhaften treu. Im Jahre 
1818 begann er feine fchriftftelleriiche Lauf. 
bahn in der Bäuerlefhen „Theater gei- 
tung”, dann erichienen von ihm Gedichte und 
kleinere Arbeiten in dem von Kachler redi⸗ 
girten „Zeopoldftädter Theater⸗Almanach“ und 
in anderen Wiener Almanaden, in Bräf 
fer's „Wiener Gonverfationdblatt”, in der 
Peſther „Iris“, in Told’E „Fortuna“, in 
Emil's „Toiletten » Almanad”, in Rai. 
:n0[d'6 „Erinnerungen“ u ſ. w. Gine Samm- 
lung feiner Arbeiten veröffentlichte er unter dem 
Titel: Lyriſche und epigrammatiſche Baga⸗ 
tellen“ (Wien 1524, Mörfchner, gr. 120.). Gr 
dürftewohl im Jahre 1837 noch gelebt haben, 
da für den Fall feines Ablebens dasfelbe im 
Supplement von Oräffer's „National. 
Encyklopaͤdie“ verzeichnet flünde. [Defter- 
reihifhe NationalEncyllopäadievon 
Bräffer und Czikann (Wien 1835, 80.) 
Bd. IV, S. 202) — 8. Johann (III.) 
Bfeiffer (Korfimann, geb. zu Römerftabt 
in Mähren 24. Auguft 1808). Nachdem er das 
Wiener Polytechnicum befucht, bezog er, in- 
ten er früuber ſchon die forfllihe Praxis be 
endigt batte, die k. ©. Forſtlehranſtalt zu 
Mariabrunn und wurde nad den Außtritte 
sorfl-Ingenieur bei dem Freiherrn v. Hackel⸗ 
berg. Im Jabre 1831 kam er als Forftcon- 
trolor auf Lie deutſche Ordensberrfhaft Lan⸗ 
gendorf, fpäter als Waldbereiter nach Hrabin, 
wurde im Jabre 1851 Forſtmeiſter, 186% Forſt⸗ 
Infpector und 1869 Hoc: und Deutichmei. 
ſter'ſcher Forſtrath Seit 1851 fungirt P. auch 
als landrechtlicher Korfttarator und führt bei 
der k. &. Sommiiffion über die forftlichen Staats⸗ 
prüfungen öfter den Vorſitz Schon ale 
Waldbereiter beforgte er die Berfonal-Organi- 
fation auf fänmtlihen Gütern des Hody- und 
Deutſchmeiſterthums, lieferte für dieſes eine 
Borfidienft-Organifation und den Gntwurf 
einer Waldordnung, ſowie auch mannigfache 
forſtliche Gutachten für Staats und Stadt 
behorden. Im Jahre 1867 wurde P. zugleich 
mit Profeſſor Breymann (gefl. 1869) und 
Berftmeifter Reiniſch zur Prüfung der Hodh- 
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gebirg6-Außforftungen — wofür eine Präntie 
von 1000 Stud Ducaten außgefept war — ge 
wählt. Ber der forgfältigften Ausnützung 
und pfleglichen Behandlung ber ibm anvertrau. 
ten Forſte war VB. auch bemüht, durch cem⸗ 
parative Verfuche und vieljährige Forſchungen 
Materialien zur forftlihen Statiſtik zu ſam⸗ 
meln und bereicherte die Yachliteratur mit 
Nachweiſen über Streuertrag, die Folge des 
Streuentzuges, Zuwachs der Eaat und 
Pflanzbeftände, Wachötbunsgang der gemeng⸗ 
ten Beftände behufs Erziehung ſtarker Kup. 
bölzer, mit Mabnungen an die Waldbefiger 
bezüglich der Kolgen des Sturmſchadens und 
mit mannigfacdhen forflliden Neifeberichter 
und Rotizen in verfchiedenen Zachblärtern. 
P. ift Mitglied des mäbrifch-fchlefiihen Forft⸗ 
fhul- und Borfivereins, des öfterreichifchen 
Reichsſforſtvereins, der Zorftvereine für Ober 
öftereeih, Böhmen und Preußilh-Schlefien, 
der Landwirthſchafts⸗Geſellſchaften zu Brummn, 
Zroppau, Friedland, Diftrictsleiter des öfterr. 
fhlef. Seidenbauvereins, wurde im Sabre 
1869 mit dem goldenen Verdienſtkreuze mit 
der Krone außgezeichnet und ift außerdem im 
Beſitze der filbernen Oeſellſchafts⸗Medaillen 
von Wien, Brünn und Troppau und vieler 
anderer, bei den tbeild von ihn geleiteten. 
forftwirtbichaftlichen Ausftellungen erworbener 
Breife. [Schwarzer (Guido von), Biogra 
pbien zur ®allerie berühmter und verdienter 
Forſtmaͤnner (Brünn 1870, 8%.) ©. 20.) — 
9. Joſeph (I.) Pfeiffer (Oryanift und 
Gompofiteur, geb. zu Neuhofen in Nieder 
öfterreih 17. April 1776). Derfelbe lebte im 
Jahre 1843 als Stiftorganift des Benedicti- 
nerfloiters Melt. Fuchs in der unten ange 
gebenen Quelle rühmt ibn wegen der vol 
kommenen Kenntniß feines Inftruments und 
nennt ihn einen gründlich gebildeten Muſiker 
und Gomponiften, von dem eine folenne Meile 
nebft anderen Kirchencompoſitionen bekannt 
ift, von deifen Werken aber der größte Theil gar 
nicht veröffentlicht vourde. [Allgen. Wiener 
Mufit-Zeitung. Herausg. von Dr. Aug. 
Echmidt (49%) III. Jahrg. (1843), Nr. 14 
u, 15: „Beiträge zur Tonkünſtler⸗Geſchichte 
Defterreichs”, von Alois Fuchs.]) — 10. Jo: 
ſeph (II.) Pfeiffer (gebürtig von Sichgl im 
Oberinntbale Tirols), if ein Maler, von dent 
die unten bezeichnete Quelle weder die Zeit 
feiner Thätigleit, noch fonft mebr anzugeben 
weiß, als bab er die Kirke zu Mails im 
Dintihgau gemalt bat. Run ift die Kirche 
dafelbft in den Vierziger⸗Jahren ermeitert 
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worden und befindet fid in ihr ein ſchoͤnes. 
von Knolter gemaltes ltarblatt. Der erflere 
Umfand (prict bafür, dab der Rünfller unfe: 
ver Zeit angehöre, der zweite dafür, dab eine 
Kira, in melher ein Wet von Rnoller 
(9b. XII, ©. 161] fi befindet, nicht den 
Händen des mädften beften darbentlechers 
überlaffen worden fein dürfte. [(&eman) 
Tirolifhes Künfler-Feriton (Inne 
brud 1830, Selicdan Raus, 8.) ©. 180.] — 
41. Karl Bfeiffer (Gänger, geb. au Brag 
um da6 Jahr 1810). Begann auf dem Thear 
ter feiner Geburt6Rodt Brag die Heatralifhe 
Zaufbahn als Tänper, ging aber (päter, durch 
Etimme und muftalifce Bildung befähigt, 
aut Oper über. Im Jahre 1830 wurde er für 
mebrere Jahre an der Hofbühne in Hannover 
engagiet, fam von dort im Jahre 1836 nad) 
geipsia. von wo er aber im Jahre 1887 wier 
der nach Hannover, dabin berufen, zurüd« 
tedtie. D. mar Tenorfänger, befab „eine 
f—höne, fehr angenehme Stimme, einen funft- 
aetechten. {eelenvollen Vortag und ein immer 
mebt fh entwidelndes natüclıd einfaches 
Epiel“, &o ſcrieb über ihn das zu Wtene 
turg 1839-1842, von Karl Herlohfohn, 
9. Maragraff u. A derausgegebene „AL. 
gemeine Tbeater-Leriton", ©. 86 u. 87. Jept, 
er noch febt, dürfte er wodl ſchon der 
Bühne oder doch dem Auftreten old Gänger 
entfagt haben. — 12. Michael Bfeiffer 
(Arzt, geb. zu Käbmart in der Zip6 19. Dcto- 
ber 1724, geft. T. Rovember 1809). Gein 
gleihnamiger Vater mar ein geldldter Apo- 
tbeter, der aber flarb, al6 der Sohn noch im 
Knabenalter and. Diefer befuchte guerfk die 
Equien in feiner Vaterladt, fam dann im 
Ater von 15 Jabren, um ungarifh zu erlerr 
men, nad; Debrecsin. Anfänglich folte er 
Qpeologie Aubiren, aber ber lele Aufenthalt 
in der väterlichen Mpotbete erivedte feine Rei» 
dur Medicin, und er ging dehhalb nad} 
Dfen und ein Jabt (päter in's Ausland, mo 
er ju Halle und Jena feine Etudien beendete. 
Im Abeit 1743 erlangte er Die Doctormärde, 
und gab bei Diefer Gelegenheit eine Inaugur 
tal-Differtation über die Renmpeiden des 
nehen Todes bei hipigen Biebern: „De almi- 
Yitudine signorum Indicationls et moru ⸗ 
in febribus acutls prosime Instanuis*, im 
Deude heraus. Diefe mit grober Gruͤndlich · 
feit gearbeitete Abhandlung veranlaßte die an 
ihn gefete ehrenvolle Aufforderung, in Jena 
au bleiben, welder er aud für den erflen 
Augenblid entfprad), als aber auch Sacıfen 
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von den Verheetungen des Krieges beimge- 
ſucht murbe, wieber aufgab, morauf er nad 
Ungarn jurüdtebrte. Dort erbielt er bald 
nach Abgang des Käsmarker Stadtphpficus 
Dr. ziſchet deifen Boften, auf weichem er 
ich durch feine grobe @elcidlichteit folden 
Ruhm ermarb, dab er weit und breit, feibft 
in das benachbarte Balizien zu Kranten ber 
tufen wurde. Reben feinem ärztlichen Berufe 
trieb er aber umaußgefept fein Lieblingsfu- 
dium Ghemie, wehpalb er au, um fig} den. 
feiben ausfhliehlich widmen zu fönnen, (don 
im Jahre 1776 das Gtabtpbpficat niederlegie. 
Bald beichäftigte ihn nun ernftlich die Zrane. 
ob «6 nicht möglid) wäre. aus einer euro« 
päilchen Pangr, die alfo ein fälteres Klıma 
verträgt, ein Gurrogat zu verfertigen, das 
volfommen den indiſchen Indigo erleben 
würde? Es waren {don von verihiedenen 
Eeiten ähnliche Verſuche mıt mehreren Bflan- 
aen, mie mit Heidelbeeren, dann mit der 
Aniipflange und dem Norium tinetorlum ger 
macht worden, die ale nicht zu dem eiwunſa · 
ten Grgebniß führten. Vfeiffer war aber 
auf die Waidpflanze (Tsaris tinctoria Z.) ver 
fallen und legte feinen anfänglig nur in 
fleinen Quantitäten erzeugten Waidindigo 
den Käsmarker Schönfärbern zur Vrode vor. 
Diefe erklärten denfelben bald für daß befte 
Gurrogat des indifhen Indigo. P. begann 
mun die Etzeugung dieſes Curtogates in 
Bohn. Biel fpäter pries Ritolaus Kulen- 
p in einer gefrönten . Preisfcrift vie 
—X ale Indigo-Burrogat an, und 
mähreno man in Reubietendorf und Wien 
die eıflen Berfuche nad) biefer angeblich neuen 
Crfindung begann, producitte Bfeiffer in 
Käsmart ſchon feit Jahren den treflichften 
BWaldindigo, und ift alfo aub ais der Erfte 
anzufeben, ver Diefe Fefindung 
eigentlig gemacht und in Anwen 
dung gebragt bat. Ms gaiſer Jofepb 
von Pfeiffer's Srfindung Kenntniß erhielt, 
Tieß er Broben davon nad Wien bringen 
und dort von Bahmännern gründlich unter 
fugen, deren Qutaten fo günfig ausfiel, 
dab ber Kaifer beſchlot, B. ein von ibm felbft 
gewählte® Gameralgut zu Anbau und Gmpor- 
beingung der fo vortheilhaften Ruppflanze 
au überlaifen. Ränte und Intriguen (hoben 
die Ausführung diefes Vorbabens In die 
Ränge und der Tod des Kalfers machte «6 
ganz zu nice. Die kurze Regierung Leo 
PolD’s mar dem Plane aud) nicht förberlic, 
und num gar erſt der Autbruch der Reuctur 
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tiondfriege machte jeden Verſuch nach dieſer 
Richtung vergeblih. So feßte denn P. den 
Anbau der Pflanze für feine Rechnung fort, 
und lieferte ein Surrogat, das dem indiichen 
Indigo nit nadıftand, aber um den balben 
reis billiger war. Die Art und Weile feines 
Vorganges eröffnete P. kurz vor feinem Tode 
tem Apotheker Schwarz, der aber das 
Öeheimniß mit in's Grab nahm, fo dab alio 
die eigentliche Art der Verwendung der Waid- 
pflanze als Andigo-Surrogat Geheimniß ge: 
blieben ift P. bekleidete außerdent in feiner 
Naterfiadt durch viele Jahre die Würde eines 
Schulinſpectors, und erwarb fih um Grün. 
tung und Emporhebung der Käßmarfer Schule 
aroße Verdienfte, Gr erreichte das bobe Alter 
von 88 Sabren, und da er unvermält geblie- 
ben, erbten Verwandte das große von ihm 
binterlaifene Vermögen. [Melzer(Iac.), Bio- 
araphien berühmter Zipfer (Kafhau [1832], 
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tarch oder Biographien merkwürdiger Per: 
fonen des Königreihe Ungarn. Aus authen- 
tifhen Quellen gefhöpft und ... . bargeftellt 
von Carl Vince. Kölefy und Jacob Melzer 
(Beth 1816, Zof. Eggenberger, 8%.) Bd. III, 
5. 231. — Annalen der Literatur und 
Kunft Des In- und Auslanded (Wien, Doll, 
60.) Zabrg. 1810, Bd. I, ©. 531. — Haan 
(A. Ludov.), Jena hungarica sive Memoria 
Hungarorum a tribus proximis saeculis 
academiae Jenensi adscriptorum (Gyulae 
1858, 4°.) p. 54.] — 13. Oscar Pfeiffer 
(Slaviervirtuos und Gompofiteur, geb. zu 
Lemberg um das Jahr 1822), ein Sohn der 
berühmten Neifenden Ida Bfeiffer ff. d. 
6. 175) aus ihrer Ehe mit dem Advocaten 
Dr. Pieiffer in Lemberg. Oscar, der 
großes mufitalifche® Talent in früher Jugend 
jeigte, erbielt eine vortreffliche Ausbildung in 
diefer Kunft und trat im Sabre 1844 zum 
erftien Male in Wien als Goncertgeber und 
Somponift öffentlid auf. Dann begab er fi 
auf Reifen, die er bis in die fernften Begen- 
den fremder Sontinente ausdehnte. In feinen 
Koncerten trägt Oscar B. auch eigene Com⸗ 
pofitionen vor. In anderer Weije erwarb er 
ih den Dank des Publicums durch Heraus⸗ 
gabe des legten Werkes feiner Mutter Ida: 
„Die Reife nah Madagascar”, 2 Bde. (Wien 
1861, 8%), welche er aus den Tagebüchern 
der Verblihenen zujammengeftellt und mit 
der Biographie der berühmten Zouriftin aus 
geftattet bat. In neuerer Zeit (Februar 1869) 
befand fih Oscar B in Boflon, wo er 
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öffentlich comcertirte und großen Weifall ern: 
tete. [Allgemeine Wiener Rufıt- Zei. 
tung. Heraudg. von Dr. Auguf Schmidt 
(40) IV. Zabrg. (1844), Ar. 138. — Neues 
Sremdenblatt (Wien, 49%) 1869, Nr. 51, 
in der Rubrik: Theater, Kunft u. f. m] — 
14. Vfeiffer, ein in Krakau geborner Künft- 
ler, der im Sabre 1814 daſelbſt ftarb. Gr 
war ein Ecüler des Krakauer Malers Jo⸗ 
bann Kopf [Bd. XII, S 436], begab fi 
fpäter zur weiteren. Ausbildung nach Wien, 
wo er unter Füger [Bd. V, © 1)] die k. 
Akademie der bildenden Künſte beiuchte Gr 
malte mit großer Vollendung Miniaturen, 
aber au in Del. Von Wien kehrte er nad 
Krakau zurüd und ging von dort nacb Bar 
hau, mo er Privatunterricht im Zeichnen 
und Malen ertbeille, und im Sabre 1822 fi 
noch dafelbft befand. Dann begab er ſich in 
feine Naterſtadt Krakau zurud und flart 
dafelbft zwei Jabre fpäter in dürftigen Ver 
yältnijfen. Seine Arbeiten — meift Bildniſſe — 
befinden ſich im Privatbefige. In polniichen 
Merken ericheint er fogar Fajfer geichrieben! 
[Zastawiecki (Edward), Stownik malarzdw 
polskich tudziez obceych w Polsce osia- 
diych lub czasowo w niej przchbywajacych, 
d. i. Lexikon der polnijhen Maler, wie auch der 
fremden, die fi in Polen bleibend nieder- 
gelaffen, oder aber nur einige Zeit aufgehalten 
baben (Warſchau 1857, Orgelbrand, Ler. 8%.) 
Bd. II, ©. 100.) 


Bfeft, Leopold Ladislaus (Schrift. 
ſteller, geb. zu Iſen bei Erding in 
Dberbayern 15. November 1769, geft. 
zu Salzburg 3. October 1816). Sein 
Bater war fürftlih Sreyfing’fher Rath 
und Beamter ber Herrfhaft Burgrhain. 
Der Sohn befudhte das Gymnafium und 
die philofophifhen Schulen zu Freyſing, 
bezog nach dem Tode des Vaters Die 
Hochſchule in Salzburg, wo er zuerft 
Theologie, fpäter aber die Rechte fiu- 
birte. Durch Dermittlung des damaligen 
Salzburgifhen Hofkanzlers Breiheren 
von Kürfinger [Bb. XIII, S. 334, 
Du. Re. 2] trat B. in Salzburgifcre 
Dienfte, unb zwar wurde er im Jahre 
1791 zuerft Acceffiit bei dem Salzburger 
Stadtfyndifate, im Jahre 1793 Anwalt, 
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kam 1797 als Mitterfepreiber nad) Reu- 
markt, im folgenden Jahre ale Dber- 
ſchreibet nad) Mattfee, 1800 in gleicher 
Gigenfhaft nach Waging, wo er zur Zeit 
des Branzofeneinfals das Amt führte, 
unb 1802 als Dberfereiber nah Gaal- 
felden im Pinzgau. Bald nad) der ein- 
getretenen Regierungsveränderung wurde 
B. zu Anfang des Jahres 1804 Abmini- 
firator des Pfleger und Landgerichts 
Neuhaus und im Pebruar d. 9. auch 
noch bminiftrator bes Pfleg. und Land · 
gerichts Blanc und bes Berggerichts 
Dberalm. Als ſchon im folgenden Jahre 
die Aufhebung des Pfleggerichts Dane 
erfolgte, wurbe P. zum Kurfalzburg'jhen 
"Rath und zum wirklichen Pfleger in 
Neuhaus (Randgericht Salzburg) ernannt. 
Am 30, September 1810 fam das Bür- 
ſtenthum Salzburg an die Krone Bayerns, 
P. wurde nun fon. bayerifher Landrich · 
ter und ber Giß des Landgerichts, der 
bisher in Neuhaus gewefen, in bie Stadt 
Safjburg verlegt. Ms am 1. Mai 1816 
wieder eine politifhe Beränderung mit 
Salzburg Rattfand und basfelbe an 
Defterreich fa, wurde aud) P. koiſerlich 
öferreichifeper Landrichtet, in welcher 
Gigenfhaft er aber ſchon ein halbes 
Zahı fpäter im Alter von erft 47 Jahren 
farb. P. war feit Jahren als belettifti- 
Aber Schriftſtelier tHätig und hat auch 
in Galgburger Wlättern mehrere anbere, 
zut Gefchichte des Landes gehörige Mei. 
nere Arbeiten geliefert. Seine ſelbſtſtän · 
Dig erfehienenen Schriften find: „@edipte® 
(Salzburg 1804, Mayr, 8%); — „An- 
thologia epigrammatica latina, e poe- 
tis post renatas scientias ad nostra 
usque tempora claris, edita®. Toraus I 
(ibid. 1805, 80), von biefer fehr 
ſchadenswerthen Sammlung ift mur der 
1. Band etſchienen; — „Eis. and Erink- 
lieder der Eratsipen, gesamgelt ann I. T. 
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Pfest“, 2 Zheile (Wien 1811, Degen, 
89); — „Epigramme“ (ebd. 1811, 80.); 
Die Iahrenweiten,, tine Kiederlese für 
Senne der Watar“ (Salzburg 1812, Mar, 
80.). Außerdem viele einzeln ausgegebene 
Beh und Gelegenheitsgedichte. Im 
Salzburger Intelligengblatte 
aber find von ihm erfchienen, 1804: 
„Benttag zur Gelehrfengefejichte von 
Salzburg" (über Sriebrih Plant) 
(S. 337-340); — 1808: „Hiftorife 
Nachrichten von dem Geldlehte ber 
Breiherren von Rehlingen“ (8. 48 
bis 423); — ebenda: „Dr. Johann Ja- 
cob Hartenteil" (6. 358564); — 
1810: „Beitrag zur Literatut von Galy- 
burg“ (6. 389); — ebenda: „Galzbur- 
ger in Rorbamerifa‘ (6. 609). Kleinere 
Auffäge, Gedichte, Recenfionen, Anzeigen 
u. dgl. m. ſchrieb er für Shmibt's 
und Binbemanne „Berliner Mufen- 
Amanad*, für Bierthalers „Salz 
butgiſche Literatur-Zeitung*, für Bra- 
fer’6 „Archiv für Volfserziehung durch 
Staat und Kirche, für Hartleben's 
„Zufli- und Polieifama* und für das 
Stuttgarter „Morgenblatt* 1810 und 
1811. Auch war ®. Botaniker und ein 
großer Breund und Liebhaber der Flora 
und von ihm rührt bie Beſchreibung 
einer fehr merfmwürbigen dichte her, 
welche am duße bes Dttingerberges, eine 
Viertelſtunde von Waging entfernt, fand. 
Stephan und Mid! geben über 
den Baum fpäter genauere Nachrichten, 
welde Braune in ber „Botanifcen 
Zeitung“ 1805 veröffentlichte. Bfeft 
fiegt im ®riedhofe zu Gnigi bei Galg- 
burg begraben. . 
Baader (Clemens Alois), Leriton verorbener 
baierifcher Schriftfeler des achtjehnten und 
meungehnten Jabrbundert6 (Munsburn une 
Leipzis 1824, Jeniſch und Etage’ihe Vuch - 
dendlung, 89.) Erſten Bandes zweiter Tbril, 
ea. 
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Bfifter, Joſeph von (k. k. Rittmei- 
ſter und Ritter des Maria Therefien⸗ 
Ordens, geb. zu Kitzingen im bayeri⸗ 
ſchen Untermainfreis im Jahre 1779, 
geft. zu Wien 24. Juni 1829). Trat zu 
Anbeginn des Jahres 1799 als Bemei- 
ner in das 6. Dragoner-Regiment. in 
welchem er vor Ausbrudy des Krieges 
1805 zum Lieutenant und im Februar 
1809 zum Öberlieutenant vorriidte. Das 
höchfte Ehrenzeichen ber Tapferkeit er- 
tampfte fih B. im Jahre 1812. Am 
27. November g. J. erhielt eine von 
Rittmeifter Thun geführte Abtheilung, 
bei welcher P. fi) befand, Befehl, Die 
Munitions- und Bagagemagen ber von 
Doboi fommenden ruffifhen Transporte 
und Den etwa von Pinsk zurüdfehren- 
den Feind abzufchneiden. Diefes Deta- 
hement fam glücklich bis Lochyezyn, mo 
die Dragoner die Wagenburg nahmen, 
fie aber wieder bei Annäherung einer 
ftarken feindlichen AInfanterie-Abtheilung 
zurüdlaffen mußten. Nittmeifter Thun 
zog fi) nun zurüd und fam in ein fehr 
fumpfiges Terrain; ein von ihm aufgeftell- 
tes Piquet nebft dreißig Kriegsgefangenen 
murde von der Pinsker Barnifon, welche 
fib vor unferen Truppen zurüdzuziehen 
begann, überwältigt, und Nittmeifter 
Thun war in eine Zage gerathen, daß 
er weder por. nody rüdmärts konnte, 
als er aber doch Verſuche machte, durch⸗ 
zukommen, ftieß er auf eine ftarfe feind- 
liche Abtheilung, die ihn fofort in einen 
heftigen Kampf verwidelte und zurüd. 
warf. Gin Theil der von ihm geführten 
Truppe war noch zurüdgeblieben, ver- 
ſank aber, al8 der Rittmeifter und Die 
mit ihm gegangen waren, nicht zurüd- 
fehrten, in völlige Muthlofigkeit. Bei 
biefer Truppe befand fich Oberlieutenant 
Bfifter, ber nun das Sommanbo ber 
Abtheilung übernahm, bie in ihrer Auf- 
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Relung zwiſchen Sumpf und Keind 
fih nit vor⸗, nidt rüd. noch feit. 
wärt8 zu bewegen im Stande mar. 
Pfifter prüfte die gefährliche Poſition 
und traf unverweilt feine Anordnungen. 
Die entmuthigten Leute aufmunternd, 
fhlug er ihnen als das einzige folba- 
tifhe Rettungsmittel vor, fi durchzu⸗ 
fhlagen. Glüdlidy gelang es ihm, in 
nicht geringer Entfernung einen Plaß zu 
entbeden, ber ihm eine ordentliche, für 
fein Vorhaben geeignete Aufftellung er- 
möglichte. Von dort aus überfah er, daß 
er feine Richtung gegen das vom Feinde 
befegte Lochyezyyn zu nehmen müſſe, von 
wo er über Elonym zur Haupttruppe zu 
gelangen hoffte. Seine Zufprache Hatte 
die Leute ermuthigt und beherzt griffen 
fie unter feiner entfchloffenen Bührung bie 
Etadt Lochyczyn an, aus weldyer fie gar 
bald den überrafchten Feind hinaustrie- 
ben. Das ganze Unternehmen ward vom 
glänzenbften Erfolge begleitet: P. Hatte 
30 Gefangene gemadt, 200 feindliche 
Munitione und andere Wagen nebfl 
150 Pferben erbeutet, feine eigenen Leute, 
wie den Meft ber Sinfanterie, melchen 
Nittmeifter Thun zurüdgelaffen, gerettet 
und nun eine offene Straße zu feiner 
Haupttruppe gebahnt, wodurch von un- 
ferem Corps alle Flankenanfälle und Be- 
unruhigungen ruffifher Seits ferngehal- 
ten wurben. Ueber Vortrag des com- 
mandirenden Generals Fürſten von 
Schwarzenberg wurde P. für feine 
BWoffenthat in der 88. Promotion (vom 
Sahre 1813) mit dem Witterfreuze Des 
Maria Therefien-Ordens ausgezeichnet. 
Zum NRittmeifter ernannt, machte P. 
noch die folgenden Kriege mit, mußte 
aber feiner zahlreihen, in Schlachten 
und Gefechten empfangenen Wunden 
wegen 1816 in den Ruheſtand treten, 
mwelhen er bis zum Jahre 1829 
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genoß, in welchem er, 50 Jahre alt, 


farb. 

Hirtenfeld (3.), Der Rilitär- Marla There 
fien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Gtoattruderei, AL 40) ©. 1089 u. 1748, 


vfimaier, öfter auch Higmayer, 
Auguft (Sinolog, geb. zu Karls. 
bab in Böhmen 16. März 1808). Sein 
Vater, ehemals in Dienften bes Lord 
Binblater, bem Karlsbald feine erſten 
BVerfhönerungen verdankt, war fpäter 
Gaſtwirth dafelbfl. Der Sohn befuchte 
bie Gtabtfhule, mußte aber frühzeitig 
feinem Vater in ben Gefchäften bes 
‚Hotels an bie Hanb gehen. Im Alter 
von eilf Jahren wurde er enblih nad 
Dresden geſchickt, um bort feine Studien 
— ale Koch — zu vollenden. Ra Un- 
deren wäre er bort in das Privat-Fnfti- 
tut des Hofrath6 Philippi gefommen, 
wo feine Liebe zu ben Wiffenſchaften er- 
machte und er ben Entſchiuß fahte, fich 
fortan benfelben zu widmen. Nach einem 
dreijährigen Wufenthalte in Dresden 
fehrte er in feine Heimat zurüc und fam 
querft nad) Pilfen, wo er das Oymna- 
fium beſuchte und mo querft jenes er- 
ſtaunliche Talent für Sprachen fi) ent- 
wickelte, welches bei ihm fpäter zu einer 
formlihen Leibenfhaft wurde. Durch 
Selbſtfiudium eignete er fid) bie genaue 
Kenutniß ber englifchen, franzöfifchen und 
italienifgen Sprache an, ging dann zum 
Däntfhen und Ruffifhen über und flu- 
Dirte mit großer Vorliebe Altgtiechiſch. 
So hatte er fon damals, mit Aus. 
nahme bes Ungariſchen und ber flavi- 
ſchen Dialekte bie übrigen europälſchen 
Sprachen fo weit inne, um bie in ben- 
felben geſchtiebenen wiſſenſchaftlichen und 
Kiterarifhen Werke verfichen zu können. 
Im Jahre 1827 begann er nad Bieg- 
nier's veralteter (aus dem Jahre 1790) 
und ziemlid) unvolfändiger Brammatit 


0.MWursbach, bloge. &eriten. XXII. (Gebr. 17. Juni 1870.) 
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das Stublum bes Türfifchen, wobel ihm 
nur bie Benügung jener türkifhen Bü- 
her offen fand, melde eben die daran 
nicht zu reiche Prager Univerfitäts-Biblio- 
ther befaß. Diefe gelehrten Linguiflifchen 
Befchäftigungen erfehienen aber dem aufs 
Prakuiſche gerichteten Vater nichts went- 
ger als erbaulich, ba von einem Gelber. 
werbe babei feine Mebe fein konnte. 
Dazu gefelte fi noch der Umftand, daß 
Pfizmaier's Verſuch, Aufnahme in der 
Biener orientaliſchen Mademie, auf bie 
ex gehofft, zu erwirten, erfolglos geblie- 
ben war. Da nun ber Vater auf Grgrei- 
fung einer Brotwiffenfaft drang, ent- 
ſchied fich P. für das Gtubium der 
Rechte, mit dem es aber audy nicht recht 
vorwärts wollte, worauf er es endlich 
mit ber Mediein verfuchte, bie er denn 
auch im Jahre 1845 an ber Prager 
Sochſchule glüdich beendete. Run Fehrte 
er nach Karlsbad zurück, angeblid, um 
dort feine ärztliche Praxis anzutreten, in 
Wahrheit, um mit allem Gifer ben 
Sprachſtudien obzuliegen. Gr trieb nun 
zunãchſt Arabiſch, fpäter auch Koptiſch, 
worauf ihn ber Verkehr mit einigen ba- 
mals in Karlsbad meilenden Ggyptiern 
Hinfeitete. Endlich war es ihm gelungen, 
aud) ben Iepten gwang bezüglich feiner 
mebiciniſchen Proris abzu[gjätteln und im 
3.1838 überfiedelte er nach Wien, wo er 
ſich in die otientaliſchen Gchäpe ber Pai- 
ſetlichen Bibliothet vergrub und ſchon 
nad einem Zahre mit ber Weberfegung 
eines türkifchen Manufcriptes: „Die Vet · 
herlihung der Stadt Burfa* öffentlich 
auftrat. [Die Titel feiner Werke und wichti- 
geren linguiſtiſchen Abhandlungen folgen 
©. 194 u. 195.] Seine Abfiht, ein 
Journal: „Das literarifche Morgen. und 
Abendblatt”, zu gründen, zu beffen Her- 
ausgabe er im Jahre 1840 von ber Re- 
gierung bie Bewiliigung erhalten hatte, 
13 
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ſcheiterte an der Theilnahmelofigkeit des 
Bublicums, wohl aber noch mehr an 
den Mangel geeigneter Mitarbeiter, 
deren ein folches, auf gebiegener Sprady 
fenntniß beruhendes Unternehmen zu- 
nächſt benöthigte. Er fehte fomit unab- 
(äffig feine fprachlichen Stubien fort und 
betrieb nun in der nächſten Zeit das 
Schmebifhe und Holländifche und ging 
dann zu den afiatiſchen Sprachen über, 
von benen Chineſiſch, Mandfhu und 
Japaneſiſch vorerfi an die Reihe kamen. 
Seit ber Zeit hat er das Studium biefer 
Spraden mit einem Gifer und einer 
Ausdauer verfolgt, welchen die Wiffen- 
(haft eine Reihe ber wichtigſten Auf 
ſchlüſſe über die Geſchichte und Gultur- 
geſchichte China's und Japans und ber 
mit benfelben in unmittelbarer Berbin- 
dung ftehenben Völker verdankt. Gefdr- 
dert wurde P. in feinen Beftrebungen 
auch dadurch, daß es ihm gelang, Die 
Megierung zu bewegen, in ber Staate- 
druckerei Diejenigen Buchſtaben des Ty⸗ 
rokana · Alphabets. die allgemein im Ge⸗ 
brauche find, ausführen zu laſſen, fo daß 
e8 möglich wurbe, in der Staatsdruderei 
japanefifhe Werfe mit beweglichen Iy- 
pen zu druden. Pfizmaier zeichnet 
fi) von den meiften anderen Sprad)- 
fennern dadurch aus, Daß er Die ver- 
fhiedenen Spracden nicht nur liest, fon- 
dern aud) in Profa und Berfen tadellos 
ſchreibt. Sin glänzendes Beifpiel diefer 
außerordentlichen Fähigkeit gab er ba- 
duch, daß er für de Sarro, als biefer 
im Jahre 1829 eine Bolyglotte: „Ode 
latine sur Carlsbad par le Baron Bo- 
huslav Hassenstein de Lobkowitz“ in 
zwanzig Ueberfeßungen herausgab, Die 
türfifhe, melde felbft ber berühmte 
Drientalift Hofrath von Hammer aus- 
zuführen abgelehnt hatte, in fo vortreff- 
licher Weife beforgte, daß Hammer 
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feine Bewunderung darüber äußerte. 
Der größte Theil von Pfizmaiers 
ſprachlichen und meift finologifchen Ar⸗ 
beiten iſt in den Denkſchriften und 
Sitzungsherichten der kaiſerlichen 
Akademie ber Wiſſenſchaften phil. Hif. 
Clafſe abgebrudt. Hier folgt eine Ueber⸗ 
fibt feiner felbfiftändig erfchienenen 
Werke und michtigeren Abhandlungen, 
die in ben vorbenannten akademiſchen 
Sammelmwerfen abgedrudt erfcheinen. 
Für jene, welche die vollftändige Ueber- 
fiht der in den akademiſchen Schrif— 
ten abgedrudten Abhandlungen Pfiy 
maier's wünſchen, wird auf bas jüngfl 
erfchienene „Berzeichniß fammtlicher von 
ber kaiſ. Akademie der Wiffenfchaften 
feit ihrer Gründung bis feßten Octo⸗ 
ber 1868 veröffentlichten Drudfchriften® 
(Wien 1869, Drud und Verlag von 
Karl Gerold's Sohn, 89%), S. 204 
bis 209, hingemwiefen. Selbfiftänbig find 
von Pfizmaier bisher erfcienen: 
„Tamg'g, die Verberrlihung der Stadt 
Barsa. Eine HMeihe türkischer Gedichte. In's 
Deutsche übertragen von — —” (Wien 1839, 
Gerold, gr. 120); — „Grammmaire 
Turqgue vu devrelloppement separd et 
methodique de 3 genres de style usitea 
savoir ÜArabe, le Persan et le Tartare“ 
(Vienne 1847, Gerold, gr. 89%); — 
„Schs Wandshirme in Sestalten der vergamg- 
lien Welt. Ein japanischer Roman, im &ri- 
ginaltexte sommt den Farsimiles uon 25 jopa- 
nischen Yalgschnitten übersetzt und beransgege- 
ben" (Wien 1817), eine englifche Ueber- 
febung von W. ©. Snethon Esq. er- 
fhien in „Literary world“, New-NYork 
Bebruar 1851; — „Wörterbuch der japo- 
nischen Sprade”, 1. fg. (Wien 1851, 
Fol.), bisher nicht fortgefegt. In den 
SipungsberihtenundDenffcdrif. 
ten phil. Hit. Glaffe ber Faiferlichen 
Akademie der Wiffenfhaften waren abge- 
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druckt und find auch in Geparatabdrüden 
erfhienen: „Das %i-Sao und bie neun 
Geſãnge. Zwel chineſiſche Dichtungen 
aus bem dritten Zahrhunderte vor 
der chriſtlichen Seitrehnung* (D.); — 
„Vocabularium ber Aino - Sprade” 
(8); — „Die Geſchichte des Reiches U* 
(©): — „Die ergänzte japanifche Gage". 
Biei Abtheilungen (D.); — „Die cine ⸗ 
fiſche Lehre von den Kreisläufen und 
Quftarten‘ (D.); — „Crflärungen zu 
ben Nachtichten von ber Ankunft Bito- 
fo-no-nient-gieno Mifoto's in Japan“ 
(8); — „Der Almanach ber Meinbam- 
busfarbigen Schalen. Gin Beitrag zur 
Kenntniß der Mundart von Jedo“ (D.); 
— „Beitrag zur Kenntniß ber älteren 
japanifchen Poefie" (S.); — „Ueber den 
nichtſlaviſchen Urfprung ber ettuskiſchen 
Sprache“ (S.); — „Beitrag zur Kennt 
niß ber Aino-Poefle“, I, IL, III. (6.); 
— „Unterfuhungen über ben Bau ber 
Aino-Sprage' (S.); —, Kritiſche Durd- 
ficht ber von Davidom verfaßten Wör- 
terfommlung ber Gprade der Yinos“ 
(8); — „Der Redner Tſchang · J und 
einige feiner Beitgenoffen® (6.); — „Das 
Greigniß des Wurmfraßes ber Beſchwö · 
ter® (6); — „Die Theogonie der Japa- 
ner*, 1,IL.(8.) ;— „Die Behertſcher Ja · 
pans in bem Gagengeitalter*, I., IT. (&.); 
— „Die Auslegung zu den Rachrichten 
von ben Söhnen des Gottes J · za· nagi · 
(5); — „Die Grlärung einer alten 
&inefifhen Gemiotit" (S.); — „Die 
Grflärung ber Sonnennadfolge in Za- 
pan" (6); — „Die Topicologie ber 
chineſiſchen Rahrungsmittel* (S); — 
„Die Sprache in den botanifhen Werfen 
der Zapaner* (S.); — „Die Bulslehre 
change” (8); — „Die hinefifhe 
Lehre don ben regelmäßigen Pulſen - 
(8.); — ‚Nachrichten von einigen alter- 
thümticpen Gegenftänben Japans" (&.); 
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— „Analoots aus der chineſiſchen Pa- 
thologie“ (S.); — „Bu ber Sage von 
do · wo · de · mi · no Miloto* (S.); — „Die 
neueflen Leiftungen der engliſchen Miffio- 
näre auf bem Geblete ber chineſiſchen 

Otammatit unb Lerifographie" (S.); — 

„Ragrighten von ben alten Bewohnern 

bes heutigen Gorea® (5.); — „Beiträge 

zur Geſchichte der Berlen® (&.); — 

Keichthum und Armuth in bem alten 

Shina® (6): — „Beiträge zur Ge 

ſchichte der Ebelfteine und bes Boldes” 

(8); — ‚Veſchichtliches über einige 

Serlenzuftände unb 2eibenfchaften" (&.). 

Außerdem eine anfehnlihe Meihe von 

Rotizen und Darftellungen zur Geſchichte 

der chineſiſchen Reiche, einzelner Dyna- 

fien, Kaifer, Prinzen unb Belbherren. 

Pfizmaier, ber feit bem Jahre 1838 

beſtãndig in Wien lebt, iſt am 1. Bebruar 

1848 zum wirklichen Mitgliede ber faif. 

Atademie phil. hiſt. Glaffe ernannt 

worden. 

Carro (Jean de), Le docteur A. Pfitzmayer 
de Carlsbad, savant lingulste, Professeur 
des langues turque et chi % Vienne 
(#. 1. et a. Ind. [Bruzelles 1850], 9.). — 
Carro (Jean Chevalier de), Almanach de 

medicaux, sclenti- 

fs a cos thörmes 
ot an pays, 24 Branti um. 

Aug.), Sonntagsblätter (Wien, 9.) V. Jahrg. 

(1846), Rr. 23, ©. 530: „Auguft Pipmayer*. 

— Steger (dr. Dr.), Grgänzungsblätter zu 

allen Gonverfations-Eerifen (Leipzig und Meir 

den 1830 u. f, Döcar Br. Bordihe, ar. 8%) 

2.1, S 73. — Mener (3). Das große 

Gonverfations-Beriton für die gebildeten Stände 

(Hiloburgbaufen, Bibliogr. Inflitut. gr. 8%) 

Zroeite Abthlg. Bd. LIT, ©. TA2. — Gouard 

Maria Dettinger gibt In feiner „Bibllo- 

graphle biographique® und in feinen „Mo- 

niteur des Daten“ den 10. März 1808 als 

B’s Orburtedatum an, mäbrend alle übrigen 

Quellen im 16. Mrz d. 3. übereinftimmen. 


Hflauder, Peter (Stuccatorer, 
geb. zu Thannheim in Tirol im Jahre 
1733, geft. in ber Vorſtadt Mülln in 

13% 
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Salzburg 4. September 1811). Er lernte! Pfleger, Guſtav (echiſcher Schrift. 
frühzeitig bie Stuccaturfunft bei einem | fteller, geb. zu Sarafei in Mähren 
geſchickten Meifter und vervollfommnete ' 27. Juli 1833). Den erften Unterricht er- 
fi in berfelben zu Prag, Wien, Pots- | hielt er Im Elternhauſe, dann fam er auf 
dam, Berlin und an anderen Drten, die die Echule nad Vitochow in ber Nähe 
er auf Reiſen befuchte. Im Jahre 1776| feines Geburtsortes. Als fein Vater ale 
fam er nad) Salzburg, ließ fich dafelbfi | Borftmeifter in Penfion übertrat, überfie- 
bleibend nieder und wurde in furzer Zeit | deite er in das Städtchen Byſtritz und 
Hofftuccatorer. Seine Arbeiten finben dort befuchte P. zuerft regelmäßig bie 
fi) in den erzbifhöflichen Baläften und ! Hauptfchule. Aber biefe Regelmäßigkeit 
Sclöffern, in Kirchen und Klöflern in | war nit von langer Dauer, als nämlich 
und um Salzburg, dann in der Kirche | Bnftrip durch eine große Feuersbrunſt 
zu Brirenthal und in jener zu Gredig, | zerflört unb aud die Wohnung von 
weldye befonbers gelungen find. Berner | Bfleger's Gltern eingeäfchert murbe, 
vollendete er eine reiche Auswahl von | miethete fi) die Kamilie im Forſthauſe 
antiten Köpfen und anderen Figuren | zu Vojetin ein, von wo aus P., damals 
nad) echten römifhen Driginalen in] ein achtjähriger Zunge, die Landſchule 
Gyps, melde fhöone — zum Theile | zu Rozfach befuchte. Ein Jahr lang blieb 
bronzirte — Sammlung er im Jahre | B. mit feinen Eltern daſelbſt, nun über- 
1798 zum Berfaufe ausbot. ®. mar | fiebelten fie nach vinem anberen, Skala 
zweimal vermält, aber nur von feiner | (na Skalach) genannten Orte, mo ber 
weiten Srau hatte er zwei Söhne, Alois | Sohn in eine in ber Nähe befindliche 
(geb. 21. December 1790) und Johann, | Edyule ging. Diefe Verhältnifie waren 
welche beide in der Kunft ihres Vaters | für bie geiftige Entwickelung unb ben 
tühtig waren. — Geine erfle Frau | Fortfchritt in ben Studien bes jungen 
Rofine (geb. 1726, geft. 1786) war |®. nichts weniger als günftig. Der br- 
eine Zirolerin von Geburt, zeichnete | reits zehn Jahre alte Knabe war noch 
feht gut und arbeitete auch fehr gefchict | nicht aus der Trivialfchule heraus, anbe- 
in Gypsmarmor. Sie farb viele Jahre | rerfeits war der mit zahlreicher Familie 
vor ihrem Gatten im Alter von|(neun Kinder) gefegnete, überbieß ver 
60 Zahren. mögenslofe Vater außer Stanbe, feinen 
Naglet (G. K. Dr.), Neues allgemeines Künft- | Sohn in die höheren Schulen einer an- 

a N nen — —* —— deren Stadt zu ſchicken. Da gab der im 

nei). Biographifce Schilderungen oder Jahre 1843 erfolgte Tod des Vaters 

Leriten Ealzburgifcher, heue verftorbener, den Familienverhältniſſen mit einem 

theils lebender Künſtler u. ſ. w. (Salzburg | Male eine veränderte Richtung. Die 

1821, * ——— 577 ee et Mutter begab fich mit ihrer Familie aus 

om em rn "Aundfict vom Unteröberge. Mähren nad) Prag, ba aber Ouftav 

Nach der Ratur aufgenomnien auf dem Salz fehr ſchwach in ber deutſchen Sprache 

burger Hochtbrone” 1867 bereits in zweiter | war, welche er erſt feit 1842 von einem 

Auflage im Selbſtverlage erſchienen iſt [Lite | Landgeiftlichen zu erlernen angefangen 


rarifhes Gentraiblatt für Deutfchland, » f » 
berausgegeben von Friedrih Zarncke (Leip- hatte, konnte er noch immer nicht in's 


ji, Abenarius 4%) Zabrg. 1867, Nr. sı, Oymnaſium auffleigen und mußte noch 
Ep. 1444.) einige Zeit Die Normalfchule befuchen, 





feger 


bis er endlich, 12 Jahre alt, das Gym · 
naflum auf ber Kleinſelte bezog. Unter 
dieſen Umftaͤnden vergaß P. beinahe das 
Gechiſche und erlernte vollkommen bie 
deutſche Sprache. Auf bem Gymnafium 
Betrieb P. fleißig die claſſiſchen Studien 
und nebenbei auch mit nicht geringem 
Eifer die modernen Sprachen, In welchen 
Beftrebungen unb Studien er befonders 
duich den Profeffor Zeithammer ge- 
förbert wurbe. In biefer Zeit erwachte 
auch In Ihm ber Drang für bie brama- 
"tifche Kunft, für bie er ſchon viele Jahre 
früher, feit dem erſten Beſuche bes Pra- 
ger Theaters, gewonnen murbe. Deffen- 
ungeachtet vernachläffigte er feine Gtu- 
dien nicht, bie er feit dem Jahre 1881 
auf dem Altfäbter Gymnafium fortfepte, 
welches zu jener Zeit unter dem Directo- 
rate Klicpera's [Bb. II, ©. 88] ſtand. 
Aber einerfsits eine Kränflichkeit, welche 
fich zu jener Zeit in ihm entwickelte, 
anbererfeits materielle Sorgen ernfllic)- 
ler Art veranlaßten ihm, vorberhand 
feine Studien aufzugeben unb ſich um 
ein Unterkommen umjufehen, bas ihm 
feine Griflen, fiherte. Gr trat nun im 
Jahre 1884 bei ber böhmifchen Gpar- 
caffe in Prag in Dienfte, in welchen er 
noch zur Stunde fi) befindet. Die Muße 
feines amtlichen Berufes widmete er 
eifrig feiner Gelbfbilbung, machte fich 
mit ben beften Grgeugniffen der detſchie. 
benen Literaturen after und neuefter Zeit 
beannt, unb vorzüglich wenbete er ben 
ſchongeiftigen Erzeugniffen feine Aufmerf- 
famteit zu. Die Kenntniß berfelben, das 
Gindringen in ihre eigenthümlichen Schon · 
beiten regte feinen eigenen Schaffenstrieb 
an, unb er befand fich noch in den Schu 
ten, als er es fehon mit verſchiedenen 
Mleineren beiten verſuchte. Die erften 
Verſuche fielen begreiflicher Weiſe in 
beutfcher Sprache aus, denn das Ce 
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chiſche, wenn er es auch nicht eben ver- 
lernt hatte, war ihm bei der vorhert · 
ſchenden deutſchen Schulbildung, wie 
oben erwähnt worben, doch nicht mehr 
fo geläufig geblieben. Amälig aber wib- 
mete er bem Gtublum feiner Muttet · 
ſprache Immer größere Gorgfalt, und 
fein erfles ferbfflänbiges Wert erfchten 
in berfelben unter dem Titel: „Dumky“ 
(®rag 1857, Haafe, 160.), es ifi eine 
Sammlung lytiſchet und epiſcher ®e- 
fünge; zunächft darauf folgten die Ro · 
velle: „Dvojf vEno®, welche im 11. Hefte 
des TAI. Jahrgangs (1857) der bei Ra- 
tharina ®eFabef erfheinenden Samm- 
fung: „Biblioteka &eskych püvodnfch 
romanü historickfch i novovökyoh“ 
(Bibliothek Ledhifcher,, hifloriſchet und 
moberner Driginal-Romane) abgebrudt 
fleht, und in derſelben Sammlung, Jahr 
1858, Heft 8 und 9: „Dra umdlci®, 
d. i. Smei Künfter. Die nächfte Arbeit, 
in welcher fi bereits ein weſentlicher 
Bortfepritt in Anlage, Borm und Aus 
führung funbgab, war fein erzählenbes 
Gedicht: „Pan Vylinsky. Roman ve 
verlich. Kniha I. as XIL“, d. i. Herr 
Vyſinsty. Ein Roman in Berfen und m 
Woblf Büchern (Prog 1858 und 1880, 
Vofpisil, ki. 160), der eigentlich ein fa- 
tytiſches Gedicht und auf ben verſtorbe · 
nen Rritifer und Rebacteur eines mährl- 
ſchen officiellen Blattes, Namens Haus- 
mann, gerichtet if. Rum endete er 
fi einem anderen, bem dramatiſchen, 
Gebiete zu und es erſchlen In bem von 
Bofpisit in Prag heraußgebenen Sam- 
melwerfe: „Biblioteka divadelni“, im 
35. Hefte, fein zmeiactiges Luftfpiel: 
„Ona m& miluje“, d. i. Gie liebt mich; 
ein zweites Stüd: „Svatopluk“, mel. 
ches dem Luſiſpiel zunäcft folgte, IR 
noch Manufeript. Die folgenden, felbft- 
Rönbig im Orucke erſchienenen Schriften 
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Bfleger's find: „Oypride. Sbirka bdsni 
Iyrickfch a epickfch“, d. i. Cypreſſen. 
Gine Sammlung Iprifher und epifcher 
Dibtungen (Prag 1862, 3. 2. Kober, 
16°.); — dann im Heft 7—9 bes zmei- 
ten Zahrgangs (1862) der Sammel. 
fhrift: „STovanskd besedy. Sbirka ro- 
mänl pleodnich a pfekladü ze vSech 
jazykü slovanskjch“ (flavifche Abend- 
unterhaltungen. Sammlung von Drigi- 
nal und überfegten Romanen aller flavi- 
fhen Spradyen) : „Ziracensf Zivot“, b. i. 
Ein verlorene Reben, und im Heft 10 
bis 12 des britten Zahrgangs (1863) 
derfelben Sammelfdrift der Roman: 
„Z maleho svdta“, d. i. Aus der Fleinen 
Welt. Zu Anfang des Jahres 1862 
übernahm P. audy noch die Stelle eines 
Dramaturgen bes Sechifchen Theaters in 
Prag und ſchrieb die Dramen: „Boles- 
law ber Rothe" und „Della Roſa“ fer- 
ner das Auftfpiel: „Das Telegramm”, 
ſämmtlich in Techiſcher Sprache, in welche 
er auch aus dem Branzöfifhen De 
Vigny's Drama: „Ghatterton® über- 
fepte. Außer obigen allein ober in ben 
genannten Sammelwerken erfchienenen 
Dihtungen in gebundener Rede und 
Proſa hat P. bisher eine große Menge 
Novellen, Erzählungen, Dichtungen und 
andere fchöngeiftige Artifel in den zahl. 
reichen g&echifchen Unterhaltungsblättern 
und Almanachen veröffentlicht. Einen an 
ihn im Jahre 1864 ergangenen Ruf zur 
Uebernahme der WRebaction eines von 
der Prager sechifhen Künftler-Belell- 
[haft (Umelecka Beseda) projectirten 
Almanachs hat B. kränklichkeitshalber 
abgelehnt. Aus gleihem Anfaffe unter- 
nahm er auch, um feine Geſundheit zu 
fräftigen, in ben lebten Jahren mehrere 
Meifen, auf denen er Böhmen, Mähren, 
die übrigen Länder Oeſterreichs, fpäter 
auch Deutſchland und die Schweiz be- 
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fuchte. Was P.'s Leiftungen als Ledi- 
[her Schriftfteller und eben als Dichter 
betrifft, fo warb er in erfterer Zeit wenig 
beachtet, nach und nad) aber richtete bie 
Aufmerkfamfeit der Kritit fihb auf Ihn 
und nun urtheilen feine Landéleute unge 
mein günftig über ihn, fie nennen ihn 
„den tiefften Denfer der romantifchen 
Schule”, beffen „Dumky“ unb „Cy- 
prise“, fid) durdy Innigkeit der Gefühle, 
Grhabenheit der Gedanken unb Gleganz 
der Sprache auszeichnen und der in feinem 
„Pan Vysinsky“ Humor unb eine in 
feihterem Tone fih bewegende Satyre 
mit entfhiebenem Glücke hat walten laf- 
fen und fo ein neues in der böhmifchen 
Literatur bisher faft gar nicht vertretenes 
Gebiet der Poefie gewählt hat, dem er 
burh eine geſchickte Behandlung bie 
Theilnahme der Lefer zu gewinnen ver- 
fand. 


Obrazy Zivota, db. i. Bilder bes Lebens 
(Prag, 49%.) 1859, 5. 146: „Buftav Pfleger“. 
— Närod, d. i. daß Volk (Prager polit. 
Barteiblatt, Fol.) 1864, Nr. 207, im %euille 
ton: Obräzky literarnf, d. i. Literatur-Bilder. 
— Slovnfk naulny. Redaktor Dr. Fr. 
Lad. Riegor, d. i. Converfations-Lerifon. 
Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, ober, 2er. 8%.) ®d. VI, S. 327, Nr. 4. 
— Magazin für Literatur des Auslandeß, 
beraudg. von Lehmann (Reipzig, 49) 1864, 
©. 310, in den „Sechifchen Briefen“. — Por- 
trät. Im Holzſchnitt (R sc.) auf ©. 149 des 
Jahrgangs 1859 der „Obrazy Zivota®. 


Außer den Dichter Guſtav Pfleger find 
noch folgende Perſonen dieſes Namens erwäh- 
nenswertb: 1. Anton Pfleger (Schriftftel: 
fer, geb. zu Kopidino im Gitſchiner Kreiie 
Böhmens 12. März 1812). Im Jahre 1818, 
da er ſechs Sabre alt war, überfiedelten feine 
Eltern nah Sloup bei Neu⸗Bidſchow, wo er 
auch die Elementarſchulen befudhte. Die Gym⸗ 
nafial-e und philoſophiſchen Glaffen beendete 
er tbeild zu Braunau, tbeil® zu Prag und 
Leitomiſchl. Im Sabre 1831 trat er zu Sloup 
ale Kanzellift in einen Delonomiedienft ein, 
den er auch noch an anderen Drten verfab, bie 
er flufenweife zum Amts und Dekonomie 
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Derwalter vorrütte. Im Jahre 1850 trat er 
als Beitekscommiflär bei dem Wegirkegerichte 
au Smichew in den Staatsbienft über; murde 
im Jahre 1853 Gteuereinnehmer, welche Stelle 
er an verfhiebenen Drten, qulept in Prag 
befleibete. Qnde Jänner 1862 verlieh er woler 
ber den Staatadlen ſt und wurde erfler Gaffler 
des Steueramtes der Stadt Prag, melde 
Stelle er zur Stunde noch inne hat. Brühe 
zeltis ſchon regte in ihm ſich das Rational 
gefühl, daß er, fo weit «6 an ihm lag, mit 
Wort und Schtift zu fördern bemüht war. 
Roch als er in den Humanitätsclaffen fih 
befano, ſchtieb er @edichte, Sagen und So. 
nette, welche in den Seifen Unterhaltungs: 
blättern „Jindy a nyn!® (Ginft und Jebh. 
mVäela“ (bie Biene), „Voderns vyrakeni® 
&bendunterhaltungen) In den Jahren 1828 
bis 4897 abgebrudt waren. Auch) war er an 
den Orten, wo ihn feine dienfllichen Werpält- 
nie binbrachten, wie In Reu-Bipfchom, Horzice 
„ bei den Ditettanten-Zpeatern thätig, über: 
fepte im Jahre 1830 für die Brünner Bühne 
mehrere Gtüde Rlichera's [&b. XIL, &.88] 
in’6 Deutfche, wie 3. ® die Boffen: Ropopin 
Wiered, der Zauberhut, daß Aufifpiel: die Köhe 
Terin; in Reitomifcl, als er Declamationftun- 
den nahm, ſchtieb er zu dieſem Zweae mehrere 
Gedichte in sechiſchet Sprade, unter denen 
befonders mehrere komiſchen Inhalte beifällige 
Aufnahme fanden. Auch mar er fellber ein 
Aeibiger Mitarbeiter der dedifhen Unterhal: 
tungeblätter, In welchen feine Arbeiten, erzäß- 
lenden und culturbiftorifden Inhalts, unter 
den Pfeudonpmen Ropiblansty — nad 
feinem Geburttorte Kopidino — und Ben- 
Koosty abaebrudt erfhlenen. Gine größere 
Arbeit: Näatioy venkovak6ho Zivota (Gil: 
Douetten des ländlichen Lebens), in melden 
er die Zuftände der nun im Heren rudenden 
Vatrimoniatgeit mit fatprifcher Schärfe ari« 
Seite, erlan dem Macıfpruche der damaligen 
Genfur. Wos feine politifche Wirkfameit im 
Jahre 1848 betrifft, fo führt fein Blograph 
an, dab «8 feinen und feines Breunbes Anton 
Striman Bemühungen (rihtiger Umtele 
ben) zunachſt gelang, die Wahl eines Depu. 
ticten im das Branffurter Parlament im Ber 
dire Aberebad — den deutihen Apitatoren 
aum Teop, ſchreibt fein ehifcher Panegprit 
— zu bintertreiben. Mit den füngeren Gihrift- 
Rellern feiner Zeit, mit Bine. Jahradnit, 
Hnevtoustp, Bnaider, Zomet, Gil. 
Volat u M., unterhielt und unterhält B. 
noch freundfhaftlichen Verkedt. Auch IR B. ein 
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Sreund der Mufil, die er feit früher Zeit mit 
Vorliebe pflegt. Im jüngeren Jahren übte er 
ib auch in der Gompofitlon und Tanzmufil, 
1a felöß eine größere Duverture feiner Com . 
vofition gelangte zur Mufführung. [B10 nik 
naudn, mie oben, Ob. VI, 6.326, Rr.2.] 
— 2. Anton Pfleger Ritter von Wer 
tenau (Staats. und Gonferenzratb, geb. zu 
Cienern in Krain 24. Märg 1748, get zu 
Bien 27. Mai 1820). Sein Vater war ein 
nit unbemittelter @ifengewerf; der Gohn 
beendete Spmnafium und Ppllofopbie in Lal- 
Bach und bezog dann die Wiener doqhſchule, 
100 er die Rechte hörte. Fr wendete fih nun 
dem Lepramte zu und wurde im Jabre 1774 
Vrofeffor der Rechte am Syreunı in Bemberg, 
auf welchem Poften er 24 Zabre binburd 
thätlo war und mit demfelben in ben (egten 
amel Jahren noch die Gtelle eines Landrathes 
mit ip und Stimme verband. Im Jahre 
1798 wurde er zum oftgalizifchen Appellatione- 
tathe beförbert und zugleich feines Lehramtes 
enthoben; im Jahre 1801 als Hofrath im 
Juſtigace zu der damaligen galihiſchen Hof- 
fanstel berufen, und nach der im Jahre 1803 
erfolgten Xuflöfung diefer Stelle in gleicher 
Gigenfhaft aur oberſten Juſtizſtelle überfept. 
Im Jahre 1805 kam er alß Hofrath in das 
Staats: und Gonfereng- Departement der in 
landiſchen Gefhäfte, wurde noch im näm- 
lichen Jahre Staat. und Gonferenzrath, im 
Jahre 1808 Drdenstanzler des goldenen Blier 
bes, 1814 wirtlicher gebeinter Rath, als mel. 
her er Im Jahre 1817 nach Austritt des zum 
oberften Zufigpräfibenten ernannten @rafen 
Wallis an der Leltung der Geldäfte des 
Staatöratbes weientlid teilnahm. V hatte 
im Jahre 1809 unmittelbaren Antpeil an der 
Revifion des bürgerlichen Gefepbucee, „Für 
die Rechtspflege”, fchreibt einer feiner Bio- 
grapden, „mar er der mädtige Schitd der 
Bereihtigteit, des Verdienftes und der Unab- 
hängigtelt der Gerichte. Mit Diplom vom 
12. December 1806 erhielt B. den erblaͤndiſch ⸗ 
olterrelchiſchen Ritterfland. [Trneuerte var 
terfändifce Blätter für den öferreichl- 
fen alferftaat (Wien. 49.) Jahrg. 1820, 
Inteligenzbl. Rr. 61. — Defterreihifcer 
Bufhauer, heraußg. von 3. S Eber& 
berg (Wien, 8.) Jahrg. 1836, @p. I, &.364, 
im „Rücblid in die Vergangenpeit”. — 
Materialien für Gefehfunde und Rechts . 
‚pflege in den Öfterreichifchen Gröflaaten. Her 
ausgegeben von Dr. 6. Foſ Bratobevera 
(Bien 1824 u. f. 8.) DV, 6.488. — 














Pleger 


Wappen. Der Länge nad getheilter Schild; 
in der rechten ſchwarzen Hälfte ein rechtége⸗ 
kehrter goldener Greif, in der linken goldenen 
Hälfte ein fchrägrechter blauer Ballen mit 
drei untereinander ftebenben goldenen Rofen 
belegt.) — 3. Ernſt Pfleger, Oberlieute 
nant von Belgien-Infanterie Ar. 37, ein Bru- 
der des Sechifhen Schriftfteller6 und Dichters 
Ouſtav Pfleger [f.d. ©. 196], if im 
Sabre 1864 im Zebruar in Schleswig auf 
dem Schlachifelde nefallen. B. hatte das eigen. 
thümliche Schidfal, daß fein Name fchon ein 
mal in dem BBerzeichniffe der in der Schlacht 
gefallenen Krieger fland. Bei Magenta mar 
ed, mo eine franzöfifhe Spigkugel ihn in's 
Geſicht getroffen, fo daß man ihn für tobt 
bielt, bi6 nach Wochen ein Brief aus Genua 
die Nachricht brachte, daß er zwar ſchwer ver- 
wundet, aber nicht tobt fei. Die Augel welche 
ibm damals glei bei Beginn der Schlacht 
durch die linke Wange gegangen war, ibm 
den Badentnochen zerſchmettert und das Obr 
zerriffen batte, fodann aber hinter dem letzte⸗ 
ten wieder binausgegangen war, hatte ihn zu 
Boden geftredt und er war während des gan» 
zen weiteren Verlaufes der Schladht vollkom⸗ 
men leblos liegen geblieben, bis ber gegen 
Abend eintretende Regen ibn in's Leben zu. 
rüdtief, worauf er nach den franzöfifchen 
Berbandplagpe gebracht murde. In den Spi- 
tälern von @enua und Marfeille brachte 
Bfleger, ſchwer verwundet und wie felbft 
die Aerzte glaubten, rettungslos verloren, 
längere Zeit zu und lebte fodann mehrere 
Monate, bis zu feiner vollländigen Heilung, 
in Brag. PB. wurde dann mit den Militär- 
Verdienſtkreuze ausgezeichnet. Nach feiner Her: 
telung rüdte er wieder bei feinem Reginiente 
ein, mit welchen er nach Schleswig in den 
Kanıpf 303 und dort gleih in der erften 
Affaire, die das Regiment zu befteben batte, 
fein Soldatenenbe fand. [Prager Zeitung 
1864. Ar. 34. — Bohemia (Prager polit. 
und Unterhaltungsblatt, 49.) Jahrg. 1864, 
Nr. 35, ©. 390.) — 4. Severin Pfleger 
Nitter von Wertenau, allem Anfcheine nach 
ein Sohn des Staats: und Gonferenzratbes 
Anton B. Ritter von Wertenau [6. 199, 
Nr. 2]. Severin bat fih durch mehrere 
Schriften über bie geiflliche Verwaltung bekannt 
gemacht, diefe find: „Der Pfarrer in feinem 
Anite“, A Bände (Wien 1830, A. Strauß’ 
Bitmwe, 80); — „Sompendiun: oder gedrängte 
Sammlung aller in der oͤſterreichiſchen Mon: 
archie geltenden Borfchriften, welche unmit- 
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telbar die Führung der Geburts, Zauf-, ber. 
Trauungs- (fanımt Zrauungs-Rapulare und 
Berfündbuch) und der Gterbepreiofolle von 
Seite der Cipvil⸗Seelſorge u. f. w., u. Jſ. w., 
ferner die Zabrestabellen über die ſämmtlichen 
Sebornen, Setrauten und Geftorbenen u. f. w. 
betreffen” (Wien 1830, Strauß’ Witwe, 89); 
— „Supplementblätser, enthaltend theils bloße 
Zufäpe zu dem Kompendium aller Vorſchrif⸗ 
ten u. f. w., theils einen ganz neuen Abfchnitt 
über die Führung gebachter Bücher von Geite 
der Militär-Seelforge" (ebd. 1881, 80.); — 
„Der Dechant in feinem Amte, d. 1. theils 
in geiftlichen Sachen, theils als Schuldiſtricts⸗ 
Aufſeher“ (Wien 1831, 3. ©. Ritt. v. Mösles 
Witwe, 8%); — „Der Pfarrproviſor, theils 
in feinem Amte, d. i. als Temporal⸗UAdmini⸗ 
ftrator, theils als jüngft inftallirter wirklicher 
Pfarrer” (Wien 1831, A. Strauß’ Witwe, 
80); — „Die Matrilen der Katholiken, Aka 
tboliten und Ifraeliten” (Wien 1835, Wim⸗ 
ner, 89.). 


Fflüger von Lindenfeld, Philipp 
Kreiherr (k. k. Keldmarfhall-Liew 
tenant und Hitter des Maria There 
fien-Ordens, geb. zu Zrautenau in 
Böhmen 23. Detober 1761, geft. zu 
Gratz 25. Juni 1837). Sein Vater 
Andreas diente gleichfalls in der kal⸗ 
ferlihen Armee und murde im Jahre 
1772 in den erblänbdifchen Adelſtand er- 
hoben. Sein Sohn Philipp erhielt in 
ber Wiener-Neufläbter Alademie eine 
militärifche Ausbildung, wurbe im Zän- 
ner 1781 als Cadet in das 1. Artillerie 
Megiment eingetheilt und machte von 
dem holländifchen Krlege, 1784, an alle 
folgenden Feldzüge mit. Gr mwurbe im 
Jahre 1785 zum Fähnrich, im Zahre 
1788 zum Unterlieutenant, 1790 zum 
Hauptmann, 1801 zum Major befördert, 
welhe Stelle er in mehreren Regimen⸗ 
tern verfah, bis er als ſolcher 1808 zu 
Zindenau-Infanterie fam, wo er im näml. 
Jahre Oberftlieutenant, 1809 Oberft, am 
4. Dectober 1813 General-Major und 
im März 1828 Selbmarfchall-Rieutenant 
wurde, überbieß erfolgte am 12. Rovem- 
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ber 1824 feine Gmennung zum zweiten 
Inhaber bes Tiroler ZFäger-Regiments 
Raifer. Schon im Türfenkriege, ben er 
im Branomazty'fhen Gorps mitfocht, 
und in ben Kriegen gegen Sranfreid, in 
welchen er bis zum Luneviller Frieden 
im Zögereorps Danbini biente, ber 
währte er fich als tüchtiger Officier. Be- 
fonders zeichnete er ih im Jahre 1707 
aus. Mit einem Kommando über brei 
Gompagnien Blank’fhe Zäger Ranb 
B. im Gorps des Belbmarfchall-Lieute- 
nants Bajalid [Bb. I, &. 123] unb 
ſchlug fich bei Tarvis mit feiner ganzen 
Wannfchaft durd, die fonf in feindliche 
Gewalt gerathen wäre, wofür ®. im 
Oeneralbefehl vom 22. März g. 3. von 
St. kail. Ho, bem Crzherzog Karl, ber 
Augenzeuge dieſee Borganges geweſen, 
in auszeichnender Weife genannt murbe. 
In ber Schlacht am Mincio, ber er 
bereits als Major beimohnte, zeichnete er 
fich von Reuem aus, ebenfo im Treffen 
bei Gbelöberg (3. Mal 1809), in mel- 
chem er ald Dberflieutenant bei 2in- 
denau · Infanterie fein Bataillon mit gro- 
Ber Umficht führte. Nach ber Schlacht von 
Asperri zum Oberft und Anfang Deto · 
ber 1813 zum Genetal · Majot befördert, 
erfocht er ſich als lepterer bei Thienville 
das Therefienfteug. Er befehligte damals 
eine Infanterie-Brigabe in ber großen 
Armee und war im Corps bes Belbzeug- 
meiftere Grafen Gyulay eingetheilt. 
Graf Oyulay commanbirte bie Iinte 
Blügelcolonne. In der Schlacht bei 
Brienne, 1. Bebruar 1814, follte er den 
teten Plügel des deindes angreifen, 
ben er aber zu flark fand, um einen An · 
griff fofort zu verfuhen. Et ſchickte fo- 
nad) ben @eneral-Major Pflüger mit 
feiner Brigabe, zwei Schwadtonen Kle · 
nau · Chevauxlegers umb vier Gefhüpen 
‚gegen bie füblich von Thienville befindliche 
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Brüde von Unlenville, melde von den 
Branzofen auf das Hartnädigfte verthei- 
bigt, von Pflüger aber erflürmt wurbe. 
Der Beind warb geworfen und bie Unfe- 
en konnten bis an bie Höhen von Thien- 
vielle vorrüden, was für ben weiteren 
Verlauf der Schlacht von um fo größerem 
Sinfluß war, als Rapoleon eben fon 
gut Vertheibigung ber genannten, für 
feinen Plan fo wichtigen Brücke eine be- 
beutende Truppenmacht zu entfenden im 
Begriffe Nand. Mit Alerh. Handfihrei- 
ben ddo. Troyes 18. debtuat 1814 
erhielt P. das Mitterfreug bes Maria 
Therefien-Drbens. Im Jahre 1818 Rand 
P. bei ber Armee in Oberitalien und 
zeichnete fich bei der Grflürmung bes 
Brückenkopfes über bie Saone bei Ma- 
con am 10. Zuli g. 3. fo aus, daß er 
für bie bei biefer Gelegenheit bewieſene 
Entfgploffenhelt das Gommanbeurfreuz 
bes Leopolb-Orbens erhielt. Seine lehte 
Dienflleiftung war bas Gommanbo ber 
Befung Komorn, welches er durch zwei 
Zahıe, 18301832, führte, worauf er 
in den #ubeftanb übertrat, ben er noch 
fünf Jahre genoß. Bünfzig Jahre Hatte 
®. in ber faiferliben Wrmmee gebient, 
15 Beldzüge mitgemacht, 7 Wunden em- 
pfangen und ift zu Orap im Alter von 
77 Jahren geftorben. 
Breiperenfands- Diplom ddo. 10. gebtuat 
1825. — Hirtenfeld (3), Der Miltär- 
Maria Tperefien-Drden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Gtantöbruderel, #1. 4.) ©. 1275 
u.1748, — DeRerreihifgemilitärifge 
Zeitfgrift, berausg. von Schels (Wien, 
8%) 1843, ®b. III, ©. 54. — Leitner von 
Seitnertreu (Xheodor Jana). Ausführ- 
lidje Geſqhichte der Wiener-Reuftäbter Militär 
Aademie (Dermannfabt 1852, Tpeod. Stein: 
bauffer, 89.) ®b. I, ©.467. — Wappen. Duo, 
drirter Schid 1 und 4: in Roth ein filbernes 
Vflugeifen; 2 und 3: in Blau ein geharnifc- 
ter Me, ein bloßes Gchwert an goldenem 
Griffe in der Hand fhmingend. Auf dem 
Sgilde rabt die Breiberrnfrone, auf welcher 
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ein geftönter Turnlerhelm ſtedt, aus deflen 
one ih ein offener favarger Ablerflug er» 
bebt, dem der obbefpriebene gebarnifchte Arm 
von 2 und 3 eingeflellt iR. Die Helmdeden 
find rechts roih, lints blau, beiberfeit6 mit 
Gilber unterlegt. 

Fflügl, Zofeph Edlet von (k. k. Oe · 
neral-Major, geb. zu Linz 15. Deto · 
ber 1788, geft. ebenda 27. Auguft 1861). 
Sein Vater Zofeph war Bann- und 
Drtsrichter in Oberöflerreich und wurde 
Im Zahre 1818 geabelt [f. b. Quellen]. 
Der Sohn, für den Goldatenfland be- 
fimmt, erhielt In ber Ingenieur-Aabe- 
mie feine mifitärifche Yusbildung. Am 
24. Auguſt 1808 trat er als Gorpscabet 
aus ber Afademie in die Armee. Schon 
im April bes folgenden benfwürbigen 
Jahres 1809 wurde er Oberlieutenant 
im Corpe, in welchem er nun ftufenweife 
zum Oberſten vorrücte und am 18. Ro- 
dember 1848 nad) Mjähriger Dienf- 
teiftung als General in ben Muheftand 
überfept wurde. P. Hatte bie Beldzüge 
ber Jahre 1809, 1813 und 1815 mitge- 
macht, war bei ber Vertheibigung Wiens 
in Geſangenſchaft gerathen; im Belbzuge 
des Jahres 1813 dem Generalflabe zu- 
getheilt, wurbe er bei ber Blodabe von 
Dresben verwendet; wohnte im folgen- 
ben Jahre, da er mittlerweile ber Genie · 
Direction in Brankreich zugemiefen wor- 
ben, ber Ginfchliefung von Befangon 
und im Zahre 1815 ber Belagerung 
von Hüningen bei. In ber darauffol- 
genden Briebensepoche war P. im Cotps 
thätlg unb rühren von ihm her viele Ent- 
mürfe und Pläne zu militätifpen Bauten 
der verſchiedenſten Art. So ftand er län- 
gere Zeit bei den Beflungsbauten In Mainz 
und Komorn in Verwendung, arbei- 
tete überbieß Im feinem Fache in vielen 
anderen Städten ber Monarchie, wie in 
Bien, Arad, Spalato, Venebig, Landau, 
Mantua, Olmüg, Komorn, Prag und 
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auswärts in Luxemburg, Ulm, Mainz 

und Sranffurt. ®. befaß eine große Län · 

derfenntniß, außer ben einzelnen Provin · 

zen der Monarchie hatte er Krankreich, 

Belgien, Deutſchland, die Schweiz, Rie- 

derlande und Großbritannien bereist. 

Antäpfich feiner Berbienfte um bie Ent. 

würfe und Ausführung ber neueren 

Beungsbauten zu Mainz, namentlich 

aber zu Komorn, wurbe er am 17. Jän. 

ner 1845 mit dem 2eopolb-Drden aus. 
gezelchnet. 

Denterteichiſcher Mititär-Ralender für 
das Jahr 1862. Herausg. von I. Hirten 
feld (Wien, 8%) XITL. Jahrg. 6. 181. — 
Rilitär- Zeitung, rebig. von Hirtenfeld 
(Bien, 4%) 1861, ©. 605. — Linzer Bei 
tung 1861, Rr 289. — Des Dbigen Vater, 
der Hof, und Getichtsadvocat und ehemalige 
Sand und Vanntichter von Qinz, auch Jofeph 
Bflügl (eb. zu Steve 26. Auguft 1755, 
den zu Ling den 6,/7. December 1845), war 
der Sohn eines arnıen Taglöhnere. Zu Stepr 
befuchte er des Iefuiten-Oyimnaflunt, {päter 
au Bing. kam im Jahre 1776 auf die dad 
fule nad Wien, wo er 1780 die juridifche 
Doctorrvürde erlangte und Ende desf J. zu 
Ling Abvocat wurde. Im Jahre 1782 erbielt 
er die Stelle eine Sand- und Bannridhters, 
die er durch 39 Jabre verfah, dis nämlich im 
Jahre 1821 bei Gerihtung des Gtadt- und 
Tandrechteß in Linz diefen die Gamkraljuflige 
verwaltung des Landaerichtes Donautbal zu 
gewviefen wurde. Bür feine SHjährige Verwal 
tung der Bannrihterflelle wurde P. mit dem 
Titel eines Ef. Rathes ausgezeichnet. ais 
Rechtsanwalt genoß V. ob feiner Rechtlichte it 
und Gef idlicteit einen ausgezeichneten Ruf. 
Zur Zeit der feindlichen Decupation im Jahre 
1809 wurde ihm von der f. k. Merarial- 
Babritöbirection eine bedeutende Summe in 
Dpligationen, Wechfeln und öffentligen Gre- 
ditpapieren anvertraut, er verrmahrte fie treu, 
obwohl die Anzeige und Huslieferung alles 
Arrarialvermögens bei Tobesftrafe anbefoblen 
wurde, und gab fie erſt noch beraeftelltem 
Brieden wieder zurüd. In jener bedrängten 
Zeit übernabm er auch die Reitung des Arı 
menwefens in Linz. Bür feine vielen Bere 
dienfte wurde B. mit Yderh. Gntfcliehung 
vom 12. Yuguft 1818 in den erbländifgen 
Aelftand mit dem Ghrenmworte „Tbler von“ 
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expoben. Won feiner gahfreichen Bamliie aus 
feiner Che mit Magdalena Bofhinger aus 
Reumarkt In Salzburg (geft. 1837) nahmen 
alle feine Söhne dode emter im Gtants- 
dlenſte ein, und an feinem Sarge trauerten 
8 Kinder, 23 Enkel und 6 Urentel, In 
Knelhte's „Reuem allgem. dentfcpen Abel 
Seriton“ erfheint Bflügl, vd VI, ©. 197, 
freig als Edler v. Bfügt angeführt. [Rewer 
Nekrolog der Deutfchen (Deimar, Bernp, 
Briedr. Voigt, 8.) XXIII. Jahrgang (1845), 
2. Teil, ©. 931, Re. 266] — Roc iR in 
Kürze des am 28. Rovember 1869 in Wien 
verftorbenen #. . Hof und Minifterialrathes 
Wielm Breiheren von Bflügl«Liffinep 
au gebenfen, der außer anderen namhaften 
Legaten zu Gunften verfchiedener MWoblthätlge 
keits Anſtalten feiner Vaterſtadt Linz, den 
Betrag von 24.000 fl. 5 MW. zu dem Imede 
geridmet fat. daß hievon den Statthaltern 
von Rieder und Oberöferreich, Gteiermart 
und Dalmatien und den Sandeshel6 von 
Kärnthen und Krain je 4000 fl. mit der Bitte 
auzuftellen feien. diefe Eunme nad} ihrem 
beten Wifen und Gewiffen unter die willen: 
ſqhoftuichen Rehr., Unterrichte- und lanbroirtb 
fchafttichen Zaftitute, unter bie Gralehungs- 
Verforgungs-, Waifen-, Blinden, Taubftun 
mien · Anſtalten und Spitäler in ihrem Ber, 
maltungebegicte zu vertheifen. Der Neffe des 
Trbfaffes, 8. f. Landgerictsrand Auguf 
Spler von Pflügl, bat als Teftanıents- 
Frecutor diefe Summe dem Miniflerium des 
Innern übergeben. @8 dürfte wohl fein, dab 
der Zreiherr Wilhelm von Pflägl-Lilfi- 
ne zur Bamilie des Mvocaten und Bann- 
titers Jofepb von Pfläg! gehört. [Wie 
ner Zeitung 1569, Rr. 300.) 


vforzheim, Philipp Karl Freihert 
von (f. f. Oberit und Ritter des Maria 
Xherefien-Orbens, geb. zu Kohlbach 
im Herzogthume Suremburg im Jahre 
1742, gefallen im Sturme bei Wlden- 
hoven 1. März 1793). Entſtammt einer 
alten Luremburgifhen Bamilie. Aus be- 
fonderer Neigung für ben Soldatenſtand 
trat er, erfi 14 Jahre alt, als Gemeiner 
bei dem Dragoner-Regimente Et. Ignon 
ein unb wurbe, ba er fich in mehreren 
Gefechten und Schlachten bes fieben- 
jährigen Krieges durch feine Bravour 
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hervorgethan, in verhäftnißmäßig kurzer 
Beit Officer. Insbefondere zeichnete er 
fich bei Kollin aus, wo er in eine von 
dem Belnde auf das Hartnäckigſte ver- 
theidigte Batterie eintitt und Wunder 
der Tapferkeit verrichtete, wie denn das 
ganze Regiment fi) an diefem Tage fo 
Herorthat, daß bemfelben, da es aus 
lauter jungen — nod bartlofen — 
Leuten befand, als ein Vorrecht, wel- 
ches heute noch aufrecht erhalten wird, 
eingeräumt wurde, vom Oberſten ab · 
wãtts bis zum Gemeinen Beinen Sqhnur · 
bart zu tragen. Als das Regiment nach 
Beendigung bes ſlebenährigen Krie. 
ges in die Niedetlande zurüdmarfchirte, 
wurde P. als DOberlieutenant zu Sa- 
vopen-Dragoner überfept, in welchem 
Regimente er im Jahre 1771 zum Ritt- 
meifter avancirte. Da fih nun wenig 
Ausfiten auf einen Krieg und fomit 
auch feine zut Weförberung barboten, 
verließ P. mit Majors-Charakter den 
activen Dienft und fehrte zu feiner Kami- 
Tie nach Quremburg zurüd, bei welcher er 
bis zum Ausbruche der niederlänbifchen 
Unruhen verblieb, worauf er fofort ſich 
an bie Spipe ber faiferlichen Partei 
ſlellte und gegen ale Verſuche ber In- 
furrection mit Muth und Entfchiebenheit 
ankämpfte. Als zum Abel Luremburgs 
gehörig, war P. aud Mitglied der Stände. 
Als die Rebellen an die Stände bie Auf- 
forberung erliegen: ſich der Infurrection 
anzufehliehen, und bie Stände fich ver- 
fammelten, um über fold einen Yntrag 
fid) gar zu beraten (1), erhob fih P. in 
Ihrer Mitte, zog feinen Gäbel und gab 
die Grflärung ab: „Hier iſt nichts zu 
befibericen, wer ben Mund gegen bie 
Rechte unferes Gouverains erhebt, bem 
fpalte id) den Kopf". So mwurben bie 
von ben Infurgenten aufgefegten Buncte 
in ber Stänbe-Berfammlung gar nicht 
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vorgelefen. Am 16. Zänner 1790 wurbe 
P., ber fib bei den heramtahenden 
Kriegsmirren zur Verfügung flellte, zum 
Oberftlieutenant im Regimente, in mwel- 
chem er früher gedient, ernannt und that 
fi) dasfelbe unter feiner Bührung gegen 
die Infurgenten fo hervor, daß im Fahre 
1791 Leopold II. dem Regimente eine 
große goldene Medaille mit Dehr und 
Band und feinem Bildniß verlieh. Die 
Medaille trägt Die Auffchrift: A la Adde- 
lit&6 et valeur signal&e du Regiment 
de Latour Dragons reconnue par 
l’Empereur et Roy und iſt mit derfelben 
die Eſtandarte der zweiten Divifion ge- 
ſchmückt. Pforzheim felbft war fchon 
im Zuni 1790 zum Oberften und Gom- 
mandanten des Megiments ernannt mwor- 
den, und bewährte bei vielen Gelegen- 
heiten feinen langft erprobten Muth. Bei 
Vanneche, am 29. März 1790, gelang 
es ihm, die unter dem Namen , Patrioten“ 
jufammengerotteten Rebellen in eine 
ſolche Pofition zu brängen, daß fie völlig 
abgefchnitten waren, worauf fie größten- 
theil6e von den Dragonern P.'s nieder 
gehauen wurden. Am 24. Mai db. J. 
griff er mit feinen Dragonern bie bei 
Tailland fehr vortheilhaft aufgeftellte 
Armee der Infurgenten mit foldyem Un- 
geftüm an, daß die feindliche Gavallerie 
über den Haufen geworfen, die Infante- 
tie in die Flucht gejagt und überdieß vier 
Geſchütze erbeutet wurden. Am 22. Gep- 
tember d. J. überfiel er bei Anferemme 
ein viertaufend Mann flarfes Mebellen- 
corps und trieb es ganz auseinander. 
In der Schlaht bei Mond, wo bie 
Defterteicher einem ſtark überlegenen 
Beinde gegenüberftanden, führte P. einen 
Rückzug aus, welcher als Meifterftüd 
feiner Art gepriefen wurde. Fürt feine 
audgezeichneten Waffenthaten wurde P. 
in der 23. Bromotion (vom 19. Decem- 
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ber 1790) mit dem Witterfreuge bes Da 
ria Thersfien-Orbens becorirt. Noch ein- 
mal, und zwar zum letzten Male, follte 
B. feinen faſt fprihwörtlich gemorbenen 
Heldenmuth erproben. Es war in ber 
Schlacht bei Aldenhoven, am 1. März 
1793, in welcher B. beorbert wurbe, eine ' 
feindliche Batterie zu nehmen, welche von 
den Sranzofen mit bem Muthe der Ber» 
zjweiflung vertheibigt wurde. P. voll- 
führte den Auftrag mit glängenber Bra- 
pour, aber als er bereits Herr ber Bat. 
terie war, fiel er, von einer Kartätfche 
getroffen, todt nieder. Prinz Goburg 
ale Generaliffimus ließ ihm eine ganz 
befonbere Auszeichnung angebeihen, in- 
dem er feine Leiche, ftatt auf einem Tod⸗ 
tenwagen, auf einer Sanone, als bem 
ihm im Ableben zunähft gebührenden 
Ehrenplatze nach Wachen führen ließ, wo 
feinem Leichenzuge die gefammte ®ene- 
ralität die legte Ghre erwies. 
Bornfchein (Adolpb), Defterreichiidher Cor: 
nelius Nepos (Wien 1812, 80, ©. 203. — 
Kunitfch (Michael), Biographien merkwuͤr⸗ 
diger Männer ver öfterreihifhen Monarchie 
(Gratz 1805, Tanzer, 8°) Bd. II, ©. 117. 
— Hirtenfeld (3. Dr.), Der Militär-Maria 
Therefien-Orden und feine Mitglieder (Wien 
1857, Staatöbruderei, 1.49.) ©. 319 u. 1734. 


Kfrogner, Lorenz Chryfoftomus (Abt 
des Brämonftratenferftiftes Tepl, geb. zu 
Pernharz in Böhmen 21. Wuguft 
1751, gef. im Stifte 28. September 
1812). Nachdem er die Ortsfchule befucht, 
feßte er die Studien am Stiftsgymnafium 
zu Tept fort. Nach Beendigung berfelben 
bezog er die Prager Hochſchule, wo er 
die philofophifhen Studien hörte und 
im Jahre 1774 die philofophifche Doctor- 
würde erlangte. Im folgenden Jahre 
trat er in das Brämonftratenferftift Tept, 
in welchem er 1776 die Drdensgelübde 
ablegte. Im Stifte lag er emfig den Wiſ—⸗ 
fenfchaften feines theologifhen Berufes, 
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nebenbei ber Mathematit und Grperi- 
mentalphyfik ob, und fam im Jahre 
1784 in das Prämonftratenfer-Geminar 
Gt. Benedict. Als aber im ledtge 
nannten Jahre das Oeneral-Seminar 
ertigptet murbe, in welches einer Verord · 
mung bes Kaifers Zofeph II. gemäß 
alle Rubirenden Orbensgeifllien fid) be- 
geben mußten, verfügte fich auch P. 
1785 dahin. Im Jahre 1788 wurde er 
Stubienpräfeet für bie Alumnen bes 
I. Zahrganges, im Jahre 1790 erlangte 
er das Doctorat ber Theologie. Rad 
Aufldſung der ®eneral-Geminarien, welche 
nad Kaiſer Joſeph's Tode erfolgte, 
kehtte P. in fein Stift zurück, kam aber 
nach Royko's Abgang als Supplent 
ber Lehrkanzel für Kirchengeſchichte nad) 
Prag und wurde im Jahre 1791 zum 
wirklichen Profeffor bes genannten Baches 
ernennt. In biefer Stellung erwirkte er 
für fi die Erlaubniß, außerorbentliche 
Vorträge über bie Rirchengefchichte Böh- 
mens zu halten. Im Jahre 1796 beflei- 
dete P. bie Würbe eines Decans der 
theologiſchen Bacultät. In biefer Zeit 
war man In Wien mit bem Gntwurfe 
eines neuen Gtubienplanes befcäftigt 
und aus biefem Anlaſſe wurde ber 
Wunſch geäußert, über bie damalige Ein- 
richtung unb die ganze Verfafſung bes 
Tepler Gtiftegymnaflums don einem 
dachmanne authentife Mitthellungen 
zu erlangen. P. unterzog fich dieſer Auf 
gabe und fo entflanb im Jahre 1706 bie 
Schrift: „Kurze und richtige Befchrei- 
bung bes vormaligen Onmnafial-Infti- 
tuts im Gtifte Tepl“, welcher Darſiel- 
Tung, ba fie ihm zu Gtubien über bie 
Unterrichtöftage, und zwar im nädhften 
Hinblide auf fein Vaterland Böhmen 
antegte, bie zweite Abhandlung: „Kurzer 
Snttourf eines Ghmnaflallehrer-Inftitu- 
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folgte. Dieſe Arbeiten hatten bie Auf- 
merffamkeit bes damaligen Minifter 
Grafen Rottenhan auf P. gelentt, 
der ihm fofort aufforberte, auch einen 
Plan für das theologiſche Stubium Im 
Raiferftante auszuarbeiten unb fich bie 
zur Loſung feiner Aufgabe erforderiichen 
Hilfsarbeiter ſelbſt zu wählen. Da P. 
leßtere, wie er fie eben brauchte, nicht 
fand, unterzog er fid) allein ber Ausarbei- 
tung biefer Brage, vollendete innerhalb 
dreier Monate einen Plan, ben er unter 
dem Titel; „Gntwurf eines zwedmaͤßig 
eingerichteten Religionsunterrichtes nach 
den Bebürfniffen ber verſchiedenen Glaf- 
fen der Menſchen in dem öfterreigifgen 
Staate* der bamaligen Stublen-Hofcom- 
mifflon überreichte. Indeffen verfah er fein 
Lehramt unb war überbieh als Gurift- 
Reller thätig. [Seine im Drude erfhiene 
nen Schriften folgen auf d. nächſt. Seite.) 
Da wurde er im Jahre 1801 von feinen 
Stiftsbräbern mit Rattliher Gtimmen- 
mehrheit zum Abte gewählt und verfah, 
biefe Würbe in einer benfwürbigen, po- 
litiſch wechfelvollen und tieferregten Seite 
periobe. Blei im erften Jahre ſchon 
beherbergte das Stift franzöffde Emi- 
granten. Nicht ganz zwölf Jahre land 
P. feinem Stifte vor, in welchem er nicht 
nur als Abt und Gelehrter, fonbern auch 
als Gründer des heute fo berühmten 
Gurortes Marienbad fich ein bleibenbes 
Unbenfen erworben hat. Im Jahre 1807 
gab Abt P. dem Aufhomwiper Babe ben 
Namen Marienbad. Un ber Gtelle einer 
Quelle lie er eine Gapelle aushöhlen, 
welche er im genannten Jahre noch ein- 
weihte; im folgenben Jahre wurbe dann 
zu Marienbad das erſte Badehaus mit 
13 Zimmern erbaut, zwei Jahre fpäter, 
1810, ein zweites Babehaus mit 16 Babe- 
Ruben unb mehreren Wohnzimmern, und 


te6 für das Königreich Böhmen" (1797) | fo entwickelte ſich ber berühmte Babeort 
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allmälig zu jener Bebeutenheit, die er 
gegenwärtig nicht nur unter ben Bädern 
Böhmens, fondern bes Continents über- 
haupt einnimmt. Im Jahre 1807 wurde 
Ubt PB. zum Rector magnificus der 
Prager Hochſchule gewählt, während er 
überbieß feit längerer Zeit ſchon das Di- 
rectorat der philofophifchen Facultät be- 
kleidete. Wenn es in der „Defterreichi- 
[hen National-Enceyflopädie*, Bd. VI, 
Supplement, &. 575 u. f., und nad) 
diefer in Ebersberg's „Zufhauer” 
heißt, daß P. am 11. November 1807 
zum Abte feines Stiftes erwählt worden, 
fo it dieß ein Irrtum, da P. ſchon feit 
dem Sahre 1801 die Abtéwürde beklei- 
bete. Die von ihm während feines Lehr⸗ 
amtes und dann auch, als er bereits Abt 
war, veröffentlichten theologifchen und 
moral-philofophifchen Werke find in chro- 
nologiſcher Bolge: „Einleitung in die hrist- 
lie Religions- und Rirchengeschichte überhaupt 
und in die Kirchengeschichte Böhmens insbeson- 
dere”, 2 Theile (Prag 1801, Widtmann ; 
2. Aufl. 1805, gr. 80), ein feiner Zeit 
gefhägtes und noch immer verdienftliches 
Wert, — „Reber den Begriff der Selbst- 
benrtheilang“ (ebd. 1804, neue Aufl. 1806, 
80.), von Miesner in's Lateinifche über- 
fegt unter dem Titel: „Idea dijudicatio- 
nis sul ipsius; tamquam prolegomenon 
in philosophiam moralem“ (Pragae 
1813, 80.); — „seber den Arsprung des 
Guten und Bösen uch allen Bedeutungen“ 
(ebd. 1806, 80.); — „üeber den natürlichen 
Kusammenhang des Onten und Bösen" (ebb. 
1806, 80.); — „Reber die menschlidge Bil- 
dung und ihr Verhältniss zur letſten Bestim- 
mung” (ebd. 1810, 89%); — „Weber die 
auendliche Würde Jesn und über die nichts- 
mördigen Bemühungen seiner Gegner" (ebd. 
1813, 8%). Was feine Wirkſamkeit im 
nächſten Hinblide auf das Stift felbft 
betrifft, fo erwarb er für dasſelbe das 


206 


Pfrogner 


Patronatsrecht ber Ehotiefchauer und ber 
Tepler Benefizien, legte einen berrlichen 
Hirfhgarten an, erbaute bie Pfarre 
Aufhowig und den Hammerhofer Saal. 
B. farb im Alter von 63 Jahren, im 
nicht vollendeten zwölften Jahre feiner 
Abtswürde, geachtet und geliebt wegen 
feiner ®elehrfamteit, Reinheit feines Cha- 
rakters und feiner Herzensgüte. 


Klimeſch (Philipp), Stift Tepl Weberficht der 
mertwürdigften, in den Annalen des Brämon- 
ftratenferftiftes Tepl verzeichneten Greigniffe 
in und außer dem genannten Stifte feit def- 
fen Gründung. Im Auftrage feiner Vor⸗ 
fteber ausgezogen und zuſammengeſtellt (Prag 
1850, 8%) ©. 51. — Defterreichifcher 
Zufhauer, herausg. von Ebersberg 
(Wien, gr. 80.) Jahrg. 1838, Bd. III, ©. 1008, 
— Noch iſt des Corporalen Johann Pfrog- 
ner von dent 2. Dragoner-Regimente zu ger 
denken, der fi durch feine Bravour und 
Unfiht im Feldzuge des Jahres 1866 gegen 
Preußen die goldene Zapferkeits- Medaille 
erfämpft hatte. Er ſtand mit ſechs Dragonern 
mebrere Tage bei Dittersbach im Steinetbale 
— zwifchen Braunau und Neuforae — und 
hatte die Hauptzugänge aus Edhlefien über 
Friedland und Bierbdorf nad Böhnten zu 
überwachen und gemeifenen Befehl, die Grenze 
auf keinen Fall zu überfchreiten, wäbrend ſich 
der Feind nichts weniger als eine folche Be 
fhräntung auferlegte und nach allen Seiten 
bin Brandfchagungen ausführte. Am 24. Juni 
erbielt B. mit einem Male Nachricht, daß ber 
Feind mit einer ftarfen Infanterie und Ga. 
vallerie-Abtbeilung in der Nähe von Neuforge 
gefeben worden. Krüher hatte P. inner eine 
einfache Bedette bei Tage aufgeftellt, welche 
die Gegend meit umber zu überfeben im 
Stande war, und Abends pflegte er gewöhn- 
lich eine Batrouille zu entfenden. Bon diefer 
Sendung ftand er dießnial ab und befchloß, 
ſelbſt mit dem ganzen Poſten gegen die Orenze 
au ftreifen. Un 9 Uhr Nachts begann er die 
GStreifung. al6 der an der Spige Reitende 
ein Zeichen gab, daß er Verbächtiges wahr. 
genommen, auch ließ der Feind nicht lange 
auf fi warten und feuerte in der Richtung, 
wo Pfrogner mit feinen Leuten ftand, 
eine Seneraldecharge ab. Nun gab es meiter 
fein Befinnen, dem Beinde war doch nicht 
zu entlommen und auf jeden Ball wollte B. 
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deffen Starte fennen. Er Rürmte alfo mit fei« 
nen ſechs Mann in vollem Laufe gegen die 
fünfmal Rärkere feindliche Abideilung an und 
forengte fie außelnander. Rachdem biefer 
ingeiff gelungen, entdedte er, dab ihm von 
feinen ſechs Mann Einer fehle. Sofort ornete 
®. einen zweiten Angriff an, der den Beind 
eben im Momente traf, da er ſich au ordnen 
begann. Der Bermipte, dem das Pferd unter 
dem Leibe erfchoffen worden, gefellte fi nun 
aud zu den einen, die ihn nun In Ihre 
Mitte nahmen Auch biefen aroeiten Angriff 
batte V. glänzend ausgeführt. eine eigene 
Abtpeilung hatte mur das Pferd verloren, hin- 
gegen hatte der Beinb fünf Tobte, darunter 
einen Offlcier, und drei fhrver Vermundee. 
[Der Kamerad (Wiener Goldatenblatt, AR.) 
1867, Ar. 31, S 285, im Xrtifel: „Auch eine 
Sawaͤche Deferreihe“.] 


Hungen, Zofeph ſiehe: Steiner 
Edler von Pfungen, Zofeph. 


Shilipp I. der Schöne von Defter- 
reich, fiehe: Habsburg [Bb. VII, S. 112, 
Rr. 269]. 

Fhilipp IL, Xönig von 
fiehe: Habsburg [Bb. VIT, 
Rr. 270]. 

$hilipp IU., König von 
fiehe: Habsburg [Bb. VII, 
Rr. 271). 

Shilipp IV., König von Spanien, 
fiee: Habsburg [Bb. VII, ©. 122, 
Rr. 272]. 


Hhilippi, Johann Freihert (k. k. 
Capitän; Lieutenant und Kitter 
des Maria Thetefien · Oordens, geb. zu 
Korneuburg in Niederöfterreih im 
Zahre 1792, gef. zu Debenburg 
16. Auguft 1850). Um 30. Mai 1809 
trat er ald Privat. Cadet in das 7. Zä- 
ger-Bataillon, wurde am 1. September 
1812 Unterlieutenant und am 31. Decem- 
ber 1813 Oberlieutenant. Um 26. Auguft 
Teptgenannten Jahres erfämpfte er fich bei 
Dresben die höchfte militärifche Auezeich · 
nung. Am genannten Tage war nämlich, 


Spanien, 
©. 113, 


Spanien, 
©. 120, 
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die 3. Divlfion bes 7. Zäger-Bataillons 
beauftragt worben, bie Balifabirung auf 
dem Hauptpuncte von Dresden zu flür- 
men. Im heftigen Kleingewehrfeuer bes 
Beindes war ber Divifions-Gommanbant 
bereits gefallen, Lieutenant Philippi, 
im Wange ber jüngfe, aber dem Gom- 
manbanten ber nächſte Dfficier, erfah 
biefen entfeheibenben Yugenblid, in wel. 
dem das geringfte Schwanken höchft 
nachteilig werben konnte und trat aus 
freiem Antriebe an bie Spihe der Truppe, 
fie zu Muth und Standhaftigkeit auf- 
munternb. Diefe, bem Beifpiele ihres 
neuen Führers muthbefeelt folgend, er- 
flürmte endlich die Pallifaben; in biefem 
Augenblite wurde P. von mehreren 
Kugeln getroffen, beren zwei ihm beibe 
Dberfhentel zerfpmetterten. Zugleich 
war ber vierte Theil ber von ihm 
geführten Truppe von ber feindlichen 
Dedarge zu Boben geſtreckt worden. 
Nichtsbefloweniger- ließ ſich P. nicht 
vom Kampfplage führen, fonbern 
eiferte feine Mannſchaft fortwährend 
an, ben Plap zu Halten, ausjuharten 
und ben Kampf zum äußerfien fort- 
zuſehen. Da traf eine britte Kugel feinen 
rechten Suß und nod Immer wollte er 
fich nicht zurüctragen faffen. Als ihm 
endlich wieber eine Kugel aud) ben linken 
duß abſchlug und bald darauf eine Kugel 
in die Hüfte traf, fo daß er bie Sprache 
verlor, erfaßten ihn zehn feiner Leute unb 
trugen ihn auf ihren Gewehren zum 
Verbandplape zurüd. So hatte Phi- 
Lippi volle fünf Stunden bie erflürmte 
Stelle behauptet. Unmittelbar nach bie 
fer Heldenthat tüte P. zum Oberlieute- 
nant vor. Die vielen Wunden machten 
ihm jedoch das Weiterbienen unmöglich, 
fo wurde er benn Ende 1814 als Gapi- 
tän-Sieutenant in den Ruheſtand über- 
nommen. Bwei Zahre fpäter, im Jahre 
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1816, wurde ipm für feine Waffenthat 
bad Ritterkreuz bes Maria Xhereflen- 
Drbens zuerkannt. P. war überhaupt 
ein muthbefeelter Solbat. Schon im 
Beldzuge gegen Rußland, im Jahre 1812, 
war er gefährlid verwundet worden. 
Richt vollfommen genefen, rückte er nichte- 
beftomeniger, al8 ber Kampf im Sep⸗ 
tember 1813 gegen Napoleon begann, 
gegen alle ärztliche Vorflellungen, bei 
feinem Bataillon ein. Bon bemfelben 
follte er zum 10. Zäger-Bataillon über- 
feßt werden, wo ihm überdieß bie Yus- 
fiht einer baldigen Vorrüdung zum 

Oberlieutenant bevorftand. Da aber das 

Bataillon, bei welchem er fidy eben be- 

fand, die Ausficht hatte, eines der erften 

in's euer zu kommen, bat er feinen 

Commandanten, Oberſt reiherrn von 

VBander, ihn beim Bataillon zu be- 

halten. Der Oberſt mwillfahrte dem 

Wunſche feines Dfficiers und mie es 

weiter fam, wurde oben erzählt. Im 

Sahre 1826 fchritt B. um die Grhebung 

in den nach den Drbdensflatuten ihm ge- 

bührenden Freiherrnſtand ein und er 
langte benfelben nod im nämlichen 

Fahre, 

Sreihberenflands-Tiplom ddo. 31. März 
1826. — Hirtenfeld (3.), Ter Militär- 
Maria Therefien-Orden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Staatsdruderei, kl. 4%.) ©. 1185 
u. 1738. — Wappen. In einem von Silber 
und Rotb in die Länge getheilten Schilde 
ift in linfen filbernen Felde eine fünfzinnige 
Seftungsmauer von natürlicher Farbe zu feben, 
auf welcher an einer braunen Stange eine 
rothe fliegende Fahne aufgepflangt if. In der 
linken rothen GScildeshälfte ſieht man aus 
dem Schildesrande einen filbern gefleideten 
Arm fich vorftreden, der einen bloßen Gäbel 
an goldenem Grifſe in das unten am Schil- 
desrande befindliche hügelige Felsgeſtein Rößt. 
Auf den Schilde ruht die Kreiberrntrone und 
auf diefer erbeben ſich drei gefrönte Turnier- 
beine. Die Krone des mittleren Helms trägt 
einen einfachen goldgelrönten ſchwarzen Adler 
mit offenen Schnabel, rothausgeſchlagener 
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Zunge, ausgefpannien Flügeln und von fid 
geftredten Faͤngen; aus den SRronen ber 
beiden anderen zueinander gefehrten Belmen 
mallen je drei Straußenfebern empor, und 
zwar zroifchen filbernen eine rothe. Die Helm- 
beden find durchgaͤngig roth, mit Silber 
belegt. Die Schildhalter find zwei filberne 
Balken. 


Fhilippovis von Fhilippsberg, Franz 
Freiherr (k. k. Beldmarfhall-Liew 
tenant, geb. zu Gospié im Liccaner 
GrenzRegimentsbezirke Croatiens im 
Jahre 1820). Wahrſcheinlich ein Sohn 
bes Feldmarſchall⸗Lieutenants Niko⸗ 
laus [f. d. Quellen &. 210] und ein 
Bruder bes Freiherrn Zofepn [f. b. 
&. 210]. Trat am 16. October 1836 
als Cadet in das 1. Beldjäger-Bataillon, 
aus welhem er am 1. December 1839 zum 
Unterlieutenant im InfanterieBtegimente 
Mr. 22, Damals Prinz Leopold von Si- 
cilien, befördert wurbe. Erf am 16. April 
1848, rückte er zum Oberlieutenant vor, 
fam aber fehon am 11. December b. 9. 
al8 Hauptmann 2. Claſſe zum A. Grenz. 
Regimente, aus dieſem in gleicher Gigen- 
(haft zum ®eneral-Quartiermeifterftabe, 
worauf er am 23. October 1850 als 
überzähliger Major zum 6. Grenz ˖Regi⸗ 
mente beförbert wurde. Am 23. März 
1854 rüdte er zum überzähligen Oberft- 
lieutenant vor, fam als folder am 
10. Auguf d. 3. in das 14. Brenz 
Inſanterie Regiment und am 30. Jänner 
1856 in das Abjutantencorps, in mel. 
hem er noh am 1. Mai 1856 zum 
Oberft befördert wurde. Um 14. Ro. 
vember 1861 wurde er zum Zruppen- 
Brigadier, am 15. Auguft 1862 zum 
Beneral-Rajor mit Belaffung feines 
Brigabecommando’s, am 30. November 
desfelben Jahres zum Truppen-Brigabier 
und Beftungscommandanten in Ragufa 
ernannt, auf welchem Poſten er blieb, 
bis er am 16. October 1865 unter gleich. 
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zeitiger Beförberung zum Belbmarfall- 
Lieutenant zum Statthalter, commanbi- 
renden ®eneral in Dalmatien unb wirk · 
lichen geheimen Rath; mit Rachficht ber 
Toren ernannt wurde. Gr befleibete bie- 
fen Poſten bis zum 1. Yuguft 1868, an 
meldem Tage er besfelben enthoben 
ward, worauf am 3. Jänner 1889 feine 
Smennung zum Gommanbanten ber 
15. Zruppen-Divifion in Kaſchau er- 
folgte. Außer mehreren Decorationen 
von fremben Höfen, zu mieberholten 
Malen von Mufland, von Preußen 
(rothen Abler-Drben 2. Glaffe in Bril- 
lanten), Rom (Gt. Oregor-Dxben, Brof- 
freuz) erhielt er von Gr. Majeflät dem 
Kaiſer in Würdigung feiner Verbienfte 
als Soldat und Staatsmann im Jahre 
1861 ben Drben ber eifernen Krone 
2. Glafje und im Jahre 1868 denſelben 
1. Glaffe, auch wurde er mit Allerh. 
Handfchreiben vom 20. März 1860 in 
ben erblänbifhen Breiherenftanb erhoben. 
Bodemia (Brager politiſches und Unterhal- 

tung6blatt, 49.) 1865, Rr. 252, ©. 1092 [mit 

nicht ganz richtigen Ungaben] 

Es beftchen bier Öfterreichifche Aelöfami- 
tien des Ramens Ppilippooie, nämlid 
die Yhilipponie von Freudenberg, die Yhllip- 
pevie von Heldenthel, die Philippewit von 
Yhilippsderg und die Yhilippenie don Phi- 

ur. Die Philipponis von Freu 
ro erbielten ihren Adel mit Diplom 
vom 12. Detober 1798, mit weldem berfelbe 
dem Handelsmanne Michael P. aus Du 
boc6at im Orabißcaner @rengbezirte für meh: 
vere im Türtenteiege den kaiſerlichen Truppen 
geleiftete weſentlicht Dienfe verliehen murde. 
— Die Bpilippovis von Heldenthal 
datiren ibren Mel aus dem Jahre 1785, in 
welchem der 2. &, Dberlieutenant des flabor 
niſchen Brooder Grenz-Regiments, Mareus 
Bbilippovis, mit Diplom ddo. 1. Auguft 
1785 denfelben für feine insbefondere Im fie- 
benjäbtigen Kriege bei Dlmüg, dann bei der 
Belagerung von Reiſſe und in der Echladht 
bei Torgau bewielene Tapferteit erhielt. — 
Die Bhilippovis von Philippsburg 
führen den Abel bereits feit 1768, in welchem 
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Jahre der & &. Hauptmann bei dem ſlavoni 
fen Orabiscaner Regimente, Bartholor 
mänd P., in Anerfennung der bereitß vom 
feinem Water in den Sqhlachten bei Boornit, 
Gimotorna und Kuleſch bemiefenen Zapfer- 
feit, lowit feiner eigenen, wovon er in vielen 
Befbzünen und Kämpfen. befonders aber in 
der Sohlacht bei Kanlalufa, in der Belager 
tung von Ingolftabt, in der Gefechten bei 
Genua, Ganta Margareta, Biacona und 
Graffa, dann im Cifaß, In den Edhladten 
bel Kollin, Böhmifh-Ramenip und Reichen 
berg, in ben @efechten bei Ruttenberg, Gchaj- 
lar, Brandeis, Baupen, Sandöhut und Leito- 
mifpl Proben gegeben, mit Diplom vom 
48. Juni 1768 mit dem Prädlcate von Bhi« 
Lipp8burg geabelt morben. — CErdlich bie 
Bbilipponis von Ppilippsberg find 
feit dem Jahre 1784 geabelt. Der ££. Dffiier 
des Rarlflädter-Biccaner Infanterie-Regimmente, 
Elias ®., Yatte feit dem Jahre 1751 im 
genannten Regimente auf das Rübmlichfte 
gebient, bie Beldzüge feit biefer Zeit, den 
Xürtenfeieg, den frangöfifcpen, den baperlfchen 
Trbfolgefeieg und den fiebenjährigen mitge: 
fochten, fih überall als tapferer Kriegemann 
bemäßrt und mar bei Xhogenberg vermundet 
worden. Diefer Elias Philippovis — 
allem Unſcheint nad) der Großvater der bei- 
den Generale Franz und Joſeph ®. [i.d. 
S. 208 u. 210] — wurde nach dreifigjähriger 
Dienfeit mit dem Degen vor dem deinde 
mit Diplom vom 5. Juli 1781 mit dem Brä- 
dicate von Bpilippeberg in den Öfterreir 
&lfdhen Aelftand erhoben. 

Wappen der Ypilippovit von Yhilippsberg. 
Ein quergetbeilter Schild, deſſen obere Hälfte 
auch fenfrecht getbeilt I. Im oberen vorderen 
goldenen Belde ein mit Binnen verfehener 
tunder weiber Thurm; im oberen binteren 
totpen Belde zwiſchen wei mit den Gpipen 
über ſich und mit den Schnelden kreuzweis 
gelegten Gäbeln ein redtögefebrter goldener 
Mond, der unterhalb den zweien goldenen 
Säbelgriffen eingeftellt if. Die untere grüne 
Ggilbethälfte if von der oberen vorberen dis 
aur unteren hinteren Gcilbbede von einem 
in ſchietet Ribtung laufenden Slufle durd« 
sogen. Auf dem Schilde ruht ein redtöger 
kehiter gefrönter Zurnierpelm, auf beffen 
Krone ein techtögebogener rotbgeffeibeter, in 
ungatiſcher Art grün befäumter Rannsarm 
tubt, der einen blanfen Sabel in der Hand 
bält. Die Helmdeden find zur Rechten 
roth mit Gold. zur Linken grün mit Silber 
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belegt. IAdelſtands Oiplom ddo. 5. Juli 
1781.) 

Noch ift bemerfenswertb NRikolaus Vhi- 
lippovic von Vhilippsberg (geb. im 
Jahre 1795, geft. zu Wien im Jahre 1838), 
der feit feiner Jugend in der Baiferl. Armee 
gedient und zum Feldmarſchall⸗Lieutenant fich 
aufgeſchwungen bat. Im Jahre 1834 war er 
Hauptmann im Generalflabe, wurde 1835 
Major, 1836 Oberftlieutenant im 6. Grenz 
Regimente. In einem Reifeberichte, der feiner 
gedenkt, wird ausdrücklich bemerkt: daß nur 
ein Gedanke feine Seele erfüllt: ein Water 
ber feiner Zeitung vertrauten Grenzer zu fein”. 
In diefer Periode war B. auch in Belgrad 
mit confularifhen Zunctionen betraut, und 
erbielt bei dieſer Gelegenheit den ottomani. 
fhen DBerdienfl-DOrden und einen türfifchen 
Ehrenfäbel. Im Jahre 1843 wurde B. Oberft, 
im Sabre 1848 General-Major und Briga- 
dier, und am 16. Auguft 1851 Feldmarfchall. 
Lieutenant und Divifiondr im 12. Armeecorps. 
Einige Jahre fpäter trat er in den Ruheſtand 
über. Allem Anſchein nah iſt Nikolaus P. 
von PBhilippsberg der Vater der beiden 
Generale Franz und Zofepb, jedenfalls 
aber ift er ein naher Verwandter derſelben. 
[$raneti (Ludwig Auguft), Sonntagsblätier 
(Wien, 8%.) V. Zabrg. (1846), ©. 1078. — 
Wiener Zeiertagsblätter (CE. Bol.) 
I. Jahrg. (1858), Ar. 4, im „Rekrolog*.] 


Fhilippovi6 von Philippsberg, Jo⸗ 
feph Freiherr (f. k. Feldmarſchall. 
Lieutenant, geb. zu Gospié im 
Liccaner Grenzbezitke Groatiens im Jahre 
1818). Bruber des Freiherrn Franz 
P. [f. d. Vorigen S. 208]. trat am 
1. November 1834 bei dem 1. Grenz 
Regimente in die faiferliche Armee und 
fam im April 1836 zum Bionniercorps, 
in welchem er im April 1839 zum Unter- 
lieutenant beförbert wurde. Ende Sep: 
tember 1843 zum General-Quartier- 
meifterftabe transferirt, wurbe er zu 
gleiher Zeit Oberlieutenant und am 
20. September 1847 Hauptmann. Am 
13. November 1848 murbe er zum Ma- 
jor im Warasbiner-Freuper-Regimente 
befördert, fam aus demfelben am 
12. September 1851 unter gleichzeitiger 
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Ernennung zum Oberſtlieutenant und 
Flũgel · Adjutanten zum großen General 
ſtabe, wo er verblieb, bis er am 1. Zän- 
ner 1853 zum Oberften im 5. GBreny 
Regimente ernannt wurbe. Am 19. April 
1859 zum General-Rajor und Briga- 
bier in Semlin beförbert, wurbe er mit 
Allerh. Hanbbillet vom 14. Zuni 1864 
anläplich ber Wahl bes griecdhifch-unirten 
Erzbiſchofs und Metropoliten zu Karlo- 
wig zum Baiferlihen Sommiffär bei dem 
illyriſchen Rationalcongrefie und bei ber 
Synode ernannt, welche auf diefem Gon- 
greffe behufs der Biſchofswahl zufam- 
mentrat. Das erwähnte kaiſ. Hanbbillet 
dachte ihm auch eine gleiche Vertretung 
bes Monarchen bei der Synode ber grie 
chiſch nichtunirten Bifchöfe und eventuell 
bei dem National-Gongreffe zu, beffen 
Abhaltung im Sinne des an ben Ba- 
triachen Rajalic gerichteten kaiſ. Hanb- 
ſchreibens ddo. 27. September 1860 
nach deſſen Tode und volljogener Be- 
fegung bes griehifch-nichtunirten Metro- 
politanftuhles von Karlowitz in Ausficht 
Rand. Als im Mai 1865 der Ban Sof. 
fevic in Folge einer auf der Gifenbahn 
erlittenen Befchädigung einen längeren 
Urlaub nahm und Freiherr PB. von ber 
Bama als deffen Stellvertreter bezeich- 
net, zu gleicher Zeit aber bemerft murbe, 
daß P., da er die Machtvollkommenheit 
zu eventueller Yuflöfung des votausficht⸗ 
(ih ſtürmiſchen Landtags nicht erlangt, 
den ihm zugedachten Boften nicht accep- 
tirt habe, erfhien in der „Wiener Abend. 
poft” 1865, Nr. 122, jenes intereffante 
Communiqué, in welchem zum Bemeife 
ber Ungereimtheit obiger Gerüchte er. 
klärt wird, „Daß bei einer Dienftesbrru- 
fung Paiferlicher Oenerale von nicht ac 
ceptirten oder von ihrerfeits auf 
geftellten Anfprühen auf Macht. 
vollfommenbheit ja niemals bie Rede 
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fein kann“. Am 16. Zuli 1866 wurbe 
Breißerr von P. zum Peldmarfdal-Lieu- 
tenant beförbert und erhielt am 6. Sep 
temnber d. 3. das Commando ber erfien 
Kruppen-Divifion in Wien, weldes er 
Bis zum Zahre 1870 führte, worauf er 
am 18. Zänner g. 3. zum Gommandan- 
ten ber achten Zruppen-Divifion. zum 
Militärcommanbanten zu Innsbrud und 
gleichzeitig zum Lanbesvertpeibigunge- 
Dbercommanbanten für Tirol und Bor- 
arlberg ernannt wurde. Die als Soldat 
unb In ben verfepiebenen politifchen Vet 
trauensftelungen erworbenen Berbienfte 
des Oenerals wurben öfter Allerh. Detes 
gewürdigt und ®. am 17. December 
1859 mit dem Drben der eifernen Ktone 
2. Glaffe und am 24. November 1864 
mit dem Ritterfreuge des öfterreihifchen 
St. Stephan-Drbens ausgezeichnet. Am 
8. December 1867 wurbe er Inhaber 
des Infanterie-Regiments Rr. 38, vor- 
mals Khevenhüler, und mit kaiſerlichem 
Handbilet vom 20. März 1860 zugleich 
mit feinem Bruber ran in den erb- 
landiſchen Freiherrnfiand erhoben, auf 
den er überbieß als Ritter bes Drbens 
der eifernen Krone 2. Glaffe Anſpruch 
hatte, worüber aber feiner ber Brüber 
Bis zur Etunde ein Diplom gelöst hat, 
fo daß eme Beſchteibung des fteiherr- 
lichen Wappens nicht möglic) if. 
Biener Zeitung 1864, Rr. 182, im am 
lichen Zpelle. — Wiener Abendpok 
Abendblatt der Wiener Zeitung) 1865, 
Nr. 123, — Reue freie Breffe (Wiener 
polit. Blatt) 1865, Rr. 268: „Gorrelpondenz 
aus Bien ddo. 23. Mai“. 


SHilipps, Georg (Rechtsgelehr · 
ter, geb. in Wepreuben in der Umge- 
genb Danzige — nad) Anderen in Xd- 
nigsberg — 6. Jänner 1804). Die 
Bamilie Rammt aus England, von mo 
fie nad) Deutſchland übergefiebelt iR; 
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die Gitern bekannten fich zum evangeli- 
ſchen Glauben. Der Vater war ald Kauf · 
mann in Königsberg etablirt, bie Mut- 
ter, die Tochter eines zu Königsberg 
wohnhaften Kaufmanns ſchottiſchet Ab · 
kunft, Ramens Hay, der in Gman. 
Kant’s Leben als beffen großer Gönner 
unb ®reunb etſcheint. Diefer Großvater 
Georg's übte nicht unweſentlichen Ein- 
Aup auf deffen geiflige Gntwidelung. P. 
beſuchte bie Schulen zu Rönigeberg, fpö- 
ter zu Elbing. Der Vater war frühzeitig 
geflohen. Die Continentalſperte hatte 
ben Dffechanbel, bei welchem er haupt- 
ſaãchlich betheifigt war, vernichtet; bie 
fechs Rauffahrer, die er befaf, verfaulten 
auf dem Kiele, Goncurfe in Cugland, 
bei denen [were Berlufte eintraten unb 
eine nicht glüdtich geleitete Bormund- 
ſchaſt führten großen Schaden herbei, fo 
daß von einem nicht unbebeutenben Ver- 
mögen nichts übrig blieb. Da jedoch bie 
Mutter ihr eigenes Vermögen befaß und 
gerettet hatte, fo war fie in ber Lage, 
ihren Kindern — zwei Söhne und eine 
Toter — eine forgfältige Etziehung 
zu geben. Georg fühlte fi in feinen 
Stubien vornehmlid) zu den hiſtotiſchen 
Wiſſenſchaften hingezogen. „Gin feines 
und fcharfes Urtheil, wie einer feiner 
Biographen ſchreibt, befähigte ihn vor- 
zugsweiſe zu juriftifhen Studien; fein 
Scarffinn fühlte fi aber flärfer durch 
die gelehrte, ais durch die praftifche Geite 
ber Kechtsgelehtſamteit angezogen. Die 
Vorliebe für geichichtliche Studien be · 
wahtte ihn vor ben leeten naturrecht · 
lichen Theorien, aus denen man bie foge- 
nannte Kechtsphiloſophie conftruizt. Sein 
Biffen und Lernen nahm von Jugend 
auf einen eminent pofitiven Charakter 
an. Obwohl ein Freund ber Poefle und 
ſchonen Redekuͤnſie, auch des Gefanges 
unb ber Mufiß, verlodten ihn bie Reize 
[77 
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der Kunft nie vom Wege des fcharfen 
und confequenten Denkens, obgleich fie 
ihr bilbendes Element an ihm bewähr- 
ten. Gin hoͤchſt glüͤckliches Gebächtniß 
exleichterte ihm fein wiffenfcpaftliches Ar- 
beiten.* Gr entſchied fid) für bas Gtu- 
dium unb bie Pflege ber Hifforifchen 
Jurisprubenz und bezog im Jahre 1822, 
18 Jahre alt, die Univerfität Berlin, 
dann Göttingen, wo er im Jahre 1825 
bie juribifche Doctorwürbe erlangte. Sa- 
vigny und Eichhorn waren feine 
Sieblingslehrer, die von ihnen vertretene 
Hiftorifche Schule fagte feinen eigenen 
Anfihten am meiften zu, und insbefon- 
dere war es das germanifche öffentliche 
wie Privatrecht, fowie die Geſchichte und 
bie Entwickelung der Inftitute besfelben, 
bie ihn vor alem anderen feffelten. Der 
Verſuch einer Darftelung bes angelfäch- 
ſiſchen Rechts [die bibliogtaphiſche Neber- 
fit ſammilichet Werte folgt auf S. 21% 
u. f.], war au) bie erfte Schrift, mit mel 
her P. in bie Deffentlichfeit trat. Diefe 
Arbeit fand in Fachtreiſen eine günftige 
Aufnahme. Dieß fpornte P. zu weiteren 
doiſchungen an, unb er begab fich nach 
England, um bie engliſchen Mechtsakter- 
thümer zu flubiren. Et war ein jleifiger 
Befucher des britiſchen Mufeums, deffen 
Schäge er in der von ihm gewählten Rich- 
tungburchforfchte. Auch befuchteerwährenb 
feiner Anweſenheit im Stammlande feiner 
Familie bie bort noch Iebenben Verwand · 
ten. Nach mehrmonatlichem Aufenthalte 
fehrte er zu Dftern 1826 nach Deutfch- 
Land zurüd. Er habititirte ſich zunächft auf 
ber Univerfität zu Berlin und über Der- 
wendung bes bamaligen Directors im 
Unterrichtöminifterium,, von Kampp, 
eines in ben Annalen der beutfehen Boli- 
zei ber Dreißiger-Fahre oft genanrten 
Mannes, erhielt P. im fehr furzer Zeit 
eine außerordentliche Profeffur. Um jene 
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Beit erfehien, als Grgebniß feiner Bor- 
ſchungen auf englifhem Boben feine eng 
liſche Reichs: und Rectegefchichte. Bei 
feinen weiteren Borfhungen unb Stubien 
gelangte er zur Reformationgzeit und 
lernte dieſe merfwürbige Periode ber 
beutfchen Gefcihte aus den Quellen 
fennen, bie ihm ein anderes Bilb bar- 
boten, als gewöhnlich von Diefer Zeit 
entworfen zu werben pflegt. Bald dar- 
auf, am 24. Mai 1828 — P. war da 
mals etwas über 24 Jahre alt — trat 
er mit feiner Gemalin Gharlotte, ge 
bornen Houffelle, weldye er im Herbfe 
1827 geheitathet hatte, in ber Hedwige- 
kirche zu Berlin zum Katholicismus über. 
Die meiften Biographien über Philipps 
bringen biefen Glaubenswechfel mit 
freundſchaftlichen Beziehungen , melde 
zwifhen Jarcke [Bb. X, ©. 98] und 
Philipps befanden, in Verbindung. 
8.6 jüngfer Biograpp Rofenthal 
in ben „Gonvertitenbildern® bemerft 
aus dieſem Anlaffe, daß ein Cinfluf 
Zarde's auf biefe Gonverfion und eine 
Verwandiſchaft der Battinen beider Gon- 
vertiten, von denen allenthalben gefabelt 
wird, nicht Rattgefunden habe. Wir 
berholte beffagenswerthe Ausgänge von 
Berfonen aus nahe befreundeten Sreifen, 
die aus Mangel an kirchlichem Halte zu 
Grunde gegangen waren, ſowie eine 
mertwürbige Erfahrung bei einer Abend: 
mahlfeier, in ber feine durch jene Erleb- 
niffe gebeugte Seele Auftichtung geſucht 
hatte, veranlaßten B., ber bis dahin per- 
fönlich, fid) weniger um Religion gefüm- 
mert, im fid) felbft tiefe Blite zu thun 
und bie Unterfejiebe ber katholiſchen und 
proteſtanliſchen Glaubenslehren zu fhur 
diten. P. ift bei biefem Schritte ganz 
felöfifändig dem Weg eigener dotſchung 
und unbeeinflußter Willensbeftimmung 
gegangen. Mit dem Religionsmedfel 





Philipps 


Hatten aber aud) bie weiteren Ausſichten 
feines Sortfommens in Preußen genved- 
felt. &8 war ihm eine Profeffur in Hale 
zugedacht, er aber fofort als Candidat 
falen gelaffen und fünf Jahre lang 
bei allen ferneren Bewerbungen regel. 
mäßig übergangen worden, ungeachtet 
feine Vorträge ſtark und gern befucht 
waren. Unfere Quelle berichtet über bie- 
fen Vorgang wörtlih: „Ein Briebtid) 
Sörfter, ber Jahre lang den Umritt 
bes großen Kurfüften in der Neujahrs · 
nacht poetiſch beſang. durfte Philipps 
ungeftcaft in dieſen elenden Reimereien 
öffentlich höhnen. Der Minifler von Al. 
tenftein ignotirte Philipps feit feiner 
Converfion volfländig*. Selbſt die fpä- 
ter von P. veröffentlichten wiſſenſchaft. 
lien Arbeiten, mie fein deutſches Pri- 
vatrebt, das im Jahre 1828 erfdien, 
und feine im Jahre 1832 veröffentlichte 
beutfche Geſchichte, Arbeiten, deren wif- 
ſenſchaftlichen Werth felöft bie einfeitige 
Beurtheilung bes Proteftantismus nicht 
du ſchmälern im Stande war, vermochten 
nit an mahgebenfter Stelle das Bor- 
urtheil gegen ®. zu befeitigen, gegen ben 
die Animofität fo weit getrieben wurbe, 
das ihm auch nicht einmal ein fatholi- 
ſchet Lehrſtuhl auf einer preußiſchen Uni. 
verfität anvertraut werben burfte. Daß 
unter ſolchen Umfänden P. bie nächfle 
Gelegenheit ergriff, ben Staat, der ihm 
einen aus Üeberzeugung unternommenen 
Glaubenswechſel fo bitter entgelten lieh, 
zu verlaffen, begreift fich wohl von felbft 
und in ber Xhat nahm P. auch im Jahre 
1833 einen Ruf nah Münden an, wo 
er Im Anbeginn im Biniflerium des 
Innern befchäftigt wurbe, bald aber im 
die philoſophiſche Bacultät eintrat und 
hiſtoriſche Vorleſungen hielt, worauf er 
bann zur juridiſchen Bacultät überging. 
In Münden lebte P. zu jener Beit mit 
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MännernwieBrentano, Döllinger, 
beide Börres, Haneberg, Lafaulr. 
Möhler, Moy, Bindifhmann, 
Sohn, u. A. in wiffenſchaftlichen Verkehr. 
Unter dem Rinifterium Abel kam bie 
tatholiſche Richtung im wiffenfchaftlichen 
unb ſtaatlichen eben Bayerns zur vollen 
Geltung und Philipps’ Biograph be 
merkt bieferhalb, „dab felbft proteftanti- 
ſchet Geits zugeflanden ift, Abel und 
feine katholiſchen Alllirten Haben für bie 
Freiheit des kirchlichen und religiöfen 
Geroiffens einen fehr rühmlichen Kampf 
geführt, einen Kampf, beffen richtige 
Würdigung und Bedeutung erſt reht 
hervortreten wirb, wenn bie Vertheidi. 
ger ber Gewiſſensfreihelt, bie fogenannten 
Ulttamontanen, ben Herren ber cäfati- 
ſchen Allgewalt gegenüberftegen werben“. 
Für bie Förderung obermähnten fatho- 
liſchen Geiſtes, ber Damals in Bayern an 
ber Tagesorbnung war, gründete P. in 
Semeinfhaft mit Guido Börres „Die 
hiſtotiſch · politiſchen Blätter für das fa- 
tholiſche Deutfhland*. Die äußere Ber- 
anlaffung hatten bie Gölner Wirren ge- 
geben und fie waren faft gleichzeitig mit 
dem Miniſterium Abel in's Leben getre- 
ten. Die beiden genannten Rebacteure, 
wie überhaupt bie Mitarbelterbes genann- 
ten Blattes Randen gegen bas Vorgehen 
Breufene, das fo weit ſich vergaß, gegen 
den von Glemens Auguſt angefod- 
tenen katholiſchen Geiſt chicanirende 
Voligeimaßregeln anzumenben, mit allen 
Baffen der Wiſſenſchaft auf das Ent- 
ſchiebenſte ein. Dadurch gewannen die 
hiſtotiſch · politiſchen Blätter eine un- 
geahmte Bedeutung und Münden mit 
feiner Hochſchule wurbe der Hort bes 
Batholifen Principe in Deutfchland. 
Im Jahre 1846 wurde Philipps 
Rector der Hochſchule. In jener Zeit 
etſchien aud) fein Hauptwerk, bas dir 
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chenrecht, dem, von jebem confeffionellen 
Standpuncte abgefehen, als Werk der 
Wiffenfchaft von jedem Manne ber Wiſ⸗ 
fenf&yaft unbebingte Würdigung zu Theil 
werben, muß, wenn eben auch bie gründ- 
lichen $orfchungen besfelben nod) nicht, wie 
fein Biograph meint, „zur Verurtheilung 
des Broteftantismus führen unb bie 
firhenhiftorifchen und jurifttfchen Seiten 
des Proteftantismus durch den feften 
Bau, den P. mit feinem Werke aufge- 
führt, eine nicht rühmliche Niederlage er- 
leiden. So gingen ®. unter wiffen- 
ſchaftlichen Arbeiten und Borträgen an 
ber Hochſchule die Zahre hin, als ber 
Mündener Lola⸗Skandal auf bie 
Regierung Ludwig'e I. in Bayern, 
diefem Schutzlande des Katholicismus, 
einen etwas grellen Schlagfchatten warf. 
Wagners Staats- und Gefellfchafts- 
Lexikon berichtet über biefe Kataſtrophe 


im Artifel Abel: „Mitten in bie Olorie. 


des wiebererftanbenen Mittelalters (welche 
durch die Bemühungen von P. und 
Guido Gorre's und durch ihre hiſtori⸗ 
ſchen Blätter zu leuchten begonnen), trat 
eine Ballettänzerin und König Ludwig 
führte ſie bis an die Stufen eines Thro- 
ned, der vom Gegen der Kirche eben 
erft berührt und gefräftigt war". [Dann 
war doch die Berührung eine zu geringe 
und bie Kräftigung eine zu ſchwache, 
fonft ift der Lola-Sfanbal unter fotha 
nen Umftänden nicht zu erflären]. Der 
König hatte befhloffen, der fpanifchen 
Tänzerin Lola als Gräfin von Lanbe- 
feld, wozu er fie erhoben, das bayerifche 
(deutſche) Indigenat zu verleihen. Im 
Memorandum vom 11. Februar 1847 
fordert Miniſter Abel mit feinen Colle⸗ 
gen für dieſen Fall feine Entlaffung. 
Abel und feine Gollegen erhielten die⸗ 
felbe. Als nun Brofeffor Philippe 
mit noch ſechs Mitgliedern bes Univerfi- 
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täte-Senates an Abel eine Beileibe- 
Adreſſe erließ, worin fie alle erHfärten, 
Abel habe fi) um bas Vaterland durch 
fein Benehmen in ber Lolaſache wohl ver 
bient gemacht, war bieß nicht ganz nad 
Lola's Geſchmack, welche über biefed 
Wagniß unabhängiger Männer der Wi 
ſenſchaft entrüftet, ed fo weit gebradt 
hatte, daß die fieben Profefforen ohm 
Benfion auf der Stelle entlaffen wurden, 
was Philippé' in einer im Frankfurter 
Barlamente gehaltenen Rede pifant mil 
ben Worten: „Der Buß einer Tänzerin 
babe ihn aus feiner Stellung hinwegge 
fhnellt”, paraphrafirte. Eine Regierung 
rathöftelle in Landshut, die man dem Be- 
lehrten fpäter angeboten, hatte biefer 
entfchieden ausgefchlagen. Als im Jahre 
1848 die Wahlen in's Sranffurter Bar 
fament ftattfanden, wurde P. im Wahl- 
bezirfe Deggendorf in NRiederbayern zum 
Abgeordneten gewählt. Seine Thätigfeit 
im Parlamente gipfelt in dem Antrage 
einer provifortfhen Trias: Habsburg- 
Hohenzollern - Wittelsbadb. Um 
wieber in eine afademifche Thätigfeit zu 
fommen, nahm Philipps den Ruf an 
bie Innsébrucker Hochſchule an, wo er 
bis 1851 verblieb, worauf feine Beru- 
fung als Brofeffor der deutfchen Reichs⸗ 
und Nechtsgefhichte und des Kirchen- 
rechts an die Wiener Ilniverfität und 
bald darauf die Verleihung der k. k. 
Hofrathswürde erfolgte. Un der Wiener 
Hochſchule trug P. bis zum Jahre 1800 
vor. Nun nahm er, um fein Kirchenrecht 
vollenden zu können, einen fünfjähri- 
gen Urlaub und zog fich auf feine Billa 
am Aigener Barke bei Salzburg zurüd, 
wo er an ber Fortfegung des fchon er- 
wähnten SKirchenrechts arbeitete unb 
mehrere Meinere Abhandlungen vollen- 
bete. Nachdem fein Urlaub im März 
1865 abgelaufen mar, kehrte er nad 





Yhiltipps 


‚Wien zurüdt, wo er feine kirchenrechtlichen 
Vorträge an der Hochſchule wieder auf 
nahm und biefelben bis zur Stunde hält. 
Sein Kirchenrecht ift bisher noch nicht be- 
enbet, eigene Kränfligpkeit und ein ſchwe · 
tes Leiden feiner Gattin, welche in Wien 
das Augenlicht verlor unb fpäetr nad) un 
fäglichen Leiden in Salzburg Rarb, machten 
es ihm unmöglidy, dieſes mit angefitengte- 
fer Forſchung verknüpfte große Werk zu 
vollenden. Die von P. bisher im Drude 
erfjienenen Schriften [bie mit einem * 
bezeichneten Befinden fi) aud in ben 
von ber falf. Akademie ber Wiflenfhaf- 
ten in Wien herausgegebenen Publica- 
tionen] find im chronologiſchet dolge: 
oBersuh einer Darstellung der Geschichte des 
angelsächsischen Rets® (Böttingen 1825, 
Dietrich, gr. 80); — „Englishe Brigs- 
and Retsgesicpte seit der Ankonft der Rar- 
monnen im Jahre 1066 nad Christi Gebart“, 
2 Bde. (Berlin 1827 und 1828, Dümm- 
ler, gr. 80); — „Grundsähe des gemeinen 
destschen Prioafrerpts mit Einschluss des Teher · 
veipts”, 2 Theile (ebd. 1829, Dümmler, 
gr. 80.; zweite völlig umgearbeitete Aufl. 
ebb. 1838, gr. 80.; britte verb. Aufl. 
ebd. 1846); — „Die Kehre mon der spllhen 
Gütergemeinsaft, mit besonderer Mücsicht anf 
Freass. proningielles md allgemeines Recht dar- 
gestelit® (ebd. 1830, Dümmler, gr. 80.); 
— ‚Diotshe Geschichte mit besonderer Rüc- 
sicht auf Religion, Recht und Stontsurrfassung“, 
2 Bdr. (ebd. 1834, gr. 80.): — „Dratsche 
Beidgs- and Aeitsgeshicte yum Grhrande bei 
akademischen Barlesungen* (Münden 1845, 
lit. art. Unftalt; zweite verm. Aufl. ebb. 
1830; dritte Aufl. 1836, gr. 
— „Kirgenrept“,, 5 Bände; ber 1., 2, 
3. und 5. zu je 2 Abtheilungen (Regens- 
burg 1845 u. f., Manz; vom 1. und 
2. Bande iſt bereits eine britte Auflage 
(1835 und 1857) erſchienen, gr. 80.); 
— „Aeher das Stabiom der Geschichte, im 
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Berzeichniß ber Vorlefungen, melde an 
ber ®. bayer. Ludwig Marimilian-Uni- 
verfität zu Münden im Sommerfemefter 
1848 gehalten worben (München 1846, 
gr. 20); — „Beiträge gar Geschichte der 
Moinersität Ingalstadt*, in bemfelben Ver · 
zeichniß der Vorlefungen im Binterfeme- 
fer 1846/4847 und Gommerfemefler 
1847 (ebb., gr. 40); — „Faber die Orda- 
in bei den Germanen in ihrem Susammenpange 
mit der Religion. Sosteede für Die Seier des 
88. Stiftungstagen der Akademie“ (ebb. 1847, 
gr. 40.); — „Meber den Arspruug der Katıen- 
mnsiken. Cine ramonistisch-mgtpolagische Ab- 
handlong“ (Breiburg im Breisgau 1849, 
Herder, gr. 80); — „Dir Diüresansgaode* 
(ebb. 1849, Herber; zweite underänberte 
Aufl. ebd. 1850, gr. 80.); — *, Walter 
Map. Ein Beitrag gar Grscichte Rünig Vein- 
sis]. mon England and des Lebens on seinem 
Yater (Wien 1853, Gerolb, gr. 80); — 
„Bermischte Schriften", 3 Bde. (ebd. 1856 
bis 1860, Braumüller, gr. 80.); — *, Die 
Deutsche Rönigsmahl bis gar galdenen Bulle“ 
(ebb. 1858, Gerold, gr. 80.); — *,Drr 
Cader Salisburgensis 8 Petri. IX. 32. Ein Beitrag 
gar Gescidpte der vorgrationischen Artptsgnellen. 
Mit riner Shriftprobe" (ebd. 1864, gr. 80.); 
son Cottington, Abt vun St. 
Ermand. Ein Beitrag yar Geshichte des Rlo- 
sterlebens im Mittelalter" (ebd. 1865, 
gr. 80); — *,Die grosse Sguode von Eri- 
bar, dargestellt mit Benätyung uon Wiener, 
Münchener nad Salybarger Handschriften" (ebd. 
1865, gr. 80), — *Marl der Grosse im 
Kreise der Geleheten® (ebb., 80.), Vortrag 
in ber feierlichen Aabemie-Gigung bes 
Jahres 1855. Werner ſchrieb Hofrath 
®. zu C. Hildebrand’s „Purgatio 
canonica und vulgaris“ (Münden 1843, 
gt. 80.) Die Vorrede und gab Peter Sin- 
gers Metaphyfiſche Blie in bie Ton 
welt, nebft einem dadurch veranlaften 
neuen Enfleme der Tonwiffenſchalt · 

















Philokales 


(München 1847, gr. 80.) heraus. Die 

von ihm und von Guido Görres im 

Zahre 1838 begründeten hiftorifch-politi- 

[hen Blätter fegt feit dem Jahre 1853, 

mit Beibehaltung des Namens der Grün- 

ber auf dem Zitel, Joſ. Edm. Jörg fort. 

B. ift feit 2. Zuli 1853 wirkliches Mit 

glied der faif. Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 

ten und Mitglied der rechtshiftorifchen 

Staatsprüfungs-Sommiffion; er ift fer- 

ner Ritter des kaiſ. öfterreichifchen Franz 

Sofeph-Orbens, des päpftlihen Pius. 

Drdens 2. Glaffe, Commandeur bes 

päpftlihen St. Gregor-Ordens und Ritter 

bes fon. bayerifchen St. Michael ˖ Ordens. 

Am Jahre 1869 Hat P. zum zweiten 

Male geheirathet. 

Roſenthal (David Auguft), Convertitenbilder 
aus dem neungebnten Jahrhundert (Schaff- 
baufen 1866, Hurter, gr. 80.) Erſter Band: 
Deutfchland, ©. 380. — Wigand's Conver⸗ 
ſations⸗Lexikon (Leipzig, O. Wigand, gr. 89.) 
Bd. X, 5539. — Converſations⸗Lexi⸗ 
kon der neueſten Zeit und Literatur. In vier 
Bänden (Reipzig 1833, Brockhaus, gr. 80) 
3. III, ©. 497. — Meyer (3), Das 
große Converſations⸗Lexikon für die gebildeten 
Stände (Hildburghaufen, Bibliogr. Inftitut, 
gr. 8%.) Zweite Abthlg. Bd. TII, S. 900. — 
Sreniden-Blatt, berausg. von Ouſtav 
Heine (Wien, 4%.) 1862, Nr. 173. — In das 
von dee S. Schmerbet'ſchen Buchhandlung 
(&tanffurt a. M. 1549) herausgegebene „Par: 
laments.Album. Yutograpbirte Denkblaͤtter 
der Mitglieder des erſten deutſchen Reiche. 
tages” ſchrieb Philipp's auf Blatt 126 fol, 
genden Sag: Nur im Rechte ift wahre 
Kraft und Sreibeit. Frankfurt 20. April 
1849. Dr. George Phillips aus München, 


Abgeorbneter für den Wahlbezitk Degendorf 


in Niederbayern. 


Fhilofales, pfeudonym für Lauren- 
ein, Graf, jiehe: Laurentin d'Armond, 
Ferdinand Peter Graf [GBd. XIV, 
©. 222]. 


Fhiſemar, Benno, pfeudonym für 


Joſeph Bermann, fiehe: Bermann, 
Joſeph [B6. I, S. 321]. 
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piacſen 
Piacſek, Karl Chriſtoph von (k. k. 


Beneral-Major und Ritter bes Ma⸗ 
ria Therefien-Orbens, geb. zu Klobu- 
ficz in der Trencfiner Befpanfchaft: Un- 
garns im Jahre 1749, gefl. in Folge 
feiner im ®efechte bei Andelfingen erhal. 
tenen Wunden zu Schaffhbaufen am 
12. Juni 1799). Entſtammt einer unga- 
tifhen, von Kaifer Leopold I. mit 
Diplom vom 20. Auguſt 1694 geabelten, 
noch jegt im Trencfiner Somitate in meh 
reren Linien blühenden Bamilie. Er trat, 
1768, im Alter von 19 Jahren als Cadet 
in das 9. Huszaren Regiment und rüdte 
in demfelben innerhalb 25 Jahren, bis 
1793, zum Oberſten und Hegimente 
commandanten vor. 
Erbfolgektiege focht er als Rittmeiſter. 
im Zürfenfriege ale Major. In biefem 
leßteren insbefonbere zeichnete er fich bei 
mehreren Gelegenheiten aus. Sein #egi- 


Im baperifchen 


ment war bei dem in ber Moldau auf- 
geftellten Armeecorps eingetheilt. Am 
16. Auguft 1788 erhielt er den Auftrag, 
ein gegen Tabor vorrüdenbes türkiſches 
Corps, deffen Stärke etwa 6000 Mann 
betrug, zu beobadıten. P. ging mit einer 
Abtheilung von 5U Huszaren an bie 
Ausführung feines Auftrags. Er richtete 
nun feinen Marſch berart ein, daß er 
ftets im Anfchluffe mit den Bortruppen 
des am rechten Ufer des Pruth beran- 
ziehenden ruffifhen Generals Sreiherrn 
von Elmpt verblieb. Als er dann ben 
heranrückenden ©egner gewahrte, fiel er 
mit folhem Ungeflüm in die Flanke bes- 
felben, daß dieſer, als er Öfterreichifche 
Truppen in unmittelbarer Verbindung 
mit ruffifhen gemahrte, in dem Wahne, 
das Öfterreichifche und ruffifhe Heer ha⸗ 
ben ihre Bereinigung bereits bewerfftel- 
figt, eiligft die Flucht ergriff und bei 
von P. eingeleiteter Verfolgung cinen 
großen Verluft an Todten und Gefange- 


Yiacfek 


nen erlitt. Berner that fi P. bei &b- 
giub am 14. October g. 3. hervor, wo 
er einen hohen türifchen Anführer (Bai- 
taftar) iddtete und eine Bahne er- 
oberte. P. wurde nun Major und zu 
Anbeginn bes franzdfiſchen Revolutions- 
frieges Oberſtlieutenant. Als folder 
zeichnete er ſich vor den Beiffenburger 
Linien zu wiederholten Malen aus, in 
einem Gefehte am 22. Auguft 1793, 
wo er ben Beinb zurüdwarf, bann am 
18. und 19. September, als er bie gegen 
die Pofition von Schaid anrüdenden 
Branzofen angriff und mit Entſchieden · 
heit zurüfchlug, dann am 13. October 
bei ber Groberung ber Weiffenburger 
Linien, bei welcher feine Divifion wefent- 
lich mitwirkte, unb endlich am 18. bei ber 
Vorrüdung auf Brumpt. ®. wurde nun 
Oberſt und Regimentscommanbant. Auch 
in den Beldzügen ber Jahre 1794, 1795, 
1796 und 1797 gab ®. zu wieberholten 
Malen neue Beweiſe feiner oft erprobten 
Zapferfeit, jo am 23. September 179% 
bei einer in Gemeinfcaft mit bem Oberfl- 
Tieutenant Fedat [Bb. IV, ©. 156] 
unternommenen Secognofeitung gegen 
Wachenheim und MRupertöberg; am 
18. Detober 1795, als die Sranzofen 
bei einem Angriffe auf ihr verfchanztes 
Lager einen ſo heftigen Ausfall ausführ- 
ten, daß unfere Infanterie ihre Stelung 
auf dem Gafgenberge aufzugeben ge- 
zwungen war, worauf Piacſek mit 
feinem Regimente fid) auf den Gegner 
marf und biefen berart in's Gedränge 
brachte, baf er alle eben erft gewonnenen 
Vortheile wieber aufgeben mufte; und 
im Zahre 1797, als er mit feinem Regi- 
mente bei der Armee in Ztalien, und 
zwar im Gorp6 bes Benerald Brovera 
eingetheilt war. Im Jänner leptgenann- 
ten Zahres kam es bei bem verſuchten 
Sntfage Mantua's bei Bevilacquo zu 
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viacſorich 


einem heftigen Gefechte, welches damit 
enbete, daß P. dem Oegnet bie bisher 
von ihm befepten Dörfer Gafale, Mortara 
und San Galvabore entriß. In einem 
wenige Tage (päter, am 16. Jänner, bei 
Sar Giorgio flattgehabten Gefechte 
mußte er aber, mit zwei Divifionen feines 
Regiments von allen Seiten eingefchlof- 
fen, fich ergeben. Roc im naͤmlichen 
Jahre rüdte P. zum General-Major 
vor und erhielt im Jahre 1799 das 
Commando einer Brigade in Deutſch · 
land. Dafelbft fümpfte er bei Stockach 
und zum iehten Male in ber Gchmeig bei 
Anbelfingen, wo er am 28. Mai Wunber 
der Xapferkeit verrichtete. Bereits aus 
zehn Wunden blutete er, unb er war 
daran, in deindesgewalt zu gerathen, 
als Oberft Baron Meclöry [Bb. XIII, 
©. 231] mit einem Zuge Barco-Husza- 
ten burd) einen taſchen Angriff den Ge- 
neral dor Gefangenfchaft retteie. Man 
brachte den ſchwer verwundeten General 
auf fein Pferd und führte ihn aus dem 
Gefechte, aber britthalb Wochen fpäter 
erlag ber BOjährige Held feinen Wunden. 
Schon für feine Woffenthat in der Mol- 
bau ift B., dem die Raiferin von Ruf- 
land durch ben Grafen Woronzoff 
für feine That ihre Anerkennung aus 
drüden ließ, von Kaifer Leopolb II. 
in der 19. Promotion (vom 21. Decem- 
ber 1789) mit dem Witterfreuge bes 
Maria XHerefien-Drbens ausgezeichnet 
worden. 


Hirtenfeld (3. Dr.), Der Militär-Maria The 
tefien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1837, 
Gtaatsbruderei. M. 4%) ©. 264 u. 1738. — 
Nagy (Iodn), Magyarorandg csaldda! czl- 
merekkel ds nemzökrondi täbläkkal, b. i. 
Die Familien Ungarns mit Bappen und 
Stammtafeln (Beh 1860, Mor. Räth, 8) 
Bd.IX, ©. 288. 


Fiacfovich, Franz. Unter biefem Ra- 
men erfcheint in Georg Bejör's „Histo- 








Yion 


ria Academiae scientiarum Pazmaniae 
Archi-Episcopalis ac Mar. Theresia- 
nae Regiae literaria® (Buda 1838, 
typ. Univ. hungaricae, &°.) p. 74, ber 
Zefuit Franz Zaver Pejachevich, aus 
dem gleichnamigen Brafenhaufe, beffen 
bereits im 21. Bande biefes Lerifons, 
©. 436, Nr. &, gedacht worden ifl. 


Pian, Antonio de (Maler und 
Zeichner, geb. zu Benedig im Jahre 
1784, geft. zu Wien im Jahre 1851). 
Schon in feiner Vaterſtadt erhielt er 
Unterricht in der Kunſt, in ber er fich, 
als er in ziemlich jungen Zahren nad 
Wien fam, dafelbfl immer mehr und 
mehr ausbildete. Auc machte er, bier 
einer der Erſten, in ber Lithographie 
glüdlihe DVerjuhe. Schon im Jahre 
1820 waren feine Blätter fehr beachtet 
und gehörten für jene Zeit zu ben fertig. 
fien und ausgeführteften im Allgemeinen. 
Sie find theild nad, eigener Erfindung, 
theil8 nah Sanaletto und englifchen 
Borlagen gearbeitet. Dabei ſtach er auch 
in Kupfer und malte in Del, meift ardji- 
teftonifhe Darftelungen. Schon im 
Jahre 1820 Hatte er in der Zahres-Aus- 
ſtellung ber Akademie der bildenden 
Künfte bei St. Anna in Wien eine 
„Ansicht der St. Stephanskirche", in Del 
gemalt, fehen laſſen; nun aber trat eine 
längere Baufe — bis 1832 — ein; von 
diefer Zeit jedoch ftellte er Mehreres bis 
1845 aus, und zwar im 3. 1832: „Atria 
eines itolienischen Taudhaustes“; „Der 
Schlossplatz in Turin“; — „Der St. Barls- 
platz in Curins; — im Jahre 1835: „Die 
Dogana und der grasse Ganal vun Benedig*; 
— 1836: „Dos Innere einer gothischen 
Rirge* ;, — 1838: „Dorkpartie im uenetiani- 
schen Stgle” ;, — „Altgothischer Krenggang mit 
einem Frichenzuge“; — 1839: „Ein Berigts- 
sol"; — „Ein Rlostergang"; — 1845: 
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„Graft”; — „Rlosterhalle”. In ber Baifer- 
lichen Bemälbegallerie im Belvedere be 
findet fi aber von ihm ein Delbi: . 
„Grosses Gruftgemälde mit einfallendem Gages- 
Hot. Kinhs reine Brogession van Rapnyinern wit 
Sachen". Bezeichnet A. de Pian fec. 1828 
(5 Schub 6 Zoll hoch und 7 Schuh) breit). 
Jedoch feine Hauptbefchäftigung in Wien 
war die Decorationsmalerei, unb in die 
fer war er, was Arditectur betrifft, feiner 
Zeit ohne Zweifel ber Erſte in Wien. & 
arbeitete bereits unter ber Direction bed 
Grafen Palffy [8b. XXI, ©. 202] 
gleichzeitig mit dem berühmten Decore 
teur Neefe [Bd. XX, S. 120). Bor 
feinen geftodhenen Blättern find außer 
mehreren mit gothifher und römifcer 
Architectur, und verfchiebenen Decoratio- 
nen zu Mozart's „Zauberflöte*, noch 
anzuführen: „Gothische Yalle mit ein 
Grabmale im Dordergrande‘ ; — „Gothisce 
Halle mit der Durdsicht nach einer Gapelle”, 
beide Blatter nach eigener Erfinbung, 
und „Die Schenke bei Mestre", nach Ga- 
naletto. 


Pietznigg, Mittheilungen aus Wien (80) 1835, 
S. 201. — Meyer (3.), Das große Sonver 
ſations⸗Lexikon für die gebildeten Stände (Hild- 
burgbhaufen, Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) Zweite 
Abtbeilg. Bd. ITI, 5. 1098, Nr. 2. — Rap 
ler (8. &. Dr.), Neues allgemeines Künft- 
ler⸗Lexikon (München 1839, E. A. Zleifchmann, 
80.) Bd. XI, ©. 245, — Yorträt. Ohne 
Unterfohrift, ohne Angabe ded Zeichners und 
Stecherd (Radirung por der Schrift. Fried» 
rich Schilder pinx. 1833, Rudolph Kird- 
boffer sc. 1845, Halb+-Fol ), felten. — Noch 
find drei Künftter ded Namens de Pian, 
weiche alle in Wien gelebt, und zwar zwei 
Sobann de Pian und ein Sebaftian de 
Pian bemerkensmwertb. Ter eine Johann 
(®iovanni) aus Belluno, um das Jahr 1760 
geboren, Zeichner und Kupferftecher, ift der 
Vater des obigen Anton. Gr arbeitele zuerſt 
in Denedig, dann aber längere Zeit in Wien, 
wo er auch im Sabre 1800 ſtarb. Mehrere 
feiner in Yquatinta, Punctiv und Limien⸗ 
manier ausgeführten Blätter find im Verlage 


Vin 


der ehemaligen Wiener Kunſthandlung Tran 
quo MoIlo erfhienen. Von biefen find 
erwähnensmwerth mehrere Nrdhitectur-Gtüde, 
al6: „Das grope Thot am Palafte des Dogen 
u Denedig*, nad ©. Bancelli (gr. Bol); 
— „Die große Gtiege in demfelben", nad, 
dem nämlichen Rünfller (gr. Bol); — „Der 
Hafen von Venedig bei Sonnenuntergang“; 
— „Anficht von Delle Rove und Marcheffane 
bei Bincenza*, nah Marcioretto in Or 
meinfhaft mil ®. Jancon gef. (Qu. Bol.); 
— dann niehtere mpthologife und Heiligen: 
biätter, al6: „Drppeuß beweint den Tod der 
Furpdice”, punctict (Bolio, ſchwatz und far- 
big); — „Amor und Pipcpe*, Mquatinta (Bol, 
auch farbige Mbdrüde); — „Dido“, Aqua 
tinta, alle drei nah Gauctg (Bol., auch 
farbige Abbrüde); — „Die bühende Ragda- 
fena mit dem Gngel lint6 oben“, nach Guido 
Reni aus dem Gabinet Molin (Bol); — 
„Das Leben der heiligen Urfula von der Zeit 
ibre6 Eheverſptechens bis zu ihrem Marier ⸗ 
tode*, nah Card aet io gemeinfaftlich gef, 
mit 8. Sallimberti, 9 Blätter Aquatinte, 
felten; — aud einige Bildniffe und andere 
Blätter, wie das „Bildnip von Anton Maria 
Zanetti”, — des „Eranceto Spilim: 
dert „Borcia vetſchluat glühende Kob- 
ten, um fi da Leben zu nehmen; — „Her 
todes, durch ein unteriediiche® Feuer auß der 
Gruft der Könige der Juden vertrieben“, 
beide nah Gaucig in Gemeinfpaft mit 
Sallimberti gef. (ar. Du. Fol); — „Die 
Apotbeofe eines Benerals" (Bol.); — „Das 
Biloniß eines Malers, der mit der Meisfeder 
in der Rechten zum Benfter hinausficht“, nach 
8. Satimberti in Linien und Punctir- 
manfer (3.). In de Bian's Blättern ſpricht 
fi) grofe Gicperheit in der Behandlung des 
Grabfichels aus, aber es fehlt ihnen Weich · 
Seit und Anmuth, und find feine Arältechur: 
Rüde unbedingt feine gelungenften Blätter. — 
Der zweite Johann de Pian (geb. zu Wien 
4813, gef. im Sommer 1857) if ein Gohn 
des Decorationd und Arhitecturmalers An, 
tom de Pian, gleid dielem Decoratione 
mafer, und waren von ihm auch mehrere Arbei . 
ten in den Jahres · Ausſtellungen der Atademie 
der bildenden Künfte bei St. Anna zu fehen, 
fo Im Jahre 1832: „Der Hof eines Bades 
mit Shwimmbaffin, in deſſen Mitte fih ein 
dem Wesculan gemelhter Tempel erhebt", 
eolorirte Zeihmung; — 1836: „Bine Bor 
balle“, Delbitd; — 1838: „Das Innere einer 
altfranzöfilchen Börftermopnung“, Delbild; — 
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1842: „Unfiht eines Thelles des Innern der 
Gt Marcustiche in Venedig — und „Der 
Templer“, nad) einem Gedichte von Briedrid 
Ralfer, beides Delbilver. In der &. £ Bel, 
vedere-@allerie befindet ih von ihm: „Das 
Innere der Taufcapelle der Marcusfirhe vom 
Benedig“, bejelchnet: Johann Baptist de 
Plan 1897 (auf Hola, 1 Gchub 2 Zoll How, 
1 Gäub 3 Bol breit). Ms Iobann de 
Bian flarb, binterlieh er zwei Göhne In den 
bärftigfen Verhältniffen. Für den jüngften, 
damald zwei Jahre alten Briedrich Teiche 
die Künftergefelfhaft „@rüne Infel“, deren 
Mitglied de Bian mar, mehrere Jahre hin, 
durch einen Crziehungsbeitrag, dis deffen Huf: 
nahme in das £. 8. Walfenhaus erfolgte. Aud 
{ft no& von diefem Johann de Vian ein 
in Verbindung mit dem Litpographen MüL 
ter erfundenes und gezeichnete Mphabet in 
24 Blättern ermähnensiwerth, deifen einzelne 
Bucftaben Werte der Bontunft oder des 
Bimmerhandierts in landfchaftlicher Umger 
bung barftellen. Ein ähnliches hatte auch 
ſchon fein Vater Anton ausgeführt, melcheß 
aber jept fchon ungemein felten 1 
Haftian de Bian (geb. im Jahre 1782, gef, 
au Bien im Jahre 1825), aller Wahricein. 
tickeit nad) ein Bruder des Decorationoma 
fer Anton, gleihfals Decorationsmaler, 
und mie Ragler berichtet, „ein gefcidter 
Künftler, der viel zum @lanz bes Talferlichen 
‚Hoftbeater6 beitrug, deſſen Decorateur er 
war". Gebafian mar aud afabemifcher 
Maler und hat ih ebenfalls mit Lithographie 
befaßt. [In itafienifcen Werten erfcheinen 
diefe Aünfler Katt mit der Borfilbe de mit 
der Worfilbe dal: dal Plan. — Die Katar 
Loge der Japres-Ausfellungen der kaiſ Atar 
demie der bildenden Rünfte bei Gt. Anna in 
Bien (9.) der Jahre 1820, 1832, 1834, 1835, 
1836, 1838, 1839, 1842 u. 1845.] 


vid, fiehe: vitſch, Karl Branz. 
Ficcioni, Agnolo, pfeubonym für 


Colombo, Wiael, fiehe biefes Lepi- 
ton ®b. II, 6.433. . 


vicek, Benzel Zaromir Eechiſchet 
Ghriftfieller, geb. zu Ujezb bei 
Zurnau im Bunzlauer Kreife Böhmens 
13. Rovember 1812, gef. zu Reu-®e 
natefebenda 26. Rovember 1869). Die 
Säulen befuchte er zu Jungbunzlau und 











Picch 


Prag, Im Zahre 1838 beenbigte er bie 
Meßte. Zuerſi trat er in Privatbienfte 
auf ber gräflih Kol owra t'ſchen Herr- 
ſchaft Liblin, im Jahre 1849 aber in 
den Gtaatsbienft über, wurbe Kreiscom- 
miffär und bald darauf proviſotiſchet 
Mebacteur bes Zechifchen Umtsblattes 
„PraZske Nowinyt, in welcher Gtelung 
er bis Ende Bebruar 1852 verblieb, warb 
darauf zum Bezirfscommiffär, zuerft 
in Smichow, dann In Pribram, fpäter zum 
Bezirksrihter in Bbiroz, dann in König- 
faal und in Neu-Benatef ernannt, wel- 
hen Poſten er bis an fein Lebensende ver- 
fah. Die Muße, weiche ihm fein amt- 
licher Beruf übrig ließ, verwendete er zu 
literatiſchen fpöngeiftigen &rbeiten, welche 
er in ber böhmifhen Mufeal-geitfrift 
(Casopie), in den „Kvötyk, ber „Vöela", 
dem „Väneo“ u. a. Blättern veröffent- 
lichte. Selbſtſändig gab er heraus: 
„Vilem x Roämberka. Cinohra ve 
tFeeh jednänich“, d. i. Wilhelm von 
Rofenberg. Drama in 3 Aufzügen (Prag 
1840, 120); —- „Bäsne“. d. 1. Dichtun- 
gen (Prag 1843; neue Aufl. 1886; 
Tepte Aufl. 1859, 120); — „Piene“, 
b.i. Lieber (ebb. 1847, neue Aufl. 1859, 
80); — „Politick6 zlomky o Öechäch“, 
b. i. Bolitifche Bragmente über bie Cechen 
Giag 1850, 8%); — „Piene Ikoini“, 
d. i. Gchulgefänge (Prag 1854), bie 
Mufit dazu ift von J. R. Skroup gefept; 
auferbem veröffentlichte er eine Samm- 
fung sechiſchet Geſaͤnge (Pisne &esk) 
(Prag 1861) mit Gompofitionen von 
Franz Karas, Branz Lemoch, Joſ. 
Martinovsfy, I. R. Sfroup, Ben- 
gel Veit, Kranz Vogl, 8.3. Bbra 
flaws ky, Leopold Svonar u. X. Die 
ganze Sammlung umfaßt 5 Hefte (gr. 80.) 
und ben Zehifchen Originallietern finb 
beutfche Meberfegungen beigefügt ; auch 
find mehrere einzelne in Mufit gefepte 
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Xieber von ihm erſchienen, und ein brei- 
actige Drama: „Kräl Vratislav na 
Morare“, d. i. König Wralislaw in 
Mähren, ift im Manufeript vorhanden. 
Als Voltsbichter if P. in feiner Heimat 
ſeht gefhägt, er wußte in feinen Liebern 
glüdlich den Voltston anzufhlagen und 
viele felner von böhmifchen Gomponiften 
in Mufit gefepten Sieber find in ben 
Volksmund übergegangen. Picet fchrieb 
unter bem Pfeubonym Bobsvijansty. 
Blätter für Theater, Mufit u. [. 1. heraus 
gegeben vom Bellner, jeht von Oppem 
Beim (Bien, fl. Bol) 1869, Nr. 98. — 
VBrager Abendblatt, Beilage der Brager 
Zeitung, 1869, Rr. 291. — Kväty, D.i bie 
Blüthen (Drager iluftrirtes Blatt), IV. Jahr- 
gang (1869), Ar. 48. — Slovnik naudnf. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rioger, d 1. 
Gonoerfations · Leriton. Redigirt von Dr. 
Branz Ladisl. Wieger (Prag 1859, 3. 2, 
Kober, ar. 80) @. VI, ©. 3M. — Jung- 
mann (Josef), Historie tury Zesk6, 
d. 1. @efchichte der böhmifchen Literatur (Brag 
1849, F. Eiwnas, 40.) Zweite, von W. W. 
Zomet beforgte Auflage, ©. 61U. — Yar- 
trät. Mit folgendem Zacimile 
Az u po mud drahk wlasti 
Jiny bude plane pät, 
Weojdan rüfe z püdy strasti 
A jich wünl z twojl slasti 
Mftı bude cely äwöt. 
W. Jaromir Picek. 
F. Tadeds Mayer Mit. Türk u F. dira 
w Praze (Halb-dol.). 


vichel, auch dichl, Wenzel (Ton- 
feger. geb. zu Bein in Böhmen 
im Jahre 1741, geft. zu Wien im Juni 
1804). Seit feinem fiebenten Jahre 
erhielt er, unb zwar von bem Bechiner 
Eqgulrector Johann Boforny, Unter- 
ticht in ber Mufit. Im Jahre 1753, 
damals 12 Jahre alt, fam er ald Sän- 
gerfnabe nad) Btzeznicz in das Jefuiten- 
feminar, wo er bei dem Genuffe der dor- 
tigen Stiftung das Gymnaſium befuchte. 
Rad} beendeten Humanitätsclaffen begab 
fich P. nach Prag, fand als Biolinfpieler 
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im St. Wenzels · Seminat Yufnahme und 
hörte zu gieichet Zeit an ber Prager 
Sochſchule Philoſophie, dann Theologie 
und zum Xheile auch bie Rechte. Im 
Jahre 1762 erhielt er an der Haupt- 
pfaitkirche am Thein eine Anftelung als 
erſter Ghorgelger und nahm zu gleicher 
geit ſelbſt Unterricht im Contrapuncte 
bei bem berühmten Gapellmeifter Joſeph 
Segert. Im Jahre 1764 folgte er 
einem Rufe des funflliebenden Biſchofs 
von ®rofmarbein, Batahig[Bb.XXI, 
S. 341], als Bicebitector feiner Gapelle, 
wo er in ben Rebenflunden fich mit ber 
Abfaffung mehrerer lateiniſchet Operetten 
befepäftigte, ald: „O!ympia Jovi sacra“; 
— „Pythia sew ludi Apollinis“; — 
„Certamen Deorum“ u. m. a., wozu er 
felbſt und der bei bem Biſchofe ale erſter 
Capellmeiſtet angefellte Dittersborf 
[Bd. 1, &. 316] die Mufit componirte. 
Nachdem er im 3.1789 einen Ruf als Mu · 
fitdirectot nad) Gt. Petersburg abgelehnt, 
nahm er einen ähnliche Poften bei Louis 
Grafen Hartig an, ging zwei Jahre 
fpäter als erſtet Biolinift zum £. f. Ratio- 
nal-Theater in Wien, in welcher Gtel- 
Tung er verblieb, bis ihn im Fahre 1776 
die Raiferin Maria Iherefia, nad 
dem fie feine mufifafifchen Talente rüh- 
men gehört, zum Wufifbirector für ben 
Erzhetzog Berbinand Ge, damali- 
gen Gouverneur und @eneral-Gapitän 
ber Sombarbie ernannte. 21 Jahre ber 
Meibete P. diefes Amt in Brüffel und in 
Mailand und hatte während biefer Beit 
Delegenheit, nicht nur mit ben erften 
Gomponiften jener Zeit, melde in Zta- 
llen lebten ober bahin kamen, befannt zu 
werben, ſondern aud) bie merfwürbigfen 
Stäbte der Halbinfel, als Rom, Reapel, 
Blorenz, Mantua, Barına, Venedig, Ber- 
tara u. a. kennen zu lernen. Ais die 
Srangofen im Jahre 1796 in der Lom- 
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Barbie einfielen, kehrte P. im Gefolge 
des Erzherzogs Ferdinand nad Wien 
zurück. Seit feiner Rüctehr arbeitete P. 
fehr fleißig. ſowohl in Kammer. als Kir- 
genmufit, unb brachte mehrere große 
Berke, unter anderen ein Te Deum und 
eine folenne Meſſe, zur Aufführung, 
welche am 22. September 1799 von ber 
itafienifjen Nation in Wien zur Dant- 
fagungsfeier für die Räumung Italiens 
von dem Beinbe in ber bafigen italieni- 
fen Kiche von 180 Tonfünftlern mit 
großem Beifale voranflaltet wurde. Rod) 
einmal, im Jahre 1802, befuchte er mit 
feiner Tochter, bie eine ausgezeichnete 
Sängerin® und am Hofe ber Herzogin 
von Parma, Etzherzogin Maria Ama- 
Lia, al Kammerfrau angeftellt mar, 
feine Heimat Böhmen, dann fehrte er 
nad) Wien zurüd, wo er im Juni 1804, 
waͤhrend eines Goncertes, das er bei Jo- 
feph Würften Lobkowih fpielte, am 
Shlagfluffe im Altet von 63 Jahren 
farb. Die philharmoniſche Gefelfdaft 
In Mantua Hatte P. im Jahre 1779, 
jene von Bologna im Jahre 1782 das 
Diplom eines ordentlichen Mitgliedes 
zugefenbet. Ginen zweiten Untrag, der 
ihm im Jahre 1782 von Geite des ruffl- 
hen Hofes als Bapelmeifter mit anfehn- 
lichem Gehalte gemacht worben, Hatte 
P., der damals noch in Itallen war, 
auch abgelehnt, weil er nicht ben milden 
Himmel Ztaliens mit dem rauhen norbie 
(ben Klima vertaufgen mochte. Die 
Bahl feiner meift in Amfterbam und 
non geRocdenen Werfe beträgt im 
Ganzen 45 Rummern; außerdem hat er 
aber noch eine große Anzahl Compofitionen 
waͤhrend feines Dienſtes bei dem Viſchofe 
Patachich in den Jahten 1764— 17606, 
bann während feines meht als zwamig 
jahrigen Aufenthaltes in Italien in ben 
Jahren 17762 1706 und nad) feiner 
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Rückkehr in Wien in den Zahren 1798 
bis 1803 vollendet. Die Zahl feiner 
Werke ftellt fich folgendermaßen: Opern: 
& lateiniſche; 1 deutſche; 8 franzöfifche; 
3 Opere serie italiane; 4 fomifche ita- 
lienifhye Opern; — Kirchenmuſik: 
14 folenne Meſſen; 1 Baftoralmeffe; 
1 Zodtenmeffe ; 2 &horalmeffen; 17 eine 
Meflen; 22 Pſalmen; 9 Offertorien; 
1 Te Deum solenne; & Tantum 
ergo; 1 Dies irae; 4 Miserere; 6 Mo- 
tetten; 2 Graduale; — Sammer. unb 
andere profane Muſik: 1 Gantate; 
29 Goncerte, darunter mehrere große; 
— 3 Concertini; 89 Symphonien, 
darunter eine belitelt „Die neumMRufen®, 
eine zweite „bie drei Grazien“, eine 
dritte „Die zwölf Götter ber alten Mytho- 
logie”, unter dieſen Symphonien find 
mehrere auf ganzes Orcheſtet; 17 Sere⸗ 
naden, darunter & große; 30 Sonaten; 
12 Eonatinen; 6 Fugen; 49 Capriccio; 
224 Bariationen; 6 Arrietten, 6% Duet- 
ten; 39 Trio, 172 Quaitetten; 21 Quin- 
fetten; 6 Seftetten; 7 Septetten, 7 Ot- 
tavini. Im Ganzen alfo 887 Nummern, 
darunter eine große Anzahl von anfehn- 
lihem Umfange, auch viele für ganzes 
Drchefter und für bie verfchiedenften In- 
fitumente. Dlabacz in feinem Künft- 
ler-Lerifon führt fie einzeln auf und be- 
merft unter Nr. 66: „Varii Quartetti 
(148 Rummern), Quintetti e Sestetti per 
Signor principe Esterhazi“, welche alfo 
in der obigen Zahl 887 nicht mitinbegriffen 
find. Berner bt Pichl Mozart's „Zau- 
berflöte" mit böhmifchem Terte verfehen 
unb mebrere böhmifche Lieber und Ge—⸗ 
fänge in Muſik gefebt. Ueber den äftheti- 
fhen Werth der Gompofitionen dieſes 
„berühmten Gomponiften und PBiolini- 
ſten“, wie ihn Gerber nennt, liegt leider 
in ben verfchiedenen mufikgeſchichtlichen 
Werken nichts vor. Merkwürdiger Weife 
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ſcheint er ungeachtet feiner immenſen 

Fruchtbarkeit ganz vergeſſen. 

Dlabacz (Gotifried Joh.), Allgemeines hiſto⸗ 
riſches Kuͤnſtler⸗Lexikon für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Schlefien (Prag 
1815, Sottl. Haafe, 4%.) ®p. II, Sp. 457. — 
Gerber (Ernſt Ludwig), Neues biftorifch- 
biographiſches Lexikon der Tonkünſtler (Leip⸗ 
zig 1813, Kühnel, gr. 8°) Bd. III, Ep. 711. 
— Baßner (% ©. Dr.), Univerfal-2erifon 
der Tonkunft. Reue Handausgabe in einem 
Bande (Etuttgart 1849, Frz. Köhler, gr. 89.) 
©. 686 [nach diefem geboren im Jahre 1743, 
oeftorben im SZänner 1805). — Neues 
Univerſal⸗Lexikon der Tonkunſt. Ange⸗ 
fangen von Dr. Julius Schladebach, fort 
geiegt von Eduard Bernsdorf (Dresden 
1857, Schäfer, ar. 8%.) Bd. III, ©. 186. — 
Dalibor. Össopis pro hudbu, divadio a 
umönf vübec, d. i. Dalibor. geitfchrift für 
Mufit, Theater u. f mw. Redigirt von Ema- 
nuel Melis (Prag, 4%.) VII. Jahrg. (1864), 
Rr. 3, ©. 19 [Meberfegung des Artikels im 
Dlabacz’ „Künftler-2eriton"]. — Biogra . 
pbie des Adalbert Gyrowetz (Wien 1848, 
Menitariften Drud, gr. 80%.) ©. 36. 


Pichl, Joſeph Bojislav (Lechifcher 
Schriftſteller, geb. zu Kofof bei 
Prag 23. Auguſt 1813). Die Studien 
beendete er in Prag, und zwar das 
Gymnafium unter Männern wie Wenzel 
Smwoboda und Hof. JZungmann, 
welche nicht geringen Einfluß auf Die 
Jugend übten. Schon Damals verband 
er fih mit mehreren Schulfameraben, 
unter anderen mit dem jetzigen Wyfehra- 
der Canonicus Stuled, den in Spradhe 
und Literatur zurüdgebliebenen cechifchen 
Beift zu weden und zu heben, und ar« 
beitete in Ddiefer Richtung an den von 
Tyl rebigirten „Cesky kvety“ (d. i. 
gehifhhe Blüthen). Nachdem er Die medi- 
ecinifhen Studien gehört und im Jahre 
1843 die Doctorwürbe erlangt, ließ er 
fi) in Barbubig nieder, und wie früher 
in Brag, weckte er auch dahier ben nationa- 
len Sinn und war insbefondere unter ber 
Arbeiterclaſſe in diefer Richtung thätig. 
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Die Stadt felbft ernannte ihn zu ihrem 
Stabtphnfitus. Als fi Im Fahre 1848 
auch in Barbubip bie neue Zeit zu regen 
begann, begründete P. bereits im März 
ein politifhes Blatt, ben „Pardubicky 
hlasatel svobody a lidu präva® (b. i. 
Der Parbubiger Verkündiger der Erei- 
Heit und Woltsrebte), worin er aber 
bald einen Ton anſchlug, daß fih eine 
flarke Partei gegen ihn bildete, beren 
Grbitterung er in folder Weiſe erregt 
hatte, daß er bei Racht und Rebel nad) 
Prag enifloh, wohin ihm bann feine 
Samilie nachgefolgt war, denn P. hatte 
fih ſchon im Jahre 1845 mit Sran- 
sista Bohunka, Tochter bes ob- 
erwähnten Gnmnafialprofeffors dranz 
Swoboba [fiche 6. 224 zu Ende biefer 
Biographie] verheirathet. In Prag fepte 
$. feine publicififche Thätigfeit fort unb 
begründete das volfsthümlihe Blatt 
„Svatoväclavake poselstvi“ (b. i. bie 
St. Wenzelsbotihaft), welches im Ber- 
lage des Dr. Jof. Fris bis zur Berhän- 
gung des Belagerungszuftanbes erſchien. 
Im Zahre 1849 ernannte ihn die Stadt: 
tepräfentanz zum Mebacteur bes neu in's 
Xeben gerufenen Blattes „Obeoni list“ 
(. i. Oemeinbeblatt), das aber verfchie- 
dener Unzufömmlicfeiten wegen bald 
unterbrüdt werden mußte, morauf ®. 
beim Prager Magifttate Translator in 
bohemieis mwurbe. Im Jahre 1850 
unternahm ®. die Herausgabe des belle- 
triſtiſchen Blattes „Véela“ (b. i. bie 
Biene), für welches er aber ſchon nad 
bem Grfheinen weniger Nummern bie 
Gonceffion verlor. Mit dem Umſchwunge 
ber politiſchen Verhäftniffe, mit weldem 
auch im Prager Gtabtrathe durch Wahl 
gemäßigterer Männer eine ruhigere An- 
ſchauung und Prüfung der Verhältniffe 
zu entwideln fi) begann, wurde P. feines 
Translatorpoftens enthoben, worauf er 
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nad Klabno überfiebelte, wo er Hütten- 
arzt wurde. Dort entfaltete er als Arzt 
und Rationaler eine von ben ihm gleit 
gefinnten Kreifen wohlgemürbigte Th 
tigkeit, Rachdem mannigfache Hinber- 
niffe und Gegnerſchaften bekämpft wer- 
den mußten, wurde er Begründer des 
Stadt · Caſino's (m&ätensk6 beseda), 
welches, fo lange P. in Kladno verblieb, 
immer mehr und mehr in Aufſchwung 
tam. Auch wurde P. durch bie Bemü- 
hungen feiner Partei zum Auffehet ber 
Stadtſchule unb in ben Gemeinderath 
der Stabt gewählt. Das ihm zugebachte 
Bürgermeifteramt lehnte er aber ab. Jar 





.Zahre 1861 wurde P. als Berg. und 


Hüttenarzt nach Nyfan bei Pilfen über- 
fest, wo ihn natürlicher Welfe bie natio- 
ofen Ungelegenheiten mieber im nicht 
geringerer Weiſe wie bisher in Anſpruch 
nahmen, und er von feiner Partei, wenn 
es galt, ihre Intereffen zu fördern, nad 
jeder Seite Hin unterflüßt wurde. In 
Anerfennung dieſes feines Wirfens er- 
nammten ihm ber Bürger- und Hand- 
werferverein zu ihrem Ghrenmitgliebe, 
eine Wuszeimung, bie vor ihm noch 
NRiemanden zu Theil geworben war. 
Im Jahre 1864 berief ihn ber Pra- 
ger Stadtrath zum Director des Gt. 
Bartholomäusfpitals in Prag, melde 
Stelle er zur Stunde noch beffeibet. Als 
Sqhriftſtelet Hat P. eine große und na- 
mentlich als Ueberfeper, und zwar eini- 
ger claſfiſchet Werke bes Auslandes, ver- 
dienſtliche Xhätigfeit entfaltet. Er hat 
überfegt bie Novellen von Gervantes 
unb unter dem Titel: „Ceroantesony 
Novely“, 2 Theile (Röniggräg 1838, 
gr. 120), ferner ben „Don Quictte” 
unter dem Titel: „Don Quijote de la 
Mancha“ (rag 1864, Kober, mit 
150 Illuſtrationen von Quido Manes, 
gr. 80.); — die meiften hiftorifhen Ro- 
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mane von Herloßſohn: „Uernohorey“ 
(bie Montenegriner, reote: Stephan 
Maly, der Montenegriner- Häuptling), 
3 Theile (Prag 1853; zweite Aufl. 1863, 
12%); — „Jan Hus. Historicko-ro- 
mantickj obraz“ (Zohann Hus. Hifo- 
riſch romantiſches Gemälde (Prag 1850; 
zweite Aufl. 1861, 120); — „Jan 
Zizka“ (Zohannes Zizfa) (ebd. 1850; 
zweite Aufl. 1861. 120.)); — „Posledni 
Täborita“ (der letzte Taborit), 2 Theile 
(ebd. 1851; zmeite Aufl. 1861, 120.); 
— „Uhry roku 1444— 1460“ (Ungarn 
inben Jahren 1444— 1460), 4 Thle. (ebd. 
1852, 120.); — „Valdstejn“ (Wallen- 
fein), 3 Theile, 1: Wallenſtein's erſte 
Liebe; 2: die Tochter Piccolomini's; 
3: Wallenſtein's Mörder (ebd. 1860 bis 
1862, 120.); — „Venecidn“ (der Bene- 
tianer), 2 Theile (Prog 1854, 120). 
Außerdem gab er heraus: „Deklamace 
Schillera a jinjch bäsnikü ne- 
meckjch“, db. i. Gedichte zur Decla- 
mation ven Schiller und anderen beut- 
[hen Dichtern (Prag 1854, Poſpisil, 
120), das Buch enthält die berühmte- 
fien Balladen von Schiller, und zwar: 
Kampf mit dem Drachen, Handfchuh, 
Bang zum Gifenhammer, Taucher, 
Bürgfhaft und Lieb von ber Glocke; 
von Bürger: Lenore, die Entführung ; 
von Uhland: der Burgvogt (?); 
von Anaftafius Grün: der alte Go- 
mödiant; von Heinrih Heine: die 
Pilgerin (wahrſcheinlich „Die Wall. 
fahrt nach Kevlar"); — „Krasorecnik 
spoledenzky ceskf“, d. i. Gechiſches 
Declamationsbuh für gefellige Kreife, 
3 Theile (Prag 1852 und 1853, 80); 
— „Spolecenskj zpeonik“, d. i. Befell- 
ſchaftliches Geſangbuch (Prag 1851; 
fiebente flereotypirte Aufl. ebd. 1865, 
Kober, mit ben Liedern von Joſeph 
Leopold Zwonak, 80.) Zn der Mu- 
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feal-eitfchrift (Tasopis ẽeskoho Mu- 
seum) hat er mehrere Ueberſetzungen 
claffifher Dichtungen anderer Slaven- 
völfer, wie 3. B.: „Das Lieb von 
Stephan Potodi“, von Riemciemwicz 
(1852, IV, 115); — „Die Srpebition 
von Choczym“, von Bogban Zalesfi 
(ebd. 117); — „Der Gefang ber Gzer- 
feflen®, von Marlinseky (ebd. 119); 
— ‚Das Betttuch“, von Lermontov 
(ebd. 110); — „Der Mond", von Po— 
dolinsfy (ebd. 120), — „Der Hügel”, 
von Kolcov (ebd. 120), u. dgl. m. 
veröffentlicht. — Seine Battin Franzisks 
Bohunka (geb. zu Prag im Jahre 1811 
— die Angabe des „Slowmik“, 1711, iſt 
ein offenbarer Druckfehler) if, wie ſchon 
bemerkt worden, eine Tochter des Brofef- 
forg Swoboda aus Prag und bradte 
(don vom Haus aus Die Liebe für ihre 
Mutterfprache und ihr Böhmerland mit, 
durch melde fie den Gatten in feinen 
nationalen Beftrebungen und Unterneh- 
mungen nicht unmwefentlich förderte. Unter 
dem Pfeudonym Marie Cacfä trat fie 
mit verfchiedenen poetifhen Verſuchen in 
mehreren cecdifchen Unterhaltungsblät. 
tern und nicht ganz ohne Erfolg auf, fo 
daß, als fid, mit einem Male bie — fpü- 
ter widerrufene — Nachricht von ihrem 
Tode verbreitete, man fie in Nachrufen 
und Gedichten allgemein beflagte. Selbf- 
ftändig erfchienen von ihr unter bem 
Pfeudonygm Marie Gacka4: „Pisne“, 
d. i. Gedichte (Prag 1857, Kath. Gera- 
bef, 160.); aus dem Franzöfifchen über- 
ſetzte fie Charles Reybaud's Erzählung 
„Lucie“ (Prag 1843) — und im Lu- 
mir waren abgebrudt zwei Erzählungen: 
„Deyova vdova“ (die Witwe des Dei) 
und „Tryzen“ (Seelenqual). In Hand⸗ 
ſchrift hat fie liegen eine vollſtändige 
Meberfegung ber Grzahlungen von 
Bouilly, deren einige in den „Prazsky 
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Noviny® und in ber „Koleda" abge- 


druckt waren. 

Jungmann (Jos.), Historie itoratury vakd, 
d. i. Grfchläpte der böhnılfgpen Literatur (Prag 
1849, Rimnde, 4%.) Zelte, von W. @. Tor 
met beforgte Ausgabe, S. 610. — Slovnik 
maudny. Rodaktor Dr. Frant. Lad. Bio- 
ger, d. 1. Gonverfatione-erifon. Rebigirt 
von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 1859, 
3. 2. Kober, 2er. 9.) Bd. VI, 6. 355. 


vichler, Adolph (Dichter und Ra- 
turforfper, geb. zu Gel in Tirol, 
einem Dörflein unweit ber bayeriſchen 
Grenze, 4. September 1819). Sein 
Dater war ein unbemittelter Mauth- 
beamter, ber, wie es bei biefem Beige 
des Gtaatsbienfles oft vorfommt, an 
verſchiedene Drte des Landes — bald in 
die Leutaſch, dann nach Ecyarnig, fpäter 
nad) Viis und Pelbkirh — verfeht 
wurde, fo daß P. ſchon frühzeitig Gele · 
genheit hatte, Sand und Leute kennen zu 
lernen. Sein Bater konnte auf feine Gr- 
siehung nicht viel verwenben, fo daß P. 
bereits im 15. Jahre auf fich ſelbſt gemie- 
fen war. Gr widmete ſich zu Innsbruck 
mit großem Grfolge bem Gtubium, wohl. 
thätige Verwandte unterflügten ihn, und 
da er zugleich fehr fleißig Lectionen gab, 
mar fein Unterhalt fo ziemlich gededt. 
Nachdem er bie philoſophiſchen Curſe 
beendet, mußte er, weil ihm die Mittel 
für eine Reife nad) Wien, um dort feinen 
Wünſchen gemäß Mebicin zu ubiren, 
fehlten, fi dem Zus zumenden. Nach 
qwei Jahren endlich .erhielt er durch die 
Bermittlung zweier Sreunde die noth- 
wendige Summe, nad Wien zu gehen 
und dort wenigftens einige Zeit zu leben. 
Bald erwarb er fi aud hier dutch 
2ectionen das Rölhige, und, was bei der 
Bildung von Zünglingen fo großen Gin- 
fluß hat, er wurde mit geiftig hervor- 
tragenden Männern befannt, unter denen 
hier Witthauer, Frankl, Seidl und 

9. Wurabac, bioge. ezifon. XXI. 
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fpäter Hebbel genannt fein mögen. In 
biefe Zeit fallen feine erften fepriftfieleri- 
(hen Verſuche in einigen Zournafen. 
Keititen, Meine Srzählungen ober Bilder 
aus dem Tirolerleben — dieſe feines- 
wegs zahlreichen Arbeiten — erſchienen 
fämmtlid anonym. Epäter fammelte er 
Gedichte feiner jungen Landsleute und 
gab fie 1846 unter bem Titel: „Scäplieder 
aus Eirol* in Drud. Diefe Brühlieder 
find in der That die erfien Zeichen eines 
Brühlinges, der fich in jenem Berglande 
almälig entwidelte und jept mande 
fböne Blüthe treibt. Einige Blätter 
beſprachen biefe Meine Sammlung fehr 
freundlich, im Algemeinen jedoch blieb 
fie ziemlich unbeachtet, zum Theile wohl 
deßwegen, weil ber Herausgeber den 
literatiſchen Cottetien ber Hauptſtadt zu 
ferne and und überbieß das Modege · 
mürz ber Volitik fehlte. Während ber 
ſechs Jahre des Aufenthalts zu Wien 
lebte Pichler nur der Wiflenfhaft und 
Kunft. Da brad das Jahr 1848 an. 
In den Märztagen warf er bie Beber 
weg und griff nach dem Schwerte, das 
er noch längere Seit nicht ohme Chre 
führen folte. Unter dem Geräuſche ber 
Revolution nahm er Doctorgrabus und 
marfchiete dann am 15. April besfelben 
Jahres als Hauptmann der akademiſchen 
Tirolet · Schũtzeneompagnie aus Bien 
gegen bie Wälſchen, melde die Güb- 
grenge feines Vaterlandes gefährlich be⸗ 
brohten. Diefer Compagnie hatte fi 
aud) der alte Haspinger [Bb. VII, 
S. 34], aus dem Jahre 1809 als der 
Rothbart berühmt, angefälofien. Cs 
fanden zwat an der Grenze Tirols feine 
große Schlachten Statt, jedoch befam 
Bihler Gelegenheit, fih in den Ge- 
fechten bei Ponte tedesco am 12. Rai 
und bei Gaffaro am 22. Rai durch 
Tapferkeit hervorzuthun. Se. Majeftät 
“ 
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der Kaifer zeichnete ihn in Anerkennung 
deffen mit bem Drben ber eifernen Krone 
3. Glaffe aus. Nachdem die Dienfteit 
der Sompägnie abgelaufen war, kehrte 
Bihler nad) Wien zurüd, wo er ben 
1848ger Octoberauffiand traurigen An- 
denfens miterlebte. Bihler hatte bie 
Greigniffe ber Märztage, des italieni⸗ 
[hen Feldzuges und der Dctober-Revo- 
Iution in den Brofhüren: „Aus den Mär- 
und Ottobertagen“ und „Ans dem wälsch- 
tirelischen Mriege* befchrieben. Befonderen 
Beifall fanden die Skizzen, welche die 
„Augsburger Allgemeine Zeitung” aus 
feiner Feder über den Orenzkrieg brachte. 
Im Rovember 1848 kehrte Pichler 
nad) Innsbrud zurüd, wo er fi) noch 
gegenwärtig befindet. Als Beweis fort- 
gefeßter Stubien erfchien von ihm im 
Zuni 1850 ein Werk: „Weber das Drama 
des Mittelalters in Cirol“ (Innsbruck 1850, 
80), eine für GSultur- und Literatur- 
gedichte, vornehmlich die „Geſchichte 
des Volksdrama's in Tirol”, fehr ſchätz 
bare Arbeit. Der Kampf um das „meer- 
umfchlungene* Schleswig-Holftein führte 
den für Deutfchland glühenden Dichter 
noch) einmal aus ber Heimat nach Nor- 
den, freilik zu fpat für thatfächliche 
Theilnahme; „die Berhältniffe hatten 
bereit8° , wie einer feiner Biographen 
ſchreibt, „durch die NRichtenupigfeit der 
Diplomaten, für melde die Völker von 
jeher nur geographifche Begriffe waren, 
eine Nichtsnupigkeit, bie Deſterreich 1866 
ſchwer genug büßte, eine folhe Wen- 
bung genommen, daß an Beinen Grfolg 
mehr zu benfen war“. Für biefes fein 
offenes Auftreten im Dienfte des Libera- 
lismus und der Humanität batte 2. 
genug Unfeindungen von Seite der 
reactionären Partei, manche Gehäffigkeit 
und Kränkung zu erleiden, bie fi) als 
von den geifligen Pygmäen ber Menfc- 
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heit zugefügt, in ber großartigen Ratur 
feines Heimatlandes, wenn nicht gang, 
fo Doch leichter al8 anberewo verwinben 
ließen. Im Zahre 1859 als Supplent 
an die Univerfität berufen, lehrte P. 
bort längere Zeit; die philofophifche Fa⸗ 
eultät ſchlug ihn audy an erſter Stelle 
für den erlebigten Lehrſtuhl vor, er er- 
hielt ihn jedoch nicht. B. arbeitete nun 
ruhig auf dem Gebiete der Alpiner 
Geognofie weiter und wurbe enblidy mit 
Allerh. Entihliefung vom 23. Mpril 
1867 für die Mineralogie und Beologie 
zum Brofeffor an der Innsbrucker Uni- 
verfität ernannt. Seitdem lebt P. fafl 
ausfchließlich im Dienfte der Voefle und 
Wiffenfhaft in fliller Zurückgezogenheit 
in feiner Heimat, feinen Aufenthalt in 
berfelben von Zeit zu Zeit durch verſchie⸗ 
dene Reifen unterbrechend, Durch welde 
er ganz Deutſchland, einen großen Theil 
Staliens, der Schweiz und Defterreichs 
fennen lernte und mit vielen hervorra- 
genden Männern in Berbindung trat. 
P.'s ſchriftſtelleriſche Wirkſamkeit iſt eine 
doppelte, die des Poeten und des Man- 
nes der Wiſſenſchaft. Die Werke feiner 
erfteren — andere Schriften P.'s find 
bereit oben angeführt — find: „TYieder 
der Tirbe* (Innsbruck 1852, 80); — 
Gedichte“ (ebd. 1853, 80.), Lyriſches und 
Epiſches enthaltend; „Ygmuen“ (ebd. 
1855; zmeite Aufl. Rürnberg 1857, 
16%); — „Die Coargninier. @rooerspiel“ 
(Nürnberg 1860, .8%), — „Aodrige. 
Cranerspiel” (Bühnen gegenüber Manu- 
feript) (Innsbrud 1862, Wagner, 89); 
-- Ans den Cirolerbergen® (München 
1862) , enthaltend Darftellungen der 
Wanderungen Pichler's in feiner Hei- 
mat mit anziehenden Schilderungen über 
Ratur, Geſchichte, Gage, Poefie und 
Wifſſenſchaft Tirols; „Epigrommr" 
(1865), Diele Spigramme find in einem 
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entlegenen Winkel Tirols ohne Angabe 
des Dres gebrudt und gar nicht für den 
Buchhandel beſtimmt, wie der Dichter 
in einer Vorbemerkung ausdrückllch ver- 
fichert; aud) bilden fie überbieß den inte- 
geirenben Theil einer größeren, bamale 
für ben Druc nicht geeigneten, nur 
Breunden und Befannten zugänglichen 
Sammlung von Glegien und Gpigram- 
men; — „Merl Gradiigten ans Eiral® 
(Jena 1867, Br. Brommann , 80.), 
eine Folge amziehend erzählter Dorfge 
ſchichten, bie in jüngfter Zelt gegen ben 
Vorwurf: Nahahmung Auerb ach'ſcher 
Doꝛrtfgeſchichten zu fein gar Heftig in 
Schuß genommen murben, als wenn es 
ein Brevel wäre, etwas Butes gut nadh- 
quahmen; — „In Zirbe and Nass. Eltgien 
and Spigramme ans den Alpen" (Gera 1869, 
€. Umthar, 8°.). wahtſcheinlich jene grö- 
Gere Sammlung Eegien und Epigramme, 
deren bereit6 oben Grwähnung geſchah; 
fie zerfät in die Abteilungen: Jugenb 
und Liebe, Ratur und Heimat, Literatur 
und Kunf, Gplitter und Gpähne, und 
Kampf und Gnde. Pichter's fireng 
wiſſen caſtliche Arbeiten theilen ſich in 
goei Richtungen, die Literar-cultur- 
Hiforifhe und bie naturwiffen 
(Haftlide. Schon während feiner 
Studienzeit auf der Univerfität befcäf- 
tigte fi) P. mit der älteren deutſchen 
teratur, zu einer Zeit, in ber dieſes 
Studium in Deflerreich nur Wenigen zu- 
gänglid war. Mitfhülern trug er das 
Nibelungenlied in der Utſprache vor und 
erläuterte e8 benfelben. Als Lehrer am 
Gymnaſium zu Innebrud führte ihm 
der Zufall ein Gonvolut alter Hanb- 
ſchtiſten aus dem Gterzinger Archiv in 
bie Hände und auf biefe geünbete er fein 
(bon ermähntes Bud: „Das Drama 
des Mittelalters in Tirol. Zahlreiche 
Honbfgriften von Bauernfpielen, weiche 
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ihm feine Schüler einlieferten und ‚bie 
er nachträglich dem Mufeum zumanbte, 
wo fie ben Grunbflod einer einfhlägigen 
Sammlung Bilden, gaben ihm ben Stoff 
zu einem Gffay über „Das Bauernfpiel 
in irol*, welder im Jahre 1854 Im 
Rr. 32, 34 und 36 ber Defterreidi- 
ſchen Blätter für Literatur und 
Kunft, einer Beilage ber Wiener Zei- 
tung, abgebruft war. Als er nad- 
träglich mod) mehreres handſchtiftlich von 
Baffionsfpielen aus verfgiebenen @egen- 
den be6 Laudes erhielt, bearbeitete er 
basfelbe zu einem umfaffenben Auffape 
in ber Deferreigifgen Rebdue 
(V. Jahrg. (1867), 6. Heft, 6. 9). 
Dabei muß hier ausbrüdlic bemerkt 
werben, daß obige Schrift: „Das Drama 
des Mittelalters in Zirol* älter als 
Devrient’s Schrift über das Baffions- 
fpiel in Oberammergau ift, und daß 
Pichler darin, wenn auch nicht gerade 
das Baffonsfpiel, fo doch bas geifiliche 
Drama behandelt, Aeſthetiſche und fri- 
tiſche Auffäge aus feiner Weder braten 
auch verſchiedene in- und auslänbifge 
eitfriften, u. a. bie „Wug6burger Zei- 
tung*, in welchen er auch über die Werke 
tirofifhper Künftler berichtet. Mehreres 
Hat Adolph P. drudfertig im Pulte 
liegen, fo einen Band Gebigte, darunter 
ein dramatifhes Bragment, bie Habe 
burger, das ben Kaifer Albrecht ber 
Handelt; einen Band Erzählungen, ähn- 
uͤch den „Wllerlei Geſchichten aus Zirofe, 
unb zwei Bände Aufzeichnungen: „Bu 
meiner Beit*, feine Erlebniſſe mit fleter 
Beziehung auf die geiftigen, fittlichen 
und politiſchen Zuftände im Allgemeinen 
und Tirol insbefondere ſchildernd. Reben 
biefen Arbeiten beſchaͤtigie er ſich aber 
auch ernflih mit Rolurwiſſenſchaſten. 
Schon während er gegen feinen Willen 
die Rechte ubiete, gerlegte er Pangen 
15* 
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Als Gymnaſiallehrer für Raturgefchichte 
angeftellt, fammelte er Pflanzen und 
machte dabei manchen fchönen Bund, 
morüber er dann in der Zeitfchrift 
bes Werdinandeums Bericht erftattete. 
Auch die Thiere entgingen feinem Blicke 
nit, und ihm verdankt man bie Nach⸗ 
rihten über das Vorkommen bes Scor- 
pion® und des Eresus sanguinolentus, 
fowie mancher anderer füdlicher Formen 
in Nordtirol, Bom Zahre 1854 machte 
er Durch eine lange Reihe von Fahren 
bie phänologifhen Beobachtungen für 
bie meteorologifche Gentraf-Anflalt zu 
Bien und veranlaßte auch Andere zu 
Beobadhtungen. Als Hauptfeld aber er- 
for er fich die Mineralogie und Geologie, 
insbefonders der Alpen. Im SZahre 
1857 erfchien von ihm ber erſte Auffaß 
mit Kärtchen: „Ueber die Geologie ber 
nördlichen Kalkalpen“, in den Schriften 
der k. k. geologifchen Reichsanſtalt; im 
Sahre 1859 veröffentlichte er auf Koften 
des Ferdinandeums einen Band: „Bei. 
träge zur Geognofie Tirols", mit Karten 
und Profilen. und im 15. Programme 
des f. f. Staatsgymnaſiums zu Inns— 
brud (1864) den Auffaß: „Zur G®eolo- 
gie der norbtirolifhen Kalkalpen“ mit 
einer Farbendruckkarte. Bon jetzt ab 
brachte faft jedes Jahr intereffante Ent- 
deckungen von ihm abgebrudt in den 
Schriften der k. k. geologifchen Reihe: 
anflalt, des Ferdinandeums und in 
der Zeitfchrift von Leonhard und 
Bronn. Gr veröffentlichte geogno- 
Rifhe Karten der Gegend von Inne- 
beud, des Grzgebietes von Schwaz, ber 
Kalkalpen von Telfs und Ghrwald, der 
Deptbalergruppe. Gr befcäftigte ſich 
vorzüglid mit der Alpinen-Zrias,; von 
den mancherlei Entdeckungen, die er 
machte, find mohl die belangreidhften 
und mwichtigfien „die der echten Stein- 
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tohlenformation mit ihren Pflanzen in 
ber Nähe bes Brenners und bie der 
ſchwarzen Porphyre bei Ehrwald in 
ben Juraſchiefern“. Adolph Pichler if 
correfpondirendes Mitglied ber k. k. geo- 
logiſchen Reichsanſtalt, Chrenmitglieb 
der naturforſchenden Geſellſchaft in der 
Lauſitz und von Graubündten, war lange 
Zeit Fachdirector der geologiſchen Ab⸗ 
theilung des Innsbrucker Muſeums, hat 
aber wegen Ueberbürdung mit anderen 
Geſchäften dieſes Amt 1865 niedergelegt. 
Ebenſo iſt er Ehrenmitglied des literari- 
[hen Bereins in Rürnberg. Er iſt feit 
9. September 1867 mit Joſephine, 
Tochter des Innsbrucker Kunſthändlers 
J. Groß, verheirathet. Indem auf bie 
literarifch-Pritifchen Urtbeile Pichlers 
bes Poeten, deſſen merkwürdiger Weife 
weder Gottſchall in beiden Auflagen 
feiner „Deutfchen National.Literatur in 
der erften Hälfte des neunzehnten Zahr- 
hunderts“, noch Emil Kneſchke in fei- 
ner „Anthologie deutſcher Lyriker feit 
1850" gedenfen, in den Quellen gemie- 
fen wird, mögen hier nur wenige Worte, 
wie fie Heintih Kurz in feiner Ge— 
ſchichte der deutſchen Literatur aus 
ſpricht, zur äſthetiſchen Charakteriſtik 
Pichler's dienen. „Iſt ſchon, ſchreibt 
Kurz, in den „Gebichten“ der ernfte 
Einn des Dichters und die Fülle tiefer 
Gedanken zu erfennen, fo treten Diefe 
Züge in den ‚Hymnen“ in nody höherem 
Maße hervor. Doch find es nicht bloß 
die großartigen Gedanken, die den Lefer 
feffeln und zu miederholtem Xefen ber 
Hymnen reizen, fondern auch der Aus- 
druck derfelben, der Durch feine erhabene 
Ginfachheit an die Meiftermerfe der Grie⸗ 
chen erinnert, an denen der Dichter fein 
Talent herangebildet und großgezogen 
bat. Er beherrfcht die Stoffe, die er 
befingt. ſowie die Sprache mit einer 
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wunderbaren Gicyerheit, daher bie höͤchfte 

Begeifterung immer mit fhöner Möfi- 

gung verbunden iſt, niemals in Neber- 

ſchwenglichkeit ausartet. Nicht weniger 
bemertenswerth ift die metrifche Fotm. 
®. führte nämlich babei bie Dreigliebe- 
tung bes Strophenbaues ein, nicht um 
Bindar nachzuahmen, fondern weil er 
in ihr ein Kunftgefeg erfannte, weldes ja 
aud den Minnegefang beherrſchte. Mit 
ähnlichem Glüde behandelt Pichler 
aud das elegifhe Versmaß in Glegien 
und Gpigrammen. Sie berühren bie 
verfchiebenen Kreiſe des Lebens, ber 

Liebe, der Natur, bes Staates und der 

Literatur, bald lieblich ſchäkernd, bald 

geiftreich ſich ergehend, hier ſcharf ta- 

delnd, dort mit warmer Begeifterung 
fobend, in naiver, wie in wigıger Dar- 
fellung glüdfich“. 

Der Apen- Freund. Monatedefte . . Her- 
außgeaeben von Dr. @. Amtbor (Gera, 
Ser. 8%.) I. Jabrg. (1870), ©. 62: „Gallerie 
berübmter Alpiner Perfönlichkeiten. I. Nolpb 
Bible“, von ©. R. — Kurz (deinzic). 
Beldichte der deutſcen Literatur mit aus. 
gewählten Stüden aus den Werten der ver: 
süglichen Schrififteler (Leinsia 1853-1868, 
8. ©. Teubner, 2er. 9) Bo. IV, ©. 207 uf, 
a. 371. — Erinnerungen an merkwürdige 
Segenflänte und Pegebenheiten, berbunden 
mit Rovellen (Brag. Medau u. Gomp., 49) 

. XXXV. Jahrg. (1855), ©. 89 [mit Porträt]. 
— Boggendorff(d. C.), Biograppifcrliter 
gatifches Handwörterbud zur Gefhichte der 
eracten Wifenfepaften (Reipzig 1959, Barth, 
E80.) ®. IT. Sp. A42 — Rebrein (do- 
fepb). Bioprapbifch-literarifhes Leriton der 
tatbolifchen deutigen Bolts. und Jugend» 
f&rifteler (Zürich, Stultgarı 1808, gr 8%.) 
© IL, 2.11. — Deferreihiiche illu- 
Arirte Zeitung (Bien. Gnael, Red u 
Vierer, 4%) IV. Jahre. (1830), Rr 191. — 
Nindwip (obann), Reubochdeuiſchet Bar- 
nasß, &. 640. — Porträte. 1) In Amthor's 
„Apen-Ereund“ 1870, 4. Heft, Litbogr.; — 
2) In Kurz’ „Belhicte der deutfhen Literar 
tur“, ©. 4, 6 287. Holgfcnitt mit Bache 
mile des Ramensjuges: Molpd Bihler; — 
3) obme Angabe d. 3 u. Xul., in der Defler. 
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fir. Zeitung 1854, Rt. 191. — Aritiken 
Aber einyeine Werke Yichler's. Ueber Vis 
ters „In Lieb’ und Hab": Reue frrie 
Breffe 1869, Mr. 1725; — Deflertel- 
Wifhe Gartenlaube (Grab), 4. Sadıg. 
(1869), Rr. 14, in der Bellage. — Ueber die 
„Bedicter: Blätter für it Unterbaltung 
1855, ©, 753. — Ueber „Allerlei Be 
ihihten aus Zirol- Reue freie 
Breffe 1862, Mr. 1000, von Rlarl) v., 
A (ale); — Blätter für liter. Unterhal- 
tung 1R68, ©. 767. — Ueber die „Opie 
aramme*: Tiroler Bote 1865, Rr. 246; 
— Blätter für literar. Unterhaltung 1868, 
©. 140. — Ueber dab Drama „Rodrigo": 
Blätter f. fit. Unterbitg. 1864, ©. 269. 
Ueber: „Aus den Tiroler Bergen‘: 
Blätter f. Ü. Unterhitg 1862, ©.281. — 
Ueber die „Dummen“: ebenda 1858, ©. 147. 
— Ueber da6 „Drama des Mittelalters 
in Tirol®- ebenda 1852, €. 1170 — Ueber 
die „Tarquinier*- Tiroler Bote 1860, 
Nr. 265. 


Vichler, Adolph. fiehe aud S. 254, 
Rr. 1. 

vichler, Aois. fiehe: vichler, Lub- 
wig (Luigi) [S. 284]. 

Bihler, Andreas, Tiroler Landes- 
vertheibiger, ſiehe S. 254, N. 2. 


vichler, Andreas Cugen, fiche 
©. 255. Rr. 3. 


Fichler, Anton (Edelfteinihnei 
der, geb. zu Briren 12, Uprit 1697, 
gef. zu Rom 14. September 1779). 
Sein Bater Leopold Bihler mwar 
At in Brixen. Anton, ber auch mandı- 
mal mit ben Namen Zofeph Anton 
aufgeführt erfcheint, war für den Kauf 
mannsftand befimmt und arbeitete be- 
reits in einem Geſchäfte in Nizza, welches 
er aber, da es ihm nicht ufagte, verließ, 
worauf er ſich nad) Neapel begab. Dort 
traf er mit einem Fteunde zufammen, 
ber ſich nebenbei mit Steinſchneiden ber 
f&äftigte, welche Arbeit bem jungen P. 
bald fo zufagte, daß er ben Enhſchluß 
faßte, ſich darauf mit allem Ernfe au 
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verlegen. Ohne Lehrmeiſter, die dazu er⸗ 
forderlichen Inſtrumente ſich ſelbſt ver- 
fertigend, begann er mit raſtloſem Eifer 
zu arbeiten und bildete ſich allmälig zu 
einem Künſtler, deſſen Ruf weit und 
breit anerkannt war. In Neapel blieb 
Anton mehrere Jahre, er vermälte ſich 
auch dort mit einer deutſchen Witwe, 
Thereſe Viller, welche ihm zwei 
Töchter und zwei Söhne gebar*). Von 
den Söhnen flarb ber eine, erſt 20 Zahre 
alt, als Baumeifter, der zweite, %o- 
bann, auhb Johann Anton, ergriff 
bie Kunft feines Baters [biefes Lerikon 
widmet ihm auf S. 235 einen befonberen 
Artitel]. Dann begab fi der Vater 
Anton ®. von Reapel nah Rom, wo 
er, nachdem er feine erfle Frau durch den 
Tod verloren, mit Sajetana Migozzi 
aus Frascati eine zweite Ehe fchloß, aus 
welcher drei Kinder entfproffen find, eine 
Tochter, fpäter die Bemalin des berühm- 
ten Dichters Bincenzo Monti [Bd. XIX, 
S. 60, Qu. Nr. 3) und zwei Söhne, 
SofepH,öfterauh Johann Joſeph, 
und Lud wig, über melde beide, da fie 
auch berühmte Künftler waren, befondere 
Biographien, S. 240 und 254, folgen. 
Der Bater Anton hat mehrere vorzüg- 
lihe Werke geliefert. Nagler gibt bie 
Zahl derfelben auf 40 Stüdean, von denen 
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fi) Gypsabdrücke im Beſiße des Sohnes 
Luigi befanden. BonAnton’s Gemmen 
find befonbers hervorzuheben: ein großer 
Onyx, darftellenb: „Antigone und Ismrer 
vor dem Sempel der Furien, wie sie dem Behr 
gar Rückkehr nach Cheben rathen“; — eine 
andere, gleihfal6 große Berhme: „Bris- 
mns zu den Füssen des Achilles”, dieſe unb 
bie vorige von eigener Erfindung, — 
bie große „Büste des Yamır“, en face; — 
„Dir Kopf des Inlins Cäser”;, — „Mele- 
ger", nach der Statue Im Vatican; — 
„Dos Badhenal“, nad) Michael Angelo, 
beffen Siegelring genannt, in ber ®röße 
eines Ringes fo genau copirt, Daß Drigie 
nal und Gopie nicht von einander zu 
unterfcheiden find; — ein „Gentau", 
welchen er für ben Dichter Metaftafio 
in einen Siegelring grub, — und eine 
Gamee, den „Ropf des Homer" vorſtellend. 
Leider find die dermaligen Beſitzer der 
vorgenannten, wie der übrigen Werke 
des Künſtlers nicht befannt. Gr arbeitete 
übrigens im erhabenen, wie im vertieften 
Style mit gleiher Meifterfhaft. Die 
Staliener haben feinen Namen Pichler 
in Pikler verwandelt, daher er auch 
öfter in Werfen unter letztetem Namen 
aufgeführt erfcheint. Sein Sohn Alois 
— mird wohl Luigi gemeint fein, mit 
welchem Namen bie Staliener Alois 


*) Sur leichteren Ueberficht der Verwandiſchaft diefer Künftlerfamitie folgt bier die Stamm- 


Seopon Jichler, 
rzt. 
Eliſabeth Katharina geb. Anreiter. 


Anton 9. [S. 229) 
geb. zu Brixen 12. Upril 1697, 
nach And. 1700 und 1679, 
+ 14. Eeptemiber 1779. 
1) Chereſe Viller. 


tafel: 


2) Tajetana Migossi. 
1 3 


1 1 
Bwei Toͤch Zeſeyh An- Joehann Anton 
ter . ten f. ©. 235) 
geb. 1. Zänner 1734, 


+ ıu Rom 25. Jaͤn⸗ 
ner 1791. 


23 23 
@ine Tochter. Job. Zoſeph Fuigi (Alois od 
om. Vincenzo 8 240) udwig) [6.256] 
Monti. geb. un 1760. neb 1773 


+ 13. März 1858. 
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unb Lubmwig überfegen — bat in einem 

‚Briefe, ben das in ben Quellen ange- 

führte „Tirolifde Künfer-Leriton" wört- 

lid mittheilt, die Bamilienverhäftniffe 

auseinander gefeßt, melde aber mit 

einem aud ebenda mitgetheilten Tauf- 

Such-Auszuge nicht ganz übereinflimmen. 

Anton Bihler flach in Rom und iſt 

zu San Lorenzo in Luema begraben. 

Er hinterließ in feinen ihn überlebenden 

Göhnen aus erfier und zweiter She be 

rühmte Gemmenſchneider, welche ben als 

Künftler Hocgeftellten Water weit über- 

flügelten. 

(Hormapr's) Araiv für Geſchichte, Statiftit, 
Biteratur und Kunft (Wien, 4.) Jahrg. 1821, 
Nr. 17u. 18, ©. 68 [nad biefem geboren Im 
Sabre 1687, gef. 17. Geptember 1697]. — 
Gtaffler (Jobann Jac.), Das deutſche Tirol 
und Voratlbers. topographifd mit geihicht: 
lichen Bemertungen (Innbbrud 1847, Belician 
Rau, 8.) ©. TI, © 98 [nach diefem geb. 
dm Briren 12. April 1700, geflorben zu Rom 
48. Sept. 1779]. — Zirolifhes Künfr 
Ler«2eriton oder füge Lebensbefhreibung 
jener Rünftler, welche geborne Tiroler waren 
(Innsbrud 1830, Belic Rauch, 8.) ©. 181 
{nach diefem geb. zu Brisen 12. Ypri 1697]. 
—DefterreihifgeRational-Encpkio 
pädie von @räffer und Gzifann (Wien 
1835, 8%.) ®d. IV, ©. 218 [nad diefer geb. 
im Jahre 1687). — Der Gammier von 
Tirol (Imnebrud, ®) @.V, & 110. — 
Mugna (Pietro), 1 tre Pickler, maestri in 
gliptica (Vienna 1844, 8%.) [betrifft dem 
Anton. Zobenn und Ludwig (Luigi) 
violen. 


Bihler, Anton, fiehe S. 285, Rı. 4. 


Pichler Edlet von Deeben, Branz, 
fiehe 6. 286, Rr. b. 


vichler. Friedrich (Befhichts- und 
Alterthumsforfder, geb. zu Kla- 
genfurt im Jahre 1834). Hörte in ben 
Jahren 18511835 an der Wiener 
Sochſchule unter Aſchbach. Jäger, 
Boni$, Lynker und Hahn Geſchichte. 
Alterthumsfunde, deutſche Sprache und 
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Literatur, wendete ſich dann dem Lehr- 
fache und in dieſem als Lehramts-Ganbi- 
bat den Alterthumsſtudien zu, kam durch 
den Hiforifer Dr. Garlmann Tangl 
im Jahre 1856 in das Grater Joan- 
meum, in weldhem ihn Ge. kaiſ. Hoheit 
Etzherzog Johann im Ardio, Mün- 
gen- und Antitencabinet anflelte. Im 
Jahre 1862 erlangte P. die philofo- 
phiſche Doctormwürde, wurde 1886 Pri- 
vatbocent an ber Graper Univerfität für 
Münzen-, Siegel und Wappenfunbe und 
übernahm im Jahre 1867 bie Leitung 
bes numismatifhen Gabinets der Uni- 
verfität. Nachdem er im Jahre 1868 
mit Gtaatsunterflüpung zum gwecke für 
Kunſt · und Alterthumoſtudien eine Meife 
nad Prag, Dresden. Berlin, Halle, 
Beimar, Sin, Rainz, Stuttgart, Mar- 
bad), Nürnberg und Münden gemacht, 
murbe er im Jahre 1869 Vorflaud bes 
flelermãttiſchen landſtaͤndiſchen Münzen- 
und Antitencabinets im Joanneum, in 
welcher Stellung er unverweilt an die 
Neuaufftellung desſelben ſchritt und dann 
außerorbentlicher Profeſſor ber fateini- 
ſchen Gpigroppit, Rumlsmatit, He- 
raldie, Sphragifiit am ber Graper 
Univerfität. Die von P. theils felbf- 
fündig, theils in Zeitferiften, Sammel. 
und periodiſchen Werfen herausgegebe- 
nen Schtiften und wichtigen Abhanb- 
lungen find: „Ballsten* (Magenfurt 
1856, Kleinmayt, 80.); — „Christian uud 
Else. Konzlle ans der Zeit du mestphälischen 
Stiehrns“ (ebd. 1856, 80.); — „Das Wit- 
ter, insbesundere nach steierischer Delksmeinung* 
(Orag 1859), — „Arber steirische Yerolds- 
Agurın“ (ebb. 1862); — „Mipırtariem der 
Steierischen Mänykonde. Mit Anterstätjung des 
Steiermärkischen Kandtages beransgegeben. Erster 
Band. Die Arltischen and römisı-ronsnlaren 
Minyen. Zweiter Band. Die rönish-keisr- 
Yigen Mänyen" (Brop 1865 und 1867), 
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der Dritte, noch in Yusführung begriffene 
Band wird das Mittelalter und die Reu- 
zeit umfaffen; -- „Die keltischen Hamen der 
rämischen Inschriftsteine Käruthens“ (Klagen- 
furt 1868), war früher im 12. Hefte des 
Archives des hiflorifhen Vereins für 
Kärnthen abgedruckt; — „Dos historische 
Musıom des Fonnneams" (Gratz 1869), ein 
Führer durch Die Sammlungen, — von 
den in Zeitfchriften und anderen Werfen 
veröffentlichten Aufſätzen finb anzufüh- 
ren: „Unferer Srauen Klage, mittelhod- 
deutſches Schriftbruhftüd", in den Mit- 
theilungen bes hiftoriihen Vereins für 
Steiermarf. 1869, XVII; — „Zur Ge 
ſchichte des Schloffes Weifenau“, in ber 
Carinthia, 1857; — „Zur Gedichte 
des kärnthniſchen Münzmwefens*, ebenda; 
— „Zur Geſchichte des Theaters in 
Gratz“, in der Öraper Zeitung; — 
„Der Wappenjaal des ſteiermärkiſchen 
Zandhaufes in Oratz, 1548.—1743”, 
in den Mittheilungen der Gentral. 
Gommifion für Erhaltung der Baudent- 
mäler, 1868, XCVIII*; — „Das Oraper 
Stadtwappen”, im Kamilıenblatte, 
1869, -- „Das Schaßgraben und bie 
Bundgefepe”, im Landboten, 1869, 
u. m. a. Außerdem erfhienen Novellen, 
Lyriſches und Gpifches in der „Garin- 
thia“, 1857--1868, in der „Iris“, im 
„Aufmerkſamen“, im „Boten für Tirol”, 
in den „Blättern für Krain® und in an- 
deren Zeitſchriften und Almanadıen und 
Kunitberichte in verfchiedenen öjterrei- 


chiſchen Sournalen. 

Mittheilungen der Sentral-Sommiffion für 
Erhaltung der Baudenkmale (Wien, 49.) 1868, 
5.28, 359. — Albert Guzmann's Grinne 
rungen, beraußgegeben von Hanıerling, 
1864, &. All. — Menzel's Literaturblatt 
1862, Ar. 57. — Berliner Blätter für 
Münz-. Siegel- und Wappenkunde 1863, 
1, 3, S. 383, 1866, ©. 146. — Literari- 
ihe6 Gentralblatt für Deutfchland, ber: 
ausg von Friedr. Zarnde (Leipzig, Avena- 
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tius. 4%) Jabrg. 1866, Sp 222; Sabre. 
1868, Sp. 4. 

Kichler, Georg Abdon (Geſchicht« 
forfcher, geb. zu Salzburg 9. Miu 
1806, geft. ebenda 24. October 1864). 
Pichler's wahre Taufnamen find Jo- 
hann ®eorg, melde er fpäter dn 
Beorg Abdon umtaufchte. Den Namen 
Abdon nahm er nah jenem Michter 
über Zfrael an, bdeffen 40 Söhne und 
30 Enkel auf 70 Eſeln. den Zeichen der 
Bornehmen, titten. Warum P. dieß ge- 
than, da er weder Söhne, noch Ente, 
noch Eſel befaß, darüber ſchweigt unfere 
Quelle. Sein im bödften Alter 
(1853) — verfiorbener Bater war feines 
Zeichens Lohnkutſcher. Der Sohn befuchte 
die unteren Schulen und das Gymnaſium 
in Salzburg, 1826 ging er nah Wien, 
um dort bas Studium der Nedte zu 
beginnen, aber nur dieß eine Jahr blieb 
er in Wien, dann fehrte er nach Salz 
burg zurüd, wo er fein ganzcs Yeben 
hindurch in ziemlih fümmerlihen Ber- 
haltniffen zugebradt. Studiren war fein 
Hauptgefchäft, des Lebens Nothburft zu 
befriedigen, jtand bei ihm in zmeiter, 
wenn nicht in noch tieferer Linie. Gr 
fang Tenor, fpielte gewandt die Violine, 
Flöte, das Cello, war des Franzöſiſchen, 
Stalieniichen, Spanifchen und Engliſchen 
fundig. An Berwendung fehlte es ihm 
auch nicht, fo verrichtete er ſechs Jahre 
hindurh, 1827-1832, Bıaktitanten- 
dienfte bei Stiftern und Magiftrat. 
fuppliete drei Jahre, 1834--- 1836, daß 
italieniihe Sprachfach, hielt ebenfo lange. 
1835 —1838, gefhichtliche Vorträge am 
Salzburger &yceum, arbeitete acht Jahre 
hindurch an ber Salzburger Studien- 
bibliothef, ohne für alle dieſe Dienfte — 
eine mäßige Remuneration für feine Vor- 
[efungen ungerechnet — irgend eine Ent. 
lohnung erhalten zu haben. Eublih im 
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Jahte 1851 erhielt er die Obervermal- 
tung der Meinen gräflih Birmian’fhen 
Herrfchaft Leopoldskron, welche Stelle 
ihm bei feinen beſcheidenen Bebürfniffen 
fo viel abmwarf, als er zum nöthigen 
Lebensunterhalt brauchte unb ihm babei 
genug Muße ließ, feinen Studien und 
fiterarifehen Arbeiten zu leben. Diefe finb 
vorherefpenb geſchichtlichet Natur, aber 
es gibt darunter aud landwirthfcaft- 
liche, teligidſe u. a. Sein, wenngleich, mit 
ben Eigenſchaften eines Gefcichtemerkes 
noch immer nicht ausgeftattetes, Haupt- 
werf aber bleibt unter allen Umfänben 
feine im allgemeinen heile vollendete 
Landesgeſchichte von Galzburg, melde 
auf genauem Quellenflubium beruht und 
wofür ber Derfaffer ein Honorar von 
300 Gulden aus Lanbesmitteln und 
Ende 1863 eine Jahresunterfügung von 
200 Bulden aus derfelben Quelle erhielt. 
Siner feiner Biographen bemerkt aus 
dieſem Ynlaffe: „Der beſcheidene Pich- 
ler, welcher für feine Aufſuchung ber 
das Anrecht der Stabt Salzburg auf den 
über 300.000 fl. Hohen Lazarethfond 
eriweifenben Urkunden nur ein Honorar 
von 10 fl. — als fünftägige Diäten 
&2 fl. — beanfprucht hatte, fühlte ſich 
duch bie Högft beſcheidene Dotation 
aller Sorgen enthoben, die ihn doch 
zuweilen bebrüdtten, feit er fein Feines 
väterliches Grbe im Dienfte ber Mufen 
unvermerft aufgezehtt Hatte“. Nicht lange 
genoß er biefes Glüd, denn einem Lun- 
genleiben, das er ſich durch feine Anfiten- 
gungen unb Gntbehrungen zugezogen, 
erlag er im Herbfle 1864 im Alter 
von 58 Jahren. Bebeutend größer und 
ohne Zweifel wichtiget als die meiften 
feiner im Drud erfhienenen Werke ift 
fein Handfehriftlicher Nachlaß; diefer um- 
faßt außer einem Gonvolut Materialien 
um zweiten Bande feiner Geſchichte Galj- 
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butgs, eine Fuͤlle von Auffägen, Auf- 
zeichnungen, Notizen u. dgl. m. über 
„Land und euter, „Recht und Mects- 
übung*, „Bünzwefen", „Biffenfhaft 
und Kunſte⸗· „Gewerbe, Handel und 
Bunftwefen , „Rriegebienft*, „Stiftune 
gen unb Humanitätswefen‘, „Staate- 
Haushalt", „Bergmefen*,, „Kirche, Cle- 
cus und Meligion*; enblih „Häufer 
und Gaſſen Soalzbutgs“, fammt den 
Landtags · Abſchieden von 1525 bie 
1801, ferner 33 theils populäre, theils 
geehrte hiſtoriſche Monographien. 6 lin- 
guiftifhe, 11 hiſtoriſche, 6 religlöfe, 
11 fanbiwirthfgaftlibe und tehnifche, 
7 mufitalifcpe, mehrere zum Theile druck. 
fertige, von ber Genfur ihrer Zeit aber 
zurũckgewieſene blographifge und eine 
Menge geo- und ethnographifcher, bibaf- 
uiſcher, humociflifher und belletriſtiſcher 
Arbeiten in allen Bormen. Die Titel 
feiner im Drude erſchienenen felbfifländi- 
gen Werke find aufer feinem Haupt- 
merke: „Salıhurgs Kandesgenhidte. Erste 
Abtpeilang: Allgemeine Gesichter , Heft 1 
bis 14 (Salzburg 1861--1864, 1076 ©., 
gt. 80.), mit deffen 14. Hefte diefer all- 
gemeine Theil gefeloffen und wovon 
nicht mehr im Drude erſchienen ift: 
„Seditpte ans mad über Salyburg, der Stat 
and dem Lande” (Salzburg 1837, 120.); 
— „Bir erste Malle, — Des Stropfener. 
Bmei Tastspiele" (ebd. 1837); — „Epi- 
grammatishe Centitalie® (Salzburg 1840); 
— „Eier in der Mundart des Saljburger 
Sadlandıs® (ebb. 1845, 8); — „Mu- 
yart’s Kıben mod Micken in karıen Gmri 
(ebd. 1842); — rappien Salybergischer 
Conkünstler" (ebd. 1845); — „Mob = 
bargs Geschichte" (ebd. 1849, 80); — 
wNurge Grscichte des Saljbarger Domes“ (ebb. 
18854); — „Der alte and near Saltbargiste 
Landtag" (ebd. 1860); — „Wie stanı 
Salıburg man jeher 1m Gesterreit" (ebd. 
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1860); — „Anskunfts-Burean über alles 
Seheus- und Wissenswürdige in und am Sall- 
burg“ (ebd. 1860, 120.). Die meiften ber 
bisher angeführten Schriften Pichler's 
find in ben großen Bücher-Lerifen von 
Kayſer und Heinfius gar nidht zu 
finden. Bon Pichler's in Sammelmwer- 
fen und Beitfchriften abgebrudten mwichti- 
geren Auffägen und Abhandlungen find 
anzuführen, im 8. Bande des von ber 
kaiſ. Akademie ber Wiffenfchaften her⸗ 
audgegebenen Archivs für Kunde öfter. 
reichifcher Geſchichtsquellen: „Geſchichte 
der ehemaligen Hertſchaft Rodek im 
Salzburgiſchen“, und im 9. Bande: 
„Beiträge zur Kenntniß ber mittelalter- 
lichen Gefeßgebungen (Salzburgiſche 
Marktordnungen)“; — in den Ritthei- 
lungen für Salzburger Landeskunde, 
J1 (1861): „Gols als das römifche Kol- 
lis bei Salzburg”; — II (1862): „Be- 
merfungen über die Befefligung Salz. 
burgs* ; -- ITL (1863): „Zeitbilder aus 
dem Ende des vorigen und Beginne bes 
jebigen Zahrhunderts® ; — in der Neuen 
Salzburger Zeitung, 1851, Nr. 7 
und 8: „Ueber Geſchichtspflege als Vor⸗ 
wort zur Gründung eines Safzburgifchen 
biftorifchen Vereins ; — 1853, Nr. 103: 
„Kleine Mittheilungen aus der Vorzeit in 
Salzburg*: — 1805, Nr. 125: „ Umtlicher 
Verkehr und Geſchaͤftegang der Vorzeit 
in Salzburg“; — 1858, Rr. 106: „Die 
Salzachbrüden Salzburgs“; — Nr. 129: 
„Eine hiftorifhe Reminiscenz aus Ga- 
fein; — in der Salzburger Sei. 
tung, 1855, Rr. 14: „Bürgelftein und 
Elfenhein“. — 1857, Nr. 22: „Die 
Familie Wartenfels und Thalgau und 
ihre Domänen’; — Nr. 27: „Bäder 
ordnung vom Jahre 1493 für Salz 
burg"; — Rt. 28: „Bewerbsfagungen 
der Schneider zu Galzburg aus dem 
15. Jahrhunderte"; — Nr. 33: „Ein 
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Loͤfungsverſuch über den Widmer bes 

Blasgemälbes in der Nonnberger Abtei 

fire zu Salzburg", — Nr. 29-32: 

„Geſchichtliches über bie Fönigliche Ville 

au Leopoldkton“; — 1850, Ar. 67: 

„Weltefte Drbnung der Zimmerleute ie 

Salzburg” ; — Rr. 80: „Lichtenberg bei 

Saalfelden und bie Schenken von Hu 

bad’; — 1860, Rr. 51: „Die Landes 

hauptmäanner Salzburgse"; — Nr. 89: 

„Hiſtotiſche Mährchenjagd“. Ueber fer 

nen hanbfchriftliyen Nachlaß iſt eine au 

führliche Mittheilung in ber „Salzburger 

Zeitung“, 1865, Nr. 6—8 und 12, und 

bavon auch ein Geparatabdrud (ie 

ge. 89.) erfchienen. Was feinen Radleh 
betrifft, fo berichtet einer feiner Rekrolo⸗ 
giften, „baß derfelbe forgfältig zufam- 
mengelefen und in Verwahrung gebradt 
worden ifl*. Ueber eine Polemif, in 
welche B. ob feiner im 7. Hefte feiner 

„Allgemeinen LandesgefcichteSalzburgs* 

enthaltenen Darftelung ber Salzburger 

Emigrationsgefhichte verwidelt wor 

ben, gibt fein Nefrologifi in der „Linzer 

Zeitung“, 1864, Rr. 251, zu Ende. 

nähere Auffchlüffe. Stelzhammer hat 

dem Berflorbenen einen poetifhen NRad- 
ruf gewidmet. 

Der falzburgiihe Schriftfteller Georg Abdon 
Pichler (Salzburg 1865, Endl und Penker. 
ar. 80 18&., — Ealzburger Zeitung 
186%, Ar. 243: Bedicht auf ibn von Stel 
bammer; 1865, Rr. 6, 7, 8, 12, 18, 13: 
„Beora Abdon Pichler“, im Beuilleton. — 
Linzer Zeitung 186%, Nr. 250 u. 251, im 
Zeuilleton. -- Voll und Wirtbfhbafte 
Kalender (Wien, Brandl u Emald. ar. 89.) 
XV. Jahrg. (1866), S 48. — Beierflum 
den. Heraußg. von Ebersberg (Wien, 8.) 
Sabre. 1835, Bd. IV, S. 1361. — Rene 
freie Breffe (Wiener polit. Blatt) 1868, 
Ar. 60: „Gorrefpondenz aus Ealzburg ddo. 
28. Dctober® [morin die kritiſche Verarbei⸗ 


tung des Stoffes feiner Geſchichte Salzbutgs 
in Zweifel gezogen wird]. 


Bihler, Heinrich, fiehe S. 256, Rr.7. 


Yicler 
Ficler, Ignaz, fiehe 6. 287, Rt. 8. 


dichler, Johann (Bemmenfhnei- 
ber, geb. zu Reapel 1. Zänner 1734, 
geß. zu Rom 25. Jänner 1791). Gr- 
feint aud als Johann Unton und 
{ft ein Sohn bes berühmten Oemmen 
ſchneiders Anton P. [S. 229] aus def- 
fen erfler She mit Therefe Biller. 
Den Unterricht in ber Kunſt in welcher 
fein Vater fo geſchickt war, erhielt er von 
biefem unb hatte darin im Alter von 
20 Jahren einen hohen Brad der Aus. 
bilbung erlangt. Et leiftete fo vorzüg- 
liche Arbeiten, daß Gemmenhänbfer feine 
exflen Werke, bie er zu begeichnen unter- 
Laffen hatte, als Antiken um hohe Preiſe 
verfauften. Gobalb P. Hinter dieſen Be- 
trug gefommen war, bediente er ſich 
eines eigenen Zeichens. Die größte Zeit 
feines Lebens verbrachte P. in Rom und 
Hatte vortheilhafte Anträge, fo einen 
äußert glänzenden nad) England. unb 
einen nicht minder auszeichnenden bes 
Kaiſers Zofeph IL, fi in Wien nie- 
Derzulaffen, abgelehnt. Das Oreifenalter 
feines Vaters und feine eigene zahlreiche 
Samitie feflelten P. zunädft an Rom. 
Der Kaifer nahm dieſe Ablehnung, nac- 
bem ®. fie begründet, nicht mehr ungnä- 
dig auf und zeichnete den Künfller, um 
ihm Beweiſe feiner Anerfennung gu geben, 
in ber ehrenvolften Weife aus, inbem er 
ihn in den Adelſtand erhob unb ihm ben 
Zitel eines ff. Hof-Steinfhneibers 
verlieh. Sein Ruf verbreitete fih, ba 
feine Berfe von den Otoßen aller Natio 
men um hohe reife gefauft wurben, 
und bie Staliener, ſtolz auf ihn, liebten 
«6, ihn ihren „Artefioe di sempre glo- 
riosa memoria® zu nennen. Ais er im 
Jänner 1791, exft 48 Jahre alt, flach, 
ehrte man fein Andenken in folcher Weile, 
baß man Ihm im Pantheon einen Dent- 
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flein mit paffender Inſchrift fepte. Auf 
biefem Denfflein if nun irriger Weife 
Trient als fein Geburtsort angegeben. 
Die Anzahl von P.'s Gemmen ift bebeu- 
tenb. Gr hat ſowohl vertieft als erhaben 
gearbeitet, und mit foldher Reinheit und 
Schärfe, dab feine Werke den trefflichften 
de6 Cinquecento zur Geite geflellt wer- 
den fönnen. Auch mar P. ein fehr ge- 
ſchictter Baftellmaler. Bon feinen Webei- 
ten find befannt: „Porträt des Malsırs Iu- 
sıpb*, auf einem Ghalcebon gefchnitten 
während ber Anmefenhelt bes Kaifers In 
Rom im Zahre 1769, im Auftrage des 
tuffifchen Generals Sgumaloff; — 
„Porträt des Mailänder Grafen Erehi*, auf 
einem Achatſtein; — „Porträt des Engländers 
Blacat*, auf einem Garneol; — „Porträt 
des Marquis VOrcasittas", gleihfale 
auf einem Garneol, für den frangöflfcyen 
Bildhauer Luc. Breton; — „Fictoria 
navalis“, eine Bigur, bie in jeder Hand 
einen Schild hält, auf dem zuc Rechten 
fießt man den Kopf Ygamemnon’s, auf 
dem anderen jenen bes Herkules, auf 
einem Sardonyt (Garneof) für General 
Shumaloff; — „Aricdat“, Kopf nah 
einer Marmor · Antike in ber Gallerie des 
Copitols, zweimal, jebesmal auf einem 
Garneol; — „Eine Korgbante” , Copie 
nach einer antifen Paſte im Blorentiner 
Gabinete, auf Garneol; — „Auscnlap*, 
nad) eigener Erfindung auf einem Gar- 
donyr; — „Beans*, nach ber berühmten 
Mediceiſchen Venus, auf Garneol — 
unb eine zweite auf einem Ghalcebon, 
für einen ®rafen Hack; — „Permaphre- 
iter, fiegende Figur, nach einer Marmor- 
Antike ber Vila Borghefe auf Carneol, 
für Lord Percy; — „Prrsras und Andn- 
ma“, Oruppe nad) einem antiten Bas . 
telief des Capitols. auf Bergerpfall; — 
Ayalla®, Figur nach ber berühmten An- 
tite des Belvedere‘ 6 im Vatican, auf 
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Chalcedon; — „Die Muse Polghgmnia“, 
Figur nah einer antifen Marmorurne 
im Gapitol, auf einem Ghalcebon für 
den Engländer Hamilton, — „Ber 
Roiser Larios Verns“, Kopf nady ber be. 
rühmten. Antife in der Billa Borghefe, 
auf Sarneol, für den Vorigen; — „Bo- 
mer”, Kopf nad der antifen Marmor- 
büfte im Palafte Farneſe zu Rom, auf 
GSarneol; --- „Balgarien",, als von Den 
Römern unterjochte Provinz, eine auf 
der Erde fipende Figur, nach einem ar- 
titen Marmor-Basrelief im Capitol, auf 
Tarneol; — eine zweite, von der vori- 
gen in einigem verfchiedene Gemme auf 
einem Sardonyr; — „XIeda mit dem 
Schwan", eigene Erfindung auf einem 
Sarbenyr; und eine zweite Öruppe auf 
einen Garneol; — „TFenus calipyga“ 
(aux belles fesses), nah einer antifen 
Etatue im Musco Farnese zu Rom, auf 
einem Carneol: —--„Dido, von Aenras urr- 
lossen, mit einem kleinen Amor in &hrünen®, 
nach einem antiten Gemälde im Herku- 
lanum, auf einem Ghalcedon, — „Dit 
Canjerin“, eine in der Luft ſchwebende 
Figur nad) einem antifen Gemälde im 
Herfulanum, auf Sarneol; -— „Teda“, 
nach einer Antife auf einem Garneol, 
und noch einmal auf gleichem Stein, 
von der vorigen verſchieden; — „Denns®, 
liegende Figur, nad: einem Gemälde von 
Tizian in Bloren;, auf Chalcedon; — 
„Eine Gruppe von drei Figaren?, nach einer 
etrusfifhen Baje, auf Garmeol; — 
„Agrippina“, Nero's Mutter, fipende Fi- 
‚gur, nad) einer Marmor-Antife im Mu- 
seo Farnese zu Rom, auf Carneol; — 
„Debe”, dem Adler Jupiters (oder Jupi⸗ 
ter felbft in Adlergeſtalt) zu trinken rei- 
hend, Halbfigur, auf Garnecl, nadı 
einem Gemälde des Engländers Hamil- 
ton; — „Der von Amor besiegte und gegü- 
gelte Gentaur”, Gruppe nad, einer Mar- 
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mor-Antife in ber Villa Borgheſe, auf 
einem Sarbonng, für den Fürften Lau 
niß; — „Der Gultarrespieler mit eieem 
Faun“, Öruppe nad) einer antiken Mar- 
morvafe ber Billa Borghefe, auf Sarbo- 
nyr; — „Salmakis and Hermaphrodite beim 
Bronnen" , Gruppe von zwei Figuren, 
nad) einem ®emälbe von Saracci, auf 
Chalcedon; — „Die drei Grogien®, nah | 
einer Antike, auf Sarniol; — „Das On | 
des Priapus“, nach einer Antike im Gabi | 
nete bes Königs von Branfreih, auf 
Garneol; — „Zarins Papirins nnd sein 
Matter", nad einer Marmor-Untike in 
der Billa Ludovico auf Chalcedon; — 
„Dos dorgebrachte Opfer", nad) einer An- 
tie, auf Garneol; — „Merrurius”, nad 
einer berühmten, von Dioscorides 
gefchnittenen Antife auf Chalcedon; — 
„Verkules“, Kopf nad einer Antike auf 
Sardonyr; — „Die Muse Euterpe" und 
„Die Mose Clio", beide nach Antiken, 
erfiere auf einem Ghalcedon, Tegtere auf 
Smaragd; — „Rerao”, nad einer Antike, 
auf Sarneol; — „Paris*, nach einer an 
titen Medaille, auf Carneol, für Lady 
Spencer, - „Ein Athlıt in Rampfstel- 
long“, eigene Erfindung, auf einem 
Onyx. Außer diefen hat P. noch viele 
andere Gemmen in Edelſteine aller Art, 
in erhabener und vertiefter Arbeit, ge 
ſchnitten. Befonders große Berühmtheit 
haben erlangt fein als Camee gefchnitte- 
ner „Kerkules im Rompfe mit dem urmeischen 
Towen®, fein nah „Bero's Churm shwim- 
mender Ttander“ und fein „Adill. der die 
Leiche des Mertor schleift”, große Meifler- 
ftüde, die in Nichts den beften Antifen 
nadıftehen. Seine Marmorbüfte, von 
Hevejton gemeißelt, befindet ſich im 
Bantheon. Zohann Pichler und fein 
Vater Anton gelten als die Wicderherftel- 
fer der feit Jahrhunderten nicht geübten 
Gemmenſchneidekunſt. Von Johann's 
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Werken befteht ein Vetzeichniß, betitelt: 

„Catalogo d’impronti cavati da gemme 

ineise dal cavaliere Giovanni Pichler, 

ineisore di Sua Maestä Caesarea Giu- 
seppe IL. (MDCCXC, 8°.), in weldem 

200 Stüde verzeichnet find. 

Rossi (Abbare), Vita del cavallero Glovann! 
Piekler Intagllatore In pietre fine (Roma 
1792); franzöfiic von Anteine Marie Bou- 
Nard und Aubin Louis Rillin (an V [1798], 
9). — (dormayr's) Ara io für Befchichte, 
Statiſtit. Literatur und Kunſt (Wien, 4%.) 
Jahrg. 1821, ©. 68. — Tiroliihes Künf- 
ler.2erifon (Innsbtuc 1830, el. Raub, 
®) ©. 158. — Bote für Tirol 1820, 
Mr. 102; 1821, Rr.4; 1823, Rr. 32 0.39. — 
Bolzenthal, Stigen zur Runftgefhichte 
der modernen Medaillenarbeit, ©. 18 — 
Börde, Windelmann und fein Jahthundett, 
BD. 1,6. 119 uf. — Ragler (0.8. Dr.), 
Neues allgemeines Rünftler-Leriton (Münden 
1839, @. 4. Steifmann, 9.) &b. XI, ©.278. 
— Enelelopedia Italiana (Venesia 
1860, Tasso, Lox. 8%.) Fasc. 275, p. 871. 


vichler, Johann, Bildhauer, fiche 
©. 287, Rı. 9. 

Vichler, Zohann Anton, fiehe: dich · 
ler, Zohann, Demmenſchneidet [&. 235]. 


vichler, Johann Georg, fiche: Picy- 
ler, Georg Abdon [6.232] und S. 258, 
Rr. 10. 

vichler, Johann Peter (Kupfer 
Recher, geb. zu Bopen in Tirol im 
Jahre 1786, gef. zu Wien 18. März 
1807). Etſcheint öfter mit dem Namen 
Johann allein und wird hie und da 
ald zur Bamilie der berühmten Gdel- 
Reinfhneiber Anton, Johann und 
Ludwig (Luigi) gehörig bezeichnet; je- 
doch ift nirgends eine nähere Angabe 
feines verwandtfhaftlihen Verhältniſſes 
zu berfelben zu finden. Johann Pe- 
ter verlor in jungen Jahren feinen 
Voter, und nun gab ihn fein Bor- 
mund zu einem Maler, Namens 3. 4. 
Suffet, in bie Lehre, und ale er 
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18 Jahre alt war, ſchickte er ihn nach 
Bien, um an ber bortigen k. k. Aabe- 
mie der Künfte ſich weiter auszubilden. 
In Bien malte B., ber Talent zur Kunſt 
befaß, anfänglich fleißig nad) ber Antike 
und dem Mobelle, aber er gerieth in 
ſchlechte Geſellſchaft, fam mit dem ihm 
von feinem Vormunde geſchickten Gelde 
nie aus, fo daß biefer, als auch fonft 
Proben feiner Verwendung und fünft- 
leriſchen Fottſchritte ausblieben, ihn von 
Bien nad) Bogen zuruͤcktief. Rach feiner 
Ankunft in Bogen ließ ihn ber Vormund 
von einem bort anfäffigen Maler, Na- 
mens Karl Henrici, prüfen. Rachdem 
®. ein Meines Stüd gemalt, gab Hen- 
riei das Urtheil dahin ab, daf bie Ar- 
beit ohne Bedeutung fei und er ale Ma- 
(er flete mittelmäßig bleiben werde. Den 
Rath, fih auf die Kupferſtechtunſt zu 
verlegen, nahm er freubig auf, und nun 
fehrte er wieder nah Wien zurüd und 
befuchte bie Kupferſtechſchule an ber 
Atademie, an welcher eben bamals zwei 
tüchtige Meifler, Shmuger und Za- 
cob& [Bb. X, ©. 19] thätig waren. 
Binfel und Palette gany bei Seite laf- 
fend, arbeitete P. mit großem Eifer, und 
bald machte er ſolche dortſchriite, daß 
feine Blätter bei Kennen Beachtung 
fanden und der damalige Präfident ber 
Aabemie, Breihere von Sperges, ihm 
ein Stipendium verlieh. Bei der Bor- 
liebe für geſchabte Blätter, welche zu 
jener Seit herridte, wurden feine in 
diefer Manier ausgeführten Gtüce, 
weiche gerade in biefer Richtung ſich 
durch Schönheit ber Ausführung aus- 
zeichneten, ſeht gefucht; babei fepte V. 
feine Studien fleißig fort. verwendete 
ungeheuere Sorgfalt auf feine Arbeiten, 
ſo dab eine im Jahre 1780 erfchlenene 
Kritik feinen Blättern vor benen feines 
Meihers den Vorzug gab unb night 
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Anftand nahm, Diefelben ben beften Arbei- 
ten englifcher Meifter zur Seite zu ftellen. 
Unter folchen Umftänden mehrten fidy bie 
Beftellungen von allen Seiten. Zu An- 
fang der NReunziger-Jahre ertheilte ihm 
der Fürſt von Anbalt-Deffau den 
Auftrag, für die zu Deffau neu errichtete 
chalkographiſche Anftalt mehrere Platten 
nach berühmten ®emälben ber Ballerien 
zu Braunfhmweig, Dresden und Caſſel 
zu verfertigen. In Ausführung dieſes 
Auftrages lieferte nun auch B. eine Folge 
der trefflichften Blätter, von benen bier 
nur der „Mägbalena in der Wüſte“, 
eines „SZohannes bes Täufer”, beide 
nah Battoni, dann einer „Benus®, 
nah Tizian, der „Blüchtenden Myırha”, 
nad Bouffin, ber „Omphale”, nad 
Dominichini, gedadt fei. Später führte 
er auch mehrere Blätter für das Induſtrie⸗ 
Gomptoir aus; Diefe finb mit zwei Stern- 
chen (**), jene für das chalkographiſche 
Inſtitut mit einem (*) bezeichnet. Bald 
nach feiner Rückkehr nach Wien heirathete 
P. eine Tochter feines Meifters Jacobé 
und arbeitete mit anhaltendem Fleiße, 
denn in verhältnißmäßig kurzer Zeit — 
er war nur Al Jahre alt geworben — 
Batte er eine ftatllihe Menge und meift 
große und fehr große Blätter vollenbet. 
Nach Jacobé's Tode verfah er einige 
Zeit proviforifh fein Lehramt an ber 
Kunftafademie, aber die definitive GEr- 
nennung zu erleben, war ihm nicht ge- 
gönnt. Seinen ungeorbnieten ebene. 
wandel hatte er nicht aufgegeben; ob- 
wohl er Penfionär bes k. k. Hofes und 
des regierenden Fürften von Liechten- 
fein war und fid durch Arbeiten viel 
verdiente, ließ er doch in Folge feines 
ungeregelten mwüften Lebens unb eines 
unbezähmbaren Hanges zum Trunke 
feine Witwe und einen noch fehr jungen 
Sohn in den bürfligfien Umſtänden zu- 
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rück. Dieſer leptere mußte ſich, als « 
älter geworden, kümmerlich al6 Roten 
ſtecher durchbringen. Groß iſt die Zahl 
ber von P. geſtochenen Blätter, die be⸗ 
kannten Stücke in Fol. allein erreichen die 
Höhe von Hundert, und es find bar 
unter religiöfe Darftelungen (Mabo- 
nen und biblifde Blätter), mytholo 
gifhe, biftorifche Bilder unb eine 
große Menge von Bildniffen. mehr 
unb minder denfwürbiger, ja berühmter 
Beitgenoffen. Beſonders hervorzuheben 
find Die Madbonnenbildber: „Marsım 
mit dem Binde‘, nah Gorreggio; — 
„Die b. Inngfraen mit dem Binde", nad 
Raphael; — „Maris mit dem Rinde”, 
nah Füger; — „Die h. Familie" (le 
silence), nad Gorregio, alle vier in 
Folio; — biblifhe und religtöfe 
Blätter: „Die Anbetung der Wirten“ , nad 
Buido Reni (Bol); — „Die Sat 
Christi", nad) Ebendemſelben (gr. Fol.); 
— **, Die Broblegang Christi", nach Ca⸗ 
tavaggio (Du. Fol.); — *, Jchanuu 
dee Cänfet in der Wüste‘, nach B. Bat- 
toni (gr. Qu. Fol.), es gibt Davon aud 
Drude vor der Schrift und colorirte 
Exemplare; — * Mogdolena in der Wüste“, 
nah Battoni (gr. Du. %ol.), von die 
fer Platte, da fie bald aufgefragt wer- 
den mußte, find gute Abbrüde fehr 
felten ; es gibt auch colorirte Grem- 
plare; — „Johannes der Enangelist, Irsend", 
nah Guido Hteni (gr. Du. Fol); — 
„Iohannes der Läufer", nach Ebendemfelben 
(gr. Du. Fol.), halbe Figur; — „Meg- 
dalena” nach Ebendemjelben (gr. Du. Kol.). 
halbe Bigur; — „Dir Versuchung des }. 
Antenins®, nah Teniers (Du. Fol.); 
— „Vagar in der Wüste", nah Rem 
brandt (Bol); — „St. Deal", nad 
Palcko (Fol); — „Der b. Petrus, mil 
der Linken ein Bad haltende, nah Ban 
DyE (gr. Bol); — mythologifde 


pidler 
Bilder: „Die Sibert dıs Menis“, nach 
Branceshint (gr. Bol); -— „Bin 
ard Actisa”, nach Shendemfelben, Begen- 
Rüd zu dem MWorigen (gr. BoL), auch 
farbige Abdrũcke; — 
nad Zitian (Mu. Jc 
Beuas, son Bulkın ü 
Giordano (Bol); — vwerun m 
Ouypıle" nah D ominihino(Qu.Bol.); 
— *, Dr rasınde Nerkales“, nach Gben- 
demfelben (Du. Fol.), von biefem und 
dem vorigen auch farbige Wbbrüde, — 
„DRo nd Amen, nah Graffi 
(gr. Qu. Bol); — *,Die Naht der 
Mora’ nah A. Bouffin(gr.Qu.Bol.); 
„Amor, anf Arm Sheome der Denas 
ieiad·, nach Gorreggio (Bol.); 
“Amor als Bogenshätye", nad 
Sbenbemfelben (Bol.); — **,Inpiter, 
dem Phldies msheinen®, nah Büger 
(gr. Bol); — „Andromede und Press“, 
nad J. d'Atpino (gr. Kol.), davon gibt 
es aud eine fleinere Nachbildung; — 
uSelmecis and Permapprodit”, nad Al⸗ 
bani (Bol.); — **Silen unter Rindern and 
Sam", nad G. Gignoni (gr. Bol.); 
— Die Wampde, anf dem Bade reitend® 
Bol); — „Die liegende Mamppe, melden 
Saar die Granden seit” (gr. Bol. 
biforifpe Blätter: **, Bar 
Begeisterung nen seinen Mal 
nad Füge (gr. Du. Bol.); — 
sumis am Patztisipe erhält die Hagrict won 
rm Abfalle eine Presing” (gr. Bol); — 
“= Aurias Brotos wernrtpeilt seine Sühnr“, 
nad Büger (Du. Bol.); — lan“, 
nad) Cbendemfelben (gr. Qu. Bol.); — 
„Der God der Dirginio*, nad) Gbendemfel- 
ber (Du. Bol.); — „Altzundrr und sin 



















Art , nad; Gbenbemfelben, 1792 
(gt. Du. Sol.), davon aud farbige 
Drude; — ‚Dr En is Orrmanicas", 


nad) Büger (gr. Qu. Kol). auch farbige 
Drude; — „Kurretia snd Garguteins", noch 
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Veſateſe (Bol); — „Die Ortungeunh- 
mung rs Julius Sebinus“, nah Gotſch 
(gr. Qu. Bol); — „Eponion Arpt sur 
Vesperian um Gnade für Zulius Subinas“, 
nad Gbendemfelben (gr. Du. ol.); 
Bildniffe: „Maris Chernis Cparlatte 














[de France Daesse d’Auganldme”, nach 


eigener Beichnung (Fol.); — „Alezander 
Zrapold, Erghrryug von Oster", nad 3. 
Hide (Bol.); — „Bieter Dam Priny van 
nad Tifhbein 
an als Ramlıt, 
„Breamens 
als Montelben“, nach eigenem Gemälbe 
Barth, Ant" (Bol); — 
—* Birkenston, Votraz“, nach 
eigener Zeichnung; „Brot Org 
Srernigen®, Rniefül nad Graffi 
(Bol); — „Elisabetp Prinessin am 
Württemberg”, nah Beyer (Bol); — 
„Pring Anton mon Espterhärg“ (Bol); 
.Aeum Fang IL“, nah Büger 
(B01.)- — derfelbe nach Pihler's eige- 
ner Zeichnung (Bol.); — „Ferdinamdv., 
Hänig beider Steilien" (Fol.); — „Baron 
Grromb", nah 6. Hummel (gr. Bol.) ; 
— „Dr. Gall, der Pprenalag“ (Bol.); — 
Kuiser Joseph I", ma 9. Büger 
(Bol); — „Enberg Karl“ (Bol); — 
„Werl Fürst Kannity”, nah Lampi 
(or. Bol), Knieflüd; — „Meise Lro- 
aid ı1.", nah Lampi (gr. vol.). Knie 
Aüd; - derfelbe nach Fauner (Bol.); 
— „Eudwig XVi., Rünig von Sranl 
nach Galle (Bol.); — „Eanisr, 
Gesterreig" (Bol); — „Il 
Ziegtenstein", nah Pihlers eige 
mem Gemälde (gol.); — „Charles Priny 
de Xigat“, nah 3. Oraſſi (Bol.); — 
Exut Landon, Schmarsgell?, 
nad Büger, 1788 (Bol); — „Bersche 
als Eroberer won Belgrad”, nah Büger, 
A789 (gt. Bol); — „Zunge is wau⸗ 
won Stubenberg“ , nah 3. B. Unter 
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(Fol.); — „Mario Ehrresin, Erjherie 
gia von Oesterrrich, Infantin beider Sicilien“, 
nah Bichler's eigenem Gemälde (%ol.); 
.— „Die Grüße von Merurldt" (Kol); 
— #* Grün 3. Mostamska”, nad 
Graffi (Fol); — „Raphatl Mengs“, 
nah Menges (gt. Fol); — „Iasepb 
Prinj Yoniatomski", nah 3. Graſſi 
(8ol.); -- „Philipp u. und seine Beliebte, 
nach Titian (gr. Fol.); — „Rembrandt 
san Khgn’, nah Rembrandt (%ol.); 
— ## Die Söhne des Mobens", nad) 
Ban Dyck (gr. Bol); — „Stanislans 
Angnst, Künig von Polen“, nah Lampi 
(801); — „Zring Rarl von Shwargen- 
berg”, nah Delenhainz (Bol), — 
„Josias Prinj son Sahsen-Gobarg”, 
nah Naumann (%ol.); — „Stan Graf 
Sauran", nah H. Füger, Knieſtück 
(gr. Fol.) — „Baron von Sperges“, nad) 
3.8. Lampi (%ol.); — „Sinseppe de 
PViterba, der Srennd des Raph. Mengs® 
(Fol.); - „Charles Whirmatb" (%ol.); 
— **, Maltr Watkg’,nahZufch (%ol.); 
— *, J. von Weinbrenner‘, nah J. B. 
Lampi (Bol.). Schließlich find noch von 
anderen Blättern und Arbeiten P.'s an- 
zuführen: *,Die sorgfältige Matter", nach 
Murillo (gr. Bol.); — „Die Obsthönd- 
lerin“, nach Ebendemfelben (gr. Fol.); - 
„Iyidia. Eine nackte Schöne auf ihrem Bette, 
som Schlafe erwacht" (Fol.); — „Eine sıhla- 
fende, von einem Regersclauen bemadte Schöne”, 
Gezenſtück zu dem vorigen (%ol.), vs 
gibt davon auch ſchwarze und braune 
Abdrücke; — „Das Monsolenm Koiser Te o- 
pold's I.“ nach F. Zauner (gr. Fol.); 
- - „Zwei Ausichten einer Höhle”, nach C. 
du Bois (gr. Qu. Fol.); — „Die Ansidt 
des Praters in Wien, nah 6. Duvivier 
(Du. Fol); — ** Awti Blnmenstücr”, 
nah 3. van Huyſum, eines der Zür- 
fin von Czernin, das andere der Bür- 
fin Liechtenſtein gemibmet. Beide 
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aus dem Fahre 1806 und zu den ſchoͤn⸗ 


fien Blättern des SKünftlere zählend 

(Qu. Fol.); das eine biefer Blätter IR 

das Gegenflüd zu Carlom's „Fruit 

and flower pieces“. Bon ben meiften 
ber angeführten Blätter gibt es Abdrücke 
por der Schrift, aber jie find felten und 
ſtehen gut im Breife. Auch ſonſt kommen 

Pichler's Biätter in guten Abdrücken 

nicht häufig vor. 

Defterreihifhe Annalen für Literatur u. 
f. w. (Wien, Doü, 89.) 1810, Bd. IV, Dectober, 
5. 150. — Meyer (3.), Das große Kom 
verfations-2erifon fün die gebildeten Stände 
(Hildburghaufen, Bibl. Inft., gr. 8%.) Zweite 
Abtheilung, Bo. III, ©, till, Nr. 4. — 
ZirolifhesKänftler-Lerilon ober furk 
Lebensbefchreibung jener Künftfer, welche ge 
borne Tiroler waren u. f. w. (Innsbruck 1838, 
Selictan Rau, 8%.) S. 18. — Staffler 
(Joh. Jac.), Das deutfche Tirol und Borark 
berg, topographiſch mit gefchichtlichen Bemer- 
tungen (Innöbrud 1847, 89.) Bd. II, S. 870, 


Bichler, Joſehh (Bemmenfcnei- 
der, geb. zu Rom um das Jahr 
1760, nach Anderen fhon 1740, Xo- 
besjahr unbefannt). Erſcheint mandı- 
mal auh al8 Johann und nody öfter 
als Zohann Zofeph. Ein Eohn des 
berühmten Bemmenfchneiders Anton 2. 
[f. d. &. 229] und ein Stiefbruber des 
noch berühmteren Johann (Giovanni) 
P. [ſ. d. S. 235]. Joſeph wurde vor- 
nehmlich unter ber Leitung feines Stief- 
bruders Johann in der Kunft, welche 
dieſe Bamilie fo meifterhaft handhabte. 
berangebildet. Er arbeitete viele Jahre 
in Rom, bis er einem Rufe als Brofeflor 
der Steinfchneidelunft an ber k. k. Afa- 
demie der bildenden Künſte in Wien 
folgte. Dafelbft erhielt er den Auftrag, 
für Se. Heiligfeit den Bapft von fammt- 
lichen fofbaren Steinen des faij. Anti⸗ 
kencabinets Glasausgüſſe zu machen. 
Die Paften dazu hatte P. ſelbſt noch in 
Italien beftelt und ausgeſucht. Die For- 
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men wurden von ihm mit aller Benauig- 
keit von ben Driginalien unmittelbar ge- 
nommen, unb ber beſonders bei ben grd- 
feren Gtüden mit mägtigen Schwierig 
keiten verfnüpfte Ausguß der Blasflüffe 
im ber k. k. Borzelanfabrit beierffteligt. 
Benn nun aud nad biefer Methode 
Lagen, Farben und Darflellungen ber 
Steine in ber Pafte wiedergegeben wa- 
zen, fo waren doc, ba ber Buß ohne Un- 
zeinheit und Rauheit nicht möglich, bei 
jedem Stüde Nachhilfe und Weberarbei- 
tung durch ben Schliff nothwendig. Da- 
bei hatten bie mehrfärbigen Steine, be- 
ſonders bie Onpre mit ihren von dem 
tiefflen Schwarz bis zum Weiß des Ei- 
fenbeins abgeftuften Sagen, ſowohl beim 
Sqhmelzen wie beim Schliffe ſeht große 
Sqhwieigkeiten verurfadht. Aber P. hat 
fie alle überwunden und Bacfimilien bie- 
fer merkwürdigen und höchſt foftbaren 
Kunftgebilde Hergeftelt, worüber Kenner 
in Bewunderung unb Staunen geriethen. 
Am täufhendfien waren ihm bie Meine 
ten Gtüde, insbefondere die Intaglios, 
gelungen, aber aud) bie Zaspiffe. Achate, 
Riccoli und Sazurfleine waren in Barbe 
und Glanz täufgenb nachgemacht nur 
bei wenigen erſchien das Golorit etwas 
verändert. Die großen Onyre und Garbo- 
pre: „Pfolomäus and Arsinne”, „Angst 
0°, „Eiber* (micht, wie es bei 
Ragler feht, Liber) im Bruſtbilde, 
„Dir blitgschlendernde Iapiter*, die Familie 
bes Kaiſers Claudius, und dann bie 
berühmte antike Onng-Gamee: „Die Apı- 
Hbease du Augustus", untetſchleden ſich 
kaum von den Driginalen. Die Samm- 
lung — ganz von P. ausgeführt — 
umfaßte mehrere hundert Gtüde unb 
wurde von bem Künftler im Jahre 1821 
perfönlich nach Rom überbradht unb im 
Ramen bes Kaiſers bem h. Bater über- 
geben. Von feinen Driginal-Mrbeiten, 





0. Wurpbach, biogr. Seriton, KXIT. [@ebr. 2. Juli 1870.) 
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ſowohl Cameen wie Intaglio's, find vor 

Mlem bie Bildniſſe des Kalſers Franz 

unb bes Bapftes Pius VI. das leptere 

im Jahre 1817, vertieft in ovafer Form 

geſchnitten und beibe von beträchtlicher 

Größe, hervorzuheben. 

Hormaprs) Archto für Gelhihte, Sta- 
tft, Literatur und Runft (Wien, 4%.) Zabıg. 
1821, 6.68. — Ragler (©. 8. Dr.), Reue 
allgemeines Künftier-2erifon (Münden 1839, 
©. 9. Sleifchmann, 8%.) Bd. XI, ©. 375, 
Meder (3.), Das grobe Gonverfatio 
Leriton für die gebildeten Gtände (Hildbus 
baufen, Vibllographiſches Inſtitut. ar. 89, 
gweite Abtplg. Bd. TIT, ©. 1114, Rr. 6 


vichler, Zofeph von (Maler, geb. 
zu Rutfad (Rötihach) In Käcnthen 
9. Rai 1730, ge. in Lerchenfeld bei 
Bien im Jahre 1808). Sohn armer 
Eitern, dem es ob Mangel an Mitteln 
und weil es in feinem Geburtsorte Rie- 
manb gab, ber ihn in ber Kunſt unter- 
richten konnte, nit gegönnt war, fein 
Zalent in ber Malerei, welches er in 
nicht geringem Maße befaß, auszubilden. 
So murbe er zwanzig Jahre alt, unb 
erſt, als er nach Lunz im Vuſtetthale 
Tirols Fam, erhielt er bei einem gewiffen 
Saltinger bie erfle Anleitung in ber 
Kunft. Nach jahrelangem Wufenthalte 
daſeibſt begab er fich nach Salzburg, 
fpäter nad) Bayern und im Fahre 1782 
nad) Wien, wo er bie f. f. Maler-Mlade- 
mie beſuchte. Unter Zottarini und 
Vincenz Bifher [Bb. IX, S. 247] bil. 
dete er fi vornehmlich, in der ürchi. 
tecturmalerei aus unb lieferte vorzügliche 
Arbeiten. Seinen bleibenden Wohnfiz 
fhlug er in Wien auf, obmohl ihn fein 
Beruf oft auf längere Zeit von ba 
brief. Bon feinen Arbeiten find befannt:: 
ein Saal nad) joniſcher Urt in einem 
damals einem Her Dorn gehörigen 
Haufe in der Alftergaffe in Wir 
im Jahre 1763 ein Saal im Luſthauſe 
16 
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zu Zarenburg, — im Jahre 176% ein 
tleiner Saal zu Prag im Haufe bes 
Grafen Chotek in der Altſtadt; — 
1765 ein großer ovaler Saal auf ber 
Inſel Welttroft (entficlt: Weltrus) ; 
— 1766 zu Prepburg im gräflich 
Palffy'ſchen Scloffe ein Saal fammt 
Plafond; — 1767 im fürflid Kau- 
nig'fhen Schloffe Aufterliß in Mähren 
ein 12 after langer, 9 Klafter breiter 
und 6 Klafter hoher Saal in korinthifcher 
Ordnung; — 1768 in der ehemals 
fürſtlich Khevenhüller'ſchen Billa zu 
Beidlingau ein Salon mit chinefifchen 
Blumen und entipredhendem Plafond; 
— 1769 zu Aufterlig die 84/, Klafter 
hohe Gapelle in korinthiſcher Ordnung 
fammt Kuppel; — 1770 zu Mariahilf in 
Bien im Barnabitencollegium die Archt- 
tecturausfhmüdung nebſt Blumen, — 
1771 auf der Landſtraße in Wien in einem 
bem Herın Boulanger gehörigen 
Haufe ein Saal im antifen Style nebft 
Plafond; — 1773 in der Pfarrkirche zu 
Lanfhig in Ungarn das Presbpterium 
im antiten Gefhmade, — 1775 zu 
Zarenburg im fogenannten blauen Hofe 
ein Saal im antiken Style fammt Pla- 
fond in korinthiſch gemifchter Ordnung, 
und ebenba in ber Wohnung des Fürften 
Kaunitz die Hauptfliege und ein Saul; 
— im ehemaligen Brämonftratenferftifte 
zu Obromig nächſt Brünn in Mähren bie 
architektoniſche Malerei in ber Pfarr- 
kirche; — zu Klagenfurt mehrere Pla- 
fonds und Gemächer im bifchöflichen 
Balafte, ferner die Capelle des Fürſt 
bifhofs Salm. Unter einer feiner dorti- 
gen Arbeiten findet fih die Aufſchrift: 
Jos. de Pichler super. Carinthiae in 
Kötschach civis. Architect. pinx. 
MDCCXCVIU. Als Ftescomaler befaß 
P. zu feiner Zeit einen ausgezeichneten 
Ruf. Als er in fpäteren Jahren außer 
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Stande war, feine anſtrengende Kunfl 
ferner auszuüben, verlegte er fich auf bie 
Blumenmalerei, bie er fhon früher in 
feinen Mußeftunden mit Vorliebe übte, 
und bat, wie Gräffer berichtet, in bie- 
fem Genre, wovon er übrigens audy in 
feinen Frescomalereien zu öfterem ganz 
vorzügliche Proben gegeben, mehrere 
ausgezeichnete Arbeiten geliefert. Ueber 
feinen Abel, ba er fi) Zofeph be Pich⸗ 
lex fchreibt, konnte ich nichts auffinben. 
(De Luca) Das gelehrte Defterreih. Gin Ver 
fuh (Wien 1778. v. Tratinern, 8°.) I. Bd8. 
2. Stück, ©. 338. — Meyer (3), Das 
große Converſations⸗Lexikon für die gebildeten 
Stände (Hildburgbaufen, Bibliograpb. Inſti⸗ 
tut, gr. 8%.) Zweite Abthlg. Bd. III, S. 1114, 
Nr. 3. — Dlabacz (Gottfried Joh.), Allge 
meines biftorifches Kuͤnſtler⸗Lexikon für Böhmen 
und zum Theile auch für Mähren und Schle 
fien (Prag 1815, Haafe, 4%.) Vd. II, Sp. 464. 
— Hermann (Heinrich), Klagenfurt, wie 
ed war und ift (Klagenfurt 1832, 8%), — 
Defterreihifhe National-Encyflo 
pädie von Sräffer und Ezilann (Wien 
1835, 8%.) ®b. IV, ©. 221. — Schmidl 
(Adolph), Deſterreichiſche Blätter für Litera- 
tur und Kunft (Wien, 49.) I. Zabrg. (1844), 
©. 608. — Kukuljevid-Sakrinski (Ivan), 
Slovnik umjetnikah jugoslavenskih, d. i. 
Lexiton der jüdflavifchen Künftler ( Agranı 1860, 
Ljud. Gaj, gr. 8%.) ©. 345. 


Bichler, Zofeph. S. J. fiehe S. 258, 
Nr. 11. 


Bichler, Zofeph Anton, fiehe: Pich- 
ler, Anton, Edelſteinſchneider [S. 229]. 

Bichler, Karl, Maler, fiehe ©. 258, 
Nr. 12. 

Bihler, Karl, Schriftfieller , fiehe 
6. 259, Rr. 13. 


Bihler, Karoline (Dihterin und 
Schriftfiellerin, geb. zu Wieun 
T. September 1769, geft. ebenda 9. Zuli 
1843). Ihre Mutter Karoline, eine 
geborne Hieronymus, mar die Tod. 
ter eines proteftantifchen Dfficiers im 
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£. k. Regimente Wolffenbüttel. Sie war 
in jungen Jahren an ben Hof ber Kaife- 
tin Maria Therefia gefommen unb 
an demfelben fatholifd und forgfältig zu 
ihrem perfönlichen Dienſte erzogen wor- 
den, dem fie bereits im Mlter von 
13 Jahren antcat. In ber Bolge heira- 
thete fie den kaiſ. Staatsbeamten Franz 
von Greiner [Bb. V, S. 328], ber 
durch dieſe She in jene Vertrauensftel- 
fung bei ber Kaiferin Maria There 
fta gelangte, welche in unferen Tagen 
Gegenhanb einbeinglicher Grörterungen 
des kaiſerlichen Akademikers Ritter von 
Arneth geworben. Aus biefer Ghe 
Rammte außer einem ſchon im Fahre 
1804 verforbenen Gohne aud eine 
Tochter, die vielgerühmte und hodge- 
ſchaͤbte Karoline Pichler. Sie erhielt 
im Giternhaufe eine forgfältige Grjie 
Hung. Ueberbieß war das Haus, in 
welchem fi Kunſt und Wiflenfcaft 
treuer Pflege erfreuten, ber Sammelplaf 
der gebilbeiflen Menſchen aus allen 
Ständen und Merhältniffen in ber 
Heimat und aus der Fremde. Diefem 
anregenben reife gehörten SRänner 
an wie Alringer [Bd. I, &. 23], 
Blumauer [Bb.1, 6. 486], Denis 
(8b. III, &. 238], G@et [8b. II, 
©. 423], Saſchto [Bb. VIII, ©. 20], 
Zacquin, Vater und Gohn [Bd. X, 
6.23 u.26), 2eon [Bb. XV, ©. 1], 
Maffei [Bb. XVI, 6. 236), Rafto- 
Tier [Bb. XIX, 6. 17), Ratfhty, 
Sonnenfels, Sperges, Stoll, 
var Swieten u. U. Der Verkeht mit 
folgen Menſchen übte nachhaltige Wir- 
tung auf ein fo empfaͤngiiches Arebfa- 
mes Gemüth wie jenes Karolinen's. 
Brühgeitig erwachte Das poetiſche Talent 
in dem Mädchen unb ihre Unfuf zur 
Wathematif, in welcher fie auf ben aus 
drüclichen Wunſch ihrer Mutter Unter- 
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richt nehmen mußte, war bie erſte Ber- 
anlafjung, ben Schmetz darüber, freilich 
tindlich und naiv genug, in Berfe zu 
bringen, wie: Uhrchen, uͤhrchen, geh’ ge- 
ſchwind | Nach, daf bald der Sand ver- 
tinnt | aß den Sand verrinnen | Laß 
Gin Uhr beginnen | Uhren, Uhrchen, 
geh’ gefchwinb! Aber als fie ech 12 Jahre 
alt, erfejien ihr erſtes Bedigt: „Auf ben 
Tod einer Gefpielin*, in einem Wiener 
Almanache. Als bei ihrem Bruber der 
Unterrit in ber lateiniſchen Sprache 
begann, mußte fie aud) ben Stunden bei- 
wohnen, und von Haſchka, der damals 
im Haufe ihrer Eltern wohnte, angeregt, 
fand fie bald Breube an biefem Gtubium 
und trieb es mit großem Cifer. Run 
laſen Haſchka und Alpinger mit ihr 
bie Glaffiter mit forgfältiger Wahl unb 
führten fie allmäfig aud in das Stubium 
der fhönen Wiffenfhaften ein. Später 
gefelte ſich nod Herr von Leon dazu, 
damals Gufos an ber Hofbibliothek, 
bem fie zugleich mit den Borgenannten 
den größten Theil ihrer äfhetifchen Bil- 
bung verbanfte. Unter ben übrigen Per- 
fonen, welche auf Karolinen's geiflige 
Entfaltung nachhaltigen Cinfiuß üben, 
find noch einige bedeutende Männer zu 
nennen, fo Zofeph Gall [8b. V, 6.65), 
nachmaliget Biſchof von Linz, ber zu 
jener Seit Katechet an der Wiener Ror- 
malſchule war und Karolinen in Rell- 
gion, Geſchichte und Natutgeſchichte un- 
terricptete, ferner Abbate Maffei, Pro- 
feffoe Maſt alier und Dr. Stoll, 
melde, wenn gerade nicht im [ehramtli- 
hen Berhättniffe, aber doch viel und gern 
mit dem Hoffnungsvollen, lernbegierigen 
Mädchen ſich beihäftigten. Poetiſches 
unb vorzugsmeife geiſtüche und Hirten 
gedichte bildeten frühzeitig ihre Lieb- 
lingelectüre, und ®esner's Idyllen, 
fein Zod Abels, Milton’s verforenes 
we 
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Barabies in Badariä's Ueberfepung, 
bie Noachide und Klopftod's Meſſiade 
bildeten — bis in bie fpäteren Jahre — 
nachhaltigen Cindtuck auf das Gemüth 
Kartolinen's. Indeſſen wurde der 
uUnterticht in ernflen Gegenftaͤnden ohne 
Unterbredjung mit Eifer und Gorgfalt 
betrieben unb meben ber lateinifchen 
Sprache auch bie ftanzoͤſiſche, italieniſche 
und fpäter bie engliſche in ben Beteich 
des Unterrichts gezogen. Als die Jahre 
der Rinbheit unb erflen Jugend vorüber 
maren, fam nun jener Theil ber Erzie 
hung an bie Reihe, welder bie eigent- 
lipe Beflimmung des Weibes in fih 
faßt, unb fo reifte Raroline unter ben 
Augen der treffligen Mutter zu einem 
Befen, beffen phnfilche unb geifige Gigen- 
ſchaſten das Bilb volltommener Harmo- 
nie in ihrer Entwickelung barboten. Die 
Mufeflunben blieben ber geifligen dort. 
bildung bucch gewählte Sectüre, eigene 
Verſuche und Hebung in ber Mufif vor- 
behalten. Mozart, obſchon nicht ihr 
2ehrer, fchenkte ihr mande Siunde, 
und baburd), daf er oft im Eiternhaufe 
ſpielte, fehlte es ihr nicht an @elegen- 
beit, ſich ſeibſt Im Spiele zu vervollkomm 
men. Ihre Lieblingsbefchäftigung blieb 
aber immer bie Poeſie, und zunächft ver- 
ſuchte fie fi) im dache ber Idylle in 
Besner's und Voßens Weife. Neben 
bei entſtanden Meinere Lieder und Weber- 
feßungsverfuche aus fremden Sprachen. 
Bei ihrer Liebe zum Landaufenthalte und 
für die ilen, aber nachhaltigen Genüffe 
der Natur, richtete fie ihr Augenmerk 
mit poetiſchem Borbebacht auf die herr- 
liche Pflanzenwelt, nad) beren Beziehun- 
gen zur phyſiſchen und moralifchen Welt 
fie umoillfürlich zu forſchen begann, und 
fo entſtand ihr erftes ſelbſtſtandiges Werk: 
„Die Ofeihniffe”, das fie aber forgfältig 
im Bulte verſchloß. [Die bibliographi- 
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ſchen Titel Ihrer Schriften ſtehen In dhro- 
nologiſchet Bolge auf &. 247]. Als in 
den Jahren 1791 unb 1792 ihr Bruber 
einen Berein aus gleigaltrigen Zünglin- 
gen gebilbet, bie «6 fih zur Aufgabe 
fieltten, leine philoſophiſche und poliliſche 
Auffäge zu liefern unb wedjfelfeitig zu 
beurtheifen, arbeitete auch Karoline 
einen und den anberen Yuffag, beffen 
Stoff ihr nahe lag, ohne fich jeboch per- 
fönli an bem Bereine zu bethelligen. 
So entwickelte fie almälig und immer 
tüchtiger unb erfolgreicher ihre Talente 
und geifligen Bähigfeiten, und hörte in 
biefer Selbftfortbifbung aud dann nicht 
auf, als fie im Mai 1796 im Alter von 
27 Jahren die Gattin Andreas 
ter’s, nadmaligen f. f. Regierunge 
tathes, wurde. Als Karoline zwei 
Zahre fpäter, 1798, ihren Vater durch 
den Tod verlor, blieben fie und ihe 
Bruder, ber mittlerweile eine ihrer Ju- 
genbfreunbinen geheirathet Hatte, bei der 
Mutter, welche in einer Vorſtadt Wiens 
ein eigenes Haus mit einem freundlichen 
Garten bewohnte, und bildeten zufammen 
einen Haushalt. Gin neuer Lebensab- 
ſchnitt begann für Raroline nad) ihrer 
Heirath. Anderthalb Jahre nach ber- 
felben gebar fie eine Tochter, das einzige 
Kind einer eimundvierzigjährigen glüd- " 
lichen Ehe. In die SchriftfteDerwelt mit 
einem ſelbſtſtändigen Werte — denn bie 
her waren nur Kleinigkeiten in Almana . 
ben erfhienen — führte fie ihr eigener 
Gotte ein, ber unter ihren Papieren bie 
vorermähnten „Bleichniffe” entdeckt und 
daran ſolches Gefalen gefunden Hatte, 
daß er in jie drang, fie zu überarbeiten 
unb dann herauszugeben. Karoline 
etſchtack förmlich vor dem Gedanken, fich 
öffentlid) in bie Reihe der Schriftfleller 
du drängen. Endlich fiegte doch die 
Ueberrebung ihres Balten, und in ber 
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That erwarb ihr gleich das erſte Werk, 
momit fie vor die Deffentlichfeit trat, bie 
Theitnahme nicht des Publicums allein, 
fondern ganz ausgepelchneter Männer 
ihrer Zeit, wie Klopſtock's. Lava. 
ter's, v. Nikolai's und Georg Kor 
ſtet's, wel Iepterer fhon im Jahre 
1781 Wien und während feiner Anwe- 
fenheit dafelbft das Haus ihrer Eltern 
öfter befucht hatte unb ihe nun einen 
ungemein aufmunternben Brief über biefe 
Gefttingsarbeit gefchrieben hatte. Diefer 
Grfolg ermuthigte bie beſcheidene Frau 
und fie f&ritt auf der betretenen Bahn 
erfolgreich weiter. Es erf&hienen „Leonore* 
(1804), bann die, Idyllen“, bie fie auch 
don als Mädchen geſchrieben, und das 
mit Karl Stredfuß gleichſam um die 
Bette geſchtiebene biblifche Idhll: „ Ruth". 
Sin trauriger Zwifhenfal in das ge- 
müthlipe Leben der Pihlerfhen Ba- 
milie trat durch ben im Jahre 1804 nad) 
längerer fÄhmerzlicher Krankheit erfolgten 
Tod ihres Brubers ein, dem ein paar 
Zahre früher feine Gattin vorausgegan- 
gen war. ls almälig die Wunde ver- 
marbte, bie biefen Verluſt geſclagen, 
hatte ſich gleichſam als Erſah dafür ein 
Kreis ausermählter Männer um bie durch 
ihre Schriften bereits ebenfo bekannte 
als anerfahnte Dichterin zu bilden be- 
gonnen. Aus biefem Areife fein nur 
genannt: Hoftath von Gollin und bef- 
fen Bruber [Bd. IT, ©. 412 u. 414], 
Director Büger [Bb. V, S. 1], Hof- 
tath von Hammer [®b. VII, ©. 267], 
dreihett von Hormayı [Bb. IX, 
S. 277), Regierungsrath von Riebler, 
Breiherr von Zür@heim, Director 
Vierthaler u. A., und als Zeit unb 
Sntfernung ben Kreis ber obgenannten 
Breunde lichtete, traten Andete an ihre 
Stelle, wie Therefe Artner [Bb. I, 
6.73), Luife Brahmann, Frau Reu 
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mann von Meiſſenthal [Bb. XX, 
©. 279], Orillparger [Bb. V, 
©. 338], Abam Müller [Bb. XIX, 
S. 322]. grau von Weiffenthurn, 
Gräfin Zay, beide Schlegel, Zada- 
tiad Werner u. A. alles Ramen beften 
langes, deren Träger fih zu einander 
angezogen fühlten und fo ohne Abrebe 
unb Vorbereitung einen literariſchen Sa- 
fon bildeten, wie ihm feither Wien nicht» 
wieder befaß. Auch vom Auslanbe fan- 
ben fi), wenn fie Wien berührten, inter- 
eſſante und willommene Gäfte ein, von 
denen nur beifpielsweife Klemens Bren- 
tano, Safontaine, Dehlenfhlä 
ger, Stau von Staöl, Tied, K. M. 
von Weber u. m. 4. genannt werben 
mögen. Befondere Freundſchaft, beru- 
hend auf einer mohlthuenben Ueberein- 
fimmung biefer zwei Brauenfeelen, ver- 
band Karoline mit der Dichterin The- 
tefe Artnet. Durb reihen von 
Hormapr, der, wie fhon oben bemerkt, 
zu ben Habitué's des Pichler'fhen 
Haufes gehörte, wurbe fie auf das Ge · 
biet ber Geſchichte und vornehmlich der 
vaterlänbifchen eingeführt, auf weichem 
fie manchen trefflichen Stoff zu poetifeher 
Behandlung fand, abgefehen davon, daß 
bie junge Defterreiherin in ihren Un- 
f&auungen, ergeiffen und begeiftert durch 
eine Zeit, in welher Maria Therefia 
und Zofepb mwalteten und melde in 
ihre eigene Jugend fält, unmillfüclich 
zur elfrigſten Patriotin wurde. Auf Mei. 
nen Ausflügen in bie hertlichen Gebirgs- 
gegenben Oberdſterteichs und ber Gteier- 
mar lernte fie Männer wie ben Geſchichts · 
forfeher rang Kurz [Bb.XITT, 6. A21] 
unb ben ehrwürbigen Poeten, bamaligen 
Abt von Lilienfeld, Ladislaus Pyrker, 
kennen, alles Umftände, melde auf ihre 
ſchriflſtelleriſche Entwickelung in ber einen 
ober anderen Welſe Cinfluß übten. 
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Bemerfenswerth if, wie ihr erſtes größeres 
Bert, ber feiner Zeit vielgelefene Roman, 
ber dreibanbige „Agathofles*, entfland: 
Die Lecture Gibbon's hatte fie dazu ver- 
anlaßt. Die in beffen Geſchichte des Berfalle 
und Untergangs bes römijchen Reichs 
ausgefprochenen fchroffen Anfichten und 
f&hneidenden Urtheile über das Ghriften- 
thum hatten das zarte, feinfühlende, gläu- 
bige Frauengemüth tief verlegt und in 
ihr den Entfchluß gewedt, in einem für 
Die weiteften Bildungsfreife zugänglichen 
Werte ben veredelnden beglüdenden Gin- 
fluß jener Zehre, welche der Britte ebenfo 
einfeitig als fchonungslos angegriffen, 
zu ſchildern. So wurde der „Agathoffes“ 
niebergefchrieben. Welche Bedeutung bie- 
jes Werk befaß, dafür fpricht die That- 
fache, daß es in Die bebeutenberen leben- 
den Sprachen überfeßt wurde unb aud) 
Altmeifter Goethe fi veranlaßt fand, 
die Verfafferin mit einem Schreiben zu 
begrüßen, welches fih nad) der Dichterin 
Tode in ihrem Rachlaffe vorfand. Spä- 
ter, vornehmlich auf den Wunſch ihres 
Gatten, verfuchte fie fi) im Dramatifchen 
Fache und fchrieb zunächfi den „Öermani- 
cus“, der im Jahre 1812 im Burgthea- 
ter zur Aufführung fam, unb dann 
„Heinrich von Hohenftaufen”, von ihr 
in ber traurigen Periode von Deutic- 
lands tieffter Erniebrigung unter ber 
Bucht des Schmerzes gebichtet, der über 
bes Vaterlandes politiiche Berhältniffe 
das Gemüth der begeifterten Patriotin 
erfüllte. Diefes Stück wurde auch Drei 
Tage nad der fiegreichen Leipziger 
Schlacht zum Bellen der verwunbeten 
Krieger in prächtiger Ausſtattung zur 
Aufführung gebracht. Run aber kehrte 
fie wieder zum Romane und zur Erzäh- 
lung zurück, auf melden Gebieten fie 
durch eine Reihe von Zahren viele und 
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ten lieferte, bis fie ihre fchriftfiellerifche 
Thätigkeit mit ber Aufzeihnung ihrer 
eigenen, durch die objective unb fchlichte 
Darftellung intereffanten Grlebniffe in 
benfwürbiger geit, 1769-1837, das 
Zobesjahr ihres Gatten, befchloß. Als 
fie ſchon felbft hochbetagt — fie zählte da⸗ 
mals 68 Jahre — verlor fie ihren Batten, 
mit bem fie in Aljähriger glücklicher Ehe 
gelebt und zog fi nun von ber Welt, 
deren Berker fie vordem in obenange- 
beuteter Weife geliebt, allmälig ganz zu- 
rück. Sie lebte fortan ihrer Tochter, ber 
verwitmweten Appellationsrathin von Bel- 
zeln, und deren drei Kinbern, beren 
Erziehung fie, troß ber Bürde ihrer 
Jahre, mit Aufopferung ben größten 
Theil ihrer Zeit widmete, ja felbfi noch 
ihnen in Sprache, Geſchichte, Muſik u. 
ſ. w. Unterricht ertheilte. Ihre feit meh 
teren Jahren fich fleigernbe Kränklichkeit 
ging nun im Mai 1843 in eine feht 
fhmerzliche Krankheit über, welcher fie 
auch nach wenigen Wochen im Alter von 
7% Zahren erlag. Eine eigentliche ritifche 
Würdigung biefer ebenfo als Schrift. 
ftellerin, mie als ausgezeichnete Mepra- 
fentantin ihres Geſchlechts hervorragen- 
den und benfwürdigen Frau fucht man 
in ben gangbaren Literaturgefchichten 
Deutfchlands vergebens. Es ift dieß uvm 
fo mehr beachtenswerth, als fchriftitel- 
leınde Frauen — geſchweige Männer — 
von viel geringerem althetifchen Gehalte 
in denfelben mitunter Gegenſtand meit- 
laufiger Ercurfe bilden. Der einzige 
Gottſchall, aber aud dieſer nicht 
ganz unbefangen und faum ber Beitver- 
hältniffe eingeden?, unter denen Karoline 
Pichler fehrieb, widmet ihr etwas mehr 
Aufmerffamfeit. Weber Karoline Pick 
ler als Weib fchrieb Ferdinand Wolf, 
ber Herausgeber ihrer „Denkwürdigkei- 
ten®, in feinem Nachworte zu benfelben, 
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(92. IV, 6. 233] folgende bezeichnende 
Worte: „Was aud immer bie unbe 
ftechliche Nachwelt für ein Gnburtheif 
über Karoline Bihler als Schrift. 
ſteller in fefftelen mag, das über ihren 
rein menſchlichen Werth, wie es bie 
iht näher fehenden Beltgenoffen mit ein- 
Rimmiger Unerfennung ausgefproden 
haben, ann fie nur beftätigen. Sie war 
im vollften Sinne bes Wortes: ein 
beutfhes Weib; einfach-natürlic, 
tiefgemüthli, Har und wahr, und lets 
eingebent, daß, wie bie Beftimmung bes 
Mannes In der Bilbung und Gntwide- 
tung ber gefelf&haftlih-Raatlihen Ber- 
hältniffe, bie Lebensaufgabe des Weibes 
im ber Grhaftung und Bereblung der 
Samilienbande unb ber haͤuslich gefelli- 
gen Zufände befleht. Kurz, fle Hatte — 
mas ben geiſtreich · blendenden, genial- 
überfehwenglichen — den „großen begab- 
ten Raturen® unferer Tage nur oft zu 
fehr fehlt — Gefinnungsreinpeit, 
Billenstraft und Gharafter- 
flärke." Das Berzeicpniß ihrer Schriften 
in chronologiſcher Reihe, eine Meberficht 
ber wichtigeren biogtaphiſchen und liter 
ratiſchen Quellen, eine Weine Blumen- 
leſe ber Urtheile ber bebeutenderen Lite- 
taturhiftorifer u. dgl. m. folgen hier 
unten. 

1. Dex Sran Ancoline Pichler Schriften ia dro- 
melsgifcher Folge und mit Angabe der Weber- 
feQungen. 1800. „Öleichniffe" (Wien, ®, mit 
Bignetten; neue Aufl. Tübingen 1810, 80.), 
®0. 25 der weiten Gefammtausgabe; 
Ungarifhe überfept.von Barbara Kele, 
men unter dem Titel: „Hasonlatonsdgal 
forditt. Kelomen Barb.“ (Post 1807, 8. 

1803. „Zopllen“ (Wien, 9, mit 18; 
neue Aufl. ebp. 1812, 8%), BD. 21 der amel- 
ten Oefammtausgabe. 

1804. „Lronore, ein Gemälde aus der 
groben Welt“, 2 Theile (Wien, ®., mit R.R.; 
neue verb. Aufl ebo. 1820, 30), Bb. 1 u. 2 
der zweiten Geiammtausg. — „Diloier, oder 
die Rache der Cifen“ (Wien, 9; neue Aufl. | 
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1813, mit &.), erſchien zuerft im Defterreichie 
ſchen Taſchenbuch für das Jahr 1802 unter 
dem Pfeudonpm Mugufte. Bd. 8 der weiten 
Gefammtausg. Branadfifce Heberfepung: 
„Olivier, Tradustion libre de Yallemand 
par madame de Montolieu® (Paris 1823, 
Bertrand, 12%). Eine bolländifce Ueber 
fegung, deren biblioge. Titel ih nicht auffin- 
den fonnte, erfälen 1828 zu Amflerdam, 89. 
1805. „Rutp, ein biblifdes @emälbe in 
drei Ioplen“ (Wien, mit ., 80), Bb. 21 
der zweiten Befammtausg. — „Cduard und 
Maloina* (Wien, 8.; neue Aufl. Tübingen 
4811, 8%), ®b. 35 der zweiten Gef. Bubg. 
[Zeit 7 der Kleinen Graäblungen). Italie- 
nifhe Meberfegung von Bondegammi 
(Mailand 1813). 
1886. „ie war «6 dennoch“ 
Vd. 38 der zweiten Gefammi 
1808. „Agatpofieb“, 3 Theile (Wien, &.). 
©. 3, 4, 5 der zweiten Gef. Buße. Bram 
aöfifpe Ueberfepung: „Agathoclds ou Iet- 
tzes Serites de Bome et de Ia Gräce au 
<ommencement du 4== aläcle; traduetion 
Mbre par madame Isab. de Montolleu“, 
A vol. (Paris 1812, 1818, 1817, Eymery, 
12%); nonv. dit. oorr. et ornde de Ag., 
3 vol. (Paris 1826, A. Bertrand, 12%.). 
Dusrard in feinem Werke: „La France 
tteraire® bemerft anläßlidy Diele Romans: 
„Ce roman est celul des ouvragen do Mad. 
Pichler qui a lo plus comtribu6 & ie 
glolre de Yautsur, i parut & la möme 
&poque que „les Martyro@ et quolqull 
m’ögalo pas 1'6pop6e de M. de Chatoau- 
driand, II Inf füt compard, co qui acha 
eat un grand honneur pour Mad. Pichler.“ 
Iralienifhe Ueberfepung (Milano 1813). 
Ueberdieh follen Ueberfegungen in die nor 
diſchen und mebrere fhavife Sprachen, auch 
in’6 Englifche und Ungarifche erfihienen fein, 
deren Zitel mir aber nicht aufzufinden gelang. 
181. „Die Grafen von Hobenberg”, 
2 Bände (Reipzig, 8%; 2. Aufl. 1814, ®), 
©. 6 u 7 der weiten Gefammtausg. 
1812. „Biblifhe Ionen“ (Leipaig, 8%), 
enthält: Hagar in der Wäfte; Rebekla; Da» 
vid und Jonathan. DB. 21 der gweiten ei. 
Ausg. — „rzäblungen“, 2 Theile (Bien, 
8), 8.29 u. f. der zweiten Gef. Aug. 
1813. „Bermanicus, ein Trauerfplel 
(MBien, 89), Db. 26 der gmeiten Gef. Ausg. 
— „Heinrich von Hobenftauffen, ein Zrauer- 
fplel® (ebb., ®.), Mb. 27 der zweiten Gel 
Anti. 





(Wien, 8), 
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1816. „Berdinand TI., König von Ungarn 
und Böhmen. Hiftorifches Schaufpiel in fünf 
Aufzügen” (Leipzig, 80), Bd. 38 der zweiten 
Gef Ausg. — „Ueber eine Rationalkleidung 
für deutfhe Frauen” (Freiburg, 80), zuerft 
in Bertuch's „Modejournal” 1815, Februar, 
6.67. Bd. 25 der zweiten Gef. Ausg 

1817. „Neue Erzählungen“, 1. u. 2. Band 
(Wien, 8%), 3. Band (ebd. 1820), in der 
Bandfolge 29 bi6 41 der zweiten Bejanımt- 
ausgabe. welche die „Kleinen Erzählungen” 
in 13 Bänden enthält. Eine Auswahl diefer 
Erzählungen erfchien in franzöfifcher Ueber- 
feßung unter d. Tit.: „Nouvolles. Trad. de 
allemand“, 4 vol. (Paris 1821, Paschoud, 
12°,). Drei andere Novellen, nämlih: „Stille 
Liebe”, „Die Geſchwiſter“ und „Zwei Blätter 
aus dem Tagebuche meined Freundes Buftav“, 
fteben überfegt ın der Madame de Monto- 
lieu: „Le Chalet des Hautes-Alpes“, 3 vol. 
(Paris 1813, neue Ausg. 1829, 12%), und 
M. Abbenta gab heraus: „Guido Reni et 
Quintin Messis ou Revers et Prosperits“ 
(Paris 1838, Cherbuliez, 120.); auch in dem 
bei Baudry in Paris 1840 erſchienenen 
„Novellenkranz, choix des meillcurs contes 
et nouvelles, & l'usage des porsonnes qui 
veulent se fortifier dans l’&tude de l’alle- 
mand“ find mebrere Erzählungen der Frau 
Pichler enthalten. In's Sechiſche über: 
fegt find folgende Erzählungen erfchienen: 
„Der ſchwarze Ariß” und „Quintin Meffis" 
unt.d. Tit: „Corny Bedfich, preloZena od 
A. Cepeläka“ (Prag 1844, Pospfäil, 120.) 
und „Kyintin Messis ... prelozil Jar. 
Pospf3il.. .“ (Prag 1836, 12%). Noch 
it eine dritte Erzählung der Dichterin in 
cechifcher Ueberfegung vorhanden unt. d Tit.: 
„velikomysine zaprenf sebo aneb tajnä 
läska ... vzdölal P. Jau T. Noväcek*“ 
(Königgräg, Landfraß, 80.), maß deutſch beißt: 
Die großmütbige Selbftverläugnung cder ver: 
borgene Liebe, der wahrſcheinlich die Erzaͤh⸗ 
lung „Stille Liebe” zu runde liegt. 

1818. „Neue dramatifhe Dichtungen“ 
(Wien, 8.) — „Erauenwürde”, 4 Bände 
(Wien, 80, mit K. K), Bd. 11—14 der zwei. 
ten Geſammtausg. Franzöſiſche Ueber 
ſezung: „Coralie ou le danger de l’exal- 
tation chez les femmes, trad..... par mad. 
Elise Voiart“, 3 vol. (Paris 1820, Schle- 
singer, 120., av. fig.). 

1820. „Der Korfar, eine Erzählung in 
3 Sefängen, von 8. Byron aus dem Engl. 
überfegt” (Wien, 8%, mit 1 K.). 
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1821. „Die Rebenbuhler“, 2 Bde. (Mien. 
8%.) Bd. 9 u. 10 der zweiten Befammtausg. 

1822. „Kleine profaifche Auffäge”, 2 Theile 
(Wien, 80. mit K. K.), Bd. 24 u. 25 der zwei⸗ 
ten Geſammtauss — „Die Stoa und das 
Chriſtenthum in zwei Briefen" (Wien, 8), 
mit anderen profaifhen Auffägen im BVd. 25 
der zweiten Geſammtausg. 

1831. „Anweifung für Shriften in verſchie⸗ 
denen Lagen de6 Lebens. Aus ben geiftlichen 
Schriften des Erzbiſchofs Kenelon gezogen 
und überfept” (Wien, Mechitariften, 169.). 

Bei ihren Lebzeiten erfchienen auch zwei 
Befammtausgaben ihrer Werke, melde 
aber beide erfi nach ihrem Tode beendet wur 
den. Die erfte: „Sämmtliche Werke von Aa- 
roline Pichler““, Bd. 1-53 (Wien 1820—1844, 
Pichler [Braumüller u. Seidel. Liebeskind in 
Leipzig], jeder Band mit 1 Titelfunfer, 89). 
Die zweite: „Sämmtliche Werke, Bd. 10 
(Wien 1828— 1844, Pichler, 16%,, mit dem Bild⸗ 
niß der Berfafferin). Inhalt diefer zweiten: 

1. u. 2. Bändchen. Lenore. 2 Theile. 

3.4.5. Pochn. Agathokles. 3 Theile. 

6. u. 7. Pochn. Die Brafen von Hoben- 
berg 2 Theile. 

8 Pdchn. Dlivier. 

9. u. 10. Idchu. Die Nebentubler. 2 Tpeile. 
&ranzöfifche Ueberfegung: „Les Rivauz, 
dernier roman trad. ... par Madame 
Betty R***“, 3 vol. (Paris 1822, Alexis 
Eymery, 120.). 

11. 12. 13. 14. Bddyn. Frauenwuͤrde. 4 Tble. 

15. 16. 17. Pochn. Die Belagerung Wiens, 
3 Theile [32. -84. Bd. der erfien Ausgabe). 
Sranzdfifche Weberfegung: „Le sidge de 
Vienne, roman historique trad. ..... par 
Isab. de Montolieu“, & vol. (Paris 1826, 
120,), auch Bd. 33—35 der Oeuvros de Mad. 
de Montolieu (Paris 1826, 12°., mit K. ). 

18 19. 209. Pochn. Die Schweden in Prag. 
3 Theile [35.—37. Bd. der erften Ausgabe]. 
Franzöſiſche Ueberfegung: „Les Susdois 
A Praguo ou une Episode de la guerre de 
Treut-ans, roman historique trad. de l’al- 
lemand (par M. Augustin Lagrange) pre- 
e&d& d’un Notico sur madame Pichler“, 
4 vol. (Paris 1827, Pelicier, 120). Cedi- 
ſche Ueberfegung: „Srédové vPraze. V ve- 
Stinu uvedl Jos. Peöirka“, trfi svarky 
(Znain 1844, Fournier). 

21. Pochn. Idyllen, enthaltend auch die 
biblifhen: Ruth. Hagar in der Wüfte. Re 
befla. David und Jonathan [13. Band der 
erften Ausg.]. 
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22. u. 29. Pan. Gedichte (uebſt den var 
teeländifien Romanzen) [16, ©. der erflen 
Ausgabe). 

24. u. 25. Pocha. Profaifche WAuffäpe. 
2 Teile. Inhalt: 4. Theil: Ueber bie Tras 
veirungen. Weber ben Reim. Ueber die Go- 
tinne der Grau von Etaäl. Die Zropfftein 
böple in Bafelfein. Maria Zei. Jofepd Kor 
dert, Et. Genfor und Bücherrenlfor, gef. 
1810. Angelo Eoliman. Grinnerung an 
einige mertwürbige Brauen. Ueber ben Wollt 
ausbrud In unferer Gprade: „ein ganzer 
Wonn*. Ueber die Bildung des weiblichen 
Gefdledts. Rüdiger der Rornann. Bemer- 
kung über die Barben des Dbſtes Reife von 
Krememünfter nad) Epitol am Pobrn. Die 
Gaben des Glüdes. — 2 Theil: Gfeichniffe. 
Ueber Mode und Kefetterie in der dramatle 
icpen Dichtfunft. Ueber eine Rationaltleivung 
für deutfche rauen. Ueberblic meine® Scene, 
Zwei Briefe über bie Etoa und das Göriften- 
tum [17 u. 18. 8b. der erfien Ausg.) 

26.27.28. Poahn. Dramatifche Dichtungen. 
3 Zeile. 1. Theil: Germanicus Ein Trauer» 
ipiel in 3 Auf; — Wieberfeben. Lin kleine 
Schaufp. in 2 Aufs ; — Das befreite Deutfch- 
land Gine Gantate in 2 Abthlgn — 2. Theil: 
‚Heinrich von Hobenfauffen, König der Deut: 
(ben. Zrauerfpiel in 5 Aufl; — Mathilde. 
Fine tragifhe Tper in 3 Aufj.; — Rudeiph 
von Habeburg. Heroifhe Oper in 3 Auf. — 
Zeil: Ferdinand der Zweite. König von 
" Ungarn und Böhmen. Schauipiel In 5 Aufl; 
— Amalie von Mansfelo. Schaufp. in 3 Aufs 

nach zer Madame Gottin (19.20. u.21 ®b, 
der erften Aues.] 

29.41 Podn. Kleine Erzatlungen. 1. bis 
13. Zeil. 1. Teil: Das Sclos im Ger 
birge. Der junge Maler. Stile Liebe. 
2. Theil: Die Walpurgienagt Die Befhmwi- 
er. Der entwendete Schub — 3. Theil: 
Das gefährliche Spiel. Die Brübverlobten 
Der Badeaufenibalt — 4. Theil: Balken: 
berg [davon beſtebt eine frangöfifhe Weber: 
(bung: „Falkenberg, ou l'oncle; Imit6 de 
Tallemand par madame de Montolleu“ 
(Paris #12, Delaunay, 12%)]. Wahre Siebe. 
Der Diegefohn. — 3 Theil Yrgalga. Das 
Kiofter auf Gapri Sie war es dennoch. — 
6. Theil: Das vergeblige Opfer Alt und 
neuer Sinn. Der Ametkph. — 7. Theil: 
Couard und Maloine. Zuleima [vavon be 
Rebt eine frampäffcie Weberiepung: „Zulelma, 
imit6 de allemand par H. de C. (le mar- 
quls de Chatenugiron)“ (Parls 1825, F. 
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Didot, 18%., ST pag. sur gr. ralsin. Davon 
wurde nur eine Huflage von 100 Gremplaren 
gemacht, welche der Seſellſchaft der frangd- 
fiſchen Biblioppilen und den Mitgliedern des 
Giub6 von Rorburg gewidmet If]. So war 
&6 nicht gemeint. — 8. Theil: Der Graf 
von Barcelona. Schlob Wirnig. Karl's des 
Grofen Jugendliche. — 9. Theil: Das 
Ideal Abderachmen. Der Hußzaren-Officier. 
— 10. Theil: Das Spital am Pyhbrn. 
Der ſchwarze Brig. Die goldene Ecole. — 
#1. Theil: Der Ginfiedler auf dem Mont. 
fercat. Hofimirg, böbmifhe Gage. Quintin 
Meffis. — 12. Theil. Die Stieftohter. Der 
Bluträcher. Der Bofzug. — 13. Theil: Jo 
bannes Schoreet. Der Wabliprud. Der Tep« 
pie [22.—31, 38. u. 46. Band der erflen 
Ausg.) 

42. 43.44. Poihe. Die Wiedereroberm 
von Dfen. 3 Theile. Ftanzoöͤſiſche Uebet · 
fegung: „La dellvranee de Bude, roman 
historiquo tIrdo des guorres dos Allemanda 
et des Hongrols contre len Turks, trad. 
de allemand par le traducteur des „Sus- 
dols A Prague“ (par M. Augustin Ia- 
grange)“ & vol. (Paris 1829, T,ocolute, 
12%.) [39. u 40. Vd der erfen Ausg.). 

45. Pod. Henriette von England, Gema- 
fin dee Herzogs von Drlcans les Band der 
erſten Ausg. 

46.47. 48. 49. Padyn. Friedrich der Gtreite 
bare. 4 Theile [41 —4. ðd der erften Bus 
gabe] 

50. Bochn. Kleine Srgäplungen. 14. Theil: 
Der Glüdtroegfel. Das Turnier zu Worme. 
Die Breunde. 

51. 52. 53. 54. Bochn. Glifabeth von Gut 
tenflein. 4 Theile [47 49. Bo. der erften 
Ausg, 

55. pocha. Zerftreute Blätter aus meinem 
Sihreibtifche [50. ©. der erflen Ausg). 

56. 57. 56. Bochm. Zeitbilder. 3 Theile 
[51. u. 52. Vd. der erflen Husg.). 

59 u. 68 Bode. Zerftteute Blduter. Reue 
Bolge, 2 Theile [99. ®b. der erflen Ausg.). 

Ein Jabe nad ihrem Tode aber gab der · 
dinand Wolf (er nennt fib im 4. Bande 
im Rachmorte als Heraudgeber) ihre: Dent · 
würbiafeiten aus meinem Leben. Bier Bände, 
1. ®d. 1769-1798; 2. vd 1798-1813; 
3.80 As1a—122 u. 4. So. 1023-188 
(Bien 1844, 9. Bigler's fel. Witor, or. 12%.) 
beraus, weiche ih al6 Band 61-64 an die 
groeite Gefammtausgabe ihrer Werke an- 
fliehen. 
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N, Dur Biographie der Frau Karsline Pichler 
Augsburger Allgemeine Zeitung 1843, 
Nr. 216. — Bazar (Berliner Frauen und 
Mufterblatt, kl. Fel) VIII. Sabre. (1868), 
©. 247: „Zwei Schriftftellerinen”, von Theo⸗ 
dor NReingold [Parallele zwiſchen der 
Staöl und der Bihler). — (Bräffer's) 
GSonverfationsblatt (Wien, gr. 89.) 
I. Jabra. (1819), 11. Bd. ©. 161. — Frankl 
(Ludw. Aug.), Sonntagsblätter (Wien, 8%.) 
I. Jahrg (18412), ©. 244, 270: „Rotizen”; — 
II. Zahrg. (1843), ©. 152: Mad. Etasl und 
Koroline Pichler; ©. 617: Hafchka’s Briefe 
an Frau Pichler; S. 677: Nefrolog von 2. 
A. Frankl [nach diefen geft. am 9. Juli 1843, 
Nachmittags um 5t/, Uhr), ©. 688: Karoline 
Pichler's Werke; S. 842: Karoline Pichler 
als I6jährıges Mädchen; ©. 863: Die Me: 
moiren der Karoline Pichler; Zerftreute Blät- 
ter; €. 922: Patriotismus der Frau 8. B.; 
€. 1077: Wiener Anfichten, — III. Jahra. 
(1814), 5 30: Briefe von Frau Karoline 
Pichler [Ueber Freiliaratb; Aufforderung zum 
Drama; Jules Michelet über Deutfchland; 
Literaturblätter von Feuchtersleben; Rahel]; 
©. 79: Auerbach's Spinoza; Stoa und Pan- 
theismus; Tert zu einem Romane; Bed’ 
Janko; Levitſchnigg's Ruſtan; Die Zopf 
periode; Der Freihafen; Ueber Defterreidh; 
Nekrolog der Frau von Schlegel; Ueber Her- 
wegb; S. 289: Karoline Pichler's Mutter 
am Hofe Maria Therefia's; ©. 304: Kritik 
der Menioiren,; ©. 1202: Ungedrudtes Ge 
dicht. — Goedeke (Karl), Grundriß zur 
Gedichte der deutfhen Dichtung, Bd. II, 
5 1130, Rr. 1012. — Gottſchall (Rud.), 
Die deutſche Rationalliteratur in ber erften 
Hälfte des neungehnten Jahrhunderts. Literar- 
biftoriich und kritifch dargeftellt ( Breslau 1861, 
Trewendt, 8°.) Bd. III, ©. 356. — Herloß- 
ſohn, Thearer-Leriten, ®. VI, S. 1 — 
Hormanrs Archiv für Geſchichte, Eta: 
tiftiß, Literatur und Kunft (Wien, 49.) Jahrg. 
1811, Re. 115 u. 119: „An Karoline Pichler“, 
Gedicht von Collin; Jahrg. 1528, Nr. 102, 
S. 337; „Beytraͤge zum gelebrten Oeſterreich. 
CXVIII." — Jlluftrirte Zeitung (Leip- 
sig, 3. 3. Weber, fi. Hol.) 1. Bd, (1843), 
S. 170 [mut wohlgetroffenen Holzſchnitt) — 
Laube, Geſchichte der deutſchen Literatur, 
Bd. III, E >11. — Menzel (Wolfgung), 
Die deutfhe Literatur u f. w., Bd. IV, 
©. 274. — Meyer (3.), Das große Gonver: 
ſations⸗Lexikon für Die gebildeten Stände (Hild⸗ 
burghaufen, Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) Zweite 
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Abtheilung, Bd. III, ©. itik, M.s. — 
Neuer Nekrolog der Deutihen (MBeimer, 
Bernb Fr. Voigt, 8%.) XXI. Jabra. (1848) 
©. 640, Rr. 182. — Defterreichifde 
NRational-Encyllopädie von Bräffer 
und Czikann (Wien 1835, 8%) Bo. IV, 
©. 214. — Defterreihifher Barneh, 
beftiegen von einem beruntergelommenen Uxti- 
quar (Brey-Sing, Athanafius u. Comp. [Ham 
burg, Hoffmann u. Campe], 8.) S. 335. — 
Pichler (Garoline), Dentrwürdigfeiten ans 
meinem Leben (Wien 1844, W. Pichlere We, 
8%.) 4 Bände [umfoht die Jahre 17691843]. 
— Preſſe (Wiener polit. Journal, Bol.) 
1862, Rr 31, im Beuilleton: „Aus halbver⸗ 
gangener Zeit. II. ine Eoirde bei Garoline 
Pichler“, von Ludw. Aug. Frankl [oft nad 
gedrudt, fo in der Vell-Ofner Zeitung 1862, 
Nr , u a). — Realis, Suriofitäten. und 
Memorabilien.Reriton von Wien, ®p. I, 
S 230. — Echindel (Gar Dito Bil. 
Auy. v.), Die deutichen Schriftftellerinen des 
neungebnten JZabrbundert6 (Leipzig 1825, Urod: 
baus, 8%) Bd. II, S. 95—120; Bp. II, 
8.226u.f — Te Sammler (Wien, 4.) 
Jahrg. 181%, S. 163: „Gedicht an Garoline 
Pichler“, von Caſtelli — Schüge (Karl 
Dr.), Deutihlands Tichter und Schriftfteller 
u. ſ. w, S. 280. — Seidliß (Julius Dr.), 
Die Poeſie und die Poeten in Defterreich im 
Jahre 1836 (Grimma 1837, &ebbarbt, 89.) 
Bd. I, S. 143. — Tafhenbud für vatch 
laͤndiſche Geſchichte, berauss von Hormapyt 
und Mednnansztn (Wien, 120) 1843, 
©. 110, — Allgemeine Thbeater- Zeitung, 
berausg. von Ad. Bäuerle (Wien, gr. 2°.) 
36. Jahrgang (1843), Nr. 167: „Nelrolog” 
von Mepger; „Gin Abend bei Karoline 
Bihler”, von Anton Langer. — Behfe 
(Eduard Dr.), Geichichte des öfterreichifchen 
Hofs und Adeld und der Öfterreihifchen Di- 
plomatie (Hamburg, Hoffmanı u. Campe. 
fi. 80) ®p. VIII, S. 29. — Wiener Zeit. 
ſchrift für Kunft, Literatur, Theater und 
Mode (Wien, 4%.) 1843, 13. Juli [nach die 
fer geftorben anı 2 Juli). — Wiener Zw 
fhauer, berausg. von J. ©. Ebersberg 
(Wien, 8%.) 1843, Beilage au Nr. 88 — 
Wigand'6 Converfaticnd-Lerifon (Leipzig, 
D. Wigand, gr. 8°.) Bd. X, 5.384. — 3er 
tung für die elegante Welt. Herausy. ven 
9. Laube, 1843, ©. 536 [Taube bemerkt 
über dieſe interejfante rau Folgendes: „Vor 
zehn Jahren (1833) babe ich fie das letzte 
Mal in Baden bei Wien gefeben, und ich fand, 
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dab bie 68 Jahre alte Dame, welchet ih von 
der „Reonore* und dem „Mpathofles” erählen 
durfte, noch febr rüflig und munter ausfab). 

II. Yorträte. 1) (6. Buß se.) Halbfigur (9). 
— 2) Holafenitt in der Leipg. IUufe. Zeitung 
1843, ©. 170. — 3) Rriehuber pinz., Bene 
betti sc. — 4) Pöhader dei., Dav. Wei 
Bien. 

audſchriſi. Adolph Henze in: „Die Hand- 
fiheiften der deutfchen Dichter und Dichterinen“ 
(@eipgig 1855, 120.) darafterifirt die dand · 
fhrift der Bihler mit folgenden Worten: 
„Brauenfpiegel, Hell und umergolbel?. 

T. Grabmal der Fran Aarsline Yidhler. Die 
Dicsterin IR auf dem Währinger Friebpofe 
beflattet. Auf einem einfachen Godel erhebt 
fi& ein vergofbeteß Kreuz. Im Voſtament find 
folgende Worte eingegraben: „Hier zubt in 
Gott Karoline Pichler, geborne von Greiv 
ner, geb. den 7. Beptember 1769, ge. den 
9. Juli 1843. @leich groß und verehrung: 
würdig al Frau und Dichterin, von Ihrer 
danfbaren Tochter und ihren Qnteln gefeht. 
Friede ihrer Afche.” [Brantl, Sonntagsblät- 
ter 1845, ©. 1106.) 

TL Wirtpeile der wichtigeren dertſchen Siteratur- 
hißoriker über Aarsline Pichler. Karl gried · 
eich Armin Guden in feinen „Ghronologi» 
fen Zabelen zur Gefhichte der deutfcen 
Sprade und National-Literatur" (Leipzig 
4831, Bleifcher, 4%.) (chreidt im LIT. heile, 
©. 178 u. 179: „Tiefe Gemütd, Belübl 
für alles Cole und Gute, Mlater Berfland 
und ein ruhiger Stpl zeichnen fat alle ihre 
Schriften aus, der Agathokles if am vollen. 
deiften®. — Wolfgang Menzel in feinem 
Werte: „Die deutfce Alteratur* (Stuttgart 
4836, Hallberger, fl. 3%.) Zmeite verm. Mufl. 
®b. IV, ©. 274, bemertt über fie, nachdem 
ex über Zebler fchreibt: daß feine beclamar 
totiſchen und fentimentalen Romane, in wel: 
en er, wie im Reben bes Mrifides, Marc 
Aurel, Mita, die antite Welt zu fcildern 
anfing, uns falt laffen, „weit übertroffen 
wurden, von dem zwar auch etwas burdh 
Sentimentalität moderniſiten, doch weit 
wärmer. und lebendiget aufgefahten „ga 
thotleö® der Zrau Karoline Pichler, eines 
Romanes, der von einem echt poetiſchen 
Standpuncte aus bie Gonirafte des Ghrif- 
fidpen und Helbnifen, Rordifchen, Antiten 
und Drientalifcien in den erflen Jahrhunder- 
ten des Chriſtenthums auffahte. Diefelbe 
Dame hat fpäter einige patriotifde Romane: 
„Die Schweden in PVrag” und „ärlebrid 
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vidier 
der Strelibare“ gefhrieben". — Laube in 
feiner „Beltchte der deutſchen Biteratur” 
(Stuttgart 1840, Hallberge, ar. 80) ®b. III, 
©. 211, widmet Beau Pichler folgende 
Bemerkungen: „Um des Ageidotles willen, 
der das Bubllcum mit dem römifhen Fel. 
ferfloffe einer Diocletiangeit fodte, fann Ka 
toline Bicler neben venienigen genannt 
werden, die mit romantifder Zunge nad 
alter Zeit und Gitte des Südens binabrufen. 
Der Ruf IR aber freilich fo ungenägend ver- 
blieben, wie die übrige Verwandiſchaft diefer 
Dame mit cloffifh-romantifher Durhdein- 
gung. Das Intereffe ... dieler Drau ber 
foräntt fih auf eine Damenunterhaltung, 
welche Gonflicte des. Zrauenlebene toman- 
haft anzulegen, weit auezufpinnen und im 
großen @eleife der bürgerlich fanctionirten 
Sitmnichteit zu erhalten weiß. Sie bat fehr viel 
und immer in großer Ausbreitung gefchrier 
ben, auch den vorzugereife Öferreichtfch- 
Biflorifchen Roman fleibig angebaut. v. Hor- 
mapr hatte durch feinen „Defterreihiicen 
Blutardh“, den er in der Zeit des Branzofen- 
drudß zur Mufreijung patriotifhen Sinnes 
derauet gab, nad) diefer Zeite bin lebhaften 
Anflop gegeben.” — Gottf&alt in feinem 
Berle: „Die deutſche Ratlonal-Literatur in 
der erften Hälfte des neungehnten Jahrhdun · 
derts“ (Breblau 1861, Tramendt, 0.) Zweite 
Aufl. &b. III, ©. 556, nennt fie „die Ce 
niorin des geferichtlichen Romans im Deutich· 
land“, die wohl In eingelnen treuen und 
lebendigen Echilberungen aus der vaterlän- 
diſchen Befichte, ın dem einfad) gehaltenen 
Stpie, dem ein claffilh gemeffener Ausdrud 
elgenthämlid) iſt ein nicht geringes Talent epi · 
ſcher Darftelung befundet bat; aber e8 fehlt 
Abe doch die Energie diſtoriſdet Dichtung, da 
{be Intereffe medr auf das bunte Goftum, als 
auf ein Gefammtbild von geſchichtlichet Wadt · 
heit gerichtet IR. Bedeutender als ihre patrio- 
Hilden Romane aus der Gelchichte Defter- 
reichs iſt iht Mgatpofles, ein Roman in 
Briefen aus den Zeiten Diocletians, ein 
Tendengroman, in melden fie dem Hiftoriter 
Bibbon megen der gwifdhen den Zeilen ber: 
vorfhtmmernden Unchriflichteit feiner Welt 
anfpanung den Behdehandf hub binwirit und 
einen ähnlichen Stoff, mieGpateaubriands 
nMartyre@, aus jener Spoche, in welchet im 
deibnifh-römifchen Weltreihe das Gbeiften- 
tum aufpämmerte, mit der ausgelprochenen 
Wbfiht befanbelt, die Gegnungen der neu 
auſtauchenden Religion gu verhertlicen. Hier 
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war allerdings der Stoff zu einem Cultur⸗ 
‚ nemälde im größten Style gegeben, aber es 
bedurfte einer größeren geiftigen Kraft, um 
diefe Gegenfäge nicht bloß anſchaulich zu 
machen, fondern auch zu vertiefen. Karoline 
Pichler fchreikt einen Familienroman zur Er- 
bauung edler Gemüther, den fie nur zufällig 
in den Anfang des vierten Zabrhunderts nach 
Ghriftus verlegt; denn der rein und würdig 
gehaltene Briefſtyl macht oft einen befremden- 
den Gindrud, inden die Empfindungsweiſe 
ber Helden und Heldinen oft fo wenig rö- 
miſch, fo gouvernantbafe modern ift. Diefe 
Galpurnien, Sulpizien, Lariſſen find nur als 
Rönerinen verfleidete Zreundinen unferer Ka- 
toline Pichler, die fi einen Masfenfcherz 
machen, aus der Zägirzeile nah Rom und 
Kleinafien auswandern und ibre Männer zur 
Abwechslung Severus, Demetrius u. f. m. 
nennen. Ohne Zrage find einzelne Reflerio- 
nen in „Agatbolles* ſehr treffend ausgedrückt 
und aud die romanbafte Technik ift mit 
Gluͤck gehandhabt, aber das ganze Werk iſt 
doch nur eine erbauliche Vorleſung mit ver: 
tbeilten Rollen, ein apologetiiher Briefdia- 
log, feine gefhicdhtlice Theodicee.” — Am 
eingebendften fpribt fih Jul. Seidlig in 
feinem „Die Boefie und die Poeten in Defter- 
rei im Jahre 1836" (Grimma 1837, 3 M. 
Sebhardt, 8%.) Bd. I, ©. 143, über die 
Dichterin aus: „Unter den: halben oder gan- 
sen Schode Schriitftellerinen. welche wir in 
Deutfhland haben, ragt Karoline Pichler, 
eine freundliche und ſchoͤne Gricheinung, ber- 
vor. Richt, daß fie ald Dichterin fo body ge» 
feiert wäre, obgleich ibr Talent fich weit 
über das gewöhnliche erhebt, aber maß ibrem 
Wefen diefen fo gewinnenden Typus auf 
drückt, ıft, daß fie nıe da6 Weib verbergen, 
die Gelehrte bervorzieben will. Sie kokettirt 
nicht fo großartia mit Ptilofopbie und Kris 
tik, ſcheint auh Hegel nicht in fib aufge 
nommen au baben, wie die fc gepriefene 
und beinahe fanonifirte Nabel; fie befißt, 
wenn aud weniger Gefühl, Schönbeitsfinn 
und Energie, doch mehr Weitlichfeit als die 
Oo et he'ſche Kape Bettina; ibr feblen die 
unappetitliche Zudringlichkeit und die verwit⸗ 
terten Mondfcheinaugen aller fchriftftellernden 
Damen. .. . Zu allen den genannten Glaffen 
von Schriftſtellerinen gehört die Bichler, 
Dank ihrer gefunden Bernunft und ihrem 
geläuterten Geihmade nicht; aber ed iſt 
eine andere Glaffe, zu welcher fie ſich bin- 
neigt, und welche eben fo viel Schaden ſtif⸗ 
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tet, als alle früher berührten. Ich meint 
nämlich die läärmende, augenzwickernde Clique. 
deren Vorpoſten eine überfpannte Sentimen⸗ 
talität und deren Nachlaͤufer die Myſtik if. 
Ihr Roman „Agathokles“, fo fchöne Kinzel 
beiten er auch hat, macht eben darum keinen 
ganz erfreulichen Gindrud, wir glauben uns 
ım Halbdunkel einer Kirche zu befinden, we 
das Licht durch fchmale Fenſter und and 
da nur durh in Glas gemalte Heilige ein- 
fält Doc darüber dürfen wir mit einem 
Weibe nicht rechten; was ter Wucht des 
Mannes eine ſchwanke Sumpfpflanze als 
Stütze if, wird dem Weibe zum feften 
Etab; wo er zweifelt, fchlänt fie gläubig ein 
Kreuz. Diefer Roman begründete den Ruf 
der Frau von Pichler, ja er würde auch 
beute noch Auffeben machen, aber in ande 
rer Art. Tamals ald Roman, mürde er 
beute als Bekenntniß einer Ghriftin beurtheili. 
Einen anderen Weg fchlug fie in ihrem Ro 
mane „Arauenmürde” ein Hier zeigt id 
ganz die zartfühlende Menfchenfennerin, bie 
in den Kreifen der böberen Sefellfchaft ein⸗ 
gebürgerte Tame, und man kann mit Sicher 
beit annehmen, daß fie der Funken war, der 
in Madame Schoppenbauer das poetiſche 
Feuer entzündete Wieder von einer neuer 
und keineswegs unvertbeilbafteren Seite zeigt 
fie fi in ihren biftorifben Romanen, nut 
fehlt ibe bier die männliche Feſtigkeit, um 
weithiftorifche Greianiife mit eifernem Griffel 
binzumerfen. Bier ift fie aus zu weichen 
Stoffe geſchnitzt Die ernfte Zeit will keine 
Tante im Ballkleide, fondern ein marmornet 
Gefidht. ein Auge, das vor dem vorbeiſchie⸗ 
benden Blige nit zudt. Sie ſteht ale ein 
Mittelding zwifhen Scott ’jcher Malerei und 
DVelde'6 binreiBender Phantafie, zu beiden 
fi binneigend, feinen ganz gebend. Zu 
Scott fehlt ibr das Talent, gemaltige Cha⸗— 
taßtere feftzubalten, zu Velde ift fie zu fehr 
Dame, um fi nidt im Ausmalen von lei. 
nigkeiten zu gefallen. Und doch waren es dieſe 
Romane und vorzüglid „Die Belagerung 
Wiens" und „Die Schweden in Prag”, 
weldye durch eine ziemliche NReibe von Jahren 
den Antbeil des Publicums gefeifelt und ber 
Verfaſſerin einen Ruf gelihert baben. Beſſer 
als die größeren Arbeiten würden miı aber 
einige ibrer Pleinen Grzäblungen und unter 
diefen „Der ſchwatze Fritz“ und „Olivier” 
gefallen, weil ſich in ihnen ein mehr abge 
ſchloſſener Geiſt ausfpriht und im kleinen 
Bilde alle Züge zu einem barmonıfhen Gan⸗ 





Yicler 
ımmenlaufen. Ihte „Wlelchniffe“ daden 
ie Leſewelt eingeführt, in „Ruth“ 
molte fie ais epifhe Dibterin glängen; fie 
fehrieb . Gedichte· ¶ denen, wenn aud nicht 
Wärme, fo doch Beuer mangelt. . . Dab 
Brau von Rider den deutfhen Wolle 
lieb und wertf, IR daburd bemiefen, daß 
Übre Werke trop mehrerer Racdrüde zwei 
Driginalausgaben erlebt haben. — Diefe ſich 
fgeilö ergänzenden, tbeilß in ipren Anfchauune 
gen abweichenden Urtpeile mögen mit einer 
Gilbouette geſchloſſen werden. melde im Gtutt- 
garter „Morgenblatte" von ihr entivorfen wird 
und in farfen Gontouren ein wahres Bild 
von Ihr gibt. Karoline Vichler dielt fih 
damals (1820-1830) in Baden bei Wien 
auf, wo fie jeden Gommer zur Gur au fein 
pflegte. „Die wohlgenädtte Geftalt der Bünf: 
Aigerin“, freibt unfere Quelle, „mit ihrem 
blatternarbigen Gefichte und dem gutmäthie 
gen Außtrude der berben Züge Irug ein ent- 
fdieden bürgerliche® Gepräge. Gie mar forge 
fältig gefleidet, aber nicht etwa gepußt, fon« 
dern wie «6 für ihre Jahre paßte. Ihre Aus 
fpratse Mang ccht mienerifh. Beim Ginteitt 
des Befuces war fie weder mit Gereiben 
noch mit Sefen befhäftigt, fondern mit Bor- 
bereitungen zur Jaufe. Gle ‚rieb” Naffee. 
"Die Müple in der linken, reichte fie den Ber 
ſuchenden die techte Hand, und nachdem die 
wmerläßlichen etſten Börmlichkeiten überfan 
: „Selauben’s, daß 1 fortfabe, 
. Sie fhüttete noch eine Hand 
Doll Rofferbopnen auf die Mühle, gündete den 
Sei der Kaffeemafhine an und plauderte 
dabei ganz gemütlich, odne ſich gu bemüden, 
den Beift aus ih herausleuhten zu laffen 
Geifes Im Gefpräche, 
19 und gäbe mar, {dien 
und wenn ihr gefunder 
Mutterroip einmal Bunten (prübte, fo waren 
fie nicht gefchlagen. Zu den befonderen Kenn. 
selgen vieler weibliher Schoͤngeiſtet von 
Heute gehört, wie man weiß, ein foreirte® 
Seifreidtpum, ein Picantfeinwollen um jeden 
Breis, ſelbſt um den zarter Weiblichteit- 


Vichler, Kaspar (Bildhauer, geb. 
su Rufflein in Tirol im Jahre 1801, 
gef. ebenda 19. Mai 1881). Gr war 
ein Sohn wenig bemittelter Bauersleute 
und mußte Dienfte als Holzknecht ver- 
richten. Die Mußefunden verfügte er 
mit Schniten verſchiedener Gebilde aus- 
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aufüllen, worin er, ohne irgend eine An- 
leitung, ſondern durch eigenes Talent, 
eine folde Kunftfertigfeit erlangte, daß 
ex bie Holgfpalthade bei Seite warf und 
zu dem Gonventualen bes Stiftes Biecht, 
P. Gberharb Zo bet, fid begab, um von 
ihm durch kutze Zeit in ben Anfange- 
gründen ber Beichenfunft unterrichtet zu 
werben. Mit biefen Vorkenntniſſen aus- 
gerüflet, verfügte er fich nad) Meran, wo 
er ein halbes Jahr bei bem berühmten 
Bildnet Pendi [Bb. XXI, &. 449] 
Unterricht nahm, worauf er in feinen 
Heimatsort zurüdfehtte, ſich nun felbft 
durch fleihiges Studium, Beharrlichfeit 
und tafloſen Fleiß zum Künfler heran 
bildete und von feinen Werken den Le- 
bensunterhalt verfcaffte. Aus feiner ge- 
ſchickten Hand find viele plaſtiſche, meift 
teligiöfe Gegenflände, insbeiondere un- 
übertreffliche Darftelungen des am Kreuze 
hinſcheidenden Heilandes hervorgegan- 
gen, die aber um unverhältnißmäßig 
wohlfeile Breife felbft in’s entfernte Aus- 
land verkauft wurden. Eo blieb er, un- 
geachtet er wahre Kunſtwerke ſchuf, bie, 
wenn er einen Mäcen gefunden hätte, 
ber fich feiner angenommen und auf fein 
Talent Kenner und Breunde aufmerkfam 
gemagt haben würde, ihm reichlichen 
Lebensunterhalt, ja felb ein Vermögen 
hätten verſchaffen müffen, immer in fehr 
ärmlichen Verhäftniffen. Sein Retrofo- 
gift bemerkt: „So wie Meran auf feinen 
Bendl, Taufers auf feinen Zofeph An 
ton Haid [Bb. VII, S. 204], fo if 
auch Rufflein auf feinen am Pfingftfonn- 
tag 1861 hingeſchiedenen Pichler flolg*. 
Bichler's Grucifize waren von nah und 
ferne geſucht, und mancher Befteller war- 
tete gern ein Jahr unb darüber, um ein 
ſolches aus biefes Künſtlets Hand zu 
erhalten. Pichler verfland es, wie fel- 
ten Giner, den Ausbrud ber Liebe und 
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Barmherzigkeit, des Schmerzes und ber 
Gottmenſchlichkeit und Unfhuld feinen 
Bebilden zu geben. Die religiöfe Kunfl 
hat an ihm einen tüchtigen Jünger ver- 
loren. 


Dolls und Shügen:Zeitung (Innsbrud, 
4%) XVI. Jahrg. (1861), Rr. 64 u. 66. — 
Sremden- Blatt, berausg. von Ouſtav 
Heine (Wien, 4%) 1861, Ar. 143, 


Bihler, Ludwig (Bemmenfdnel- 
der und Kupferſtecher, geb. zu Rom 
im Jahre 1773, geft. ebenda 13. März 
1854). Gin Sohn des Unton Bihler 
[f. d. S. 229] aus deſſen zweiter Che 
mit Sajetana Migozzi, ein Gtief- 
bruber des Johann [f.d. S. 235] und 
mwirfliher Bruder des Zofeph [f. d. 
S. 240]. Grhielt auch im Glternhaufe, 
unter der Leitung feiner ®efchwifter, Die 
Ausbildung in ber Gemmenfchneibefunft, 
in welcher er es gleid, feinem Bater und 
Brüdern zu grober Vollendung bradte. 
In der Kolge wurde er, wie fein wirk. 
(iher Bruder Zofeph, zum Brofeffor 
der Medaillen. und Gemmenfchneidetunft 
an der faif. Akademie der bildenden 
Künfte in Wien ernannt. Später fehrte 
er in das ihm und feiner ganzen $amilie 
eine zweite Heimat gewordene Rom zu- 
rück, wo er auch im hohen Alter von 
81 Zahren flarb. Seine Arbeiten, fomohl 
Gemmen wie Medaillen, zeichnen fich 
Durch die Schärfe Des Schnittes und die 
Gorrectheit der Formen aus. Leider ge- 
lang es mir nicht, eine nur einigermaßen 
reiche Ueberficht feiner Werfe zu erlan- 
gen. Bekannt find feine ſchöne Medaille, 
gefchnitten zum Gedächtniſſe Merkel's 
im Jahre 1820; ferner eine zum Anden- 
ken an den Beldmarfhall Fürſten Schmwar- 
zenberg mit dem Mars und der Le— 
gende: Marti pacifero; dann bie im 
Jahre 1835 von ihm im Auftrage der 
Akademie ber bildenden Künfte zu Ehren 
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des Staatskanzlets Fürfen Retter 

nich gefhnittene Mebaile, auf der 

Anersfeite mit dem Bruftbilbe bes Für- 

fien, auf der Reversfeite eine allegorijche 

Figur zeigend, mit den Sinnbildern ber 

Künfte unb ber Umfchrift: Lib. artium 

quinque per lustra curatori et 

decori academ. grata. Vindobon. 

MDCCCXXXV, und ein Gameol mit 

dem Bilbniffe des berühmten Rumisma- 

tikers Eckhel, für einen Ring im Auf 
trage des Kunftfenners Franz von Zi. 
monti. Rod fei bemerkt, daß Luigi 

Pichler, wie er gewöhnlich citirt wird, 

in deutfhen Werfen al8 Ludwig unb 

als Alois erfcheint meil Luigi ebenfo 
richtig mit Ludwig wie Alois über 
ſetzt wird. 

Nagler(® 8. Dr.), Neues allgemeines Künk- 
ler-Leriton (München 1839, Fleiſchmann, 8.) 
Bd. X1, ©. 275. — Meyer (3.). Das große 
Converſations⸗Lexikon für die gebildeten Stände 
(Hildburgbaufen,, Bibliogr Inftitut, gr. 89.) 
weite Abtheilg Bd. III, ©. 1118, Nr. 7. — 
Bergmann (Joſ.), Medaillen auf berühmte 
und ausgezeichnete Männer des öfterreichifchen 
Kaiferftaates vom XVI. bi6 zum XIX. Jahre 
bunderte (Wien 1848—1857, Tendler, 49,) 
®b. II, ©, 429. 


Bihler, Maria Beata Anunciata, 
fiehe S. 259, Nr. 14. 


Bihler, Martin, fiche ebenda, Rr. 15 
u. 16. 


Bihler, Veit, fiche ebenda, Mr. 18. 


Noch find Folgende Perfonen bes Namens Pich⸗ 
ler anzuführen: 1. Adolph Pichler, ein 
geborner Ungar und Beitgenoß, der, wie die 
unten angegebene Quelle berichtet, ſich der 
Kunft gemidmet und auf der Akademie in 
Münden feine fünftlerifch: Ausbildung erlangt 
bat. Im Jahre 1864 hatte er einen Carton 
angefertigt und außdgefellt, der allgenteine 
Anerkennung fand. Der Garton ftellt Moſes 
dar, wie er von Berge Horeb berabfchreitend, 
das goldene Kalb erblidt und die firinernen 
Sefepestafeln zertrümmert. [Peter Lloyd 
1864, Nr. 183.) — ?. Andreas Pichler 
(Tiroler Randesvertbeidiger), lebte zu Ende 
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des 18, und in ber erflen Hälfte des 19. Jahr 
Sundert6, war Bücfenmacher von Bafleler 
und ein treffliher Gchüge. Geine mertwür · 
digen Schuͤſſe leben noch beute im Munde 
der Xiroler Ghügen. Me über Tirol bie 
furdhtbaren, eig denfwürbigen Tage ber 
Brangofen. und Bapeen-Roth bereinbraden 
und alß die Qefteren bei Paffeler von den 
Bafleirer Gchüßen gebörig gebrofcjen murden, 
dann bei dem ebergange über den Jaufen 
Geläge einheimöten, die zwar nicht in ber 
frangöfifhen Krienegefhichte, die nur don 
Giegen berichtet, wohl aber im Munde jrdes 
Zirolers leben, als dann den Bayern bei 
Etersing auf Duis die Paffeirer an den Leib 
tüdten, da that Andre Bihler manden 
Meiſterſchus, von dem mod heute erzählt 
wird. Geln Gtupen, ‚ein langes Nartes Rob 
mit einem uralten großen Ghlofle, mit einem 
mineldo chdeutſchen Sqhafte und ganı trefl- 
tihem Eoneler", wird noch aufbewahrt. 
Mebrere ganz eigene Gelchichten von diefem 
beräbmten Gchügen erzählt die unten ange: 
gebene Quelle. Betannter war Undıe Pic: 
Ter unter dem Ramen Mörrer Anderle. 
[Ziroler Ghüpen-Zeitung (Innsbrud, 
MR) VI. Zadıa. (1851), Rr-92 u. 101: „Ber 
rahmte Gchügen und Sandesvertbeidiger aus 
Baffeier”.] — 3. Andreas Eugen Bihler 
(Gumanift, eb. zu Wien im Jahre 1764, 
gef. zu Baben bei Wien 17. September 1838). 
Bürgersfohn, der In Bien feine Ebulbildung 
bei den Biariften erbielt, in deren Orden er 
aud) trat, ihn aber nad} vier Jahren verlieh, 
um fi an der Wiener Hodldule für den 
Staatsbienft auszubilden. ‘Im Jahre 1785 
betrat er unter Sonnenfels als Kanılel- 
Brattifant bei der vereinigten Hoftanzlei den 
Gtaaısoienft und murde 1796 Gecretär bei 
der niederöfert. Banbestegierung, wo er zulept 
ältefter Hath und Ranzleidirector war. Gein 
ganzes deben if, mie fein Biograpb meldet, 
eine Kette pbilantropifder Beftrebungen. 
Eon bel dem allgemeinen Mufaebote, 1 
tbat V. ſich beſonders hervor, dann als Mit- 
alied der Woblfeilpeitb-Gommilfon, in welcher 
igenfchaft er, um die Roth der Armen zu 
Hinbern, ganz Defterreidy bereiste, BIS er im 
Jahre 1802 Math geworden mar, übernahm 
er das Referat über die weltlichen Gtiftun- 
gen, die Woblipätigfeits. und Humanitäts: 
Wnfalten, das Berfagamt, das allgemeine 
Ronten-, Baifen- und Bindeldaus, dad Grraf- 
und Wrbeitshaus. Run mar e& fen Haupt: 
augenmert, der finanziellen Belcräntung 
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jener Inftitute aufzupelfen, was ihm durch 
Auffindung bieder unbenägter Hllfsquellen 
auch gelang. Um dem in den Gtrofanfalten 
derrſchenden Gittenverberbniffe zu Aruern, 
Teitete et in denfelben den Unterricht In vet . 
fehledenen Arbeiten ein, melden „Geoen der 
Mrbelt“ die Rettung manches vermabrloste 

Menfhengemüthes zu danfen. Er mar feil 
4818 Mitglied des Vereins zut Unterfüpung 
der Militär und Landwehtlomillen. und war. 
auch bei der Gelelihaft abeliger Kragen. 
Baden Insbefondere verdanft ibm die jehige 
Sineichtung feines Wobithätigteitsbaufes und 
die Grbauuing des, der Armeren Volkbclaife 
geroidmeten, Brangensbadee. [Defterreichte 
fer Zufhauer, beraußg. von 3. ©. 
Ebersberg (Wien, 3) Jahrgang 1838. 
©. 101, ©. 1192, im „Rüdblie in die Der- 
gangenpeit®.] — 4. Anton Pichler, Dff- 
eier im Kaifer-Jäger-Regimente, bat fich im 
Tepten italienifen Beldguge (1866) in der 
Schlag bei Gulopa durch feine Bropour 
bervorgethan. Sie wurde am 24. Juni 1866 
mit. fiegreicher Gntfcheidung von Seite unferer 
Sürarmee geſchlagen. Um 3 Uht Ragmittage 
tüdte das dritte Batalllon des Raifer-Iäger- 
Regiments, daß bereit 12 Stunden in Moris · 
bewegung war, in Dioifionemaffen zut Geflürr 
mung des Gppreffenhügel® bei Guſtoua vor, 
800 Gihrilte vor demfelben wurde e& von 
dem mörberifhen Gefhüg. und Rieingewehr- 
fruer des zum äußerflen Widerſtande entfchlofe 
fenen Gegners empfangen. IS «6 nur mehr 
80 Exhritte vor einem vor dem Höbenfanıme 
gelegenen Haufe angelangt war, rachten aus 
demfeiben mörbreifche Galoen In das vor: 
rüdende Bataillon. Auch fubr im nämlicen 
Augenblide ein Gefchüp auf dem Kamme auf, 
fein Bewer eben auf Vichler's Schaar 
tichtete. Der Obeilieutenant V, die Wichtige 
telt der Gituatlon erfaffend, eilte, durch fein 
Beifpiel die ihm Folgenden ermunternd. mit 
lauiem Hurra und fo taſch voran, daß bie 
Seinen idm kaum gu folgen vermochten Mit 
bobgefhwungenen Gäbel dringt er auf die 
Beredungemannigaft ein, als ihn eine Kugel 
aus dem Revoloer eines feindlichen Dfficiere 
in den Baud trifft Pichler Rürzt zuſam · 
men, der feinblihe Oficier fpringe auf ihm 
du, um ihm mit einem Eäbelbieb über den 
Kopf zu töbten, Pichler aber parirt gläd- 
lich denfelben mit dem linten Dberarm, in- 
deffen find feine Leute angelangt und haben 
den Schwervermundeten gerettet. V. erhielt 
fpäter das Militär Berdienfttreug mit ber 
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Kriegsdecoration [Hoffinger (J. Ritter v.) 
Lorbeer und Cypreſſen von 1866. Dem Heere 
und Volle Defterreich6 gewidmete Blätter der 
Grinnerung an fhöne Waffenthaten (Wien 
1868, Auguft PBrandel, gr. 120.) &. 37 u 38. 
Bon diefer intereffanten Schrift find zwei 
Helte vorhanden. Das eine mit obigem Titel 
(93 ©.) ſchildert die Heldenthaten der Süd» 
armee, dad zweite Heft (229 ©.) fübrt den 
gleihen Zitel, nur folgt nady der Zahl 1866 
das Wort Nordarmee] — 3. Franz Pich⸗ 
ler Edler von Deeben (Et. f. Major. geb. 
au Wien im Sabre 1823) bat in der k.k. 
Ingenieur Akademie feine militärifche Ausbil. 
dung erbalten. Gr trat dann in die Armee, 
in welcder er feit 8. April 1859 zum Major 
im Snfanterie-Regimente Rr. 59 befördert 
worden war P. bat die Italienifchen Feldzüge 
der Zahre 1848, 1849 und 1859 mitgemacht. 
Im Jahre 1866 befand fi dad Infanterie 
Regiment Erzherzog Rainer, bei welchem P. 
ale Major diente, auch bei der italienifchen 
Urmee. Pichler war im Val Sugana bei 
Primolano aufgeftellt, und Die dreitägige Ver 
tbeidigung der Val Suganı (21 —2%. Juli) 
mit einem Detachement von etwa 800 Mann 
genen eine reguläre feindliche Divifion (Me 
dici) von 10000 Mann bildet gewiß eines 
der fchönften Blätter in der Gefchichte des 
59. Infanterie. Regiments, und diefe Tage im 
Leben des Majors Pichler find feine Ehren⸗ 
tage. Am 22. Juli Morgens rüdte General 
Medici mit feinem über 10.000 Mann ftar- 
fen Corps und 20 Geſchützen gegen Bichler's 
Detachement an. Es muß bezüglich der Schil⸗ 
derung dieſes Kampfes, der klugen Tispo- 
fitionen und des heldenmüthigen Widerftan- 
des Pichler's auf die in der unten angege 
benen Quelle enthaltene ausführliche Darftel- 
lung, da eine vollfländige Mittheilung der- 
felben außerhalb der Grenzen dieſes Werkes 
liegt, gewiefen werden Major Richler’s 
beidenmütbiger Widerftand hatte dem General 
Medici imponirt und ihn glauben gemadıt, 
daß er es mit einer weit größeren Madı zu 
tbun babe, als dieß wirklich der Fall war. 
Die am 25. Zuli Nachmittags einnetroffene 
Nachticht von den: Abichluffe des Waffenſtill⸗ 
ftandes machte allen ferneren Keindieligleiten 
ein Ende, denn bald darauf folgte der Friede. 
Major Bihler — gegenwärtig Oberftlieu- 
tenant in feinem Regimente — wurde für 
fein außgezeichnetes Verhalten inı Val Sugana 
mit dem Ritterkreuze des Leopold Ordens 
ausgezeichnet. IHoffinaer (Jof. Ritter v.), ı 
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Lorbeer und Cypreſſen von 1866 (Mien 1868, 
Prandi, 8%.) 6. 81.] — 6. Yranı be Yaula 
Pichler (gebürtig aus Linz in Dberöfterreih, 
geft. ebenda 24. Zuni 1820). Gr Rand in 
Staatsdienften, zuletzt als k. €. Regierung 
tatb Gr fchrieb über das alte Helfenburg 
und eine Befchichte des Kloſters Midyelbeuern, 
weiche große Belefenbeit zeigt, aber aller Krirft 
ermangelt. Rachber bearbeitete dieſen Etoff 
in gründlider Weife der Gtiftäprior von 
Michelbeuern, Michael, mit dem ipäteren Klo 
fternamen Fidel Filz [f.d. Bd. IV, ©. 329]. 
[Pillwein (Bened.), Linz, Einft und Sept, 
von den älteflen Zeiten bis auf die meueften 
Tage (Linz 1846, 3. Schmid, 8%.) Bd. II, 
S. 46.]) — 7. Heinrich Bihler (geb. zu 
Wels 7. Februar 1722, geft. 26. Zuli 1809). 
Mit feinem Zaufnamen beißt er eigentliq 
Matbias; er entflammt einer geachteten 
Bürgerfamilie der Stadı Wels, erhielt feine 
Erziebung im Stifte Kremömünfter und trat 
im Sabre 1743 daſelbſt in den Benedictiner 
orden, den Ramen Mathias mit dın Klo 
ſternamen Heinrich vertaufend. Im Jahre 
1749 erlangte er die Priefterweibe, wurde 
dann Katechet und bald darauf Profeflor der 
fateinifhben Sprahe Nachdem er noch ver 
fhiedene Aemter im Stifte befleidet hatte. 
erbielt er das Directorat über die Cleriker des 
Stiftes und wurde fchon im folgenden Zahre 
NRovizenmeifter. Pichler fegte nad feines 
Klofterbruders Hieronym Kadler Tode deſ⸗ 
fen Wert: „Venerabilis coetus Religloso- 
rum D. D. Conventualium Benedictino- 
Cremifanensium“ fort; unter feinen Händen 
wuchs dieſes Werk zu großen Umfange ar 
und enthält, wie Hagn berichtet, bis 1809 
fortgeführt, viele mertbvolle Notizen. Berner 
verzeichnete er durch volle 60 Jahre die Mor 
fallenheiten im Stifte, fchrieb über die Wahl 
und den Zod der Nebte Honorius, Mar 
tin, Wlerander Firimillner und Erer 
bert IIT., ſammelte geſchichtliche Notizen 
über die Gtiftskirche, die Pfarren u. f. w. 
„Fteilich“, ſchreibt Hagn, „gleichen viele 
Schriften mehr einem großen Echuttbaufen. 
unter dem aber bei vorfichtiger Durchfuchuna 
die werthvollſten Baufteine fih finden”. Pich⸗ 
ler ftarb als Sentor des Stiftes im boden 
Alter von 85 Jahren. [Packmayr (Marıs- 
nus P.), Historico-chronologica Series Ab- 
batum et Beligiosorum Monasterii Cremi- 
fanensis ete. (Styrae 1777, Abraham Wim- 
mer, kl. Fol.) p. 783. — Hagn (Theodo⸗ 
rich), Das Wirken der BenedictinerAbicı 
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Kremsmünfter für Wiſſenſchaft, Kunſt und 
Iugendbilvung (2inz 1848, Qultin Haslinger, 
8).€. 87, 210, 234 u. — 8. Iguay 
wig ler (Handelsmann und Yumanif, geb. 
au Gmunden in Dberöferreidh 31. Juli 1760, 
set. au Linz 17. Bebruar 1839). Der Eohn 
eines f. £. Beamten, Audirte zu Linz, wen . 
dett fi anfänglich der Tbeologie zu, gab fie 
aber auf, den Handel6fande ſich widmend. 
AS Vertrauensmann der Gemeinde wurde 
er im Jahre 1402 Defononiierath der Stodt 
Ling. Im diefer Stellung entfaltete er nd, 
allen Richtungen eine fegensvole Birkfant- 
feit, namentlich in den ſchweren Kriegsjab- 
ven, wo feine Umfigt, Rechtlichteit und fein 
Giier der Gemeinde die wefentlihten Dienfe 
teifeten. Im Jahre 1814 wurde er Mercantile 
und Besfelgericts-Beifiper, ging in dieſer 
Gigenfaft dann zum f. . Gtadt- und Land · 
tedhte über und verfah den Dienft bis zuu 
Jahre 1826. Wie in diefer Stellung, machte 
er fi) nicht minder nach der im Jahre 1821 
erfolgten Syſtemiſirung des Magiftrates ver- 
dient, und zwar bei der Regulizung der Etatt- 
mautb; bei der Liquiditung und Ginbiingung 
der oberfommeramlichen Refte; bei der Ber 
tichtigung der Invafions-Rechnungen aus den 
Jahren 1805 und 1809; er machte die Ber, 
beiferungsvorfhläge zu einen Depurationd: 
‚Sonde zur Heimgaklung alter Etiftungsicul- 
den; beforgle die Aufcehtbaltung des Stif- 
tungecapitals für Werehelihung braver ver« 
arınter Vürgermäcchen und machte die Bots 
Adläge zur Einführung einer geordneten Bür- 
geraufnagme. Weientlicen Antheil hatte er 
ud) an der Herflellung des Stadtpfarzticd 
thurmes und an ber Inneren Relauration der 
Siadiplatttitche. gu welchem Bivede er meh. 
vere Zaufend Gulden freiwilliger Beiträge 
gefammelt Hatte. Alle die vorgenannten, ebenfo 
müpenollen als geitraubenden Leiflungen ver« 
vißtete er ohne Gntgelt. Gin bleibendes 
Dentaral fepte er fih mod durch feine lehte 
millige Unordnung. Das Linzer Armen-Infli- 
tut bedadte er mit Taufend Gulden, das 
Zaubflummen und Blinden-Inflitut, den deut- 
fen Eulfond, den Wilitär-Inoalivenfond 
und die Bürgerlade mit kleineren Summen. 
WS Univerfalerben vom Prudtzenuile des 
übrigbleibenden Dermögens (das Haus am 
Vlape wurde um 22.000 fl. 6. M. vertauft) 
beflinmte er das Krankenhaus der Barmber 
Ugen und jenes der Gilfabethinerinen in Linz, 
beide zu gleichen Zeilen. Im Veränderungs- 
fale einer anderen Aminifration oder Der 














v.Dutabach, biost. Leriton XXIT. [Ger 3. 


vichler 


forgung derſelben erhalten aber are Bürger 
und Zürgerinen das entfalende Intereffe zu 
vier Percent mit 60 fl. für den Ginen oder 
für die Andere als Pfründe, (illwe 
(Benedich), Linz, Ginft und Seht, von de 
älteften Zeiten dis auf die neueften Tage 
Ring 1846, 3. Sqcmid, 8%) Theil IT, S. 137: 
‚Retrotog des bürgerlichen Handelsmannes 
Ignaz Vichlet in Linz.] Johann Bid. 
ter (Bilbbauer, geb. zu Moos in Lirol, 
wahrfcheintich 18. März 1763, geft. zu Boten, 
Todetlabt unbetannt). Diefer Jo dann wird 
ale dos ältefte befannte Mitglied der Künft- 
ferfamitie Pichler, zu welchet die Genimene 
fpneider Antou, Johann und Luigi 
ebören [fee diefe ©. 229, ©. 235 und 
© 284], angeiehen. Das nähere Verwandt: 
(haft6-Werbällniß findet ih nirgends ai 
neben. Jobann flammt von armen Gitern, 
fein DBater war Gaumer (Bührer von Laß 
tbieten), und verrichtele in feiner Jugend Hir- 
tendienfte, und als des Sohnes Schnipereien 
tie Aufmerfjamfeit des Ortsgeiftlichen Namens 
Binnebacer erregten, gab ihm diefer zu 
einem obfcuten Bılodauer in Salfina in bie 
Lehre. Dort made er gute Zorifchritte, fpäter 
sing er nad Rom, um fid in feiner Kunft 
au veroolfommnen; zu gleider Zeit erwarb 
er fi) wegen feiner Geldidlicteit im dechten 
und damit verbundenen Kauflu den Bei- 
namen Al Gladiatore. Rad) längerem Huf: 
enthalte in Ronı begab er fih nad Venedig 
und von da nach Wien, und arbeitete dafelbft 
an ver auf dem Graben aufgeftellten Diele 
falttgteitsfäufe, einem geihmadlofen Denk. 
male aus den Iepten Jahraehnden des 17. Jahr 
bunderte, an welchem die beften Rünflier jener 
Zeit, Etrudl. Raudmüller, Erub 
wirtp u. A. mitgearbeitet haben. Pichler 
foQ die Engel daran ausgefühtt haben. Bon 
Bien begab er ſich mit einem Griparniß von 
mehreren hundert Stuͤck Ducaten nach Meran, 
wo er fich bäustich niederlich. Dafelbft dei- 
tatpete er eine teiche Witwe Deprida aus 
Zano, mit der er eine umaludliche Ehe führte 
denn ebenfo wie fie Iebensluftig, war er fnaw- 
ferig und unfreundlicer Gemüthsart. In 
Bolge deffen überficdelte er nach Bogen, mo 
er auch geftorben. Jedoch läßt fih das Tor 
desjahr nicht mit Beftimmtheit angeben, da 
fid in den Eterberegifern wei Johann 
Bichler vorfinden, von denen der Cine im 
Jadre 1719, der Undere im Jahre 1731 ger 
‚Rorben, odne daß durch Angabe des Standes 
nähere Anzeichen gegeben wären. Bon 
Juli 1810. an 
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Ürbeiten find befannt: in ber legten Gapelle 
des Salvarienberges zu Bogen die (ebensgroße 
Statue des Heilands, und über der Pforte 
der Zertianerinen die Mutter Oottes mit dem 
Leichnam Chriſti im Schooße in halberhabe⸗ 
ner Icbeit; ferner viele Figuren bloß aus Eifen- 
bein und aus Elfenbein mit ſchwarzem Holz 
zufamnıengefeßt, für den Breiberen von Flugi 
in Meran und Grafen Zuchs in Lebenberg, 
und vier große Gruppen von Gauklern und 
Bettlern aus Gifenbein, Kleidung und das 
arvere Beimert aus Holz, das ehemals im 
Beſitze des Kanzlers Zreiperen von Hormayr 
fi) befand, und deren meifterbafte Ausführung 
hochgerühmt wurde, Auf diefen Biguren, welche 
als fein Meifterfiud gelten, findet fidy jedoch 
nirgends der Rame des Künftler6 angegeben. 
Außerdem kommen in Innsbruck, Bogen, 
Trient viele treffliche Arbeiten ſeiner Hand, 
darunter auch hoͤhere religidfe Darſtellungen, 
vor. [(Hormayr's) Archiv für Geſchichte, 
Etatiftif, Literatur und Kunft (Wien, 4°.) 
XU. Jahrg. (1881), ©. 69, in den Kunſt⸗ 
nachrichten. — Staffler (Johann Jacob), 
Das deutfche Tirol und Vorarlberg, topogra- 
phiſch mit geſchichtlichen Bemerkungen (Inne. 
abruct 1847, Felie Rauch, 8%.) Vd. II, S. 735. 
— Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines 
Kuͤnſtler⸗Lexikon (München 1839, E. A. Fleiſch⸗ 
mann, 80.) ®d. XI, ©. 273. — Tiroliſches 
Künſtler⸗Lexikon (Innebrud 1830, Bel. 
Rauch, 89.) ©. 186.) — 10. Johann Georg 
Pichler, Hofbilphauer. Einen folden führt 
Schlager in der unten bezeichneten Quelle 
an und berichtet, daB ibm im Sabre 1742 
für einen großen und zwei kleine Särge 600 fi. 
vom Hofe ausbezahlt worden feien; ferner 
im Sabre 1743 ihm und dem Jobann Ri. 
kolaus Moll [(Bv. XIX, ©. 13, Nr. 2) 
wegen für Karl VI. und die Erzherzoginen 
Elifabetb und Karolina verfertigte drei 
Jinnerne Saͤrge 3685 fl.; im Jahre 1784 den 
Pichler für zwei Gärge der Erzherzogin 
Maria Magdalena und der Kaiferin 
Gleonora Magdalena 1011 fl. 48 fr.; 
in Sabre 1752 dem Bildhauer Joh. Georg 
Bihler für feine Arbeit nah Schönbrunn 
88 fl., im Jahre 1753 ebenfalls 1170 fl. 23 kr. 
Sobann Georg Pichler erſcheint in den 
Hofihematismen vom 3. 1740 an, nach dem 
Tode des Canaveſe, als Hofbildhauer. In 
den Hofacten aber führt er diefen Zitel nicht, 
[Archiv für Kunde Öfterreichifcher Geſchichts⸗ 
quellen. Derausgegeben von der zur Pflege 
vaterländifcher Geſchichte aufgeflellten Com⸗ 
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miffion der kaiſerlichen Akademie der !uiffen- 
fhaften (Wien 1850, Staat6bruderel, gr. 89.) 
Bd V, 6.749, in Joh. Ev. Shlager’s „Mu 
terialien zur Öfterreichifchen Runftgefchichte”.] 
— 11, Joſeph Pichler (gelehrter Jeſuit 
geb. zu Wien 1. October 1683, gef. ebenda 
17. Rovember 1743). Trat im Sabre 1697 
in den Orden der Geſellſchaft Zefu, in mel 
chem er feine Studien beendete, aus der Phi⸗ 
lofopbie die Doctorwärde erlangte, Dichte 
und Redekunſt zu Oratz und Wien, VBhilo 
ſephie zu Wien und Linz, dann durch fünf 
Zabre im Gollegium zu Leoben die Hunmani- 
tätögegenflände und zufegt in Wien an ber 
Hochſchule die Geſchichte vortrug, und burch 
feine lezteren Worträge großen Auf (wie 
©Gtöger ſchreibt: „magna doctrinae fama") 
erlangte. Run wurde er in das Gollegiatbaus 
bei St. Unna in Wien berufen, wo er am 
zweiten Bande der Geſchichte der äfterreidhl- 
ſchen Jeſniten⸗Provinz arbeitete und dafelbf 
im Alter von 60 Zabren ftarb. Er bat fol 
gende Werke in lateinifcher Sprache berauß- 
gegeben: „Virtutes Austriacae in Augustis- 
simo Caesare Carelo VI. . . . colleetae“ 
(Graecii 1712, Widmann, 12%); — „Cor- 
tina Phoebi scenicis lIudis in Parnasso 
aperta... Carmen“ (Viennae 1713, Voigt, 
120); — „Virtutis ot Majestatis iter ad 
gloriam in reduce gubernata e Catalouia 
Augusta Heroidum Idea, Christina 
Elisabetha per elogia et symbola ez- 
pressum“ (Viennae 1714, Schlegel, 80.); — 
„Pletas coronata in Bulgariae Principe 
Trebelio lusu theatrali exhibita“ (ibid. 
1714, 12%); — „Fortitudo et constantia 
Godofredi Bullonil dramate exhibita“ (Ibid. 
1715, Schmid, 8%); — „Indioulus tempo- 
rum ex Annalibus mundi Philippi Brie- 
til compendio excerptus® (Viennae 1729, 
Schwendiman, 8°); — „Augusta V Caro- 
lorum historia Carolo VI. Aug. dicata* 
(Viennae 1735, Voigt, Fol.); — „Historia 
Imperatorum Bomano-germanicorum .. . 
Tractatus 7 cum 2 supplemontis“ (ibid. 
1732-1737, 80.). [Stoeger (Joannes Nep.), 
Soriptores Provinciae Austriacae Societa- 
tis Jesu (Viennae 1855, Lex. 8%.) p. 265.] 
— 12. Karl Bihler, Maler. Unter dieſem 
Namen erfcheint in den Jahren 1834 und 1868 
— alfo innerhalb 34 Jahren — ein Land 
fhaftsmaler, von den 1834 in der Jahres⸗ 
Ausstellung ber E. £. Akademie der bildenden 
Künfte ein Delbild: „Partie aus dem Prater“, 
und 1868 in der März-Ausftellung des öfter 
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teielfhen Kunftoereins gleichfalls ein Del- 
bild: „Die Lomniper Gpipe in den Karpa- 
tben” (230 fl. 5. 28) au feben waren. Im 
Zabre 1868 lebte der Rünfller In Prebburg. 
Db beide Maler eine und diefelbe Berfon 
oder wel derſchledene find, kann is nicht 
fagen. Innerhalb der Jahre 1894-1868 er» 
f&eint weder der Künftler noch feine Werte 
irgendwo erwähnt. [R atalog der Ausftelung 
bei ©. Ynna 1894, ©. 22. Rr. 171 
Katalog der Monats-Austellung des öfter: 
teiifhen Kunfvereine 1868, März Rr. 81.) 
— 18. Karl Bihler (Gihriftfeler, geb. zu 
Budöjoole in Böhmen Im Jahre 1811, aeft. 
au greten 24. Bebruar 1865). In feiner War 
terftadt, fpäter in Wien beendete er die Siu . 
dien, an Icpterem Orte verfah er im Haufe 
eines griedlichen Raufınanns die Gryleber- 
fee und erlernte vorzüglich die neugriehlfce 
Sprache Nebenbei betrieb er fleipig das Otu- 
dinm der ſchoͤnen Wiflenihaften und der 
modernen Sprachen. Rach beendeten Gtubien 
trat er bei der galigifhen Gtaatsbudhaltung 
in den Gtaatöbienft, widmete ober feine Mupe 
literarifgen Beihäftigungen und dem Erihel- 
Ten des Unterrichts. ud der Pflege der 
Sprachen blieb er treu und hatte fh bie grier 
wilde Sprache in einem feltenen Grade der 
Boltommendeit, wie auch die Kenntniß meh» 
zerer flavifgper und romanifher Idiome, des 
Gnglifhen, Vlamiſchen, Dänifden und des 
Ungarifehen angeeignet. Dabei vernadhläffigte 
er nicht feine Mutterfprade, in welcher er 
mit Vorliebe die alten Denkmäler iprer Lite: 
ratur Audirte. V. hat zahlreiche Meberfepun« 
gen aus der fhönen Literatur fremder Gpra- 
gen vollendet und Mehreres dutch den Drud 
veröffentlicht. In der „Veela“ erfäienen in 
den Jahren 1861—1843 viele Uebertragungen 
ans dem Ztalienifhen, Bolnifhen und Latele 
niſchen Gelbfftändig bat er berausgegeben 
eine fepung von Bernardin Saint 
Vierre's „Ohaumiere indienne® unter dem 
Titel: „Ob$ie indicka® (Prag, Gpinta, 12%) 
und von Jonathan Swift Buliver's Reifen 
unter dem Titel: „Gulliverory eeatyt, 
2 Theile (Prag 1852, Geh, 12%). In den 
teten Zabten arbeitete er an einer Seifhen 
Anthologie, melde Die Mufterflüde der (hönen 
Literatur der claſſiſchen und der modernen 
Belt enthalten folte. Der Tod, ber ihn im 
Alter von 54 Jahren nach kutzer Kranpeit 
dabingerafft, unterbrach die Bollendung und 
den Drud dieſes Wertes. In feinem Rachlaffe 
befanden ſich zadireiche Materialien aus dem 
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Gebiete der fhönen Literatur, Braamente 
feiner literarifchen Studien u. dal. m. [B10v- 
nfk naueny. Redaktor Dr. Frant. Lac 
Rieger, d. i. Gonerjation-Leriton. Rel 
girt von Dr. Branz Lad. Rieger (Prag 1889, 
Rober. 8er. 8%) 8b. VI, ©. 357, Rr. 8.) — 
14. Maria Beata Annunziata Bihler, 
aus einem böpmifchen Wittergefchlehte ent 
fproifen, melde in der aweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts lebte. Der Auguftinermönd, 
P. Gandidus a 8. Theresia, bein 
Zeitgenoffin fie war, berichtet in der unten 
angeführten Quelle von ihr, rühmt fie al6 
eine ausgezeichnete Digpterin, deren Arbeiten 
ex felbft gelefen und unter Diefen in&befondere 
eine aröhere religiöseepifche Dichtung, welche 
da6 Leben des d. Brancitcus Borgia beban. 
delt. Das Gedicht it, mie er ſchreibt, ver 
faßt: „tenero, dulei et suari atylo, fach 
atque laoteo quodam candore, nihil aape- 
rum, biulcum nihll, sed aperto ot elaro 
seribendi genere, verbo: sI ederentur In 
vulgus, quse soribsit, multorum Doetorum 
admirationes coneltarent“. [Bohuslai Bal- 
bins Bohemia docta etc. Edidit P. Oan- 
didus a 8. Theresia (Pragse 1777, 
3.0. Hraba, 8%.) p. 238.) — 15. Martin 
Pichler, ein Xünftier, der zu Unfang der 
Vierziger-Jahre in Wien lebte und von dem 
in der Japres-Ausfellung 1842 der Mabenile 
der bildenden Künfte bei St. Anna in Wien 
eine Kreipegeihnung: „Madonna mit dem 
Kinde*, zu fehen wur. [Katalog der Au 
Rellung bei Gt. Anna, 1842, ©. 4, Rr. 26.) 
— 16. Martin Graf Bihler, fiede die 
Bilerfge Wilionenerbfhaft [G. 260, 
Rr. 19]. — 17. Mathias Bihler, fiehe: 
Heinrich Pichlet [&. 236, Rr. 7]. — 18. Weit 
Biter. Meufel führt ihn als efult, 
Doctor der Theologie und des canonifden 
Rechtes und al Vrofeffor diefer Wiffenfhaf- 
ten auf der Univerfität in an. Sein 
Geburtsjahr iR unbetannt, fein Gterbedatun 
gibt Kapfer's „Büder-Lerifon”, Bo, IV, 
©. 346, mit dem 15. Bebruar 1736 an. In 
Gtöger’s „Seriptores Provinlae Austries 
ae Bocletatia Jean“ erfheint Pichler nit. 
Meufel führt folgende von ihm verfahte 
Sqhrifien an: „Oandidatus abbrevistus Ju- 
rispradentlao sacrae hoc est Compendium 
‚Juris eanonlei*, 2 volumina (Aug. Vindelle. 
1716, 8%.; editlo 64 Viennae 1754, 4); — 
„Theologia polemica in duas partes divisa, 
quarum prior generalla Theologlae con- 
twoveraisticae fandamenta tradit . . . Poste- 
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rior oxhibit materias particulares cum Pro- 
testantibus et modernis Sectarlis maxime 
Lutheranis controversas . . .“ (Viennae 
1719, 40.; edit. nov. 1755, 8°%.); — „Summa 
Jurisprudentiae sacrae universae, aivo jus 
canonicum®, 5 volumins (Aug. Vindelic. 
1723, Fol.; aud ebenda 1728, Fol.); — 
„Jus canonicum practice explicatum“ (In- 
golstadii 1735, Fol.; und ebd. 1746, Fol.). 
Noch führt Meufel das folgende Werk als 
ein von Veit Pichler verfaßtes an: „EU- 
stcria Imjeratorum Romano-Gerinanico- 
rum“ (Viennae 1733, 8%.), welches bei Stoͤ⸗ 
ger mit veränderter Jahreszahl (1732—1737, 
8%.) dem Sefutten ZJoſeph Pichler [f. d. 
©. 258, Rr. 11) zugeichrieben wird. [Meufel 
(Johann Georg), Lerifon der vom Jahre 
1750 bis 1800 verftorbenen teutfhen Schrift. 
fiiller (Leipzig 1308, Gerhard Fleiſcher der 
Züng., 8%.) 8b. X, S. 420.] — 19. Noch iei 
bier der Pichler'ſchen Millionen-Srbfchaft in 
Kürze gedacht, welche feit Jahrzehnden fo 
viele Anfpruchwerber in Bewegung feßte und 
im Sabre 1869 längere Zeit förmlich einen 
ftebenden Artikel in den Sournalen bildete. 
Die Erbſchaft wurde auf die enornıe Summe 
von ſechs einer halben Million angefrgt und 
überdieß gehörten tie ausgebehnten Wälder 
des Buted Stadt Steyr dazu. Der Erblaſſer 
it ein Martin Graf Pichler, welcher ale 
Feitergeneral den Daufe Defterreih In dem 
Kriege gegen Schweden Dienfte geleiftet haben 
fol, ſpäter aber zur proteftantifchen Kirche 
übergetreten und deßhalb aller feiner Guüter 
verluftig gerorben fei. Nach Beendigung des 
dreißigjährigen Krieges und Abfchluß des weft. 
phältfchen Friedens jet der Graf zwar von 
Kaifer Ferdinand III. wieder rebabilitirt 
worden, jeboch weder er noch fein Sohn 
Tobias hätten von diefer Nebabilitirung 
Gebrauch gemacht. Die Erbs⸗Intereſſenten 
machen zunähft auf das But Steyr in Ober⸗ 
öfterreich, welches dem Srafen Martin Piſch⸗ 
ler gebört habe, Anfprud. Diefes Gut wurde 
nah Pichler's Ableben vom Staate in Ver: 
waltung genommen, fpäter aber an die Gra⸗ 
fen Lambersg verpadtet. Dieß ift in Kürze 
das Object der Gtreitfrage. Weitere Darftel: 
lungen geben über die diefen Werke geftedten 
Grenzen hinaus. Wer ſich näher über diefen 
Segenftand — und zwar in einer kurzen und 
klaren Darftelung — unterrichten will, den 
weilen wir auf die Laibacher Zeitung 
1869, Ar. 146, im Zeuilleton: „Zur Millio- 
nen-Grbfchaft"; Ar. 150, ebenda: „Was ift 


260 


yict 


eigentlich an der Millionen-Erbfhaft?” ; und 
Nr. 133, ebenda: „Epilog zur Bihler Affaire” ; 
— ferner: Fremden-Blatt. Herausg. von 
Buftav Ritter von Heine (Wien, 4%.) 1868, 
Nr. 228: „Folgen der Miliionenerbichaft“. 
Schließlich wurde von Geite der Eaiferlichen 
Behörde das Vorbandenfein einer folcyen Erb⸗ 
fhaft mit aller Entfchiedenbeit in Abrede ge 
ſtelt. [Neues Wiener Tagblatt 1869, 
Nr. 189) 


Bider, fiehe: $iler, Johann Baptifl 
6. 280, in den Quellen]. 


vickl Edler von Vitkenberg, Wil—⸗ 
beim (ft. k. Rittmeiſter, geb. zu 
Brodn 12. Bebruar 1787, geflorben, 
Zodesjahr unbefannt). Zrat 1. Rovem- 
ber 1803 als Gabet in das Infanterie⸗ 
Regiment Czartoryski, wo er im Zuli 
1804 zum Bähnrich, im September 1805 
zum Lieutenant, im Februar 1809 zum 
Dberlieutenant vorrüdte, als foldyer im 
Jänner 1811 zu SKaifer-Shevauzlegers 
überfeßt, dort im November 1813 zum 
zweiten und im März 1821 zum erften 
Rittmeifter befördert wurde. Während 
diefer Zeit machte er die Sampagnen der 
Jahre 1805, 1809, 1813, 1814, 1815 
und die Expedition nach Neapel im 
Fahre 1824 mit. Bei mehreren ®elegen- 
heiten zeichnete er fich durch feine Tapfer- 
keit aus, fo im Beldzuge des Jahres 
1809, ba er am 21. April den Kirchhof 
zu Unterleidingen duch 10 Stunden 
gegen einen viermal ftärferen Feind be- 
hauptete;, am folgenden Tage, in der 
Schlacht bei Eckmühl, wo er zuerft beim 
Plaänkeln und dann bei dem gleich dar- 
auffofgenden Sturme gegen ben von 
dem Beinde befepten Wald feine Umficht 
bewährte. Bereits maren die meiften 
Dfficiere der Divifion entweder gefallen 
oder ſchwer verwundet, nun übernahm 
P. das Gommando, unternahm mehrere 
Stürme gegen ben meit überlegenen 
Beind, und obgleich er ſelbſt durch eine 
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Kugel eine ſchwere Gontufion an ber 
Bruft erhalten, hielt er Stand, bis ber 
Rüdzug der ganzen Armee auch ihn 
zwang. fich iht anzufchließen. Im Jahre 
1809 commanbirte er in ber Schlacht 
bei Aspern, 21. Mal, die 12. Gompagnie 
des Infanterie-Megiments Czartoryski, 
und am flügel bes Bataillons fiehenb, 
wies er ben Angriff ber feindlichen „eifer- 
nen Meiter* entſchieden zurüd, bis er, 
im Geſichte verwundet, zugleich mit feinen 
gleichfalls vermunbeten Dberften Baron 
Batlet aus bem Gefechte geführt wer- 
den mußte. Am 6. Zuli führte P. den ihm 
gewordenen Auftrag, mad dem Ueber 
gange ber fogenannten ſchwatzen Lade 
die Brüde über ben jehmalen Donauarın 
abzutragen, unter dem befländigen ®e- 
fhüpfeuer des deindes aus, und erreichte 
unter geſchictet Bührung ohne Verluft 
Korneuburg. In ber Schiacht bei Znaim, 
am 12. Zuli 1809, Hatte P. durch ſechs 
Stunden bereits mit feiner Compagnie 
unter mörberifpem deuer gegen ben 
immer heftiger anbeingenben Beind fi) 
gehalten. Als bie Compagnie wegen 
großen Verlufles durch eine anbere abge 
löst wurde, deren Gommanbant erftanft 
war, übernahm ®. fofort aus freien 
Stüden das Kommando berfelben, 
Rücmte mit biefen friſchen Kräften bie 
vom Zeinbe befepte Scheuer und be 
hauptete fie, bis ber eingetretene Waffen- 
Aland jedem weiteren Kampfe Gin- 
Halt that. Durch ben Befig biefer Scheuer 
war bem Beinde das Gindringen in die 
Stadt von dieſer Seite unmöglich ge 
macht worben. Als P. feit 1811 bei ber 
Gavallerie diente, machte er mit dem 
Regimente alle Gefechte mit, welche bas- 
ſelbe in ben Belbzügen der Jahre 1813. 
1814 unb 1815 zu beflehen Hatte. Gleich 
beim Einbruche in Sachſen that er fi 
beim Angriffe einer Abtheilung feindlicher 
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Uhlanen bei Matienburg hervor, ebenfo 
in der Schlacht bei Dresden, in der Uf- 
faire bei Stöffen und In ber Völkerſchlacht 
bei Leipzig. Gein tapferes Verhalten 
murbe öfter in ben Relationen und Rap- 
porten gerühmt und P. in Anerkennung 
feiner vor dem Feinde erworbenen Ber- 
dienſte im Zahre 1834 in ben Adelftand 
mit bem Ghrenworte „Edler von“ und 
dem Präbicate Witfenberg erhoben. 


Adelſtands · Diplom ddo. 21. Detober 1894, 
— Wappen. Tin mit einer ſchmalen golde · 
nen Ginfoffung verfehener, fentreiht getbeilter 
Sid. Die rehte Hälfte if von Blau und 
Rotp durch einen rechten, mit ſechzehn Chin» 
dein von roter, filberner, goldener und blauer 
Borbe, melde je zu vier fchrägredhtß übers 
einander geteilt find, in vier ſentrecht ano 
einander geicoffenen Reiben belegten Gchpräger 
balfen gelheilt. Die Ehindeln dieſes Gchräge, 
balfens mechfeln In Ihrer Breite dergeftalt ab, 
dab in der erfien und pritten Reibe die beiden 
äußerflen, in ber zweiten und pierten aber bie 
beiven innerflen etwas breiter; die beiden 
innerfien der erſten und dritten, ſowie bie 
beiden äußerflen der gelten un vierten Reibe 
aber etwas (—hmäler find. Im cberen blauen 
Felde der reiten Gilldeshälfte find drei, 
Amel über einem, goldene Eterne zu feben; 
im unteren rotben delde machlen aus dem 
Boden fhroffe Belien von natürlicher Höhe, 
auf deren Spide eine natürlicke Gemfe zu 
feben. Im der linten flbernen Echildeshälfte 
erfheint auf grünem Rafen ein vormärtöger 
febzter ſtebender Mann mit kurzem braunem 
Barte und eben folhen Haaren, auf dem 
KXopfe mit brauner Pelgmüge, am Körper mit 
einem am Halfe offenen, an den Gilenbogen 
aufgefhürgten Hembe, dann mit braunen ler 
dernem furgen Beinflebe, weißen Gtrümpfen 
und ſchwatjen Halbfliefeln, der in der rechten 
außgeftedten Hand eine mit dem Echaft in 
den Boden geftügte und mit der Spide aufe 
wärts gefehtte natücliche Pite bält. Auf dem 
Gilde rubt der gefrönte Turnierbelm, aus 
deſſen Krone der vorbefcriebene Mann mit 
der Vite emporwähfl. Die Helmdeden 
ind dechts blau mit Bold, lints roth mit 
Eliber belegt. 


Bidler, Johann, fiehe: Figler, Jo- 
hann [E. 233]. 
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Pidoll zu Quintenbach, Guſtav Hit. 
ter (f. k. Oberſt, geb. zu Rürnberg 
9. Zuli 1812, geft. den Heldentod an 
ber Spitze feines Regiments in der 
Schlacht bei Soiferino 24. Juni 
1859). Entftammt einer alten lothringi- 
(hen, ſpäter nad) Deutſchland, zuletzt 
nach Deſterreich überfiedelten Familie 
[f. unt. d. Quellen]. Sein Vater Franz 
Sofeph mar Föniglidy bayerifcher Korft- 
Director, der Sohn erhielt eine forgfältige 
Erziehung, bezog fpäter die Münchener 
Hochſchule und trat, 17 Jahre alt, ale 
Cadet in das k. k. Infanterie-Regiment 
Nr. 59, Erzherzog Rainer (damals 
Großherzog von Baden) ein. Im Gep- 
tember 1830 wurde B. Lieutenant im 
3. Zäger-Bataillon, diente dann meh- 
tere Jahre als Dberlieutenant im 
10. Jäger-Bataillon, bis er im October 
1840 als Gapitar in bas Infanterie 
Regiment Nr. 21 überfeßt wurde. Aus 
Diefem Megimente trat er im Mär; 1846 
mit Eaiferlicher Genehmigung nad dem 
Sinne der Convention vom Zahre 1839 
ale Major in die Dienfle der Herzogin 
von Parma über. Im Jahre 1838, da- 
mals Oberfilieutenant , Brigabier und 
felbflandiger Truppencommanbant, that 
er ficb bei Ausbruch der Mevolution in 
Parma durch Muth und Umficht hervor. 
Dann kehrte er in die kaiſ. Urmee zurüd 
und wurde al8 Major im Snfanterie- 
Megimente Nr. 22 eingetheilt. Als Com⸗ 
manbant bes vierten Bataillong ftand er 
von October 1848 bis März 1849 an 
der Küfte von Aquileja zur Beobachtung 
der farbinifch-venetianifchen Blotte auf 
Vorpoften, fam dann zum Mefervecorps 
nad) Ungarn, fand bei mehreren Grpe- 
ditionen Verwendung und machte die 
Cernirung von Komorn bis zur leber- 
gabe ber Feflung mit. Im April 1852 
wurde B. zum Oberfilieuterant im Stegi- 


262 


Yibol 


minte Ar. 59, in welchem er feine mif- 
tärifche Laufbahn begonnen, beförbert, 
aus welchem er im Sabre 1857 als 
Dberfi zu Nr. 42, König Beorg von 
Hannover, fam. Diefes Regiment war 
im Juni 1859 mit dem 11. Armeecorpe 
aus Komoren nady Stalien beorbert wor- 
den, wo es fofort auf dem Kriegsſchau⸗ 
plage in Thätigfeit fam. Das Regiment, 
befien Tapferkeit noch aus ben Tagen ber 
Schlaht bei Wagram (1809) in ber 
Kriegsgefchichte fortlebt und das für 
feinen damals bewiefenen Heldenmuth 
die Auszeihnung genießt, den &rena- 
diermarfch als Generalmarſch ſchlagen 
zu dütfen, erlitt auch in dem ober- 
wähnten Kampfe in Italien große Ber- 
(ufle und darunter am Schlachttage bei 
Gofferino ben feines Oberflen an der 
Spige des Regiments. Aus befonberer 
Onade hat feine Majeſtät der Kalfer den 
Sohn Franz Briebrich des beiden 
müthig gefallenen Oberften in ben öfter- 
reichifchen Kreiherrnftand erhoben. 
Militär-Zeitung, beraudg. von 3. Hirten 
feld (Wien, 4%.) XTI. Zabrg. (1859), Nr. 56. 
— Defterreihifher Militär: Kalem 
der, beraudg. von 3. Hirtenfeld (Wien, 
ei. 8%.) XI. Jahrg. (1860), ©. 171. 

Dur Genealogie der Sreiherren von Pidel 
zu Quintenbach. Die Familie Pidohl ſtammt 
aus Lothrinnen, wo ihre Vorfahren, einſt im 
lothringen'ſchen und franzoͤſiſchen Kriegsdien⸗ 
ſten, unfern von Thionville das But Hayence 
mit bedeutenden Eiſenwerken beſaßen. Nach⸗ 
dem Lothringen in Folge des Nymweger Frie⸗ 
dens in Frankreichs Befiß gekommen, über⸗ 
ſiedelte Dominique von P., ein Sohn St: 
mon's, nach Trier, wo er die auf der Quinte 
— daher aud das Prävicat Quintenbad 
— ander Mofel gelegenen Eiſenwerke bebaute 
und dort bis zum Ausbruche der franzöfiichen 
Revolution aniäffin blieb. Während derfelben 
und mäbrend der feindliben Occupation des 
linfen Rheinufer wurden die Bergwerke auf 
der Duint, welche namentlich durch ihr vor» 
zünliches Bußeifen einen wweilverbreiteten Ruf 
erlangt hatten, verwüſtet und tbeil® ganz 
zerfiört, und die Familie überfiedelte nad 
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Bayern und Deſterrcich, mo fie zur Zeit ſich 
noch befindet, nachdem die vorermähnten Eiſen⸗ 
merke auf der Duint bei der Ginverleibung 
der Trierfhen Lande mit Frankreich der Ba- 
milie für immer verloren gegangen waren. 
Johann Franz Pidoll erbielt von Kaifer 
Karl VI. mit Diplom ddo. Wien 18. Mai 
1714 den Reihesritterfland; die Brei: 
berrnwürde fam mit drei verfchiedenen Dis 
plomen in die Familie: zuerſt erhielt fie mit 
Diplom ddo. Wien 20, April 1843 Karl 
Ritter von Pidoll, Hofrath bei dem Ef. 
Hofkriegsrathe; dann mit Diplom ddo. Wien 
16, Zuli 1850 fein Bruder, der Feldzeugmei⸗ 
fer Johann Michael, und aus befonderer 
faiferlicher Gnade murde der Sohn Franz 
Friedrich des in der Schlacht bri Eciferino 
an der Spitze feined Regiments gefallenen 
Dberfien Guſtav Ritter von Pidoll mit 
Diplon vom 1. September 1865 (Allerb. Ent. 
f(hliefung ddo, 15. Sänner 1862) in den Frei 
berrnftand erhoben. Der Jamilienftand ift aus 
der Stammitafel auf ©. 263 erfichtlich. 
Wappen. In Rotb ein goldener, mit drei 
ſchräglinks übereinander geſetzten fünfblättri« 
gen goldbefamten rotben Rofen belegter linker 
Schrägebalken, welcher oben rechts von einem 
mit den Eicheln gegen die redyte Seite ge 
kehrten filbernen Halbmonte und unten links 
von einen goldenen, niit einer blauen Schnur, 
deren Ende unten gegen die rechte Eeite ab» 
hängt, ummundenen Kreiſel (einer Quinte) 
begleitet ift. Auf dem Schilde ruht die Frei- 
berrnfrone, auf der drei gefrönte Qurnier- 
beime fich erheben. Der mittlere in's Bifir 
geftellte Helm trägt auf der Krone zwei offene, 
mit den Sachſen gegeneinander gefebrte Adler⸗ 
flügel, wovon der rechte von Bold und Roth, 
der linke aber von Silber und Roth querge 
theift if. Den Flügeln ift eine der im Echilde 
bezeichneten gleiche Rofe cingeflellt. Die Krone 
des rechten einwarts geftellten trägt einen mit 
fhwarzen Mauerfteinen, drei Zinnen und ver. 
ſchloſſenem Thore verfebenen Thurm, unter 
den Binnen find zmei Schießlöcher neben: 
einander angebracht. Die Krone des linfen 
nach einwaͤrts geftellten Helms trägt einen 
gebarnifchten, ein blankes Schwert mit gol⸗ 
denem Gefäße zun Streiche ſchwingenden 
Arm. Die Helmdecken des mittleren Helms 
find rechts roth mit Gold, links roth mit 
Silber belegt; jene des rechten beiderfrits roth 
mit Silber, jene des linken beiderfeits roth 
mit Bold belegt. Schildhalter: Zwei aus: 
waͤrtsſehende gebarnifchte Männer, jeder mit 
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einer Pikelhaube bedeckt und mit einem 
Schwert mit goldenem Gefäße umgürtet; 
jener zur Rechten hält mit der linken, jener 
zur Linken mit der rechten Hand den Schü, 
die freie Hand if bei Beiden in die Häfte 
seftemmt. ſGothaiſches genealogifhes 
Taſchenbuch der freiherrlihen Häufer 
(Gotha, Juſtus Perthes, 32%.) Jahrg. 183%, 
6. 380; Zahıg. 1835, ©. 425; Jahrg. 1809, 
©. 636. — Kneſchke (Ernſt Heine. Pref. 
Dr.), Neues allgemeines deutfches Adelg-Leri- 
fon (Leipzig 1859, Fr. Voigt, 8%.) Bd. VII, 
©. 143.] 


Pidoll von Quintenbach, Johann 
Michael Joſeph Freiherr (k. k. Beld- 
zeugmeiſter, geb. auf der Quint an 
der Mofel im Trier'ſchen im Jahre 1776, 
gef. zu Prag 2. Zuni 1865). Gin Bohn 
des Zohann Franz von P. aus beffen 
Ehe mit Zuife Freiin von Vorſter. 
Im Zahre 1793 trat PB. ale Cadet in 
bas f. £. Bionniercorps ein, wurde dann 
Fähnrich in der Infanterie, fam als 
Lieutenant zu Oyulay-Infanterie Nr. 60 
und trat Wunden halber am 1. April 
1812 als Major in Benfion. Bei Beginn 
des Seldzuges 1813 trat P. wieder in 
die active Armee und murbe als erfter 
Major im Dguliner Grenz.Regimente 
eingetheilt. In demſelben rüdte er zum 
Dberfilieutenant vor, wurde im Juni 
1819 Oberſt und Sommiandant des In⸗ 
fanterie-Regiments Graf Nugent Rr. 30 
(jet Martini). Eilf Jahre ftand P. an der 
Spitze bes Megiments und hinterließ in 
demfelben bei feiner im April 1830 erfolg- 
ten Beförderung zum General ˖ Major ein 
unvergeßliches Andenken. Gr fam nun ale 
Brigabier nach Hermannftadt, rüdte im 
März 1836 zum Feldmarfhall-Lieutenant 
und Divifionär in Gratz vor, übernahm 
im Herbfte 1838 das Beftungscommando 
in Ofen und im Jahre 1845 jenes von 
Therefienftabt. Am 22. Dctober 1850 
trat der 74jährige Veteran nad) 53jähri- 
ger Dienftleiftung in Krieg und Frieden 


Pidoll 


in den wohlverdienten Ruheſtand unter 
gleichzeitiger Verleihung des deldzeug · 
meifter-Gharafters, nachbem er kutz zuvor 
noch in den Breiherenftand erhoben 
worden. P. hatte bie Belbzüge 1794 bie 
1801, dann 1805, 1809 und 1813 bie 
1815 mitgemacht und war dreimal ver- 
wundet worden. Beſonders ausgezeichnet 
Hatte er fich bei der Belagerung von 
Landrecis im Jahre 1794, bamald noch 
Gabet; fpäter als Orenabier-Lieutenant 
In der Schlacht bei Engen, 1800, unb 
murbe beide Male bieffitt. Im Jahre 
1808 befehligte P. als Hauptmann das 
1. Botaillon des 60. Infanterie-Regi- 
ments in ben Arrieregeſechten bei Steina · 
firchen, Stabt Steyt und Schölnau und 
bewährte babei ebenfo feltene Kaftblütig- 
feit, als Umſicht und Helbenmuth; auch 
im Zahre 1809 befehligte ex fein Batail- 
fon unb namentlich in ber Schlacht bei 
Aspern zeichnete er fich bei einem von 
ihm geleiteten Sturme fo fehr aus, daß 
er als Bewerber des Maria Therefien- 
Drbens auftreten durfte. Nur eine 
Stimme fehlte ihm zu feiner Enennung 
und — aud) der Mntrag auf eine befon- 
dere Belohnung blieb ohne Grfolg. Ra 
gefchloffenem Brieden wurde P., als am 
uͤnken Rheinufer, das damals zu Branf- 
teich gehörte, geboren, aufgeforbert, nach 
Sranfreich zurüdzufehren. P., flatt der 
Aufforderung zu folgen, blieb In Defler- 
teich, wurde nun vor ein Gpeciafgericht 
nad) Zrier geladen, und als er aud bie- 
fem Rufe nicht Bolge leitete. in contu- 
maciam zum Tode verurteilt und aller 
Mechte in feinem Geburtslande verluſtig 
erflärt. Im Jahre 1809 trat er, mie 
ſchon erwähnt, in dolge feiner wiederhol · 
ten Vetwundungen unb durch Kriegs 
firapazen hervorgerufenen Kränflichfeit 
in den Ruhefland über, rüdte aber, als 
1813 die Kämpfe von Neuem begannen, 
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in bie active Armee wieder ein. Gr er- 
hielt damals das Commando bes 1. Ba- 
talllons bes Dguliner Orenz-Regimenis, 
daß er aus dem Zuftanbe der Desorgani- 
fation, in welchem e6 ſich, als er es über- 
nahm, befand, alsbald in volftändige 
Schlagfertigkeit brachte. Cr feiftete bei ber 
Blodabe Venedigs treffliche Dienfte, auch 
führte P. das Regiment mit Helbenmuth 
bei bem feindlichen Ausfalle aus Bron- 
dofo, 11.-December 1813, und in ben 
Gefechten bei Bort Savanella d’Adige, am 
5. und 11. Bebruar 1814. Unvergeßlich 
iR P.s Name in der Geſchichte bes Regi- 
ments Rr. 30, das er durch 14 Jahre - 
commanbirte und fomohl, mas Ausrü- 
fung wie Gchlagfertigfeit anbelangt, in 
einen Zufland feltener Vollkommenheit 
verfept hatte. Inebefondere hatte er bie 
Verwaltung bes Regimentöfpitafs, welche 
durch mit Sfraeliten ganz zu deren 
Vortheil abgefchloffene Gontracte in eine 
von Monat zu Monat anwachſende Ver · 
ſchuldung von vielen Taufenden gerieth, - 
in feine Hänbe genommen, mit Gnergie 
organifirt und Refultate erzielt, bie, ohne 
die Bebürfniffe des Spital im Gering · 
len zu verfürzen, doch ber Regierung 
große Grfparniffe einbrachten und den 
bisherigen Unfug vollfommen Befeitigten. 
Als zu Anbeginn des Jahres 1834 bie 
Unruhen in Maufenburg Rattgefunden 
hatten, wurde P. als Brigabier dahin 
beorbert und mit ber Unterfuhung der 
Angelegenheit beauftragt. P. bewährte 
dabei ebenfo Umficht als Mäfigung und 
Rellte die Dednung und das Anfehen ber 
Regierung völlig wieber her. Roc) ein- 
mal, im Jahre 1848, folte P. damals 
Feldmarfchal.Lieutenant und Seflungs- 
commanbant in Xherefienftabt, feinen oft 
erprobten Tact wieder bewähren. Die 
Befapung der deſtung zählte faum 200 
fampffähige Soldaten und war von ben 
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Nevolutionären, bie ihre Pläne und An- 
fchläge längft vorbereitet hatten, fehr be 
droht. Dabei befanden fich in der Beftung 

400 Gefüge und 10.000 Pfund Pulver. 

Aber Pidoll hatte feine Anſtalten ge 

troffen, welche alle Unfchläge der Unruhe · 

fifter vereitelten und dem deſtungs · 

commanbo bie entfpredende Achtung 

ſicherten. Auch bei der im Jahre 1880 

in Thereſienſtadt ausgebrochenen Typhus · 

Spidemie traf P. bie zweckmaͤßigſten Vor · 

tehrungen, dem dortſchreiten ber Seuche 

Einalt zu tun. Am 16. Juli 1850 

wurde V. „in Anerkennung feiner Bor- 

düge als Soldat und ba feine Dienft- 
feiftung überhaupt flets ausgezeichnet 

war“, In den öfterreihifhen Freiherrn · 

ſtand erhoben. Breiherr Pidoll war 

mit Claudine, Tochter des fürſtlich 

Liechtenftein’iben Hofrathes Franz 

von Haymetle (geb. 1797, gef. 1861), 

vermält, aus welcher Ehe eine Tochter und 

ein Sohn ſtammen [vergl. S. 263 die 

Stammtafel]. Der alte dieihert, ber die 

teptere Zeit in-Prag gelebt, farb auch 

dafelbft, nahezu HMjährig. Bemerfens- 
werth etſcheint e6, daß derfelbe nach einer 
53jährigen Dienftleilung und bis zum 

Beldzeugmeifter vorgerüct, unter ben 

42 angefellten und unangefiellten deld · 

seugmeiftern feiner Zeit, woeber eine Öfler- 

teichifehe, noch eine fremde Yuszeichnung 
befaß. 

Deſterteichiſcher Militär Kalender, 
berausg. von 3. Hirtenfeld (Wien, EI. 8.) 
XVIT. Jahrgang (1866), &. 200, — Frem 
den-Blatt. Don Sul. Heine (Bien, 1%) 
1865, Rr. 198. — Ramerad (Goldaten- 
blatt, 4.) 1863, Mr. 45 u. 46. — Bode 
mia (Brager polit. und Unterhaltangsblatt, 
40.) Jabra. 1865, Rr. 12, ©, 1672; Rr. 138, 
e. 








vielarsti. Sranz Borgia (Volfs- und 
landwirthſchaftlicher Schriftfeller, 
geb. in Galigien 6, October 1739, geil. 
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22. October 1834). Die erfte Grpiehung 
erhielt er im Giternhaufe, dann ging er 
nad Lemberg, mo er das Gumnafium 
und bie höheren Studien beendete. Zu- 
nächft in den Gtaatebienft tretend, wurde 
er Auscultant bei dem Lemberger Landes 
gerichte unb übernahm ſchon Im folgen- 
den Jahre bie Stelle eines Kreisfämme- 
ters. Run wurbe er Rath bei bem Abels · 
gerichte in Lemberg, fpäter in Tarnopol. 
als nun Weſtgallzien im Jahre 1796 
an Defterreih fam, wurde P. nad) Kra- 
au überfegt und erhielt eine Rathflele 
beim Appellationsgerichte. Währenb ber 
Veriode des Herzogthums Warſchau ver- 
fah er das Amt eines Präfes bes Straf 
gerichts für die Departements Krakau 
und Robom, und überbieß mehrere 
Ghrenämter, wie 3. B. jenes eines Ober · 
auffehers der Krafauer Haupt. und De 
partementalfehufen, der Lanbiwirthfcafte- 
Geſellſchaſt des Krafauer Departements 
und führte gleichfalls als Gommiffär die 
Aufficht über die Burfen und Gtiftungen 
der Hauptſchulen. Rachdem Krafau ale 
Breiftaat erflärt wurbe, wurde P. von 
der Drganifirungs-Gommiffion zum zeit- 
lichen Senator ernannt, welche Stelle er 
unentgeltlich verfah, fpäter verlieh ihn 
die erwähnte Gommiffion das Amt eines 
Vice-Bröfibenten des Appellationsge · 
richts welches er bis an fein im Wlter 
von 75 Zahren erfolgtes Lebensende be- 
Mleidete. Außerdem verfah er während 
diefer ganzen Zeit verſchiedene Bunctio- 
nen bei einzelnen Gefepgebungs-Gomiffio- 
nen, unb bei mehreren humanififhen 
und Wohlihätigkeits-Vereinen in Krakau, 
bei biefen leßteren als wirkendes Mitglieb 
und auch als Borfigender. Im Zahre 
1834 erwählte ihn bie mit ber Jagiello- 
niſchen Univerfität vereinigte Scafauer 
Aademie der Wifſenſchaften zu ihrem 
Shrenmitgliebe. Ws Schriftſtellet war 
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B. auf mehreren ſtaatswiſſenſchaftlichen 
Gebieten thätig. Seine Schriften find: 
„Ziemianstwo krajowet, d. i. Die hel- 
miſche Landwirthſchaft, 2 Bände (Hra- 
tau 1802); — „Ekonom, kollegom 
kraju nowo weislonego, sposoby gospo- 
darowania, rolnietwa, chodowania 
'koni, bydla, owiec, sadownictwa®, d. i. 
Der Dekonom an bie Gollegen bes neu- 
einverleibten Gebietes über Art und Weiſe 
der Bewitthſchaftung, des Ackerbaues, 
der Pferde, Rindvieh- und Schaſzucht. 
der Golonifirung u. f. w. (ebd. 1810); 
— „Ksiadz Pleban i Wikary w Proszo- 
wieach“, d. 1. Der Herr Pfarrer und 
Vicar von Prosjomice (ebd. 1811); — 
„Kmied Proszowski synom, synowom, 
dorkom, sieeiom, unukom, i praunu- 
kom urocaystösd wprowadzenia kodeksu 
Napoleona Wielkiego ... obchodaona 
artikuly tegos kodeksu wainiejsae tlö- 
maezacy, oras äycie oojs i gospo- 
darstwo opowiadajacy*, b.i. Der Bauer 
von Brosgoroice, wie er feinen Söhnen, 
Echwiegertöchtern, Töchtern, Lanbeleu- 
ten, Gnfeln unb Urenfeln über bie Beier- 
lichteit berichtet, melde anläßlich der 
Ginführung bes Gober bes großen Na- 
poleon flatthatte, bie wichtigeren Arlikel 
dieſes Coder erläutert, fein Leben und 
feine Wirthſchaft erzählt (ebd- 1811); — 
„Zbiör praw Polskich i W. Keirıtwa 
Litewskiego“, d. i. Sammlung der Rechte 
Volens und bes Gtoßherzogthums 2i- 
thauen (ebd. 1813); — „ Weory rachun- 
kw domowych dla mlodych mpsatck, 
Panien # slusaeyeh®, d. i. Mufter haus- 
wirthſchaftlicher Rechnungen für Haus- 
fauen, Gbelfrauen und Dienftleute (ebd. 
1814); — „Waöry rachunköw w grun- 
tach äytnych gospodarstwa, ugory ano- 
szace“, b. 1. Muflerrehnungen für lanb- 
witthſchaftliche Grunbftüde u. f. w. (ebd. 
1820); — „Powinnodei eseladei wig- 
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skich, dla s2kol wiejskich“, d. i. Die 
Pflichten laͤndlicher Dienfiboten, für 
Landſchulen (ebb. 1834); — „Oyniony 
hatechism dla wloseian i sak6l para- 
Katnyen“, d. 1. Beuer-Rategiemus für 
Landwirthe und Pfarrfäufen (0.3.). Im 
Zahre 1811 begann P. die Herausgabe 
einer periobifhen Schrift, betitelt: „Go- 
spodarz krakowski“, d. i. Der Krafauer 
Landwirth, wovon aber nur bie erſten 
gwei Hefte bie Prefie verliehen, ber 
brudfertige Meft, im Ganzen 24 Hefte, 
bfieb, weil die Pränumeranten ihre Be- 
träge nicht einzahlten, in Handſchrift 
fiegen. Ueber feine Beranlaffung erfebien 
ferner im Drude: „Ays Bractwa milo- 
sierdsia i banku poboänego w Krako- 
1io“, d. i. Wbrih der mildthätigen Bru- 
derſchaft und Armenbank in Krafau, 
wobei fich eine Biographie bes berühm- 
ten Prebigers Sfarga, ihres Grün 
ders, befindet, und „Ordynaeye Bractwa 
milosierdzia w Krakowie®, d. i. Stif. 
tungen der Wohlthätigfeits-Bruberichaft 
in Krakau (1819). In Handfcrift hin- 
terließ ®. viele, bei feftlihen und anderen 
Gelegenheiten gehaltene Reben, und in 
einer Sißung ber obermähnten Wohl. 
thätigfeit6-Bruberfhaft vom 5. Mai 
1815 ſchilderte er in einer Rebe bie Ver · 
dienfte des um biefelbe hochverdienten 
Aalbert Maczeristi (geft. 19. Auguft 
1814). Diefe vielfahen und vielfeitigen 
Verbienfte P.’6 um bie Rechtöpflege, bie 
öffentliche Etziehung. ben Aufſchwung ber 
Sanbescultur, namentlih um bie Belch- 
tung des gemeinen Volkes, wurden feiner 
Beit von Geite bes polnifchen Miniſteriums 
der Aufflärung öffentlich anerfannt und 
gerwürbigt. Ueber feiner Iepten Wrbeit, in 
welcher er eine Darſtellung der Leiftungen 
der Krafauer Bifcpfe zu geben beabfid- 
tigte, überrafchte ihn ber Tod. Aus zwei 
Ehen, zuerſt mit Agnes von Gybulsti, 
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und dann mit Roſalia von Sfar. 
zynoki, binterließ er Kinder. 


Hoszowski (Konstanty), Biografie ofmiu zga- 
stych czlonköw towarzystwa naukowego 
krakowskiego, d. i Biographien von acht 
verftorbenen Mitgliedern der Krakauer Akade⸗ 
mie der Wiffenfchaften (Krakau 1869, gr. 89.) 
©. 43. — Rueinski (Wawrsyniec), Mowa 
pogrzebowa w koßciele XX. Karmelitöw na 
Piasku powiedziana, d. i. Leichenrede, ge» 
halten in der Karmeliterkirche auf den Piaſek 
(Krakau 1835). — Gazeta krakowska, 
d. i. Krakauer Zeitung, 183%, Ar 246. 


Pielſticker, Ludwig Ritter von (f. k. 
Dberft und Ritter des Maria There- 
ſien Ordens, geb. zu Osnabrüd in 
Beftphalen im Zahre 1824). B. trat 
am 1. Mai 1840 als unobligater Regi- 
mentscadet bei bem f. €. 2. Küraffier- 
Regimente ein, in welchem er noch am 
16. September d. 3. zum Oberfieutenant 
befördert wurde. Am 19. November 1850 
fam er als Hauptmann 2. Glaffe zum 
Beneral-Quartiermeifterfiabe, rückte da⸗ 
ſelbſt am 14. October 1854 zum Haupt- 
mann 1. Slaffe, am 25. Zuni 1859 zum 
Mojor und 20. Detober 1865 zum 
DOberftlieutenant vor, und murbe am 
29. Mai 1867 Oberft und Sommandant 
des 53. Infanterie Regiments. Er hat 
die Beldzüge der Jahre 1848 und 1849 
und jenen bes Jahres 1866 in fo ausge- 
zeichneter Weife mitgemaht, daß er 
nahezu alle öfterreichifchen Decorationen 
befißt, denn außer dem Militär-Ber- 
dienſtkreuze ift PB. mit bem Orden der 
eifernen Krone 3. Slaffe mit der Kriegs- 
becoration, mit dem Mitterfreuze bes 
Zeopold · Ordens, gleihfalis mit ber 
Kriegsdecoration, ausgezeichnet und von 
Seite des Maria Therefien-Orbenscapi- 
tel& auch dieſes Ordens würdig befunden 
worden, der ihm auch am 29. Auguſt 
1866 verliehen ward. Die That felbft 
für welche P. mit dem höchſten, für Sol⸗ 
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daten beſtimmten Ehrenzeichen geſchmückt 
worden, vollführte er als Generalſtabs 
chef des 9. Armeecorps am 24. Juni 1866 
in der Schladht bei Cuſtozza bei ber Eim- 
nahme von Sommacampagna. Das bei 
S. Lucia flehenbe 9. Armeecorps Hatte 
vom Armeecommando für den Angriff 
am 24. Zuni Befehl, moͤglichſt gebedt 
nörbli bes Gifenbahndammes über 
Mancalaqua vorzurüden, von ba bie 
Richtung gegen Sommarampagna ein- 
zufchlagen, biefen Ort, fall er befept if, 
anzugreifen und fich bort feflzufegen. 
Oberftlieutenant P., in der richtigen Gr- 
fenntniß von der Wichtigkeit ber ſchnellſt ˖ 
möglichfien Befegung von Gommacam- 
pagna, hatte aus eigenem Antriebe biefe 
Dispofition dahin abgeändert, daß er 
zwei Brigaden auf bem fürzeflen unb 
directen Wege gegen Sommacampagm 
und nur die Brigade Oberft Böd knapp 
an der GEifenbahn vorrüden ließ. Diele 
Maprgel war für den Gang der Schlacht 
bei Suftogza am 24. Juni von hödhfier 
Wichtigkeit, denn hierburdy wurde bie 
Belebung von Sommacampagna nahezu 
um britthalb Stunden früher möglich, 
als wenn das Corps fich genau an ben 
Befehl des Armeecommando's gehalten 
hätte und es konnte in Folge dieſes höchft 
bebeutenden Seitgewinnes bie Befegung 
der midtigen Bofition bei Casa del 
sole erfolgen. Diefe dominirende, Höchfl 
vortheilhafte Pofition bei Casa del sole 
war es aber, weldye, nachdem ber Angriff 
bes Brigade-Senerals Ritter von Wed. 
beder unb bes Oberflen Baron Böck 
auf bie feindlihe Stellung bei Monte 
Groce und Guftozza gegen 11 Uhr Bor. 
mittags zurüdgefchlagen wurde, unfere 
jurüdweichenden Truppen aufnahm, den 
Kampf zum Stehen brachte und es er- 
möglichte, daß gegen 2 Uhr Nachmittags 
der Angriff erneuert und mit dem günflig- 
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ſten Erfolge wieder aufgenommen werben 
fonnte. ®., die Wichtigkeit bes Befiges 
ber Vorhöhen von Cuſtozza erfennend, 
begab ſich bei dem zweiten allgemeinen 
Sturme auf die feinblihe Stelung per- 
ſonlich dahin, fammelte und bisponirte 
daſelbſt bie von verfehiebenen Regimen- 
tern hier befindlichen Wbtheilungen, führte 
fie zum Angriffe und war — nad) bem 
Zeugniffe feiner Waffengefährten 
„feine Anweſenheſt an biefem Puncte 
eine wefentliche, vieleicht bie vorzüglichfle 
Veranlafjung zur fpäteren Crürmung 
von Guflogga*. Ueberhaupt hatte P. 
wãhtend des ganzen Schlachttages durch 
feine Ruhe, futſchloſſenheit, Thätigkeit 
und Umſicht bei Ausführung ber ihm 
übertragenen ober von ihm für nöthig 
befundenen Dispofitionen zum Angriffe 
umb zur Vertheibigung weſentlich zu dem 
fiegreichen Grfolge dieſes Tages beige- 
tragen. — Gin anderer Xudwig Piel- 
Rider von Pfeilburg (geb. zu Dsna- 
brüd in Wefphalen am 1. Luguft 1781) 
it am 22. März 1870 als Oberfllieute: 
nant und Militärbabe-Infpector zu Tep- 
ig in Böhmen geflorben. Der Teplit 
Schönauer Anzeiger" bringt in Rr. 14 
9. 3. feinen Nefrolog. Wahrſcheinlich ift 
unfer Maria Thereflen-Orbensritter ein 
naher Verwandter, vieleiht gar ein 
Sohn bes Oberfilieutenants. 

Specios facti ddo. Lager bei Sia Lucia 


13. Juli 1866, aus dem Archive der Maria 
Zherefien-Drdent:Ranjlel, 


Biepenhagen, irrig öfter Bippenhagen, 
Augun (Maler, geb. zu Soldin in 
Preußen 2. Auguft 1791, gef. auf ber 
Befigung Beneralka bei Brag27. Sep- 
tember 1868). Da Piepenhagen’s 
Eltern wenig bemittelt waren, fo fanb 
fich für Ihn, obgleich er fein gemöhnliches 
Talent für die Kunft befaß, fein anderer 
Ausweg, als, um ſich fein Brot zu ver- 


269 





Piepenhagen 


bienen, ein Handwetk. Er wählte das 
eines Pofamentirers ober Knopfmachers 
und als Gefele durchwanderte er bie 
Schweiz. Dort, im Anſchauen ber groß- 
artigen Natur, wurbe er ſich feines Ta- 
lentes volfommen bewußt. Der [dlum- 
mernde Trieb in feiner Vruft war nun 
mächtig erwacht. Gin glücklicher Zufall 
brachte den wandernden Knopfmadher- 
gefelen ein mit einem alten Maler 
zufammen, ber ihm bie gangbarften 
Hanbgriffe bes Malens beibrachte, alles 
andere arbeitete er aus ſich ſelbſt heraus 
und wurbe ber tüchtige Künfler, ber 
neben manchen anderen Eigenheiten auch 
bie befaß, fremde Ausflellungen micht zu 
beſchicken. Auf feiner Geſellenwander · 
(haft kam er auch nach Prag, dort ver 
liebte er fich und feine Heitath machte 
allem ferneren Wanbern ein Gnbe. In 
Vrag gründete fi P. zu Anfang ber 
Dreißiger-Jahre feine neue Heimat unb 
dort febte er bis an feinen im Wlter von 
77 Zahren erfolgten Tod, als Künftler 
und Menfch hochgeachtet, im Kreife feiner 
Familie, umgeben von zahlreichen Ver - 
ehrern ünb Züngern bes Ecyönen. Die 
Sranki’fhen „Sonntagsblätter"Feben 
in ber 1. Beilage ihtes I. Zahrganges 
(1842), &. 19, eine ausführlihe und 
geifvolle Gharakteriflit dieſes Rünftlers 
unb ſchildern den Eindruck feiner Bilder, 
welche bott treffend mit Lenau's Ratur- 
anfhauungen verglien werben. Der 
Berliner wiffenfpaftlihe Verein hat fo- 
gar nicht Anſtand genommen, Biepen- 
Hagen mit feinem @eringeren als Sal. 
vator Rofa zu vergleihen. Wie ſchon 
bemerkt, war P. old Menſch und Künft- 
fer durch und durch eine eigenartige Ra- 
tur. Ruf und Ruhm waren ihm Dinge, 
an bie er gar nie dachte; er war ſchon 
zuftieden, wenn feine zahlteiche liebe Ba- 
milie nur zu leben hatte — wenn er nur 
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wieber ein „gutes Bild”, wie er fid) 
ausdrüdte, fertig gebracht und es einen 
zuftiebenen Käufer gefunden hatte. Die 
Tabakspfeife, die felten aus feinem 
Munde kam, war ihm mehr als aller 
Ruhm, daher er auch nicht nach Beftel- 
lungen in die Fremde jagte und faft aus- 
f&hließlich nur die Prager Ausftellungen 
mit feinen wunderbaren Landſchaftbildern 
beſchickte, in denen fie aber mirflidy eine 
von allen SKennern bewunderte Zierde 
bildeten. Daher kann von feinen Bildern, 
die meift im Beſitze von Privaten find, 
in welchen fie gewöhnlich vor aller Aus- 
fielung manberten, nur ein und das 
andere angedeutet werden. Außerhalb 
Prag famen nur wenige, fo in die Jah⸗ 
res-Ausftellung der f. k. Kunſtakademie 
bei St. Anna in Wien in den Jahren 
1842 und 1843: „Zwei Nodtstühe”, dar⸗ 
unter eines mit doppelter Beleuchtung; 
— eine „KZandshaft bei Sonnenuntergang” ; 
— „Zandshaft mit riner Ruine", — „Win- 


terlandschaft”, — „Berstum", — „Lago 
maggtore“ ; — „Selsenpartie?; — „Xand- 
schaft bei Gewitter”, — dann in einigen 


Moggte-Ausftellungen bes öfterreichifchen 
Kunſtvereins in den Jahren 1858, 1866, 
1867 und 1868: „Eine Gebirgsiondschaft” ; 
— eine „Altine Winterlandshaft” (70 fl.); 
— „Eine Moorgegend nah dem Gewitter" 
(120 fl.); — „Mondnadht" (200 fl.). Bon 
feinen zahlreidyen, in Brag ausgeftellten 
Bildern find aber anzuführen: „Auri 
allerliebste Stimmungsbilder" , in der Yus- 
ftellung des Jahres 1857; — ber „Wald- 
starm“, ein ganz wunberbares Bild; 
— eine „Mondlandshaft” und eine „Gt- 
birgsiandschaft” (& 160 fl.), in der Prager 
Ausftellung, 1864; — eine „GSthirgsland- 
schaft”, ebenda, im Zahre 1865; — eine 
andere „Mondlondschaft”, ebenda, im Fahre 
1867 (200 fl). Ganze Sammlungen 
von Piepenhagen's Landfchaften be- 
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finden fi im Befife von Brager Kunft 
freunden, fo befaß (und befigt vielleicht 
noch) eine ber intereffanteften und werth- 
volften Herr Karl Lubwig Lippmanın 
und eine ähnliche ber Qubernialrath 
Janko. P. ſtand viele Jahre hindurch 
im freundſchaftlichen brieflichen Verkehre 
mit Adalbert Stifter, und die Briefe 
beiber Freunde find erft jegt in dem von 
Brofeffor Aprent in Linz herausgegebe 
nen Briefmechfel Stifter'6 veröffentliht 
worden. P. befaß eine ziemlich zahlreiche 

Bamilie, und zwei feiner Töchter, Shar- 
lotte und Auife, find Schülerinen 

des Vaters, haben fich beffen Kunſttech⸗ 

nit volllommen angeeignet, unb verbinden 

mit einer gewandten, gefälligen Darftel- - 
lungsgabe einen reinen Ratur- unb Land⸗ 

ſchaftsfinn. In ber Dctober-Ausftellung 

1867 des öfterreichifhen Kunftvereins 

erfcheint Charlotte Piepenhagen- 

Weyhrother mit einem Delbilde: 

„Waldpartie bei Sturm" (100 fl.); ferner 

in der Prager Ausftellung, 1867, und in 

der December-Ausftellung des öfterreichi- 

fhen Kunftvereins, 1868, Luife Pie 

penbagen mit einem „üehirgsse* 

(30 fl.) und einem zweiten ähnlichen 

Motiv (100 fl.). 


Humorift, beraußg. von M. ©. Saphir 
(Wien, 4°.) Jahrg. 1839, Ar. 108. — Ragler 
(©. 8. Dr), Neues allgemeines Künftler-2eri- 
fon (München 1838, E. 9. Fleiſchmann, 8®,) 
Bd. XI, ©. 286, — Tie Künftler aller 
Zeiten und Voͤlker. Begonnen von Prof. Fr. 
Müller, fortgefept von Dr. Karl Klunz in 
ger (Stuttgart 1860, 8°.) Bd. III, ©. 269. 
— Kunſt⸗Blatt (Stuttgart, Gotta, 4°) 
1842, ©. 136. — GOratzer Zeitung 1857, 
Nr. 208, im Feuilleton. — Bohemia (Prag, 
40.) 1864, ©. 1443; 1865, 6. 1822, — Peſt⸗ 
Dfner Zeitung 1861, Nr. 34, im Feuille 
ton. — Baterland (Wiener polit. Blatt) 
1868, Wr. 340. — Kataloge der Monate- 
Ausftelungen des dfterreihiichen Kunftver- 
eins, 1858, Jänner; 1866, Sänner; 1867, 
Jänner, 1868, December. — Kataloge der 
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Jodtts · ausſte lunaen bei Et. Anna 1812 und 
1843. — Kataloge der Prager Ausfelun- 
gen 186% und 1867. 

Pu Wiepenpagen's Cparakterifik als Aänf- 
der. Diefe gibt ein Runflititer In folaender 
Belle: „Anton Biepenhagen if vollendet 
dur und durd, und If frei von jeder Ma- 
nier. Mit unbefhreiblicher Anmuth und Zart- 
beit baut er feine Landſchaften auf die 
Leinwand und übergießt fie mit fühem Duft 
und mit allen Zaubern einer echt romanti- 
fen Voefit. Man wird kei ihrer Betrachtung 
unmilfürlih zum Dichten aufgefordert. Ran 
firebt, den Rebelfchleler zu lüften, den er mit 
unveraleichticher Meifterfcaft über diefe oder 
jene Partie wirft und bevölfert oder gefaltet 
fie fi nah Wifür oder man erihöpft ſich 
in Mutdmadungen, was wohl dahinter fein 
nme. Biepenhagen if mehr Port und 
mehr Romantiter al® mander gepriefene 
Scriftfteler und Dichter. Unter den Malern 
babe ih mod feinen gefunden, in deffen 
Berten der Typus des Romantifcen fo rein 
und ſodn wäre ausgeprägt geivefen, wie in 
den feinen. Wiepenbagen’s Mufe if 
dabei rein, edel und lauter, und verfept in 
allen ihren Schöpfungen immer in die anger 
nehmfe Gtimmung. Sie huldigt nie dem 
Belvolen und hält freng alles Unfittlie von 
fih entfernt, Sie vermeidet jene mibrige 
Siiefthafherel, die man bald plump, bald 
EAN gewandt, den Uinforderungen der Zeit 
buloigen fiebt, die fih in Thratercoups ge- 
fäut und greife Barbmaffen vom tiefen Dun · 
tel bis zum doͤchſten Licht, alle wohlihuende 
‚Harmonie dermeidend, graß neben einander 
bäuft. Biependagen If ein echt deutider 
Künfller und tonnte ſich al6 foldher nie ent« 
{chließen, dem Mlle6 beberefependen, fräntiich- 
anglitanifhen Modetunf-Unwefen feinen Bin» 
fel zu wiomen. Zrei und leicht entwirft er 
feine Gebilde und befeligt fie mit einem Merre 
von Gmpfindung. Gein Pinfel fpriht zu 
uns in einer dardenſptache, die an Zartpeit 
und Siebrei), an Anınuth und Harmonie der 
Gprage, den Blumen nicht nachftebt. Ich 
babe mid, oft Innig erfreut an biefer Barben« 
fprage, und auch daran fidh erfreuen, ja oft 
begeiftern gefehen. Wir Rudirten fie mit Anr 
dacht, fo eima, wie der Beglücte Im Orient 
den Gelam ſtudiren mag, den er von feiner 
Geliebten erhalten hat, Barbenfinn und Har- 
monie, die fo recht zum Herjen ſprechen und 
wiefie Biepenhagen eigen find, loffen id) in 
feiner Gcule erlernen. Sie mäflen angeboren 











271 


Pierch 


fein und beurfunden gunächft den Beruf zum 
Maler, no mehr aber die Genialität des 
Malers felbft, Auch in diefer Beziehung läht 
id) der befannte Gap anmenden, dab daß 
Benie feine Echule tennt, fondern die Ehu- 
tem nach fih bildet. Gine lebende Bewadr- 
beitung und Peträftigung davon ift Bit 
penbagen. Keime Aademie weihte ihm in 
die Mpfterien der Kunft ein. Kein Infitut 
brachte ihm In zatter Jugend die Befepe des 
©chönen bei. Reine berübmte Anfalt Ichrte 
ihn den Pinfel hanbpabın , die Baleite fůt · 
ven. Er felb wurde fein Weiher in Allem 
denn. Aus dem reihen Vorne feines Innern, 
aus denn feine enornıe Befädigung und Liebe 
sur Xunft quoQ, quol auch feine tehnifce 
Heranbildung zum Maler. Es galt zwar, 
Zaufende von Gchroierigteiten zu überwinden, 
Zaufende von Hinberniffen zu befiegen, denn 
das Glück hatte nicht Rofen auf den Weg 
reut, der Piepenbagen in’6 Leben 
te. Aber mas vermögen unermüblicer, 
eiferner dieis und feer Wille nicht Ale6? 
Mit ihnen und einer Ausdauer, die nur ber 
glühendfen Kunfliebe enifammmen konnte, 
brad Biepenhagen fih Babn und fertigte 
— nicht mıehr der Züngfe an Jahren — feine 
erſten Delbiider.“ 

Viepenbagen's Grabdenhmal, Oberft von 
Mohr, ein Breund Piepenhagen’s, hat 
die Idee zu einem Monumente für den ver« 
ervigten greund angeregt und basfelbe iR am 
44. Mal 1870 auf dem evangelifcen Bried- 
dofe in Rarolinentpal nähft Prag, mo B. 
befattet liegt, im Beifein der Verwandten 
und Breunde des Tobten, feierlich entpüüt 
morben. Das Dentural Relt einen Genius 
dar, der Im fipender Gtellung in eine Stein“ 
platte mit einem Griffel in goldenen Settern 
das Wort „Unfterblic" eingräbt. Muf der 
Platte liegt eine Palette mit Barben und 
Pinfel, Auf dem Mordertbeile der Platte 
legen in goldenen Lettern die Worte: „Nuguft 
Biepenbagen, geboren den 2. Huguft 
« geflorben ben 27. Geptember 1868°. 
Das Denkmal if ein Berk des Bilddauers 
9. Xhomas Gridan, und wurde dem Tod» 
ten von feinen Schülern und Gcülerinen, 
Sreunden und Vereprern gewidmet. [Prager 
Zeitung 1870, Re. 109 u, 118.) 

















Bieret, ... (Maler). Beitgenoß. 
Ueber biefes Künftlers Lebensumftände 
und Bilbungsgang liegen feine Nach- 
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eichten vor. Dem nächſtſtehenden Bor- 
gange gemäß zu ſchließen, muß er aber 
ein tüchtiger und in höheren Kreiſen 
wohlbekanuter, menngleid) noch junger 
Künftler fein. Zu Anfang des Jahres 
1869 wurde nämlich derfelbe durch den 
Otafen von Meran bem Grafen Kranz 
Joſeph Wratislam vorgeflellt, welcher 
bei dem Künfiler ein 7 Schuh großes 
Bild beftellte, das den durch feine Reifen 
im Driente befannten Orafen Wratis- 
Law im orientaliſchen Coſtume barftellen 
folte. In der That vollendete auch Pie- 
vet in feinem in ber k. f. Atademie ber 
bildenden Künfte zu Wien befindlichen 
Ütelier das erwähnte Bild zur vollen 
Bufriebenheit bes Otaſen, ber nun aud) 
den Maler aufforberte, mit ihm die Reife 
zur Gröffnung bes Guezcanald zu ma- 
en. Zur Ausführung biefer Meife kam 
es nicht, ba ſich Graf Wratislam im 
October 1868 aus nicht ermittelter Ur. 
ſache ſelbſt das Leben genommen hatte. 
Bremden.Blatt. Herausgegeben von Guflav 
Ritter v. Heine (Wien, 49.) 1969, Nr. 288, 
in der Hubrit: „Tageöneuigkeiten” 


Bieringer, fiehe: Biringer, Beba. 


Bierling, Jacob (Briefler ber Ge ⸗ 
felfaft Zelu, geb. zu Gt. Peters 
burg in Rußland 28. Rai 1784). Seine 
erfte Etziehung erhielt er in frangöfifchen 
unb beutfchen Unftalten, die philofophi- 
ſchen Studien beendete er zu Salzburg, 
bann kehrte er nad) Rupland zurüc und 
trat zu Dünaburg am 16. September 
1803 in den Drben ber Gefelfcaft 
Jeſu, in welchem er zu Volocht die theo- 
togifchen Studien hörte, aus ihnen das 
Doctorat erlangte und nun durch einige 
Zeit zu Witebst das Prebigtamt verjah. 
Darauf kam er als Rector in das abelige 
Gontict des Drbenscollegiums zu Bo- 
Locgt, welches er durch eilf Jahre, bis 1820, 
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geleitet hatte. Als im leßtgenannten Jahre 
der Jefuitenorden aus Rußland vertrieben 
worden unb die Nütigen Ordensbrüber 
im öfterreichifchen Galizien gaftliche Auf 
nahme fanden, erhielt P. ein Lehramt 
aus ben Humanitätsclaffen am Gymna- 
fiun zu Tarnopol in Galizien, welches 
überhaupt ganz ben Jeſuiten übergeben 
wurbe. Dafeibft war P. neun Jahre als 
Lehrer, fpäter als Gnmnaflal-Bräfec 
thätig, murbe dann im Jahre 1829 
Wector bes Tarnopoler Collegiums und 
1832 Provinzial ber ganzen galiziſchen 
Drbensprovinz. 18 Jahre verfah er, 
immer wieber neu gewählt, biefes Amt 
unb murbe fpäter, als Galizien in Of- 
und Wefgaligien getrennt wurbe, in 
aleichet Eigenſchaft in die öfterreicifäte 
Drbensprovinz überfept. Im Jahre 1850 
wurde er als Aififtent für Deutfchland noch 
Rom berufen, wohin er bereits im Jahre 
1838 als Provinzial-Procurator zur 
Congtegation der Brocuratoren gefenbet 
morben. Als im Jahre 1853 ber Drbens- 
general Johann Rothaan ſchwet und 
für fange Zeit erfrante, beftellte er P. 
zum General-Bicar und ordnete ber ihm 
zukommenden Machtvollkommenheit ge 
mãß an, daß im dalle feines Todes P. 
die Leitung bes Ordens zu übernehmen 
und bis jur Wahl eines neuen Drbene- 
general® zu führen habe. Als bann in 
ber 22. Gongregation, in welchet P. den 
Borfig führte, ber neue Orbensgeneral 
gewählt wurbe, fiel auf P. die Wahl 
zum Aſſiſtenten für Deutfhland. Im 
Drude hat P. herausgegeben, anonym: 
„Quadragesimus Regiminis annus Suas 
Majestatis Imp. Franeisei I, celebra- 
tus 1. Marti 1832% (Leopoli 1832, 40.); 
dann beforgte er in deutſcher Ueberfegung 
und gab mit Beifügung des lateiniſchen 
Driginaltertes heraus des Jefuiten Jo · 
Hann Schega (geb. in Kärnthen 1598, 





vierniyn 


gef. zu Wien 1664) Wert: „Jubilus de 

0, quisnam sit Religiosus et verus 

Jesu sooius“ und bes berühmten Kt. v. 

Spee „Zrug-Radtigall. Ein geiſtlich 

poetiſches Luftwälblein. Rad) der Gölner 

Auflage von 1654 im Geiſte des Ver · 

faſſers treu bearbeitet. Mit Mufit-Bei- 

Tagen von P. Kranz Weninger* (Inne 

bruck 1844, Rau). 

Stoeger (Joannes Nep.), Seriptores Provinciae 
Austriacae Socletaula Jesu (Viennae et Ka- 
Hieb. 1855, Lex. 8%.) p. 266. 

Kierwipfl, Michael (Pomolog und 
Beltpriefter, geb. zu Grat 12. Be 
bruor 1758, geft. auf feiner Pfarrre zu 
BeHring 17. Zufi 1831). Rad) beende- 
ten theologifhen Studien trat er in bie 
Geelforge, diente 10 Jahre folgemeife 
als Gapları zu Gt. Peter am Dttersbab, 
St. Leonhard und an ber Hauptpfarre 
zu Riegersburg, bis er felbft Pfarrer zu 
Behring bei Bürftenfeld im Decanate 
Riegerburg wurde. Dafelbft wirkte er 
dur 4 Jahre als Seelforger, Land- 
wirth, vornehmlich Pomolog. in ausge 
zeichnetet Weile. Seit Gründung der 
feiermärfifhen Landwirthſchaſts · Geſell · 
ſchaft entfaltete er als Bilial-Borfteher 
eine einflußreiche Thätigkeit, beförberte 
die Ginführung bes Grbäpfel- und Rübs- 
baues, ber Dreſchmaſchinen und anderer, 
die Arbeit erleichternder unb förbernber 
Aderbaugeräthe. Der Aufſchwung der 
Dbftzucht im Raabthale der Steiermart 
if hauptfählich fein Werk. Eine große An- 
zahl von durch bie feinften auslänbifgen 
Obſtſotten veredelten Bäumen murbe aus 
feinen Baumfchulen unentgeltlih unter 
das Sanbvol® verteilt, bie Schuljugend 
von ihm felhR und einem von ihm eigene 
dazu befiellten Lehrer in ber Dbfibaum- 
aucht theotetiſch und praktiſch unterrichtet 
und durch Schulprufungs · Praͤmien ange- 
eifert. In jeber Gemneindefchule des gro- 


o. Wut Ib ach, bioat. Lexiton. XxII. [Bedr. A. Juli 1870.) 
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Pen Pfarrfprengels fliftete er eine eigene 
inftructive Baumfhule. In Würbigung 
biefer Berdienfle um Hebung ber Obftzucht 
im Sande, erhielt ®. aus den Händen 
St.kaiſ. Hoheit des Etzhetzogs Johann 
von ber fleiermäcfifpen Londwitihſchafts · 
Geſelſchaft die für ſolche Bmede eigens 
geiftete Denfmünze. Auch wirkte er für 
bie Hebung ber Obſtzucht und Läuterung 
bee Gemüthes durch mehrere Schriften, 
und zwar: „Hede non den Pfligten des @r- 
borsams, der Creme and Ehrfurcht gegen den 
Argenten, dann son der Quelle, morans die 
Erfüllung dieser Pflichten entspringen mass“ 
(Grag 1796, Berfil, 80.); — „Bersud eines 
Teitfadens für Kandlente, mie sie anf die mopl- 
feilste und leichtuit Art in korger Seit ick @bst- 
bänme pflangen, ueredela and ihre Früchte benütyen 
kännen® (ebd. 1822, 80); — „Rlngpeits- 
lehren and Sittenspräde ans der h. Schrift des 
alten Cestamentes and drm Bade der Weisheit 
uud Jeans, des Sohnes Sirahs; in 367 Sätzen“ 
(ebd. 1827 [Eeipzig, Wengand], 120); 
Mebung in der Lateinischen, deutschen, 
franyüsischen and rnglisipen Sprade. Ans den 
Speipmörtero Solomonis u. 5. m. Wa der 
Dalgate. Mit 9 Steinde.* (ebd. 1826, Kai- 
fer, 16%). Pfarrer Michael war im 
Jahre 1826 von der pomologifhen Ger 
felfpaft in Altenburg zum auswärtigen 
correfponbirenben Ritgliebe ernannt wor- 
ben. Die Gräfin von Purgſtall (gef. 
1835), damalige Inhaberin von Beh- 
ting, ehtte aber das Andenken des vor- 
trefflihen verbienftvolen Prieſters .ba- 
dur, daß fie ihm in ber Pfarrkirche zu 
Behring ein [hönes Denfmal fegen ließ. 
— Sein Bruder Nikolaus Zoſeph (geb. 
zu Gtatz 12. December 1749, gef. 
23. September 1818) hat fih als Hu- 
manift ein unvergepfiches Unbenfen ge- 
ſchaffen. Et war lange Zeit Caplan in 
Grap und erhielt dann im Jahre 1788 
bie bebeutenbe Pfarre Riegersburg, wel- 
18 
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cher acht Patronaispfarren und Schulen 

unterfiehen. In Diefer Stellung entfaltete 

P. als Batron und Seelforger für Kirche 

und Schule eine ſegensreiche Wirkfamteit. 

In feinem weitläufigen Batronate erbaute 

er viele Schulen — 17 an Zahl — und 

forgte emfig für eine beffere Eubfiltenz 
der Lehrer; zulegt wurde er Dechant, 

Schuldiſtrietsaufſeher und fürfibifcdhöftich 

ſeckau'ſchet geiſtlicher Rath. Im Drude 

erſchienen von ihm nur zwei Reden, eine 
auf Verlangen ſeiner Pfarrkinder in 

Drucke gelegte „ Predigt am Feste der Firch 

meihe" (rap 1789) und die „Predigt yo 

ZI; bei Einführung der Rinder in das neue 

Schalgebünde“ (ebd. 1794). 

Schmutz (Garl), Hiſtoriſch⸗ topographiſches 
Lexikon von Steyermark (Brag 1822, Andr. 
Kienreich, 80.) Theil III, ©. 147. — Oeſter⸗ 
reichiſcheRational⸗Encyklopädievon 
Gräffer und Czikann (Wien 1833, 8°.) 
Bd. IV, ©. 221. — Steiermarkiſche 
Zeitfchrift Redigirt von Dr. O. F. Sch rei⸗ 
ner, Dr. Albert von Muchar, 6. G. Nitter 
v. Leitner, A. Schrötter (Gräß, 8°.) 
Neue Folge, VI. Sabryang (1840), 4. Heft, 
&. 133; VII. Jahrg. (1841), 1. Heft, S. 60. 


Pieſch, David (Naturforſcher, 
geb. zu Bielitz um das Jahr 1768, 
geſt. zu Teſchen 9. Auguſt 1802). Ueber 
feinen Lebens. und Bildungsgang fehlt 
es an Mittheilungen. Nur fo viel ift be- 
fannt, daß er ein Schüler und Gehilfe 
des durch feine naturwiſſenſchaftlichen 
Arbeiten gefchägten Nathan Gottfried 
Leske (gef. 25. November 1796) war. 
Zulegt befleidete er die Gtelle eines 
Rectors ander Teſchnet Schule. Schwal⸗ 
dopler rühmt ihn als „großen Mine- 
ralogen und Naturforſcher“. Eine Samm⸗ 
lung ſchleſiſcher Pflanzen, welche ſehr 
vollſtändig war, ging an feinen Schüler 
Karl Kotſchy, den Bater bes Natur- 
forfhers Theodor [Bb. XIII, S. 40 
u. 41] über. Berner befundete er Talent 
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als Dichter und mar ein tüchtiger Eprad)- 
forfcher. Die Vollendung eines von ihm 
bearbeiteten polniſchen WBörterbucdhes 
wurde jedoch durch den Tod unterbrochen. 
Gr gilt als der Ueberfeßer von Franz 
Cetti's „Ratargefchichte von Sarbinten. 
Aus dem Stalienifhen”, 3 Theile (Leip⸗ 
zig 1783 u. 1784; 1. Theil, neue Aufl. 
1799, Zoachim, mit 13 8. K. und einer 
Karte), welche jedoch von Anderen bein 
obengenannten Les ke zugeſchrieben wird. 
Scherſchnik ſchreibt ihn Piſch. 
(Schwaldopler) Hiſtoriſches Taſchenbuch. 
Mit beſonderer Hinſicht auf die oͤſterreichi⸗ 
ſchen Staaten (Wien, Doll, 8%.) II. Zabrg. 
(1802), ©. 234. — Scherſchnik (Leopold 
Joh.), Nachrichten von den Schriftflellern und 


Künftlern aus dem Zefchener Fürftentbume 
(Zeichen 1810, Thom. Prochasta, 80) S. 128, 


Bietrufinsti, Ludwig (Rechtsge- 
lehrter und Bublicift, geb. zu Xem- 
berg 21. März 1803, gel. zu Bar 
{hau 8. Mai 1865). Die Schulen be 
fuchte er in Krakau, fpäter in Lemberg, 
wo er das Lyceum und die philofophi- 
fen Etudien beendete. Dann begab er 
fit) nadı Wien, mo er au der Hochſchule 
die Nechtsmwiffenichaften hörte und im 
Jahre 1828 Die Doctorwürde erlangte. 
Die Rechtspraxis nahm er in Lemberg, 
das er aber im Jahre 1831 verließ, wor- 
auf er fi nad Warfchau begab, bort 
einige Zeit ein Journal (Dziennik pow- 
szechny) redigirte, dann aber bei der 
dortigen königlichen Brocuratur in Dienfte 
trat und folgemweife Affeffor, Vertheidiger 
und Rath murbe. Zugleih war cr Prä- 
fes des Kirchencollegiums der bortigen 
epangelifch-reformirten Gemeinde, Mit. 
glied ber Commiſfion zur Zilgung ber 
Stadtfchuld, des Waifenrathes und durch 
29 Jahre eines der eiftigflen und werk⸗ 
thätigften des Wohlthätigkeits-Vereine. 
Zu Ende 1861 wurde er noch zum Mit- 
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gliede des die Warfhauer Departemen- 
tal-Wngefegenheiten orbnenben Senates 
ermäßlt. B. war ein Bhilantrop im beften 
Sinne des Wortes, ein tüchtiger Rechte. 
gelchtter, ein pflichttreuet Beamter, ein 
Freund ber Literatur und Börberer.geifi- 
ger Berebungen nach verſchiedenen Sei- 
ten hin. Un der kleineren polniſchen Ency- 
tlopoͤdie arbeitete er fleißig feit ihrem Be- 
ginne mit und aus feiner deder floffen 
viele ber in berfelben enthaltenen Artikel. 
Bon ihm aud) ging zunächft bie Idee aus, 
zu einer entfprechenden Würbigung des fo 
verdienfivollen Jugendſchtiftſtellers Sta- 
nislaus Jadowicz [Bb. X, ©. 13]. 
®. ſchtieb viel und meift Abhandlungen 
für derſchiedene Zeitſchtiften, ſelbſtſändig 
gab er heraus: „Podröde, prejasdäki i 
Przechadzki po Europiet, d. i. Reifen, 
Baprten und Spaziergänge durch Europa, 
2 Bände (Warfhau 1843, 80); — 
„Wspomnienia z Wenacyi, kolei äela- 
zuei Lipsko- Wiedenskinj, Wiednia, 
Karpat, Frankfurtu nad Menem i 
1. d.*, b. i. Grinnerungen aus Venedig, 
von ber Leipzig Wiener Gifenbahn, aus 
Bien, den Karpathen, Frankfurt a, M. 
u. J. w. 2 Theile (ebd. 1845, 80). p. 
zeigt ſich darin als ſcharſer Beobachter, 
der anmuthig barzuflelen verſteht, und 
während er fich felbft belehtte, auch an- 
dere in angenehmer dorm unterrichtet. 
Encyklopedyja powszechna, b.i. 
gemeine Encpflopädie (Warfhau, &. Drgelr 
brand, gr. 8%.) Bd. XX, ©. 686. 
Kietrusfi, Stanislaus Conſtantin 
MRaturforfder, geb. in Galizien, 
Geburtsjahr unbekannt). Zeitgenoß. P. 
i galigifcher Edelmann, Hat an ber Unt- 
verfität in Lemberg feine Gtubien been- 
det, dann Reifen nad) Deuiſchland ge- 
macht und fi) zuleht auf feine Befigung 
zu Bobhorce Im Strhet Kreife zurüd- 
gegogen, wo er feinen naturgefehichtlichen 
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dorſchungen unb Arbeiten lebt, und eine 
toſtbate Sammlung lebender Thiere zu 
Stande brachte, welche im Jahre 1848 
durch eine Beuersbrunft zu Crunde ging. 
Indeſſen fehte P. feine Sieblingsftudien 
unabläffig fort und bie Raturgefdichte 
ber Karpathen if es, bie ihn vornehmlich 
befcpäftigt. Geit dem Jahre 1837 ver- 
öffentlicht er feine Borfhungen und Be- 
obachtungen in mehreren Zeitſchti 
mie 2. 8. au in Wiegmann's „Ar- 
iv“, in Oken's „fi“, am häufigden 
aber in den Verhandlungen der Leopol- 
diniſch · Katoliniſchen Wademie der Ratur- 
fotſcher, deren Mitglied er if, wie ihn 
denn auch mehrere anbere Bachvereine zu 
ihrem Mitgliebe zählen. Die vorerwaͤhn · 
ten Arbeiten find, wie es ich von ſeibſt 
verſteht, in deutſcher Sptache gefchriebei, 
aber P. hat auch in feiner Mutterfprade 
theils Meinere naturgefchichtliche Auffäpe 
und dieſe meiſt In ber Lemberget Zeit. 
ſchriſt „Rozmaitosei“, d. i. Miscelen, 
und einige fel6Afändige Werte veröffent- 
licht, deren Tilel find: „Historya na- 
turalna zwierzgs ssgeych deikich Gali- 
eyiskich“, d. I. NRaturgefchichte der in 
Galizien wildlebenden Thiere (Lembetg 
1853, 80); — „Zlistoryja naturalna i 
hodowla ptaköw zabawnych i usy- 
tecznych“ , db. i. Ratutgeſchichte und 
Bflege der Ging. und nuͤdlichen Vögel 
(Krafau 1860; neue Aufl. Lemberg 
1861, 8%.). In neuerer Zeit erft brachte 
die in Lemberg erfheinende Beitung 
nGazeta narodowa«, 1869, Nr. 118 
u. f., feine größere Arbeit: „O niekto- 
ıych rzadezych krajowych zwierzg 
tach ssgcych. Wspomnienie z lat 
ubieglich“, d. i. Bon einigen felte- 
nen, im Lande vorkommenden Säuge- 
thieren. P. if ein treffliher Beobachter 
der Natur, ein fleifiger Sammler und 
mas er freibt, iſt auf eigene Grfah- 
18% 
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rung begründet. Die Thierwelt der Karpa⸗ 
then verdankt ihm zunächſt ſehr ſchätzbare 
Aufſchlüſſe. — Sein Bruder Dswald iſt 
auch Schriftſteller und bat bisher durch 
den Drud veröffentliht: „Zlektoröw 
poczet ktörzy niegdys glosowali na 
elektöw Jana Kazimierza, Jana III, 
Augusta II. i Stanistawa Augusta ...“, 
d. i. Lifte der Wähler, die einft für bie 
Wahl Zohann Kafimir's. Zohann TIL, 
Auguſt's II. und Stanislaus Auguft's 
geftimint haben, es waren dieß bie beften 
Könige Polens (Lemberg 1845, 49.) und 
„Jak to dywalo, powiesc“, db. i. Wie 
es einft gewefen. Erzählung (ebd. 1855), 
welche aber ſchon früher in dem Unterhal- 
tungsblatte „Nowiny“ abgebrudt war, 
Encyklopedija powszechna, d. i. Al. 


gemeine (polnifche) Encyhklopaͤdie (Warſchau 
1868, Drgelbrand, gr. 8°.) Bd. XX, ©. 686. 


Pietſch von Wollishofen, Johann 
(k. k. BSeneral-Major, geb. zu 
Schillersdorfim heutigen Preußifch-, 
damals noch Defterreichifch - Schlefien 
28. April 1740, gef. zu Wien 22. April 
1839). Erhielt feine Ausbildung im 
Gymnaſium zu Troppau und entflob, 
um ber preußifchen Sonfeription zu ent- 
gehen, 1759 nah Wien, wo Beldmar- 
fhall-Lieutenant Lascy, welchem er ein 
Smpfehlungsfchreiben der Bürftin Lich- 
nowsky überbradte, ihn in fein Megi- 
ment nahm. Gr wurde hier als Cadet 
eingetheilt, machte als Unterofficier den 
vierten und fünften Keldzug bes fieben- 
jährigen Krieges mit, gerieth bei Ratibor 
mit einer Fleinen Abtheilung feines Regi- 
ments in Kriegsgefangenfchaft und wurde 
ein ganzes Jahr lang zu Breslau in 
fitenger Haft gehalten, bis er, fürchtend, 
ale preußifcher Untertban entdedt zu 
werben, Öelegenheit zur Flucht fand und 
im Mai 1761, von preußifchen Huszaren 
verfolgt, glücklich die öfterreichifchen Vor⸗ 
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poſten erreichte. Lascy beförderte ihn 
nun zum Fähnrich und nach Abſchluß bes 
Briedens 1763 wurde er nad Teſchen 
auf Werbung gefchidt, wo er bie fhön- 
fien Recruten aus Preußen unter bie 
öfterreichifche Fahne flellte. 176% rüdte 
er zum Unterlieutenant im Regimente 
vor, blieb dann feit 1766 durch 13 Zahre 
in Barnifon zu Znaim, ward 1769 Ober- 
lieutenant, 1775 Gapitan- Lieutenant, 
1778 zum Fuhrweſencorps transferirt, 
kam 1779 als wirklicher Hauptmann 
zu Lascy zurüd und wurde 1780 in 
gleiher Gigenfhaft zu Freiherrt von 
Bemmingen-Infanterie überfegt. Dann 
wurde er nah Turnau auf Werbung 
beordert, wo er vier Jahre blieb und 
ungeachtet verfchiedener Schwierigfeiten 
feinen Auftrag fehr geſchickt erfüllte. 1787 
tüdte er zum Regimente nad) Plaß in 
Böhmen ein und wurbe 178Y zum zweiten 
Major im Regimente befördert. Als ber 
Krieg gegen Frankreich ausbrach, war 
bas Regiment ®emmingen, bei welchem 
B. ein Bataillon commandirte, dem 
Corps des Peldzeugmeiftere Hohen- 
lohe⸗Kirchberg zugetheilt, welcher 
von dem gemeinfamen Oberfelbherrn, 
Herzog von Braunfcdmeig, den Befehl 
erhalten hatte, das Zrierfche zu ver- 
theibigen und den Rüdyug der Preußen 
zu deden. Bei Trier wurde dieſes Korps 
am 8. December 1792 von den Franzo⸗ 
fen mit Uebermacht angegriffen, behaup- 
tete fich aber tapfer und bie beiden Ba- 
taillone feines Regiments fchlugen fünf 
Angriffe auf die Berfchanzungen von 
Bellingen muthvoll zurüd, wobei auch 
P. ſich ſehr auszeichnete und von Hoben- 
lohe dieſerhalb vorzugsmeife belobt 
wurde. 1793 wohnte P., deſſen Regi⸗ 
ment mit beiden Bataillonen in dem 
öfterreichifch-preußifchen Corps des Bene- 
ral-Lieutenants Kalkreuth eingetheilt 
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wurde, ber Belagerung und Ginnahme 
von Mainz bei, unb rirfte am 1. Jänner 
1794 zum erften Major im Regimente 
vor, welches nad) ben Rieberlanben in's 
Weld zog und bei dem Gorps des Beld- 
marſchaũ · Lieutenants Beaulteu einge- 
theilt wurde. Hier fämpfte P. bie bluti- 
gen Treffen und Gefechte an ber Sambre 
mit, hielt in ber Fefung Charleroi drei 
Belagerungen aus, gerieth am 2B. Juni, 
bei ber Mebergabe des Plapes, in fran- 
zoͤſiſche Kriegsgefangenſchaft, wurde erft 
im Zuli 1795 gegen Mevers, bis zur 
Auswechslung nit gegen Branfreic zu 
dienen, aus ber Gefangenſchaft entlaffen 
und hierauf im November zum Dberfl- 
tieutenant beförbert. 1796 fam er zur 
Armee nach Deutfehland, erhielt ein Ore- 
nabier-Bataillon, ſocht die zweite Hälfte 
bes Belbzuges mit und fegte befonbers 
bei der Belagerung von Kehl, wo er 
verwundet wurd>, Proben glänjenber 
Tapferfeit ab. 1797 wurde er zum Ober- 
ſten und Gommandanten des Regiments 
Gemmingen teförbert, weldes, bis zum 
Wiederausbruche ber Beinbfeligfeiten ge- 
gen Brantreich. in Prag garnifoniete. In 
ber Gigenfchaft eines Regimentscomman- 
danten entwicelte hier P. feine großen 
Tafente in ber Militär-Organifation, in- 
dem er ben feiner Kührung anvertrauten, 
durch eine Gerie von Zeldzügen in Ber 
tüttung gerathenen Militärkörper wieder 
dergeftalt hob und fräftigte, daß biefer 
beim Ausbruche des neuen Krieges als 
eine der fchönften Zierden der öfterreichi- 
hen Armee baftand. Im Bebruar 1799 
rüdte P. mit feinem Regimente zur 
Armee nach Deutſchland, warf Im Xref- 
fen von Stockoch mit zwei Bataillonen 
den theilweiſe Durch den Liptinger Wald 
gebrungenen deind wieder zurüd und 
führte fein Regiment zum Bajonnetan- 
geiffe, wirkte beim Angriffe auf Grau« 
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bünbten kraͤftig mit und fühcte im Treffen 
von Brauenfelb, wo alle Gtabsofficiere, 
mit Einſchluß P.'s, verwundet wurben, 
fein topferes Regiment mit großem 
Ruhme an. Am 1. Juni fämpfte P. an 
der Spiße feines Regiments bei Staffen 
und Meilen; drei Tage fpäter in ber 
Stlacht von Zürdh; am 13. im Gefechte 
von Altflätten. Prs ältefter Sohn, wel- 
ber ald Hauptmann eine Divifion bes 
Regiments Gemmingen befehligte, fiel 
am 14. Auguft vor Zurch auf dem deide 
ber Chte. Die Strapajen von adıt Belb- 
zügen, Wunden unb Kränflidfeit bewo · 
gen ihn, um zeitliche Verſehung in ben 
Nuheftand anzufugen; biefe murbe ihm 
gewährt und er, in Unfehung feiner gro- 
Sen Berbienfie, 1799 zum General-Major 
ernannt, unter Genuß ber bamit ver- 
bundenen Benfion von 1500 fl. Da er 
ſich fpäter exholte, erhielt er 1800 bie 
Grrichtung eines Refervecorps in Brau- 
mau, mach deſſen Yuflöfung er wieder in 
den Ruhefland verfept wurde. Bei dem 
Bieberausbruche bes Krieges 1805 erbot 
General P., deſſen Gefundheit ſich in- 
aroifpen bedeutend gebeffert Hatte, ſich 
wieder zum activen Dienfle in ber Armee; 
doch waren ſchon ale Brigaden vergeben 
und fein Wunſch blieb daher unerfüllt, 
Beil P. völlig mittello@ war, fo verlieh 
Kaifer Branz I. ihm 1807 einen erlebig- 
ten Glifabeth-Therefianifchen Stiftunge- 
plap 3. Glaffe fammt der damit verbun- 
denen jährlichen Zulage von 500 fl. In 
bemfelben Jahre echob ihn ber Kalfer in 
den öfterreichifben Adelſtand mit dem 
Praͤdicate von Bollishofen. In dem 
Kriege 1809 wurde ihm wieber bie Aus- 
zeichnung einer activen Anftelung in der 
Ef. Armee zu Theil; er erhielt das 
Commando einer Refervebivifion in Te- 
ſchen und die Dgerfeitung des Verpflegs- 
Rachſchubs für das Heer in Galizien, in 
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welchem neuen Wirkungekreiſe er dem 
State bie nüglichflen Dienfle leiſtete, bie 
von Kranken überfülten Epitäfer uner- 
muͤdlich vifiticte, vielem Unfuge fleuerte 
und der Verſchleppung des boaten Oel. 
bes nach Preußen, ber ſchlechten Ginquar- 
tierung des Militärs unb ber Webertheue- 
tung der Zebensmittel Einhalt that. Rach 
dem Preßburger Ftieden trat P. wieder 
in ben Ruhefland zurüdt. Gern hätte er 
ben Befreiungsfrieg 1813 und 1814 
mitgefämpft; aber fein Hohes Alter Ranb 
feiner Wieberanflelung im Wege. Gr 
Rarb zu Wien, beinahe 99 Jahre alt. 


Defterreigifgemititärifhegeitigrift, 
detousa von Schels (Wien, 89.) Jahrg. 1841, 
2 T, ©. 209. — Noch if eines gebornen 
Böbmen, Namens Reinhold Pietfd, zu 
geventen, der ohne fein Zuthun in bie Beibe 
jener „Rapoleoniden“ geflelt murde, bie 
als ilegttime Ractommen des großen Kal 
fers oder feiner Brüder, Verwandten, Schmä 
ger von Zeit zu Zeit auftauchen, und nad, 
vergrblichen Werfuden, ibre vermeintlichen 
Rechte zur Geltung gu bringen, fpurloß wie 
der verfhminden. Befagter Reinhold ®. if 
ein Sobn des verftorbenen Johann Vietſch, 
Sänenfemives aus Dber-Ginfiedel bei Rum 
burg in Böhmen. Reinbold wendete ſich 
dem Lebrfache zu und befleidete im Zabre 
1868 die Stelle eines farbolifchen Lebters zu 
Hubertusburg In nachner Räpe von Werms. 
dorf in Gacfen. dis fih auf einmal die 
Rachricht von der Auffindung eines neuen 
Rapoleoniven in der Deffentlichteit verbrel« 
tete und al6 folder der genannte ReinboTd 
Birtich ausorüdlic brjeichnet wurde, trat 
derfelbe mit einem Gchreiben diefem Gerüchte 
entgegen, in meldem er die Eniſtebung 
desfelben aufflärt. Das Echreiben lautet: 
in . Zu meinem ganzen Leben in «6 mir 
ned) niemal® eingefallen, mich für den Brin- 
sen Cusen Iofepd Rapoleon Bona 
parte auszugeben oder mit diefem Namen 
Eärifttüde zu unterzeichnen, oder irgendwie 
mit der fächfilchen Gefandtfchaft in Verbin 
dung mich zu feßen. Ich befige meinen Tauf- 
iche in ſchon febt lange und bin ol auf meine 
nuten braven Gitern. Die geehrte Redaction 
fiedt daraus, daß ihr Artitel, „Bopemia“ 
1868, Rr. 150, von einen Napoleonicen 
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sänztich falld it, und dap Sit unbemußt 
und ireihümfich den guten Ruf und die Wirt 
faunteit als Lehrer eines Unf@uldigen ganp 
erheblich gefährdet haben, indem Mile, Die mich 
nur tennen, für meinen gefunden Werfiand 
fürsten müffen. Ich bin nur frob, bei allem 
Berbrub und den gehabten Batalttäten Die 
geehrte Redaction über das Wie und Woher 
Diefes Irehhums auftlären zu Pönnen. Gin 
von biefer firen Idee befalener Echneider- 
gefel, Karl Guſtad Ludwig, mohnbaft in 
Burgen, den ich oberfläßlic fenne und ber 
mir feine vermeintlichen Unfprüce und Idern 
über feine bobe Geburt mittheilte, hat meine 
Sreundlicfeit und Rahfiht, die man doch 
gern ſolchen @eiftehtranten chentt. mobei Id 
auch nichts unterlaffen babe, um ihn von 
feiner firen Idee gu deilen, mißbraucht, und 
opne mein Wilfen und meinen Wil. 
ten fih erlaubt, mit der bemußten omindfen 
Unterferift gu erhaltende Antworten vom der 
Gefandtfhaft unter meiner Adrelſe erbeten. 
Mit fehem Vertrauen auf die edle Gefinnung 
der Redaction, bitte id um Berihtigung im 
Ihrem Blatte, welche Bitte Sie mir gewiß 
nidt verfagen, da es ſich um die gefährdete 
Core und Wirffamteit eines unbemittelten 
tathol. Lebtere handelt, deſſen Menihen- 
fteundlichteit und Mitleid mit einem Geiſtes - 
franten Urſache zu großen Batalitäten ge 
worden find; denn nicht blob Ihr Blatt, 
fondern aud) die „Gähfilhe Zeitung” aus 
Leippig in Rr. 146 und die „Dresdner Rach- 
richten" in Ar. $81 haben Ihren Artitel be · 
reits aufgenommen. Hubertusburg. den 29. Juni 
1868. Reinpold Wietfch, Lehrer an der far 
tbol. Schule zu Hubertusburg bei Werms · 
dorf In Sachſen · [Bo hemia (Brager polit. 
und beüeteiß. Blatt, A.) 1868, Mr. 157, 
©. 2083. — Bremden- Blatt. Herausge- 
geben von @uf. Rıtter d. Heine (Wien, 
40.) 1868, Rr. 181.) 


Kiegnigg, Branz (SchriftRelfer, 
geb. im Zahre 1802 in Kärnthen, gefl. 
au Wien 5. Jänner 1886). Der Sohn 
mittelfofer Eltern, ber bereits in ben 
Studienjahten auf fich ſelbſt angemiefen 
war und durch Unterrichtertheifen mübe- 
vol feinen Lebensunterhalt beſtritt. Als 
er fpäter nach Wien kam, wurde er von 
dem Breiheren von Erſtenberg ale 
Sizieher für ben damaligen Erbprinzen, 
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nachmaligen regierenden Herzog von 
Anhalt-Bernburg, empfohlen und 
verfah biefe Stelle durch mehrere Jahre. 
Nachdem er feine Aufgabe gelöst, erhielt 
er nebft einer Meinen Penfion und dem 
Ritterfreuge des Unhalt’fhen Haus- 
Drbens Albrechts bes Bären aud noch 
den Ghrentitel eines herzoglich Anhalt- 
Bernburg’fden Rathes. Gr lebte nun 
in Bien, wo er fi mit literarifcen 
Arbeiten befcäftigte. Cine Reihe von 
Jahren ſchrieb er für bie vormärzlice 
Biener Zeitfbrift „Der Sammler” unter 
dem Pleudonym Grmin bie Referate 
über das f. f. Hofburg-Theater. Wäh- 
tend Gräffer dem „entfdiebenen Bor- 
zug“ betont, ben „Unparteilicfeit und 
philoſophiſches Eindringen in die Wefen- 
heit der Sage“ biefen Kritifen vor fo 
vielen alltäglichen Gchreibereien über 
Theater und Schaufpieler verleihen, be- 
dauert Seidlitz, daß P. „fein tüchtiges 
bramaturgifhes Wiffen zu materiellen 
Vortheilen und Parteilichkeiten · benüpt. 
Im Jahre 1829, als Debrient im 
Burgtheater ein längeres Baflfpiel gab, 
veröffentlichte V. einen felbfiänbigen 
Shan: „Denrient in Wien“, worin neben 
einer Biographie bes Künftlers eine aus. 
führlihe Wnalyfe feiner Leitungen ent- 
halten ift. Das verdlenſtvollſte Moment 
feiner Thaͤtigkeit iſt aber die Begründung 
ber periobifchen Schrift: „Mittheilunges 
aus Wien. Zeitgemälde ds Renesten and Wi 
sensmürdigsten ans dem Gebiete dr Rünste 
and Wissenschaften", welche er im Jahre 
1832 Hetauszugeben begann, aber leider 
nur bis 1885 (inel.) fortführte. In ben 
Jahren 1832 und 1833 erſchien fie in 
ſchwachen Zahresbänden (gt.8°.), in den 
Jahren 1834 und 1835 aber in Monat. 
heften, beren je brei einen Band bilbeten. 
Diefe bereits fehr feltene und durch bie 
wohlgetroffenen Bilbnifle ber erflen 
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Wienet Künftler jener Zeit, meift von 
Kriehuber's Etift, wie Lime, An- 
fbüg. Neſtroy, La Rode u. ©. 
fbägbare Seitfehrift enthält in ben went- 
gen Zahrgängen eine Fülle Höchf braud- 
baren Material zur Oeſchichte unb Guf- 
turgefehichte Wiens, fo 3. B. ausführliche 
Beurteilungen der akodemiſchen Kunfl- 
ausftellungen, eine Darflelung bes Ar- 
menmefens in Wien, des Ganalbaues am 
rechten Ufer bes BWienflufles, "eine Ge 
f&ichte der kon. ungarifchen Leibgarbe, 
der Straßenpflaferung in Wien, bes 
f. f. allgemeinen Rranfenhaufes,, ber 
Sicherheitanftalten gegen Beuergefaht, 
derenfauftifchen Bangemäldevon Krafft 
in der Wiener Hofburg, ber faiferlichen 
Zagden um Wien, des Korftinftitutes zu 
Mariabrunn; eine Geſchichte ber in Wien 
beftehenden Beitfehriften, bes Öfterreichie 
ſchen Beobachters, der Öfterreichifch-milte 
tärifchen Zeitſchrift u. f. w., dann 
ſtatiſtiſche Zufammenftellungen ber Bau- 
ten Wiens im Jahre 1831, der Gat · 
niſon, der öffentlichen Belufigungen, 
der Wirkiomfeit des Wiener Mufit- 
Gonfervatoriums u. f. w., unb zahl 
reiche Biographien und Rektologe denf- 
mwürbiger Berfönlichkeiten, viele berfelben 
mit lithoge. Bilbniffen ausgeflattet, wie 
Peter Krafft, Mois Henty, Balkt- 
meifter im Käenthnerthor-Theater, Gig- 
mund $erdinand Ritter von Berger, 
2. 8. Schnorr von Garolsfelb, An- 
dreas Wenzel, Ignaz Strenzel, 
Maler Amerling, Bildhauer Johann 
Nußpamer, Klein, Muſiker Ap- 
mayer, Bänsbauer, Hummel, 
Lachnet, Weigl, Regierungsrat) J. W. 
Riedler, Hoffchauſpielet fa Roche u. 
ſ. w. In der Bolge arbeitete P. an 
Bäuerle's „Theater-Zeitung” und eini⸗ 
gen anderen Blättern, ſchien aber über- 
Haupt in ziemlich gebrüdhten Verhäftniffen 
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zu leben, bis er nach zweijähriger ſchwe · 
ter Krankheit im Alter von 52 Jahren 
ſtarb. Aus feiner Ehe mit Katharina 
Meip, bie fi) nach feinem Tode wieber 
vermälte und noch In Bien in glücklichen 
BVerhältniffen lebt, find feine Kinder vor- 
handen. 

Geidlig (Zullus Dr.), Die Brefie und die 


Borten in Defterreich in Jahre 1836 (Grimma 
1837, J M. Gebhardt, 8.) BD. IT, ©. 117. 


Biter, Johann Boptiſt (Nechtage · 
Hrter, Geburts. und Gterbeort und 
Jahr unbetannt). Cr febte im achtzehn 
ten Jahrhunderte und war feit 1748 
Brofeffor des Givil-, Ratur- und Völfer- 
rechts an der Thereflanifchen Kittet · Ata . 
demie zu Wien. Von ihm ſind folgende 
dachſchtiften im Drucke erſchienen: „Insti- 
tutiones Imperiales“ (Viennae, Jahr?) ; 
— „Mazimas juris celebriores illustra- 
* tas eruditis casibus, exemplis practi- 
eis, rationibus etc.“ (ibid. 1748, 4%.); 
— „Praelectiones academicae in par- 
tem V. Digestorum ete.“, 5 vol. (ibid. 
1751, 40); — „Dissertatio exhibens 
eontinuationem Chronici Bohemici 
olim eonseripti a Oosma, Pragensis 
ecelesiae Decano, nune e Codice MSto 
Pragensi produeta& (ibid. 1752, 40.); 
— „De fideicommissis, primogenitura 
et apanagis familiarum illustrium ete * 
(ibid. 1752, 40); — „Jus publicum 
Universale, seu naluras et gentium in 
duos divisum libros“ (ibid. 1753, A%.). 
Das von Chr. Brafen Salburg her- 
ausgegebene Merk: „Jurisprudentia 
elementaris juxta ordinem Institutio- 
num imperialium eto. etc.“ (Viennae 
1747, 40), ift nad) Piter's Vorlefun- 
gen verfaßt. B 
Meufel (Jodann Georg), Leriton der vom 
Jahre 1750 bis 1800 verflorbenen teutfchen 
Säriftfeler (Reippig 1808, ©. Bleifcer, 5%.) 
®.X, 6.428 — Gin anderer Johann 
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Biter, aub Pier (geb. zu Reufadt in 
Deferreih 5. Mat 1677, geh au Krems 
48, Februar 1721), mar Priefter der @efell: 
(waft Jeſu, und febrte an den Schulen zu 
Grab, Tornau u. a. 0. D. Dann half er im 
Golenlumpaufe ın Gt. Mana in Wien bei 
der Grarbeitung der Annales Ordinls 8. J. 
Germanlse mit und fanı von dort nad 
Atems, wo er, erft A Zabre alt, Rarb. Im 
Drude eiſchitn von ihm: „Imago Bapientiae® 
(Tyrnaviae 1702, 12%.) und „Expeditio Ca- 
Fol HIT. In Hispaniam® (Grascii 1706, 12%.). 
[8toeger (Joh. Nep.), Seriptores Provinclas 
Austriacae Socletatis Josu (Viennae 1755, 
Lex. 9%.) p. 266.) 











$ilat a 8. Floro, &bolph (Priefter 
des Ordens der frommen Schulen, geb. 
zu Kremfler In Mähren im Jahre 
1742, gef. im Orbenscollegium zu Baja 
in Mähren 23. März 1795). Trat im 
Jahre 1758, 16 Jahre alt, in ben Orben 
ber ftommen Schulen, in weldem er 
feine Studien beendete und bann dur) 
mehrere Jahre in den Gollegien jeines 
Orbens bie Jugend in ben Humanitäts- 
wiffenfepaften und fpäter bie Orbengzög- 
linge in der Philofophie, Theologie und 
im Kirchentechte unterrichtete. Dann 
murde er zum Mector bes Kremfierer 
Golegiums und fpäter zum Vorfleher 
der Refidenz feines Drbens in Gaja 
ernannt, wo er aud im Alter von erfl 
53 Jahren farb. Nah Schaller ver- 
faßte P. das Werk: „Historia Mora- 
Dias politica et ecelesiastica“, tomi 3 
(Brunae 1787), mit Beihilfe feines 
Drbensbrubers Kranz Moramep; bie 
Sache verhält fich aber gerabe umgekehrt, 
Moramep verfaßte biefes Werk und 
Bilar nahm daran die ſihliſtiſchen 
Uenderungen vor und beforgte ben Drud 
desfelben [fiehe die Biographie Branz (L.) 
Moramep, Bb. XIX, ©. 72]. Dann 
unternahm P. aud) eine Bearbeitung die · 
ſes Geſchichtswerkes in deutſchet Sprache 
zum Gebrauche für die Jugend, wurde 
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aber darin vom Xobe, ber ihm mittler- 

melle ereilte, unterbrocyen. 

Shatter (Jaroslaus), Kurze Lebensbefchrel: 
bungen jener verflorbenen gelebrten Männer 
aus dem Dtben der frommen Schulen, die fh 
durch Ihr Talent u. f. w. ausgezeichnet haben 
(Wrag 1799, Berkäbet, 8.) ©. 109. 

Bilat, Zofeph Anton Edler von 
(Staatsbeamter und Publicif, 
geb. zu Wugsburg 20. Bebruar 1782, 
gef. zu Wien 2. Mai 1865). Die 
Schulen befuchte B. am Collegium ad 
Sanctum Salvatorem in feiner Bater- 
ſtadt Augsburg, dann bezog er bie Hod- 
ſchule von Göttingen, wo er bie Redhte- 
ſtudien beendete, worauf er 1801 als 
Privatfecretär in Die Dienſte des Grafen 
(nabmaligen Sürfien) Metternich trat, 
der damals t. k. Botfchafter in Berlin 
war. · Nach Metternicd’s Ernennung 
zum Boiſchaftet bei Napole on J. folgte 
er dem Grafen nach Paris. Als Met- 
tet nich nad) bem Rüdktritte Stadion's 
Minifter bes Ueußern wurde, fam Bilat 
mit ihm nach Wien. 1813 begleitete er 
den Grafen Metternich zum folgen- 
ſchweren Prager Gongreffe und 1814 
nad) Paris; na Abſchiuß des erſten 
Barifer Friedens begleitete ex ben nun- 
mehrigen Bürften nad) London unb kehrte 
beim Beginne des Wiener Gongreffes 
nad Wien zurüd. Im Jahre 1818 
wurde er zum wirklichen f. f. Hoflecretär 
und fpäter zum Megierungsrathe im 
außerorbentlichen Dienfte bei der Staats- 
Kanzlei ernannt. Pilat ift in ben weite 
len Krelfen als Redacteur des „Deiter- 
teichiſchen Beobachters” befannt; er hatte 
bie Rebaction dieſes feit 1810 beflehen- 
ben halb-, oder wenn man will, ganz 
officielen Journals am 1. Jänner 1814 
aus den Händen driedrich s von Schle- 
gel übernommen und bis Ende März 
1848 geführt. Bereits im Johte 1831 
war er von Kaifer Franz in den 
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oſterreichiſchen Adelſtand erhoben wor · 
den. Ms Schriſtſteller Hat Pilat ſich 
außer feiner journalififgen Thätigfeit 
in verſchledenen Literaturzweigen - ver- 
ſucht. Et fhrieb: „Meder Arme and Armın- 
pflege” (Berlin 1804); dann: „Betrachtun- 
gen eines Dentschen über dir duch das Srnatas- 
tonsolt vom 16. Wanember 1819 in Srankreih 
ausgeshriebene Gonsteiption on 300.000 Mann“ 
(Branffurt a. M. 1813), überfepte de 
Brabt’s Oeſchichte ber Botfchaft im Her- 
jogthume Warſchau von 1812 (Wien 1814 
bis 1815); ferner Karl Ludwig v.Haller's 
Schteiben an feine Familie, um ihr feine 
Nüdtehr zut römifch-tatholifhen Kirche 
zu eröffnen, beide Werke aus bem Sran- 
zoͤſiſchen, wovon das zulegt genannte brei 
Auflagen erlebte, und lieferte zahlreiche 
Auffäge in Hartleben’s „Zufiy und 
Bolizeifama* , in die Berliner „Haube 
unb Spener'f&e Beitung*, befonbers über 
das Dr. Gall'ſche Syſtem, endlich ver- 
ſchiedene Gedichte und Ueberfepungen 
von Gedichten aus dem. Griechiſchen 
und Lateiniſchen im mehreren Tafchen- 
Büchern und Zournalen. Pilat hinter- 
täßt aus einer glůcklichen Che mit feiner 
Brau, bie vor ihm geflorben, eine 
zahlreiche Nachkommenſchaft. Gein älte- 
fter Sohn, Clemens, mit einer Tod- 
ter bes Hofrathe Adam Müller 
[8b.X1x, 6.322] vermält, iſt Sectione- 
tath im Miniflerium bes Yeußern, ber 
qweite, Sriedrich, Gefhäftsträger am 
badiſchen Hofe, der jüngfte, Ylois, ift 
f. &. Notar in Grein in Oberöfterreid). 
Von feinen Töchtern find zwei, Louife 
Zavieria und Maria Brangoife, 
Kiofterfcauen bei den Galefianerinen, bie 
dritte war mit dem Freiheren Alcranber 
von Hübner [Bb. IX, ©. 391], ehe 
maligen Botfhafter, in Paris vermölt 
und if} bereit6 vor Jahren geftorben. 
Bilat erhielt zwei Tage vor feinem 
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Xobe, dem ein mehrwoͤchentliches ſchwe · 
tes Leiden vorangegangen var, von Er. 
Heiligkeit, dem Papfle Pius IX. auf 
telegeaphifhem Wege den Gegen und 
wurde dem eigenen Wunſche gemäß fein 
Leichnam auf dem Gnzersborfer Bried- 
Hofe bei Möbling zur Erbe beflattet. 8 
iſt dieß derfelbe Briebhof, wo feine Breunde 
Badrariad Werner und Clemens Maria 
Hoffbauer ruhen. Bilat war einer 
ber lehten Befiper des Givil-Ghrenkreuges, 
welches Kaifer Branz für Auszeihnung 
in ben Jahren 1813 und 1814 gefliftet 
hatte. Für Metternich erhielt das 
einzige Großfreug ; von den 24 Be 
figern des goldenen Kreuzes ift Feiner 
mehr am ®eben (der lehte war ber vor 
ein paar Jahren geftorbene Staatsmini- 
fer Graf Kolomrat); von ben 134 Be- 
figern bes filbernen bürften nur mehr 
wenige am eben fein, wie 3. ®. ber 
tegierende Bürft Palffh, der ehemalige 
Botſchafter in London, Bürft Paul 
Shterhäzy, u. A. Mit Recht bemerkt 
einer feiner Biographen, daß B reichen 
Stoff zu einer ausführlichen Biographie 
bietet, bie um fo mehr zu wünfden, ba 
eine unbefangene Beurtheilung biefes 
Mannes in ben Tagen ber Barteiungen 
und fich freugenden Unfichten in ben Krei- 
fen der Regierenben und Regierten kaum 
fi) Bilden konnte. Barnhagen von 
Enfe (im zweiten Bande feiner „Dent- 
wuͤrdigkeiten bes eigenen ebene“) erzählt 
von feinem Verkehte mit Pilat in Paris 
bes Anmuthigen zur Genüge; er war, 
wie Barnhagen erzählt, bie Seele der 
dortigen beutfhen Golonie. Barnha- 
gen, der ängflliche oder vorfihtige Di- 
plomat, betont namentlich ben Sreimuth 
bes jungen Deutfchen im Gefpräche über 
politiſche Dinge, welcher ihm (Barn- 
bagen) oft die Haare zu Berge fiehen 
machte, wenn er In wipigfter Weife ſich 
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über ben Bonapattismus erging. Defto- 
weniger wollte «6 ber großen Menge ein- 
gehen, daß Pilat In reiferen Jahren 
einem namenlofen Vereine von gelehrten 
und welterfahrenen Männern angehbrte, 
welche dem freigeiftigen Buge bes Jahr. 
hunberts einen bämmenden @egenzug 
entgegenfepten. Im freunbfepaftlichften 
Verkehre mit ihm flanden Männer, 
wie fein Schwaget Rlinfomftröm 
(ber Vater des Miffionsprebigere Mar 
Klintomwftröm), der Dichter und nad 
malige SPriefter Zacharias Werner, 
Briedrich von Schlegel, Clemens Ra- 
via Hoffbauer, Hoftath Adam Mül- 
fer von Rittersborf, Baron Pent- 
ter, Otaf Szehönyi u. m. I., eine 
Geſellſchaft, deren größere Hälfte aus. 
Vroteftanten beftand, bie zum Katholi- 
clsmus übergetreten, aber durchaus ber 
vorzugte Geifler waren, welche in jenen 
Zagen die Aufmerffamfeit des gelehrten 
und gebilbeten Europa auf Wien fentten. 
Daß ein folder Verein von katholiſchen 
Männern ber innerften Ueberzeugung 
Pilat’s entipra, darüber kann bei 
len, bie Pilat näher kannten, kein 
Zweifel auffommen , ebenfowenig über 
den Umftand, doß es feine buldfamere 
und jebe andere witkliche Uebetzeugung 
mehr achtende Perfönlichfeit geben 
tonnte, ais eben Pilat, ber eine fel- 
tene Belefenheit, ja Gelehrfamfeit in 
gefälligfier Borm befaß. Man machte ihm 
nun zum Vorwurfe, dab er ein fehr ent: 
fchiebener Katholit, ja fogar ein offener 
Vertreter und Anhänger ber Jeſuiten 
und ®ebemptoriflen war, vergißt aber 
dabei das Ariom bes feeifinnigfien, ja 
des Philofophen unter den Monarden: 
jeden nad) feiner Bagon felig werben 
zu laffen, und daß ber wirklich Aufe 
geflärte Anbern bie Breiheit gönnt, bie 
er felber mit Mecht in Anfprud nimmt. 
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Pilat, eine vom Herzen wohlmollenbe 
Natur, hatte es längft, ehe bie Leiben- 
fhaften zu Tage traten, erfannt, daß bie 
inneren dehden für bie Kirche äußerft 
bedenklich feien und fuchte befhalb durch 
freundfcaftliben Gontact ber Betreffen- 
ben in feinem Haufe bie Divergengen zum 
Ausgleiche zu bringen. Was ihm aber 
nicht immer gelang, barf doc ihm nicht 
zut Laſt gelegt werden. Im Übrigen, wer 
ihn perſonlich fannte, nahm den ange- 
nehmften Gindru® feiner gutmüthigen 
Breundlichfeit, feines feinen Wihes und 
ſtets heiteren Sinnes als wahren Gewinn 
mit. Bas feine Gtelung zu Retter 
mic) anbelangt, fo ging man fo meit, 
ihm feine Treue für den Staatsmann, 
dem er biente, zum Vorwurfe zu machen! 
Und wahrhaftig, P. war einer ber treue: 
fen Diener feines Herrn, und daß er ſich 
lets und immer dem Willen und ber 
Meinung Metternich's unterorbnete, 
mar wohl jene Eigenſchaft, bie ihm eben 
dem Staatsfanzler am meiflen werth 
machte. Was feine Stellung als Re- 
bacteur bes einft in politiſchen Kreifen 
als maßgebend angefehenen „Beobadı- 
ter6® beteifft, fo wird von einer Seite 
bemerft, daß fein Mebacteursantheil bei 
dem Blatte lange nicht fo groß gemefen, 
als man überhaupt anzunehmen beliebt, 
denn er mußte dem Bürflen Metternich 
jedes Blatt, bevor es erfchien, vorlegen 
un ber Kürft ſtrich weg, fepte hinzu und 
änberte nach Belieben, ſchrieb aud wohl 
fein Urtheil über das gelieferte Manu- 
fetipt an ben Rand des Bücflenabzuges, 
wie denn Marginal-Bemerfungen zu ma- 
sen, eine Lichlingsneigung Metter 
nich's mar, baher denn auch fämmtliche 
publieiftife Werke feiner reihen Biblio- 
thet zur Stunde noch auf das Verſchwen · 
deriſchſie damit verfehen find. [Wenig · 
ſtens las dieſer Staatsmann body noch 
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Bücher, aber bie Staatsmänner — Einige 
ausgenommen — von heute, maß lefen 
denn die?] Schließlich fei noch bemerkt, 
daß ber im Zahre 1887 bei Gotta in 
Stuttgart erfcienene „Briefmechfel zwi 
{ben Br. Geng und Adam Heintid) 
Müller", der gewiß eine Bereicherung 
der hiftorifchen Literatur if, von Pilat 
herausgegeben worden iſt. In driedrich 
Rabmanns „Pantheon beutfcer jeht 
lebender Dichter u. f. w.“ (Helmfäbt 
1823, Sledeifen, 80.) erfcheint P. mit ben 
Zaufnamen Rudolph Iofeph. während 
3ofeph Anton bie richtigen find, 


Adelkands-Diplom ddo. 20. Juli 1881. 
— Der Bazar (Mündener Wigblatt, 8%) 
1830, Pr. 181, ©. 348: „Wie der „öfrrele 
aifche Veobadter“ den Riedacteut des Bar 
zats für einen Orieen bält“. — Bobemia 
Brager polit. und beleir. Blatt, AR) 1863, 
RT 106 u. 107, in der Rubrik: „Mofaite, — 
Bremden-Blatt. Herausa. von Bufao 
Heine (Wien, 4.) 1865, Rr. 126: „Roh 
eine Anefoote vom Renierungsratbe Pilat". — 
(Hoffinger, Joſ Riter v.) Deferteicifhe 
Sprenpalle (Wien, Ant. Schmelner, gr. 8.) 
II. Band (1865), 6. 35. — Reue freie 
Bıeffe (Wiener polit Blait) 1865, Nr. 248: 
„Bilat“ ; Rr.. 253: „Teament"; — diefelbe 
1867, Rr. 919, im Beuileton: „Denp und 
Pitat* [aus dem Nachlaſſe Briedrih's von 
Benp. Cifler Band: Brief, Mleinere Wufiäpe, 
Aufgeldnungen (Wien 1867, Gerold's Sopn)]. 
—DeRerreihifhe Rational-Encpklo 
ädie von Bräffer und Czitann (Min 
1835, 8%) ®b. IV, ©. 222. — Deferel 
Hilher Bolte und BWirtbfhafts-Ra 
Vender (Wien, Brandl, gr. 8°) Jahre. 1867, 
in der von 3. Ritter v. Hoffinger bearbeir 
teten „Oprenballe'. — Beer Lloyd (polit. 
Blatt, or. Bol.) 1865, Rr. 105, im Bruller 
ton. — Biepnigg, Mitteilungen aus Wien 
@.) Zabrg. 1833, II. Heft. 6. 76: 
ſichte der Gntflehung des „Beobadıtei 
Breffe (Wiener polit. Blatt, Bol) 186; 
Re. 121 u. 122, in der „Rleinen Gbronit"; 
Ar. 124: „Reglerungsrath von Pilat und die 
Nopoleoniven". — Bebfe (Eduard Dr.), 
Gefdyichte des öferreichiichen Hof6 und Adels 
und der Öferreigifchen Diplomatie (Hamburg, 
Hoffıann u. Campe, ki de) ®b. X, 6.58. 
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— Wiener Zeitung (amil. Blatt, gr. 40) 
1865, Nr. 105, ©.485: „3.2 v. Bilat”. — 
Yorträt. Unterfchrift: Zofepb Anton Edler 
von Bilat, ?. k. wirklicher Hof-Secretär im 
außerordentlihen Dienfte bei der Ef. gebei- 
men Haus., Hof: und Staatskanzlei, filbernes 
Civil⸗Ehrenkreuz, Ritter des paͤpſtlichen Chri⸗ 
ſtus.Ordens, des ruſſiſch⸗kaiſ. St. Annen- und 
des königlich preußiichen rothen Adler-Ordens 
dritter Claſſe. Kriebuber (litb.) 1834, gedr. 
bei Leykum u. Comp. (Wien, Halb⸗Fol.) — 
Diplom und Wappen. Im Diplom der Adelsver⸗ 
leibung beißt e6 wörtlih: „Während des fran« 
zöſiſchen Feldzuges der 3. 1813 und 1814 wurde 
B. von den Fürften Metternich an Unfer 
Hoilager berufen und ibm die Direction der 
Selddruderei, die Redaction der Armeeberichte 
und andere fchriftftellerifche Arbeiten zur Be⸗ 
förderung des erhabenen Zweckes des dama⸗ 
ligen Befreiungskrieges übertragen; melden 
ibm anvertrauten ®efchäften er zu unferer 
vollen Zufriedenheit und in der Art entfpro- 
hen bat, daß mir ibn dafür in Sabre 1815 
nit dem filbernen Givil-Ehrenkreuze zu be 
theilen uns veranlaßt gefunden haben.” In 
Anerkennung feiner fpäter erworbenen Ber: 
dienfte wurde B. geadelt und erbielt das nadı- 
fiebende Wappen: Im rotben Felde ein gol⸗ 
dener, mit drei blauen Sternen belegter Spar: 
ten. Im rotben Felde find Drei gotdene Achren- 
garben, zwei ober dem Sparren, einer unter 
denifelben angebradt. Auf dem Ecilde ruht 
ein rechtsgekehrter goldgefrönter Turnierbelm, 
auf deifen Krone fih ein offener ſchwarzer 
Adlerflug erhebt, den eine goldene ehren: 
garbe eingeftellt if. Die Helmdeden find 
beiderfeits roth mit Gold belegt. 

Es beſteht noch eine zweite Adelsfamilie 
Pilat, und zwar erhielt die Kreiscommif- 
ſärswitwe und Kammerfrau Shrer Majeftät 
ber regierenden Kaiferin Eliſabeth, Karo: 
line Pilat, für ihre fünf Söbne: Franz 
Joſeph, damals Hauptmann im 58. Infan- 
terie-Regimente, Anton Joſeph, Oberlieu: 
tenant im 68. InfanterioRegimente, Fried⸗ 
rich Joſeph, damals Dberlieutenant im 
71. Infanterie-Regimente, Ludwig Karl, 
früber Unterlteutenant im k. k. Heere, nach ˖ 
male Beamter bei der Kaifer Kerdinande: 
Nordbahn, und Clemens Joſeph, Ober. 
lieutenant im 8. Snfanterie-Regimente, in Wuͤr⸗ 
digung ber Berdienfte des verfiorbenen Gat⸗ 
ten, des galizifchen Kreiscommifläre Anton 
Joſeph Pilat, und jener der fünf Söhne, 
int Jahre 1862 den erbländifhen Adelftand 


mit nachflehentem Wappen: Bon Silber und 
Blau längegetheilter Schild; in der rechten 
Schildeshälfte ragt aus dem Schildesfuße ein 
body auffteigender ſchroffer Belfen von natär- 
liher Farbe empor; in der linken find fünf 
goldene Sterne in's Schraͤgekreuz geflellt. 
Auf dem Schilde ruht ein rechtsgekehrter ger 
Erönter Turnierhelm. Aus der Krone des 
Helms währt ein noldener rotbbezungter Löwe 
mit über fi gefhmwungenem Schwerte an 
goldenen Griffe in der rechten Pranke und 
aufgefhlagenem Schweife Die Helmdeden 
find zu beiden Seiten blau, rechts mit Eil- 
ber, links mit Gold “belegt. [Udelftand#- 
Diplom ddo. Wien 25. April 1863.) 

Noch iſt eines Staniklaus Pilat gu 
gedenken, der Doctor der Philoſophie, Poet 
und Vorſtand eines Privat-Erziebungsinfi- 
tute6 für Sünglinge in Lemberg war, und 
um das Jahr 1867 geftorben if. Im Drude 
bat B die zwei Dramen: „Strusiowie, dra- 
mat w S aktach“, d. i. Die Sträuße, Drama 
in fünf Acten (Zemberg 1848, 8%.) und „Zofia 
Morsztynowna, dramat w & acktach‘®, d. 1. 
Eopbie von Morsztyn, Dranıa in vier Acten 
(ebd. 1854, 80.) herausgegeben. Seine Zög- 
linge haben, um das Andenken ihres gelieb- 
ten Lehrers zu ehren, die Aufftellung eines 
Dentmald und die Herausgabe des von ihm 
binterlaffenen Wanufcriptes: „O Stylistyce*, 
d. i. Vom Styl, befchloffen. Der Denkſtein 
wurde in die Wand der Bernardinerkirche zu 
Leınberg am 7. Mai 1868 feierlich eingefept. 
Sr if von den: Bildhauer Filippi gear: 
beitet. Die Herausgabe des oberwähnten 
Manufcriptes beforgte Dr. 9. Malecki. 
[Strzecha, d. i. die Hütte (illuftr. Jour⸗ 
nal, Wien, 4°.) 1868, ©. 231.) 


Bilati de Taflulo, Karl Anton Krei- 
herr (Publicift, geb. zu Zaffulo im 
Valle di Non im *rtientifhen 28. De- 
cember 1733, gef. ebenda 27. October 
1802). Die erfte Erziehung erhielt er im 
Elternhauſe, dann kam er nad Galz- 
burg, wo er bie höheren Studien been- 
bete, worauf er, 19 Zahre alt, in feine 
Heimat zurüdfehrte und: dort in dem 
umfangreichen Diftricte des Valle di Non 
und Valle di Sole, in welchem bie Be- 
fißungen feiner Familie lagen, über welche 
die Quellen, S. 288, nähere Auffchlüffe 
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bringen, das Amt eines Gleil- und Gri- 
minaltichters befleibete. Nach einiger Zeit 
begab er fid nach Göttingen, wo er eine 
gehrkanzel aus den Rechtsmiffenfchaften 
übernahm, bie er aber aufgeben mußte, 
da bas Klima feiner Geſundheit nicht zu- 
fagte. Et kehrte nun in fein Vaterland 
gurüd unb wurbe bort Profeflor ber 
Rechte am Lyceum zu Trient. Schon 
damals Hatte er das ſchriſtſtelleriſche Be- 
biet betreten unb auf bemfelben burch 
Vorfchläge auf Wbihaffung von Mik- 
brãuchen und Einführung .naturgemäßer 
Reformen Bahnen eingefchlagen, die neu 
waren unb bie Yufmerffamfeit der Bach- 
männer auf den jungen und fdarffinni- 
gen Denfer richteten. Um fein Wiffen zu 
erweitern, gab er fein Lehramt auf und 
machte eine längere Meife nad) Sranf- 
teih, Holland, Deutſchland, in bie 
Schweiz und Dänemark. In ben ver- 
ſchiedenen Haupt- unb größeren Städten 
hielt er ih längere Zeit auf, und ba er 
mit Leichtigkeit in fremden Sprachen ver- 
kehrte, trat er mit ben hervorragenbflen 
Männern der Wifſenſchaft, die dem aus- 
gezeichneten gebilbeten remden mit .dem 
freunbficften Wohlwollen entgegenta- 
men, in unmittelbaren, oft engeren Ber- 
fehr. Ueberall wurbe ihm bie ehrenvolifte 
Aufnahme zu Theil, der König von 
Dänemark ernannte ih zum Ehrentam- 
metherrn und verfudhte es, ihn bleibend 
an feinen Hof zu feffeln. Fried rich ber 
Große lieh es ihm gegenüber au) nicht 
an mannigfaden Beweifen feiner Hulb 
fehlen, und 3ofep M. in mit feinem 
ganzen Bertrauen beehrenb, unterhielt 
ſich oft und gern mit ihm über bie Re- 
formen, die er In ben verſchiedenen Der- 
maltungszweigen in feinen Staaten ein- 
zufũhten zebachte. Rachdem P. mehrere 
Jahre auf Reifen zugebracht, kehrie er in 
fein Baterland zurüd und dort auf feiner 
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Befigung lebte er ber fühen Muße wiflen- 
ſchafilicher Forſchungen, und vornehmlich 
waren es bie Staats. und Redtemiffen- 
f&aften, bei welchen er mur zu oft wenig 
Uebereinftimmung fand ziwifchen der lan- 
desüblichen, ja der von ben Lehtkanzeln 
herunter vorbemonfrirten apologificten 
Proris und feinen geläuterten, durch 
teifes Denten und Grwägen berichtigten 
Anfhauungen. Mon erzäplt ſich nad) 
diefer Geite hin manche pifante Bälle, in 
welchen er ben veralteten Anſchauungen 
der Rechtögelehrten bie Leuchte ber durch 
die Weisheit geläuterten Wiſſenſchaft 
entgegenhielt und oft durch Liſt bie hart. 
naͤdigen Bertheibiger bes Abgelebten und 
Verafteten in ber Wiſſenſchaft zu den 
richtigen Anſchauungen ber neueren Den- 
fer, theils zum Bewußtfein ihrer falſchen 
Unfichten brachte, theils völlig befehrte. 
Giner der intereffanteften Zwiſchenfälle 
dieſet Att war es, wo er in einem Mechts- 
fale eine von ben ausgefprodenen An - 
ſichten feiner Golegen völig abweichende 
Anficht verfocht, ohme aber feine Gegner 
überzeugen zu fönnen. Plöplic) fand fid) 
eine Meine Differtation von dem berühm- 
ten Rechtsgelehrten Homberg vor, in 
welcher ein bem in Frage ſtehenden völ- 
fig ähnlicher Fall ganz nad Pilati’s 
Anfihht eniſchieden war. Zept fahen auch 
bie Golegen die Sache anders an unb 
Rimmten Homberg’s wiſſenſchaftlichen 
Gründen kei. Gpäter lötte ſich das 
Mäthfel zum Werger der „Ueberlifteten 
dahin auf, daß ber Berfaffer biefer Dif- 
fertation nit Homberg, fondern Pi- 
Lati fei und biefer nur zu einer Liſt ge- 
griffen habe, um dem gebanfenlofen 
Ueberlieferungsglauben in ber Biffen- 
ſchaft, die ja eben durch fletes Fotſchen 
lebendig bleiben fol, ben Tobesftoß zu 
verfegen. Rahbem P. mehrere Jahre in 
feiner Heimat unter wiflenfepaftlihen 
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Arbeiten und Stubien verlebt, folgte er 
einem Rufe des Kaiſers Leopold IL. 
nad Wien, wo man fich mit ber Abficht 
trug, ben waderen freifinnigen Xirofer 
auf einen Poſten zu fielen, auf welchem 
fein Wirken maßgebend werben follte. 
Während diefes Aufenthaltes in Wien 
fol P. an den Denkwürdigkeiten feines 
Lebens gearbeitet haben, welche jedoch 
jpäter nirgends vorgefunden wurden. 
Die politifchen Greigniffe des Jahres 
1796 gaben aber mit ihrer Priegerifchen 
Sntwidelung den Dingen eine neue 
Wendung, die auch für B. nicht bebeu- 
tungslos blieb, und dieſes um fo mehr, 
als die füdlichen Gebiete Diefes Landes 
ein Opfer ber franzöfifhen Invaſion 
geworden. Als die Sieger in Trient eine 
propiforifche Regierung errichteten, zu 
welcher bie Nepräfentanten der einzelnen 
Gemeinden einberufen wurden, erging 
auch an Pilati von Seite des Generals 
Baubois, damaligen Sommandanten 
des Trienter Gebietes, eine Einladung, 
an dieſer proviforifchen Megierung theil- 
zunehmen. P. lehnte jedoch ab, da ihm 
in feiner Stellung als öjterreichifcher 
Staatöbürger die Uebernahme einer 
Bunction in einem vom Peinde unter- 
jochten Gebietstheile unzuläffig erfchien, 
und dieß um fo mehr, als das Valle di 
Non, feine Heimat, nody von den iter- 
reichifchen Waffen befegt gehalten wurde. 
Erſt fpäter, als der ganze fübdliche Theil 
Tirols in die Gewalt der Franzoſen fiel, 
glaubte er im Interefje feiner Mitbürger, 
Denen er während ber Occupation nütz 
liche Dienfte leiten fonnte, nicht länger 
ablehnen zu dürfen, und nun begab er 
fi) nad) Trient, wo er die Stelle eincs 
Presidente del Consiglio superiore del 
Tirolo meridionale übernahm, melde 
General Macdonald als Befehlshaber 
ber eroberten Gebitgstheile ihm übertra- 
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gen hatte. Aber Pil ati war bereits vor- 
gerüdt in Zahren, feine Stellung ver 
widelte ihn in die unangenehmften, pein- 
lichſten Lagen, bereitete ihm WBerdruß, 
Kummer und Aerger, und erfchütterte 
feine durch das Alter ohnedieß geſchwächte 
Geſundheit derart, daß er endlich diefen 
unaufhörlihen Aufregungen im Alter von 
69 Zahren erlag. „Xrauert nicht über 
meinen Tod, waren feine legten Worte, 
mit welchem bie Xeiden dieſer Erde ein 
Ende nehmen und der mich jenen entzieht, 
welche das gegenwärtige Jahrhundert 
bedrohen”. P. hinterließ eine einzige 
Tochter, Leopolbine, welche an Mi 
harl Conei di Braccia verhbeirathet 
und die Erbin des gefammten väterlichen 
Vermögens war. Pilati’s Werke, welche 
jeinen Ruf als Rechtsgelehrten und Pu ˖ 
bliciften begründet haben, find in chro⸗ 
nologiſcher Folge: „L’esistenza della 
legge nalurale impugnata e sostenula“ 
(Venezia 1764, Zatta, 8°.), bavon eine 
deutſche Ueberfegung unter dem Zitel: 
„Beitrittene Wirklichkeit des natürlichen 
Geſetzes; aus dem Stalienifhen“ (von 
W. H. Winning) (Lindau 1797, Dito, 
80.); — „Raggionamenti intorno alla 
legge naturale e civile“ (Venezia 1766, 
80); — „Di una Riforma d'Italia 
ossia dei mezzi di riformare i piü cat- 
tivi costumi e le piùâ perniciose leggi 
d’ Italia“ (Villafranca [Venezia] 1767, 
80.), neuer Drud mit dem angenomme- 
nen Drudorte Londra 1786, Tomp- 
son, und noch öfter; eine deutfche Ueber- 
feßung, deren Titel ich aber nicht auf. 
finden konnte, foll in Freiburg [Zürch] 
1768 erihienen fein; franzöfifch überfept 
zuerſt unter dem Titel: „Projet d’une 
reforme à faire en Italie, ou moyens 
de corriger les abus les plus dan- 
gereux et de r&former les lois les 
plus pernicieuses &tablies en Italie. 
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Ouvrage traduit de l'italien“ (par J. 
Manzon) (Amsterdam 1769, Marc 
Michel Rey, 80.), bann wieder unter 
dem Titel: „L’Italie réſformée ou nou- 
veau plan de gouvernement pour 
Pltalie, trad. de Pitalien“ (par Le- 
brun) (Rimini 1769, 120), dieſe leptere 
Ueberfepung ift mehr ein Auszug; — 
„Riflessioni di un Italiano sopra la 
chiesa in generale, sopra il Clero si 
regolare che secolare, sopra i vesconı 
ed i Pontefici romani e sopra i diritti 
ecelesiastici de’ Principi“ (Borgofran- 
cone [Venezia] 1768, 8.), gegen bie 
Reichthümer bes Glerusund die Menge der 
Riöfter gerichtet, und beren Ginziehung 
beantragend; — „L’istoria dell’ Impero 
Germanico e della Italia dai tempi dei 
Carolingi fino alla paca di Westfalia“, 
2 vol. (Stockolm [Coira] 1769—1772, 
49.), nad) dem Urtheile der Fachkritik Pi- 
Lati’s beſtes Werl; — „Traitd des lois 
eiviles“, 2 vol. (A la Haye 1774, & 
— „Trait6 du mariage et de aa I. 
lation“ (A la Haye 1776, 80.), fließt 
fid) an das vorgenannte an; — „Voya- 
ges en differens Pays de ?’ Europe en 
1774, 1775 et 1776 ou lettres derites 
de l’Allemagne, de la Suisse, de !’Ita- 
Tie, de Sieile, e de Paris“ (A la Haye 
1772, 120.; au) en Suisse 1778, choz 
les libraires assoei6s, 80.); eine beutfche 
Ueberfepung erfhien in 2 Bänden zu 
Seippig 1778 und daraus wurbe ein 
Auszug in italienifcer Sprache bearbei- 
tet, ber das Datum Poschiavo 1781, 
80., trägt; — „Z’observateur frangais 
& Amsterdam, ou lettres sur la Hol- 
lande, derites en 1778 et 1779%, 2 vol. 
(A la Haye 1780, 12°.), bavon erſchien 
eine beutfce Weberfegung mit Zufägen 
unter bem Titel: „Wrlefe über ben gegen- 
mäctigen Sufland von Holland", von 
R. 8. Trof, 2 heile (Berlin 1782, 
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89.), das Bud) war feiner Zeit ber fiherfle 
BWegweifer durch Amfterdam; — „Traitd 
des lois politiques des Romains du 
temps de la Republiquet, 2 vol. (A ia 
Haye 1781, 8%); — „Histoire des 
revolutions arriodes dans le gouver- 
nement, les lois et l'esprit humain, 
aprds la conversion de Constantin 
jusqu'& Ta chute de Vempire d’Ocei- 
dent“ (A la Haye 1783, 8°., und 
Harlem 1793, 80.), war urfprünglich in 
deutſchet Sprache gefehrieben und ift die 
deutſche Musgabe in Leipzig 1784 in 
2 Bänden erſchienen; — „Lettres deri- 
tes de Berlin sur quelques paradozes 
du temps“, 2 vol. (Berlin [Breslau] 
1784 et 1785, 8%), auch dieſes Wert 
war urfprünglich in deutſchet Gprade 
verfaßt. Noch find mehrere Arbeiten von 
Bilati befannt, fo unter anderen ein 
„Giornale in cui sono Memorie auto- 
grafe intorno o alle oose vedute e 
agli avvinementi occorsigli durante i 
suoi viaggi“; — „Osservazioni poli- 
tiche e legali sopra il Codice Barba- 
coviano publicato in Trento l’anno 
1786 per ordine del Prineipe Pietro 
Vigilio de’ conti di Thun“; — „Due 
volumi di lettere autografi al barone 
Antonio Gaudenzi di Trento“, biefe 
Briefe handeln über wiſſenſchafiliche, ju- 
ridiſche, politifche Gegenftände und fnü- 
pfen hie und da an feine auf Reifen 
angeftellten Beobachtungen an. Die drei 
teßtgenannten handfriftlichen Werte 
8.6 befanden ſich ehebem in der Samm- 
lung von Werken und Hanbfchriften von 
Tiroler Schriftftelern, melde Anton 
Raygettiv. Roccanova [Bb. XVII, 
©. 208]. Präfldent des Appellations- 
gerichtes in Mailand, befaß. In feiner 
Jugendzeit verfuchte ſich P. auch im 
Dramatifhen und dichteie dag Luſiſpiel: 
„U matrimonio di Fra Giovanni“, das 
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jedoch ungebrudt geblieben, ferner ſchrieb 
er einige Zeit für ein literarifches Blatt, 
das in Coira herausgegeben wurde und 
worin es nicht an Angriffen gegen die 
Mönche und das Mönchthum fehlte. 
Einige von Pilati’s Briefen wurben 
im Sahre 1836 in den per nozze Maz- 
zetti e Altemburgen herausgegebenen 
„Lettere inedite di Quaranta illustri 
Italiani del Secolo XVIII“ zu Bai- 
land veröffentlicht. Auch wird das Werk: 
„Christliche Betrachtang über den gegenmärtigen 
Brirg Oesterreichs mit der Pforte" (Prag 
1788, Diesbad), 80.) ihm zugefchrieben. 
Die meiften in biefer Skizze angeführten 
deutfchen Leberfeßungen von Pilati's 
Werten find in den Bücherfatalogen gar 
nicht aufzufinden, daher ihre bibliogra- 
phifhen Zitel auch nicht angegeben wer- 
den konnten. Bilati, einer ber hervor- 
ragendften GBeifter in der Zofephinifchen 
Periode, vol neuer belebender Ideen für 
einen gefunden Bortfchritt im Völker⸗ 
leben, ein praftifcher Denker, rei an 
Weltanfchauungen und aus Vergleichung 
des Studiums mit dem Leben gemonne- 
nen Erfahrungen, iſt bisher in Ency- 
klopädien und Literargefchichten ganz 
unbeachtet geblieben, und Doch verräth 
Alles, was er fchrieb, einen nicht gemei- 
nen Beobachtungsgeift, Scharffinn, Wahr- 
heitsliebe, Breimuth in der Darftellung und 
tüchtige hiſtoriſche Kenntniffe, abgefehen 
davon, daß Sptachkenner feinem Styl 
auch Eleganz und Bündigkeit des Aus. 
drudes nachrühmen. B. war feiner Zeit 
um mehrere Sahrzehende voraus und 
vieles, was er fah, dachte und barftellte, 
behält noch für bie Begenwart Giltigkeit 


und Unmendbarfeit. 

Tipaldo (Emilio de), Biografia degli Italiani 
illustri nelle scienze, lettere ed arti del 
8s6colo XVIII e de’ Contemporanei ecc. ecc. 
(Venezia 1838, tip. di Alvisopoli, gr. 8°.) 
Tomo VI, p. 33. — Wiemayer (Joſeph 
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Ritter von), Ephemeriden der italieniſchen 
Literatur für Deutſchland (Salzburg 1800 bis 
1805, Mapr, gr. 8%.) III. Jabrgang. 6. Heft. 
SS. 257— 266. 


. Die Familie puati von Cafuls. IR ein altes 


tiroliſches Adelsgeſchlecht, das feinen Gig auf 
dem Stammfchloß Zaflul oder Taffulo im 
Valle di Non im Zrientifhen bat. Der Udel 
der Familie reiht bis in die zweite Hälfte 
des 14. Jadrhunderts zurüd, in welchem im 
Sabre 1360 ein Publius Pilati denfelben 
erbalten hatte. Dann wurden im 3. 1374 drei 
Pilati, Camillo, Hierouymus und Octa⸗ 
vian von Kaiſer Marimilian II. zu kaif. 
Pfalz und Hofgrafen ernannt. Gin Friedrich 
Bilati war Rath und Kanzler des Biſchoft 
von Trient, dann auch Abgefandter am Hofe 
des Erzherzogs Ferdinand von Deſterreich. 
Die Reichsfreiberrnwürde bradhte Jos 
ſeph Anton PBilati von Tafful, Her 
auf Obereiftorf, Schlegel und Hasping, kail. 
Hof-Ramımerratb, geb. Kanımer-Zablmeifter, 
mit Diplom vom 9. Auguft 1710 in die Ba 
milie. Ihm wurde fie in Anerkennung ber 
roäbhrend feiner 26jährigen Dienftzeit dem Kaie 
ferbaufe bewiefenen Treue und Anbänglichkeit 
verlieben, nachdem er ſchon im Jahre 1705 
von Kaifer Joſeph IT. in den alten Ritter 
ftand der Öfterreichiichen Erblande aufgenom- 
nıen worden. Gndlid wurde der nieder: 
öfterreichifhe Regierungsrath Freiherr For 
bann Bilati von Taffulo mit Diplom 
vom 10. März 1795 und mit dem Prädicate 
von Darberg in den Brafenftand erho- 
ben. — Zur Zeit beſtehen zwei Linien, die 
sräflihe in Preußiſch⸗Schlefien, die für 
diefes Wert weiter kein Sntereffe bat und 
deren Bamilienftand im „Oothaiſchen ge 
nealogifhen Taſchenbuch der gräf- 
lihen Häufer” (Ootha, Zuft. Perthes. 320.) 
%0. Jahrg. (1867), S 64V, verzeichnet ftebt; 
und die freiberrliche in Deſterreich mit 
folgendem Familienſtand: Eduard Freiherr 
Bilati von Taffulo (geb. 1815), ein Sohn 
des verft. Freiherrn Johann Branz. k. k. 
Majors in der Armee, aus deifen Ehe mit 
der auch bereits verſt Ludovica Mloifia 
geb. Graͤfin Ferrar is zu Debrezio und Gbia- 
vara. Breiberr Eduard ift zur Zeit Com⸗ 
miffär bei der kön. Finanzwache zu ref in 
Siebenbürgen, und feit ?3. Rovember 1861 
mit Leontine geb. Schuffer (geb 1827), vermält. 
Noch leben zwei Echmweftern des Freiherrn 
Eduard, und zwar Maria Karolina (geb. 
26. März 1817), vermält (ſeit 238. Septeniber 
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1836) mit Stan Brenn, € f. Berirfshaupt- 
mann und Gtattpalterel-Gecretär In Benfion, 
und Maria Ludovica (geb. 1818), vermält 
Ceit 2. Detober 1849) mit Marl Theodorich 
Breiberr von Schuedurg zu Galthaus und 
Blatten, Witroe feit 10. Auguft 1860, 

IL. Penkwärdige Mitglieder der famille Yilatt 
de Cafalo. 1. Franz Bilati o. Taffulo 
(8. General: Major, geb. um daß Jahr 1750, 
gef. an den Folgen einer Permunbung am 
16. Drtober 1805). Zrat im Jabre 1768 ais 
Unterlieutenant in daß 8. Dragoner-Regiment, 
machte die Belbzüge der gweiten Hälfte des 
48. Jahrhunderts mit und mar im Jahre 1800 
General: Major. WB folcher befehligte er im 
Zreffen bei Romano am 26. Mai 1800 mit 
befonderer Außgeichnung die Reiterbrigade des 
im Kanıpfe gebliebenen Generals Ritolaus 
Iojepb Grafen Bälffy [f.d. Bd. XXI, 
©. 215, Rt. 32). In der Sclacht bei Mar 
tengo, am 14. Juni, war er der Gafte, der 
mehrere Schwadronen über den Bontanarer 
graben führte und mur Dor der Übermirgen- 
den Reiterel Xellermann's weichen mußte. 
Im Jahre 1808 befand ſich P. bei der Armee 
in Deutfland und erbielt im @efehte bei 
Reenfebten eine Berroundung, welcher er aud) 
am 16. October g. 3. erlag. [eitner von 
Leitmertreu (Xheodor Ion.) Wusführlice 
Gefechte der Wiener Reuftädter Milltdr-Ata- 
demie (Hermannftabt 1852, Ip. Gteinhauffer, 
8) 8.1, ©. 4) — 2. Hieronymus 
PBilati von Taffulo, mar Major in der 
kaif. Armee und fiftete im Jahre 1845 ein 
Gapital, beftehend auß einer oierpercentigen 
Metaligue-Dbligation per 1000 fl. G. M., 
damit von den Intereffen jährlich zwel Inoa- 
liden des Infanterie-Regiments Graberzog 
Rainer Ar. 59 beiheilt merden. Das Betheie 
iunosrecht hat da6 Wiener Invalidenhaus- 
Gommando. [Militär-Ghematismus 

en Nalfertbums für 1868 

druderel, 89.) ©. 791, Rr. 149.) 

— 3. Leopold Breipert von Pilati (Dom- 

dere, geb. zu Wien 1708, gef. zu Trient im 

Jahre 1755). Nach Beendung aller Btubien 

erlangte er die juridiſche und theofoglide 

Doctorroärbe, wurde Ganonicus und Propft 

au Raab, im Jahre 1725 aber Dombere gu 

Trient. Im Drude etſchienen von Ihm: „La 

SantitA ed II Martirio del Dento Adalpreto 

vescovo di Trento vindicati® (Trento 1754), 

gegen Tartarotti geriätet, und „Origines 

Juris Pontifel ad Carolam VI. Imp.“ 

(Arident. 1739). [Der deutihe Antheil 











9.Wursbacı, biogr. deriton. XXIL. [@edr. 6. Zuli 1870 ] 
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des Bistums Trient. Topograppifd-hifte: 
riſqh · ſtatiſtiſch und archaͤologiſch beſchtlebe n 
Griixen 1866, A Weger, 89.) ©. 95.] 
U. Wappen. Quadrirtes Bed. in 
Blau ein einwärt® gemendeter doppeltger 
faorwängter goldener Loͤwe, welder auf drei 
(awei über einer) rotben Rugeln Reht und 
mit beiden Worderpranten einen filbernen 
natürlichen Schwan am Halfe erfaßt bat; 
2 und 8: in Goid ein einwärts gewenbeter 
f&rmarger Mblerflügel, der mit einem golbenen 
I. (Ramenszug des Kaiſers Joiepb I.) ber 
legt iR. Auf dem Gilde rudt die Breiberene 
rone, auf welcher fid) zwei zueinandergefeßrte 
Zurnierhelme erheben. Aus ber Krone des 
teten Helms wäh der goldene Lowe mit 
dem Schwan nach Innen gefebrt; die Krone 
des linfen Delms trägt einen offenen ſchwar · 
zen Mblerflug, der beiderfeit6 mit einem gol- 
denen J. belegt ÜL Die Heimdeden find 
des reiten Helms blau mit Bold, des linfen 
ſchwar mit Bolb. Devife: „Sub umbra 
alarım tuarum. Die Mappenbefreibung 
im „Hiforifdrberaldifhen dandbucht zum 
genealogifhen Taſchenduche der gräflihen 
Häufer* (Gotha 1855, Peripes, 32.) 6. 692, 
enthält einige willfücliche Wbmwelhungen, fo 
find darin alle Unklänge an Defterreih ver- 
wiſcht und if diefelbe wahtſcheinlich einem 
Wappen der preubiſchen Linie entnommen. 


vilcz, fiehe: Pilz [S. 307 d. Bbe.]. 


Bilgram, Anton (Mathematiker 
und Aftconom, geb. zu Wien 3. Octo- 
ber 1730, geft. ebenba 15. Jänner 1793). 
Trat im Jahre 1747, im Aller von 
47 Jahren, in ben Diden ber Befell- 
ſchaft Jeſu, in welchem er feine Studien 
fortfegte und beendete und bie philofo- 
phiſche Doctorwürbe erlangte. Im Jahre 
1753 wurde er bem Aftronomen Hell 
auf der Wiener Sternwarte als Affiftent 
beigegeben, deſſen Stelle er auch während 
Hell’s Reife nad) Norwegen — April 
1768 bis Auguſt 1770 — vertrat. P. 
exhielt in der Kolge den Titel eines falf. 
Aftonomen und lebte nad Aufhebung 
feines Didens ganz feinen Lieblingswif- 
ſenſchaften, der Mathematif und Aftro- 














nomie. Später beriefen ihn bie Stände 
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von Rieberöflerreich zur Yufnapme einer 
Karte bes Eräherzogthums, weldper Arbeit 
ih Pilgram zugfeihmit Trieneder 
und einigen Anderen untergog. fie aber, 
mittlerweile vom Tode überrafeht, nicht 
vollendete. P. gab folgende Werke het 
aus: „Calendarium chronologicum me- 
di potissimum aevi monumentis acco- 
modatum* (Vindobonae 1781, 40.); — 
oMutersuchungen über das Waprsceinlidhe der 
Wetterkande durch uiejährige Beobahtungen 5. 
5..." (Wien 1788, 40.). In ben Jahren 
17691771 rebigirte er allein, fpäter 
in Gemeinfhaft mit Marimilian Hell 
bie „Ephemerides astronomicae ad 
meridianem vindobonensem®, in wel- 
chen von ihm folgende Arbeiten vorkom · 
men, 1768: „Tabulae pro delincandis 
lunae obscurantis phaenomenii 
1770: „Tabulae pro observationibus 
eulminantium planetarum“; — 1772: 
„Tabulae lunares Mayeri Londini 
recens editac et in commodiorem 
caleulantium normam reductae“; — 
1774: „Disquisitio de Parallaxi Solis 
ex duobus internis contactibus Vene- 
ris in eodem loco observatis“; — 
1783: „Tabulse pro reduotione ascen- 
sionis rectae et deolinationis planeta- 
um et fixarum deelinationem 34 gra- 
duum non excedentium ad eorum lon- 
gitudinem et latitudinem“; — 1784 
unb 1785: „Tabulae aberrationis et 
nutationis 300 stellarum fixarum pro 
anno 1788“; — 1787, im Appendix: 
„Correotiones harum tabellarum“; — 
in den Beiträgen zu verfdiebenen 
Wiſſenſchaften von einigen öfterreichifcpen 
Gelehrten: „Von der fheinbaren Größe 
der Jupitertrabanten und ihren Kol. 
gen auf bie Pinfterniffer; ferner be 
forgte er eine neue verbefferte und ver- 
mehrte Ausgabe von Belidor's An- 
fangegrünben ber Artiderie, und nah 
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Wigrem 


Stöger hatte er auch Logarithmentafeln 
herausgegeben, nad welden aus ber 
Höhe des Gonnenflandes ober irgend 
eines anderen Sternes Zeit unb Breite 
des Meriblans bequem unb genau ge- 
funben, wie denn auch verfchiebene an- 
dere Probleme gelöst werben koͤnnen. 
Für Aftronomen, Schifffahrer und Beo- 
meter (Wien, bei Kurzbed). B.'6 Wert 
über bie BWetterfunbe war das Ergebniß 
mühfamfter Beobachtungen, das Interef- 
fantefte bacin aber ift bie große Anzahl 
fogenannter Bauernregeln. " 


(De Luca) Das gelehrte Deſterreich. Ein Der · 
fuch (Wien 1778, v. Zrattnern, ®.) I. be. 
2. Eid, 6. m. — Defterreiäliäe 
Rational-Encpflopädie von Bräffer 
und Gaifann (Bien 1835. 9.) ®o. IV, 
6.220. — Boggendorff(F. €), Biosra- 
Hplfch- literatiſche dandwoͤrierbuch zur Ber 
idichte der eracten Wiſenſchaften (Leibis 1859, 
3. Ambt. Barth, gr. 8%.) Op. IT, Gp. 452. — 
Meufel (Zodann Geora), Lexiton der vom 
Jahre 1750 bis 1800 verftorbenen teutfden 
Sqriftſteller (Leipzig 1808, Gerd. Bleifder, 
8.) 8b. X, ©. 490. — Stoeyer (Joh. Nep.), 
Seriptoros Provincias Austrlacas Socletatis 
Jesu (Vionnae 1855, Lex. 8%.) p. 267. — 
Deferreihifhes Ari für Gefclchte, 
Erdbeſchteibung u. | m. (Bortfegung des Hor- 
maprfhen). Redigirt von I. W Ridler 
und Beitb (Wien, 4%) I. Jahrgang (1881), 
Rr. 29: „Grinnerung an ihn“, von Ridler. 
— Roc find folgende Perfonen dieſes Ra: 
mens anzuführen: 1. Anton Pilgram. 
unter weichem Ramen groel tüchtige Rünftter, 
der eine al8 Architekt im 16. Jahrhundert, 
der andere, aus Orhnn in Mähren gebürtig, 
als Gteinmeg (oder Bildhauer) fhon im 
44. Zaprhunderte am Baue des derrlichen 
Wiener St. Gtephansvomes thätig gemelen. 
Die Zeit der Wieffomtelt beider Künfiier 
täst-fich nicht mit Befimmtheit fehfegen und 
bildeten die Borfhungen darüber, wie über 
{hre Mrbekten, die Mulgabe mehrerer tüchtiger 
Kunfforfcher und Gelehrten, wie Dotmade. 
Brimiffer, Zfifchka u. @. In Gingel- 
beiten dieſes @rgenfande einzugehen, if 
nicht Die Mufgabe diefes Wertes das dur 
Angabe der begüglicen Quellen dem fpäteren 
Borfgper die Kenntnib des Standes diefer 
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Ungelegenbeit ermöglicht, Diefe Dyellen aber 
find: Branz Tihifhta, der Gt. Ctephand- 
dom In Wien und feine alten Dentmale der 
Kun in AS von Wilder gejeidneten und 
tapisten, 2 non Heil geflocenen Rupfer- 
pfarten (Wien 1822, Ant Do, Bol.); — 
dormanr's) Wiens Gefbichte und feine 
Dentwürdigkeiten (Wien 1825 u. f., 89) 
1X. Jabra. 1. Heft, ©. AR, 48, 88, 85-88; — 
Ragler (©. R. Dr), Neues allgemeines 
Rüuͤnſtler · Lerikon (München 1839, CA. Bleifd- 
mann, 8%,) Bd. XI, ©. 302—306, werchet 
die verfhiedenen MWiderfprüde, die fi in 
den Borfhungen über diefe zwei Künfliee 
nctimendigerweife berauöftellten, zu ertläten 
und auszugleidien fuht. — 2. Johann 
Vaptift Sreipere von Pilgram (ff. 
Ziaatt: und Gonferenzratb, geb. zu Wien 
4. Juni 1780, gef. ebenda 80. Mai 1861). 
Stammt aus einer Samilie, welde bereits 
im Jahre 1621 die Siegelmäßigkeit, im Jahre 
1787 aber den Öfterreichifchen Mdel mit den 
Edtenwotie Cdier von erhalten dat. Jodann 
Vaptift trat mad beendeten rechtsiiffen: 
* iwafılien Studien im Jahre 1808 in den 
Staatsvient, wurde Im Jahre 1814 Rath 
bei dent nieberöfterreicpifcgen Mercantil: und 
Beisfelgerichte, im Jahre 1816 aber inner- 
Öfterreicilher Appellationsratb Im Jahre 
1820 yum Hofrath bei dem lombardifch.nener 
tianifgen Senate ver oberften Iuftüfele 
ernannt, wurde er im Jahre 1827 zum Wie . 
ner Senate diefer Stelle überfept, im Marz 
1828 zur Dienfleiftung in den Gtaatsrath 
berufen, am 7, December 1829 zum ſtaats · 
rätpligjen Referenten, am 10, Rovenıber 1834 
aber zum Gtaats- und Gonferenzrathe befdr 
dert. Im der Bolge erhielt V. bie geheime 
Ratherwürde, am 10. Juli 1838 die Kanzlerftelle 
de6 goldenen Vließ-Drdens und amı 2. Auguft 
1840 das Riltertreug des ©t. Stephan-Didens, 
welchem ftatutengemäp mit Diplom ddo. 
2. September 1840 die Gröebung im den erbe 
Hänbifchen Sreiberenfland folgte. In welchem 
Wertrauen Staatsratd Pilgram bei Weiland 
Sr. Mojeät Kaifer Franz I. geflanden, 
erpellet aus der Thatſache, das ihm ber 
Monarch laut $ IX feiner ledtwilligen An- 
oronung vom 1. Mär) 1835 ein Andenten 
feiner ©nade pinterlaffen hat. Breihere von 
Vilgram mar dreimal vermält: 1) mit 
Maria Unna geb. von Raperberg (sefl. 
1807); 2) feit 15. Jänner 1818 mit Marla 
Zherefia geb. Brelin von Herbert (geb. 
2. Juli 1793, geft. 10. Bebruar 1847); 3) feit 


pilgram 








pilgram 


%. Zuli 1850 mit Albertine Racia Ther 
vefia geb. Brelin von Gchloipnigg (seh. 
4. October 1809), Witre des im Jahre 
4834 verftorbenen Johann Repomuf Sreiberrn 
von Tintt. Aus der zweiten Ehe ftanımen 
folgende Kinder: Zofepb Johann Julius 
(eb. 4. Zunt 1819), f. f. Hauptmann; 
Augufte Briederite Gölefine (geb. 
10. September 1823), vermäft (feit 31. Jän« 
ner 1842) mit Branz Serapbin Srelin von 
Säloipnigg; und Theodor Friedrich 
Leopold (geb. 5. März 1825). [Brei 
berenRande-Diplom ddo. 2. Eeptem- 
ber 1840. — Wappen. Bon toth und ſowatz 
mit einem ſchmalen goldenen Querbalten ge 
theitter Schilo. Im oberen roten Belde 
wachn aus der Theilung ein vorwärts ge- 
tebrter Pilger mit furgem Haar und Bart, 
goldenem Gürtel, von Halfe über die Eule 
tern herabhängenden kurzem braunen Mäntel» 
hen, mit zwei Jacob6mufgeln daran, auf 
dem Haupte einen vorn aufgeflälpten, auf 
der Gtülpe mit einer Jacob6mufchel befepten 
Hut, in der Rechten ein blaues Bud mit 
goldenem Schnim in der linten einen datit. 
lichen Pilgerfab in fcpräglinter Stellung 
baltenb. Im unteren fhmargen Zelbe erhebt 
fi aus dem Bußrande bis zur Mitte der 
Theilung eine golbene eingebogene Spide, 
welche mit einer natürlichen Jacobemufgel 
befegt und vom zwei gleichen begleitet Äft. 
Auf dem Gilde rubt die Breiberentrone, 
auf weichet drei gufrönte Turnierheime ih 
erheben. Mus der Krone des mittleren, in’6 
Vifie geftelten Helms wächt der Pilger des 
oberen tothen Beldes. Huf der Krone des 
reihten Helme erhebt fih ein gefchloffener, 
mit den Sachlen nach lints getehrter (mar: 
der Wblerflug, welcher don einen gofdenen 
lintöfeprägen Balten durchgogen it. Der Bal- 
ten if von drei natürlichen Jacobemufapeln 
belegt; aus der Krone des linten Helme 
wallen drei Gtraußenfebern,, eine flberne 
wifcen rothen, hervor. Die Heimdeden 
des rechten delms zu beiden Eeiten und jene - 
des miltleren jur dechten Geite find fchrwarg 
mit Gold, jene des linten Helm8 zu beiden 
Seiten und des mittleren zur finten Geite 
tot mit @old belent. Devife. Unter dem 
Silbe auf rothem Bande in flberner Lapi. 
dorfebrift: Thue Recht und scheus Nie- 
mand.] — 3. Jopann © 
Sram (evangelifcper Prediger, 
dude im Vremiſchen 10. December 1682, geft. 
Au Debenburg in Ungarn 25. 3änner 1739), 
19* 

















Yilbotti 


Gtammt aus einer ſchon 1578 von Kalfer 
Rudolph IT. aradelten Bamilie des Reiche. 
Da er eiſt 9 Jahre alt war, verlor er beide 
Giteen und kam zu Verwandten, die ſich feie 
mer annahmen. Im Jahre 1702 wurde er 
nach Rofod auf die Hochfhule geidldt, mo 
er vier Jahre Theologie ſtudirie und dann 
in's Dedienburgifhe al6 Hofmeifter zu einer 
Bamitie ging. Bon diefer ging er in gleicher 
Ligenfaft mad Zütland, 1715 aber fam er 
als fhwedifcher Gefanbtfhafts- Prediger nad 
Boris, 1717 nach Gaifel, mo er im folgenden 
Jahre beiratpete und im Detober 1719 mit 
Grafen Bielke nach Wien. Im Jahre 1723 
folgte ex nach einer [on im Jahre 1722 ge 
haltenen Boftpredigt einem Rufe der Deden- 
burger @enieinde, am der er 16 Jahre in 
rüpmlichfer Weile als Geelforger thätlo mar. 
Im Drude find von ihm erfgienen: „Dis- 
sertatio de fugs ministri ecclenlastici“ 
(Rostochli 1707, 49.); — „Gründliche Wor- 
Relung von der römifd-tatpolifhen Kirche 
migjtigen Unfeblbarteil“; — „Paradoza in 
und bey den Leiden unferes Grlöfers Jeſu 
Shrifi in fieben Baffionepredigten (Rüı 
berg 1728, 8%). In Handfcrift hinterlich 
„Beweis der Wabrbeit, daß eim Gott fed, 
auß dem Begriffe eines ernigen Welens; durch 
bloße Bernunftf&lüffe hergeleitet“. [Ber pi- 
tus (Samuel), Das in Grmeinfhaft mit 
Bott gegen treue Lehrer aud in Ihrem Mb 
erben fortgeiepte diebebzelchen der Gemeinde, 
bei 2eichenbegängniß des Herrn 3. ©. Pi 
gram, evang. Prediger in Debenburg (Ulm 
sa. [1739], Bol). — Klein (Sodann Sa. 
muel), Rachtichten von den Lebeneumfländen 
und Scriften evangelifer Brediger in allen 
Semeinen des Königreihe Ungarn (Leipzig 














®. 1, 6 
Joannes Siglsmundus Pilgramm, 
apud legat. Pot. Rog. Susc. Parlails Cas- 
sollt Catt. ot Vindob. Inde 1728. eccl. 
euang. Sempron. Pastor. Nat. die 10. Dec. 
4682. Den. die 18. Jan. 1739. In coell 
patrlam, Pilyramm bene, lumine verbi 
novit, monstravit, scandit ot Ipse vlam. 
Aurbach del., Georg Rugendas 
mit dem Wappen der Bamilie.] 








Kilipotti, Giacomo (Maler, geb. 
in Arien um das Jahr 1807). Der 
Sohn eines italienifhjen Krämers, ber, 
wandernd auf Zahrmärkten, Fohannis- 
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brot, Zeigen, aber auch Wilder u. dgl. m. 
feifbot. Als Fürſtbiſchof Sal im Som · 
mer 1817 das Dbetzailthal beſuchte und 
zu Trdpelach die ditmung abhielt, fielen 
ihm unter den verfchiedenen @egenflän- 
ben, melde ein italieniſchet Krämer in 
feiner Bube verkaufte, mehrere Heiligen. 
bilder und unter biefen befondere eine 
Glastafel, in ſchwatzen Rahmen das 
Haupt des Erldſers darſlelend. durch 
tichtige Zeichnung und ben Ausbrud im 
Ungefihte auf. Der Kirchenfürſt fragte 
ben Krämer, wer biefes Bild gemacht, 
und biefer zeigte auf einen unfern ſtehen · 
den Knaben, ber, armfelig gefieibet und 
barfuß, fein gebräuntes rothwangiges 
Untlip bem Bragenden zufehrte und vor 
Breube auffprang, als ihn fein Vater als 
Urheber bes Bildes bezelchnete. Bürft- 
biſchof Salm forderte nun ben Rnabene 
auf, Ihn in den nahen Pfarchof zu be- 
gleiten; bort fieß er ihm Papier, Reifblei 
unb eine Unterlage reichen, und nun 
ſollte er die Kirche In Umriſſen abzeichnen, 
denn ber Bürft wollte ſich buch den 
Augenfgeln von ber Angabe bes Vaters 
überzeugen. Während bann der Fürft 
Salım fi zur bereit flehenben Tafel 
begab, zeichnete ber Knabe feine Aufgabe 
und überreichte nach beenbeter Mahlzeit 
feine Arbeit dem Bürfibifhofe, der von 


:|der Geſchielichteit der Ausführung und 


ber Harmonie in ber Zeichnung im hohen 
Grade überrafht, ben Knaben auf bie 
Schultern Mopfte und austief; „Aus bir 
wird was werben". Gr ließ nun ben 
Jungen bewirthen und berief feinen Ge- 
cretär, bem er bie enſprechenden Yufträge 
extheilte. Der Knabe erhielt einen Ge. 
leitsbtief nebft einer Summe Geldes zur 
Reife nad) Rlagenfurt, bort aber kam er 
zu dem akademiſchen Maler Schäffer 
von Leonharbsdorf iin bie Lehre, mo 
er In ben Glementen ber Kunft unterric- 





viller 


tet, almälig ſchone Fortſchtitte machte und 
fpäter feinem Meifter nad Wien folgte. 
Dort bildete fi) P. zu einem tüctigen 
Schüler feines Meiftere aus. In der 
Bolge fam Piligotti an ben Hof des 
Etzherzogs Rarimilian, wo ihm, wie 
unfere Queile berichtet, „eine ſchöne Bu- 
Bunftentgegenblühte”. Ueber Bilizotti's 
ferneres Wirken find feine Nachrichten 
vorhanden. Die verfhiebenen Werke und 
Lexiken über Künftler fennen den Namen 
Piligotti gar nicht. Nur die Kataloge 
ber Jahres · Ausſtellungen 1826 unb 1828 
in ber f. k. Atademie ber bildenden 
KXünfle bei St. Anna in Bien geben 
Nachticht von mehreren, von einem J. 
Bılizotti (au Pillizotti) ithogra- 
phirten Blättern, und zwar; „Die Veim- 
suchung“, nah Raphael; — 
des Codes"; — „Die Dornenke 
„Die Grlsselaug Christi, bie brei lehten 
alle nach Albrecht Dürer, welche aller 
Wahtrſcheinlichteil nad) von bem in Rebe 
fependen Pilizotti, dem Schütling 
des Bürftbifhofe Sal m's und bem 
Schüler Schäffers, gearbeitet find. 
Garinthia (Riagenfurter Unterhaltungsblatt, 
4%) Zabrg. 1860, Rr.3, 6.20: „Die Rünfler- 
Vrober. — Kataloge der Jahres-Ausfel- 
tung bei ©t. Anna, 1826, ©. 8, Nr. 42; 


1828, ©. 9, Ar. 110; ©. 11, Rr. 188; ©. 12, 
Rt, 160, 





Filter, Mathias (gelehrter Zefuit, 
geb. zu Orap 25. April 1733, gef. zu 
Dfen im Jahre 1788). Trot im Fahre 
1750, 17 Jahre alt, in den Orden ber 
Geſell ſchaft Jeſu, in welchem er die Stu- 
bien beendete, Die Drbensgelübde ablegie 
unb bis zur Aufhebung des Drbens als 
Pröfect und Katechet an ber Therefiani- 
ſchen Mitterafademie in Wien thätig 
war. Run erlangte er die philoſophiſche 
Doctorwürbe und wurde al Profeffor 
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ber Naturgefchichte gu Dfen angeftellt, 


Yiller 


wo er auch im Alter von 55 Jahren 

ftarb. Gr gab im Drude heraus: „Histo- 

riae naturalis comspectus etc.“ Partes 3 

(Tyrnau 1775; neue Aufl. Budae 1779, 

8°.) und in Gemeinfhaft mit Ludwig 

Nitterpacer [Bb. XVII, 6. 378]: 

„Iter per Poseganam Slavoniae Pro- 

Dinciam 1782 susceptum, cum icon. in 

tab. aen. XT'I“ (Budae 1783, 4°. maj. 

wovon in Zofeph Maber's „Bermifd- 
ten Auffägen aus der Moral, Staats- 

funft und Staatenfunde* (Prag 1788, 

80), S. 92—187, eine Weberfegung im 

Auszuge fammt Anmerkungen exfhle- 

nen ifl. 

Kanip (Huguf), Verſuch einer Befcichte der 
ungarifeen Botanif. Aus dem 33. Bande der 
Linnaea befonders abgebrudt (balle 1865, 
Grbauer-Schiwoetihte, 8.) ©. 63, Ar. 60. — 
Bioeger (Joh. Nep.), Seriptores Provinelse 

Socletatis Jesu (Viennao 1855, 

.)P. 268. — Fajer (Georgius), His 

Ha Academiae aclontlarum Pazmaniae 

Archl-Episcopalls ac M. Thoroslanae ro- 

glas literariae (Budae 1835, 4%) p. 117. — 

Bemertenewerth if noch der Brölat Joſeph 

Bilter (geb. au Voisvorf in Riederöfterreich 

tm Sabre 1799, gef. zu Wien im Jahre 

1868), der Durch feine Teptroilligen Berfügune 

gen fid) ein bleibenbes Andenten gefiftet hat. 

Bitter war Zubilarpeieher, inful. Brälat, 

Dom-Gantor, Rilter des Ordens der eiferrien 

Krone 3. Gt: und des Branz Zofepb-Drdens, 

fürfergbif. Gonfforlalratd und Rath de 

Lorgerichteß, Inhaber der großen goldenen 

Salvator-Medaille der Stadt Wien. In feir 

nem, vom 2. Junt 1865 datirten und eigen“ 

bänbia gefäiriebenen Teflamente ſehle ec zum 

Unioerfalerben ein das ergbifchöflihe Rnar 

benfeniinar In Wien, das aber an die Ber, 

wandten des verftorbenen Brälaten, an meh- 
vere Kirchen und Woblihätigfeitsanalten, ferr 
ner an die Dienfleute desfelben nambafte 

egate, und zwar ohne Untoften und @i 

au aablen hat. Rad oberflädplicher Schäpung 

der Zeitung „Woltsfreund“ dürften dem Ana 
benfeminar menigfiene 50.000 fl. in Werthpar 
pieren bielben. Dafür follen zwel Zöglinge aus 

Boiedorf, womöglich ein Mülersfohn auß der 

Engelsperrnmüple und ein Gäullehrersfohn, 

im Seminar erhalten werben. Eonft wäre auf 





























Piller 


talentvolle Anaben aus Poistorf oder Wils 
beinsdorf Rüdficht zu nehmen, und bat ber 
jeweilige Pfarrer von Poisdorf das Vor⸗ 
fhlagrecht. Diele Vermögen fol im Semi: 
nar abgefondert unter dem Titel: „PBrälat 
Piller'ſche Univerfal-Erbfhaft” verwaltet wer 
den, und im Falle der Aufhebung des Semi- 
nars dem Armeninſtitute zu Poisdorf zufal⸗ 
Irn. Zum (frecutor des Teſtaments ernannte 
Praͤlat Biller den k. kan ö. Regierungsratb 
Herrn Johann Pretſch v. Lerchen horſt 
[Wiener Journal 1866, Rr.8. — Frem⸗ 
den⸗Blatt. Herausg. von Guſt. Ritter v. 
Heine (Wien, 40.) 1866, Nr. 275.] 

Killer. Unter diefem Namen trat der 
nachmalige Oberfilieutenant und #itter 
des Maria Therefien-Drdens Stephan 
Kreiherr von Becfey de la Bolta als 
Gemeiner in das Snfanterie-Regiment 
Erzherzog Franz Karl Ar. 52 ein, fiehe: 
Becfey de la Volta, Stephan Freiherr 
von [Bb. I, &. 217]. 


Pillersdorf, Franz Zaver Breiherr 
(. k. Hoflanzfer, geb. zu Brünn 
im Sabre 1786, gef. zu Wien 22. Fe⸗ 
bruar 1862). Ein Sohn des f. f. Truch. 
feffen und Hofrathes der oberfien Auftiz- 
ſtelle Stanz Xaver (II.) Freihertn von 
Pillersdorf (geb. 4. Zuli 1757, gef. 
13. Jänner 1806) [f. d. S. 302, Nr. 3] 
aus beffen Che mit Johanna geb. 
Majthaéanyi von Keffelökd (gef. 
21. Dctober 1805). Nach beenbeten 
rechtswiffenfchaftlihen Studien trat er in 
den Staatsdienſt und war im Sabre 
1808 — damals 24 Zahre alt — bereits 
jüngfter Official — mit dem Range eines 
Megierungsfecretäre — bei dem Staats- 
und Gonferenzrathe für bie inländiſchen 
Geſchäfte. Am Jahre 1811 wurde er 
Hoffecretär bei der f. k. allgemeinen Hof- 
fammer und 1815 Hoftath. Im folgen- 
ben Jahre war er unter benjenigen 
Männern, welche Kaifer Franz durch 
Derleihung des fogenannten filbernen 
Givil-Chrentreuges für in den Jahren 
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1813 und 1814 erworbene Berbienfte 
auszeichnete, 1817 wurbe er bem Finanz 
miniftee Grafen Johann Philipp Sta- 
dion zur Dienftleiftung zugetheilt unb 
1822 zum dirigirenben Hofrath bei dem⸗ 
felben ernannt; 1824 wurbe er vierter 
Dice-Präafident bei ber allgemeinen Hof. 
fammer, 1826 dritter, 1829 zweiter, enb- 
(ih 1831 erfler Vice-Bräafident, 1832 
empfing er die Geheimrathswürde und 
ber Kaifer ernannte ihn gleichzeitig zum 
Kanzler bei der vereinigten Hoflanzlei 
(dem jegigen Minifterium bes Innern) ; 
1844 verwandelte ſich fein Zitel in ben 
eines Hoffanzlers; 1843 nahmen ihn bie 
nieberöfterreichifcehen und die galizifchen, 
1846 die mährifchen Landſtände in ihre 
Mitte auf; 1845 wurde er Shrenbürger 
von Wien, 1846 Ghrenmitglied der 
Wiener Akademie der Künfte. In dem 
zufegtgenannten Jahre erhielt er das 
Commandeurkreuz des St. Stephan-Dr- 
bens, fowie Anfangs 1848 das Ehren⸗ 
kreuz des SFohanniter-Drbens. Endlich 
nahm ihn Die Akademie ber Wiffenfchaf- 
ten unter ihre Ghrenmitglieber auf. Mit 
foihen Memtern, Würden und *iteln 
ausgeftattet, traf den Freihettn von 
Billersborf das Jahr 1848. Nach 
dem Sturze bes Minifteriums Biquel- 
mont [Bd. IV, &. 221], welcher durch 
eine Demonftration vor der Wohnung 
des Premiere erfolgte, fiel auf Billers- 
dorf die Wahl, an die Spike eines 
neuen „voltsthümlichen" Minifteriume 
zu treten. Gr felbft hat in einer feiner 
Zeit vielgelefenen Brofchüre , betitelt: 
„Räckbliche anf die politische Bewegung in 
Oesterreich in den Jahren 1848 und 1839, von 
$. u. P.“, feine Verwaltung zu rechtferti- 
gen verfucht. Der Eicherheitsausfchuß 
verlangte fpäter von dem Stellvertreter 
des Kaifers (Erzherzog Johann) die 
Sntlaffung Pillersdorff's; er trat 


pillers dorf 


als Minifter zurüd und als Deputicter 
in den Wiener Reichstag, ging mit ihm 
nad Kremſier und murbe nad beffen 
Auflöfung im Jahre 1849 einer Disci- 
plinarunterfuhung unterzogen. Kenner 
oͤſtetteichiſcher Berhältniffe werben zuge- 
ben, daß in ruhigen Beiten es Peine taug- 
lichere Berfönlichkeit für bie Stelle eines 
Unter-Staatsfecretärs ober Minifter6 gab 
als den Beeiheren von Pillersborf. 
Eine unermübliche Arbeitskraft, unter- 
Rügt von einem feltenen Geböchtnib und 
einer ungeheueren,, einig baflehenden 
Kenntniß aller Details der Öflerreichifchen 
Abminifration befähigten ihm ganz (per 
ciel dazu. Run warfen den Mann, beffen 
2ebenselement einfame Arbeit im verfehlof- 
fenen Bureau war, bie Wogen des Zah- 
106 1848 auf bie Höhe ber Action, auf 
ben erponicteften Gtanbpunct. Der feine 
Staatsmann mit arifofratifgen Manie- 
ten mußte es erleben, daß Gtubenten mit 
Mlirrenben Gäbeln in feinem Arbeitezim- 
mer herumpolterten; wat es einem foldyen 
weiten Charakter möglich, der Infolenz 
gegenüber anbers als mit Bugeftänbniffen 
zu antworten? Treffend ſchildert in. biefer 
außerorbentfihhen Situation ein Nektolog 
ben nachmals von einer Partei fo fehr 
angefeindeten Pillersborf. In ber 
Nacht de6 BVormärzes eine Leuchte ber 
hohen Bureaufcatie, hochgeachtet wegen 
feiner unontaftbaren Redhtlicykeit, von ben 
Stüpen bes Polizeiftaates als gefährlich 
angefeindet, wie dieß im jener traurigen 
Beit das Los jeber höheren Bildung, 
jeder über bie bureaufratifche Schablone 
hinaustagenden humanen Gefinnung war, 
tlomm Biller6borf nichtebeflomeni- 
ger, was er lediglich feinem alles bemäl- 
tigenben dleiße und feiner Gefhäftstüch- 
feit zu banfen hatte, empor zu ben hoͤch ⸗ 
len Würden, bie ber Monarch, zu den 
hoͤchſten Aemtern, weldye bie Bureaufratie 
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zu vergeben hatte. Et war, von Arbent 
gebeugt, im Dienfte des abfoluten Staa- 
tes ergraut, als in ben Tagen bes März 
die Metternich ſche Omnipotenz in ihr 
Nichts zuſammenbrach und Raum geſchafft 
wurde für eine neue Ordnung ber Dinge. 
Das gefallene Syſtem bes Polizeiſtaates, 
der allgemeinen Bevormundung , bes 
bureaufratifchen Bormalismus, einer fid) 
in abgefhmadten Wihen und albernen 
Späffen erſchopfenden Oppofltion, war 
fein Boben, In welchem Rarfe Gharattere, 
energifche Menfchen fortfommen fonnten. 
Die Raatsmännifce Begabung verfrüp- 
pelte, die Bildung mährte ſich fümmer- 
ih, bie Korruption der Gefinuung war 
eine allgemeine. Männer von Biller& 
dorf's Art gehörten zu den Geltenhel- 
ten. Uber für ihm war ber Luftzug einer 
meuen Zeit gu f&arf, er war bei aller 
Bilfährigkeit und Meblickeit des Wol · 
tens nicht mehr jung unb Präftig genug, 
um ber heranflärmenden Bewegung Halt 
zu gebieten, feine Sielpuncte feft im Auge 
zu behalten unb gegen jeben Angriff, 
von mwelder Geite er auch fommen 
mochte, zu vertheibigen. Der Monardy 
hatte fi nach Innsbruck begeben; bie 
Reichshauptflabt ſchien verwaist unb bie 
Stürmer und Dränger Hatten das Selb 
behauptet. Sie befeitigten bas Minifle- 
tium Pillersdorf, weldes nad) Oben 
und Unten hin bereits jeben Halt ver- 
toren zu Haben fchien, mit Leichtigkeit, 
und den Nachfolgern Billersdorf’s, 
enjenigen, bie fib auf Barrifaben und 
in ben Gicerheitsausfcüffen als die Ber- 
Mörperung ber reinflen Demoftatie geber- 
bet hatten, war es vorbehalten, bie ſchoͤn 
angelegte Bewegung in bie Bahnen des 
gefallenen Syſtems zurüdzuleiten und 
bie beigifche Breiheit, bie das Miniflerium 
Pillersborf Deſterteich zugedacht 
hatte, einer Reaction preigugeben. au 
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beren geringfügigften Werkzeugen fie ſich 
freiwillig erniedrigten. Sie, bie mit Stolz 
fih Demofraten genannt, bie Neulinge 
am Staatsruber, vollbrachten, wovor bie 
Humanitäl bes ehemaligen Präfidenten 
der Hoffammer zurüdgefchaudert, und 
wozu dieſer hochachtbare, nur allzu milbe 
Staatsmann nimmer bie Hand geboten 
haben mwürbe. Seines Miniflerpoftens 
entboben, blieb PB. Mitglied des Meiche- 
tages. Am 12. October 1848 wurde B. 


in der Übendfigung, nahdem Smolfa, 


zum Bräfidenten und Breſtel zum erſten 
Vice-Präfidenten gewählt worden, mit 
159 Stimmen zum zweiten Vice-Präfl- 
denten gemwählt, und mit feſter Stimme, 
die Zeugniß gab von der Wahrheit und 
Innigkeit feiner Gefinnungen, ſprach er 
„mit feinem Leben die Srrungenfcaften 
aufrecht zu erhalten und Alles für die 
Bolksfreiheit zu thun®. Nachdem zahl- 
teihe Reidhstagsdeputirte Wien verlaffen, 
fo Daß die Verſammlung faum befchluß- 
fähig war, harrte P. aus und eıft am 
3. December 1848, acht Tage nad) bef- 
fen Eröffnung in Stremfier, legte er fein 
Mandat nieder. Von diefer Zeit an ge- 
hörte Billersborf zu den Geächteten. 
Die Pflugfhar der Reaction, welche über 
den Reichsſstag hinweggegangen, follte aud) 
feine flaatsmännifche Exiſtenz zertrüm- 
mern. Trotz aller Milde und Mäßigung 
der Gefinnung, troß der Unantaftbarfeit 
feines perfönlidyen Charakters, troß ber 
Zauterfeit feiner monarchifhen Befinnung 
und der Frömmigkeit feines Wandels 
ſollte aud) er, ber vielgeprüfte Greis, die 
Bitterfeit veränderter Zeiten erfahren. 
Im Jahre 1849 ward ihm eine Zufchrift 
zugeftelt, buch welche ihm eröffnet 
wurde, daß fein ferneres Erſcheinen in 
der geheimen Rathsftube nur mit Mif- 
fallen gefehen werden würde. Auch an- 
bere Auezeichnungen find ihm genommen 
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worden. Elf lange Jahre lebte Freiherr 
von Billersborf in tieffter Zurückge⸗ 
zogenbeit, fern ben Befchäften, allen Ver⸗ 
fudyen, ihn für bas Bach'ſche Shflem zu 
gewinnen, Das Schweigen bes ruhigen 
Gewiſſens unb die Paffivität einer Ueber- 
zeugung entgegenfeßend, der nicht ferner 
(ag als Verrath an fi felbfl. Gein 
hohes Alter und bie berbe Erfahrung 
hatten ihm das Vertrauen in ben enb- 
lihen Sieg ber guten Sache nidyt ge 
taubt. Die Ruhe, die Sanftmutb, bas 
Wohlwollen — Gigenfchaften, bie Keiner 
ie vergefien wirb, ber mit ihm jemals, 
wenn auch noch fo flüchtig In Berührung 
kam — hatte er fi) aus bem Schiffbruche 
der Märzbewegung unb feiner eigenen 
Raatsmännifhen Garrlöre unverfehrt ge- 
reitet, und es war für ihn eine hohe 
Genugthuung, ein großer Triumph, als 
ihn, den Halbverfchollenen, bas Vertrauen 
feiner Mitbürger in feiner Zurückgezogen⸗ 
beit auffuchte und in das Abgeorbneten- 
Haus berief. Mit jener freudigen Bereit- 
ſchaft, die das Kennzeichen einer erfüllten 
theuren Hoffnung ift, nahm Billers- 
dorf-1861 feinen Sig im Abgeorbneten- 
hauſe ein, zu deſſen thätigften und um- 
fihtigfien Mitgliedern er zählte Mit 
einem gemwiffen Stolze und verflärten 
Antlitzes oblag er feinen parlamentari- 
ſchen Berrihtungen, ohne daß man über 
die Vergangenheit jemals aus feinem 
Munde andere Worte als die der Ber- 
föhnung vernahm. Aber feine Stimme 
war erlofchen, fein Scheitel kahl gewor⸗ 
den und die jugendliche Beweglichkeit, 
Die er zuerfi an den Tag legte, wich einer 
mit jedem Tage machfenden Srmattung. 
Seine Körperkraft war ben Anfttengun- 
gen bes parlamentarifchen Wirkens nicht 
mehr gewachſen, und nur mit größter 
Mühe mwaltete er noch feines Amtes als 
Dbmann des Finanzausfchuffes. Die ihm 
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wenige Wochen vor feinem Tode buch 
bie Vermittlung bes Minifter-Bräfibenten 
Etzherzogs Rainer zugegangene Eroͤff 
mung, welche ihn in bie vor zwölf Jah- 
ven ihm entzogenen Ghrenrechte und 
Würben wieber einfepte, war nicht mehr 
im Stande ben finfenben 2ebensmuth 
zu kräftigen. Gr fühlte fein Ende heran- 
nahen unb fah mit bewunberungsmürdl- 
ger Seelentuhe feiner Aufldſung entgegen, 
für bie er alles vorbereitet hatte. Ftoh 
und feierlich trat ber tiefteligiöfe Greis 
ben großen, alles entſcheidenden Gang 
an, unb fein leptes Wort war ein Ub- 
f&iebegeuß an feine Gollgen im Abge- 
orbnetenhaufe. Das ältefte Mitglied bes 
Haufes, der Mbgeorbnete Wiefer hielt 
in der Gipung vom 25. Februar dem 
Derftorbenen bie Leichentede. Aus ber 
obermähnten Schrift Pillersdorf's 
„dog er eine Stelle an, in welder den 
bamaligen Machthabern der Rath er- 
theilt wurbe, bie unwiderſtehlich mädti- 
gen Ideen ber Zeit gu beachten und von 
der Gewalt einen mäßigen Gebrauch zu 
machen. „Wären biefe Worte”, fagte 
Biefer, „damals nicht ungehört ver- 
ungen, fo würben wir jept eine andere 
Zukunft erleben, als wir fie vor une 
haben.” Man hat nad dem Tode Bil. 
tersborf'6 bie Anficht geltend zu ma- 
ben geſucht, daß ihm feine Orden und 
Zitel niemals genommen, und ferner, 
daß ihm biefelben über Antrag bes 
Staatsminifters Ritter von Shmer 
Ling wieder zurüdtgegeben wurben. Bei- 
des ift untichtig. Das „ Staatshanbbud*, 
das im Auftrage bes Minifters Bad 
neu bearbeitet unb mit 30. April 1856 
geſchloſſen wurde, führt Pillereborf's 
Ramen weber unter ben Gommanbeuren 
des St. Gtephan-Drbens, noch unter 
den k. k. wirklichen geheimen Räthen auf. 
Gr war alfo einfach aus ber Reihe biefer 
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Bürbenträger geſtrichen. Staatsminifter 
Ritter von & dmerling aber verdffent- 
lichte im Rovember 1862 In ber „Defler- 
teichiſchen Zeitung* bezüglich bes ihm zu- 
geichriebenen Verbienftes: Pillersborf 
feine Ehren unb Titel wieder gegeben zu 
Haben, folgenbe Seifen: „biefe Angabe 
iſt unmahr. Ge. Majeftät haben ſich be- 
Rimmt gefunden, dem verftorbenen Krei- 
herrn von Billersdorf feine Auszeic- 
nungen mieber zu verleihen, ohne daß 
ich je einen dahin gehenben Antrag unter- 
breitet hätte, unb ber ct Paiferlicher 
Huld hat mid) ebenfo freubig überrafcht, 
als es bei bem Verſtorbenen ber Fall 
gewefen fein wirb.* Bezeichnender Weife 
war ihm von feinen Ehren und Würben 
jene eines Ghrenmitgliebes ber fai- 
ſerlichen Akademie ber Wiffenfchaften 
aud) bann geblieben, als er ber anderen 
verfufig geworben. In ber feierligen 
Jahresfigung vom 30. Mai 1862 ehrte 
auch ber General · Secretãt ber Akademie, 
Dr. Anton Schroͤtter, mit hodfinni- 
gen Worten edlen Breimuthes, melde 
damals nicht geringes Auffehen erregten, 
den Verblipenen. „Die Geldichte, tief 
Schrötter, hat ohne Zweifel wenige 
Staatsmänner aufjumeifen, über bie fi 
in Witte ber grofartigflen und flürmifche- 
ſten Ereigniffe noch bei ihrem Leben ein 
fo einfimmiges Urthell fefigeftellt hat, 
wie über P., ein Urtheil, das ihm unbe- 
dingt fomohl wegen feines Gharafters 
und feiner Talente als auch wegen feiner 
erleuchteten politifhen Grundfäge eine 
der hervortagendfien Gtellen unter feinen 
Zeitgenoffen anmeist. Bon ben maßge- 
benden GStaatsmännern ber früheren 
Periode, al von ben Ideen der Neuzeit 
angeſtectt, mit ſcheelen Blicken betrachtet, 
durch bie Märgbewegung ſchnell zur 
höcftlen Stufe emporgehoben und auf 
diefer erhalten, fo lange fie rein und frei 
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von beftructiven Tendenzen blieb, wurbe 
er geftürzt, al& legtere zu überwiegen an- 
fingen. Im innerften gefränft und bei Seite 
gefhoben, als die Reaction das Staats. 
leben in bie alten Bahnen zurückzulenken 
hoffte, wurde er endlich abermals mit 
voller Unerfennung aus ber Zurüdgezo- 
genheit hervorgehoben, als Oeſterreich in 
Die neue Aera eintrat, in ber es troß aller 
und aller Gegner zur höchften Entfaltung 
feiner Macht und Blüthe gelangen wird. 
Diefe Wechfelfäle in Pillersdorf's 
Leben geben aber daß treuefte Bild feines 
Weſens. P. mußte fehr gut. daß es in 
Defterreich lets eine öffentlihe Meinung 
gab, welche, wenn auch ignorirt, doch 
darum nicht weniger mächtig war. Gr 
(bloß fih nicht Hinter vornehmen For⸗ 
men ab und fannte daher bie unmiber- 
Rehlide Strömung, bie den Völkern bie 
Richtung gibt, der fie unabänderlich fol- 
gen. Gr rieth oft davon ab, fi ber 
Täuſchung hinzugeben, daß durch Zuge- 
ftändniffe, wie fie der Augenblick forbert, 
ein dauerhafter, allenfalls nur an ben 
materiellen Bortfchritten der Neuzeit theil- 
nehmender Zuftand begründet werben 
fonne. Gr fand aber feine für diefe An- 
fbauungen empfänglihen Geifter und 
verbrauchte feine beften Kräfte mit Ueber- 
windung künſtlich gefchaffener Wibder- 
fände”. Bezüglich feiner Würbe aber 
als Ehrenmitglieb der Paiferlichen 
Akademie der BWiffenfchaften, welche 
Würde er feit 26. Jänner 1848 befaß, 
bemerkt aber Dr. Schrötter, „bap ihm 
(P.) die Wiffenfhaft ale das Höchfte 
galt, was der menfchliche Geiſt hervor- 
zubringen vermag, al8 Zwed an fidh. Gr 
mußte, daß die Wirkungen Derfelben 
immer wieder von felbft dem Staate zu 
Bute fommen. Die Akademie zählte P. 
zu ihren wärmften Bönnern und er ver- 
folgte ihre Thätigfeit mit größtem Snter- 
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.effe und ungetrübten Wohlwollen. Gr 
bat zu ihrer Gründung in feiner bamall. 
gen Stellung als Vicekanzler weſentlich 
mit beigetragen, indem er bie ſtets wie- 
derfehrenden Zmeifel über den geeigneten 
Zeitpunet für ihre Gründung beſchwichti⸗ 
gen half und Hinberniffe aller Art, bie 
fih dem Inslebentreten berfelben entge- 
genflellten, befeitigte. Ueberhaupt wur- 
ben alle wiſſenſchaftlichen Inſtitute von 
ihm unterftüßt, eingehend nahm er bie 
Wünſche der Bachmänner entgegen umb 
half, wo es nur immer anging. So 
mandye Lehranftalt ber Monardyie und 
insbefonbere Wiens verdankt nur feiner 
Antervention Ginrihtungen, die dem 
Stanbpuncte ber Wiffenfchaft entfprechen. 
Gr wirkte ohne Rebenrüdfihten, immer 
nur um ber Sache willen, Denn er mar 
Staatsmann im wahren Sinne bes 
Mortes und eben bewegen fein Partei: 
mann. Sowie ihn die dankbare Anerken⸗ 
nung feiner Beitgenofler an's Grab ge- 
leitete, fo wird ihm die Gefchichte für 
alle Zeiten einen ber ehrendſten Pläße 
bewahren.” Es ift bereits im Laufe biefer 
Skizze der von P. verfaßten „Rüdblide* 
gedacht worden. Darauf erfhien eine 
Ermwieberung und auch eine franzöfifche 
Ueberſetzung. Der Titel der erſteren ift: 
‚Pillersdorf und die Wahrheit ober Be- 
feuchtung feiner „Rüdblide” auf Die po- 
litifhe Bewegung in Defterreich in den 
Fahren 1848 und 1849°. Don M(athias) 
Klo) (Wien 1849, Klang, 89.), ein 
Machwerk, das unbeadhtet vorüberging 
unb beſſer ungebrudt geblieben wäre; 
ber Titel ber Leberfegung if: „Coup 
d’ceil retrospectif sur les &v&nements 
politiques en Autriche dans les ann&es 
1848 et 1849“ (Paris 1849, gr. 8°.). 
Noch ſchrieb P.: „Die üsterreihischen Finan- 
gen belenchtet“ (Wien 1851, Jasper, Hü- 
gel und Manz, gr. 80.; zweite verm. 
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Aufl. u. dritte Aufl. ebenda, im näml. 
Jahre) — und nad) feinem Tode erſchien 
fein „Handfrifffiger Nachlap. Mit P.’s 
Porträt” (Wien 1863, Braumüller, 
gt. 8%). Pillersborf war zweimal 
vermält, über feine beiden Shen und bie 
Kinder aus der zmeiten, fowie über ben 
gegenwärtigen Bamilienftand dieſes frei- 
herrlichen Geſchlechtes vergleiche bie 
Stammtafel auf 6. 300. 


Algemeine Öferreihifhe Zeitung 
(Bien, fl. Bol.) 1848, Rr. 98, Abendbeilane: 
„Retrolog* [nicht des Gtaatsmannes Bil: 
Teröborf, fondern des Miniſteriums Bil: 
ler&borf, das nad biefer Darftellung an 
feinen Halbpeiten zu @runte gegangen iA!I] 
— Allgemeine Beltung (Nugebura, Gotta, 
40.) 1863, Beilage 1-3. — Bremer Sonn. 
tagsblatt 1863, Rr. 26: „Der Ralah von 
Willersdorf*, von Wilhelm Rieffelbad. — 
Die feierlide Sipung der faiferlichen 
Asdemie der Wiffenfhaften am 30, Mai 
1862 (Bien, 8%) 6 29 u. f. — Bicauel» 
mont (Graf ©), Auftlärungen über bie Beit 
vom 20. März Bis zum 4. Mai 1848 (Wien 
1850, Br Bet, 30) Biveite Huflage. — Der 
Bortfchritt (Wiener polit. Journal) 1861, 
Rr. 84, im Seitartitel [anläßlich feiner Wahl 
aum Sanbtags-Deputitten Wiens]. — Die 
Gegenwart. Cine encptlopädilche Darftel: 
fung der neueften Zeitgeihichte für alle 
Erände (Reipsig 1848 u. f)) Bd. IV, 6. 707 
bis 723. — G@enefiß der Revolution in 
Defterreih im Jahre 1848 (Relpsig 1850, 
Sriedrich Bleilder, 8) ©. 215. — Die 
Grenzboten (Reipsig, 8.) Herause. von 
N. Bufß, 1865, Rr. 14. — Majldth 
(Zobann Graf), @echichte des öferreidhifhen 
KaiferRaates (Hanıburg 1830, Pertbes, 8%.) 
DV, 6.40 uf, ©. 423. — Meyer 
(3.), Das grobe Gonverfations-Leriton für bie 
gebildeten Stände (Hilbburgbaufen, 
Infitut, gr. 8%) Suppl 8b IV, ©. 1ıt 
Die Muserunden (Wiener Unterhaltungs: 
Blatt, 49.) 1862, &. 108. — Die Reuzeit 
(iener Blatt für ifraelitifche Intereffen, 49.) 
186%, 9. 9, ©. 108: „Cine Unterrebung mit 
Baron Pidersdort”. — Defterreihiihe 
Sonfitutionelte Zeitung (Wien, Fol.) 
1862, Rr. 547, im Beuileton: „Pillersdorfs 
Raclab“. — Breife (Wiener polit. Blatt) 
1862, Rr. 54: „Bartejettel” ; Rr. 35: „Billere- 

















299 





Yilersdorf 


dorfs ledie Worter; Nr. 56: „Retrolog“ ; 
Mr. 57 u 38, im Beullleton: „Billersdorfs 
Gelbbiograpbie* [diefelbe erhielt Dr. 2. 9. 
Branfi von Billersdorf felöR, ale er 
ihn behufß einer @efchichte der Bolkserbebung 
{m Jahre 1848 um autbentifche Daten erfuchte. 
kur vor der Muflöfung des Reihötanes am 
4. Mära 1849); — diefelbe, Rr. 327, im 
Abendblatt in der „Kleinen Gpronik"; „Zur 
Blograpbie Bilersdorf's". — Reihender 
ger Zeitung 1862, Rr. 46, im Seuilleton. 
— Reihstags- Gallerie. Gelchriebene 
Porträt der bervorragendflen Deputicten des 
erfen bſterrelchiſchen Reichbtages (Bien 1848, 
Zaoper, Hügel u. Man. @.) I. Heft, ©. 14: 
„Bilervorf”. — Ghlefinger (Mar), Aus 
Ungarn (Berlin 1850, $ranz Dunder, 8.) 
Zwelte Aufl, ©. 288. — Springer (Ant), 
Gefcjichte Deerreiche feit dem Wiener Brieden 
1809 (2eipzig 186% und 1865, Hirzel, ar. 9) 
®. IT, ©. 217 u. 399. — Telegraf (Bra 
der polit Blatt) 1862 Rr. 60u.f.: „Bilerd- 
dorfs Erlbfbiograpbie'. — Tagesbote 
aus Böhmen (Prager polit. Blatt, Bol.) 
1862, Rr. 58, im Beuilleton. — Webfe 
Eduard Dr.), Seſchichte des öfterreihifchen 
dofs und Abels und der Öferreichlfchen Di. 
ploniatie (Hamburg, Hoffmann u. Ganıpr, 8%.) 
©. X, ©. 215 [nennt P. ziemlich treffend 
den „Reder der Öferreicifggen Revolution“). 
— Baldbeim's Iuufeirte Zeitung (Wien, 
#1. Bol.) 1868, Rr. 9. — Barnde (Briee 
26), Literarifhes Gentralblatt u. f. 1. (Belp- 
dla, 4%) 1808, ©. 1087. — Porträt. Ger u. 
ib. von Krieduber (Wien, Reuntann, 
gr. Bol.). 

1. Dur Genealogie der Freiperren von piuers · 
derf. Die Biller6dorf find ein urfpränge 
id mäßrifchee Abelögelchlecht, dab zuerſt den 
Namen Biller führte Fin Andreas Bil, 
fer erlangte am 5. Jänner 1616 einen Wap- 
pendrief. Gimas über ein Jahrhundert 
fpäter erbielt der Urentel des genannten Anr 
dreas, nänılid Sudwig D., für feine bei 
den mäbrifhen Galaaefälle erworbenen Der- 
dienfte mit Diplom ddo. 3. Mai 1719 den 
erbländifc.öfterreichifpen Adelſtand mit dem 
Bräpicate: von Billersdorf, welches led · 
tere nun mebr bleibend an bie Stelle dee 
alten Banıitiennamens Biller trat Mit 
Diplom von 8. Erptember 1738 wurde Lud · 
mig unter Getbeilung des böbmifden Incor 
iaies in den erbländifch-öferreicifchen Rit- 
ter ſtand verfeht; deffen Sohn Framz Eur 
ver (1.) erbielt aber mit Diplom vom 28. Der 
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cember 1792 den Sreiberenftand. Bon 
Branı Zaver(I.)Rammt Franzaver(IT.) 
und von diefem Frang Zaver (IIT.), der 
‚Hoftanzler und Gtaat6mann, der alle Saunen 
des wechſelnden Blüdeb an fi erfahren und 
deffen Lebensffüge ©. 294 mitgetheilt worden. 
‚Hier if es am Plage, eine weſentlichen 
uUnterſchledes zwiſchen den Angaben des Adels · 
acies über die Verleihung des freiberelidhen 
Standes und jenen in Rnefhke's „Neuem 
allgem. deutfehen Abelöleriton®, Mb. VIL, 
5 150, zu madpen. Ra: dem Mbelacte hatte 
des Breiberen Franz Xaver(T.) Vater Job. 
Ludmig im Jabre 1719 den Adel, Im Jahre 
4788 aber den erbländifen Ritterſtand erhalr 
ten: alfo wären beide Außgelinungen Inner 
deitthalb Jahrzehnden an eine‘ und biefelbe 
Verlon gelangt. Rac diefem Aete IR Frauz 
Xaver (1.). der Im Jahre 1792 das Baronat 
erhielt, ver Sohn des Job. Ludwig V. von 
Biltersdorf. Anders ſtelit fih die Gadıe 
nah Rneihtes, in feinem „Reuen alle. 
deutfchen Abelsierifon“ gegebenen Darftellung. 
Nat diefem wäre Johann Ludwig B. mit 
Eieonora Ziafkomska von 3iafkowirz vermält 
und im Sabre 1719 geabelt morben, auß die. 
fer @be entflammen ein Gobn, gleihfals 
Johann Subwig, der mit einer Dorotfea 
Sreiin von Scmldfin vermält mar und im 
Sohre 1733 unter Grtpeilung des böhmifcen 
Incolates den erblänbifch-öferreichifchen Rit- 
terfland erhalten habe. Aus dieſes 2epteren 
She entiprang ein Joſeph Subwig von 
Viltersdorf, und diefer, ınit Heime Zie. 
Terka von Porgenirg vermält, hatte den Sohn 
Sranı Zaver (L.), der im Jahre 1792 die 
reiberenmürde erlangte. Aus diefer Darflel- 
lung ergeben fih alfo zwei Generationen, 
jene des Johann Ludwig und des Jofeph 
Ludwig, melde im Adelsacte gar nicht er 
mwähnt werden. Ohne die Bamilienpapiere 
ÄR aber eine genügende Hufllärung diefer 
abweichenden Buncte nicht möglih. Cbenfo 
wenig ift dies ber Fall mit der genealogifhen 
Rotiz im „Rotigenblatt der biforife-ftatift: 
fen Gection der 2 f. mährıfc-fchlefilhen 
Sefelf&iaft zur Beförderung des Wderbaues, 
der Natur und Landeskunde” (Brünn, 4%.) 
Zadto 1868, Rr. 2, ©. 9, worin Daten über 
mehrere Bamilienglieder dieſes Geſchlechtes 
mitgeteilt werben, ohne bap jedoch ihre der · 
wandtſchafuichen Verhältniffe feftgeftellt wer- 
den. Don Branz Zaver (I) an if die Auf- 
einanberfolge der Bamilie 6i6 zur Begenwart 
Mar erfiptlich und auf der Gtammtafel genau 
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datgeſtelt. Aucp if im Meldacte ausbrüd: 
id, eräßnt, daß drei Brüder — ihre Taufe 
‚namen finden ſich nicht angegeben — des 30: 
bann Ludwig im Belde vor dem Beinde 
ihr Leben befchloffen haben. [Rnefchte, om 
ben. Drte. — Bothaifhes genealogi- 
fdhes Tafhenbuc der freiberrli 
Häufer (Gotba, Juf. Perthes. 32%.) Jahre 
1848, ©. 278 u. [.; Jahre. 1868, ©. 608 
uf; Jahrg. 1864, S 377 u. f. — Breie 
derrnfande-Diplom für Branı Ka 
ver Nilter von Pillerodorf ddo. 28, Der 
cember 1792.] 

IE. Benhmürdige Iprofen der. famille Yilersdorf. 
1. Albert Sreipere von Pillersdorf kt. 
Dberflieutenant, geb. 14. April 1819, geh. 
au Bien 16. December 1869). Gin Gobn des 
Breiperen Anton (gefl. 1869) und Reffe des 
Breiherrn Branz R Breiderr Albert trat 
im die fall. Armer, war im Jahre 1843 Untere 
tieutenant im Infanterle-Regimente Rr. 37 
Bürft Jablonowsti Ciept Großherzog Wed 
Tenburg- Schwerin), wurde anı 1 März 1849 
Hauptmann 1. Ci, am 7. Zuni 1859 Rajor 
in demfelben und fam aus demfelben mit 
6, April 4866 als Oberflieutenant in da6 
Infanterie-Xegiment Sreiberr von Gteininger 
Nr. 68. In diefer Gigenfhaft farb er zu 
Bien, indem er früher In ben Rubeftand 
übertreten war, im ter von 30 Jahren. 
Ueber dab Megiment, in weldem er viele 
Jahre als Subaltern und Gtabsofflcier ge: 
dient, verfaßte er eine Geſchichte. welche unter 
dem Zitel: „Das 57. Infanterie-Regiment 
Fürft Jablonoweti und die Kriege feiner Zeit. 
Im Auftrage des Regiments na den Duel- 
ten des f. 8. Rriegbarhlos" (Min 1857, 
Reop. Semmer, gr. 80), im Daude erfhienen 
iR — 2. Fran Eaver (I.) dreidert von v 
(geboren um das Jahr 1725, Todesjahr un- 
befannt): Zrat im Jahre 1742 ais gemeiner 
Reiter in die Lalferlihe Armee und that ſich 
dureh feine Zapferfeit fo bervor, dab Ihn der 
Beldmarfhall Leopold Braf Daun als Bähn- 
eich in fein Regiment nahm. In der Schlacht 
dei Striegau, 4. Juni 1743, zeichnete fih ®. 
meuerbiage fo aus, aß er vom dem Beld» 
marfhal zum Hauptmann ernannt wurde, 
nagıdem ihm geflattet worden, die Gompa- 
anie des in der Schlacht ſchwet vermunbeten 
Hauptmanns Neubauer zu faufen. Durch 
15 Jahre diente ®. in der Faiferlichen Mrmee 
und machte in diefer Zeit zwöif Belbgüge mit, 
moßnte fünf Hauptactionen, der Revolte bei 
Genua und der Belagerung bei. Aus Bater- 
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landollebe lehnte er die Stnträge Preußens, 
al6 Dberfilieutenant in deffen Dienfe zu trer 
ten, ab und erlitt in Bofge deffen auch noch 
fonf anfehnliche Werlufte. Später diente P. 
al6 Rath und Beifiper bei dem Dfmüper erye 
vifhöfticen Lepengerichte, und murde im 
Jahre 1792 von den madriſchen Gtänden als 
Beifper des Wilterflandes in den Landetaus . 
{hub gemäblt. Bür feine Im Beide und im 
Dienfle des Landes erworbenen Werdienfe 
wurde B. fm Jahre 1192 in den Öfterreichlfch" 
erbtändifchen Breiterenftand erhoben. B. wir 
mit Gonftantia von Bermeiten, einer 
Tochter Bernhard’6 von Bermetten aus 
deifen Ge mit einer von Widmann, vermält. 
d. Bermetten verfah die Gtelle eines unga- 
tifcpen Yofratbes und Ipäter jene eines gebel- 
men Kanzlel: und Gabinet6directore des Her» 
3086 von Fothringen, nacmaligen römiſchen 
Kaifers Brang I. Stephan. — 3. Bram 
Zaver (IT.) Breibere v. B. (d.L Hofrath, geb. 
%. Juli 1757, geft. 13. Jänner 1806). Gin 
Sobn des Sreiperen Brang X. (T.) aus def. 
fen he mit Gonftantia v. @ermetten. 
&r trat Im Jahre 1773 bei der Ldn. Sandtafel 
als übergähliger Rämmerling ein, wurde 
1784, als die neue Ginrichtung der Juflig- 
Rellen vor ſich ging, zum Rath bei dem mäb- 
eife-fclefifchen Mppelationsgericpte ernannt, 
dabei diente er unentgeltlich unter Ginem a6 
Rath und Beifiper bei dem Dimüper ey 
Bifhöftichen Rebengerichte. Später, 1796, erı 
folgte feine Genennung zum Bice-Präfdenten 
des Pemberger Londee chies und Im folgenden 
Jahre zum Hofrath der meu ercichteten gall- 
niſchen Hoflanzlei, im Jahre 1802 aber in 
Folge der neuen Drganlfirung der Dermal- 
tung und def abermaligen Trennung der dere 
fehledenen Gefdhäfte zum Hofralb der oberften 
Zuftigftele in Wien und zum & f. Truchleb. 
Aus feiner Che mit Johanna Raitde 
ni von Xeffelöfö entflanımen außer mehr 
teten anberen Kindern bie Breißerren $ranz 
Saver (111.) [f d. ©. 294) und Anton, 
welche das Oeſchlecht fortpflanzen und von 
denen die heute blühenden Linlen diefes Ge. 
ſchlechtes abflammen. — 3. Hermann ärel- 
dert von Biltersdorf (geb: 18. December 
1817). Ein Sohn des im Japre 1869 der, 
ſtotbenen Anton Breiberen v. ®. und Reffe 
des geeiherrn rang. Widmete ſich nad in 
der Zbereflanifepen Ritteratabemie beendeten 
Siudien dem Gtaatsbienfte und wurde, lu: 
fenweife toſch vorrüdend, mährend des Win» 
ſteriums Bach überzäpliger Kreiscommmiflär, 
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1850 £. £. Besicksjauptmann in Brünn, 1834 
Gtatthaltereirath Ju Trenchn in Ungarn, 
fpäter Gomitatsvorf NRaden er bei 
Vealnn der Musglelhe-Verhandlungen mit 
Ungarn In Bolge der Goruhomskt’ihen 
Bemwoltmapregeln genen die Beamten in Dis 
ponibilität verfept worden, erfolgte mit Adler 
bödfler Gntihliebung vom 28. April 1863 
feine Ernennung zum Londedchef in Schle- 
fien. welchen Boften er dis zu feiner am 
25. Zuni 1865 erfolgten Verſedung in den 
Nubefland betleiderr Ais Abarordneter L.3 
Sroßgrundbefiges wurde Freiherr Hermann 
von dem [chlefifchen Zanbtage in den Jahren 
4865 und 1867 In den Meichtrath gewählt. 
Breidere Hermann if Mitter des dram 
Joſeph Ordens und Befiger des Gutes Bra- 
net in Mähren. [da bn (Giomund), Reihe: 
raide · aimanach für die Gefflon 1867 (Brag 
1867, 9. Gatl 3. Gatom, @) 6. 123.) — 
3. Zudwig von Billersdorf — nah 
Anefhte Jobann Ludwig — Iebte zu 
Ende des 17. und In der erfen Hälfte des 
18, Jarhunderts. Gr mar f. £. Rath und 
Bontogefälen-Aominiftrator in Mähren und 
wurde für feine Werbienfe im Jahre 1719 
den Mbel-, im Jahre 1739 in den Ritterftand 
erboben, Drei feiner Brüder dienten ais Dffi- 
ciere in der keiſerlichen Armer, in weichet fie 
or dem Selnbe den Tod fanden. — 6. Huber 
den bisher angeführten benfwürbigen Svtoben 
der deriberren von Pillersdorf iR noch 
anzuführen: cin Anton Breiberr Pilters 
dorf. der auch Im der fall. Armee diente, 
aulept al6 Oberlieutenant im 37. Infanterie: 
Regimente. Als folder fand er im Grfehte 
bei Bered in Ungarn am 20. Juni 1849 den 
Helbentod. Während er ſich Im Gefechte dur, 
Muth und aneifernde Zpätigeit bemerfbar 
gemacht, gerfehmetterte Ihm eine Kugel das 
Bein. Im Ballen rief er noch „Ih made 
mir nigts daraus, es ift für dieg 
tehte Gadel Es lebe der Kalferi” 
Breibere Anton wurde für eine Aueheich . 
mung eingegeben, ſtarb aber, ebe er fie erhielt, 
an feinen Wunten [Billersdorf Alb.), 
Das 37. Infanterie-Regiment Zürft Jablo- 
noweti und die Kriege feiner Zeit (Wien 
1857, gr. 50) ©. 391.) Dem Brelberen Anı 
ton, ſowie noch einigen anderen damilien . 
gliedern konnte ich feine Stelle ın der Etamın- 
tafel anmelfen, weil auß den vorhandenen 
enealogiichen Darftellungen diefer Familie 
ebenfo wenig er, wie noch mehrere andere 
Brelßerren von Piller&dorf erfihtlic) find, 
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die fAmuntlich feit dem Jadre 1848 in der 
tafferlichen Atier gedient, und zwat war ein 
Beany Freidert Pillersdorf Im Jadte 
1843 der jüngfte Unterlieutenant In Infanter 
tieRegimente Heffen-bomburg Re. 19; ein 
Eugen Breih. v.‘B Im Jahre 1868 Unter- 
Yieutenant im Huszaren-Regimente Gfeh Rr. A; 
ein Friedrich Breib. d. B. im Zabre 1808 
Unterlieutenant im Ublanen-Begimente Graf 
Stam-Gallas Rr. 10, und ein Karl Breib, 
d. ®. im Jahre 1868 Dberlieutenant im 
Infanterie-Reginente Georg Graf Jellacie 
Ar. 69. 

u. wi Auadrirter Shild. 1 und 4: in 
@ilber auf grünem Rafen ein belaubter ber 
ftuchteter Cichendaum in natürlicher Barbe; 
2 und 3: in Blau fünf goldene Kornäbren, 
an idren Gtengeln nebeneinander geftelt. 
Auf dem Schllde ruht die Breiberenfrone, auf 
melcher ſich zwei zueinandergefehrte gefrönte 
Aurnierhelme erheben. Auf der Arone des 
echten IR amel Büffelbörnern, movon das 
vordere oben blau. unten filbeen, daß hintere 
oben fibern und blau quergeibeilt iR, die 
ice von 1 und & eingeflelt. Auf der Krone 
des linten befinden fih zwiſchen einem offer 
nem $lug mit gleichen Tincturen, wie die 
Vüffelbörner, die fünf goldenen Nehren von 
2 und 3. Die Helmdeden des rechten 
‚Helm find beiberfeit6 blau mit Silber, jene 
des linten blau mit @old beit. Edild 
balter. Zur Rechten Mars, zur Linten Balı 
106 mit den üblichen Attribute. Devife. 
Auf einem unter dem Gilde fatternden 
weiben Bande in fchmarzer Lateinfhrift: 
Fortitudine ot sclentia. 


Filigotti, fiehe: Piligotti, Glacomo 
[8. 292]. 





Killmayr, ... (Land fhaftsmaler 
und Radirer, Geburtsort und Jahr 
unbefannt). Dem Ramen nad) ein Nie- 
derdftetteicher, febte unb arbeitete zu 
Bien zu Unbeginn bes 19. Jahrhunderts. 
Ueber feinen Bilbunge- unb 2ebensgang 
liegen feine Nachrichten vor, doch war 
er, fo viel aus feinen Arbeiten erhellet, 
ein geſchickter, feinfühlenber Künftlet; er 
zeichnete und malte Sandfepaften mit Bl- 
guren und Xhleten; ferner find von ihm 
mehrere geiſtreich unb maleriſch rabirte, 
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theilmeife im Charakter ber älteren hol- 
landiſchen Meifter gehaltene Blätter, wie 
Ragler berichtet, wenigfiens 25 berfel- 
ben, befannt. Diefe Blätter, in Qu. 120., 
Du. 8%, und 4°., find meift Landſchaften 
mit Viehherden ober mit einzelnen Pfer- 
ben, Schafen unb Figuren flaffirt. 

Ragler (6. R. Dr.), Reucs allgemeines Künfl- 


let · Lexikon (Münden 1839, C. 4. Sleifhmann, 
8.) Bd. XI, ©. 310, 


villwax, Johann (Beterinärarzt, 
geb. zu Schwechat nächſt Wien im 
Jahre 1814). Der Sohn eines Schul- 
lehrers, beſuchte das Schottengymnafium 
in Bien, bezog alsdann bie Bochſchule 
daſelbſt an welcher er bie mediciniſchen 
Siudien beendete und in ben Jahren 
1839 und 1840 bas Doctorat ber Medi- 
ein und Ghirurgle erlangte. Anfänglich 
nahm er die Braris als Affiftent im all- 
gemeinen Kranfenhaufe, im Jahre 1844 
aber begann er, zuerſt auf eigene Koften, 
dann als Penfionär das Studium ber 
Xhierarzneilunde und wurbe im Rovem- 
ber feßtgenannten Jahres zum Magifter 
derſelben grabuirt. Zugleih war er an 
der Anſtolt als Aſſiſtent in der Anatomie 
und Phyfiologie, fpäter in ber Pathofo- 
gie, Chirurgie, Hufbefhlagslehte und 
init thätig. Während der Jahre 1845 
bis 1847 fupplicte er Beterinär-Ghirurgie 
und bie Theorie des Hufbelchlags. Ende 
1846 zum Landesthieratzt für Böhmen 
ernannt, trat er im März 1847 feine 
Stelle an, trug aber zugleich an ber 
Prager Hochſchule Geucenlehre und Be- 
terinät-Poligel vor. Nach einer Thätigfeit 
von nur wenigen Monaten auf biefem 
Voſten erfolgte feine Ernennung zum 
Vrofeffor der Chirurgie, chirurgiſchen 
Klinit und des Hufbelhlage an bem 
:hierarznei-Inflitute zu Wien. Als ber 
nachmals als Prediger fo berühmt ge- 
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worbdene Dr. Veith feine Stelle am 
Xhierarznel-Inflitute niebergelegt unb in 
den Ruhefand übertrat, übernahm P. 
im Jahre 1855 bie Vorträge über Ratur- 
geſchichte, Phyſik, Diätetit, Zuchttunde, 
Geburtshilfe und gerichiliche Thierheil. 
kunde, wozu im Zahre 1859 noch bie 
Landwitthſchaftslehte kam. Nebenbei be- 
forgte er noch bie polizeilihen und ge- 
richilichen Falle des Veterinärwefens der 
Stabt Wien. P. ift auch feit Jahren als 
Soriftieler in feinem Bade thätig. 
Geibftänbig gab er nur das „Kehrbad 
der Yufbencplagsichre mit Inbegeili der Kehre 
vom Klanenbesihlage" (Wien 1858, Brau- 
müller; 2. Aufl. ebd. 1862, gr. 80.) her- 
aus; fonft aber iſt er ein fleifiger Mit- 
arbeiter an ber von ben Mitgliedern bes 
t. 8. Xhierarznei-Inftitutes in Wien her- 
ausgegebenen Bierteljahrfhrift für 
wiffenfcaftliche Veterinärfunbe, in wel- 
her er die Berichte über das Hunbefpi- 
tal, deſſen Beforgung er anfänglic) mit 
Hapne, feit 1853 alein üher fich Hat, 
ferner Auffäge über das Yusziehen der 
Badzähne und Gonfiruction einer neuen 
Zange, über Beſchaͤlſeuche, Pferbezucht 
in Gübftelermark, Trächtigfeit und Ge- 
burt einer Giraffe u. m. a. veröffentlichte. 
In einem feiner Wuffäge fprach er die 
Anfiht aus, daß die Gntwidelung ber 
Hundswuth ber dreigliebrigen Taenia 
Echinococous zuzufchreiben fei. B., ber 
auch Witglieb mehrerer gelehrten Bad 
vereine und landwirthſchaftlichen @efel- 
ſchaften if, befehäftigt ib zur Zeit mit 
einer Naturgeſchichte, Kaumlehte und 
Gefundpeitspflege im naͤchſten Hinblide 
auf bie Thiermelt. 
Biograpbifd-literarifhes Lerifon der 
Zhlerärzte aller Zeiten und Länder u. 
1. m. Delammelt von ©. W. Schrader, ver- 
volfänpigt und beraußgegeben von Dr. med. 
Eduard Hering (Stutigart 1863, Coner u. 
Geubert, gr. 9) 6.328. 
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Fillwein, Benedict (Schriftfeller, 
geb. zu Oberfulz in Rieberöfterreich 
im ©. D. M. 8. 26. November 1779, 
gef. zu Sing 37. Jänner 1847). Bein 
Vater Franz war ein umbemittelter 
Beinhauer. Der Knabe verrichtete im 
Siternhaufe die leichteren Arbeiten im 
Weingarten, befuchte aber zugleich bie 
Ortoſchule, in welcher fein Bleib und fein 
Talent die Aufmerffamteit bes Pfarrers, 
eines Benebictiners bes ſalzburgiſchen 
Stiftes Micpelbeuern, weldem Dberfulz 
in Hinfipt der geiflihen Verrichtungen 
und weltligen Abminiſttation gehört, 
erregte, durch beffen Bermittelung ®. als 
wölfjähriger Knabe nach Salzburg fam, 
bas nun, mie fpäter Linz, feine zweite 
Heimat wurde. In Salzburg beendete 
P. in den Jahren 1792—1801 die latei- 
niſchen und philoſophiſchen Stublen, und 
begann im (eptgenannten Jahre den 
Beſuch des päbagogifgen Collegium. 
Im Fahre 1803 wurde Ealzburg, nad- 
dem Vuͤrſſetzbiſchoſ Golloredo bie 
weltlihe Regierung niedergelegt, in ein 
weltliches Churfürſtenthum verwanbelt, 
deſſen Megierung Etzhetzog Berbi- 
nand, Großherzog von Toscana, über- 
nahm. Im März 1804 trat Pillwein 
als Tagſchreiber bei der Staatsbuch . 
tung ein mit einem monatlichen Behafte 
von 12 fl., welder fpäter auf 22 fl. 
erhöht wurde. Als im Pebruar 1806 
Salzburg in Öflerreichifche Verwaltung 
überging, übernahm P. am 8. Geptem- 
ber 1806 an Vierthaler's Gtelle bie 
Rebaction ber Salzburger Gtaats-Zei- 
tung, welche Ihm zuerſt probemeife, dann 
aber definitiv auf fernere Zeit überlaffen 
murbe. Im Jahre 1807 rüdte P. zum 
Acceſſiſten bei der Galgburger Prodin 
zial· Siaatsbuchhaltung vor, nebenbei 
das Gefhäft der Beitungsrebaction be- 
forgend. ei den politifhen Werände- 
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tungen des Jahres 1809 und als Galy- 
Burg im Jahre 1810 in Bayerns Befip 
überging, biente P. unter ber banerifchen 
Neglerung als Ingtoſſiſt, fpäter als 
Dfficial fort und wurde als folcher am 
1. Mai 1816 von der öflerreichifen 
Regierung, als Salzburg wieder an 
Defterreid) gefommen war, übernommen. 
Eine in Billwein's Leben tief eingrei- 
fende Veränderung trat ein, als mit 
Sandestegierungs-Decret vom A. Sep 
tember 1816 bie Berfleigerung der Gafy- 
burger Zeitung angeordnet und Bill 
meins höchfes Anbot mit 300 fl. zu- 
ruͤckgewieſen wwurbe, „weil nach ber befte- 
henden Allerh. Borfehrift vom 1. Bebruar 
1804 fi) Beamte weder mit Pachtungen 
befaffen, noch bürgerliche Gewerbe trei- 
ben bärfen*. &o verlor P. nachdem er 
durch zehn Jahre in einer wechſelvollen 
und bebrängten Zeit bie Salzburget Zei- 
tung fammt dem Intelligenzblatt — 
unter ber fön. baperifchen Regierung als 
Fön. bayetiſches Salzad-Kreisblatt — 
tebigirt hatte, mit einem Male, wenn eben 
keine fehr große, doch immerhin für einen 
Familienvater — denn er mar feit 1808 
verheitathet nicht unbebeutende 
Subfittenzquelle ohne fein Verſchulden. 
Gr verlegte fi, um biefen Ausfall zu 
decken unb um ben Genfurfatalitäten 
fo viel wie möglich auszumeichen, auf 
die Abfaffung von Gebet-, Andacht · und 
Volksbũchern, auf welchem Gebiete ber 
tüchtige Mann zum Schaden anderer 
Fächer, in denen er Nügliches hätte lel- 
ſten fönnen, eine faft rührende Bruct- 
barfeit entwidelte. Im April 1817 wurbe 
P. zum proviſotiſchen Adjuneten bei bem 
t. 8. falgburgifchen Pfleggerichte Reu- 
matft mit dem Gehalte von 600 fi. 
ernannt. Gr überfiebelte nun an ben 
neuen Beftimmungsort, wo er auch feine 
fiterarifhen Arbeiten fortfepte. In bie 
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Beriobe feines Neumarkter Aufenthaltes 
fällt die große Beuersbrunft in Salz 
burg, welche am 30. April 1818 einen 
großen Theil der Stadt einäfcherte, für 
melde nun Pillwein, ber feine bei 
dem Buchhändler Baunrieth aufge 
fielte — an 2000 Bände flarfe — 
Bibliothek gleichſals durch den Brand 
eingebüßt hatte, fofort eine Sammlung 
anſtellte, die das anfehnlice. Ergebuiß 
von Taufend Gulden im Baaren unb 
Xaufend Gulden in Materiafien ein- 
brachte. Im Jahre 1819 zog fich 
®. durd) einen Sturz vom Pferde ein 
Körperliches Leiden zu, das ihn fein Leben 
fang nicht verließ und ihn, ihm ſaſt jebe 
Bervegung erſchwerend, fo zu fagen an 
den Sddreibtiſch fettete. Nach fünfjähri- 
ger Wirffamfeit in Neumarkt fam P. im 
März 1822 als Ingtoſſiſt zur odderenn- 
ſiſchen Stautsbuchhaltung nad) Linz, wo 
er in grabueller Borrüdung es zum 
Nechnungsofficial mit dem Jahrgehalte 
von 800 fl. brachte und fomit in feiner 
amtlichen Laufbahn die hoöchſte Stufe 
erreichte. Mit Gattin und neun Kindern 
lebte P. unter obgefchilderten Umftänben, 
namentlich in feinem höheren Alter, in 
feht brüdenden, von Kummer, Sorgen 
und Gntbehrungen erſchwerten Verhält- 
niffen. Aber noch hatte der wadere Mann 
feinen Leldenskeich nicht zur Neige ger 
trunken. Um 4. Juni 1846 ſchritt er 
um feine Jubilirung ein und erhielt die- 
felbe am 4. September g. 3. Obgleich 
er eine Dienfteslaufbahn von 42 Jahren, 
5 Monaten und 3 Tagen vollfitedt 
Hatte, murbe er nur mit der Hälfte feines 
Activitätsgehaltes (800 fl.), nämlid) mit 
400 fl., in den Penfionsftanb verfeht, 
weil bie beigebrachten Documente von 
der Hoflammer nicht ale genügend aner- 
kannt wurben, um eine mehr als vierzig. 
jährige zurechnungsfähige Dienkeait 
W 


v.Wurabach, biogr. Leritkon. XXII. [Gedr. 3. Sepi. 1870.) 
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und fomit ben Anſptuch auf ben vollen 
Activgehalt zu begründen. Diefe harte 
Entſcheidung verſehte bem vielgeprüften 
leidenden @reife ben Tobesftoß. V. felbft 
ſchreibt darüber in einem Briefe an fel- 
nen Sohn: „mid; hat die elenbe Benfio- 
nirung fat contract gemacht”, und in 
der That, er überlebte fie nut vier Mo- 
mate. Korperlich und geiflig gebroden, 
tief in feiner Geele verwinbet durch ba6 
bei feiner Penfionitung an ben Tag 
gelegte @ebahren, endete P. fein Daſein 
im Alter von 68 Jahren. Umfapfend nach 
verſchledenen Richtungen iſt P.'s fhrifte 
ſtelletiſche Wirkſamkeit, fie enthält: 
a) Werke über Befep- und Lanbes- 
tunde, b) refigidfen Inhalts, 
e)Zugend- und ® olfsfcriften. Erſtete 
find: Sammlung der Cpar-Saljburgishen Zan- 
dus-Grsehe onter Ferdinand 1.*, 3 Hefte 
(Salburg 1808 u. f., Oberer, 8%.), bie 
Gefege von 1803 bis 1808 enthaltend; 
— „Berarhnangen für das Nerjogtpam Salı- 
burg mad das Fürstentjom Berdptesgaden nom 
Iahre 1806 und 1807*, 2 Hefte (ebb. 1807 
u. f. Duple, 8%); — „Bingrappishe 
Sopilderungen oder Texinon Salyburgischer, teils 
werstorbener, theils Iebender Münstler, and 50 
der, melde Munstmerke für Salybarg liefert 
(Salzburg 1821, Mayet ſche Buchhand · 
ung, kl. 80.), eine noch immer techt 
ſchaͤbbate Arbeit; Bespreibung der 
Provisgielpanptsteht Finy* (Linz 1824, 80.), 
in neuer Bearbeitung unter dem Litel: 
. Rrnuster Wegmeiser duch Kin; and seine 
wägste Mmgebnng* (ebb. 1837, 8°., mit 
4 Ratte); — „Geschichte, Grograpbie und 
Statistik des Erbergogsthums Cesterreih ab 
ab der Enns und des Meryogtums Saljbarg“, 
10 Bände mit fünf Karten (ebd. 1837 
bis 1839, 80), B.s verbienfllichftes, 
noch jeßt durch fein befſeres erfehtes 
Werk, trop mancher Iretpümer bie ihm 
oft in bübifcher Weile abfichtlich mitge- 
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theilt wurben, ein ſeht brauchbares, an in- 
tereffanten Materialien reiches Wert; — 
„Oherographische Karte non King und Rmgehung® 
(Cinz 1832, Hafner); — „Chorographisige 
Harte dus Miplkreises” (ebb. 1842); — 
Maurer Wegweiser dutch den Graunkreis, mit 
husanderer Brräcsifptigung anf das Salıkem- 
wergat® (cbb. 1838); -— „Beschreibung des 
Seegenbergtöumes wuh der Wire hei King“ 
(ebd. 1841); — „Die Domkirhe in Lin 
uebst den Bindüfen, Dompercen zad Ehreodem 
herren seit der Entstehung des Bistiumes“ 
(ebd. 1843); — „Ling Einst and Yehht, 
won den ältesten Zeiten his anf die menesten 
Cage", 2 helle (ebd. 1846, Schmid, 
8,, mit 2 Bilbniffen), eine vermehrte 
und verbefferte Bearbeitung bes ober- 
mähnten „Reueften Wegweiſets durch 
Linz*. Bon feinen Schriften religiöfen 
Inhalts find anzuführen: „Die Lehens- 
and Teidensgeschichte des Neilandes, nebst Be- 
shreibong der feiligen @rte* (britte Aufl. 
Salzburg 1816, Duyle); — „Lrbrasbe- 
schreibangen aan Zeiligen Gottes ans dem oft 
werhonnten and stets m ehrenden Bauzrn- 
Stande” (2. Aufl. ebd. 1819, Mayer); — 
Die Suttagt der Gottes Matter Maria and 
der Yeiligen insgemein® (2. Aufl. Saljburg 
1820) ; — „Die Eegenden gottseliger Yandıser- 
ker und Rünstler® (ebd. 1822) ; — „Tıgenden 
Heiliger Gottes nnd wereprter Tandespatrone in 
der üsterreidischen Monariie" (ebd. 1822); 
— „Samenkörner des Cpristentums oder dir 
heiligen Martgerr*, 2 Theile (ebb. 1823); 
außer dieſen bisher angeführten noch 
28 verfciebene Bebet- und Grbauungs- 
bücher für Ult und Jung, für das Lanb- 
volk und für die gebilbeten Glaffen. Bon 
feinen FZugend- und Bolfsf&riften 
find zu nennen: „Zeopald IV. ans dem 
Yanse der Babenberger" (Wien, Mecita- 
riſten), biefes Werk erhielt ben von ben 
Medjitariften ausgefehriebenen Preis von 
60 Ducaten unb iſt in vielen Tauſend 
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Erxemplaten verbreitet; — „Ber weder: 
Scalmann Kirbhart unter seinen Mindern 1 
Seirdentpal® (Linz 1836, 
„Gate Bath, fromm yo Ihe 
sterhen® (ebb. 1837); — „Sammlung von 
frammen Sagen aus der Orpramart and Der- 
gangenpeit”, & Bãndchen (Linz 1837 bie 
1839); — „Praktische Blicke iu das Leben 
der Münstler und Mandmerkee", 2 Abtheilun- 
gen (ebb. 1824, 80); — „Ertihlangen, 
Bolkssagen uud Spliherungen ans den Gagen 
der Dargeit and Gegenwert im Eribergogthum 
Grstererich ob der Eons und dem Mertaptpum 
Salybarg", 2 Bändchen (Linz 1834 und 
1838), die erfle Sagenfammlung beider 
Herzogthümer; — „Kmält und eine Welt, 
oder das Walten der Missen and merge Im 
Geisterreitpe* (ebb. 1836); — „rar ner. 
besserter 200jähriger Malender vom Jahre 1837 
bis 1937° (Linz 1837, Huemer); — „Sa- 
genmelt oder Belkssagen, Eryählangen a. 5. m. 
ans der üsterreidpischen Monnripie nah ande- 
ven Gegenden dır Welt“, 6 Bandchen (ebd. 
1837—1839). Roch erſchienen von ®. bie 
Wohrpafte Aritise Belemhtang über den Ge 
burtsort des berühmten Astronomen und Mathr- 
matikers Johannes munden* (ebb. 
1836). ferner einige neubearbeitete Aus · 
gaben alter Volksgeſchichten, fo vom 
Untersberge in Salzburg, des Ritter 
Stilfrieb und Vrunswig im Böhmer 
lande, bes Sortunatus mit feinem @lüde- 
fedel u. ſ. w. Daß er von 1807 bie 
4816 die Salzburger Zeitung 
tebigirt, wurde bereit erwähnt; aufer- 
dem beforgte er auch durch mehrere Jahre 
bie Mebaction bes in Galgburg erfchel- 
nenben Zuftiz. und Bolizei-Angei- 
gers, bis diefes Blatt mit der Poligeir 
fama vereinigt wurde. In Hanbfchrift 
hinterließ P. eine Geſchichte und Topo- 
graphie von Salzburg mit Drigigal- 
Auffägen von Winklhofer, Geetha- 
ler, Bihler u. %, emo 480. Bogen 
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ſtark; unb Pillwein's Sohn ſchenkte 
dem Salzburger Landesmuſeum ein Ma 
nufertpt bes Vaters, betitelt: „Das 5.Re- 
gierungsjaht Er. Mojeftät bes allergn. 
Kaifers und Könige Berbinanb L*, 
welches zunächft ben Zeitraum vom 
2. März 1839 bis 1840 mit befonberer 
Rüdfiht auf Oberöfterreih und Sat · 
burg umfaßt. Es if eine Bibliothek von 
circa hundert Bänden, die uns in Bill 
wein's Arbeiten enfgegenblidt. Reben 
vielem Unbebeutenbem, burd bie Roth 
bes Tages und das Bebürfniß des Lebens 
für fi) und die Geinigen hervorgerufen, 
neben manchem Rittelguten, bas eine rei · 
fere Sichtung und Prüfung beburft Hätte, 
verdankt ihm eben fein Doppelvaterland. 
Salzburg-Oberöflerteidh mehrere Arbeie 
ten, welde lange noch wie bisher als 
Quelle dienen werben, unb weiche Beug- 
niß geben von bem mühevollen Fleiße 
und ber rafiofen Ausdauet bes im Lebe 
fo ungerecht behandelten Greifes. Bel. 
Pillwein tritt wieder bie traurige 
Thatſache recht Iebenbig hervor, daß er 
ebenfo wenig von feiner Beit verflanden, 
als von feinen Landsleuten nah Ver- 
bienft gemürbigt worben if. 
Nittpeilungen ber Gefelfhaft für Saubut 
ger Sandesfunde (Galjburg, gr. 8) VL Ber: 
einsjaht (1866), ©. 1—20: „Ben. Billwein’s 
Leben und Wirken“. Bon Dr. Heinz. Ball: 
mann. — Reuer Retrolog der Deutfüäme 
lat, #1. 8°) xXV. Zapız. 
.— Porträt. Unterfärift: Bachi- 
mite des Ramentzuges. Verlag von Simon 
Käfer in Ling, und gebr. bei Jofepd 
Hafner in Lin (9), aud in Billmeins 
Berte: „Binz Einf und Jept“, 


vilsach, fiehe: Senfft von vilsach, 
Ludwig Gtaf. 

Big, Joſephh (Wugenarzt unb 
Bahfhriftfieller, geb. in Bähmen 
im Jahre 1818, gef. zu Prag.6. Auguſt 
1888). Befuchte bie Scholen zu Prag, 

20° 
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beendete bafelbft die mebicinifhen Stu 
bien unb wurde am 26. Zuli 1843 zum 
Doctor ber Medicin und dann ber Ghi- 
turgie promovitt. Dem Lehramte fich 
mwibmend, war er 18451847 Afftent 
der Augenheilfunde, wurde im Jahre 
1849 Privatdocent, im Jahre 1854 
außerordentlichet Profeffor ber Wugen- 
heilfunde und nad Dr. Zofeph Witter 
von Hafner's Beförberung zum o. d. 
Brofeffor ber Augenheilkunde, 1857 Lan- 
des- Augenarzt für das Königreid) Böh- 
men. Für fein Bach auch ſchriftſtelleriſch 
thätig. veröffentlidyte er in der von ber 
mediciniſchen Bacuftät zu Prag Heraus. 
gegebenen „Bierteljahrfgrift für 
praktifhe Heilfunder nebſi meh- 
teren Recenfionen über erfchienene neuere 
Werke der Augen und Dhrenheilkunde 
bie Analecten-Meferate über Augenheil- 
tunde im 24.60. Bande, dann über 
DOhrenheilfunde im 24., 25., 34. u. 
39. Banbe, ferner in ben fpäteren Bänden 
verfchiedene Deiginafauffäße , als im 
20. Bande: „Ueber die Gefäßentwieklun- 
gen in ber Hornhaut“ ; — im 24. Bande: 
„Ueber Hornhauterfubate” ; im 
23. Bande: „Die Pathologie bes Kıy- 
ſtalllinſenſyftems“; — im 28. Bande: 
„Ueber Bindehautentzünbungen und 
Ttacheom⸗·; — im 34. Banbe: „Ueber 
Hpertrophie unb Atrophie ber Sclero- 
tica, mit vorzüglicher Rürdfiht auf Staphy- 
Tombilbung“ ; — im 36. Bande: „Ueber 
Entzündung ber Sclerotica"; — im 
42. Bande: „Therapie des Tracheoms“, 
und im 73. Bande: „Entzündung ber 
Regenbogenhaut · · Außerdem Hat P. 
mehrere größere ſelbſtſtandige Werte her- 
ausgegeben, unb zwar vor allem bas 
von Bachmännern fehr gefhäpte: „Lehrbuch 
der Angenpeilkunde‘. Mit 167 color. u, 
265 ſchwatzen Abbilbungen (Prag 1889, 
Garl Andree, XX Vorrede u. Einleitung 
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u. 1024 ©. gr.80.); — ferner das „Com- 

Yendium der nperafinen Augenheilkunde“. Mit 

109 Abbildungen (Prag 1860. C. Anbree, 

VII u. 202 ©. gr. 80.) — und „Dis- 

gmostiscp-tperaprntisches Gompendinm der Angen- 

krankpeiten". Mit 21 color. u. 24 ſchwarzen 

Abbilbungen (Prag 1862, X u. 374 ©. 

gr. 80.). P. Rarb im beften Mannesafter 

von erſt 48 Jahren plöplih am Schlag- 
fluſſe. 

Biener Zeitung 1866, Rr. 198, ©. 336, — 
— Literarifhes Gentralblatt für 
Deutſchland. berausg. von Friede. Zarnde 
(Reipsig, Aoenarius, 49.) Jahrg. 1866, Nr. 36, 
©. 958. — Handfhriftlihe Mittbei- 
lungen des Heren Dr. Wezler v. Andel - 
berg In Weil. — Porträt. Vhotographie in 
BWifittartenformat bei Karl Andree zu Brag. 


Bilz, Gincenz (Bildhauer, geb. zu 
Barnsdorfin Böhmen 14. November 
1816). Wolte ſich im Anbeginn der 
Mufit widmen, die er auch feit früher 
Jugend mit Gifer betrieb, fpäter aber 
erwachte in ihm die Liebe zur bildenden 
Kun, und um ſich für den Gintritt in 
die f. f. Atademie ber bildenden Künfte 
entſprechend vorzubereiten. befuchte er 
das Gpmnafium und begab fih nad 
beendeten philofophif—hen Studien im 
Jahre 1837 nad Wien, mo er feine 
Aufnahme in die Afabemie, und zwar, 
weil in ber Abtheilung für Plafit kein 
Platz frei war, in jene für Malerei er- 
wirtie. Im der Afabemie [ag er dem Stu- 
bium der Kunft mit allem Gifer ob, und 
feine Leiſtungen, aus melden entſchiede · 
nes Talent ſprach, erregten bald bie Auf- 
merffamteit ber Profefforen und Kunft- 
fenner, bie es dem jungen Künſtler 
gegenüber an Anerkennung und Auf- 
munterung nicht fehlen ließen. So erhielt 
er querft ben Keichel'ſchen Preis für 
die Öruppe „Dasid and Abigail* und bald 
darauf ben Hofpreis für das Basrelief: 
„Dit Berafang des Cincionatos yar Dirtetur nad 
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Rom’. Mit ber Erlangung bes Hofpreiſes 
wat bie Berechtigung zu einer Kunſtreiſe 
nad) Italien, inebefonbere nach Rom, ver- 
bunden. Gr trat biefelbe als faif. Benfio- 
när im Jahre 1850 an und verblieb. im 
Lande ber Kunft bis zum Jahre 1855, 
mährenb welcher Zeit er mit raftlofem 
Eifer feinen fünftlerifhen Studien oblag. 
Schon vor feiner Abreife nah Rom war 
er im Jahre 1849 zum wirklichen Wit. 
gliebe der f. f. Akademie ber bildenden 
Künfte ernannt, und feine Wahl als 
Schriftführer der Bilbhauer-Section von 
Seite des Minifteriums beflätigt worden. 
In Iepterer Eigenſchaft arbeitete er meh- 
tere Entwürfe über die Regelung bes 
Stubienganges an ber Atademie aus, 
welche über Beranlaffung ber (epteren in 
Drud gelegt wurben. Auch wirkte er in 
dem Gomite mit, in das ihn das Mini- 
fterium mit noch fünf anderen Künflern 
berufen hatte, um neue Statuten für die 
+ Runftafabemie zu entwerfen. Am 6. Zän- 
ner 1869 wurbe P. zum. f. afademifchen 
Rathe ernannt. Seit feiner Rüdkehr aus 
Italien, mo er aus der Lombarbei, Bere 
big, Slorenz, Turin, Gicilien reihe Mappen 
mit Studien mitgebracht Hatte, ging fein 
Leben in einer Meihe von Schöpfungen 
auf, wozu fid mit jedem Tage von allen 
Eeiten bie Beſtellungen häuften. Die be- 
beutenberen ber von bem Künftfer bisher 
theils vollendeten, theils entworfenen 
Werke in Bildern und in plaflifper Aus- 
führung find: „Des Weihnaptstest“, ein 
Cytlus von 12 Blättern, — „Der Gang 
mach Galgatpa“ und „Die Splapt auf dem 
Merfelde mischen Mudalph mu Btte- 
tar, bie vorgenannten ſaͤmmtlich Beich- 
nungen aus ber Periode, als er noch bie 
Maferfpule in ber Kunſtakademie be- 
ſuchte; ferner bie plaftifhen Werke, im 
Jahre 1839: „Epristes®, In Holz ge 
ſchnitten — 1840: „Christos am Rrenge“ 
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gleichfalls in Holz geſchnitten; — „Me- 
donnenkopf", aus Elfenbein; — 1841: 
„Ohristuskopf*, aus Garcara-Marmor; — 
.Antun“, aus Sandſtein; — 1842: 
„Christos om Arenye“, in zwei Grempla- 
ten, einem größeren und kleineren; dieſes 
Grucifir arbeitete Pilz in Bolge einer 
Breisausfepreibung zur Börberung chrift- 
ficher Kunſt, welche von dem damaligen 
Biener Erzbifhofe Vincenz Milde aus- 
gegangen war; ungeochtet Profeflor 
Sühric) bie Tüctigkeit des Werkes 
anerfennt, wurde basfelbe dennoch als 
ungenügenb zurüdgewiefen; drei Jahre 
fpäter erbat fi ein damals lebender 
Grgießer, Namens Buſchek, bie Mo- 
beile zum Qu; ſtatt bes Modells erflat- 
tete er dem Künftfer zwei Bronzeabgüffe, 
und fonberbarer Weife fam nun bas von 
der Preiscommiffion verworfene Werk 
zut vollen Geltung und ber Werth desfel- 
ben wuchs fo fehr, daß es in hunberten 
von Gremplaren in alle Welt verſchickt 
murbe. Den größeren Chriftus ließ der 
gegenwärtige Gardinal-Grzbifcpof Ritter 
von Raufcher für bie St. Etephans- 
firhe in Silber gießen; ben Bleineren 
brachte ber damals lebende Kürfi Diet- 
tihflein als ein altes Seulpturwerk 
für feine Gruftcapelle in Nikolsburg um 
den Betrag von 700 Gulden on fi, 
auch wurde basfelbe im beiden Erempla- 
ten vielfach in Oyps vervielfältigt ; der 
Künftler felbft fand es in Rom, Paris, 
Amferdam ausgegeben als „altes Wert, 
von unbefanntem Meifter“ ; in ber Gapelle 
bes k. 8. Urtillerie-Arfenals in Wien befin- 
ben ſich bavon zwei Ubgüfle in Bronze. 
Der Künftter felbft erhielt für biefi 
Berk, welches zu ben beſten ber crifl- 
lichen Kunft geählt wird, nicht einen 
Heller‘) — im nämlichen Jahre 1842 
felte P. in der Akademie ber bildenden 
Künfte eine „Ngmppe*, Ohpemodell, aus; 
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— 1843: mehrere „Partätskigen; — 
1845: bas ſchon in der Lebensſtizze er · 
mäpnte Preis-Basrelief: „Cinzinnates®; 
— 1846: ein „Amaynnengefeht* , Skizze 
aus Gnps, und bie gleichfalls ſchon er- 
wãhnte Preisftigge aus Oyps: „Dasid 
empfängt die Witme Abigail als Brant?; — 
1848: „Pilgram, Erbaner der St. Stephans- 
kire in Wien"; — 1850: „Wirsheagel, 
Erhaner der eraten Seotungsmerke Mirns*, 
biefe und das vorige Statuetten aus 
Gyps (50 fl.), welche in ber &.f. Staate- 
Druckerei in Metall verbielfältigt wurben ; 
— in ben Jahren 1850 bie 1855: „ 
rich won Tirtenstein*, Statue (1500fl.); 
— „Die peiligen Drei Mänige cat der Beise*, 
ein unzählige Male copirtes Basrelief, 
wovon das Driginal in Rom fich befindet; 
— „Dos Yansalter Iprer Majestät der Kai- 
sin Glisahrth®, im gothifher Borm 
aus carrarifpem Marmor, im Schlaf. 
gemache ber Kaiferin in ber Wiener Hof- 
Burg befindlich. Der Altar hat eine Höhe 
von faft 13 Buß und in feiner Mitte be- 
findet fih bie Statue der Himmelsföni- 
gin mit dem Ghriftusfinde im Schooße 
von lieblihfter Schönheit; zu ben Füßen 
der Bildſäule find bie hervorragenbften 
Stellen aus der lauretanifhen Litanei 
in gothiſchet Schrift gemeifelt, zu beiden 
Seiten bes Altars find Engel angebracht, 
der Gine eine Lobhhmne aus einem auf- 
gefhlagenen Buche fingend, ber Andere 
ben Gefang auf einer Mandoline beglei- 
tend. Die Koflen diefes Altars, der zu 
den ſchonſten Werfen ber Heutigen bil- 
denden Kunft zählt, beliefen ſich auf 
14.000 fl. Eine Abbildung biefes Kunft- 
werkes bringt Haflberger's „Ueber 
Land unb Meer“, im 7. Band, S. 180. 
Der Künfler wurde für biefes Wert 
dutch ein eigenhänbiges Schreiben der 
Monarkin und einen koſtbaren Brilant- 
ting ausgezeichnet. Die leptgenannten 
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drei Werke vollendete P. in Rom. Nach 
feiner Kuͤckteht in bie Heimat entſtanden 
in ben Jahren 1856 bis 1858 der Reihe 
nad: „Die peil. Auna“, Gruppe aus Cat · 
rara-Marmor; — zwei „Gatpishe Altüre“, 
für die Schloßficdhe zu Gisgrub, für deren 
jeben ber Künftfer 1000 fi. erhielt; — „Die 
Kreapabnehms* (8000 fl.) und eine, Mahn: 
für die Gapelle im Bürft Liehtenftein- 
ſchen Balleriegebäube in ber Robau; — 
„Die qmölt Apostel", für bie Kicche im Schloffe 
bes Brafen Breuner zu Grafenegg; 
— „Me Gründung des Domes u Speger dorch 
Kunrad 1.7; — „Graf Rudolph nes 
Nabsburg begegnet dem Priester mit dem 
Mlerpeiligsten"; — „Der Graf von Hahzn- 
qallern äberbringt die Meisrchrane on Ma- 
Ralph Grafen won Yabsbarg in seinem 
Selhlager wor Basel"; — „Die Brlepnang der 
dentschen Fürsten in Anden“, vier coloffale 
Sanbflein-Meliefs, alle vier im Auftrage 
St. Majeftät des Kaiſers von Defter- 
reich für bie Kaiferhalle im Dome zu 
Speper beflimmt; bie erwähnten Relief- 
bilder find in erhöhter Halbfreisform 
von 8 Schuh, 4 Zoll Breite und nahezu 
7 Schuh Höhe gearbeitet; — „Missen- 
spaft and Handel“, Bronzegruppe (3000f.), 
Geſchenk Sr. Majeftät des Kulfers für 
bie Königin Victoria von England, be- 
findet fid) jept im Schloſſe Windfor; — 
1861: „Die vier Exangelisten", Matthäus 
ben Engel, Johannes den Abler, Lucas 
den Ochſen unb Marcus ben Löwen 
neben fi, vier Statuen, jebe 6 Schuh 
hoch (& 1000 fl), für bas äufere 
Portal der evangelif—en Schule in 
Bien. Nach einer im Jahre 1864 
unternommenen Reiſe, auf welcher ber 
Künfler neuerdings Italien, bann 
aber Ftankteich und Holland befucte, 
vollendete er das „Standigl-Manument“ 
(1200 fi.), überlebensgrofe Statue auf 
einem Piedeſtal, welches zwei Gngel 
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{dmüden; eine Abbildung des Denfmals 
Bringt Wald heim's „Zluftite Zei- 
tung‘ 1862, S. 172. Das Denkmal 
fteht auf dem Mapleinsborfer Friebhofe 
in Bien, — „Madenna“, Marmorftatue 
für St. Mary; — „Entwärfe für das Fa- 
dstıkg- and für das Shmargenberg- Monument“, 
beide, obgleich als bie beften anerkannt, 
verworfen; — „Modell für rinen Brannen®, 
auf ber Branbflätte naͤchſt bem Stephans · 
plape in Wien, eine „Bindabone" vorflel- 
lend, erhielt von der Jury (Bührich, 
Hanfen und Rap) ben erften Preis, 
®. fonnte aber wegen des Roflenpunctes 
bie Ausführung des Brunnens nicht felbft 
übernehmen ; richtiger bürfte bie fol- 
gende Darflelung fein: man wollte bas 
Bert einem andern Künftler zumenben, 
zahlte Pilz den ihm zuerfannten Preis, 
und erhleit von bem auserwählten Rünft- 
fer jenes omineufe „@änfemäddpen*, das 
befler ungeſchaffen geblieben wäre; — 
„Die Büste ds berühmten Sinnisten 8 
tAFIK®, aus Garrara-Marmor für bie 
Prager Univerfitäts-Bibliothet, — im 
nämlihen Jahre vollendete er auch 
das „Modell für vine Statue des Münigs 
Srirdtith Wilpelm I.“ in Coöln, er 
gewann damit beim zweiten Goncurfe 
unter neun Bildhauern, bie fih baran 
beiheifigten, ben erſten Preis mit 
800 Ihalern, e6 war dieß das erfie 
Mal, daß ein öfterreihifher Künfiler in 
Breufen und noch dazu den erſten Preis 
erhielt; es ſcheint, daf die mißlichen poli- 
tiſchen Verhäftniffe bie Ausfuͤhrung bier 
ſes Monumentes in unbeflimmte Ferne 
gerückt haben, — im nämlihen Zahre 
erfläcten bie Profeſſoren von Büh- 
rich, Kahl und Architekt Hanien, 
zur Beuttheilung ber Modelle für das 
„Haptn-Menament* berufen, jenes von 
Bilz für das bee. Es flelt Haydn 
figend im Momente des Schaffens bar, 
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auf brei Seiten bes Godels find bie 
Schöpfung, bie Symphonie und bie 
Oymne in Basrelief angebrocht; ben 
Sodel ſeibſt umgeben vier @enien, auf 
Schwänen reitenb, bie Jahreszeiten bar- 
ſtellend, unter ben Schwänen ſchießen 
bie vier Wafferfltahlen bes Brunnens 
hervor; — für bas Veflibule des Waffen- 
mufeums im k. f. Urtillerte-Urfenal arbei- 
tete P. im genannten Jahre bie drei Belb- 
herrm-Statuen: ‚Nagaon" (6 Schuh 
Hoc, 4600 fl.) und die beiden Fürsten 
Iohann and engel Tirhtenstein" (je 
6 Schuh hoch, & 5000 fl), fämmtfich 
aus Garrara-Marmor; — für die über 
ben Wienfluß führende Glifabethbrüde 
die Marmorſtatue des „Sürsthischets 
Kollonitsh“ (4000 fl); auch murbe 
ihm nad) feinem Entwutfe ber Gruppen : 
„Reieg und Stieden* unb ber Hauptgruppe: 
„Die Austria” für bie Stiegenwangen im 
t. k. Arſenale vom k. k. Kriegeminifterium 





.|bie Yusführung der lehteren zuertannt, 


befremblicher Weiſe aber in Bolge höherer 
Verfügung biefelbe einem anbern Künft- 
fer übertragen, — im Jahre 1865 mei- 
helte er eine lebensgroße „Modonne” für 
ein Grabmal auf dem Mapleinsborfer 
Briedhofe. Bon anderen Arbeiten bes 
Künftlers find dem Berfaffer dieſes Lezl- 
kons noch bekannt: das „Monument drs 
Dr. Xadnig @ära, jept im Hofe bes allge- 
meinen Ktantenhaufes; — ein anderes 
des „Abgeordneten von Mäplfeld*, beide 
in Rarmor; — eine „Y. Anna" aus Gr- 
tara-Marmor, auf Beftellung des Fürſten 
Alois Liechlen ſie in (3000 fl); — eine 
Madonna" und ein „Y. Ioseph summt Bal- 
detia, gothifch, für die Capelle im fürfl. 
Shwarzenberg’fhen Schloffe zu 
Brauenberg in Böhmen (je eine 1800 fl.); 
— ein „Y. Erg", Reiterflatue aus Zint 
(1200 fl), für eine Wegſaule bei Brauen- 
berg; — „Madonna mit dım Rinde“, Gtein- 
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Medaillon, für Ge. kaiſ. Hohelt ben Erg 
Herzog Le o pold nach Herrnflein, 4 Sch. 
Durmefler (800 fl); — die „Calassal- 
Statue des Mertpager- Scldherrn Yannibe 
für das Waffenmuſeum im f. f. Arſe · 
mal. Gine traurige, ben Künfiler tief 
kraͤnkende Berühmtheit erlangten „Die 
beiden usgrappen® mit ber „Parsir® 
und „X ie®, für Die ®lebel bes neuen 
Dpernhaufes in Wien, jede Gruppe 
15 ®. Schuh hoc, für jebe 8800 fi. 
augefibert, über welche bie „Reue freie 
Vreffer in Rr. 1066 bes Jahres 1867 
ſchreibt, „daß fie fi duch feltenen 
Schwung ber Gompofition, inienfhön- 
Heit und marfige Durchführung aus- 
geipnen® und eine ber hervorragendften 
Bierben bes neuen Dpernhauſes bilden, 
melde auch ein Künſtler wie Fuͤh rich 
„al im antiken @eifte ausgeführt“ be- 
zeichnet. In neuefter Zeit aber waren in 
der März-Ausflelung des öflerreichifchen 
Kunftvereins drei Porträt-Büflen bes 
Künftlers zu fehen, melde ben Dber- 
Bautath Teophil Hanfen, ben Ge- 
meinberath und Landtags · Abgeordneten 
Dr. Karl Hoffer und den Dr. Helm 
in burdgeiffigter Yuffaflung unb mit 
fprechender Aehnlichkeit darſtellen. Zur 
Zeit if} ber Künftler mit ber Vollendung 
don vier Karyatyden (4 101, Schuh hoc) 
befdäftigt, e& find fiteng im griegifgen 
Gtyfe gehaltene Gteinbilber und werben 
das Palais Epfein in Wien ſchmücken. 
gift eine Büle von bedeutenden Wer- 
fen, welche ®. bisher geliefert, aber wie 
jeder Genius, fo hatte auch Pilz trop 
aller nerfennung , die er von Geite 
ihm ebenbürtiger Geiſtet gefunden, man- 
ven offenen und heimlichen Infult pyg- 
mäenhafter Greaturen zu erbufden. Den 
jüngfen und ſchmetzlichſten aber erfuhr 
er an ben „Rlügeltoffen“ für das neue 
Dpernhaus. Nachdem biefelben vollen- 
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det, geprüft, für bie Yufftellung auf den 
Glebeln beöfelben geeignet befunden und 
auch aufgeftelt worben, wurde in Bolge 
bes Geheuis fogenannter Kunflfritiker In 
einigen Journolen die Wegfhaffung von 
ihren Aufftelungspuncten angeorbnet. Es 
iſt dleſes nur in Deſterrelch mögliche, an 
ber Ehre und bem Werke eines Künftiers 
begangene Attentat wohl das Gele bie- 
fer Urt, welches die Kunſigeſchichte zu 
verzeichnen hat. Der Künfller tonnte 
feinen Proteft erheben, er mußte es über 
fi ergehen laffen und in Bolge ber 
Kränkung einen ſchweren Kranfheite- 
proceh durchmachen, aber über die Ur- 
bhaber biefes Scandals wird noch bie 
Sefchichte zu Berichte figen. 


Wiener Beitung 1888, Kr. TI, ©. 1025: 
Wteller des Büdhauers Bil’. — Brem. 
den-Bfatt, beransg. von Buflav Heine 
(Wien, 9) 1861, Rr. 192; 1864, Rr. 163; 
1865, Rr. 166, in den „Runfinotigen“. — 
Ueber Land und Meer. Iüuftirte Bei: 
tung, redigirt von Hadländer (Stuttgart, 
Hallberger, EL Bol.) VII. Band (1861/62), 
Mr. 12, S 180 [über den Hautaltar 3. M. 
der Katferin Citfabetd; nadı der bafefbft 
befindlichen biograpbifchen Rotiz wäre Pilz 

€ 1819 geboren] — Breite 

(Wiener polit. Blatt) 1869, Rr. 192: „Aus 

der Kunftielt”; 1864, Rr. 344: „Theater und 

Kunft“; 1870, im Beullleton 

, von 2. Epleldel). 
fer Cotteſpondent (Bränner polit. 
Blatt) 1804, Nr. 146. — Reue freie 
Vreffe (Wiener polit. Blatt) 1864, Rr. 9: 
„Bitatit's Büe*; 1865, Nr. 307, 433; 1888, 
Rr. 518, 614, 686; 1867, Re. Mi. 4 
1869, Rr. 1818, unter den „Run 
SuRcirte Zeitung (Leipaig, 3.3. We: 
ber, M. Bol.) 2. Gept. 1863, Mr. 1157 [über 
den Gntwurf des Haydn-Monuments]. — 
Beitung für bildende Kun 1867, 
Nr. 11: „Hannibal. Gtatue von Pi, von 
Hettner. 

Andere denfrofirdige Perfonen des Ramens Pilz, 
find: 1. Johann Pilz (Maler, gebün 
Kremfier, nad Anderen aus Dimüi 
Berwandter des Zofepb V. [I d. Bola.), 
vieleicht auch deſſen Bruder; ein geididter 
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Mater, von dem ſich in vielen Lanbfircen 
des Dimüper Kreifes mitunter vortreffliche 
Wtarbilder befinden, und zwar in Dome: 
(bau: „St. Rartin‘, Hodaltarblatt; — in 
Hergogmwald das Hocaltarblatt: „Alerheilis 
gen"; — in Rieber-Mobrau „amölf Balfions- 
bilder“ an ber Rirhenmand; — Ju Dom- 
ſtadil ein Geitenaltarblatt und 14 Paffions- 
bilder an den Wänden der Et. Annafirch 
— in Klenowiß: „Der b. Bartbolomäus*, 
Hocaltarblatt; — zu Finotd: „Der h. Karl 
Borromäus'; — zu GroßRatein in der 
Maria Himmelfahrtötirhe al fresco: „Die 
Sendung des d. @eifes“, und zwei Beiten« 
altäre; — in Müglip in der Gt. Thomas. 
kirche das Hocaltarblatt; — in At-Mofetein 
in der ©t. Ritolausficche zwei Geitenaltar- 
bilder; ferner im Hradifcher Kreife zu Rattal: 
„Die d. Mutter Gottes“, Hocaltarblatt, und 
im Prerauer reife zu Drabotufd in der 
Dlarefirhe Maria Himmelfahrt drei Atar- 
dlätter. [8b mid! (Molpb), Deftcereicifhe 
Viauer für Literatur und Kunft (Wien. 40.) 
1. Jahrg. (1844), ©. 608.) — 2. Yofeph 
Bitz (Mater, aus Aremfier in Mähren ger 
bürtig, Iebte im 18. Jabrbunderte). Diefer 
Künftler, ein Wermandter, vielleicht gar 
Gruber des Jodann [febe den Worigen] 
von dem mehrere Kirchen Mähren in ihren 
Altorblättern Proben eines tüctigen Talentes 
für Hiforienmalerei enthalten, blüpte zu An- 
beginn der zeiten Hälfte des 18. Zahrbune 
dert6 Um das Zabr 1760 arbeitete er zu 
Dimüp. Bon feinen Mitarblättern find fol- 
gende befannt. im Dlmüper Rreife in der 
Kirche zu Bomel: „Gine unbefledte Gmpfäng- 
ni Mariä”, und zu Orob-Genip: „Die beil. 
Magdalena", Hocaltarblatt; im Hrabifcher 
Krelfe zu Holefhau In der Gt. Annatirhe 
folgende Atarblätter: „Der heil. Wendelin, 
— „Die Rreugigung Gprifi“, — „Die beit. 
Xberefio*, — „Der $. Peter von Alcantara” 
und „Der h. Beregrin’; — zu Resloticho 
ip in der Dreifaltigteitstirce drei Altar- 
Blätter; — im Brerauer Kreife zu Weißtic- 
en in der zwiſchen 1754 und 1763 erbau- 
ten, dem d. Johannes dem Täufer geroids 
meten Pfarrkirche feh6 Altarblätter; und zu 
Bernsporf das fhöne Howaltarbild. [Rag- 
ler (®. 8. Dr.), Reues allgemeines Rünft 
ter-Reriton (München 1839. ©. 4. Bleilhmann, 
8.) Bd. xi. 6. 314. — Tihiihla (du), 
Kunft und Alterthum tn dem öflerreichifchen 
Kaiferftaate (Wien 1836, tanz Bed, gr. 8%) 
©. 259. 260 u. 366. — Deferreihilghe 
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Blätter für Literatur und Kun. Hggpusa. 
von M. Schmidt (Wien, 4%) Jahrg. 1844, 
IV. Quartal, &. 608, im Artifel: „Runf 
ſchate aus dem Gebiete der Malerei In Mäh- 
ten®, von Beda Dudit — Wolny, Kira: 
liche Topograpbie von Mähren (Brünn, 
ar. 8%) Dlmüger Didcefe, ®b. I, ©. 238, 
312, 350, 376, 424; ®b. II, 6.68, 73, 75, 
340, 399; ®b. II, ©. 17, 254, 458; ®b. IV, 
©. 4. 112, 249. 351; ®b. V, ©. 38, 197, 
142 u. 148) — 3. Karl Bilz wor im 
Zabre 186% geldwebel bei der 9. Gomr 
Pagnie im 27. Einien-Infanterie-Regimente 
Leopold König von Belgien, Gr iR aus ©t. 
Peter in Gteiermart gebürtig und bat fih 
im Zabre 186% im fhleswig-bolftein’ihen 
Kriege bei mebreten Gelegenbeiten, insbefon- 
dere aber im Treffen bei Deverfee, am 3. Be- 
brwar, durch feine Bravour und Kaltblütige 
feit belonders bervorgeihan. Racıdem er drel 
Bajonnetangriffe in der Plänklertette mit 
ebenfo viel Muth als Geſchicuichteit ausar 
führt, wurbe er bei der bibigen Verfolgung 
de6 orbnungslos fliehenden Beindes von feiner 
Truppe plögfich abgefänitten und Rand in- 
mitten ber feindlihen Referoe-Abtheilung, 
welcht eben die liehenden Leute ihrer Trupe 
pen aufnahmen. In diefer ſedt miblichen 
Rage behielt P. feine vole Beifeögegenwart 
und warf fi, raſch feine Leute fammelnd 
und durd) bie feindficyen Bläntter ih durs ⸗ 
flagend, auf ein eingeinftebendes Haus, um 
dafelbft einen fehen Gtügpunct zu gewinnen. 
In diefem Yugenblide empfing ihn eine feind« 
fidge Dechatge, weiche vier Mann feiner Meir 
nen Mbtbeilung niederftredte und ihn belehrte, 
dab ibm der Feind in der Defepung diefeß 
Dpjectes bereit® guvorgefommen mar. Bila 
fuchte mit feiner fleinen Wbtbeilung Dedung 
Hinter einem Anid, und als er bemerfte, dab 
in der Berne feine Divifion ihm macrüdte, 
beichloß er fofort, das von dem Feinde ber 
feßte Haus Im Gturm gu nehmen. In der 
Tdet führte er auch mit feiner auf 12 Mann 
berabgelhmohenen Schaar fein Vorhaben 
aus, erflürmte das von einer boppelt arten 
feindlichen Abtbeilung befepte Haus und nahm 


" mach einem bartnädigen Gefechte Mann gegen 


Mann 1 Dfficier und 18 Dann des erften 
dänifchen Regiments gefangen. Reue Vewe iſe 
feines perfönfigen Muthes gab Pilz bei 
dem Sturme auf Vilſch Ge wurde mit 
der goldenen Tapferteitsmedaille ausgreic- 
net. [Der Ramerad. IAufr. öferr. Mitir 
tär-Ralender (Wien, Dirmböd. 8%.) 1865, 





Yimoden 


ERs.— Tagespoft (Brager polit. Blatt) 
1864, Rr. 281: „Heldenthaten der „Belgier“ 
im Beldzuge 1864*.] — 4. Noch ſel bier des 
Hermannftäbter Bürger6 Pilz gebadt, der 
ſich für den ihm von feiner Gattin im Auguft 
1869 geboren Gobn den Kaiſer Rapor 
leon ZIT. zum Zaufpathen erbeten bat. In 
der That mahm der Kalſer die Pathenftelle 
an und am 28. Huguft 9. 3. trug der Tags 
vorher in Hermannſtadt eingetroffene fran ⸗ 
aöfifepe General-Gonful in Beh, Graf Car 
Rellane, den Ramen Gr. Majeflät des 
Ralfers Rapoleon IT. als Vathen des 
Heinen Pilz in die Matritel ein. Diefe Gere 
monie fand am genannten Tage in der Gar 
keiftei der roͤmiſch · katholiſchen Kirche in Her- 
mannftadt Statt. [Bremden-Blatt. Her 
ausgegeben von Guſtav Ritter von Heine 
(Bien, 4%) 1869, Rr. 241.) 





Fimodan, Georg Graf (k. k. Oberſt, 
‚geb. 29. Jänner 1822, gef. 19. Septem- 
der 1860). Ein Sohn des Gamili 
Ludwig Karl Marquis von Pimodan, 
gewefenen Rammerhern Katl's X. von 
Srankreid), aus deflen Ehe mit Alexan 
brine Clara Simplicia Baronin von 
Srenilly. Graf Georg trat in bie 
Baiferlihe Urmee und war im Zahre 
1846 Obeclieutenant, wurbe bald Haupt- 
mann im SInfanterie-Regimente Rt. 1, 
Kaifer Scanz Zofeph, unb war im Zahre 
1848 Drbonanz-Officier bes Belbmar- 
ſchalls Grafen Radepfy in Ztalien. 
In biefer Eigenſchaft ſchiekte ihn ber 
Belbmarfchal-Lieutenont Preihert von 
Seß nad) Montanara, mit dem Auf- 
trage, daſelbſt zu bleiben, bis dieſer 
Boften genommen fei und ihm dann das 
Refultat mitzuthellen. Otaf Georg 
mochte nicht ein müßiger Zuſchauer bie- 
ſes Kampfes fein, fondern nahm fofort 
30 Sreimilige und verſuchte «6, der Erſte 
in biefe auf das Hartnädigfle vertheidigte 
Redoute zu gelangen. Zu feinen Geiten 
flürzten Hauptmann Stiller und meh 
tere andere Krieger. Nun rückte Oberft 
Sigmund Freiherr von Reifhad mit 
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zwei Gompagnien bes von ihm befehlig- 
ten Regimentes Prodasta heran. Mit 
geſchwungenem Gäbel unb bem Bufe: 
„38 lebe ber Kaifer* ſchritt er zum An · 
geiffe. Aber ber Gegner empfing ihn 
von allen Seiten mit einem fo Heftigen 
Beuer, daß bie Soldaten fiehen blieben 
und nicht wagten, das Hauptthor einzu- 
ſchlagen und ben Hof zu flürmen. Run 
drang Oberft Reifhach ſelbſt vor das 
Thor und Hauptmann Pimodan folgte 
ihm, inbeffen bie feindlichen Kugeln von 
allen Geiten auf beide Officiere gefeuert 
wurden. Diefes Beifpiel wirkte elektrifi- 
vend auf die Truppen, bie nun mit un- 
miberftehfi—er Gewalt fich felbft einen 
Beg durd) bie Benfter bes Erdgeſchofes 
bahnten. Mit dem Mufe: „Reifhes 
iſt da, der Sieg iſt unfer“, ſtürzten bie 
Soldaten auf bie Toscaner und trieben 
fie zu Paaren. Das fo vertheidigte Haus 
warb erflücmt und die übrigen Schanzen 
wurden nun au) alle im Sturm genom- 
men. So fam Montanara in ben Beſit 
ber Unferen. Der geworfene deind flüc- 
tete fi in voler Unordnung, die nac- 
rüctenden faiferlihen Truppen bradyen 
von allen Seiten in das Dorf ein, aber 
die im Sturme vorbredienden Belotons 
tiefen fi, um tobtbringende Irrtümer 
gu verhüten, gegenfeitig zu: „Wivat Pro- 
hasta! Scieft nicht!" OrafPimodan 
aber wurde für feine föne Waffenthat 
mit dem Ritterfreuge des Maria There- 
ſien · Otdens ausgezeichnet. Im folgenden 
Jahre wurbe er zum Major bei Bande- 
tial-HuSgaren beförbert, fämpfte in Un- 
gan, wurde daſelbſt gefangen unb von 
den Mevolutionären in ber deſtung Be- 
terwarbein in Haft gehalten. Am 9. Zufi 
1851 fam er qua talis zu Harbegg-Küraf- 
fieren Rr. 7, wurbe im Jahre 1855 Oberfl- 
lieutenant und im Jahre 1856 Oberſt. 
Bereits im 3. 1853 hatte der Graf bie 
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Kämmererswürbe erhalten. Gpäter ver- 
tieß der Oraf bie aiferlichen Dienfle unb 
trat in jene Gr. Heiligkeit bes Papſtes 
als päpftlicher Brigabe-Beneral und Be- 
fehlshaber bes päpflihen Obfervations- 
corps an ber toscanifhen Orenze und 
bat — wie ba6 Brembenblatt 1870, 
Nr. 166 in der „Grinnerung an 1849* 
berichtet — auf. dem Schlaqhtfelde zu 
Gaftelfidarbo ben Heldentod gefunden. 
Graf Pimodan war ein ausgezeichneter 
und hochgebildeter Officier. Die Grlebniffe 
feiner Sriegerlaufbahn ſchilderte er im 
einem Werke, welches überfept unter bem 
Zitel: „Srinnerungen aus ben italieni- 
ſchen und ungariſchen deldzügen 1848 
und 1849* in bem von Hartleben 
(Bien 1851 und 1832) herausgegebenen 
„Hiftorifhen Sefecabinet“ etſchienen if; 
auferbem veröffentlichte er in einem ger 
Haltoollen franöfifhen Journale für Ge- 
neralftabs-Wiffenfhaften, in der Revue 
du Monde militsire 1855, Nr. 16—18, 
einen umfangreichen Auffag über bie Ga- 
vallerie, und im Spectateur militaire 
1856, vom 16. December: „Beifpiele zur 
Unterrichtsmethobe bes Benerals Grafen 
Balderfee”. OrafPimodan farb im 
ſchonſten Rannesalter von erſt 38 Zah- 
en. Sein voller Rame ift: Auguft Marie 
Elie Georg von Rarscourt be la Voller, 
Graf und Marquis von Bimodan. &r 
war feit 29. März 1855 mit der Stern. 
Freuz-Drbensdame Emma Chorloite 
Gäcitie Rarquife von Gouronnel (geb. 
29. October 1833), ‚einer Tochter des 
Marquis Aims Karl Raoul von Gow 
tonnell und Rargaretha's Pauline 
Emanuele gedornen Brinzeffinvon Ront- 
morencH, vermält und flammt aus 
biefer Ehe ein Sohn: Gabriel Clau- 
dius Maria Aufrla (geb. 16. December 
1856). 

HiRorifh-heraldifhes Handbug zum 
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genealogifchen Taſcenbuche der gräflihen 
Häufer (Gotha 1855, Perthes, 32%.) ©. 698. 
— Handfsriftlige Rotisen des derra 
Dr. Rezier von Andelberg in Wein. 


$indo, Johann, fiehe: Ricolides von 
Sind, Johann [B0. XX, 6. 316]. 
Wacjtzeg zu den Ouchen. Reuer Rekrolog 
der Dentfgen (Weimar, ®. Br. Boigt, f. 3.) 
VI. Jahrg. (1828), 2. Theil, ©. 844, Rr. 386. 


ini, Srmenegilb (Raturforfher, 
geb. zu Mailand 17. Zuni 1739, geft. 
ebenda 3. Jänner 1825). Eniſchied fich 
in jungen Zahren für das Aöflerliche 
Leben umd trat in bie Gongregation ber 
Barnabiten, welcher damals Männer 
wie Zuvenal Sachi, Paul Friſi, 
Onuphrius Branda, Branz Alois 
Bontana und Andere einen nicht ger 
wohnlichen Glanz verliehen. Cr begab 
ih, erſt 17 Jahre alt, in ben Drben 
und vertaufchte feinen bisherigen Taufe 
namen Karl mit bem Kloflernamen 
Srmenegild. Im Jahre 1760 ging 
er nad Rom, dann nad) Neapel, wo er 
die theologiſchen Studien beendete, nun- 
tehrte er nah Mailand zurüd, mo 
ihm im Jahre 1766 die Kaiferin Maria 
herefia das Lehramt der Mathematik 
an ben fogenannten relmbalbi'hen 
Schulen verlieh. Sechs Jahre wirkte er 
an biefer Stelle, aber erſt, als bie Kaife- 
tin an biefer Lehranftalt ein Mufeum 
der Raturgefichte und eine Lehtkanzel 
derſelben errichtete und P. zum Director 
bes erſteren und zum Profeffor biefes 
®egenftandes ernannte, erft jept war P. 
ganz in feinem Elemente. Auf kaiſerliche 
Koflen bereiste er Ftankreich, Ztalien, 
bie Schweiz und Deutfhland, fanmelte 
für das feiner Auffiht anvertraute Mu- 
feum naturgeſchichtiiche Gegenflänbe, 
Insbefondere aus dem Mineralreiche, 
und orbnete biefelben nach einem zwed- 
mäßigen Syſteme, fo daß bie Aufftellung 


Pini 


feines Mufeums anderen Gabineten zum 
Mufter diente. So war denn Bini, wie 
fein Biograph Roviba berichtet, ber 
Erſte, ber in Mailand unb fomit in 
Deferreich-Ztalien den Ginn für bie 
Naturgefchichte merkte. Nicht bloß bie 
Schüler der Anflalt, an welchet er 
wirkte, ſondern auch andere ältere Berfo- 
nen aus ben gebildeten Stänben befudh- 
ten feine Vorträge unb empfingen bie 
Lehren einer Wiffenſchaft, melde ihnen 
bis dahin fremd und unbefannt geblieben. 
®. befaß den Ruf eines ber herbor- 
tagendften Naturforſchet feiner Zeit. Bis 
zum Jahre 1812 war P. auf biefem 
Bofen thätig, dann zog er ſich, 73jäh- 
tig, zur Rube zurüdh, bie er noch 13 Jahre 
genoß. Aber nicht bloß auf naturmiffen- 
ſcaftlichem Gebiete war P. thätig, auch 
andere wiffenfchaftliche Diseiplinen, wie 
Philofophie, Atchitectut, Etziehungsme. 
thode ber Taubſtummen, bildeten Gegen- 
fände feiner Stubien und dotſchungen, 
er ſchrieb über diefelben, und bie Kirche 
du Serigno nächſt Mailand if nach fel- 
nen Plänen und Entwürfen ausgeführt. 
8.6 Ruf als Gelehrter war fo groß. daß 
bei veränderten politiſchen Verhäftniffen 
die neue Regierung ben Gelehrten ihrer 
befonderen Aufmerffamfeit würbigte, wie 
denn auch gelehrte Atademien ihm durch 
Aufnahme in ben Schoß Ihrer Mitglieder 
ehrten. Napoleon zeichnete ihm mit 
bem Orden ber eifernen Krone auß, be- 
tief ihn im das Wahlcolegium ber Ge- 
lehrien, in ben für das Bergwefen errich- 
teten Rath) unb ernannte ihm zum Gene 
tal-Infpector des Öffentlichen Unterrichts 
im Königreid) Ztalien; das Infntut für 
Rünfte und Wiſſenſchaften im lombar- 
diſch · venetianiſchen Königreiche, bie ita- 
lieniſche Gefelf&aft der Wiflenfhaften, 
bie patriotifche Geſellſchaft zu Mailand 
unb andere gelehrie Vereine der Hei 
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mat und $remde nahmen P. unter ihre 
Mitglieder auf. Als Schriftfieller iu ver- 
ſchiebenen Richtungen, vornehmlich aber 
in der natunwiffenfchaftlichen thätig, ver 
öffentlihte B. zahlteiche felbffländige 
Bere und Abhandlungen in gelehrien 
Sammelfgriften. Grfere find in chro- 
nologiſcher Folge: „Dell’ architettura. 
Dialoghi“ (Milano 1770, G. Marelli, 
a40); — „Introdusione allo studio 
della storia naturale“ (ibid. 1773, 
80.); — „Osseroasioni mineralogiche 
sulle miniere di ferro di Bio e d’alire 
parti dell’ Elba“ (ibid. 1777, 80.); — 
„De venarum metallicarum excoe- 
tione“, vol. 2 (ibid. 1779, A0.); — 
„Memoires sur des nouvelles cristalli- 
sations de Feld-spath etc. etc.“ (jbid. 
1783, 8%); — „Memoria mineralogies 
sulla montagna di San Gottardo" 
(ibid. 1788, 80.); — „Deserizione di 
un Pantanlo, o sia di una nuova mac- 
china atta ad elevare qualungue Auido 
col massimo vantaggio“ (ibid. 1783, 
80,); — „Elementi di storia naturale 
di N. @. Leske ... tradotti dal te- 
desco aumentati e migliorati“, vol. 2 
1785, 80.); — „Sulla maniera di pre- 
parar la Torba e di usarla a fuoco 
Pi vantaggioso dell’ordinario“ (ibid. 
1788, 80.); — „Di alcuni fossili della 
Lombardia austriaca e di altre parti 
del’ Italia“ (ibid. 1790, 8%); — 
nSulla metachimica 0 sia nuova teoria 
e nomenclatura chimica® (ibid. 1793, 
8%); — „Protologia Analysim scientiae 
sistens ratione prima exhibitam“, vol. 5 
(ibid. 1803, 80%.); — „Element di 
storia naturale (ibid. 1808, 40.); — 
„Sui eistemi geologiei. Riflessioni ana- 
litiche“ (ibid. 1811, 80); — „Sulla 
felieitä. Dialogo“ (ibid. 1812, 8%.). In 
den Memorie della Societä italiana 
veröffentlichte er folgende Abhandlungen: 


Pini 
„Sulle rivoluzioni del globo terrestre 
provvenienti dall’azione dell’ acqua“ 
(v, 1790; VI, 1792); — „Osservazioni 
sulla nuova teoria e nomenclatura 
chimica come inamissibile in minera- 
logia“ (VI, 1792); — „Viaggio geo- 
logico per diverse parti meridionali 
dell’Italia“ (IX, 1802); — „Memoria 
sull’ ariete idraulico“, mit ©. M. Rac- 
cagni gemeinfaftli) (X, 1803); — 
„Sugli animali fossili“ (XIT, 1808); 
— „Sopra alcuni miglioramenti all’ 
ammalgamazione delle materie auri- 
fere ed argentifere® (KIN, 1807); — 
„Deserizione d'un mutilingus, cio6 
@uno stromento, con cui i muti e 
sordi possono con altri parlare“ 
(ibid.); — „Esposizione del vero 
prineipio dimostrativo dell’ equili- 
brio“ (XIV, 1809); — „Descrizione 
ed uso di uno stratimetro cio6 di un 
nuovo stromento diretto a facilitare 
In determinazione della commune se- 
zione di due strati eto.“ (XV, 1811). 
Auch enthalten die Sammelwerke „Scelta 
Wopuscoli interessanti*, bie „Atti dell’ 
Istituto nazionale italiano“ u. m. a. 
Arbeiten aus Pini’s Feder, in welchen 
ſich ein ſchatfet Beobachtungsgeiſt und 
eine geſchictte Darfiellungsgabe der ver- 
ſchiedenen demifen und geologifchen 
Etſcheinungen kundsibt. 


‚Rovida (Cesare), Elogio blograßeo © breve 
anallsi delle opere di E. Pini (Milano 
1832, 8%.). — (Castaneo, Antoneo) Cenni 
sulla vita di D. E. Pini padre Barnabita 
(Milano 1835, 42, mit Porte.). — Tipaldo 
(Bmiito de), Blograßa degli Italian! {llustri 
nelle aclenze, lettere ed artl del secolo 
XVIIL © de’ contemporanel acc. acc. (Ve- 
nezia 186, tipogr. d’Alvisopoli, gr. 8%.) 
Tomo VII, p. 184. — Boggendorff 
(3. 6.), Blograpbifgliterarifes dandwoͤriet · 
buch zur Befcichte der eracten Wiſſenſchaften 
@eipsig 1839, Zop. Ambr. Barth, gr. 9.) 
©. IT, Sp. 454. 
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Finkos, Adolph Maria (Publie iſt 
und Redtsgelehrter, geb. zu Prag 
27. Zänner 1800, geft. in feiner Billa 
auf dem Laurenzi Verge bei Prag 28, 
nah Dettinger's „Moniteur de Da- 
tes“ am 29. September 1865). Sein 
Bater Dr. Karl Binfas war Landes 
Abvocat in Prag, ein Mann von claffl- 
fer Bildung, ber bie alten Sptachen 
geitfebens mit großer Morliebe pflegte 
und vom armen, aus Ganz gebüti. 
gen Bauernfohne durch feinen dlelß 
und feine Mechtlichfeit zu einem ber be- 
liebteflen unb geahtetften Prager Advo · 
coten fich aufgefpwungen und befonders 
viele Glienten aus dem hohen Abel 
sählte. Der Sohn erhielt eine tügtige 
Erziehung, befuchte Opmnafium und bie 
philofophifcen Jahrgänge in Prag, dann 
aber bezog er bie Heidelberger Hod- 
ſchule, wo er fich an die damals in voller 
Blüthe ſtehenden Gtubentenverbinbungen 
anſchioß und als Burſchenſchaftet nad) 
feiner Rüdkehr nad) Defterreih mande 
Unannehmlichkeiten erfahren mußte. Am 
23. December 1823 erlangte er an der 
Broger Hochſchule die juridiſche Doctor- 
würde. Run trat er bei feinem Vater in 
bie Praris und arbeitete bei ihm bis zum 
Jahre 1832, in weldem er felbft bie 
Befugniß zur felbfflänbigen Ausübung 
ber Abvocatur erlangte. Run arbeitete 
ex gemeinfchaftlich mit feinem Water. Als 
diefer im Jahre 1847 farb, führte P. 
das im blühenden Stande befindliche Ge- 
ſchäft fort. Längſt wegen feines geachteten 
Charakters und feiner Kortfeprittsideen, 
für bie er in ber vormärzlichen Seit mit 
dem ganzen Muthe feiner Ueberzeugung 
eintrat, ein Vertrauensmann ber Prager 
Bevölkerung, wurbe er im Jahre 1848 
in ben Öfterreichifchen Reichstag gewählt. 
B. brachte als gereifter Mann — er war 
f&on 48 Jahre alt — eine Kenntnig der 
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Berhältniffe und Einſicht In Allem, was 
zunachſt noth that, mit, welche ihn bald 
an bie Spihe der Bewegung flellte, fo 
daß nichts unternommen ober in Antrag 
gebracht wurde, wo er nicht thätig gewe · 
fen ober zu Mathe gezogen worden wäre. 
Im Heichstage zu Kremfler war er ein 
eifriger Kednet und ſtand auf Seite jener 
liberalen Bartel, bie ein nach innen er- 
farftes, nad) außen Achtung gebietenbes 
Defterreich wollten und ebenfo dem für 
miſchen Unbrängen ber Rabicalen, wie 
ben tetrograben Geluͤften ber Beubalen 
und Gfericalen Widerſtand boten. Gin 
freier Mann feiner unbeugfamen Ueber- 
zeugung, frebte er nicht nach Grlangung 
eines hohen Regierungspoflens, ſondern 
zos fich, nachbem ber Reichsrath aufgelöst 
worben war unb bie folgenden Begeben- 
heiten ben Strom der Bewegung noch 
tücmwärts geftaut hatten, von jeder 
öffentlichen Thätigfeit zurü® und betrieb 
wie zuvor fein Mboocatengefhäft. Kaum 
aber hatte — nach ber erſten Kataftrophe 
im Jahre 1859, als der Kaiſerſtaat den 
vereinten Angriffen Ztaliens und Brant- 
reichs nicht gewachſen, die Lombarbie 
verlor — eine neue freiheitlihe Entwicke · 
tung in Defterreidh begonnen, als auch P. 
wieber fich einfanb und ein thätiger Räm- 
pfer für bie Bortbilbung ber Verfaffung 
wurde. Schon fingen bie Keime des glüd- 
licherweiſe faft erlofchenen Rationalitäten- 
hadets von Reuem zu muchern an, P. ver- 
Hielt fich inmitten biefer Haarfttäubenben, 
die eigentliche freiheittiche Entwickelung 
gewaltſam niederhaltenben Gituation ver- 
mittefnd; ber gemäßigten deutſchen Partei 
angehören, trat er jebem Anfinnen, bas 
eine Ungerehtigfeit gegen bie Öedhen 
bezwedhte, eniſchieden entgegen, obmohl 
er für fein ebenfo kluges ald humanes 
Verhalten von Geite ber Sedjifhen Partei 
feinen Dank erntete, ja bem „Närod“ 
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gebührt das feltene Verbienft, die noch 
taum erfaltete Leiche bes wackeren Volks. 
vertreters im einer Weiſe befchimpft 
au Gaben, dab fogar ein Nationaler, 
Dr. ®aller, von biefem Angriffe auf 
den Berfiorbenen ben Ausſpruch that, 
„er habe auf ihn ben Eindrud gemacht, 
als wenn er wilde Huronen ben Sieges · 
tanz auf bem Orabe bes gefallenen Bein- 
des aufführen fähe“. Gine befonbers 
ftuchtbtingende Tätigkeit entfaltete P. 
als Beifiger im Lanbesausfchuffe, wo er 
votzugswelſe die finanziellen Angelegen- 
heiten bearbeitete, Einer feiner Biogra- 
phen bemerkt in biefer Hinficht: „Zu 
Londesausſchuſſe iſt P. eine wahre Perle. 
Seine Thätigkeit, fein Gifer und feim 
maßlofer Fleiß haben ihn zu einer Gtüpe 
bes Landesausſchuſſes als Behörbe ge 
macht und fein Botum In ber Berathung 
gibt fehr Häufig den Aueſchlag.“ Geht 
weſentlichen Untheil nahm P. ferner an 
dem Bufandefommen ber böhmiſchen 
Hypothefenbanf. Zugleich verfah er bie 
Intendanz bes beutfchen Landestheaters, 
dann das Meferat über die Grundent. 
loftungsangelegenheiten unb über bie 
Sanbescaffen. Bon nachhaltiger, einflup- 
reicher Witkſamkeit war feine publi 
ciſtiſche THätigkeit, die er freilich, da 
es fih Dabei um die Sache und nicht um 
bie Perfon handelte, jahrelang unter der 
fhügenden Maske ber Peubonpmität 
ausübte. Schon vor dem 3. 1848 war 
er ein fleißiger Gorrefponbent der von 
Agnaz Kuranda begründeten, in Leipzig 
erfheinenben „renzboten*, bes einzigen 
Blattes, in welchem man im Bormärz feit 
Jahren bie volle Wahrheit über und ans 
Defterreich erfuhr. Pinkas ſchrieb darin 
unter verfchiebenen Ramen (z. 8. Hrab- 
f&iner) unb Ghiffern. P. war feit 
1826 mit Karol ine, einer Tochter bes 
Generals dreihetrn von Shauroth, 
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vermält, aus welcher Ehe zwei Göhne 

umd eine Tochter noch am Leben find. — 

Von den Göhnen betreibt der eine, 

Dypoliih Ioblslan, die Malerkunft. Gr 

hat fich in Prog, fpäter Im Yuslanbe, 

nomentlih in Paris, ausgebildet. Rur 
wenige von feinen Bildern waren in 

QAusftellungen zu fehen. fo 3. ©. in ber 

April-Ausftelung 1854 des öflerreii 

ſchen Kunſtvereins das Genrebild: 

ger Straysenjungen" (400 fl) und in. ber 

Prager Ausfellung der Geſellſchaft pa- 

triotifper Runffreunde im Jahre 1864 

drei in Paris gemalte Bilber; „Stillleben® 

(1000 Erancs), „Der Zalpaner und der 

Car“, nad Lafontaine's Babel, und 

eine „Kranyisishe Binerin*, die beiden leß« 

ten im Privatbefige. 

Diener Zeitung 1865, Rr. 225. — Grin 
nerungen (Prager Unterbaltunge-Beitfehrift, 
40.) 86. Band (1863), 6. 34. — Springer 
(Ant ), Veſchichte Defterreich feit dem Wiener 
rieben 1809 (Beipzig 1864 u 1808, Hirzel, 
9. ).@0. I, ©. 176; ®. II, ©. 605, 680 
u. 681. — Preife (Wiener polit. Blatt) 
1865, Rr. 273 u. 277. — Bohemia (Brar 
ger polit, und Unterbaltungeblatt, 49.) 1865, 
Nr. 288, 6. 869: „Dr. Pinfas und der 
Närod“- — Reue freie Breffe (Wiener 
volit. Blatt) 1865, Rr. 390 u. 394. — Breme 
den-Blatt, herausg. von @ufao Heine 
(Bien, 4%) 1865, Rt. 270 u. 2372. — Slov- 
nfk nauenf. Redakt. Dr. Frant. Lad. 
Rieger, b. 1. Gonverfations-geriton. Redi- 
giet von Dr. Branz Lad. Rieger (Prag 1859, 
3.8. Rober, 2er. 8%) Bd. VI, ©. 570, — 
Yerträt. Holgfnitt ohne Angabe des Beid- 
ner6 und Zplographen, in den obenermähnten 
„Grinnerungen* 1868, S. 58 [fehr ähnlich), 





$inter, Lovto (flovenifher Reihs- 
tath6-Deputirter, geb. zu Gt. 
Thomas in Oberkain 2. Auguſt 1814). 
Im Städten Lad in Krain befuchte er 
die Elemeniatſchulen, in Katlſtadt (Eroa- 
tien) das Opmnaflum und in Laibach 
hörte er bie Philofophie. Im Zahre 
1836 trat er in das Lalbacher bifhöfliche 
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Seminar, in welchem er neben feinem 
theologiſchen Berufshubium hebräiſche 
Sptache. Philoſophle, vornehmlich aber 
ſlaviſche Sprachen und Literatur trieb. 
Im Zahre 1840 erlangte er die Priefter- 
weihe und trat in bie Geelforge, unb 
war zuerft in einer ſlaviſchen Pfarre, 
bann bei den deutfchen Gottſcheern und 
zuleßt in Zohannesthof und Presta. 
Aber ein Bruflleiden hinberte ihm, ben 
beſchwerlichen Geelforgebienft noch ferner 
gu verfehen unb er trat in ben Ruheftanb 
über. Bünf Jahre lang wanberte er, um 
ein einigermaßen entſprechendes Unter- 
fommen zu finden, von einem Orte zum 
andern, bis er im Jahre 1848 bei bem 
Grafen Thurn in Rabmannsborf eine 
Anftelung, als Hofmeifter erhielt. Er 
machte fi), wie fein Biograph berichtet, 
in biefer Zeit dadurch bemerklich, daß 
ex mit andern politifjen Gefinnungsge- 
noffen in Oberfrain dahin wirkte, baf 
feine Vertreter nach Frankfurt in's Par- 
lament entfenbet wurden! Wie er früher 
ſchon an ben Blättern „Danios“ und 
„Novice“ mitgearbeitet, fo ſchtieb er nun 
in der erwähnten Parteirichtung mehrere 
Artikel für bie Zeitſchtiften „Slovenja® 
und „Novice“. Gegen Gnde 1849 trat 
ea wieber, unb zwar zu Brebvor in bie 
Seelforge, wo er mehrere Jahre hindurch 
den Schulunterricht beforgte unb auch in 
biefer Befhäftigung eifrig für bie flove- 
niſche Sache wirkte. Dann erhielt er bie 
Pfarre zu Zalilog, im Jahre 1861 aber 
jene zu Bresnig nächf Rabmannsborf 
in Oberktain. P. ift für bie Börbe- 
tung ber Obfl- und Seidenzucht, welche 
er in feinem Vaterlande zu heben und 
zu verbreiten ſucht, auf bas Giftigfte 
tHätig. Schriftffelleriſch wirkt er In ent- 
ſchiedenſter nationaler Richtung als Mit. 
arbeiter ber oberwähnten Beitfchriften in 
flovenifcher Sprache, auch Hat er bie 
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Schrift: „Zazlaganje srensgjke postave*, 
d.i. ine populäre Erflärung des 1849ger 
Bemeindegefeßes, herausgegeben. In ben 
Jahren 1867 und 1870 wurbe er im Ober- 
krainer Landwahlbezirke Rabdmannsdorf 
in den Krainer Landtag und in dieſem 
im Jahre 1867 in den Reichstag gewählt. 
Wie er in dieſer Cigenſchaft politiſche 
Zwecke mit Utilitätsbeſtrebungen zu ver- 
einigen fucht und insbefondere gegen die 
interconfeffionellen Geſetze agitirte, von 
denen er beifpieldweife die Civilehe zur 
„Zigeunerehe* ftempelte, Darüber berich- 
tet des näheren bie zweite der unten an- 
gegebenen Quellen. Cine Charakteriſtik 
von Leuten des Schlages, zu bem P. 
zahlt, zu geben, ift fehwer. Man kann 
dabei nur an die Worte jenes Publiciften 
gebenfen, der bei einer Schilderung 
ber geiftlichen nationalen Wgitatoren in 
Defterreich fie kurzweg treffend darftellte: 
„als PBriefter unbedeutend, als Menfchen 
ohne fittlihen Gehalt, als Politiker 
Staatsverräther”. 
Hahn (Sigmund), ReichsrathsAlmanach für 
die Seffion 1867 (Bray 1867, 9. Garl J. 


Satow, 89.) ©. 133, — Tagespoft (Grau 
ger polit. Blatt) 1870, Nr. 108. 


Binter, Joſeph (Priefter der 
Geſellſchaft Jeſu, geb. zu Sätorallja- 
Ujhely im Zempliner Gomitate Ungarns 
11. Zuli 1717, geil. zu Szihe- 
lom bei Gran im Jahre 1780). Trat 
im Jahre 1732, damals 15 Jahre alt, 
in den Drden der Gefellihaft Zefu, in 
welchem er bie philofophifchen und theo- 
logifchen Studien beendete, aus beiden 
die Doctorwürde erlangte und dann im 
Lehramte thätig war. Er lehrte zu Tpr- 
nau Didht- und Redekunſt, ebenda und 
zu Ofen Mathematif, dann zu Tyrnau 
Kırhengefchichte, zu Ofen Controverſen, 
zu Etlau und Tyrnau Dogmatif. Nach 
15jähriger Lehramtsthätigkeit wurde er 
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Kanzler feines Orbenscollegiums zu Ka- 
(hau und zuletzt Präfect "der Höheren 
Stubien zu Ofen. Nach Aufhebung des 

Drbens zog er fich in die Ruhe zurüd 

und flarb wenige Jahre fpäter nad 

längerem Leiden. Am Drucke erſchien von 
ihm: „De vera nobilitate. Carminum 
elegiacarum libri duo“ (Tyrnavise 

1741, 80.); — „Conspectus equestrium 

ordinum per Europam omnem floren- 

tium“ (ibid. 1742, 120. cum fig.); — 

„Orationes panegyricae de SS. Ladislao, 

Ivone, Mauritio“ (Viennae 1744 ets.); 

— „Chronotaxis Henscheniana de anna 

aetategque D. N. J. O. nati, baptizati, 

mortui iterum adserta, explicata, vin- 
dicata e probatissimorum recentiorum 

Autorum sententüs® (Tyruaviae 1754, 

80.). Außerdem erfchienen von ihm nod 

eine Begrüpungsrebe auf ben Graner 

Erzbiſchof, Kranz Grafen Barköczy, 

und zwei Leichenreden auf den Borbe- 

nannten und den Erzbiſchof von Kalocla, 

Grafen von Klobuſiczky, beide in 

lateinifcher Sprache. 

Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1855, 
Lex. 8°.) p. 268. — Fejer (Georg.), Historia 
Academiae scientiarum Pazmaniae Archl- 
Episcopalis ac M. Theresianae reglae lite- 
raria (Budae 1835, 4%,)p.7&. — Sceriptores 
facultatis theologicae qui ad C. R. scien- 
tiarum universitatem Pestinensem ab ejus 
origine a. 1635 ad annum 1858«“= opera- 
banter (Pestini 1859, Gyurian, 8°.) p. 21. 
— Horänyi (Alexzius), Memoria Hungaro- 
rum et Provincialium scriptis editis noto- 
rum (Viennae 1776, 8%.) Tom. III, p. 88 
[nennt ibn irrig Franz Xaver flatt Jo⸗ 
fepb). 


Fipig, Franz Ernft (Bublicift, geb. 
zu Klagenfurt in Kärnthen im Jahre 
1815). Sein Vater beffeidete zu Klagen- 
furt Die Stelle eines Snjpectors der Gü— 
ter des Oberſthofmatſchalls Grafen Beter 
Goes [Bb. V, S. 245, Nr. 6]. Nach 
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dem ber Sohn bafelbft die Grmnalial 
und philoſophiſchen Studien zurüdgelegt, 
midmete er fih zuerſt ber Mechtömiffen- 
ſchaft, dann der Theologie, und über- 
fiebelte 1838 nach der Schweiz. Dort 
befchäftigte er fich mit fiterarifchen und 
wifſenſchaftlichen Arbeiten, Habilitirte fich 
an ber Univerfität Zürich als Docent 
und wurde von ber Univerfität Könige 
berg honoris causa zum Doctor ber 
Bhilofophie promovirt. Im Jahre 1850 
tehtte er nach Deflerreic zurück, über- 
nahm 1851 die Rebaction ber von Krei- 
hen von Bruck [®b. I, ©. 165; 
8b. XI, S. 373] in Verein mit einer 
namhaften Zahl von Triefer öffentlichen 
Anftalten und Kaufleuten gegründeten 
„Zriefter eitung”, welche fpäter in fein 
Eigenthum überging, unb wurde 1854 
zum Vicefecretär der Triefter Hanbels- 
und Gewerbefammer- unb Börfenbepu- 
tation ernannt. Er gab bisher folgende 
Schriften heraus: „Fragmente ans Orster- 
ti“ (Mannheim 1839, 80.), anonym; 
„Die Grafen von Robarg“ (Leipzig 1840, 
80., mit 2 Tabellen); — „Memoiren eins 
Apostaten" (Stuttgart 1842); — „Sur 
Atantniss der Gesellschaft Irsa” (Zürich und 
Winterthur 1843); — „Bibliothek ansge- 
mählter Memoiren", 5 Bände (Gonftanz 
und Zuͤrich 1844—1848); — „Bähr 
and Mensihen® (Herifau 1846); — „Dir 
Inkobiner in Wien“ (3. Aufl. Leipzig 1848); 
— „Berfall and Derfängang. Stadien über 
Gnstererich” (Züri 1848); — „Mirabe 
Zwei Bände (Leipzig 1850); — „Dir 
Seeibofen von Griest* (Trieft 1863). Außer 
dem veröffentlichte er viele publiciftifche, 
literatiſche und kritiſche Artikel in ber 
Trieſtet Zeitung“ unb in anderen Zour- 
nalen bes In · und Auslandes, für welche 
er feit einer langen Weihe von Jahren 
correfpondirt. 
Handfäriftlige Rotizen. 
v.Wurabac, bioar. kerifon. XXII. 
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Bipig, Joſeph Ritter von (Bank 
gouverneur in Wien, geboren zu 
Andeginn des laufenden Zahrhun- 
bert6, wahtſcheinlich auch in Kiagen . 
furt gleich dem Vorigen, deſſen Bruber 
er if). Trat nad) beendeten Studien und 
erlangter juridifher Doctorwürbe ſchon 
im Zahre 18241 in ben Staatsbienft, und 
zwar als Goncepts-Praftitant bei ber 
ehemaligen Hof- und n. d. Rammer-Bro- 
curatur. Am 21. October 1823 wurde er 
zum Profeffor der politiſchen Wiſſenſchaf · 
ten, politiſchen Gelehkunde und diploma- 
tifhen Staatengefchichte an der Therefia- 
niſchen Ritter-Afabemie in Wien ernannt, 
an welcher er durch fünf Jahre thätig 
war, bis am 18. Mär, 1828 feine Gr 
nennung zum Officialen des beftandenen 
Staatsrathes erfolgte. Am 7. April 1832 
murbe er Hoffecretär bei ber ehemaligen 
allgemeinen Hoflammer (jet Binany- 
minifterium), ruͤckte ſtufenweiſe zum Re- 
gierungsrath, Hoftath und enblid) zum 
Meferenten bei dem fon erwähnten 
Staatsrathe vor und mar während ber 
größeren Hälfte der gefammten Dienftzeit 
dem Bureau bes gemwefenen Staats- und 
Gonferenzminifters Branz Anton Grafen 
Kolowrat-Liebfleinstn [Bb. XI, 
€. 392] zugetheilt, in welchem Dienfte 
er bei Bearbeitung wichtiger Geſchäfis- 
flüde verwendet wurde. Mit Allerh. 
Eniſchliebung vom 11. März 1848 wurde 
P. zum Staats und Gonferenzrath und 
mit kaiſ. Handſchreiben vom 8. Decem- 
ber 1848 zum Bice-Präfibenten des da- 
mafigen General-Rechnungebirectoriume 
ernannt. Am 12. Upril 1849, kurz vor 
des Otafen Franz Stadion unheilvol- 
ler und unheilbater Grfrankung, wurde 
P. Unterftaatsfecretär im Minifterium 
des Innern, welche Stelle er aber balb 
nad) Uebernahme des Minifleriums von 
Eeite bes Dr. Alexander Bad, und 
3. Erpt. 1870.) 21 
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zwar mit Allerh. Entſchließung vom | 
6. Auguſt 1849 mit jener eines Gouver- | 
neurs der öfterreichifchen Nationalbank 
vertaufchte, welchen Poſten er zur Stunde 
noch befleidet. Um 18. März 1861 
wurde P. lebenslängliches Mitglied des 
Herrenhaufes; für feine mannigfacden 
Verdienfte, die er fich in ben obermähn- 


ten verſchiedenen Dienftesftellungen er- | 
worben, erhielt er von Sr. Majeftät dem 


Kaifer Berbinand am 20. November 
1847 das Ritterkreuz des Keopold-Drdens 
und mit Allerh. Entſchließung vom 
22. April 1854 die Würde eines gehei- 
men Rathes. Auch befleidet B. Die 
Stelle eines Präſes der feit dem Jahre 
1840 in Wien beftehenden allgemeinen 
wechfelfeitigen Gapitalien- und Wenten- 
verfiherungsanftalt. Am Jahre 1859 
wurde PB. den Statuten bes Leopolb- 
Drbens gemäß in den erbländifchen Nit- 
terftand erhoben. 


Nitterftands-Diplom ddo. Wien 12. Te 
cenber 1856. — Hahn (Sigmund), Reichs: 
ratb-Almanadı für die Seffton 1867 (Prag 
1867, Satow, 8%.) ©. 67. — Wappen. Sn 
Roth drei ineinander gefchlungene filberne 
Ringe. zwei nach den Oberwinkeln, einer nie 
derwärtd gerichtet. Auf dem Schilde ruben 
zwei gefrönte Turnierhelme, aus deren Aronen 
je drei Etraußenfedern — auf dem rechten 
Helme eine rotbe zwiſchen filbernen, auf dent 
linken eine filberne zrwifchen rotben — empor⸗ 
wallen. Die Helmdecken beider Helme find 
roth, mit Silber belegt. ’ 


Piramowicz, Bregor (Shulmann, 
geb. zu Zemberg im Jahre 1735, geft. 
29. December 1801). Seine Eltern, ar- 
menifcher Abftammung, lebten als Kauf. 
leute in Lemberg und fchidten den Sohn 
in die Damals blühenden Zefuitenfchulen, 
in melden ber Knabe die trefflichften 
Kortfchritte machte und zu den fchönften 
Hoffnungen berechtigte, aber auch folche 
Vorliebe für den Orden gewann, daß er 
ungeachtet aller Gegenvorftellungen feiner 
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Eltern in denfelben eintrat. Auf Zureben 
feiner Lehrer übernahm er Die Erziehung 
dreier Grafen Botockti, bes Gajetan, 
nachmaligen Domhern von nefen, 
Paul's, nahmaligen Propſtes von. Bu- 
Gacz, und Johann's, nacdhmaligen 
Staroften von Kaniowski. Mit feinen 
Zöglingen bereiste er Ftankeich und jpa- 
ter Italien. Die beiden erfteren begleitete 
er auch, nachdem fie ſich für den geift 
liben Stand entfbieden Hatten, nab 
Rom, mo fie zur Vollendung ihrer geift- 
lichen Ausbildung in das Zefuiten-Gollke- 
gium eintraten. Dort erweckte Tem: 
gründliche wiſſenſchaftliche Bildung baft 
die Aufmerkſamkeit feiner Ordensbrüder, 
worauf, um ihn an Rom zu feffeln, ihm 
das Lehramt der Moraltheologie am 
dortigen Collegium verliehen wurbe. 
Während er feinem Lehrberufe oblag, 
bildete er fich felbft unabläfflg meiter, 
und eine nicht unmwidhtige, für fein Leben 
auch fernerhin einflußreiche Epifode feines 
Römer Aufenthaltes bildet das Freund⸗ 
(haftsband, das er bort mit Ignaz Bo- 
tocki, nachmaligem Marfchall von Li. 
thauen, fnüpfte. Als er nad einigen 
Jahren dann in feine Heimat zurük. 
fehrte, blieb ex feinem lehramtlichen Be- 
rufe treu und trug im Xemberger Golle- 
gium die Philofopbie vor, während er 
zugleich als Prediger an der Lemberger 
Kathedrale feine bildende und erziehende 
Wirkſamkeit für weitere Kreije entfaltete. 
Aber nicht lange follte er dort bleiben. 
ber Abt von Wagrow, Aam Wze- 
wuski, von feinen Werzten zur Heilung 
feiner Zeiden auf Reifen geſchickt, wünfchte. 
daß ihn P. auf benfelben begleite. 2. 
erfüllte diefen Wunfch Rzewuski's und 
wurde fein Reifebegleiter. Diefe Fahrt, 
obgleich von langer Dauer, brachte nicht 
nur dem leidenden Freunde feine Gene⸗ 
fung, fondern die mit der Pflege des 
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Kranken verbundenen Gtrapazen erfcüt- 
terten auch Piramomicys Gelunbpeit, 
ber nun, felbft leidend, im Jahre 1772 
in feine Heimat zurüdfehtte, und zwar 
eben zu ber Zeit, als die politiſchen Ber- 
änderungen fein eigenes Vaterland fo 
empfindlich trafen unb bie Bulle des 
Papftes bie Auflöfung feines Drbens 
ausfprad). P. war durch biefes Ereigniß 
in eine um fo bedenklichere Lage verfept 
als das von feinen Eltern ihm hinter- 
taffene Erbe fhon fehr zufammenge 
ſchmolzen war. In biefem entſcheidenden 
Augenblide trat die in Rom mit Ignaz 
Votocki gefcloffene Freundſchaft in 
ihre Rechte. Potocki berief ihn zu ſich 
nad Warſchau und gab ihm auf feinen 
Gütern die Pfarre Kutow, wo er ale 
Priefter und Lehrer feiner @emeinde 
durch mehrere Zahre eine ſegensvolle 
Birffamkeit entfaltete. Als fpäter zur 
geitung bes Unierrichtsweſens eine Gr- 
ziehungscommiffion eingefept wurbe, er- 
folgte B.'6 Berufung zu diefer Stelle in 
der Eigenſchaft eines Gecretärs berfelben. 
Als folder erflattete er bem Könige Be- 
ticht über den Stand des Unterrichts. 
weſens im ganzen ande, führte bie 
Gorrefponbenz in der Heimat und Srembe 
über alle dieſen wichtigen Zweig des 
Staatswefens betreffenden Ungelegen- 
heiten, erläuterte bie Verfügungen ber 
Gommiffion, führte ihre Anerbnungen 
aus u. dgl. m. Zulept berief ihn bie 
Sommiffion in ihren Rath und übertrug 
ihm die Vifitation der Eulen. Außer. 
bem mar er Gecretär ber Geſeliſchaft für 
Afaffung der Glementar-Schulbücer 
und entwickelte als folder eine ungemein 
große und fruchtbringende Thätigkelt. 
So theilte V. feine Zeit zwiſchen ben 
Pfichten feines Geelforgeramtes und 
feines amtlichen Berufes in der Unter 
richtscommiſffion. Im Jahre 1703 bie 
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gann er ſchon zu Pränkeln, errichtete 
aber nichtedeftomeniger feine Dienfte wie 
bisher, bis ihm, ba er ſchon vorgerüdt 
in Jahren war, Auguſt Fürf Gzarto- 
ry ot ĩ bie reiche Propflei von Miebyyr- 
gec verlieh, auf welcher P. im Alter von 
66 Zahren fein tgätiges und frugtbuin- 
des Leben befchloß. P. war als Schrift- 
feler für bie Jugend und ben Unterricht 
mehrfach thätig und hat mehrere vortreff- 
liche Leht · und Unterriptsbücper Heraus. 
gegeben. Die Titel derſeiben find: „Baybi 
Fedra“, d. i. Die Babeln bes Phäbrus 
(Lemberg 1767), ein vortreffliches, für 
feinen Zögling Botocki zur Grlernung 
der laleiniſchen Sprache verfaßtes Lehr- 
buch; — „Dykeyonarz staroäytnodei 
dia szk6l narodowyeh“, d. i. Wörter 
bud) der Mlerthümer für Volksſchulen 
(Worfau 1779, 89.; neu gebrudt zu 
Volock im Collegium der Seſellſchaft 
Zefu im Jahre 1807), zum größten 
Theile eine Bearbeitung bes Werkes: 
„Diotionnaire des Antiquit6s grec- 
ques et romaines“ von Nikolaus 
Burgault; — „Powinnokei naueay- 
eiela mianowicie zad w szkolach para- 
|Katnyeh“, d. i. Die Pflichten des Lehters, 
vornehmlich besjenigen in ben Pfartſchu. 
fen (Wotſchau 1787, 8%); eine gmeite 
umgearbeitete, von Zofeph Lipinsfi 
beforgte Ausgabe erfhien im Jahre 
1817; — „ Wymowa i poezya dia scköt 
narodowyeht, d. i. Rebe- und Digttunft 
für Voltsſchulen (Krakau 1792, 80), 
davon etſchien der erfle Theil volftändig 
im Drude, ber zweite, welcher bie gericht 
liche und geiſtliche Beredſamkeit, die Ga- 
pitel von ber Gpiftel, dem Dialog und 
der Geſchichte enthalten ſollte, war im 
Drude nur bis zum 12. Bogen gebiehen 
unb warb nicht vollendet; biefe Arbeit 
wird als fein Hauptwerk bezeichnet; — 
„Nauka ohyezajown dla Indus, d. i. 
21* 
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Sittenlehre für das Volt (Woatſchau 

1802, 8%); — „Preemowa do wojska 

pod Golgdiem przy poswigceniu sztan- 

dardw miana 1791“, d. i. Anrede an 
das Heer .... bei ber Einweihung ber 

Stondarten im Zahre 1791 gehalten 

(Darfhau, Gröl, 4°). Außerdem er- 

f&ienen in den Fahren 1779, 1781 und 

1782 feine bei Gelegenheit des Zufam- 

menteitts ber Gefellfchaft zur Abfafſung 

von Gfementarbüdern unb ber Bericht 
erflattung an ben König über bie Wirk 
famteit diefer Gefelfchaft gehaltenen Re- 
den im Drude. Ein Werk, in welchem er 
in vopulärer Weife alles, mas das leib- 
liche und geiflige Wohl bes Bolts be- 
trifft, zufammenfaffen wollte, eine Urt 

Voltsdiätetit bes Körpers unb ber Seele, 

hatte er ſchon weit vorwärts gebracht, 

als die politifben Veränderungen feines‘) 

Baterlandes feinen Blick auf anderes 

lenkten, in Bolge beffen das Werf Trag- 

ment blieb und ald Hanbfehrift in ben 

Beip ber Warſchauet Befelfhaft der 

BWiffenfchaftöfreunde gelangte. Stanis . 

laus Potocki würdigte die Verbienfte 

dieſes würdigen Priefter6 und um bie Bil- 
dung feines Voikes verbienten Mannes 

in einer Mebe, welche er im Jahre 1802 

in einer Eigung ber vorgenannten Ge · 

ſellſchaſt der Wiffenfchaftefreunde ge- 

halten. 

Cnodynieki (Ignaey), Dykeyonarz uezonych 
Polaköw etc, d. Leriton ber gelehrten 
Polen (Lemberg 1833. Kuhn u. Millitoreti, 
8.) ®. II, 8. 30% — Bargez (Sadok 
Xiadz Deminitan), Ziwoty slawnych Or- 
mlan w Polsce, d. i. Biographien tenfnür« 
diger Mrnıenier in Bolen (Lemberg 1836, Oifo- 
linstifdpe Druderei, 80) S. 258. — Woyeickt 
CK. Wi), Historyja Niteratury polskie) 

#, 2. i. Gelhichte der polnifchen 

Literatur in Umriſſen (Warſchau 1845, Senne 

wald, gt. 80.) 8b IIT, 8.301. — Dzien- 

nik polski, d. i. Volniſches Tageblatt 

(Remterg, Bol.) 1870, Rr. 102 u f., im Beuil- 

ieton: „Czwartkl Iiterackie Polskie w Pa- 
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ryiu. Jezuita Grzegorz Plramowicz I jege 
ezasy“, d, Die Bitergrifchen Donneritagk 
Abende in Boris. Jeſun Gregor Piramomic, 
und feine Seit. — Wielkl kalendarz 
polski, d. i. @rober polnifcdher Kalenr 
(Zeigen, Brodasta, 9.) 1867, ©. 10: 
mAnegdoty z iycla Grzegorsa Plramo- 
wiezat, d. i Anefooten aus dem Leben dee 
Biramomicg. — Bentkowskt (Felix), Biste- 
rya literatury polskle}, d. i. Geſchichte de 
poiniſchen Literatur (Warfhau u. Wilna 1814, 
Zamadjti, 80.) Dd. I, 6. 692; Bv. II, 6.9, 
62, 611. — Zukossewies (Lestaw), Rys 
dziej6w pismiennietwa polsklego, d. i 
Orundris der Befchichte des polnifchen Schrit 
tum (Rrakau 1848. 3. Gppcer, M. 9) 
©. 132. — Rycharski (Lucyan Tomas), 
Literatura polska w historyoeno-krytyer- 
aym zarysie, d. Volniſche Literatur im 
ditorif-itifhen Grundris (Rrafau 168. 
Himmelblau, ac. 8% ©. I, E. 43; Er. U, 
8.3.3. 


Birc, auch Pirz, Kranz (flovenifcer 
Shriftfteller, geb. gu Stein in 
DOberfrain im Jahre 1785). Befuchte bie 
unteren Schulen und das Onmnafium in 
Laibach, mo er auch bie theologiſchen 
Studien beendete und dann in die Seel · 
forge trat. Nachdem er längere Beit 
Pfarret in einer Meineren Ortſchaft (Mo- 
veniſch Pec genannt) gemefen, fam er 
zuleht al Pfareoicar nach Birfenborf 
(Breie) in Oberfrain. Mit Wort und 
That förberte er ohne Unterlaß bie 
Pflege der Obflzucht in feiner Gemeinde 
und der Umgegenb, und gab in floveni- 
ſchet Sprache heraus: „Ärajnski vert- 
nar ali poduzhenje v’ kratkim veliko 
sadnih dreveh savediti, jih # seplenjam 
poshlahtnsti“ it. d.,b. i. Der Krainiſche 
Gärtner oder Unterricht, Bäume zu 
pflanzen u. f. w. (Raibad) 1830, Klein. 
map, 80,), welchem Buche in fprachlicher 
Hinficht nachgerühmt wird, daß es in 
einer frainifchen Mundart gefhrieben ift, 
die weit volfommener if, als ſolche in 
einem anderen Werke zu finden, das vor 
ben von Bleimeis [®b. I, €. 433] be- 
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gründeten „Novice®, welches Voltsblatt 
fi) um bie Bervolfommnung ber flove- 
niſchen Schriftſprache unbeftitten große 
Verbienfte erworben hat, etſchienen ift. 
Die ‚Laibachet Zeitung 1857 enthält 
ein Schreiben von einem in Krain gebor- 
nen Miffionär in Rorbamerifa, Namens 
Pitz, welches aus Belle Prärie vom 
5. Jänner 1857 batict if und folgende 
Mittheilung enthält: „Ich habe bereits 
das 70. Lebensjahr — [im Jahre 1857 
war auch unier Obfizüchtfer und Pfarrer 
Birc 70 Jahre alt] —- zurügelegt und 
der Here erhält mid) noch gefund und 
teäftig in meinem Dienfte. Seit brei 
Jahren habe ich in meinem Bezirke 
10 neue Miffionen mit neuerbauten Kir- 
hen errichtet, und zwar 2 inbianifche, 
2 irangdfilce und 6 große beutfhe in 
der fhönften Gegend am Sank River. 
I0 ielbit aber habe feit beſchloſſen, wenn 
Gott mir ferner noch Gefundheit und 
Neben ſchenkt, den Meft meiner alten 
Tage im 8. Decennium zur Belehrung 
der Wilden zu verwenben. Im künftigen 
Brühjahre gedenke ich nad) Oftern zu ben 
Diſchippu · Indianern zu gehen, 400 bis 
600 Meilen von hier, wohin mic, ihre 
Häuptlinge eingeladen haben, um bie 
geiſtige Breube zu genießen, daſelbſt noch 
vor meinem Lebensende einige neue inbia- 
nifhe Miffionen zu errichten.” Der uner- 
mübete Miffionär veröffentlichte in jüng- 
ſtet Zeit auch eine „Geschichte der Indier®, 
jo berichtet eine andere Duelle, „Das 
Meine biograpifcheterifon", 6. 193, und 
fol es wohl heißen „ber Indianer”. Die 
„Laibacher Zeitung“ meldet dann noch in 
neuefter Zeit (1870, Rr. 153), daß ber 
hochbetagte — alſo jept 95 Jahre alte 
— Miſſionat Pirc auf feiner darm in 
Ditentail im Minefotta fi nod ber 
gewohnten Geſundheit und Büftigfeit 
erfteue. lem Unfheine nad aber 
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find der Miſſionaät Pirz in Nord 
amerifa und der krainiſche Pfattet Birc 
zu Brejje in Oberkrain eine und bie 
felbe. — Branz Bafrajfet in feinem 
Abriſſe der neuflovenifhen Litecaturge- 
ſchichte“, welcher im „Grften Zahresbe- 
tichte über bie k. k. Ober-Realfhule zu 
Görz, 1861* adgebrudt ift, gedenkt auf 
©. 29, eines Matthäus Pirc aus dem 
Küfenlande, den er als würbigen Re- 
präfentanten ber flovenijhen Sache 
zühmt, beffen wie noch einiger Anderen, 
und zwar des Ph. Kaffol, Andr. Ma- 
rufis und Joſ Byrlani. „wahrhaft 
eble Beftrebungen, bie fie jeberzeit zum 
Gedeihen ber flovenifhen Sprade und 
zut Anregung vaterlänbifhen Sinnes im 
Küftenlande auf eime rühmenswerthe 
Beife an den Tag legen, der Deifentlich- 
keit bekannt gemacht zu werben verbie- 
nen“, Indem Herausgeber biefes Leri- 
ons überall, wo fich ihm Gelegenheit 
barbot, bie verdienſtvollen Krainer al6 
feine Landsleute in diefem Lexikon wür- 
bigte, fo muß er doch der Behauptung 
des Hettn Zafrajfet, bie er in ber 
Anmerkung auf S. 24 des obermähnten 
Abriffes ber flovenifchen Literaturgefchichte 
auftelt , entgegentreten. An befagter 
Stelle aber verfleigt fih Herr Zafrajfet 
zu nachſtehender Bemerfung: ba, wenn 
man Wort und Bildung der flovenifhen 
Sprache gehörig würdigen wolle, man 
nur 3. 8. die Kofesfi’fcjen Ueberfegun- 
gen aus Schiller mit ihren Driginalien 
qu vergleichen brauche, worauf man fin- 
den werbe, daß, „fc gemaltig auch bie 
S chil ler'ſche Diction ift, der ſloveniſche 
Ueberfeger fie in vielen Stüden 
übertroffen habe!!‘ le Achtung 
vor Herrn Zatrajfet als „flovenifhem 
Gervinus*, und noch mehr Achtung vor 
bem wirklich talentvolen und fprachge- 
wandten Poeten Koſeski, aber ſolch 
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eine Behauptung iſt „ſtarker Tabak!“ 

und nicht geeignet, das friedliche Neben- 

einanderwohnen der Deutſchen und Slo⸗ 
venen zu fördern. 

Paul Joſ. Safarit’s Geſchichte der ſüdſla 
viſchen Literatur. Aus deſſen handſchriftlichem 
Nachlaſſe herausgegeben von Joſ. Ziredef 
(Brag 186%, Zriedr. Tempéky, 8%) I. love: 
niſches und glagolitiihes Schriftthum, ©. 48. 
— Kleines biograpbifhes Lerikon, 
enthaltend Xebensflizzen hervorragender. uni 
die Kirche verdienter Männer (Salzburg 1861, 
Sndi u. Penker, 89), ©. 193. 


Pirchl, Johann Ev. (Tiroler Lan- 
besvertheidiger, geb. zu Weften- 
dorf im Brirenthal 23. December 1780, 
gef. zu Kitzbichl 29. October 1864). 
Am Alter von 13 Jahren, 1803, begab 
er fi mit feinem Vater nach Rattenberg, 
wo lepterer eine Handlung gefauft hatte, 
diefe aber mißlicher Verhältniffe wegen 
fbon im Jahre 1807 wieder aufzugeben 
gezwungen war. Mittlerweile war $o- 
hann fhon in den Zahren 1796 unb 
1797 mit den Landesvertheidigern aus- 
gezogen, wo er fi fo brav gehalten 
hatte, daß er nad) Beendigung der Feld⸗ 
zuge Die filberne Tapferkeits-Mebdaille er- 
hielt. Im Zahre 1799 marfcirte er in 
das Oberinnthal und nach Bintfhgau, 
wo die aus Engadein vorbringenden 
Branzofen in die Flucht gefchlagen wur- 
ben. Im Zahre 1800 kämpfte er in dem 
fiegreichen Gefechte am Thurme bei Er; 
im folgenden Jahre aber bei Mühlgraben 
und Windhaufen in der Nahe von Kuf- 
ftein, wo der weit überlegene Feind nach 
einem mehrftündigen hitzigen Gefechte 
ganzlich zerfprengt und in die Flucht 
gefhlagen wurde. Im Jahre 1809 309 
BP. zuerſt nad) Thierberg, dann nad) 
Wörgl, wo am 13. Mai er, feine zmei 
Brüder und fein 63 Jahre alter Vater 
zugleich fümpften. In dieſem unglüd: 
lihen Gefechte wollte Pirchl's Bater, 


al8 er vom Feinde ereilt und fich zu 
ergeben aufgefordert wurde, von (@rge- 
bung nichts miffen, mit den Worten: 
„lieber kaiſerlich fterben als bayeriſch 
leben, und wenn ich auch in einem Abort 
begraben werde”, kämpfte er gegen bie 
vier auf ihn eindringenden Bayern, fchlug 
mei derfelben nieder, wurde aber body 
endlich übermannt, halb todt geftochen 
und, wie fpäter erhoben: wurbe, aus 
Rache für feine Tapferkeit bei einem 
Aborte lebendig begraben. B. wohnte bis 
zur Beendigung bes Beldzuges der Blo- 
ade der Feſtung Kufftein bei, dann 
begab er fi) im September 1809 nad 
Kitzbüchl, denn in Wattenberg hatten 
feine Eltern bei der feindlihen Plünbe- 
rung all ihr Hab und But verloren. P. 
war feines Zeichens ein Zifchler, befchäf- 
tigte fich aber in feinen Mußeftunden viel 
mit der Mechanif, insbefondere mit ber 
Uhrmacherfunft, worin er bald eine ſolche 
Beihidlichfeit erlangte, daß ihm nad 
vorgelegtem Meifterflüde von dem Land- 
gerichte Kitzbüchl eine Uhrmacer-Concef- 
fion verliehen wurbe. Als Groß- unb 
Kleinuhrmacher, dann als Graveur und 
Mechaniker erwarb fih P. durch feine 
Gefhidlichfeit einen ausgebreiteten Ruf; 
er verfertigte vortrefflihe Blitzableiter. 
Seuerfprigen von ftarfer Bauart, dar- 
unter eine für Kitzbüchl, die in einer 
Minute 3160 Pfund Wafler ausgiept, 
beren Wafferftrahl 120 Wiener Buß meit 
fpringt und zu deren Bedienung 24 Mann 
erforderlich find. Auch fonft verfertigte 
er vortreffliche Urbeiten, 3. B. als Büch— 
fenmacher, bie duch ihre finnige Gon- 
firuction allgemein überrafhten. Noch 
aus der Zeit, als Tirol bayerifch war, 
wußte B., dab im Jahre 1798 auf einem 
Srachtfchiffe bei Hattenberg in den Strö- 
mungen der SInnfrümmungen 11 vier- 
pfündige und 10 adhtpfündige Kanonen- 
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rdhren von Metall im Inn verſunken 
find. Im Jahre 1807 gelang es ihm 
mit mehreren Bimmerleuten, ein foldes 
Ranonentohr und zwei Lafetten heraus. 
zubringen, welche ein baheriſcher Dberft 
in Gmpfang nahm. Run mwurben von 
ber baperifjen unb öͤſſerreichiſchen Re- 
gierung und von Privaten verſchiedene 
Derſuche gemacht, die Kanonen heraus. 
zufiſchen, welche doch alle feinen Erfolg 
hatten. Indeffen hatte P. gefpart, ſich 
feinen Plan zurebt gelegt und mar im 
Jahre 183% bei bem Artillerie-Haupt- 
zeugamte in Wien um bie Bewilligung 
eingeferitten, bie noch in ber Tiefe des 
Inn liegenden 20 Kanonen heraufjuho- 
ten, melde ihm aud mit Etlaß vom 
20. Zuni genannten Jahres gegeben 
wurde, jedoch unter ber Bedingung, dab 
er bie Kanonen dem k. k. Artilerie-Di- 
frietscommando in Innsbruck einzulie- 
fern habe, Dagegen für jeden Gentner 
reines Bruchmetall 30 fl. 6. M. erhalte, 
er aber alle Koſten, Wagnife und Gefah- 
ven auf ſich nehmen müfle. Im Herbſte 
1835 begann P. feine Arbeit, mußte fie 
aber nach ſechswoͤchentlichen vergeblichen 
Berfuchen wieder aufgeben. Uber es lieh 
ihm feine Ruhe, er verbefferte feinen 
Blon und feine Maſchinen und ging im 
Spätherbfte 1836 auf'6 Neue daran. Am 
26. Jänner 1837 warb bie erfle Kanone 
Hervorgezogen, bis zum 25. Bebruar 
hatte er in allem 7 Achtpfünder und 
9 Bierpfünber heraufgeförbert; die noch 
fehlenden waren trop der forgfältigfen 
Unterfuhungen bes Blufbettes nicht auf- 
zufinden. P. hatte dafür den accorb- 
mäßigen Betrag von 36581, fl. vom 
t. t. Zeughaus erhalten, während ihm 
Kaufmann Meier in Innsbrud 6723 fl. 
6. M. geboten hatte. Die fämmtlihen 
Heraushebungsfoflen und Maſchinen ber 
trugen 1800 fl. 6. M., ihm blieben 
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daher rein 18881, fl. C. M., zu denen 

fpäter nod 800 fl. hinzufamen, welche 

ihm in Würdigung feiner Verdienfte an 
gewiefen wurden. Beternaber in feir 
nem in ben Quellen bezeichneten Werke: 

„Zitol® Landesvertheidigung“ gibt Im 

weiten Theile auf &. 68 und 69 einen 

genauen Ausweis unb ausführlige Ber 

f&reibung der von P. im Jahre 1837 

aus dem Inn ausgegrabenen Gefhüg- 

töhren. ®. Rath im hohen Alter von 

84 Jahren, ihn überleben zwei Göhne: 

Zofeph P., Bürgermeifter der Stadt 

Kipbügl und Hauptmann der Schügen- 

Compagnie, bereits mit ber Medaille unb 

dem golbenen Berbienfitreuge gefhmüct, 

und Johann ®., Berg. und Hüttenver- 
walter zu Muͤhlbach · Pongau. 

Tir oler Stinnmen (Inneoruder polit Blatt, 
40) 1864, Nr. 251. — Beternader (Ant), 
Tirols Candesvertpeibigung nebft intereifanten 
Biographien und Stizzen merkwuͤrdiger Tiro- 
ler Sandesoertheibiger (Innsbrud 1858, 9. 
Bitting, 8%) ©. II, ©. 60-89. — Bolte 
und Egüpen-Zeitung (Innebrud, 40) 
1864, Rr. 251. — Bremden- Blatt. Her 
dußgegeben von Qufl. Heine (Wien, 4.) 
1864, Nr. 307, 


Kirftaler, Jacob (Architekt und 
Bildhauer, geb. zu Trens bei Gter- 
zing in Tirof 3. Juli 1755, gef. zu 
Mais nähft Meran 14. Bebruar 1824). 
Sein Vater Beit unterhielt einen Meinen 
Ktamladen und ſchickte feinen Sohn Ia- 
ob, ber Luft unb Liebe zur Bildhauerei 
zeigte, zu einem Verwandten, dem Bild 
Hauer Jacob Gratl, in die Lehre. Im 
Jahre 1775 ging P. nach Wien, wo er 
bie f. &. Atademie ber bildenden Künfte 
fleißig befuchte, zugleich aber auch im 
Hof-Bauamte prafticirte. Nach fehsjäh- 
tigem Aufenthalte in Wien fehrte er 
1781 in fein Vaterland zurüd unb ging 
zunãchſt nach Brigen, wo fein Bruber 
Johann Baptift als Dom-Benefiziant 
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lebte. Daſelbſt etbaute er an der Dom- 
kirche die Façade oder richtiger den Por⸗ 
ticuß und meißelte Die Statuen aus wei- 
Bem Marmor dazu. Bei diefem Unter- 
nehmen wäre er bald zu empfindlichen 
Schaden gefommen, wenn er nicht von 
feinem Bruder in liebevolliter Weife 
unterſtützt worden wäre. Auch arbeitete 
er in Briren noch das Grabdenfmal der 
beiden Bürfibifchöfe Leopold und Ig 
naz ®rafen von Spaur, welches in ber 
St. Safftans-Gapelle ber Domkirche auf- 
geftelt ift. Ob Mangel an Aufträgen zu 
weiteren Arbeiten verließ er im Jahre 
1785 Briren und überfiedelte nah Me 
ran, wo er als Zeichnungsmeifter arge- 
flellt und ihm auch unentgeltlich bas 
Bürgerrecht ertheilt wurde. Bon feinen 
Dafelbft ausgeführten Arbeiten ift der 
Hochaltar aus ſchönem weißeu Marmor, 
im einfachen römifchen ®efchmade in der 
dortigen Pfarrfirche bemerkenswerth; auch 
errichtete er dort mehrere fehr zweckmä⸗ 
Bige Waflerbauten gegen die Verwüftun- 
gen des reißenden Pafferbadıes, ferner 
führte er in der leßteren Zeit bie Aufficht 
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Firet de Bihain, Gugen Freihert 
(k. k. Selbmarfhall-Lieutenant 
und Ritter des Maria Therefien Ordens. 
geb. zu Peſth im Jahre 1821). Ent: 
ſtammt einer alten, wahrſcheinlich belgi- 
ſchen Familie und if ein Sohn bes 
Anton Freiherrn von Piret, ehe 
maligen Vorſtehers des Hofftaates St. 
k. k. Hoheit Erzherzog Albrecht. Krei- 
herr Eugen trat im Rovember 1837, 
16 Jahre alt, ale Cadet bei dem 3. Uhla- 
nen-Regimente in die ?. €. Urmee; er 
rücte am 16. Juli 1838 zum Unterlieu- 
tenant vor, fam am 6. November 1841 
als Oberlieutenant in das erfte Uhlanen- 
Regiment und aus biefem als Second- 
Hittmeifter am 5. November 1843 in 
das A. Uhlanen-Negiment ; in Diejem 
wurbe er in rafcher Bolge, und zivar am 
1. November 1845 erfter Rittmeifter, am 
9. Jänner 1851 Major, am 28. Februat 
1854 Oberftlieutenant und am 16. Zan- 
ner 1856 Oberſt. Am 7. März 1862 
rückte er zum Beneral-Major vor, wurde 
in biefer Eigenfhaft am 2. October 1868 
zum Oberfthofmeifter bei Sr. faif. Hoheit 


des dortigen Spitals. P. war als Künſt. dem Erzherzog Albrecht ernannt, wor- 


ler fehr gefchägt, er ftarb im Alter von 


auf er noch am 31. October d. 3. bie 


erft 29 Zahren und hinterließ einen Sohn, | geheime Rathswürde erhielt und 28.Dcto- 
ber fihb dem Hanbdelsftande gemwibmet | ber d. 3. zum Feldmarſchall ˖Lieutenant 


hatte. 


befördert wurde. Freiherr Gugen hat 


Tirolifhes Künftler-Lerifon oder kurze | ſich in den verfchiebenen Feldzügen feiner 


Lebensbefchreibung jener Aünftler, welche ge 
borne Tiroler waren u. f. mw. (Annsbrud 1830, 
Felician Rauch, 80.) ©. 188. — Defter 
reihifhe NationalEncyflopädievon 


Bd. IV, S. 227.,— Nagler (©. K. Dr.) 
Neues allgemeines Künftier-Rerifon (München 
1839, Fleiſchmann, 8°.) Bd. XI, &. 363, — 





| Dienftperiobe (1837 — 1870) bei mehre- 


ten Anläſſen durch feine Tapferkeit und 
Umfiht bei Führung der unter feinem 


Gräffer und Gzifann (Wien 1835, 8%), Commando ftehenden Truppen fo ber- 


vorgethan, daß er als eriter Rittmeiſter 
am 22. November 1849 mit dem Orden 


Mener(3.), Das große Gonveriations-Periton | Det eifernen Krone 3. Glafie und als 


Ob. III, S. 1226. — Tibifchla (Frans), 
Kunf und Altertbum in dem öfterreichifchen 
Kaiferftaate (Wien, Zr. Bed, gr. 8%.) ©. 153, 
154, 156 u. 387. 





! Seneral-Major am 18. Juli 1866 mit 


für Die gebildeten Stände (Hildburgbauſen, | 
Bibliograpb. Inftitut, gr. 80.) Zweite Abthig. | 


dem Gommanbdeurfreuge des Leopolp- 
Drdens mit der Kriegsdecoration aus- 
gezeichnet wurde. Die höchfte militärifche 


| Auszeichnung aber erfämpfte er fih im 
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italieniſchen Feldzuge des Jahres 1866; 
ber Freiherr fand damals als Brigabier 
bei ber itaflenifchen Armee unb befehligte 
Die aus bein 8. Raiferjäger-Bataillon, ben 
Infanterie-Regimentern Rr. 50 und 75; 
aus ſechs Zügen des Uhlanen-Regiments 
Mr. 12 und einer vierpfündigen Fußbat- 
terie beflehende Brigade. Am 24. Zuni 
1866 erhielt er eine Stunde nad Mitter. 
nat von feinem Gorpscommando den 
Befehl, um 3 Uhr Früh aufzubrechen, 
nad) San Giorgio in Salice zu marſchi. 
ren und bort der nah San Hocco bi 
Pallazolo vorcüdenden Brigade Oberft 
Bauer zu folgen. General-Major Pi- 
vet war mit feiner Brigabe bis auf die 
‚Höhen von Brolino angelangt, wo er in 
Concentrirter Aufftellung mit der Front 
gegen Dfiofi verblieb. Indeffen war der 
Seind von ben Höhen bes Monte-Vento 
gegen Dliofi in bebeutenden Truppen- 
maffen vorgebrungen. Der fon früher 
wilhen ben feinblichen Gefchügen und 
unferen Batterien begonnene Gefdhüp- 
tampf wurde hartnädig fortgefept, und 
mährend besfelben brachte ber Gegner 
immer mehr und mehr Truppen in's Ge · 
fecht, fo daß die Stellung der Unferen 
bei Dliofi immer mehr bebrängt und ge- 
fährbet wurde. Im biefem verhängnip- 
vollen Yugenblide drang General P. 
mit feiner Brigade vor, und in faum 
einer halben Stunde gelang es ber Bra- 
vour feiner Truppen. das bereits vom 
Beinde ſtark befepte Dliofi zu nehmen. 
Der General hatte nunmehr Befehl, die- 
fen Ort befept zu halten. Bon Dliofi bis 
Monte-Bento fleigt das Terrain fortwäh · 
tend, eine Höhe behertfcht die andere, 
und Monte Vento ſelbſt ift der höchfte 
Bunct. Diefen dem deinde zu überlaffen, 
erſchien dem General fehr bedenklich, und 
ungeachtet er nur ben Befehl hatte, das 
erftürmte Dfiofi befept zu halten, ent- 


329 





Yiret 


ſchied er fih doch ſelbſt dahin, dem 
weichenden Beinde fo raſch als möglich 
zu folgen und nicht eher von ihm abzu- " 
faffen, als bis er den Monte-Bento er- 
reicht, dort den Feind aus feiner vor- 
tHeitgaften Aufflellung verdrängt und 
durch Befagung berfelben unferer Armee 
einen weſentlichen Vortheil gebtacht ha- 
ben würbe. In ber That rückte ber Oe 
neral mit feinen Truppen, ohne erft Be- 
fehle einzuholen, vor. Die Brapheit ber- 
felben ermöglichte feine Abfiht; obwohl 
mit Berluflen, wurbe ber Gegner von 
Höhe zu Höhe, von Pofition zu Pofltion 
gebrängt. bis endlich zwiſchen 3 und 
A Uhr Radmittag der Monte-Bento er- 
Rürmt und ber Gegner nach allen Seiten 
in voller Unorbnung zurüdgemorfen 
war. Diefe taſche, ohne Befehl erfolgte 
Seftürmung des Monte-Bento, ber un- 
freitig bis bahin ben feſteſten Stüßpunct 
des feindlichen linken Flügels bildete und 
durch deffen Beſit unfererfeits auf bie 
Rüdzugslinie des Gegners gewirft wer- 
den konnte, wodurch berfelbe in bebent- 
lichſtet Weife gefährdet ward, hat wefent- 
lich zu dem glänzenden Siege unjerer 
Waffen bei Eufogga beigetragen. Seine 
kaif. Hoheit Eraherzog Albrecht beflä- 
tigten auch biefe f—höne Waffenthat bes 
jungen Generals mit folgenden eigen- 
händig gef_priebenen Worten: „Us 
Augenzeuge beflätige ic) nad) Pflicht und 
Gewiſſen, daß Herr ©. M. Br. Eugen 
Biret in der Schlacht von Cuſtozza 
nad Wegnahme des Drtes Diiofi den 
Seind unausgefept bis zum Monte-Bento 
verfolgte und ſchiehlich fich durch Sturm 
in ben Beſth biefes wichtigen Punctes 
feste. Es ift vollfommen richtig, daß er 
hiczu einen fpecielen Vefehl nicht er- 
hielt. ..* In Unerfennung biefer Waf- 
fenthat wurde General-Major Piret 
am 29. Auguſt 1866 mit bem fitter- 
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kreuze des Maria ThereſienOidens auß- 
gezeichnet. 
Aus dem in den Acten ber Maria Therefien- 
Ordenskanzlei befindlichen Species facti. 
Biringer, Beda (gelehrter Bene 
Dictiner, geb. im Dorfe Zulüffen 
in der Pfarre Reinbach in Oberöfterreich 
14. October 1810). Der Sohn fchlidhter 
Zanbleute, erhielt er von feinem eigenen 
Vater die erſte Anleitung in den Glemen- 
ten des Linterrihts. Während er im 
Eommer bie Rinder hütete, ging er im 
Winter zur Schule. Des Vaters fehn- 
lichſter Wunfc war, daß der Knabe ber- 
einft ein „Biarrer" werben follte, und 
da er überhaupt Luft und Xiebe für's 
Lernen zeigte, fam er auf die Biariften- 
Normalfchule nad) Breiftadt unb von 
dort an bas berühmte, von den Bene- 
dietinern geleitete Oymnafium in Strems- 
münfter, noch jeßt eine der ausgezeichnet- 
fien Rehranftalten im Kaiſerſtaate. Dort 
beenbete er bie Öpmnafialftudien und 
trat nach zurüdgelegtem philofophifchen 
Lehreurfe am 23. September 1831 da- 
fetbft in den Benebictinerorben. Da ihn 
feine Ordensobern für das Lehrfach aus- 
erfehen hatten, fchieften fie ihn, damit er 
fich nebenher in der claffifchen Philologie 
ausbilden könne, zum Studium der 
Theologie nach Wien. Um 22. Septem- 
ber 1835, nachdem er feinen Zaufnamen 
Leopold mit dem Klojternamen Beda 
vertaufeht hatte, legte er das Drbens- 
gelübde ab, erhielt am 30. Juli 1836 
die heiligen Weihen und las zwei Wochen 
foater, am 15. Auguft, die erfte Meſſe, 
nachdem er kurz zuvor noch der Gram- 
matifal-2ehramtsprüfung fi unterzogen 
hatte. Fünf Jahre fpäter legte er bie 
Lehramtsprüfung aus der lateinifchen 
Philologie und der Weltgefhichte ab. 
Bon feiner Ordination an beffeidete er 
ein Jahr das Umt eines Cooperators in 
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ber Seelforge, brei Jahre das eines 
Grammatikallehrers, fieben Jahre und 
darüber das eines Profefſors der Philo⸗ 
logie und der allgemeinen Weltgeſchichte. 
Als im flürmifchen Jahre 1848 die Wah- 
len in das Kranffurter Barlament flatt- 
fanden, murde er für den Wahlbezirk 
Efferding in Oberöfterreih zum Abge 
orbneten gewählt. Dort fchrieb er am 
17. April 1849 kurz vor feinem Qus- 
ſcheiden aus dem Parlamente folgende, 
die politifhe Situation in bemfelben 
treffend fennzeichnenden Worte in Das 
Barlamentsalbum: „So Euch Jemand 
fragt: mo find eure deutſchen Bruder 
aus Defterreih? fo antwortet: Etwelche 
von ihren andern Brüdern haben fie aus 
ihrem Baterhaufe hinausgeftoßen. weil 
fie Dasfelbe an Riemanden aus Der Irantf- 
furter Rationalverfammlung wollten ver- 
faufen laſſen“. Nah feiner Heimkeht 
fhiefte man ihn abermals, „damit ihm 
bie pplitifhen Blaufen vergiengen“, als 
GSooperator in die Seelforge. Aus biefer 
Beit ſtammt, fcheint es, das Gerücht, daß 
B. für einen damals in Deutfchland er- 
ledigten Bifhofftuhl (Mainz?) zum Bi- 
hof gewählt, ihm aber die Annahme 
diefer Würde von feinem Abte unterfagt 
wurde. Es gefchieht hier Diefes allem 
Anfcheine nah nicht unbegründeten ©e- 
rüchtes nur deßhalb Erwähnung. um die 
damals ſchon erkannte Bedeutenheit des 
für eine folhe Kirchenwürde in Austicht 
genommenen Briefters zu fennzeichnen. 
Ein Zahr lang verfah P. Sooporators- 
dienfte. al8 er im Jahre 1850. in Folge 
bes plöglichen Todes eines Önmuafiul- 
lehrers, an beffen Stelle wieder zum 
Lehramte im Stifte berufen wurde, in 
welchen P. feither ununterbroden thatig 
it. Im Jahre 1865 wurde er GOymna⸗ 
fial-Director und mehrere Jahre früher, 
1859, Archivar im Stifte, welche Aemter 
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ch zur Stunde bekleidet. Schon 
nd feiner Stubienjahre huldigte P., 
ne lebhafte Phantafie befigt, ber 
unb ſchrieb anfänglich. ba er ein 
Lateiner war, lateiniſche Gebichte. 
viefer feiner Lebensperiode ſtammt 
ser Gntwurf eines grofen lateini- 
&p08 unter dem Titel: Cruclati, 
teuerreich bis zur Abenteuerlichkeit®, 
1 der jugendliche üͤberſchwengliche 
nur ben erſten Gefang vollendet 
Die wenig ſchmeichelhafte Kritik bes 
feiner Lehter über P.'s poetifche 
igen ſchũchterte ihn derart ein, daß 
e Jahre hindurch alles Dichten fein 
i6 im Jahre 1848 bie zufällige Ber 
haft mit ber Bamilie des ober- 
ichiſchen Digters M. 2. Shlei- 
1 ihm bie alte, nur ſchlummernde 
ng zur Poefie wieder weckte. Der 
ebruber Sigmund Bellöder ver- 
tet feit dem Jahre 1842 alljährlich 
ifte ein Ghrifffef, bei welchem von 
indern Weihnachtslieder abgefun- 
yaffenbe Gebichte vorgetragen und 
unter fie bie von Gltern unb 
hätern befiimmten Gaben vertheilt 
1. Diefes CHriffeh war für P. 
laffung zu einer Dichtung, bie 
dem Titel; „Der Epristtenm. Ein 
Ndaktisches Gedicht" (Uugsburg 1848, 
. 89.) im Drude erſchien und wo · 
in finnig-inniger Weiſe, gehalt- 
Schilderungen bes Lebens unb ber 
"beziehungen gibt, „indem er in 
mung von Schillers Glocke · 
inzelnen Grfdeinungen an ben 
achtsbaum und beffen Ausfhmü- 
u. ſ. mw. anlehnt®. P.'s zweite 
©, im Drude erfhienene Arbeit 
den Titel: „Psalterium Romana 
redditum® (Regensburg 1859, 
ıftet, 80.), eine im eleganten Latein 
ührte Ueberfegung des Davidiſchen 
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Pfalters. Beide Arbeiten, welche einen 
feinfühlenden Poeten unb einen tuchtigen 
Bilologen befunden, erhielten in olge 
ber Beitwirren lange nicht bie verbiente 
Beachtung. Kleinere poetifhe Arbeiten, 
wie 3. 8. das epifhe Weihgediht auf 
bie Votivfirhe: 
„Der Wanderstrauss 
dem im Jahte 1884 von Hellobor 
Truska herausgebenen „Brühlingsal- 
bum*. Gine größere Anzahl von poetie 
ſchen Arbeiten und profatfchen Abhand · 
tungen, Biftorifchen, philofophifgen, the · 
torifhen Inhalts, darunter ber brama- 
tiſche Dratorlumstert „Heli, die Ab- 
hanblung „Ueber Wefen und Bedeutung 
ber Poefier die „Mebe über Auswande. 
tung*®, fehen in Handſchrift gelegentlich 
bem Drude entgegen. 

Kehrein (Zolepb), Biograpbifg-literarifces 


‚Cäsar und Ostro® und 
veröffentlichte P. in 





Leriton der katholiſchen deutſchen Dichter. 
Volks: und Jugendchriſtſteter im 19. Jahr« 
Hundert (Bürih. Gtuttgart und Würzburg 
1868 u. f., Leop. Wörl, gr.89.) BD. IT, ©. 18. 
— Barlaments-Album. Autograppirte 
Dentbläiter der Mitglieder des erſten deut 
fpen Neichstage® (Branffurt a. M. 1849, 
Schmerber, HI. Bol.) ©. 130 u. 168. — Kurz 
(Heineic) , Gedichte der deutfhen Literatur 
mit ausgewählten Stüden aus den Werten 
der vorzüglichften Gchrififteler (Reipsig 1859 
bie 1868, ©. ©. Teubner, 2er. 9) Db. IV, 
©. 350. — Hagn (Xpeodorih), Das Wir: 
ten der Benedictiner-Abtel Krememünfter für 
Billenfcpaft, Kun und Jupendbildung (Pinz 
1848, Ouitin Haslinger, 8°.) ©. 95, 190, 230, 
234, 279, 308. 


Kiringer , Benebict (Kupferſte · 


her, geb. zu Wien im Jahre 1780, 
geft. zu Paris 29. November 1826). 
Bildete fi an ber k. f. Kunſt Akademie 
in Wien, wo „triedrich Auguft Brand 
[Bd. II, &. 111] fein Lehrer im Land · 
f&aftszeihnenund Herzinger[®b. VIII, 
&. 404] in quatinte-Manier waren. 
Die erfle Befchäftigung erhielt der junge 
Künftler von dem bamals im Aufblühen 


Pinter 


Schrift: „Aazlaganje srengjke postave“, 

d.i. Gine populäre Grflärung des 1849ger 

Gemeinbegefepes, herausgegeben. In ben 

Jahren 1867 und 1870 wurde er im Ober- 

frainer Sandwahlbezirte Rabmannsborf 

in ben Krainer Landtag und in biefem 

im Jahre 1867 in ben Reichstag gemäßlt. 

Bie er in biefer Gigenfdaft politiſche 

Zwecke mit Utilitätßbefirebungen gu vet · 

einigen fucht und insbeſondere gegen die 

interconfeffionellen Geſetze agitirte, von 
denen er beifpielsmweife bie Givifehe zur 

„Bigeunerehe" flempelte, darüber berich- 

tet bes näheren bie zweite ber unten an- 

gegebenen Quellen. Cine Charakterifit 

von Leuten des Schlages, zu dem P. 

zaͤhlt, zu geben, ift ſchwet. Man fan 

dabei nur an bie Worte jenes Publicifien 
gebenfen, ber bei einer Schilderung 
ber geiſtlichen nationalen Agitatoren in 

Defterreich fie kutzweg treffend barftellte: 

„als Briefter unbebeutend, als Menſchen 

ohne fittlihen Gehalt, als Polititer 

Staatsverräther“. 

Hapn (Cigmund), Feichétatds. Alimanach für 
die Seffion 1867 (Prag 1867, 9. Garl 9. 
Gatom, 9) 8.133. — Tagespoft (Dra 
det polit. Blatt) 1870, Rr. 101. 


Binter, Zofepp (Briefer ber 
Geſeüſchaſt Jeſu, geb. zu Sätorallja- 
Ujhelg im Bempliner Gomitate Ungarns 
4. Zuli 1717, gef. zu Szihe 
lom bei Otan im Jahre 1780). Trat 
im Jahre 1732, damals 18 Jahre alt, 
in ben Orden der Gefellfaft Zefu, in 
welchem er bie philoſophiſchen und theo- 
logiſchen Etubien beendete, aus beiden 
die Doctorwürbe erlangte und dann im 
Lehramte thätig war. Gr lehrte zu Tpr- 
mau Dicht- und Redekunſt, ebenda und 
zu Dfen Mathematik, dann zu Tytnau 
Kırchengefejichte, zu Dfen Gontroverfen, 
du Erlau und Iyrnau Dogmatit, Rad 
Abjähriger Lehramtsthätigfeit wurde er 
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Kanzler feines Drbenscolegiums zu Ka- 

(au und zuießt Präfect "der höheren 

Stubien zu Dfen. Rad) Aufhebung des 

Ordens zog er fich in bie Ruhe zuruck 

und farb wenige Jahre fpäter mach 

längerem Leiden. Im Drude erfhien von 
ihm: „De vera nobilitate. Carminum 
dlegiacarum libri duo“ (Tyrnaviae 

1741, 80.); — „Conspectus equestrium 

ordinum per Europam omnem florau- 

tium“ (ibid. 1742, 120, cum fig); — 

„Orationes panegyricae de SS.Ladislao, 

‚Ioone, Mauritio“ (Viennae 1744 eta.); 

—„Chronotaxis Henscheniana de annis 

aetateqgue D. N. J. O. nati, baptizati, 

mortui iterum adserta, explicata, oin- 
dieata e probatissimorum recentiorum 

Autorum sententiis“ (Tyruaviae 1754, 

89.). Außerdem erſchienen von ihm noch 

eine Begrüßungsrebe auf den Gtanet 

Etzbiſchof, dtanz Grafen Barköcyn, 

und zwei Leichenteden auf den Vorbe. 

nannten und ben Gxzbilhoi von Kalocſa, 

Grafen von Klobuſiczky, beide in 

lateiniſchet Sprache. 

Stoeger (Joh. Nep.), Seriptores Provinelae 
Austrlacae Soeletatis Jesu (Viennae 1855, 
Lex. 8%.) p. 268. — Fejer (Georg.), Historia 
Academia selentlarum Pazmaniae Archi- 
Episcopalls ac M. Thoresianae reglae Ilte- 
rarla (Budao 1835, 40.)p. 7A. Scriptoros 
facultatis theologicae qui ad C. R. scien- 
darum univeraltatem Pestinonsem ab eJus 
origino a. 1685 ad annum 1858«= opora- 
banter (Pestin! 1859, Gyurlan, 8.) p. 21. 
— Horänyi (Alezius), Memorla Hungaro- 
rum et Provineiallum scriptis editis noto- 
rum (Viennae 1776, 8%) Tom. III, p. 88 
[nennt ihn irrig Branz Xaver flatt Jo. 
fepb). 


Bipig, Franz Ernſt (Publiciſt, geb. 
u Klagenfurt in Kärnthen im Jahre 
1818). Sein Bater bekleidete zu Mlagen- 
furt die Stelle eines Infpectors der Gü- 
ter des Oberſthofmatſchalls Grafen Peter 
Goss [Bb. V, S.245, Nr. 6]. Rad- 
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und philoſophiſchen Studien zurüctgelegt, 
widmete er ſich zuerft ber Rechtswiffen- 
haft, bann ber Theologie, und über- 
fiebelte 1838 nad der Schweiz. Dort 
befcpäftigte er fich mit. literatiſchen und 
toiffenfhaftlichen Arbeiten, Habiliticte fich 
am der Univerfität Zürich als Docent 
unb wurde von ber Univerfität Könige 
berg honoris causa zum Doctor ber 
Bhilofophie promovirt. Im Fahre 1850 
kehtte er nach Deſterreich zurück, über- 
nahm 1851 bie Redaction ber von Breie 
heren von Bruck [Bd. I, &. 165; 
2. XI, &. 373] in Verein mit einer 
namhaften Zahl von Triefler öffentlichen 
Anfalten und Kaufleuten gegrünbeten 
„Zriefter Zeitung", welche fpäter in fein 
Eigenthum überging. unb wurde 1854 
zum Vicefecretät ber Triefter Handels- 
unb Gewerbekammer · und Börfenbepu- 
tation ernannt. Er gab bisher folgende 
Schriften heraus: „Fragmente ans Oester- 
ri“ (Mannheim 1839, 80.), anonym; 
„Die Grafen von Ayburg" (Leipzig 1840, 
8°., mit 2 Tabellen); — „Memsiren eines 
Apostaten" (Stuttgart 1842); — „Sur 
Krontniss der Gesellschaft Iesa“ (Zürich und 
Winterthur 1843); — „Bibliothek ansge- 
wäplter Memoiren“, 3 Bände (Gonftanz 
und Züri 1844—1848); — „Büger 
and Menschen“ (Herifaun 1846); — „Der 
Iakobiner in Wien“ (3. Aufl. Leipzig 1848) ; 
— Berfall und Derfüngung. Sindien über 
Orsterreih" (Zürich 1848); — „Mirabren", 
8wei Bände (Leipzig 1850); — „Der 
Seeipafen von Crirst* (Txieft 1863). Außer- 
dem veröffentlichte er viele publiciftifche, 
titerarifche und kritiſche Artikel in der 
„Zriefter Zeitung“ und in anderen Zour- 
nalen des In- und Auslandes, für welche 
er feit einer langen Meihe von Jahren 
eorrefpondirt. 
Handfgriftlige Rotigen. 

2. @urabac, biozr. erifon. XXIT. 
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vipitz, Zoleph Mitter von (Bant- 
gouverneur im Wien, geboren zu 
Undeginn bes laufenden Zahrhun- 
derts, wahrſcheinlich auch in Klagen 
furt glei) dem Borigen, deſſen Bruber 
er ift). Trat nad) beendeten Stubien und 
erlangter juridiſchet Doctorwärbde [con 
im Zahre 1821 in den Staatsdienft, und 
zwar al® Goncepts-Prattitant bei ber 
ehemaligen Hof. und n. d. Kammer · Pro · 
euratur. Am 21. October 1823 wurde er 
zum Profeffor ber politiſchen Wiſſenſchaf ⸗ 
ten, politifhen Gefepfunde und biploma- 
tifchen Staatengeſchichte an der Therefia- 
nifchen Ritter-Afabemie in Wien ernannt, 
an welcher er durch fünf Jahre thätig 
mar, bi6 am 18, März 1828 jeine Gr 
nennung zum Officialen bes beftandenen 
Staatsrathes erfolgte. Um 7. April 1832 
murbe er Hoffecretär bei ber ehemaligen 
allgemeinen Hoftammer (jegt Finanz 
miniſterium), rücte ſtuſenweiſe zum Re 
gierungsrath, Hofrath und endlich zum 
Neferenten bei bem ſchon ermähnten 
Etaatsrathe vor und war währenb ber 
größeren Hälfte der gefammten Dienſtzeit 
dem Bureau bes gewefenen Staats. und 
Gonferenzminifters Kranz Anton Grafen 
Kolomrat-Liebfleinstn [Bd. XII, 
©. 392] zugetheilt, in welchem Dienfle 
er bei Bearbeitung wichtiger Geſchaäͤfts 
Rüde verwendet wurde. Mit Allerh. 
Entfchliefung vom 11. März 1848 wurbe 
®. zum Staats und Gonferenzrath und 
mit faif. Handſchreiben vom 8. Decem- 
ber 1848 zum Vice-Bräfidenten des da- 
maligen General-Rechnungsbirectoriums 
ernannt. Am 12, April 1849, kurz vor 
des Grafen Franz Stadion unheilvol- 
fer unb unheilbarer Grfrantung, wurde 
P. Unterftaatsfecretär im Minifterium 
bes Innern, welche Stelle er aber bald 
nad) Uebernahme bes Minifleriums von 
Seite des Dr. Ulerander Bad, und 
21 
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war mit Allerh. Entſchließung vom 
6. Auguft 1849 mit jener eines Gouver · 
meurs ber öflerreicifhen Rationalbant 
vertaufchte, welchen Poften er zur Stunde 
mod befleibet. Um 18. März 1861 
wurde ®. lebenslängliches Mitglieb bes 
Herrenhaufes; für feine mannigfadhen 
Verbienfte, bie er fi) in den oberwähn- 
ten verfehiebenen Dienftesftellungen er- 


worden, erhielt er von Gr. Majeftät dem 


Kaifer Berbinand am 20. November 
1847 das Ritterkreuz des Leopold · Ordens 
und mit Aderh. Entſchließung vom 
22. April 1854 die Würbe eines gehei- 
men Rathes. Auch bekleidet P. bie 
Stelle eines Praͤſes der ſeit dem Johte 
1840 in Bien beſtehenden allgemeinen 
mechfelfeitigen Gapitalien- unb Renten. 
verfierungsanftalt. Im Jahre 1859 
wurde P. den Statuten des Leopold. 
Ordens gemäß in ben erblänbifchen Rit- 
terſtand erhoben. 


Ritterkands- Diplom ddo. Wien 12. Der 
cember 1836 — Hahn (Siamund), Reihe: 
rath-fllmanad) für die Geffion 1867 (Bran 
1867, Sator, 8.) ©. 67. — Wappen. In 
Roth drei ineinander gefhlungene filberne 
Ringe, zwei nach den Dberwinteln, einer nie 
dermärts gerichtet. Muf dem Schilde ruben 
gel getrönte Turnierbelme, aus deren Rronen 
ie drei Straußenfedern — auf dem rechten 
Helme eine rothe zmifchen filbernen, auf dent 
inten eine fiberne wilden rotben — empor- 
wallen. Die Helmdeden beider Helme ind 
roth, mit Eilber belent. 


viramowicz, Oregor (Ehulmann. 
geb. zu Lemberg im Jahre 1735, gef. 
29. December 1801). Seine Gitern, ar- 
meniſchet Abſtammung, lebten als Kauf⸗ 
leute in Lemberg und ſchickten ben Sohn 
in die damals blühenden Zefuitenfchuten, 
in welchen ber Knabe bie teefflichften 
Bortfehritte machte und zu ben fdhönften 
‚Hoffnungen berechtigte, aber auch ſoiche 
Vorliebe für ben Orden gewann, daß er 
ungeachtet aller Gegenvorftellungen feiner 
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Eltern in benfelben eintrat. Auf Zureben 
feiner Lehrer übernahm er bie Erziehung 
dreier Grafen Pot o cki, bes Eajetan, 
nahmaligen Domherrn von Gnefen, 
Baul's, nahmaligen Propſtes von Bu- 
gar, und Johann's, nachmaligen 
Staroften von Kaniowski. Mit feinen 
Böglingen bereiste er Branfeich und fpä- 
ter Ztallen. Die beiden erfleren begleitete 
er auch, nachdem fie ſich für den geifl- 
lien Stand entſchieden hatten, nad 
Rom, wo fie zur Vollendung ihrer geifi 
lichen Ausbildung in das Jeſulten · Colle · 
gium einttaten. Dort erweckte feine 
grundliche wifſenſchaftliche Bildung bald 
die Aufmerkſamkeit feiner Orbensbrüber, 
morauf, um ihn an om zu fefleln, Ihm 
das Lehramt der Moraltheologie am 
dortigen Collegium verliehen murbe. 
Während er feinem Sehrberufe oblag, 
bildete er ſich ſelbſt unabläffig meiter, 
unb eine nicht unwichtige, für fein Leben 
auch fernerhin einflußreiche Epifode feines 
Römer Aufenthaltes bildet das Freund · 
ſchaftoband, das er bort mit Ignaz Po · 
tocki, natmaligem Marfhall von Si. 
thauen, müpfte. Als er nach einigen 
Jahren dann in feine Heimat zurü- 
tehrte,. blieb er feinem lehramtlichen Be- 
tufe treu unb trug im Lemberger Golle- 
gium bie Philofophie vor, währenb er 
dugleih als Prediger an der Lemberger 
Kathebrafe feine bildende und erziehenbe 
Wirkſamkeit für weitere Kreife entfaltete. 
Aber nicht lange folte er bort bleiben, 
ber Abt von Wagrom, Adam Re- 
wusti, von feinen Yerzten jur Heilung 
feiner Leiden auf Reifen geſchickt. wunſchte. 
daß ihm P. auf benfelben begleite. P. 
erfülte diefen Wunſch Rzemwusti's und 
wurde fein Reifebegleiter. Diefe Bahr, 
obgleich von langer Dauer, brachte nicht 
nur dem leidenben Freunde feine Gene · 
fung. fonbern bie mit ber Pflege bes 
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Kranken verbundenen Strapazen erſchüt · 
terten auch Piramomicz's Geſundheit. 
ber num, felbft leidend, im Jahre 1772 
in feine Heimat zurüdfehrte, und zwar 
eben zu ber Zeit, als die politiſchen Ber- 
änderungen fein eigenes Vaterland fo 
empfindlich trafen unb bie Bulle des 
Bapftes die Auflöfung feines Ordens 
ausfprad. P. mar burd) biefes Greigniß 
in eine um fo bebenflihere Lage verfept 
als das von feinen Eltern ihm hinter- 
laſſene Erbe fhon fehr zufammenge- 
ſchmolzen war. In biefem entſcheidenden 
Augenblide trat die in Rom mit Ignaz 
Botocki gefhloffene Breundfgaft in 
ihre Rechte. Potocki berief ihn zu fid) 
nad Warſchau und gab ihm auf feinen 
Gütern die Pfarre Kurom, mo er als 
Prieſter und Lehrer feiner Gemeinde 
durch mehrere Jahre eine fegensvolle 
Wirkſamkeit entfaltete. Als fpäter zur 
Leitung des Unterrichtsweſens eine Gr- 
giehungscommiffion eingefept wurde, er- 
folgte P.'6 Berufung zu diefer Stelle in 
der Eigenſchaft eines Gecretärs berfelben. 
Als folder erſtattete er dem Könige Be- 
richt über den Stand bes Unterrichte- 
wefens im ganzen Lande, führte bie 
Gorrefponbenz in der Heimat und Brembe 
über alle biefen michtigen Zweig des 
Staatsiwefens betreffenden Ungelegen- 
heiten, erläuterte die Verfügungen ber 
Commiſfion, führte ihre Anordnungen 
aus u. dgl. m. Zulept berief ihn bie 
Commiſſion in ihren Rath und übertrug 
ihm die Vifitation der Schulen. Außer- 
dem war er Gecretär der Befelfchaft für 
Abfaffung der Glementar-Schulbücer 
und entmwidelte als folder eine ungemein 
große und fruchtbringende Thätigkeit. 
So theilte ®. feine Zeit zwiſchen ben 
Pflichten feines Geelforgeramtes und 
feines amtlichen Berufes in ber Unter- 
richtscommiſfion. Im Jahre 1793 bie 
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gann er fhon zu kränkeln, vercichtete 
aber nichtöbeftomeniger feine Dienfte wie 
bisher, bis ihm, da er ſchon vorgerüdt 
in Jahren war, Auguft Bürft Ggarto- 
tp8Fi bie reiche Propflei von Miebjpr- 
sec verlieh, auf welchet P. im Alter von 
66 Zahren fein thätiges und fruchtbrin · 
bes Leben beſchloß. P. war als Schrift. 
ſteller für bie Jugend und ben Unterricht 
mehrfach thätig und hat mehrere vortreff- 
liche Lehr- und Unterriptsbücher heraus 
gegeben. Die Titel berfelben find: „Bajki 
Fedra®, b. i. Die Babeln bes Phäbrus 
(@emberg 1767), ein vorkrefflices, für 
feinen Zögling Botocki zur Erlernung 
der lateinifhen Sprache verfaßtes Lehr- 
buch; — „Dykeyonarz starosytnodei 
dla szköl narodowyeh®. d. i. Wörter: 
buch ber lterthümer für Voltefhulen 
(Barfhau 1779, 80.; neu gedrudt zu 
Volock im Golegium der Gefeifhaft 
Jeſu im Jahre 1807). zum größten 
heile eine Bearbeitung bes Werkes: 
nDietionnaire des Antiquit6s grec- 
ques et romaines“ von Nikolaus 
Burgault; — „Powinnosei naueay- 
eiela mianowicie za6 w szkolach para- 
Aatnyeh“, d. i. Die Pflichten des Lehrers, 
vornehmlich besjenigen in den Pfattſchu. 
ten (Warſchau 1787, 80.); eine zweite 
umgearbeitete, von Zofeph Lipinsfi 
beſorgte Ausgabe erfhien im Jahre 
1817; — „Wymowa i poesya dla achöl 
narodowyceht, b. i. Rebe und Dichtkunſt 
für Volksſchulen (Ktakau 1792, 80), 
bavon erfchlen der erfte Theil volftändig 
im Drucke, der zweite, welcher bie gericht- 
liche und geiſtliche Berebfamfeit, die Ga- 
pitel von ber Gpiftel, dem Dialog und 
ber Geſchichte enthalten folte, war im 
Drude nur bis zum 12. Bogen gebiehen 
unb warb nicht vollendet; biefe Arbeit 
wird als fein Hauptwerk bezeichnet; — 
„Nauka ohuesajowa dla Tudu“. d. i. 
21* 
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Sittenlehre für das Volk (Warſchau 

1802, 80.); — „Preemowa do wojska 

pod Golebiem przy poswieceniu sztan- 

dardw miana 1791“, d. i. Anrede an 

Daß Heer ...., bei der Ginmeihung ber 

Standarten im Jahre 1791 gehalten 

(Warfhau, Gröl, 4°). Außerdem er- 

fhienen in den Jahren 1779, 1781 und 

1782 feine bei ©elegenheit bes Zufam- 

mentritt6 der Gefellfchaft zur Abfaffung 

von Slementarbücern und der Bericht. 
erftattung an den König über die Wirf. 
famfeit diefer Befelfchaft gehaltenen Re⸗ 
den im Drude. Ein Werk, in welchem er 
in populärer Meife alles, mas das leib- 
lihe und geiflige Wohl des Volks be- 
trifft, zufammenfaffen wollte, eine Art 

Volksdiätetik des Körpers und ber Seele, 

hatte er fehon weit vorwärts gebracht, 

als die politifchen Veränderungen feines 

Baterlandes feinen Blick auf anderes 

lentten, in Folge deffen das Werk Srag- 

ment blieb und ale Handſchrift m den 

Beſitz der Warfchauer Gefelfhaft der 

Wiffenfchaftsfreunde gelangte. Stanis- 

laus Potocki würdigte die Verdienſte 

diefes würdigen Priefters und um bie Zil- 
dung feines Volkes verdienten Mannes 

in einer Rede, welche er im Jahre 1802 

in einer Eigung der vorgenannten Ge⸗ 

ſellſchaft der Wiffenfchaftsfreunde ge- 
halten. 

Chodyniexi (Ignaev), Dykceyonarz uczonych 
Polaköw etc., d. i Lerikon der gelebrten 
Boten (Lemberg 1833, Kukn u. Millitorosti, 
8) Bd. II, S. 304. — Bargez (’Sadok 
Xiadz Dominikan), Ziwoty salawnych Or- 
mian w Polsce, d. i. Biograpbien denkwuͤr⸗ 
diger Armenier in Bolen (Leniberg 1856, Tifo- 
linski'ſche Druckerei, 80.) 8. 254, — Woveickt 
(K. WW.), BHistoryja literatury polskiej 
w zarysach®, d. i. Geſchichte ter polnifchen 
Fiteratur in Umriſſen (Warſchau 1843, Senne 
wald, gr. 80.) Bo ITT, E 301. — Dzien- 
nik polski, d. i. Polniſches Tageblatt 


(Lemberg, ol.) 1870, Nr. 102 u f., in Zeuil. 
leton: „Uzwartki literackie Polekie w Pa- 
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ryzu. Jezuita Grzegorz Plramowicz ji jego 
czasy“, d. i. Die Literarifhen Donnerſtags⸗ 
Abende in Varis. Jeſuit Gregot Piramomicz 
und feine Seit. — Wielki kalendarz 
polski, d. i. Großer polnifher Kalender 
(Teſchen, Prochaska, 8%.) 1867, &. 108: 
„Anegdoty z zycia (Orzegorza Piramo- 
wicza“, d. i. Anekdoten aus dem Leben des 
Piramowicz. — Bentkowski (Felix), Histo- 
rya literatury polsklej, d. i. Geſchichte der 
polnifchen Literatur (Warichau u. Wilna 1818, 
Zamadzii, 80.) Bd. J, S. 692; Bd. II, 5. 50, 
62, 611. — Zukasziewicz (Lestaw), Rys 
dziejöw piämiennictwa polskiego, d. i. 
Grundriß der Befchichte des polnifchen Schrift 
thums (Krakau 1848, 3. Cypcer, ft. 9.) 
©. 132. — Rycharski (Lucyan Tomasz), 
Literatura poleka w historyczno-krytyes- 
nym zarysie, d. i. Polniſche Literatur im 
hiſt oriſch⸗kritiſchen Grundriß (Krakau 1868 
Himmelblau, gc. 82. Bd. I, E. 43; Bd. IL, 
©. 3, 32. 


Birc, auch Pirz, Franz (flovenifcher 


Scriftfieller, geb. zu Stein in 


Oberktain im Fahre 1785). Befuchte die 
unteren Schulen und das Gymnaſium in 
Laibach, wo er auch die theologifchen 
Studien beendete und dann in die Eeel. 
forge trat. Nachdem er füngere Zeit 
Pfarrer in einer kleineren Ortſchaft (flo- 
venifh Pec genannt) gewefen, fam er 
zuletzt als Pfarrvicar nach Birkenborf 
(Brezje) in Oberfrain. Mit Wort unb 
That förderte er ohne Unterlaß bie 
Pflege der Obflzucht in feiner Gemeinde 
und ber Umgegenb, und gab in floveni- 
[her Sprache heraus: „Ärajnski vert- 
nar ali poduzhenje v’ kratkim veliko 
sadnth dreveh savediti, jih s’ zeplenjam 
poshlahtniti* it. d., d. i. Der Ktainiſche 
Gärtner oder Unterricht, Bäume zu 
pflanzen u. f. w. (Laibach 1830, Klein- 
manr, 80.), weldyem Buche in fprachlicher 
Hinficht nachgerühmt mird, daß es in 
einer Prainifchen Mundart gefchrieben ift, 
die weit vollkommener ift, als folcke in 
einem anderen Werke zu finden, das vor 
den von Bleiweis [Bd. I, S. 433] be- 
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gründeten „Novice®, welches Volkablatt 
ſich um die Vervollkommnung der ſlove · 
niſchen Schriftſprache unbefttitten große 
Verdienſte erworben hat, erſchienen iſt. 
Die ‚Laibachet Zeitung“ 1857 enthält 
ein Schreiben von einem in Krain gebor- 
nen Miffionär in Rorbamerita, Namens 
Pirz, welches aus Belle Prärie vom 
5. Jänner 1857 datirt ift und folgende 
Mittheilung enthält: „Ich habe bereite 
das 70. Lebensjahr — [im Jahre 1857 
war auch unfer Obflgüchtler unb Pfarrer 
Birc 70 Zahre alt] — zurüdgelegt und 
der Herr erhält mich noch gefund und 
teäftig im meinem Dienfte. Seit brei 
Jahren habe id in meinem Bezirke 
40 neue Riffionen mit neuerbauten Kir- 
hen errichtet, und zwar 2 indianifche, 
2 frangöfifpe und 6 große deutſche in 
der fhönften Gegend am Sarık River. 
Ich felbſt aber habe feft beſchloſſen, wenn 
Gott mir ferner noch Gefundheit und 
Leben fchenft, ben Meft meiner alten 
Tage im 8. Decennium zur Belehrung 
der Wilden zu verwenden. Im künftigen 
Beühjahre gedenke ich nad) Oftern zu ben 
Difegippu-Inbianern zu gehen, 400 bie 
600 Meilen von hier, wohin mic, ihre 
Häuptlinge eingeladen haben, um bie 
geiſtige Fteude zu genießen, bafelbft noch 
vor meinem Lebensende einige meue inbia- 
nifhe Mifftonen zu errichten.“ Der uner- 
mübete Miffionär veröffentlichte in jüng- 
fer Zeit auch eine „Geschidte der Indier*, 
jo berichtet eine andere Quelle, „Das 
Meine biographifceterifon", &. 193, und 
fol es wohl heißen „der Indianer“. Die 
Laibacher Zeitung“ meldet dann noch in 
neuefter Zeit (1870, Nr. 153), daß der 
hochbetagte — alfo jept 95 Jahre alte 
— Nilfionät Pirc auf feiner datm in 
Ditentail im Minefotta ſich noch ber 
gewohnten Geſundheit und Rüftigkeit 
erfreue. Allem Anſcheine nah aber 
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find der Miffionät Pirz in Norb- 
amerifa und’ ber frainifche Pfarrer Birc 
zu Brejje in Oberfrain eine und bie 
felbe. — Branz Zafrajfet in feinem 
Abtiſſe der neuſioveniſchen Literaturge 
ſchichte⸗ , welcher im „Grflen Jahresbe · 
tichte über die f. k. Dber-Mealfhule zu 
Goͤrz 1861* abgedrudt ift, gebenft auf 
6.29, eines Matthäus Pirc aus dem 
Küftenlande, den er ald würdigen Re- 
präfentanten ber flovenifhen Gade 
rühmt, deffen wie noch einiger Unberen, 
und zwar bes Ph. Kaffol, Undr. Ma- 
truſis und Joſ Syrlani, „mahrhaft 
edle Beftrebungen, Die fie jeberzeit zum 
Gebeihen ber flovenifhen Sptache und 
zur Anregung vaterländifhen Ginnes im 
Küftenlande auf eine rühmensmerthe 
Beife an den Tag legen, der Deffentlidy- 
feit befannt gemacht gu werben verbie- 
nen“. Indem Herausgeber biefes Leri- 
tons überall, wo fich ihm Gelegenheit - 
darbot, bie verbienfivollen Krainer ale 
feine Landsleute in biefem Lexikon wür- 
digte, fo muß er bo ber Behauptung 
des Heren Zakrajſek, die er in ber 
Anmerkung auf ©. 24 des obermähnten 
Abriffes ber ſloveniſchen Literaturgeſchichte 
aufftelt , entgegentreten. An befagter 
Stelle aber verfteigt fih Herr Zafraifet 
zu nachſtehender Bemerfung: daß, wenn 
man Wort und Bildung ber flovenifchen 
Sprache gehörig würdigen wolle, man 
nur 3. B. die Koſes kiſchen Ueberfegun. 
gen aus Schiller mit ihren Driginalien 
zu vergleichen brauche, worauf man fin- 
ben werbe, dab. „fc gewaltig auch bie 
S hillerfge Dietion ift. ber ſloveniſche 
Ueberfeper fie in vielen Stüden 
übertroffen habe!!“ Alle Achtung 
vor Heren Zafrajfek als „flovenifgem 
Servinus*, und noch mehr Achtung vor 
dem wirklich talentvollen und fpradige- 
wandten Poeten Kofesti. aber fold 
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eine Behauptung ift „ſtarker Tabak!“ 

und nicht geeignet, das friedliche Neben- 

einanderwohnen der Deutfchen und Sfo- 
venen zu fördern. 

Paul Joſ Safarit’s Gefchichte der füdfla- 
vifchen Literatur. Aus deſſen bandfchriftlichen: 
Nachlaſſe herausgegeben von Joſ. Ziredet 
(Prag 186%, Zriedr. Tempéky, 8%.) I. Slove⸗ 
nifche® und glagolitifhes Schrifttbun, 5. 48. 
— Rleines biograpbifches Rerifon, 
enthaltend Lebensſtizzen bervorragender. un 
die Kirche verdienter Männer (Salzburg 1861, 
Endi u. Venter, 80) ©. 193. 


Pirchl, Zohann Ev. (Tiroler Lan- 
dDesvertheidiger, geb. zu Weften- 
Dorf im Brirenthal 23. December 1780, 
gef. zu Kitzbichl 29. October 1864). 
Am Alter von 13 Jahren, 1803, begab 
er fih mit feinem Vater nach Rattenberg, 
wo letzterer eine Handlung gefauft hatte, 
diefe aber mißlicher Verhältniffe wegen 
fbon im Zahre 1807 wieder aufzugeben 
gezwungen war. Mittlerweile war Jo⸗ 
Hann ſchon in den Jahren 1796 unb 
1797 mit den Landesvertheidigern aus- 
gezogen, wo er fich fo brav gehalten 
hatte, daß er nad) Beendigung der Feld⸗ 
zuge bie filberne Tapferkeits.Mebaille er- 
hielt. Im Jahre 1799 marfchirte er in 
das Oberinnthal und nah Vintſchgau, 
wo die aus Engadein vorbringenden 
Branzofen in die Flucht gefchlagen wur- 
den. Im Jahre 1800 kämpfte er in dem 
fiegreichen Gefechte am Thurme bei Erf; 
im folgenden Jahre aber bei Mühlgraben 
und Winbhaufen in der Nähe von Kuf- 
ftein, wo der weit überlegene Feind nach 
einem mehrftündigen bigigen ©efechte 
gänzlich zeriprengt und in die Flucht 
gefchlagen wurde. Im Jahre 1809 309 
P. zuerſt nad Thierberg, dann nad) 
Wörgl, wo am 13. Mai er. feine zwei 
Brüder und fein 63 Jahre alter Vater 
zugleich kämpften. In dieſem unglüd. 
lihen Gefechte wollte Pirchl's Bater, 


326 


pirchl 


als er vom Feinde ereilt und fich zu 
ergeben aufgefordert wurde, von Erge⸗ 
bung nichts wiſſen; mit den Worten: 
„lieber kaiſetlich ſterben als bayeriſch 
leben, und wenn ich auch in einem Abort 
begraben werde“, kämpfte er gegen die 
vier auf ihn eindringenden Bayern, ſchlug 
zwei derſelben nieder, wurde aber doch 
endlich übermannt, halb todt geſtochen 
und, wie ſpäter erhoben wurde, aus 
Rache für feine Tapferkeit bei einem 
Aborte lebenbig begraben. B. wohnte bis 
zur Beendigung des Feldzuges der Blo—⸗ 
abe der Feſtung Kufftein bei, dann 
begab er fich im September 1809 nad 
Kitzbücht, denn in Mattenberg hatten 
feine Eltern bei ber ſeindlichen Plünde⸗ 
tung all ihr Hab und But verloren. P. 
war feines Zeichens ein Zifchler, befchäf- 
tigte fih aber in feinen Mußeftunden viel 
mit der Mechanik, insbefondere mit ber 
Uhrmacherkunft, worin er bald eine ſolche 
Geſchicklichkeit erlangte, daß ihm nad 
vorgelegtem Meiſterſtücke von dem Land- 
gerichte Kitzbüchl eine Uhrmacher˖ Conceſ- 
ſion verliehen wurde. As Groß- und 
Kleinuhrmacer, dann als Graveur und 
Mechaniker erwarb fih PB. durch feine 
Geſchicklichkeit einen ausgebreiteten Ruf; 
er verfertigte vortreffliche Blitzableiter. 
Feuerſpritzen von ſtarker Bauart, dar— 
unter eine für Kitzbüchl, die in einer 
Minute 3160 Pfund Waſſer ausgießt, 
deren Wafferftrahl 120 Wiener Buß weit 
fpringt und zu deren Bedienung 24 Mann 
erforderlich find. Auch fonft verfertigte 
er vortreffliche Arbeiten, 3. B. als Büch- 
fenmacher, die duch ihre finnige Gon- 
Aruction allgemein überrafchten. Noch 
aus der Zeit, als Tirol bayerifch war, 
wußte B., daß im Jahre 1798 auf einem 
Frachtſchiffe bei Rattenberg in den Strö- 
mungen der Innfrümmungen 11 vier. 
pfündige und 10 achtpfündige Kanonen- 
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töhren von Metall im Inn verſunken 
find. Im Zahre 1807 gelang es ihm 
mit mehreren Bimmerleuten, ein ſolches 
Kanonentoht unb zwei Safetten heraus- 
zubringen, melde ein bayeriſchet Oberſt 
in Empfang nahm. Nun wurden von 
der baperifhen unb öflerreichifhen Re 
gierung und von Privaten verfdiebene 
Verſuche gemacht, die Kanonen heraus. 
aufifäjen, welche doch alle feinen Erfolg 
hatten. Indeffen hatte P. gefpart, ſich 
feinen Plan zurecht gelegt und mar im 
Jahre 1835 bei dem Xrtillerie-Haupt- 
zeugamte in Wien um die Bewilligung 
eingefchritten, bie noch in ber Tiefe bes 
Inn liegenden 20 Kanonen heraufzuho- 
ten, melde ihm aud mit Etlaß vom 
20. Juni genannten Jahres gegeben 
wurbe, jedoch unter ber Bedingung, daß 
er bie Kanonen dem k. k. Artillerie-Di- 
ſtrietscommando in Innsbruck einzulie- 
fern Habe, dagegen für jeden Gentner 
teines Brudmetall 30 fl. 6. M. erhalte, 
er aber alle Koften, Wagniffe und Gefah- 
ten auf ſich nehmen müffe. Im Herbfle 
1835 begann P. feine Arbeit, mußte fie 
aber nach ſechswoͤchentlichen vergeblichen 
Verſuchen wieder aufgeben. Uber es lieh 
ihm feine Ruhe, er verbefferte feinen 
Plan und feine Maſchinen und ging im 
Spätherbfle 1836 auf's Neue daran. Am 
26. Zänner 1837 warb bie erſte Kanone 
hervorgezogen, bis zum 28. Bebruar 
hatte er in alem 7 Achtpfünder und 
9 Vierpfünder heraufgefördert; die noch 
fehlenden waren trog der forgfältigften 
Unterfuchungen des Blußbettes nicht auf- 
zufinden. V. hatte dafür ben accord- 
mäßigen Betrag von 36581, fl. vom 
ft. Zeughaus erhalten, während ihm 
Kaufmann Meier in Innsbruck 6723 fl. 
G. M. geboten Hatte. Die fämmtliden 
Heraushebungsfoften und Maſchinen be- 
trugen 1800 fl. 6. M., ihm blieben 
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daher rein 1888Y, fl. C. M., zu benen 

fpäter nod 800 fl. hinzukamen, welche 

ihm in Würbigung feiner Berbienfte an- 
gewiefen wurden. Beternaber in fei- 
nem in ben Quellen bezeichneten Werke: 

„Tirol Landesvertheidigung“ gibt Im 

zweiten Theile auf &. 68 unb 69 einen 

genauen YAusmels und ausführlige Be- 

ſchreibung der von P. im Jahre 1837 

aus dem Inn ausgegrabenen Gefchüg- 

töhren. P. farb im hohen Alter von 

84 Jahren, ihm überleben zwei Söhne: 

Joſeph P., Bürgermeifter der Stadt 

Kipbüchl und Hauptmann der Schügen- 

compagnie, bereits mit ber Mebaille und 

dem goldenen Verdienſtkreuze gefhmüdt, 
und Johann P. Berg und Hüttenver- 
malter zu Mühlbac-Bongau. 

Ziroler Stimmen (Inneoruder polit. Blatt, 
40) 1868, Rr. 251. — Beternader (Ant), 
Tirols Landesoertfeidigung nebft Intereffanten 
Biographien und Stigen merkiürdiger Tiro» 
ler Sandeövertheibiger (Innsbrud 1858, M. 
Bitting, 8.) Bd. IT, 5. 60-69. — Volker 
und Schüpen-Zeitung (Innebrud, 2.) 
1864, Nr. 251. — Fremden Vlatt. Here 
wußgegeben von Bufl. Heine (Wien, 4%.) 
1864, Ar. 307. 


Firchftaler, Jacob (Architekt und 
Bildhauer, geb. zu Trens bei Ster- 
ging in Tirot 3. Juli 1785, geft. zu 
Mais nächſt Meran 14. Bebruar 1824). 
Sein Bater Veit unterhielt einen Fleinen 
Kramladen und ſchickte feinen Sohn Jar 
cob, ber Luft und Liebe zur Bildhauerei 
zeigte, zu einem Verwandten, dem Bilb- 
Hauer Jacob ®ratl, in bie Lehre. Im 
Jahre 1775 ging P. nach Wien, wo er 
bie k. k. Akademie der bildenden Künfte 
fleißig befuchte, zugleich aber aud im 
H0f-Bauamte prafticirte. Nach fechsjäh- 
tigem Aufenthalte in Wien fehrte er 
1781 in fein Vaterland zurüd und ging 
zunähft nach Briren, wo fein Bruber 
Johann Baptift ald Dom-Benefiziant 
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lebte. Daſelbſt etbaute er an der Dom- 
kirche Die Fagçade oder richtiger den Por⸗ 
ticus und meißelte bie Statuen aus tei- 
Bem Marmor dazu. Bei diefem Unter- 
nehmen wäre er bald zu empfindlichen 
Schaden gefommen, wenn er nicht von 
feinem Bruder in liebevolliter Weiſe 
unterflügt worden märe. Auch arbeitete 
er in Briren noch das Grabdenfmal ber 
beiden Bürftbifchöfe Keopold und Jg- 
naz ®rafen von Spaur, welches in ber 
St. Caffians-Gapelle der Domkirche auf. 
geftelt if. Ob Mangel an Aufträgen zu 
weiteren Arbeiten verließ er im Jahre 
1785 Briren und überflebelte nadı Me 
tan, wo er als Zeichnungsmeifter ange- 
ftelt und ihm auch unentgeltlich das 
Bürgerrecht ertheilt wurde. Von feinen 
Dajelbjt ausgeführten Wrbeiten ift ber 
Hochaltar aus ſchönem weißeu Marmor, 
im einfachen römiichen Geſchmacke in ber 
dortigen Pfarrkirche bemerkenswerth; auch 
errichtete er dort mehrere fehr zweckmä⸗ 
Bige Waſſerbauten gegen die Berwüftun- 
gen des reißenden Pafſerbaches, ferner 
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Piret de Bihain, Gugen Freihert 
(. k. Seldmarfhall-Lieutenant 
und Ritter des Maria Therefien-Drbens, 
geb. zu Beh im Zahre 1821). Ent. 
ftammt einer alten, wahrfcheinlich belgi- 
fhen Familie und ift ein Sohn des 
Anton Freiherrn von Biret, ehe 
maligen Vorſtehers des Hofflaates St. 
e. k. Hoheit Erzherzog Albrecht. Frei⸗ 
herr Eugen trat im November 1837, 
16 Zahre alt, al8 Gadet bei dem 3. Uhla⸗ 
nen-Regimente in die 8. k. Armee; er 
rückte am 16. Juli 1838 zum Unterlieu- 
tenant vor, fam am 6. November 1841 
als Oberlieutenant in das erſte Uhlanen- 
Regiment und aus bdiefem als Seconb- 
Nittmeifter am 5. November 1843 in 
das 4. Uhlanen-Regiment ; in Diefem 
wurde er in rafcher Bolge, und zivar am 
1. November 1845 erfter NRittmeifter, am 
9. Zanner 1851 Major, am 28. Bebruar 
1854 Oberftlieutenant und am 16. Zan- 
ner 1856 Oberſt. Am 7. März 186% 
rückte er zum General-Major vor, wurde 
in dieſer Gigenfchaft am 2. October 1868 


führte er in der leßteren Zeit die Auffiht | zum Oberfipofmeifter bei Sr. kaif. Hoheit 
des dortigen Spitals. P. war als Künft- dem Erzherzog Albrecht ernannt, wor- 
ler fehr gefchägt, er ftarb im Alter von | auf er noch am 31. October d. 3. die 
erft 49 Jahren und hinterließ einen Sohn, ; geheime Rathswürde erhielt und 28.Dcto- 
der fib dem Handelsſtande gewidmet | ber d. 3. zum Keldmarjcall-Lieutenant 


batte. 


Tiroliſches Künſtler⸗Lexikon oder furze 


Xebensbefchreibung jener Künftler, welche ger 
borne Tiroler waren u. f. w. (Annsbrud 1830, 


befördert wurde, Freiherr Eugen bat 
fi in den verſchiedenen Zeldzügen feine: 
Dienitperiode (1837 — 1870) bei mehre- 
ren Anläfſen durch feine Tapferkeit und 





Kelician Rauch, 8%.) S. 185. — Defter rn . 
reichiſche Rational-Encnklopäpdienon | Umfiht bei Führung ber unter feinem 


Gräffer und Czikann (Wien 1835, 8%.) : Commando ftehenden Truppen fo ber- 
* IV, 7. Ragler G. A. Dr.) vorgethan, daß er als erſter Rittmeiſter 
eues allgemeines Künſtler⸗Lerikon (München | am 22. November 1849 mit dem Orden 


1839, Fleiſchmann, 8%.) 95. XI, &. 363. — | . 
Meyer (J.), Das große Converſations⸗Lexikon ber eifernen Krone 3. Claſſe und als 


für die gebildeten Stände (Hildburgbauſen, | Seneral-Major am 18. Zuli 1866 mit 

Bibliograpk Inftitut, gr. 8%.) Zweite Abtbig. | dem Sommandeurfreuge des Xeopold- 

Bd. II, S. 1226. — Tibıfchla (Franz), ı . 

Kunf und Altertbum in dem öfterteichifchen Ordens mit ber Kriegsbecoration aus. 

Kaiſerſtaate (Wien, ir. Bed, gr. 80.) Su1538.gezeichnet wurde. Die höchfte militärifche 
| Auszeichnung aber eıfämpfte er fich im 
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italieniſchen deldzuge des Jahres 1866 
ber Fteihert Rand damals als Brigabier 
bei ber ilalleniſchen Armee und befehligte 
Die aus beim 5. Kaiferjäger-Bataillon, ben 
Infanterie-$egimentern Rr. 50 und 75; 
aus ſechs Zügen bes Uhlanen-Regiments 
Rr. 12 und einer vierpfünbigen Bußbat- 
terie beſſehende Brigabe. An 24. Juni 
1866 erhielt er eine Stunde nad Mitter- 
nat von feinem Gorpscommando ben 
Befehl, um 3 Uhr Früh aufjubrechen, 
nad San Giorgio in Salice zu matſchi. 
ren und dort der nah San Rocco bi 
Pallazolo vorrüdenben Brigade Dberft 
Bauer zu folgen. General-:Rajor Pi- 
tet war mit feiner Brigade bis auf bie 
Höhen von Brolino angelangt, wo er in 
concentrirtet Aufftellung mit der Front 
gegen Dfiofi verblieb. Indeſſen war ber 
Beind von ben Höhen des Monte-Bento 
gegen Dliofi in bebeutenben Truppen- 
maffen vorgedrungen. Der ſchon früher 
zwiſſhen ben feinblichen Gefhüßen unb 
unferen Batterien begonnene Gefchliß- 
kampf wurde hartnädig fortgefegt, und 
während besfelben brachte ber Gegner 
immer mehr und mehr Truppen in's Ge- 
fecht, fo daß bie Stellung der Unferen 
bei Dliofi immer mehr bebrängt und ge- 
fährbet wurde. In biefem verhängnif- 
vollen Yugenblide drang General P. 
mit feiner Brigade vor, unb in faum 
einer halben Stunde gelang es der Bra- 
vour feiner Truppen, bas bereit6 vom 
Seinde ſtatk befepte Dliofi zu nehmen. 
Der General hatte nunmehr Befehl, bie- 
fen Ort befegt zu halten. Bon Dllofi bis 
Monte-Bento feigt das Terrain fortwäh- 
tenb, eine Höhe beherrſcht bie anbere, 
und Monte Vento felbft ift der hoͤchfte 
Bunct. Diefen bem Feinde zu überlaffen, 
erſchien bem General fehr bedenklich, und 
ungeachtet er nut ben Befehl hatte, das 
erftüemte Dliofi befept zu halten, ent- 
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ſchied er ſich doch ſelbſt dahin, dem 
weichenden Feinde fo raſch al moͤglich 
zu folgen und nicht eher von ihm abzu- " 
laffen, als biß er den Monte-Bento er- 
teicht, dort ben deind aus feiner vor- 
theithaften Aufftelung verbrängt unb 
durch Befapung berfelben unferer Atmee 
einen wefentlichen Vortheil gebtacht ha- 
ben würde. In ber That rückie ber Ge- 
neral mit feinen Truppen, ohne erſt Be- 
fehle einzuholen, vor. Die Bravheit der- 
feiben ermöglichte feine Abſicht; obwohl 
mit Berluflen, wurbe ber Gegner von 
‚Höhe zu Höhe, von Poſition zu Pofltion 
gedrängt. bis endlich zwiſchen 3 und 
% Uhr Racınittag der Monte-Bento er- 
ffürmt und der Gegner nach allen Seiten 
in voller Unorbnung zurüdgemorfen 
mar. Diefe rafche, ohne Befehl erfolgte 
Erftürmung bes Monte-Bento, der un- 
fireitig bis bahin ben feſteſten Stüppunct 
bes feindlichen linken &lügels bilbete und 
durch deſſen Befiß unfererfeits auf bie 
Rücjugslinie des Gegners gewirkt wer- 
den Eonnte, wodurch berfelbe in bebenf- 
lichſtet Weife gefährbet warb, hat mefent- 
fi zu dem glängenden Siege unferer 
Waffen bei Cuſtozza beigetragen. Seine 
taif. Hoheit Etzherzog Albrecht beſtä - 
tigten auch biefe [höne Waffenthat bes 
jungen Generals mit folgenden eigen- 
hänbig geſchtiebenen Worten: „Us 
Augenzeuge beflätige ich nach Pflicht und 
Gewiffen, dab Herr ©. M. Br. Eugen 
Biret in ber Schlaht von Cuſtozza 
nach Wegnahme des Ortes Dfiofi ben 
Feind unausgejegt biß zum Monte-Bento 
verfolgte und ſchiehlich Aid durch Sturm 
in ben Befig biefes wichtigen Punctes 
fegte. Es ift volfommen richtig, daß er 
hiezu einen fpeciellen Befehl nicht er- 
hielt..." In Anerkennung biefer Waf- 
fenthat wurde General-Major Piret 
am 29. Auguft 1866 mit dem Ritter- 
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freuge des Maria Thereſien Oidens aus. 
gezeichnet. 
Aus dem in den Acten der Maria Therefien- 
Ordenskanzlei befindlihen Species facti. 
Piringer, Beda (gelehrter Bene 
bietiner, geb. im Dorfe Zufüffen 
in der Pfarre Reinbach in Oberöfterreich 
14. October 1810). Der Sohn fhlichter 
Landleute, erhielt er von feinem eigenen 
Bater bie erſte Anleitung in den Elemen- 
ten des Unterrichts. Wahrend er im 
Eommer die Rinder hütete, ging er im 
inter zur Schule. Des Baters fehn- 
lihfler Wunfch war, daß der Knabe ber. 
einft ein „Pfarrer“ werben follte, und 
da er überhaupt Luft und Liebe für's 
Lernen zeigte, fam er auf bie Biariften- 
Normalfhule nach Freiſtadt und von 
dort an das berühmte, von den Bene 
bictinern geleitete Oymnafium in Kreme- 
münfter, noch jetzt eine der ausgezeichnet- 
fen Lehranftalten im Kaiferftaate. Dort 
beendete er bie Gymnaſialſtudien und 
trat nach zurüdtgelegtem philofophifcyen 
Lehreurfe am 23. September 1831 da- 
felbft in ben Benebictinerorden. Da ihn 
feine Ordensobern für das Lehrfach aus- 
erfehen hatten, ſchickten fie ihn, Damit er 
fich nebenher in der claffifchen Philologie 
ausbilden fönne, zum Studium der 
Theologie nah Wien. Um 22. Septem- 
ber 1835, nachdem er feinen Zaufnamen 
Leopold mit dem Klofternamen Beda 
vertaufcht hatte, legte er das Orbens- 
gelübde ab, erhielt am 30. Zuli 1836 
die heiligen Weihen und las zwei Wochen 
foäter, am 15. Auguft, die erſte Meſſe, 
nachdem er furz zuvor noch der Gram- 
matifal-ehramtsprüfung fih unterzogen 
hatte. Fünf Jahre fpater legte er Die 
Lehranıtsprüfung aus der lateinifchen 
Philologie und der Weltgefcichte ab. 
Bon feiner Ordination an bekleidete cr 
ein Jahr das Amt eines Cooperators in 
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ber Seelforge, drei Jahre das eines 
Grammatikallehrers, fieben Jahre unb 
darüber das eines Profefſors der Philo- 
logie und der allgemeinen Weltgeſchichte. 
Als im fürmifchen Jahre 1848 die Wah- 
len in das Frankfurter Parlament flatt- 
fanden, wurde er für den Wahlbezirk 
Efferding in Oberöfterreich zum Abge- 
orbneten gewählt. Dort fchrieb er am 
17. April 1839 kurz vor feinem Aus- 
fheiden aus dem Parlamente folgende, 
die politifhe Situation in bemfelben 
treffend tennzeichnenden Worte in Das 
Barlamentsalbum: „So Euch Jemand 
fragt: wo find eure deutfhen Brüber 
aus Defterreich? fo antwortet: Etwelche 
von ihren andern Brüdern haben fie aus 
ihrem Baterhaufe hinausgeftoßen, weil 
fie dasſelbe an Niemanden aus der Frank⸗ 
furter Rationalverfammlung wollten ver- 
faufen laffen®. Nah feiner Heimkehr 
ſchickte man ihn abermals, „damit ihm 
die pplitifhen Blaufen vergiengen“, als 
Sooperator in die Seelforge. Aus biefer 
Seit ſtammt, febeint e8, das Gerücht, Daß 
B. für einen Damals in Deutfchland er- 
ledigten Bifhofftuhl (Mainz?) zum Bi- 
fhof gewählt, ihm aber die Annahme 
diefer Würde von feinem Abte unterfagt 
wurbe. Es geichieht hier dieſes allem 
Anfcheine nach nicht unbegründeten Se- 
rücchtes nur debhalb Erwähnung. um bie 
damals ſchon erfannte Bedeutenheit des 
für eine folhe Kirchenwürde in Ausficht 
genommenen Priefters zu ennzeichnen. 
Gin Zahr lang verfah B. Soopcorators- 
bienjte, als er im Jahre 1850, in Folge 
des plößlichen Tobes eines Gymnafial- 
lehrers, an beffen Stelle wieder zum 
Lehramte im Stifte berufen murbe. in 
welchen P. feither ununterbroden thatig 
it. Im Sahre 1865 wurde er Oymna⸗ 
fial- Director und mehrere Jahre früher, 
1859, Archivar im Stifte. welche Memter 
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och zur Stunde befleidet. Schon 
:end feiner Stubienjahre Hulbigte P., 
eine lebhafte Phantafie befigt, der 
ie und ſchtieb anfänglich. ba er ein 
: Sateiner war, lateiniſche Gedichte. 
diefer feiner Lebensperiode ſtammt 
ber Entwurf eines großen lateini- 
Epos unter bem Titel: Cruclati, 
nteuerteich bis zur Abenteuerlichfeit?, 
an ber jugendliche überſchwengliche 
nur den erfien Gefang vollendet 
Die wenig ſchmeichelhafte Kritit bes 
2 feiner Lehrer über P.'s poetifche 
ungen fhüchterte ihn derart ein, daß 
ele Zahre hindurch alles Dichten fein 
bie im Jahre 1843 bie zufällige Be- 
tſchaft mit ber Bamilie des ober- 
reichiſchen Dichters M. 2. Shlei- 
in ihm bie alte, nur ſchlummernde 
ung zur Boefie wieber weckte. Der 
msbruder Sigmund Belldder ver- 
ıltet feit dem Jahre 1842 aljährlid) 
ötifte ein Ghriftfeh, bei welchem von 
Kindern Weipnachtslieber abgefun- 
paffende Gedichte vorgetragen und 
t unter fie die von Gitern und 
ithatern beflimmten Gaben vertheilt 
en. Diefes CHriffe war für P. 
mlaffung zu einer Dichtung, bie 
: bem Titel: „Der Cpristbanm. Ein 
1-dibaktisches Bricht" (Uugsburg 1848, 
er. 80.) im Drucke erſchien und wo · 
B. in finnig-inniger Weife, gehalt- 
Schilderungen bes Lebens und ber 
1begiehungen gibt, „indem er in 
ahmung von Schillers „Blode* 
einzelnen Erſcheinungen an ben 
madhtebaum und beffen Ausfhmü- 
vu ſ. mw. anlehnt“. Prs zweite 
te, im Drude erfchienene Arbeit 
den Titel: „Psalterium Romana 
redditum® (Regensburg 1859, 
3uftet, 80.), eine im eleganten Latein 
eführte Ueberſezung bes Davibifhen 
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Pſalters. Beide Arbeiten, welche einen 
feinfühlenben Poeten unb einen tüchtigen 
Bhilologen befunden, erhielten in doige 
ber Zeitwirren lange nicht bie verbiente 
Beachtung. Kleinere poetifhe Arbeiten, 
wie 3. B. das epiſche Weihgedicht auf 
die Volivkirche: „Cäser amd @stra* und 
„Der Wanderstrauss* veröffentlichte P. in 
dem im Jahre 1854 von Heliobor 
Truska herausgebenen „Krühlingsal- 
bum*. Gine größere Anzahl von poeti- 
ſchen Arbeiten und profalfchen Abhand- 
fungen, hiſtotiſchen, philoſophiſchen, the · 
totiſchen Inhalts, darunter ber drama- 
tifhe Dratoriumstert „Heli*, die Ab- 
Handlung „Weber Welen und Bebeutung 
der Poefie" die „Mede über Auswande · 
tung“, fehen in Hanbfrift gelegentlich 
dem Drude entgegen. 

Kebrein (Zofepb). Biograpbifg-literarifches 


Lerifon der tatbolif—hen deutfhen Dichter, 
Dolts. und Zugendieriftfteler im 19. Jedr . 
hundert (Züri, Gtuttgart und Würzburg 
1868 u. f., Reop. Wörl, gr.8%.) @. IL, ©. 13. 
— Barlaments-Album. Autographirte 
Dentbläiter der Mitglieder des erften deute 
fen Reichstages (Branffurt a. M. 1849, 
Sämerber, H. Bol.) ©. 130 u. 169. — Kurz 
(Heincic), Geicicte der deutfchen Literatur 
mit ausgemäßlten Stüden aus den Werten 
der vorzüglichflen Sehrififteller (Reipgig 1853 
bis 1868, ©. ©. Teubner, Ser. 9) Bd. IV, 
©. 350. — Hagn (Teodorih), Das Wir, 
fen der Benedictiner-Abtei Aremsmünfter für 
Bilfenfepaft, Kun und Jugendbildung (Binz 
1848, Quirin Haslinger, 8%.) &. 93, 190, 230, 
234, 279, 308 


Biringer , Benebict (Kupferſte · 


her, geb. zu Wien im Jahre 1780, 
gef. zu Paris 29, November 1826). 
Bildele fich an ber k. f. Kunft · Atademie 
in Wien, wo Friedtich Auguſt Brand 
[Bd. IL, S. 111] fein Lehrer im Land · 
f&aftszeihnenundHerzinger[®b. VIII, 
©. 404] in Aquatinta-Manier waren. 
Die erfle Befchäftigung erhielt ber junge 
Künfler von dem damals im Aufblühen 
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begriffenen Indufttie-Gomptoir und durch 
bie für dasfelbe gelieferten Wrbeiten ver- 
breitete fi) bald fein Ruf als trefflicher 
Künftler in feinem Bade. Nachdem er 
mehrere Jahre in Wien gearbeitet, begab 
er fi im Zahre 1809 nad) Paris, wo er 
bis an fein Lebensende verblieb und fei- 
ner Kunſt wegen fo hoch gefhägt ward, 
daß er nidyt nur mit mehreren Breifen 
ausgezeichnet, fondern ihm zu Ghren 
fogar eine Mebaille geprägt wurde. Lei⸗ 
der ftarb der Künftler im beften Mannes: 
alter von erft 46 Jahren. Bon feinen 
zahlreichen, meift dem Landſchaftsfache 
gehörigen Werfen find als die vorzüg- 
fihften anzuführen: „Ansichten ans der Ge⸗ 
gend von Brodg in der Bakomina”, nad) 
eigenen Beichnungen in Yquatinta gefto- 
hen, ſechs Blätter in gr. 40.; es gibt 
davon audy farbige Abdrücke; — „An- 
sichten ans Galigien®, nad) eigener Zeichnung 
in Yquatinta und in Farben, 2 BI. in 
Fol.; — „Die Klonse bei Mödling‘; — 
„Der Bonernhof daselbst" , beide nach der 
Naturgezeichnet und geftochen in Qu. Bol. ; 
— ‚Dir Wald bei Gutenstein in Oesterreich, 
nach eigener Zeichnung, gr. Qu. Fol.; 
— „Swei grosse Gebirgslandschaften“, eine 
bei Abend-, Die zweite bei Monbbeleuch- 
tung nach eigener Grfindung geäßt, 
2 Bl. in Qu. Fol.; es gibt auch Ab⸗ 
drüde in Aquatinta und in Karben; — 
„Die vier Tagesſeiten“, nach eigener Zeich⸗ 
nung in ſchwarzer Manier unb in Bar- 
ben, 4 Bl. in Fol.; — *, Der Sturm’; — 
„Ruhige Mondnaht", zwei Seeſtücke nad) 
Hörl in Aquatinta, gr. Qu. Bol., zwei 
fehr gefhäpte Blätter, aus der Samm- 
lung des Herzog Albert von Sadjfen- 
Teſchen; — *, Ideale Londschaft mit meiter 
Sernsiht”, und als Gegenftüd dazu 
* Londschnft mit weiter Mocebene”, beide 
nah Bouffin's Gemälden in der Bal- 
lerie Liehtenftein, gr. Qu. Kol.; — 
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— „Buti ideale Landschaften”, nach eigener 
Gompofition, zwei Bl. in Fi. Qu. Fol; ' 
— * Gebirgsiandschaft bei Abendbeleuchtang‘ 
und ähnliche * KZantshaft mit hoher @r- 
birgsferne® , beide nah Schönberger, 
zwei vortrefflihe Wquatinta-Blätter in 
gr. Qu. Fol.; — „Londsyoft mit Arisder 
anf Raxas", nah Caueig, Qu. Fol.; — 
eine „Folge won Ciroler Ansichten", nad 
Zeichnungen von Runk, auf einer Reife 
im Jahre 1801 aufgenommen, 29 Bl. in 
YAquatinta, Fol.; — „Auti Landschaften", 
nah Bouffin’s Gemälden im Barifer 
Mufeum; — *,Die vier Cageszeiten", nad 
Glaube 2orrain, nad den berühmten 
Bildern, ehemals in der Ballerie zu 
Gaffel, jet in St. Petersburg in Aqua- 
tinta, 4 Bl., gr. Qu. Fol., Abbrüde 
vor ber Schrift find felten und geſucht; 
* Danse à une fete de village“, italie- 
nifhe Landfchaft nah Claude⸗Lor⸗. 
rain’s berühmten Bilde in Paris, vor- 
treffliches Aquatinta-Blattingr. Du. Fol.: 
— „Ein Sestüh*, nah Slaude-Lor 
train, Du. Bol; — neun Blätter nad 
Molitor, und zwar: „Abendlandscaft“, 
in Aquatinta, gr. Qu. Fol.; — „Bie 
Stan mit dem Hinde in einer Örappe von drei 
grossen Eichen” , — „Der vierehige Charm ie 
Ruine“, kl. Qu. Fol.; — „Der Wasserfall® ; 
— „Dit Selsenpgramide" , die zwei letzten 
in Yquatinta, gr. Qu. Bol; — „Smii 
LChierstühe”, Uquatinta in Qu. Fol.; — 
„Le clair de lune“ und „L'aude du 
Jour“, in Wquatinta, Qu. Royal-%ol., 
diefe beiden aus der Gallerie des Her- 
3096 Albert von Sachſen ˖ Teſchen: — 
„Utnn Blätter Tandschaftsſstndien“, nach 
Molitor mit eigenem Titel, geätzt und 
in Biſter Manier, Qu. Fol.; — *,BDir 
Mondnachte, gr. Qu. Bol; — *, Der 
Abend“; — „Die Fenersbranst“, alle Drei 
nach Veith, dieſes und das vorige 
in Qu. Royal⸗Fol.; „Emti Kand- 
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shoften*, nad) C. 9. Brand's Gemälden 
in der Öallerie Liechtenftein in Wien, 
Du. Bol.; — „Der Mondspein"; — „Der 
Starm®, zwei Geeflücte nach Noðl, zwei 
Aquatinta-Blätter in Du. Royal-Bol.; 
— „Salge von gepn Blättern mit Binmn“, 
nad 6. $. Brand, gr. 40; — 
schaft mit einem äber gmei Mildenten schme- 
benden Grger", nach ©. Schlegl, gr. Bol., 
davon aud) Abdrücke vor ber Schrift; — 
* „Arcona auf der Insel Rügen", nah Fried · 
tie), Aqualinta in Qu. Royal-ol.; — 
*,Solge mon ymölf Tandscatten®, nach ®. 
Kobel, Qu. Bol., fdöne Blätter; — 
„Die dor den Fuss matende Veerde“, gegen- 
feitige Gopie nad R. Berghem; — 
„Der Abend“; — „Der Morgen”, beide nach 
Dujardin in Yquatinta, gr. Qu. Bol.; 
— „Berglandschaft mit einer Yalybräe im Dar- 
dergramde, techts ymei Wandere*, nach Mem- 
branbt? Aquatinta in Qu. Royal-Bol.; 
-— „Tan: "nad Zucatelli, Aqua- 
tinta in Qu. Bol.; — „Lündlige Gegend 
mit ein Martı It einem Hügel, im 
Bordergrande eine Banerofemilie", unb ale 
Gegenſtuͤck dazu gleichfalls eine „Yandsqaft 
mit einer Cascade", nah Jandſcha, 
Aquatinta in Du. Bol.; — „Ansichten von 
italienischen Grbänden“, 19 BI. mit Titel, 
Aquatinta und in Barden, Du. Bol.; — 
* Kuri Iandshaften®, nad) Sarazin, 
Du. Bol.; — „Kundsgeft“, nad) van 
Bloemer, Aquatinta in Qu. Bol; — 
„Ansight von Rlosteraraburg", nad) Jaski, 
Du. Bol.; — „Crmpel der Gartenfrende im 
Parke ju Weldens“, nach Louife Gräfin 
von Chotet, Aquatnta in’ Qu. Bol; 
* Ansicpten won Orleans", zwei BI. in 
gr. Qu. Fol., davon auch Drude vor 
aller Schrift; — *,Allegerisches Grhrak- 
blatt anf Merder. Monament in einer idealen 
Zandshaft”, nah Benelli, Mquatinta in 
gr. Imp. Du. Fol. Gegenftüd zu Hal. 
denwang's Gebenkblatt auf Kant; — 
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sAusigt des Yansıs Pilati in Ham“, geäßt; 
— „Capitin Coak’s End“ ; geäßt; — 
„Ansicht des Ermpels der Eintrat in Kam“; 
— „Bir ländliche Anterpaltung*, nach Beith; 
— „Ansicht der Insel Moren in der Südser“, 
nad 3. Clevely; — „Ansist der Insel 
Vauahbeim in der Südsee“; — „Die Charlatten- 
bag in der Südsee", beibe geäßt nad) J. 
Glevely; — „Rainn der altrümischen 
Wasserleitung“ ; „Drei Kandschaften“, 
nad Boiffieur, Thibault und be 
Beiß, fämmtlih Aezungen; — „3.3. 
Roussran's Brannen bei Hocperardon“, nach 
Borgeo „Kondsgaft’, nah Omme- 
gant; — „Kandsyoft mit Gehälf“, nach 
eigener Zeichnung; — „Grgend bei Siene- 
ring"; — „Ansicht von Xansonne“, bie lehten 














zwei nach eigener Zeichnung geäßt; — „Drei 
Londscpaften nad Melling'; — „Zandsgaft 
nach Dan der Burhı; — schaft na 





Kemond*, alle fünf geätt; — „Suite 
de Paysages d’apräs Dieterieyk, 
1381. mit Titel, Du. Bol.; — „Six pay- 
sages d’aprds Dieteriey*“, 6. Bl. mit 
Titel, 40., biefe und bie vorigen aus ber 
Sammlung bes Herzog Albert von 
Sachſen · Teſchen; — „Passage du roi 
sur le Pont-Neuf & son entre & Paris 
te 3. Mai 1814“, nad) Melling, 
Aquatinta in gr. Du. Bol.; — „Zntrde 
solennelle de Henry IV. &Lyon. 16954, 
Aquatinta in Du. Bol.; — „Fus de 
Ventree de Lyon par le Foubourg St. 
Claude“, nad Wery, Du. Bol; — 
„Vue de Ventrde de la ville de Lyon, 
par le pont de la Guillotiere*, Du. $ol.; 
— „Vue des agueducs romains & 
Beaumont pros Lyon“, Du. Bol.; — 
Vus de la tour de la Belle-Allemande 
prös Lyon“, Du. Bol.; — „Pue de 
Roche-Cardon prös Lyon“, Qu. dol. 
— „Fus de la chateau de la Duchäne 
prös Lyon“, Qu. Bol; — „Fus de 
Tite Barbe, prös Lyon“, Du. $ol., lau. 
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und unter feines Schulmeifters Anleitung 
machte er ſolche Bortfpritte im Befange, 
daß er bald im Stande war, an Gonn- 
und Selertagen alle Soli und Arien ber 
Meffen in der Kirche feines Geburtsortes 
zu fingen. Bon dem Vater für eine 
gelehtte Laufbahn befiimmt, fam nun P. 
nach Böhmifd-Lelpa, wo er durch vier 
Jahre das Gymnafium beſuchte und zu 
den beflen Schülern besfelben zählte. 
Bon da ging er nach Prag, wo er an 
der Hocfhule die philoſophiſchen Gtu- 
dien beendete. Treu ‚bewahrte er aber 
während biefer Gtubien feine Vorliebe 
für die Mufit und wirkte in biefer Zeit 
als erfler Altift in ber Gt. Jacobe- und 
ald Drgelfpieler in ber Biariftenfirhe 
unausgefept mit. „Zwiſchen meinem 
fiebgehnten und achtgehnten Jahre“, er- 
zahit Piſchek felbf, „Habe ich mutict 
und war während biefer Seit, ohne 
jemals über bie Behandlung der Stimme 
chört ober gelefen zu haben, gleichſam 
von einem inneen Inftinct getrieben, fo 
vorfichtig mit meiner Kehle, baf: ich mich 
alles anfttengenden Singens enthielt”. 
Bisher fand bie Mufit im Lebenspro ⸗ 
gramm PBifhe's in zweitet Meihe; 
„ber mufitalifche Juriſt⸗ wie man ihn 
gu nennen pflegte, tang zwiſchen ben 
irockenen Gefchäften des Kandleitiſches 
nad) dem Hochgenuß begeifterter Gänger- 
freiheit und hartte unter den Kämpfen 
mit Pflicht und Neigung gebulbig, bis 
feine Stunde flug und biefe ſchlug am 
3. Mai 1834. Bifchet hörte am biefem 
Tage zum erflen Male im Prager Theo- 
ter Koſſini's „Barbier von Eevilla”. 
Sänger Böth, bamals in feiner Blüthe, 
fang bie Titelrolle. Die Wirkung diefer 
Vorflelung auf Bilder war aufer- 
ordentlich. Gr verfchaffte ſich fofort bie 
Partitur und fpielte mod) in berfelben 
Racht den Part digaro's dur; von bie- 
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fer Beit an ſchwand alle Luft zu trockenen 
Berufsubien, für ihn gab es nur eines 
mehr: Gefang, Belang war fein Leben. 
Wohl fepte er feine Gtubien an ber 
Hochſchuie fort. aber ohne Wiffen feiner 
ẽltern beſuchte er ben Gapellmeifter 
Trübenfee. ben erflen Lehrer ber 
Henriette Sonntag. der Ihn nad) einer 
Sefangsprobe fogleih zum Xheater- 
birector Gtöger führte, der dem jungen 
Manne auch einen fünfjährigen Contract 
antrug. Run aber begannen auch Pi- 
ſchet's Leiden. „Ueber meinen Entſchluß. 
Romöbiant zu mwerben®, erzählt nun der 
Sänger, „mar meine gute Mutter aufer 
fi; mein Vater, von aufgeflärteren Be- 
griffen, gab es zu. bie Mutter wurde 
überflimmt und fomit ſchwur ber einzige 
Sohn, noch nicht 21 Jahre alt, im Juni 
1835 zu Thaliend bunten, hocflattern- 
ben Baniet.* Um 24. Juni g. 3. — an 
feinem Ramenstage — betrat er zum 
erſten Male bie Bühne; er fang den 
Drovift in „Rorma* neben Sabina 
Heinefetter, welche bie Zitelrolle gab. 
Er fand beifälige Aufnahme, melde fib 
bei ber Wieberhofung eigerte. Gonder- 
bar aber, von biefem Tage an erhielt er 
dur vier Monate hintereinander Feine 
einzige Rolle mehr. Es maren Kabalen da- 
bei im Gpiele, und als ihm mun gar eine 
unbebeutenbe Partie in einem böhmifhen 
Singfpiele zugemiefen warb, nahm P. 
feinen Abfehied. Dieß geſchah im Bebruar 
1836. Sein Vorhaben, bie Studien fort- 
zuſetzen, vereitelte die Behörbe, melde 
fein Geſuch abſchlaͤgig befhied. So war 
er nicht Sänger, nit Stubiofus, die 
Yahre feiner Berufsflubien waren un- 
mwieberbringli verloren, unter ſolchen 
Umftänden trat er die Erbſchaft feiner 
mittlerweile verflorbenen Mutter, ein 
Meines Gütchen, an und beſchloß Land- 
mirtb u werben. „Wber mein Hang zur 
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fung besfelben und jepte die Arbeit fo 
lange fort, bis ihn ein Flintenſchuß in 
den Hals und in bie rechte Kinnbade 
gefährlich verwunbete, worauf er vom 
Kampfplape weggetragen werben mußte. 
Bald darauf wurbe er zum Dberlieute- 
nant im Pionniercorps befördert. Als 
folder gab er bei ber Ginnahme von 
Gpettin meue Beweiſe feines Helben- 
muthes. Giner der Grften erklomm er 
freiwillig die Brefche, ba gewahrte er. 
daß biefelbe aus einer rüchtwärtigen Kafe- 
matte befchoffen wurde; obwohl er be 
forgen mußte, dort auf zahlteiche Beinde 
zu floßen, zögerte er doch nicht lange, 
über bie Brefhe hinab auf ben gefähr- 
lichen Punct zu flürzen, worauf ihm, 
durch fein Beifpiel aufgemuntert, fofort 
mehrere Sreimilige folgten; mit bewaff- 
meler Hand drang er mun auf die von 
den Zürten befepte Stelle ein und zwang 
diefelben, darunter aud ben Gomman- 
danten vonGpettin, Beg Befſirewich, 
nebſt Gefolge, ſich kriegsgefangen zu er- 
geben. Fuͤr feine ausgezeichnete Tapfer- 
keit wurde ®. in ber 23. Promotion 
(vom 19. December 1790) mit dem Rit- 
terfreuge bes Maria Therefien-Drbens 
gefhmüct. Der vielen Verwundungen 
wegen mußte P. im Jahre 1797 den 
activen Dienft verlaffen, worauf er, unter 
gleichzeitiger Merleihung des Gapitän- 
tanges, in das Wiener Invalibenhaus 
eintrat. Dasfelbe verließ er aber wieder, 
al ber deldzug 1799 begann. obgleich 
er nichts weniger als bienfitauglic) war, 
um neuerdings in bie active Armee ein- 
zutreten. Mit der Mannſchaft des Licca- 
mer Grenz-Regiments begab er fih zur 
Armee am Rhein. Dort fand er bald 
darauf in dem hihigen Gefechte bei An. 
beifingen am 25. Mai 1799, eiſt 38 Jahre 
alt, ben Heldentod auf dem Schlachtfelde. 
Hirtenfeld (3) Der Miitär-Maria There 
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fienDiden und feine Mitglieder (Wien 1887, 
Gtaatsvruderei, E.4%) ©. 801 u. 1738. 
Außer den bisherigen Perfonen des Ramens 
Biringer find noch folgende besfelben Ra 
mens bemerfenswerth: 1. Gerbinand Bir 
tinger (geb. zu Unter-Röpbad in Rieder: 
öfterreich 18. October 1780, geft. zu Wien 
41. Rovember 1829), war faif. Gtaatsbram- 
ter und zulept Regifaturd-Directions-Abr 
iunet bei der 8. &. Hoffammer in Wien. Cr 
mar ein gefdidter Muficus und unterflüpte 
in febr förderlicher Beife feinen Sreund Be: 
bauer, als biefer im Jahre 1819 die Con- 
certs spirituels in Wien begründete und 
dadurch dem feit mehreren Iabren flarf ber 
untergefommenen Wiener Mufitiwelen eine 
erfolgreiche Wendung zum Bellen gab; ver 
wendete fi zusleich mit demfelben wefent: 
lich bei den fefttäglihen Mufit-Hufführungen 
in der Yugufliner-Pofpfarricche; er Rand ihm 
bei den Proben treu zut Eeite, theilte jede 
Mübe und Eorafalt und führte die Ober: 
teitung an der Bioline. Ms im December 
1822 Gebauer farb und in den Broductio- 
nen eine Unterbrejung eintrat, ellte B. im 
Iabre 1824 mit feinem Breunde Geißler 
die Concerts spirituels „als blobe Brivat- 
unterpaltungen“ her und führte diefelben bis 
au feinem Im Jahre 1829 erfolgten Tode fort. 
[®asner (8. ©. Dr.), Univerfal-Seriton der 
Tontunſt. Reue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, gez Köhler, Kr.) ©.687. 
— Hanslid (Guard), Gefhichte des Gon 
certweſens in Wien (Wien 1869, Braumül- 
ler, gr. 80) ©. 187 u. 307.) — 2. Jofeph 
Seiebri Biringer, ein Art, der in der 
erten Hälfte des laufenden Jatrdundert6 in 
Bien lebte, fpäter ſcheint er nadı Grab über 
fivelt zu fein. Gr dat dolgendes Im Drude 
beraußgegeben: „Tractatus de partu pra- 
maturo arficlall“ (Wien 1826, Volle, gt.89); 
— „Die Blennoretor am Menfhenauge. 
Eine von dem beutf@-ärztlihen Bereine in 
©t Petersburg gektönte Preisfhrift" (Brop 
4841. Berfl’iche Buchbandlung. ac. 8°). — 
3. Michael Biringer (geb zu Tabb in 
der Gümegber Gefpanfcaft in Ungarn am 
7. September 1763). War zufept Diricte- 
Secretär zu Neutra. Bon ikm find folgende 
Schriften im Drude erfehlenen: „Babut, ober 
der Wolföverläumbder in den angeblihen gro+ 
ben Wahrheiten, und Berveife in einem fleir 
nen Auszuge aus der ungatiſchen Geldichte" 
(Brebburg 1792, gr. 8°); — „Ungarns Ban- 
derien und deefelben arfermählee Nerfal- 








viſchen 


Recitatif, manchen Stock-Deutſchen. 
Die Hauptvorzüge feines @efanges find 
leichte und fichere Höhe, die es ihm 
möglich macht, ganze Gäpe und Lieber 
mit ber ibm eigenen, zum Herzen drin · 
genden Bartheit vorzutragen. Gr fingt 
nichts, was ihm nicht zufagt, und mas 
ihm zufagt, gewiß nicht eher, bis es reif 
if. Dafür gibt er auch immer ein Gan- 
zes. Als Lieder- und Ballabenfänger 
land feiner Zeit Staubigl, aber auch 
nur biefer, mit ihm auf gleichet Höhe. 
Aud) als Pianiſt iR P. bebeutend, vor- 
zugsweiſe in ber tändelnden Weile bes 
Anſchlags und Vortrags in der pifanten 
Behandlung der Menbetsfohn'fhen 
Lieder ohme Worte, wie der Chopin 
fhen Mazurka's und im Accompagne- 
ment ſucht er feines Gleichen. P. hat 
von mehreren Geiten zu wieberholten 
Malen fehr vorteilhafte Anträge, unter 
anbern gleich Im Unbeginne feiner Fünft- 
leriſchen Laufbahn von Meperbeer 
für bie franzoſiſche große Oper mit ber 
Ausficht balbigfler, ſeht anfehnlicer 
Gage, erhalten. Aber Deutfhland war 
ihm zu lieb geworben, um es für beftän- 
dig mit ber Fteinde zu vertauſchen. Und 
mit gutem Willen und Talent, fo äußert 
er fih oft, kann man im Vaterlande 
ebenfo viel fernen, als (feiner Seit) 
von Borbogni in Paris oder von 
Lamperti in Mailand. Pifhet's 
Landsleute — die nationalen Gechen — 
(reiben ihm ſtatt Pifche in Sechifcher 
Weiſe Piset. Schließlich fei noch be- 
merkt, daß der 56jährige, übrigens noch 
rüfige Künfller nicht weniger benn brei- 
mat bereits tobt gefagt wurde. 


Wllgemeine Wiener Mufit-Beitune, 
eraußgegeben von Muguf Schmidt (A) 
VE. Jahrg. (1846), Rr. 11: „Bilhet” [aus 
Dr. 8. Shumann's Reuer Zeitung für 
Muft; aud nacgedrudt {m „Branffurter 
Ronverfationsblait" 1845. ©. 1072, 1078, 
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4080]. — Sltuſttitte Zeitung (Reipsie. 
3.3 Weber, fi. Bol.) IV. ©b. (1845), S. 28 
u. 29, in der Mittbeilung über die Dper 
„Rebucabnegar". — Allgemeine Moden. 
Zeitung (elpsio, Baumgärtner, 49) 1848, 
im Zagebbericht Rr.d. — Bohemia (Pra- 
ger politifchee und Unterbaltungeblatt, 49.) 
1861, Re. 126, ©. 1192. — Bremden 
Blatt. Bon GuR Heine (Wien, 4%) 1863, 
Ar. 268. — Reues Univerfal-Leriton 
der Tonkunft. Angefangen von Dr. Zullus 
Säladebag, fortgefeht von @. Berne 
dorf( Dresden, R. Schäfer, gt. 8%.) vd. TIL, 
S 192. — Slovnfk nautnf. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Rioger, d. 1. Gonverfa- 
tiond«Beriton. Redigiet von Dr. Bran Lad. 
Rieger (Brag 1859, Kober, Ser. 8.) Bd. VI, 
©. 397. — Dalibor. Öasopis pro hudbu, 
Alvadlo a umönf väbee, d.1. Dallbor. Beit- 
fhrift für Duft, Tpeater u. f. m. Rebigier 
von Gmanuel Meitb (Prag, 4%.) II. Sabre. 
(1859), Rt. 22-25. — Porträte. 1) @rs. 
u. fithogr. von Kriebuber (Wien 1846, bei 
Mechetti, mit dacſimile des Ramenszuges, 
Hald-Fol ); — 2) Lithographie von Bring: 
dofer (Wien, Müler's Wine, Hald-Bol.), 
— 3) Lithographie (Hamburg, bei Gchuberth 
u. Gomp., 4%); — 4) Gtapffich von Augufte 
Hüffener (Reipgig, Baumgärtner, gr. 4, 
mit Bacfimile des Ramenszuges); — 5) Holy 
fanitte in 3. 3. Weber's Illuſtritten Zei · 
tung“, A®b. (1845), ©. 28, als Rebucadne- 
dar; in Desfelen „Dallerie dentmürdiger 
Verfönlickeiten der @egenwart“ (Leipzig. 
80.) Bd. I, Tafel LYI, mit Bacfmlie des 
Ramenezuges; und in der „lustrated l,on- 
don Nows“ im Jahre 1847. — Staturtte. Der 
durd feine Reliefs in Gifendein befannte 
Biofiter ShrddI hat im Jahre 
I&et's Gtatuette in Gdpe ausg 
aelchnet fi) dur große Aehnlich 
bendigfeit in der Auffalfang aus 


viſchinger, Karl (Thiermaler, 
geb. in Nieberöfterreic). Beitgenoß. Die- 
fer Künftfer, über beffen Lebensumſtände 
und Bildungsgang — allem Anſcheine 
if er ein Zögling der Wiener k. 8. Kunft 
atademie — feine näheren Nachtichten 
vorliegen, lebt unb arbeitet feit mehr 
denn zwei Jahrzehnden in Wien, wo er 
onfänglid die Zahres-Ausftelungen in 
der Akademie ber bilbenden Künfte bei 



















und de · 


Wirkhert 


„Ortsan-Etadr, H-mol, Op. 11; — 
„Fantaisie de Concert sur Le nosse 
di Figaro de Mozart“, Op. 12. 
Diele andere Sompofitionen liegen noch 
ungedruckt im Pulte des Münftlers. P.’s 
Arbeiten befigen Styl und Charakter, fie 
blenden unb glänzen nicht durch allerlei 
Biguren und Kunſtſtückchen, aber biefer 
gehaltloſe vlittet if} reichlich durch Melo- 
bie und lieblihes Vatiiren des Grund 
aedankens erfept. Als Pianift charakteri- 
fit er fich in feinem Wortenge durch eine 
ihm eigenthümliche Unmuth; darauf baut 
er wefentlich die Wirkung ſeines Spiels 
und mit weit fihererem Erfolge, als auf 
jene brillanten Krafteffecte ber mobernen 
Säule, denen er — bei bebeutend aus- 
gebilbeter Mecdanit — allerbings ge- 
wachſen wäre, jedoch abfichtlich aus Fünft- 
leriſchem Grundfage aus dem Wege zu 
gehen ſcheint. Er mag baher vieleicht 
weniger auf bie Maſſen, deſto mehr aber 
auf jene Glaffe von Zuhörern witken, die 
einen anmuthig leichten, gefäligen Bor- 
trag, eine finn- und Anfoole Darfteungs- 
meife jeder Anderen vorziehen. Man 
findet den Ramen des Künfllers auch 
Birkhart, Birdhert, gar Pprfhert 
gefhrieben; if} unrichtig und die Gchreib- 
weiſe Birfhert die allein richtige. 





Hanslid (Eduard), Gefhichte des Conceri- 


meine in Wien (Wien 1869, Braumüller, 
ar. #9) &.327. — Reues Univerfal-Leri- 
ton der Tonkunſt. Angefangen von Dr. Ju- 
lius Schladebad, fortgefegt von Cduard 
Bernsdorf (Dresden 1837, Rob. Schäfer, 
ar. 8%.) Bd. III, S. 190. — Roc if des 
Bilgelm Birthert (geb. in Oberoͤſterreich 
?. April 1808, aefl. zu ®munden 12. Ser · 
tember 1855), Bruder des obigen Pianiften 
Cduard, zu gedenken. Diefer beendete das 
Somnafum zu Rrememünfer und wollte 
Ad) nad) zurähgelegten Worbereitungskubien 
der Medicin zuwenden, als ber bereits int 
Jahre 1829 erfolgte Top feines Vaters dieſes 
Vorhaben vereitelte; denn die vermögenlofe 
Wutter befaß feine Mittel. den Sohn die 


v.Wurabad, biogr, Periton. XXI. 
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(Gm. 12. Gept. 1870.) 





Virlinger 


Stubien fortfepen zu laffen. So trat denn 
Bildelm im Alter von 17 Jahren im Amte 
feines verftorbenen Waters, bei der Galinen. 
Buchbaltung in Gmunden in den Staatsbienft 
ein. Wei berfelben erlangte er innerhalb einer 
Sojäbrigen Dienfzelt die Stelle eines f. f. 
Salinen- und Forfbirections-Recnungs:Offi- 
ciald. Die Muse feine® Berufes wendete P. 
feifiellerifhen Arbeiten zu. Gr jarieb Mehr 
teres für dab Omundner Wochenblatt, 
für die Warte an der Donau und für 
das Album der oberöfterreichifhen Scheifte 
Retter. Selbifländig gab er eine fleine Samm- 
tung von Dichtungen und Novelletten heraus 
unter dem Ramen: „Zraunfleinblümden“, 
deren Getrag dem Liner Blinden-Infitut 
geroipmet war; eine andere Sammlung von 
Rovelen und Graählungen Tag bereits in 
Japre 1859 drudfertig vor und batte V den 
Crtrag derfelben zum Beften des Gmundner 
Krantenpaufes befimmt. Eein im Alter von 
47 Jahren erfolgter Tod ſcheint dieles Bor 
baben vereitelt au baben. [Bmundner 
Bogenblatt 1855, Ar. 38: „Retrolog“.] 





Firlinger, Joſeph (Biolin-Bir- 
tuos und Tonfeper, geb. in Rieber- 
öfterreich im Jahre 1726, gefl. zu Bien 
17. Zuni 1793). Hatte frühzeitig eine vor- 
trefffiche mufifafifche Ausbildung erhalten 
und fpielte bie Violine mit folher Meifter- 
ſchaft daß er fid) öffentlic) in Goncerten 
hören ließ. Er macte auch Kunftreifen, 
auf einer berfelben befuchte er Paris, wo 
von ihm im Jahre 1786 ſechs Quartet- 
ten für Violinen Bratſche und Baß. und 
dann ſechs Symphonien im Stiche er- 
ſchienen find. Bald nad) feiner Rüdkehr 
nad Wien wurde er Kammermuficus des 
Ulerh. Hofes und im Jahre 1789 zum 
erſten Violiniften an der Wiener Hof- 
capelle ernannt. Außer ben bereits ge- 
nanntenZonftüden erfchienen von ihm nody 
folgenbe Werke im Drude: „Divertisse- 
ment pour deux Violons“ (Wien, bei 
Kozeluch); „Zmülf leirpte Dau’s für Anfänger, 
anf jwri Binlinen“ (ebd.). Dann gab er 
auch Leopold Mozart's berühmte Bio- 
linſchule unter dem Titel: „Reue vol: 
22 








Yirmus 


Aändige theotetiſche unb praktiſche Bio- 

linſchule für Lehrer und Lernende*, zwei 

Theile in 14 Heften (Wien 1800, 109 Bo- 

gen) heraus, ber erſte Theil enthält bloß 

bie Theorie von Mozart im Auszuge, 
aber im Style neu bearbeitet; der zweite 
aber 18 Duette, 18 Divertimente, beibe 
in 3 Abtheilungen, und 8 fugirte Trio's 
für 2 Violinen und Baß. Viele Fahre 
nad) jeinem Tode gab bie Birma Tobias 

Haslinger in Wien „30 (1% und 18) 

sehr leichte angenrpme Dertten für gmei Diali- 

nen“ in drei Lieferungen heraus, wovon 
die erſten 12 [dom früher einmal gedruckt 
waren. Träg in feinem Wufifalien- 

Kataloge (Bien 1799) führt mehrere 

handſchriftuͤche Werke von P. auf. und 

war: „Canon & A“, „Duo Armonie 
a4u, „18 Terzetti & duo V. et Ve.#, 

„Sunbament ber erflen ober halben 

Applicatur auf ber Violine fommt zwölf 

Uebungen*. P.'s Gompofitionen als 

unterrichtsſtũce werben ſeht gerühmt; 

feine Duetten find im Gage wie fie fein 
follen, rein zweiftimmig, bie Ideen fap- 
ti) und melodiſch, ſchon ihre wieberhofte 

Auflage nad fo vielen Fahren fpricht für 

Ihren Werth. 

Gerber (Graf Ludwig). Neues bitorifd- 
biographifehes Leriton der Tonfünftier Reip- 
dig 1813, Rübnel, gr. 8°) Bd. III, Ep. 720. 
— Baßner (R ©. Dr.), Univerfal-2eriton 
der Tonkunft. Reue Handausgabe in einem 
Bande (Stuttgart 1849, Bra Köhler, gr. 80.) 
©. 6, 

virmus, Anton (Bropft des Bene 
bictinerfiftes Raygern, geb. zu Brünn 

9. Mai 1676, gef. zu Raygern 

1. Bebruar 1744). Raddem er in Brünn 

das Gymnafium und die Humanitäts- 

claffen beendet, trat er im März 1693 

als Noviz in das Benebictinerfift Ray- 

gern, vertauſchte den bisherigen Tauf- 
namen Zidefons mit bem Kofler 
namen Anton und hörte im Stifte bie 
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philofophifhen und theologiſchen Wiſſen · 
ſchaften. Zar Jahre 1000 erfhienen bei 
Knapp in Brünn (im BoL) die von 
Ihm vertheibigten Thefen im Drude. ®. 
that fi unter feinen Orbensbräbern bafb 
fo Hervor, baß ihm biefelben in turger 
Seit nad empfangenen Beihen (1708) 
um Prior (1707) und nad) dem Tode 
des Abtes Benno Brantzansky, 
1709, zum Nachfolger in deflen Gtele 
ermäßlten. Huf biefem Poften entwickelte 
B. eine fegensreiche Wirffamkeit, und 
wird noch heute ale „ber zweite Gtifter“ 
des Moflers gepriefen; er gewährte 
jeder Wiſſenſchaft und Kunft freundliche 
Aufnahme und Zuflugtsfätte; gab bem 
Studienweſen bes Klofters eine beffere 
Richtung; begründete für bie jungen 
Geiftlihen ein eigenes Gtubium im 
Stifte; befeßte bie Lehrkanzeln besfelben 
mit tüchtigen Männern; bereicherte un- 
gemein bie Stiftsbibliothef; erbaute von 
Grund auf das jepige Stiftegebäube, 
deffen Kirche er mit (hönen Bresfen und 
Altarbildern [dmüden ließ; babei war 
er ein großmüthiger Börner aller Bitera- 
toren; grünbete mit feinen gelehrten 
Kiofterbrübern Johann Haan [Bb. VI, 
©. 97], Prokop Knapp [Bb. XU, 
S. 170, in den Quellen] und Ridard 
Schaller einen gelehrten Bere, wel: 
her auch in ber Wolgezeit wohlthätig 
wirkte, Im Drude erfgien von ihm nur 
eine Meine aszetiſche Schrift unter bem 
Titel: „Wener Gnadenstern 1a einer Seligen 
Abreise ons diesem Tebta“ (Brünn 1719), 
feinen Handfchriftlichen Nochlaß aber be- 
mwahrt bie Stiftsbibliothet in Raygern 
in brei Koliobänden, theils aszetiſchen. 
teils hiſtoriſchen Inhalte. 
(Hormayrs) Arhio für Gelhicte, Gia- 
tÜRIE, Biteratur und gunſt (Wien. 4%.) Zabrs. 
1822, S S12. — v’@lvert (Ghriftian), Ve. 


ſichte des Bücher und Gteindrudes, des 
Buchhandelß, der Vüchercenfur und der petis · 


Virquet 


dien Literatur u. f. w. (Brünn 156, Rot · 
ter’6 Qiben, gr. 9.) ©. 379. — Dubif (B. 
Dr.), Beſchichte des Benebictiner-Gtiftee 
Hapgern im Martgraftpum Mähren (Wien 
1868, Berold’6 Bohn, 8%) Bb. II, 6. 37 
vis 884. B 
virquet von Ceſenatito, Anton Krei- 
herr (ff. Zäger- Hauptmann und 
Kitter des Maria Therefien-Drbens, geb. 
u Pettau in Stelermatk 19. Mal 
1826, gef. den Helbentob auf dem 
Sqglachtfelde bei Rivoli 22. Zuli1848). 
Stammt aus einer alten Lütticher Patri- 
cierfamilie, über melde bie Quellen 
©. 340 nähere Auskunft geben und if 
ein Sohn bes Belbzeugmeifterd Peter 
Breiheren von P. [f. d. Bolg. ©. 342] 
aus deflen She mit Johanna Breiin 
von Mayern. Geine militärifhe Aus . 
bildung erhielt er in ber k. k. Ingenieur- 
Utabemie, dann wurde er, 19 Jahre 
alt, Lieutenant Im 7 Küraffier-Regiment, 
tam nun als Oberleutnant zur Infan- 
terie und murbe, nachdem er gemein 
ſchaftlich mit feinem Vater Frankreich, 
Belgien, Holland und England bereist 
und auf biefer Reife die verfdiebenen 
militärifchen Anfalten und Schießſchulen 
beficptigt und mit ihren Eintichtungen 
ſich bekannt gemacht hatte, nad) feiner 
Rüdehr, im Bebruar 1848, Hauptmann 
im Kaiferjäger-Regimente, deſſen zweiter 
Inhaber fein Bater war. Das Regiment 
befand fid) bei Ausbruch ber italieniſchen 
Revolution im 3. 1848 in Mailand. P. 
Tämpfte an der Spihe feiner Gompagnie 
bei der Vertheibigung bes Caſtells ſowie 
bei ber Erfürmung der Bartitaben, wäh- 
tend der drei Märztage in Mailand und 
zelchnete fich in den higigen Gefechten die · 
fer Tage bei der Ginnahme der Häufer, 
Brüden, Berfhanzungen unb bei bem 
Sturme auf Melegnano aus. Als bei 
Goito am 8. April ber Uebergang bes 
Mincio gegen eine 12.000 Mann itacke 
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feindliche Ttuppenmacht vertheidigt wer- 
ben folte, war eine in Borpoften aufge 
ldete Gompagnie unferes rechten Blügels 
in ®efahr, vom Beinde adgefchnitten zu 
werben. Da unternahm e6 ®., der das 
bur&fepnittene Terrain und bie Kuffel- 
fung genau fannte, aus freien Gtüden 
biefe Vorpoflen zurückzuziehen und that 
dieß unter bem heftigſten feindlichen 
Beuer, fo dab bie Mannfcpaft eben noch 
einen Augenbli früher bie Brüde er- 
reichte, ais dieſe in bie Luft gefprengt 
wurde. Am 28. und 29. April zeichnete 
er fid) bei Pafltengo aus; bort befeßte 
er mit feiner Compagnie dem gegebenen 
Befehle gemäß bie Osteria Nuova und 
vertheidigte fid) duich die genannten zwei 
Tage auf das Hartnädigfie gegen eine 
überlegene feindliche Mocht. Als am 
29. die Brigaben Wohlgemuth und 
Etzherzog Sigis mund von bem über 
23.000 Rann flarfen Beinde ſchwer be 
drängt und zum Wüdzuge gezwungen 
wurden, hielt P. auf feinem Poften 
ſtandhaft aus unb hinberte fo bie ge- 
gelhloffenen feindlichen Colonnen, fi 
auf unfere retitirenden Truppen gu wer- 
fen und ihnen ben Uebergang über bie 
Brüde zu veteiteln. Gr ſchlug bie An- 
griffe einer gegen feine Stellung abge- 
ſchickten ſeindlichen Gturmcolonne auf 
das Kräftigfte zurũck und wid) auch dann 
nicht, als die Biemontefen, die ihn ſtärker 
glaubten, als er wirflic) war, das Peuer 
von act GBeihügen auf die von ihm 
behauptete Stellung concentritten. Der 
weit überlegene deind drang immer 
mäher gegen ihn und feine Mbtheilung 
vor und rief ihm in verſchiedenen Spra- 
hen zu, ſich zu ergeben. ®., ber num 
vermuthen fonnte, daß unfere Truppen 
die Brüde bereits überfchritten haben, 
wollte von einer Waffenfiretung nichts 
wiffen, fammelte ſchneu feine Gompagnie, 


ns 


Pirgunt 


formirte fie in eine Golonne, Aellte ſich 
an ihre Spite und bahnte fih mit dem 
Bajonnet den Weg durch ben Feind; ein 
Ktompeter. drei Unterjäger und mehrere 
Zäger wurden an feiner Gelte von ben 
Bajonnetten der Feinde niebergeftochen, 
Unter eter Verfolgung ber Biemontefen 
erreichte P. bie Etſchbrücke in dem 
Augenblide, ald man eben daran mar, 
fie abzutragen. Um 29. Mai gab P. bei 
der Grflürmung der Verſchanzungen von 
Gurtatone neue Proben feiner Tapfer- 
keit; ebenfo am Abenbe bes 30. bei ber 
gewoltfamen Recognofeirung vor Boito, 
mo er unter ben Grften fi) befand, 
welche ben vom Feinde flark befepten 
Straßendamm erflürmten und den wei. 
enden Gegner in wilber Flucht vor fich 
trieben; auch auf bie vom Beinbe befepten 
Häufer unternahm er einen breimaligen 
Sturm. Am 10. Juni wieder gab er bei 
der Erftͤrmung von Bicenza feinen Gol- 
daten ein leuchtendes Beifpiel von Hel- 
denmuth. Rod einmal foht er am 
22. Zuli bei Rivoli mit unvergleichlicher 
Kapferfeit an der Gpige einer Zäger- 
Divlfion, unaufpaltfam trieb er ben 
Gegner vor ſich her, endlich erflieg er 
alein die fepte Anhöhe und ertheilte, 
mährenb ihn bie ſeindlichen Kugeln um- 
fausten, mit lauter Stimme feine Befehle. 
Seine braven Soldaten beſchworen ihn, 
bie gefährliche Stelle zu verlaffen, aber 
unbeugfam behielt B. feinen Plap, bis 
er, von einer feindlichen Kugel durch die 
Bruft getroffen, zufammenbrad. Mit 
ungelhwächter Stimme rief er: „Ich 
bin getroffen! Leute, tragt mid) hinab“; 
am Monumente Napoleon's machte er 
unter ſchmetterndem Hörnerflang das 
Kreuggeichen in den Armen eines Jugend · 
freundes, und „@olt mit Deflerreich® 
zufend, hauchte er feine Helbenfeele aus. 
Das Gapitel, das noch in bemfelben 
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Jahre, am 27, Rovember, zufammer- 


trat, erfannte Ihm in der 181. Pro 

motion, ihn noch im Tode ehrend, bes 

Mitterkreug bes Maria Therefien-Drbens 

zu. Drei Jahre fpäter wurden auf Ber 

anlaffung bes Tiroler Lanbes.Gomitss 
feine unb bie Bebeine von brei anderen, 
vor bem Beinde gebliebenen Kriegern des 

Kalferjäger- Regiments ausgegraben, im 

Bebruar 1881 nach Innsbruck überführt 

unb bort in ber Stanzisfanerfirche neben 

den Gebeinen bes unvergeblichen Andreas 

Hofer feierlich beigefeßt. 

Bolts- und Gcüsen-Zeitung (Imnt 
drug, A") 1851, Rr 10, S. 39, im Muflape: 
„Qinige tirolifhe Rorbeetreifer in DeRerreidt 
Glrgeökcange*. — Garintbia (Klagenfurter 
Unterpaltungeblatt. 4) 1886, Rr. 91, im 
Wuffape: „Trinnerungen aus dem Jahre 148°. 
— Hirtenfeld (3. Dr.), Der Militär Marie 
Therefirn,Drben und feine Mitglieber (Mira 
4887, Staatsbruderel, 1. 4) €. 1505, 1732 
— Deterreihifher Goldatenfreund 
(Wien, 49.) Jabra. 1851, Wellage zu Rr. 35. 

Meder die Samilie Yirguet Don Cefenatien. 
Die Pirquet ind eine alte Batricierfamilie 
aus Lüttich. ihr nanzer Rame lautet: Bır- 
auet de Merdaga. Jean Martin von 
Birauet, commandirender Gapitän 
Gompagnie des Rational-Reniments des Bürf- 
bifgpofs von Lütti, erlangte durch kaiferlices 
Diplom vom 14. Märy 1742 die Anerfennung 
und Beflätigung des früheren adeligen Her- 
tommens den Breiberrnftand brachte der Geld 
aeugmeifter Peter Drartin im Jabre 1818 
in die Bamilie Die Stammreide der einpl. 
nen @enerationen in aus der Gtammtafd 
erfihtlich, nur bebünft «8 un. daß in der 
Uufeinanderfolge awifhen Jcbunn Martin 
und Beter Martin eine Generation feble. 

w. Tin bald quer und in die Länge 
geibeilter Sild Im rechten oberen fibernen 
Belde drei auftechiſtebende (2 über 1) comme 
Sören; ım tothen unteren blauen Zelbe mei 
freugreiß gelegte goldene weißbefiederte, mit 
ben Gpipen nac aufmärtß gerichtete Bfeile. 
deren Spiten ein golbener Siern 'eingecüt 
if. In der linten flbernen Gchildeshälite 
tagt auß dem unteren rechten blauen Felb«t- 
rande ein blougelleideler Meuı bervor, der 
mit dlober Hand eine fliegende Hawneibrotbe 
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Fahne an einer gleichfärbigen Stange bält, 
an deren Spiße auf einem goldenen Anopf 
ein einfacher linksgekehrter Meiner goldener, 
zum Sluge gerichteter Adler angebracht if. 
Auf dem Schilde ruht die Freiberrntrone, auf 
weicher fich ein in's Viſir geftellter gefrönter 
Zurnierbeim erhebt. Aus der Krone waͤchſt 
ein offener blauer, mit einem goldenen Etern 
belegter Adlerflug, weichem ein rother Loͤwe 
mit offenem Rachen, außgefchlagener rother 
Zunge und aufgefhlagenem Schweife einge 
fellt if. Die Helmpeden find rechts rotb 
mit Gilber, links blau mit Gold belent. 


Firquet von Gefenatico, Peter Mar- 
tin Freiherr (f. k. Feldzeugmeiſter 
und Ritter des Maria Therefien-Orbeng, 
geb. zu Lüttich 1. Bebruar 1781, geft. 
zu Wien 21. November 1861). Der 
Vater bes Borigen. Schon bei ber Be- 
lagerung von Maftricht durch die Sran- 
zofen im November 1790 that fich ber 
damals faum zehnjährige P. unter den 
Knaben und Zünglingen, melde ausge- 
rüſtet und auf den Wällen der Feſtung ver- 
wenbet murben, um den Gegner glauben 
zu machen, baß es dem Plage an Berthei- 
digern nicht fehle, duch Bravour unb 
Tapferkeit hervor. 18 Jahre alt, trat er 
am 16. December 1799, als Cadet in 
das AInfanterie-Regiment Freihert Beau- 
lteu Nr. 58, wurde am 1. Yuguft 1800 
Fähnrich und vor Ausbruch des Krieges 
1805 Lieutenant in demfelben, im Re- 
bruar 1809 rückte er zum OÖberlieutenant 
vor und trat, nachdem er bei Gbelsberg 
im nämlichen Zahre gefangen worden, 
bei feiner Rückkehr nach fünfzehnmonat- 
Iiher Gefangenfchaft im Jahre 1811 
feiner ſchweren Bleffuren wegen mit 
Gapitäns- Gharafter in ben zeitlichen 
Muheftand. Im Juni 1813 kehrte 2. 
in ben activen Dienft zurüd und wurde 
als Hauptmann in das 8. Jäger-Batail- 
Ion eingetheilt. Im December desfelben 
Jahres wurde er zum Major, im Octo- 
ber 1815 zum Oberftlieutenant beförbert 
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und im Jahre 1816 Commandant bei 
9. Zäüger-Bataillons. Im Jahre 1829 
rüdte er zum Oberften, 1831 zum Gem 
ral-Mojor vor, als foldyer erhielt er bas 
Commando einer leidhten Brigade bei 
den mobilen Corps in Staften, fon 
fpäter in gleicher Eigenſchaft nach Laer 
bach, bis er im Jahre 1838 zum Feld 
marfchall-Lieutenant und zum Feſtungt 
commanbanten von Legnago ermenn 
wurde. Da ihm das Klima nicht zufagte. 
trat er vorberhbanb in ben WRuhbefant 
über, in welchem er verblieb, bis ferm 
Ernennung zum Lieutenant in ber Artie 
ten-Leibgarbe erfolgte. Zm Jahre 1843 
ernannte ihn ber Kaifer zum 2. Inhaber 
des den Allerh. Ramen führenden Tiro- 
ler Zäger-Regiments und verlich ihm 
gelegentlich feines fünfzigjährigen Dienf- 
jubifäums im December 1849 die ge- 
heime Rathswürde; im Sabre 1830 
rückte P. zum Oberlieutenant, im Jahre 
1856 zum Gapitan der Nreieren-Leib- 
garbe vor und mwurbe 1857 Keldzeug- 
meifter. Während feiner Gfjährigen 
Dienftzeit verrichtete dieſer „Leßte der 
MWallonen” der activen Urmee, wie B. im 
Heere genannt zu werden pflegte. eme 
Reihe von Waffenthaten, welche ihm in 
der Kriegsgeſchichte Defterreichs einen 
underganglihen Namen fichern. Schon 
als Cadet zeichnete er fih durch feine 
Tapferkeit in ben Schladhten bei Gngen, 
Mößkirch und Bieberah aus. Als Fähn- 
ti commandirte er am 3. December 
1800 eine Gompagnie mit beftem Gr- 
folge; al8 Lieutenant nahm er als Gom- 
mandant einer Streifabtheilung am Bo— 
benfee im ber Nacht vom 19. Detober 
1805 dem Beinde vierzig Proviantfchiffe 
ab und bradte fie nah Lindau, wo er 
fie dem Beftungscommandanten übergab; 
auch zeichnete er fidh bei Imſt, Botzen. 
Trient, Baffano duch feine Tapferkeit 
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aus; im Movember besfelben Jahres 
decie er mit einer Abtheilung von 
90 Mann bei Gaftelftanco den Rüdzug 
unfere® Gorps gegen eine feindliche Ab · 
theilung von 3000 Mann und hielt meh- 
tere Stunden lang Stand, obgleid er 
bereits zu Anfang des Gefechtes ver- 
wundet war, enbfich wurde er felbft um- 
äingelt und gefangen. Im Jahte 1809 
fämpfte er als Oberlieutenant in ben 
Gefechten bei Mehr, Kirchdotrf und Reu- 
mart; nahm am 22. Wpril bei bem 
NRüdzuge von Landshut einer feinblichen 
Abtheilung , melde fi mehrerer Oe · 
füge der Unftigen bemädtigt hatte, 
drei berfelben nebft einem Munitions. 
tarten wieber ab. Seinen Ghrentag aber 
feierte P. am 3. Mai besfelben Jah- 
te6 in bem blutigen Gefechte bei Ebele- 
berg, mo er als Obetlieutenant eine Die 
vifion commanbirte, durch feine gefcid- 
ten Dispofitionen zwei feinbliche Batall- 
lons zurüchwarf und unfere 2000 Mann 
Marke Befagung des Echloffes, melde 
gar vom deinde umgingelt war, rettete; 
mit einer Bravour ohne Gleichen nahm 
er an der Spite feiner Mannſchaft ein 
Haus um das andere mit Sturm; eben 
im Begriffe, einen franzöſiſchen Adler zu 
erbeuten, frete ihn eine Kugel zu 
Boden. dennoch ſich wieber aufraffend, 
traf er weitere Unorbnungen, bis ihn 
eine zmeite Kugel ebenfalls niebermarf; 
nun brachten ihm feine Leute nach dem 
nahe gelegenen Walde, wo er für tobt 
gehalten Tiegen blieb, bis ihn Tags bar. 
auf die Franzoſen fanden, feine Wunben 
verbanben unb nad Linz brachten. In 
volge feiner bei Ebelsberg empfangenen 
Bunben wurde P. am 24. Juni 1811 
als Gapitän-Sieutenant penfionirt, für 
feine Waffenthat aber erhielt er im Ga- 
pitel vom 17. Juli 1813 das Mitterfreup 
des Maria XHereflen-Drbens, 
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jedoch die Verleihung auf das Datum 
des Schlachttages, den 3. Mai 1809, 
urüdgefegt murbe. Nach feinem Wieder 
eintritte in bie active Armee, im Jahre 
1813, griff er am 14. September mit 
feiner Gompagnie ein bei St. Hermagor 
im Gailthale aufgefledtes feinbliches Ba- 
taillon mit flegreihem Grfolge an und 
nöthigte es, nochdem er ihm einen Wer- 
fuft von 40 Zobten, Verwundeten unb 
20 Gefangenen beigebracht, zum Rüd- 
zuge. ine noch ausgezeichnetere Waffen- 
that volführte er vier Tage fpäter, am 
18. September, in berfelben Gegend: er 
war mit drei Gompagnien betadjiet und 
griff. ohne Befehl erhalten zu haben, 
drei feinblihe Bataillons mit dem Ba- 
jonnet an, nahm mit eigener Hand 
dem Seinbe eine Fahne weg und hatte 
fo glücklich operitt, daß bie brei feind- 
lichen Batailons bie Waffen fireden 
mußten. Nur der feindliche General 
Biatti enttam; mehr als 200 Todte 
unb Verwundete, 400 Gefangene, dar 
unter brei Bataillonschefs mit 16 Dffi- 
cieren, 2 Bahnen, 18 Trommeln, 700 
Gewehren waren bie Trophäen. Gin 
Dfficier und 40 Mann von ben Unfti- 
gen, welche früher ber deind gefan- 
gen genommen hatte, wurden befreit, 
ber Reft des Beindes entfam in orb» 
nungsfofer dlucht. Won den Unftigen 
waren nur ſechs Huszaren durch leichte 
Bojonnetflihe verwundet, Pirquet 
ſelbſt Hatte deren brei, fein Pferb zwölf 
erhalten. Nach kurzer Raft verfolgte v. 
feinen Bortheil meiter. "Gr ſchlich über 
vom deinde unüberfteiglic geglaubte 
Belfen bis Pontafel, überfiel diefen Ort 
am 29. September , vernichtete große 
Vorräthe von Lebensmitteln unb ger- 
Rörte im Umtreife von mehreren Stun- 
den alle Brüden, bie der Beind etwa 
benügen konnte Um 7. Detobet führte 
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ec bie Moantgarbe ber Diviſion und 
Hatte Befehl, einen Engpaß vor BWin- 
difh-Beiftti zu nehmen. Schon hatte 
er ein Drittheil feiner Gompagnie und 
‚wei Dfficiere verloren, endlich eretterte 
er mit einigen feiner Leute bie Spige 
eines fa unüberfleiglichen Felſens, von 
ba ließ er ſchwete Belsflühe auf den 
Beind herabrollen, fo daß dieſer gezwun · 
gen war, feine Stellung zu verlaffen. 
Mittlerweile aber Hatte fich eine feinbliche 
Truppe durch eine unbemerfte Schlucht 
in Pirquet's einzigen Rüdyugsweg 
geſchlichen. P. hatte nur vierzig Jäger 
um ſich; al dieſe dem weit überlegenen 
Beinbe fidi ergeben wollten, appellitte 
®. an ihre kurz zuvor bewieſene Tapfer- 
keit, lieb den deind bis auf fünfzehn 
Schritt Entfernung an ſich heranfommen, 
dann mit bem Rufe „folgt eurem Haupt- 
mann* fprang er auf ben feindlichen 
Sommanbanten Hin und flredte ihn zu 
Boden, die Mebrigen, Durch dieſen unver- 
hofften Angriff aus der Baffung gebradtt, 
fuchten fi zu retten, wurben aber theils 
niedergemacht, theils gefangen. Am 
24. October 1813, auf einer Recognofei- 
zung begriffen, zu welcher er 80 Jäger, 
70 Mann Bianchi-Infanterie und 40 Hu- 
&yaren mitgenommen hatte, fließ er bei 
Santa Moma auf die feindliche, an 
8000 Mann farke Divifion Greniet, 
weiche ihn angtiff und vier Gtunben 
lang verfolgte; ſtondhaft ſchlug P. alle 
Angriffe zurüd, bis er mit einem Berhufte 
von nur ſechs Tobten bei Beberoba auf 
Unterflügung ftieb; bei einem neuerlichen 
Angriffe, welcher zwei Tage fpäter ftatte 
fand, erhielt er einen Schuß durch bie 
rechte Hand, drängte aber den deind 
surüc, verfolgte ihm einige Zeit und 
nabm ihm viele Gefangene ab. Um 
18. November veriheibigte er das Dorf 
Taldiero, der Beind, ber unferen rechten 


344 





Firquet 


Bügel bereits gemorfen, hatte ihn fan 
ganz umzingelt. P. befam nun einen 
Schuß durch bie linke Schulter, und ob- 
gleich an beiden Armen gelägmt, behielt 
er bas Gommanbo, ließ feine Gompagnie 
fich in Maſſen formiren, drang entidlof 
fen vorwärts, öffnete ſich mitten durch 
ben deind den Weg und erreichte feine 
Brigade, bie ihn bereits verloren glaubte, 
in Villanuova. Dort flug er mit feiner 
Compagnie mehrere Stürme des Beinbes 
auf die Alponbrüde ab. Nachdem P. in 
Bürbigung feiner Waffenthaten außer 
feinem Range zum Major beförbert wor- 
ben, leiftete er im Jahre 1814 am Rin- 
eio vortreffliche Dienfte, er ſammelte und 
formirte bie ſich zurüdgiehenben und ger- 
Areuten Bataillon und führte biefelben 
wieder gegen ben deind vor; behauptete 
unfere Stellung an ber Brüde zu Bal- 
{eggio, wurde wieber verwundet und ver- 
for ein Pferd unterm Leibe. Ein gan) 
vortreffliches Werhalten beobachtete er 
im Jahre 1818, al der König von Nea 
pet, Zoahim Murat, Defierteich ben 
Krieg erklärt hatte. Als Commandant ber 
Vorpoften erhielt B. ben Befehl, mit brei- 
zehm Gompagnien, drei Escabronen, vier 
Kanonen und zwei Ranonierfhaluppen 
den Uebergang ber Neapolitaner über ben 
Bo zu verhindern; am 19. April fiel er 
bei Ravenna bem Feinde in bie Flanke 
und warf ihn volfiändig zurüch, vier Tage 
fpäter, am 23. April, unternahm er wie · 
der einen Angriff auf bie feindliche Bofi- 
tion bei Savio und Gefenatico, welchet 
auch volfländig gelang, über 250 Todie 
unb Berwundete bebedten ben Kampf- 
lag. die Bahl der Gefangenen aber war 
nicht zu berechnen, ba P. um feine Leute 
nicht zu ſchwaͤchen, nur ben geringflen 
Theil esfortiren laſſen fonnte, fo daß 
Viele, darunter auch General Reapofr 
tani dur bie dlucht entfamen. Der 
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im Merhältniß fehr geringe Verluſt der 
Unferen betrug im Ganzen 12 Xobte 
und 34 Verwundete. Ungemein erfprieß- 
tiche Dienfte feiftete P. am 21. Zuni bei 
Sezanne, wo er gegen ben viermal fär- 
feren Beind feine Pofitlon aud bann 
mod auf das Hartnädigfe vertheibigte, 
nachdem er Befehl erhalten hatte, ſich 
zurüczuziehen. Im Zuni desfelben Zah- 
tes fhlug ®. noch bei Wiguebelle eine 
feindliche Goloune zurüd und bei dem 
Angriffe auf die Vorſtadt La Guillotidre 
von on am 12. Auguft commandicte 
er den rechten Plügel mit dem beflen 
Gefolge. Später leiftete P. wichtige 
Dienfte als Commandant des 9. Zäger- 
Bataillons bei der Säuberung Iſtriens 
und des ungarifen Littorales von ben 
Räubern, welde dieſe Provinzen feit 
Jahren verwüflet hatten. Im Zeittaume 
von neun Zahren Hatte er butch fein 
energifches Auftreten im Lande Ruhe und 
Sicherheit herbeigeführt, wie folde vor 
ihm weder die Venetianer noch bie Bran- 
hzoſen zu erreichen im Stande waren. Im 
Jahre 1823 befam er einen ähnligen 
Auftrag gegen die Bosnifchen Räuber, 
melde häufig bie Greuzen überſchritten 
und in Illhrien bie Gelbcaffen raubten. 
Schon ım Greifenalter flehend, erhielt 
®. im Jahıe 1853 ben ehrenvollen Yuf- 
teag, Ihre Paif. Hoheit die Erzherzogin 
Maria Henriette als Braut bes 
Herzogs von Brabant nad Belgien 
au begleiten. Bei biefer Gelegenheit de- 
cotitte ihm ber König ber Belgier mit 
dem Großfreuz des Leopold · Drdens und 
feine Vaterſtadt Lüttich, welche er ba- 
mals wieber befuchte, wetteiferte in Aus · 
zeichnungen und verehrte dem tüchti- 
gen Gchügen werthvolle, in ihrem 
Weichbilde mit feltener Vollendung er- 
zeugte Waffen. Außer dem bereits er 
wãhnten Maria Thereſien · Drden befaß 
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8. oͤſtetteichiſchet Seits den Leopold - 

Diben, auch haben ihn ber h. Vater und 

unb be König von Reapel becorirt. Wit 

Diplom vom 14. Mai 1818 wurde ®. 

in ben Sreiherenfand mit dem Bräbicate 

von Gefenatico erhoben. Meber feinen 

Bamifienftanb vergleiche die Stammtafel 

©... 

Hirtenfeld (3). Der Militär-Maria There 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wie 7, 
Staatebruderei, M. 40.) ©. 949 u. 1748. — 
Defterreihifher Militär Kalender 
für da6 Jahr 1863. Herausg. von Hirten 
feld (Wien, 8%) XIV. Jahrg. ©. 196-207. 
— Deſterteichtſche Militär-Zeitung 
(Bien, gr. 4%.) 1861, © 749733. — Deſter · 
reichifhe militärifhe Zeitſchrift. Ber 
bigirt und herausgegeben von Gtreffleur 
(Wien, gr. 8%.) III. Jahrg. (1862), 1. Band, 
©. 315: „Retrolog”. — Ringer Zeitung 
1861, Rr. 376. — Bremden-Blatt, berr 
ausg. von Ouſtav Heine (Wien. 49.) 1861, 
Rr. 330 


Birringer, fiehe: Piringer (S. 336, 
in ben Quellen Ar. 5]. 


Firz, fiehe: Fire, Franz und Mat. 
thaͤus [6. 324]. 


Fisch, fiehe: dieſch. David [S. 274). 


viſchet, Johann Baptift (Sänger, 
geb. zu Miheno, einem Meinen dand 
Kädtchen in Böhmen in ber Rähe von 
Brag. 14. October 1814). Sein Vater 
war Wirthfcpaftsbefiger in Mfcheno ugb 
zugleich Ortsvorfiehet bafelbft,. ber früh- 
zeitig auf das mufikaliſche Talent feines 
Knaben aufmerffam wurbe. Den erfien 
Unterricht in der Mufit erhielt berfelbe 
vom Drtsfhulmeifter, und im Alter von 
ſechs Jahren fplelte er Piano bereits mit 
großer dertigteit. Unter Einem befuchte 
er bie Schule, in welchet ber Unterricht 
in bechiſchet Sptache ertheilt wurde. 
Deutſch begann ex exft im zehnten Lebens · 
jahre zu erlernen. Um dieſe Zeit ent 
wickelte fi auch feine fonore Altſtimme, 
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und unter feines Schulmeifters Anleitung 
machte er ſolche Kortfchritte im Befange, 
daß er bald im Stande war, an Gonn- 
und Feiertagen alle Soli und rien ber 
Meflen in ber Kirche feines Beburtsortes 
zu fingen. Bon dem Vater für eine 
gelehrte Laufbahn beftimmt, fam nun P. 
nach Böhmifch-Leipa. wo er durch vier 
Jahre das Gymnafium befuchte und zu 
ben beflen Schülern besfelben zählte. 
Bon ba ging er nad) Prag, wo er an 
ber Hochſchule die philofophifhen Stu- 
dien beendete. Treu bemwahrte er aber 
währenb biefer Studien feine Vorliebe 
für Die Mufif und wirkte in biefer Seit 
als erſter Ati in ber St. Jacobs und 
als Orgelfpieler in der Piariſtenkirche 
unausgefegt mit. „Zwiſchen meinem 
fiebzehnten unb achtzehnten Zahre*, er- 
zahlt Piſchek felbft, „habe ich mutirt 
unb war während biefer Zeit, ohne 
jemals über die Behandlung der Etimme 
gehört ober gelefen zu haben, gleichfaın 
von einem innern Inſtinet getrieben, fo 
vorfihtig mit meiner Kehfe, daß ich mic) 
alles anftrengenden Singens enthielt“. 
Bisher ftand die Mufik im Lebenspro- 
gramm Piſchek's in zweiter Meihe; 
„ber mufitalifhe Zurifi”, wie man ihn 
zu nennen pflegte, rang zmifchen ben 
trodenen Geſchäften bes Kanzleitifches 
nach dem Hochgenuß begeifterter Sänger- 
freiheit und harrte unter den Kämpfen 
mit Pflicht und Neigung geduldig, bis 
feine Stunde flug und biefe fhlug am 
3. Mai 1834. Piſchek hörte an diefem 
Tage zum erften Male im Prager Then- 
ter Roſſini's „Barbier von Eevilla*. 
Sänger Pöckh, damals in feiner Blüthe, 
fang die Titelrolle. Die Wirkung diefer 
Vorftelung auf Piſchek war außer- 
ordentlid. Er verfchaffte fich fofort bie 
Partitur und fpielte noch in berfelben 
Nacht den Bart Figaro's dur; von bie- 
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fer Zeit an ſchwand alle Aufl zu trodenen 
Berufsftubien, für ihn gab es nur eines 
mehr: Befang. Geſang war fein Leben. 
Wohl fehte er feine Studien an be 
Hochſchule fort, aber ohne Wiffen feiner 
Eltern befuhte er den Gapellmeifte 
Trübenfee, ben erfien Lehrer ber 
Henriette Sonntag. der ihn nad) eine 
Geſangsprobe fogleihd zum Theater 
director Stöger führte, Der Dem jungen 
Manne auch einen fünfjährigen Gontrac 
antrug. Nun aber begannen auch Bi- 
ſchek's Leiden. „Ueber meinen Entſchlußs. 
Romddiant zu werben”, erzählt nun ber 
Sänger, „war meine gute Mutter außer 
fib; mein Bater, von aufgeflärteren Be 
griffen, gab es zu. die Mutter murbe 
überfliimmt und fomit ſchwur der einzige 
Sohn, noch nicht 31 Jahre alt, im Juni 
1835 zu Thaliens bunten, Hochflattern- 
den Paniet.“ Um 24. Juni g. 3. — an 
feinem Ramenstage — betrat er zum 
erften Male die Bühne, er fang ben 
Drovift in „Rorma* neben Gabina 
Heinefetter, welche Die Zitelrolle gab. 
Gr fanb beifällige Aufnahme, welche ſich 
bei der Wiederholung fleigerte. Sonber- 
bar aber, von dieſem Zage an erhielt er 
buch vier Monate hintereinander keine 
einzige Rolle mehr. Es waren Kabalen ba- 
bei im Spiele, und als ihm nun gar eine 
unbedeutende Partie in einem böhmifchen 
Eingfpiele zugewiefen warb, nahm ®. 
feinen Abfchied. Dieß gefchah im Februar 

1836. Sein Borhaben, die Stubien fort- 

zuſetzen, vereitelte die Behörde, melde 

fein Geſuch abſchlägig befchieb. Sc mar 

er nicht Sanger, nit Studiofus. Die 

Fahre feiner Berufsftudien waren un- 

wieberbringlich verloren, unter ſolchen 

Umftänden trat er die Erbfchaft feiner 

mittlerweile verftorbenen Mutter, ein 

Feines Gütchen, an und befchloß Land- 

wirtb u merben. „Uber mein Hang zur 
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Muflt*, erzaͤhlt P., „machte mich zu einem 
ſeht verſchwenderiſchen Dekonom, benn 
Ratt nad) ber Saat zu ſehen, fang ih 
Docalifen und flatt bie Ernte zu bewah- 
ten, ſchwelgte ich am Glavier. Meine 
Stimme wurde babei immer voller, Ma- 
ter, gleicher, unb mein Vater unb id) 
vergoffen oft Thränen zufammen, daß 
mein Capital nicht hinter „blühenden 
Randelbäumen“, fonbern hinter „Kar- 
toffelfeldern® verroften folte. Alles, was 
mein Vater geopfert, was ich gelernt 
und gehofft, Ales war dahin. Ic war 
nicht Künfler, nicht Gelehrter, nicht 
Landmann; id war nichts.” Weitere 
Verſuche Bifcher’s, bei irgend einer 
Bühne unterzufommen , hatten ebenfo 
wenig Grfolg, wie feine Bemühungen, 
die Gtubien fortzufegen, er wurbe nicht 
einmal als Ghorifl angenommen. Cr 
febte nun vom Gtundengeben, bewarb 
ſich dann fpäter um bie Gtele eines 
Regiftraturs-Praftitanten bei ber k. k. 
allgemeinen Hoffammer und erhielt fie. 
Aber bie Mufit ging ihm doch über 
Alles und ec ſchickte das Decret zurück. 
Gebtochenen Herzens kehrte er zu feinem 
Bater zurüd und verfuchte es mieber, 
Landwirth zu werden. Bu biefen traurl- 
gen Verhältniffen gefete ſich nod eine 
ſchwere Verwundung, bie er Durch einen 
Sturz vom Schlitten erhalten hatte. Mit 
feiner Genefung trat ein Wendepunet 
zum Befferen in Piſchek's Leben ein 
und vor da ab beginnen bie Tage des 
Glüdes, welche noch vorhalten. Der 
erſte Baritonift bes Theaters in Brünn 
mar durchgegangen, ;Die Buritaner” 
follten gegeben werben unb e6 war Rie- 
mand ba, ber bie Stelle bes Riharb 
hätte fingen fönnen. Zufällig befand ſich 
Piſchet in Brünn, trat für ben Aus- 
teifer ein und fang nad einmaliger 
Probe den Richard mit foldyer Vollen- 
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bung, baf er mehrere Male gerufen und 
mit 800 fl.! engagirt wurbe. In Brünn 
fang nun Piſchek Hintereinander ben 
Bampa, ben Grafen In ber „Som- 
nambula*, den Walbeburg in ber 
‚Straniera*, den Gapitän Johann 
in ben „Balfhmünzern* und mehrere 
andere Partien. Im Juni 1839 ſchloß 
er mit Pokorny, bem Director bes 
Zofephfläbter Theaters in Wien. Gon- 
tract ab und fang daſelbſt innerhalb acht 
Moden 26 Male mit ſolchem Erfolge, 
daß ihm von Seite des Hoftheaters ein 
Engagementsantrag von 3000 fl. 6. M. 
gemacht wurde, ben P. jedoch ausſchlug. 
Im Mat 1840 traf er mit Gapellmeifter 
Duht in Bien zufommen, der ihn num 
für Srankfurt a. M. engagirte. Am 
46. Zuni g. J. trat P. als Zäger Im 
Nachtlager von Granada” auf und 
erntete großen Beifall. Bier Jahre fang 
nun ®. an biefer Bühne, wo fid unter 
der Leitung Buhr's feine Stimme zu 
einer feltenen Vollendung entfaltete. 
Us er dann im 3. 1844 mährenb eines 
Saffpiels auf bem Stuttgarter Hofthea- 
ter fang, gefiel er dem Publicum und ins · 
befondere bem König fo fehr, daß er auf des 
Lehteren ausbrüdligen Wunſch gegen ein 
bebeutenbes Gehalt lebenslangůch enga- 
giet wurbe. P. wirft bis zur Stunde an 
biefer Hofbühne: außerdem unternimmt 
er von Zeit zu Seit Kunſtreiſen in feine 
Heimat, an größere beutfche Bühnen unb 
mehrere Male ſchon nad) England, wo er 
namentlid feiner Liebervorträge wegen 
ungemein gelät iR. P. zäplt zu ben 
erfſen Befangsvirtuofen der Gegenwart. 
Us Stod-Böhme fand er mit ber 
Ausfpradde des Deutfhen längere Zeit 
diemfich ſchief, aber wie Demofihenes 
befiegte er durch Bleib und Ausdauer 
dieſen Uebelſtand und beſchämt nun mit 
feiner Ausſptoche, befonbers im perlenben 
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Recitatif, manchen Stod-Deutfchen. 
Die Hauptvotzüge ſeines Geſanges find 
leichte und ſichere Höhe, die es ihm 
möglid madıt, ganze Säße und Lieber 
mit ber ihm eigenen, zum Herzen brin- 
genden Zartheit vorzutragen. Gr fingt 
nichts, was ihm nicht zufagt, und was 
ihm zufagt, gemwiß nicht eher, bie es reif 
ift. Dafür gibt er au) immer ein Oan- 
326. Als Lieder- und Balladenfänger 
fand feiner Beit Staudigl, aber aud) 
nur biefer, mit ihm auf gleicher Höhe. 
Auch als Pianift ift PB. bedeutend, vor- 
jugsweife in der tändelnden Weife des 
Anfchlags und Vortrags in ber pifanten 
Behandlung der Menbetsfohn’fchen 
Lıeder ohne Worte, wie der Chopin⸗ 
fben Mazurfa’s unb im Uccompagne- 
ment ſucht er feines Bleichen. P. hat 
von mehreren Seiten zu wieberholten 
Malen fehr vortheilhafte Anträge, unter 
andern gleich im Anbeginne feiner fünft- 
lerifben Laufbahn von Meyerbeer 
für die franzöfifche große Oper mit der 
Ausſicht baldigfter, fehr anfehnlicher 
Sage, erhalten. Aber Deutfchland war 
ihm zu lieb geworden, um es für beftän- 
Dig mit ber Fremde zu vertaufchen. Und 
mit gutem Willen und Talent, fo äußert 
er fih oft, kann man im Baterlande 
ebenfo vıel lernen, als (feiner Seit) 
von Bordogni in Paris oder von 
Lamperti in Mailand. Piſchek's 
Landsleute — die nationalen Cechen — 
fdhreiben ihn ftatt Piſchek in Cechifcher 
Weife Pisſek. Schließlich fei noch be- 
merkt, daß ber 5öjährige, übrigens noch 
rüſtige Künftler nicht weniger denn brei- 
mal bereits tobt gefagt wurde. 
Ullgemeine Wiener Mufit- Zeitung. 
Jeraußgegeben von Auguſt Schmidt (49) 
VI. Jahrg. (184E), Nr 11: „Pifche” [aus 
Dr. 8. Schumann's Neuer Zeitung für 


Mufit; auch nadgedrudt im „Branffurter 
Konverfationeblatt” 1845, ©. 1072, 1076, 


1080). — Jtluftricete Zeitung cReipgis, 
3.3 Weber, M.%0l.) IV. Bd. (1845), ©, 28 
u. 29, in der Mittbeilung über die Oper 
„Nebucadnezar”. — Ullgeneine Moden» 
Seitung (Leipzis, Baumgärtner, 8,) 1848, 
in Zageöberiht Nr. 4. — Bohemia (Bra 
ger politifches und Unterbaltungeblatt, 4.) 
1861, Nr. 126, S. 119%. — Fremden- 
Blatt. Bon Guf Heine (Wien, 9.) 1865, 
Wr. 263. — Neues Univerfal-Lerilon 
der Tonkunſt. Angefangen von Dr. Yulius 
Schladebach, fortgefekt von Ed. Bern 
dorf (Dresden, R. Schäfer, ar. 8%.) Bd. III, 
S. 192. — Slovnfik nauönf. Bedakter 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Gonverfe 
tions-Reriton. Redigirt von Dr. Franz Lad. 
Nieger (Prag 1859, Kober, Lex 8%.) Bp. VI, 
©. 397. — Dalibor. Öasopis pro hudbu, 
divadlo a umdnf väbee, d. i. Dalibor. Belt. 
fhrift für Mufit, Theater u. f. w. Redigirt 
von Smanuel Melis (Prag, 49.) IL. Zabız. 
(1859), Nr. 22—23. — Yerträte. 1) Ber. 
u. litbogr. von Kriehuber (Wien 1846, bei 
Mechetti, mit Bachimile des Ramenszuges, 

Halb⸗Fol.); — 2) Lithographie von PVriny: 
bofer (Wien, Müller’6 Witwe, Halb-Zol.), 

— 3) Litbograpbie (Hamburg, bei Schubert 
u. Somp , 40.); — 4) Stahlflih von Augufte 

Hüffener (Leipzig, Baumgärtner, gr. 4. 

mit Faeſimile des Namenszuges); — 5) Holy 

fhnitte in 3. 3 Webers „IUuitrirten Zei⸗ 

tung“, # ®d. (1845), ©. 28, ald Nebucadne 

zar; in Desfelben „Gallerie denkwürdiger 

Perfönlichkeiten der &egenwart" (Leipzig, 

501.) Bd I, Tafel LYI, mit Kacfimile des 

Namenszuges; und in der „Illustrated Lon- 

don News“ in Zabre 1847. — Statuette. Der 
durch feine Reliefs in Elfenbein befannie 

Plaſtiker Schröd! hat im Jahre 1846 Pi. 

ſchek's Statuette in Gyps ausgeführt. Ste 

zeichnet fi durch große Achnlichkeit und Le 

bentigfeit in der Auffajfung aus 


Bifchinger, Karl (Thiermaler, 
geb. in Nieberöfterreich). Zeitgenoß. Die- 
fer Künftler, über deffen Lebensumftände 
und Bildungsgang — allem Unfceine 
it er ein Zögling der Wiener k. k. Kunfl- 
afademie — feine näheren Nachrichten 
vorliegen, lebt und arbeitet feit mebr 
denn zwei Jahrzehnden in Wien, wo er 
anfanglih die Zahres-Ausftelungen in 
der Akademie der bildenden Künſte bei 
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St. Unna, fpäter aber die Monats-Aus- 
flellungen bes öfterreigifchen Kunftver- 
eins, und biefe leßteren fehr fleißig be 
fhiet Hat. Won den in ber Bf. Made- 
mie ber Künfte ausgeftelllen Bildern find 
anzuführen im Jahre 1847: „Ein Supr- 
merk“ (50 fl); — 1848: „Sinperhütter 
(60f1.); — 1850: „Landsaft mit 
(70 fl.) ; — in den Monats-Ausfiellungen 
des Öfterreichifhen Kunfvereins 1851: 
„Ein Marktplatz" (Of. 1852: „Pferd 
and Sohlen" (120 fl.); — 1855: „Eine 
Brandstätte" (200 f.); — „Gin lanrrader 
Hand“ (120 fl.); — „Band und Pferd“ 
(100 fi): — „Ein Wirtpspans“ (120 f.); 
— „Band mit Ziegen" (100 fl); — „Pferde 
an zinem Wagen“ (120fl.); — 1856:, Auri 
Bande“ (100 fi): — „Die angefallene Bopel- 
schenche” (120 fl.) ; — „Yansthiere* (120 ff); 
— „Der Maotpeinuehmer. interlaudschaft® 
(120 fi); — „Ein Esel bei Bienenstönen“ 
(120); — „Auf dem Benmarkt” (200 fl. 

— 1857: „Die Siher (120 fl); — 
.Vande* (120 fl.) ; — „Dolce far niente“ ; 
— „Die onterbradhene Sabrt* (280 fl); — 
1858: „mei Epierstiche" (a 200 fi., 
5300 fl.); — 1859: „Eine Mntersupung* 
(120 fl); — „At Raꝛima· (100 .); — 
„Ein Borspann” (200 fl.); — 1860: „Ein 
Sierstih” (300 fl); — „Eine Biger 
do fi); — . ", zwei Bilber 
(# 100 A); — „Kablenmeiler" (300 fi); 
— 1861: „Bunde“ (350 fl); — 1862: 
„Chierstüh“ (350 fl.);: — „Der Hebenbap- 
Ine® (850 fl); — „Aeissgepän® (150 fl); 
— 1863: „Banırapat” (180 fl); — „Iahr- 
merkt“ (300 fl.); — „Ein Band* (100 f1.); 
— 1864: „Cpierstän® (380 fl); — „Ein 
Stall® (200); — „Bande“, zwei Bilder 
(a 200 fi. 5280 fl.); — „Dir Shmägere 
hat das KAusehen" (250 fl.); — 1865: 
u Rarkt* (350 fl); — „Randı° (380 fl.); 
— 1866: „Maudr geranbtes Out bemagpınd“ 
(200 fi.): — „Der dr Stadttpere" (300); 
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— 1867: „Munder (280 fl); 


— .du 
Mister" (60 fl.); — „Bomädiantenpund“ 
(0 fl): — 1868: „Vagabandenlager“ 
(300 fi). Mehrere von Pifhingers 
Bildern find für die Verlofungen des 
öflerreichif gen Kunſwereins angefauft 
worden. Der noch junge Künftler zählt 
su ben beliebteren Thiermalern Wiens; 
aus feinen Arbeiten fpricht fleifiges Etu- 
dium ber Thiernatur; insbefonbere ift es 
das Hundeleben, dem er feine Aufmert. 
ſamkeit zumenbet und beffen Humor er 
in Barbe und Darftelung geſchiett wieber- 
zugeben verfteht. Die widigen Pointen 

im Thierleben — bie freilich aud nicht 

immer neu find — faßt P. glüdlich auf, 

aber er wählt nicht immer mit genug 

Sorgfalt aus, denn nicht Alles, mas für 

den Griffel paßt, eignet fi) für den Pin- 

fel; noch rügte die Kunſikritik an meh- 
reren Ürbeiten des Künſtlers bie Gtyl- 
tofigfeit, wenn fie ihm auch eine liebliche 

Behandlung bes Meinen Gentes, das er 

ſich auserwäßlt, zuerkennt. 

Kataloge der Jahres-Auöellungen in der 
8.8. Modemie der bildenden Künfte in Bien 
8) 1847, ©. 14, Rr 176; 188, ©. 21, 
Mr. 346; 1850, Ar. 108. — Kataloge ber 
Monats - Ausfelungen des Öfterreidifhen 
Kunfvereins (Wien, 8%.) 1852, Muguft; 1853, 
Brit, Mai, Juni, Zull, Gepteniber, Decem. 
ber; 1856, Jänner, Bebruar, März, April, 
Mal, December; 1857, Jänner, März, Sep. 
tember; 1858, December; 1859, Bebrunr, 
März, December; 1860, Jänner, Bebruar, 
April, Juni; 1861, Bebruar; 1862, Jänner, 
Bebruar, Mai; 1863, Februar, Arril, Mai, 
November, December; 1864, Bebruar, März, 
Mei, Zull, September; 1863, Bebtnar, März. 
Mai; 1866, Februar, April; 1867, Mär, 
December; 1868, Yrbruar. — Dveutfce 
BoRt (Wiener polit. Blatt) 1853, Rr. 288. — 
Defterreiifger Volksfreund (Wiener 
volit. Blatt) 1863, N. 21. — Donaw 
Zeitung (Wiener polit. Blatt) 1863, Rr. 120. 
— Debatte (Wiener polit. Blatt) 1865, 
Mr. 298. — Vreffe (Wiener polit. Blatt) 
1866, Rr. 107 [in den in den Beulletons enthat- 
tenen Befprehungen ber ur Rausftellu 
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Kibelp, Anton (Alterthumsfor⸗ 
fer. geb. zu Prag im Jahre 1758, 
geh. ebenda 30. März 1808). Beſuchte 
bie unteren Schulen, das Gymnaſtum 
und bie phllofophifhen Jahrgänge in 
Brag, wo er aud) die theologiſchen Gtu- 
bien beendete und im Zahre 1782 bie h. 
Weihen empfing. Run trat er in bie 
Seelſorge, verfah biefelbe an vetſchiede · 
nen Orten, fam 1797 nad) Solopist und 
von da alt Belbcaplan zum Infanterie- 
Wegimente Graf Kinsfy, in melder 
Eigenſchaft ihn im Alter von er 46 Jad- 
ten ber Tod ereifte. P. galt als großer 
Kenner ber Sechifdhen Sptache und ftanb 
viele Jahte hindurch in freundfeaftlid- 
em Verkehre mit jenen Männern ber 
Ration, welche an ber geifligen Wiedet · 
erweckung berfelben, an ber Reubelebung 
ihrer Sprache unb Literatur fo wefent- 
lichen Untheil haben, wie Dlabacz, 
Dobromsty, Rramerius, Belzel, 
Brohazte, Puhmayer, Zomfa 
u. A. Vornehmlich verkehrte er mit 
Dobromsty, mit dem gemeinfam er 
verſchledene Studien betrieb und Dent- 
mäler ber älteren Literatur fammelte. 
Mit ihm zufammen veranfialtete er auch 
bie vierte Ausgabe der „Dioteria seu 
proverbia Bohemica“ von Jacob 
Srnec, deren erfle ſchon im Jahre 1582 
in Prag und diefe fpäter von Andreas 
Horny im Zahre 1708 vermehrt erſchlen. 
Der Titel biefer vierten Ausgabe lautet: 
nCeskjch pfislowi sbirka, po wydäni 
M. Jak. Srnce a Fr. Ond. Horneho 
1% nowd rozmmodend“ (Prag 1804, 3. 
Herle, 8%). P. fammelte mit großer 
Sorgfalt aus ben älteften Sechiſchen 
Spracbentmälern die Sprihmörter und 
Mebensarten, welche Gollectaneen fpäter 
dem erifographen Jungmann bei 
Abfoflung feines berühmten Worterbuches 
der böhmifhen Sprache von nicht gerin. 
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gem Nuden waren. V. war gleichfate 
ein großer Breunb und Kenner von Ülter- 
tbümern und ein tüdtiger Bilberfenner; 
er fammelte auf feinen Reifen alle Arten 
Antiquitäten, alte Denkmäler ber Sprache, 
Inſchriften auf Bloden, Gräbern, dffent- 
lichen Bauten u. f. w., theifte dieſelben 
Sreunden unb Kennern, vor allen bem 
gelehrten Brämonftratenfer und Biogra- 
phen Diabacz mit, ber fie bann für 
fein Künftler-2egiton benüpte. Wie als 
Borfcher unermübet, forgfältig und fcharf- 
finnig, fo war P. ais Prieſter mufterhaft. 


Jungmann (Jos.), Historie literatary doak6, 
d.1. @efchichte der böhmifchen Literatur (Prag 
1849, Riwnäd, 4%.) weite, von @. @. Io 
met beforgte Mutgabe, ©. 130, Nr. 29, m. 
©. sit [nad diefem IR Widely im Jeber 
1786 geboren). — Slovnfk naudnf. Bed. 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Gonverfar 
tons-@erifon. Rebigirt von Dr. Branz LadisL 
Rieger (Prag 1859, Kober, Ler 60.) ©. VI, 
©. 398. 


visto, Branz Joſeph (Raturfor 
fer, geb. zu Reuraußnig nädft 
Brünn in Mähren 10. Juni 1827). Als 
Kind armer Eltern mußte er frühzeitig 
fich ſelbſt fortzubringen trachten. wenn 
er feinem Drange. zu fubiren. genügen 
wollte. ‚Bereits in feinem zwölften Le 
bensjahre ſchlug er daher die Babnn bes 
Lehrens ein, begann Unterricht zu geben 
und wurbe fpäter Grjieher der Kinder 
eines bedeutenden vabrtiksbeſihers in 
Brünn. Gleichzeitig beendete er bie 
damalige unvolfländige Realfhule zu 
Brünn, dann das fechsclaffige Ghmna - 
flum und bie beiden Zahrgänge der Phi- 
loſophie. Im Jahre 1848 ging er nad 
Wien, wo er das Stubium-ber Rechte 
begann und fünf Semeſtet mit fo gutem 
Srfolge zurüdlegte, daß er von einem 
ber Profefforen nad;drüdticft aufgefor- 
dert wurbe, fich für die Profeffur aus der 
Rechtöphilofophie vorzubereiten. len, 
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da fih P. ſchon frühzeitig von dem 
mathematifhen unb phofifalifchen Wif- 
ſenſchaften angezogen fühlte und ihr 
Stubium mit Gifer neben jenem ber 
Rechte betrieb, entſchied er fich, nachdem 
er einige entſprechende Gollegien an ber 
Biener Univerfität gehört, nunmehr 
gänzlid) und aueſchiehlich für das Stu- 
dium der Vhyfik. Er trat daher 1881 
in das 8. 8. phhſitaliſche Inſtitut zu Wien 
und hörte überbieß höhere Mathematik, 
Ghemie und Ratutgeſchichte. Schon im 
folgenden Jahre (1882) empfahl ihn ber 
damalige Director bes &. k. phpfitalifpen 
Inflituts dem Landesſchultathe in Brünn 
für das dortige Oymnafium zum Profef- 
for ber Phyfit für bie oberen Glaffen ; er 
wurde in ber That fogleid angenommen 
und blieb in biefer Stellung bi6 1856, 
in weldem Jahre ®. von bem Wiener 
Gemeinberatpe an die Näbtifhe Ober- 
realſchule auf ber Wieden für Phnfit 
berufen wurde, im September 1870 
wurde er zum ordentlichen Profeffor ber 
Phyſit an ber technifchen Militärata- 
demie und am Gentral-Infanteriecurfe 
unter Oleichſtellung mit den orbentlichen 
Brofefforen am Wiener Polytechnicum 
ernannt. Die Berufung nad) Wien hatte 
®. vorgüglic zweien feiner Schriften 
u danfen, welde mit vielem Beifale 
in und aufer Deflerrei aufgenom- 
men worben waren; das erſte biefer 
Werkchen erfchien 1853 in Brünn und 
behandelte ganz felbftitänbigoucault's 
neuen Beweis für bie Axendtehung ber 
Erde; es enthielt eine elementar-mathe- 
matifche Ableitung jenes Bemelfes, von 
®. felbft erbacht und zeichnete fich durch 
bie Darſtellung unb den Literaturreic- 
thum fo fehr aus, daß es fogleih bie 
Aufmerkfamfeit de6 Auslandes auf ben 
Verfaffer lenkte. daſt gleichzeitig war 
dos erfle Heft einer elementaren Phnfit 
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für Realfgulen von P. erſchienen, wel- 
eb eine zweite Muflage erlebte, benor 
noch das Werkchen vollendet war, berart, 
daß die fpäteren Hefte in boppelter 
Anzahl gebruckt und diefelben auch für 
das Untergymnafium bearbeitet werben 
mußten. Einige Jahre fpäter erfhien von 
V. eine@pperimental-mathematifche phyfit 
für bie oberen Claſſen ber Mitlelſchulen. 
Die ſaͤmmilichen phyfikaliſchen Lehrbücher 
Bisko's find von dem k.k. Unterrichts- 
minifterium in den öffentlichen Schulen 
zugelaffen; fie find in Deutfland; fowie 
in ber Gopweiz in vielen Yuflagen ver- 
breitet und in viele Sprachen überfeht. 
In Zahre 1860 befdäftigte ſich P. mit 
einer neuen Disciplin des Lichtes, b. 1.- 
mit ber $luorescenz, unb veröffentlichte 
feine Arbeiten hierüber in einer eigenen, 
1861 bei Gerold in Wien erfhienenen 
Brofüre, welche nebft einer ſachlichen 
und uiterariſchen Bufammenfaffung auch 
bie eigenen Borfhungen des Verfaffer 
auf biefem @ebiete befannt gibt. Biel 
Jahre fpäter erfhienen von P. in bem 
amtlichen öfterreichifchen Betichte über 
die Londoner Welt-Ausftellung von 1862 
eine Darlelung über die in jener Welt- 
ſtadt zur Schau gebrachten Lehrmittel und 
eine zweite über bie bafelbft ausgeflellten 
phyfifalifhen Apparate. Leptere Arbeit 
fentte* die Wufmerkfomkeit der Phy- 
fiter ganz befonbere auf die akufiſche 
Sammlung des R. König aus Paris. 
Durch jene afuflifhen Inftrumente ange- 
tegt, gab fi) num P. gänzlich dem Stu 
bium ber Yeufit Hin und nad) zwei Zah 
ten (1865) erſchlen von ihm ein Buch über 
Die neueren Apparate der Yfuftit, welches 
ganz ſelbſtſtandig die mächtigen dortſchritle 
der Gchalllehre neuerer Zeit behan- 
beit, den Abdruck mehrerer, von P. felbit 
verfoßter Tonfchriften enthält, bie großen 
Vorteile ber Scheible r'ſchen Gtimm- 


Aucfuhrung vi 
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Yisling 


1836). P., ber in früher Jugend fich 
der fünftlerifcen Laufbahn widmete, fam 
fpäter nad) Wien, wo er bie Bildhauer» 
ſchule der 8.8. Akademie der bildenden 
Künfte beſuchte und fich zu einem tüchti. 
gen Meifter in feiner Kunſt heranbifbete. 
Sr kehrte bann In fein Vaterland zurück 
unb arbeitete dafelbft; über feine dort 
geſchaffenen Werke ift nichts Näheres 
befannt. Sr farb nach langem ſchwerem 
Leiden im fhönften Mannesalter von 
erft M Jahren, und bie furze Todes. 
nachricht der „Reuen Zeit“ nennt ihm 
„einen renommieten akademiſchen Bild- 
Hauer und Befiger der großen gofbenen 
Inftituts-Mebaile“, unter welcher wohl 
eine Breismebaille der k. f. Atademie ber 
bildenden Künfte in Wien gemeint fein 
dürfte. In ber Ausfelung diefer [epteren 
im Zahre 1848 war von ®. ein Basrelief 
in Gyps zu fehen, welches bie Scene 
nah Plutarch: „Antioras, Mönig Selmn- 
Kos and der königliche Teibaryt Erasistratug* 
darfelte und mit dem Preife von 200 fl. 
bemerthet war. 


Katalog der Kunfausfelung bei St. Anna 
1848, ©. 31, Rr. 15. — Reue Zeit (Dr 
müger polit. Blatt, fl. Bol.) 1886, Ar. 128: 
„Gorrefpondenz aus Weiblichen“. — Rod 
iR ein Johann Biskorz bemerkensmerth, 
der das philofopbifche Werk, betitelt: „Aefther 
it, als Wiffenfcpoft entwidelt“ (Wien 1840 
[Singer u. @öhring], gr. 82) berausgege: 
ben bat. 


Fisling, Theophil (publicififcper und 
beletriffifer Schriftfteller, geb, in 
Böhmen 6. December 1834). Stubirte 
an der Prager Univerfität zuerſt unter 
Curtius und Schleicher Philologie 
und Singuifif, wandte ſich dann den 
Rechts · und volkswirthſchaftlichen Stu- 
dien zu und begann feine jchtiftftelleriſche 
Thätigfeit mit poetiſchen und belletrifti- 
ichen Arbeiten, die thells in Beitfehriften 
theils im Jahrbüchern und Almanachen 


0.Wursbadı, biogt. Leriton XXII. [Gedt. 20. Zent 1870.) 
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gerfireut find. Go finden ſich zahlreiche 
Gedichte in der von Klar herausge- 
gebenen „ibuffa“, in bem „Zahrbude 
für das Gr und Wiefengebirge* , in 
Kapper's „Zahrbudy beutfcher Belle 
teifiif" ; Novellen in den „Grinnerun- 
gen“, der „Prager Zeitung*, ber „Ghatie 
tas*; Literaturhiftorifhe und f 
tiſche Auffäge in Nordman's „Ga 
Ion® , Godeke's „Deutſcher Wochen. 
fSrift*, Brodhaus „Blättern für 
literarifehe Unterhaltung“, wo nament- 
lich öflerreichifche Literaturerzeugniffe von 
ihm befprocen werben, in ben „Ham- 
burger fiterarifch-Reitifchen Blättern”, ben 
.Deſterreichiſchen Blättern für Literatur 
und Kunf“, bem Pru tz'ſchen, Deutſchen 
Mufeum*, wo u. a. bie durch eine Reihe 
von Jahren erfhienenen „Deflerreichi- 
ſchen Briefe” aus feiner Feder ftammen, 
dann im „Magazin für bie Literatur des 
Auslandes“ , beffen eifriger Mitarbeiter 
er nod) ift und das uns fürzlic) mehrere 
Urtifel „Weber bie deutfche Brage in 
Böhmen“ unb einen Yuffap: „Morbus 
austriacus“, aus feiner deder brachte, 
in bem „Bamilienbude bes öferreichi- 
ſchen Mond (Böhmifhe Hufifanten), 
in Bugfom's „Unterhaltungen® (By- 
ton und Goethe), endlich in Kolat- 
ſchet's „Stimmen ber Zeit" unb nod) 
in vielen anberen in- und auslänbifgen 
Zagesblättern. Mon feinen [elbAfänbig 
erfhienenen Arbeiten gehört in biefes 
Gebiet feiner Thätigfeit ein Roman: 
„Il n’y a personne“ (Leipzig, Wieder 
mann). Yud) wurben zwei von ihm ver- 
faßte Luffpiele: „Ein Bolkswirtp* und 
„Die Exben*, lepteres für ben verfiorbenen 
Berliner Hoffhaufpieler Rott geſchtie · 
ben, ber in bemfelben auch mehriad) 
gafticte, in Prag und Berlin aufgeführt. 
Später wandte er fi) ausſchließlich der 
Voltswirthſchaft und Politit‘zu. 1856 
23 B 





viſtauer 


erſchienen von P. „Hationol-äkensmishe Brirfe 
ang dem nerdmestlichen Böhmen* (Prag, Bell 
mann), 1887 eine zweite verbefferte Auf- 
Tage dieſes Buches; — 1859: „Balkı- 
wirthsieft mad Arbeitspflege im böhmischen 
Errgebirge* (Prag, Kober). Beide Mono- 
graphien bringen zum erflen Male eine 
wiffenfebaftlihe, auf polpffinifcher Me- 
thode beruhende Darflelung der mitth- 
ſchaftlichen Zuſtände Rorbböhmens, wäh- 
tenb bie anonym erfdienene, aus P.’s 
Weder gefloffene Schrift: „Grrmanisirung 
oder Eupisirung” (Leipzig, Winter), die 
aud) ſeitdem vielfach als Quelle benügt 
worden. zum erften Male gründlich bie 
Nationalitäterfrage in Böhmen von 
deutfhem-Gtandpuncte aus befprict. 
Bon ber Sechiſchen Preffe wurde P. 
wegen des Eiſers. mit welchem er die 
deutfeh-böhmifchen Berhäftniffe beforad, 
vielfach verfolgt und angefeinbet. 1863 
überfiedelte er nah Wien und nahm 
dafelbft, feitbem immer als politifcyer 
und national-dfonomifeer Publiciſt be- 
fhäftigt, veridhiebene Stellungen ein, 
als Mitrebacteur zuerſt des „Botfchaf- 
ters“, dann des „Brembenblattes” und 
als Gorrefponbent mehrerer großer aus · 
märtiger Journale. Nach dem Eturze 
Rehberg's ſchrieb er eine anonym er- 
ſchienene Broſchuͤte: „Orsterreichs Kukanft“, 
bie viel von fidh reben machte. Auf finan- 
ziellem Gebiete madıte er fih während 
der Echwindelepohe 1869 durch Fi- 
manzartifel im „Wanderer bemerkbar, 
die vielfach bie Aufmerffamfeit ber be- 
treffenben Rreife auf fih zogen. Neueſtens 
gehört er ale Mitrebacteur ber „Wiener 
Abendpoft*, der Reaction ber amtlichen 
„Wiener Beitung* an. 








Fiftauer, Johann Thomas (Maler, 
gebürtig aus Iglau in Mähren, Ge. 
burts · und Sterbeort und Johr unbe- 
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kannt). Lebte in ber zweiten Hälfte bes 

adtehnten Jahrhunderts Im Mähren. 

Ueber ben ebene und Bildungsgang 

biefes Künftlers, von bem fich in ber 

Kirchen Mährens mehrere Cftarbilber 

befinden, liegen feine Rachridhten vor; bei 

Bolny erfteint er einmal als U., bas 

andere Mal als 3. Piftauer, und De 

dit nennt ihn Johann Thomas. 

Bon Piftauer's Arbeiten find befannt: 

zu Brifou im Olmüper Kreife das „M- 

blatt der unbrflcchten Empfänguiss Mariä‘, 

zu Urbanow im Iglauer reife in ber 

Pfarrkicche zum h. Johann ber Täufer: 

„Der V. Prokop“ und „Dre ®. Au⸗ieu 

zwei Seitenaltarblätter; zu Iglau felbft 

in der Minoritenfiche bie Wanbfrester 

des Maria Troflaltars; zu Pailenz im 

Iolauer Kreife drei Geitenaftarblätter: 

au Ruyenau (toſchenau) auch im Iglauer 

Kreife: „Eine h. Anna“ und „Eine shum- 

hofte Mutter Morio*, zwei Geitenaltar- 

bfätter. 

Deferreihifge Blätter für Literawt 
und Kunft, Geldichte, Grograpbie und Eto 
tÜRIE. Beilage zur Wiener Zeitung. Herauss. 
von Dr. Adelph Schmid! (Wien, gr. 4%) 
1. Zadts (1844), ©. 608, im Artifel vor 
Beda Dudit — Wolnn, Kirchliche Topı- 


arapbie von Mäbren, Brünner Tıdceir 
III. Band. & 125, 130. 


Bistöf[auc Filchtef], Franz de Paula 
(Brimas-Erzbifhof von Lemberg. 
geb. zu Priee in Böhmen 6. April 
1786, gef. zu Lemberg 4. Februar 
1846). Bauernfohn, befuchte die nieberen 
und höheren Schufen in Prag, wo er 
nach beendeten theologifchen Studien im 
Jahre 1808 bie Prieflermeihe empfing 
und dann zu Gmolnig als Gaplan in 
die Seelforge trat. Im folgenden Jabte 
wurde er Abminifftator zu Webna, im 
Jahte 1817 zu Diazfovic. Im Zahıe 
1818 als Dechant nach Prefic berufen, 
wurde er im Jahre 1823 Domherr auf dem 








yılıck 


Schloß Prag, im folgenden Jahre Weih- 
bifchof und zugleich Dechant des Gapitels 
zu At-Bunzlau. Unter zwei Etzbiſchdfen 
verfah er das Amt bes Generalvicars 
und Offiials, unb ols bas Prager Cry 
bisthum erledigt warb, jenes des ery 
biſchoflichen Copitelvicats. Im Jahre 
1831 ernannte ihn Raifer Franz L 
zum Biſchof von Tarnow in Galizien 
und im Jahre 1835 Kaiſet Berbinanb 
zum Etzbiſchof in Lemberg, mit welchet 
Würde er zugleich die des Primas von 
Golizien und eines geheimen Rathes 
erhielt. Als er den bifhöflihen Stuhl 
der Tarnomer Diöcefe beftieg, erſchien 
von ihm ein Bewilltommnungs-Hirten- 
brief in polnifher Sprade unter dem 
Titel: „List poregnawory do Dyecazyl 
Tarnowskirj“ (Tarnow 1836, 8°.). 
Man rühmt dieſem Kirchenfürſten echte 
Brieftertugend, Gnergie gegenüber der 
galizifhen Geiftlichkeit, gegen beren po · 
litiſche Gelũſte er mit jolcher Entſchie · 
denheit auftrat. wie ehedem ber Lai- 
bacher Fuͤrſtbiſchof Wolf gegenüber den 
das Priefterhabit tragenden ſloveniſchen 
Volfsverführern, ferner Wohlihätigteite- 
finn und entfiebenes Streben einer 
Meubelebung ber ziemlich geloderten Kir · 
qchenzucht nad. Zwei Jahre vor feinem 
Tode, der ihn im Alter von 60 Zahıen 
dahinraffte, gründete er in feinem ®e- 
burtsorte Price ein Slofter barmherziger 
Schweſtern. Rad) jeinem Tode erſchien: 
„Pofddek Zirota kneäikiho. Pamdtka 
Po jeho exe. nejdüstajnejäim . .. Z la- 
tinakeho prelosil Jan Krbec i pfidal 
nekrolog .... jeho“, d. i. Drbnung des 
geiftlihen Yebens. Andenken an &e. Exc. 
u. f. m. Aus dem Lateinifchen überfept 
von Joh. Rrbec mit Zugabe des Netro · 
logs u. |. m. (Brag 1848, 80.). 
Slovnfk nauöny. Kedaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. 1. Gonoerfations-Leriton 


365 





viaor 


Nedicitt von Dr. dram Lad. Rieger (Drag 
1830, Rober, 2er. 8%.) Bd. VI, ©. 39. — 
Bhrsyiakt (Wine. Zarpba), Wapomnienie 
posmiı . Todten-Feinnerung (Lem« 
berg 1850, 8%). — DObiger Kirchenfürft iſt 
nit zu verwechleln mit dem Priefter Gran 
Biärst [Bilhtel) (neb. in Böhmen 1785, 
me. 25. Mai 1842), der bald nach feiner 
Ordination Beldcaplan im InfanterierBegie 
mente Grabergog Malner, bei dem er fih wö ⸗ 
vend der franzdfifchen Belbzüge durch mebrere 
Zadie mit aller Hingekung raflos verwen, 
dete, dann Pfarrer zu Wermörgip und zulept 
Dfarrer und Perfonal-Deänt zu Plfeneh 
wurde. ®. genop den Ruf eines frommen 
armiffenbaften Briefters, eines eifrigen buma- 
nen Eeelforgers und eineß befonberß liebe 
reichen. opferroilligen Waters der AUemen 
Seinen ganen Radlap widmete er der Ber: 
forgungs: une Befbättiaungs-Anfalt für er 
wachfene Blinde in Böhmen, leider kam 
deifelbe, wie unfere Quelle meldet, „In Bolne 
nicht entfprechender gleidhgefinnter (fol wohl 
beißen: teiätfinniger) Berwaltung“ der In, 
Ralt in einem Außer verfümnterten Betrage 
au. Diefe Ieptere lied nun in Würdigung 
diefer Babe das Grab des edlen Priefters 
auf dem Üriedofe zu Pifeneh in Boͤb 
men mit einem fhönen Denkmal (hmüden. 
Dasfelbe belebt aus einem gußelfernen Grab · 
tetuje auf einem Pievefal von rotben Mars 
mor mit entiprehender Juſchrift. Die Auf 
Aelung und feierliche Cinwe hung desfelben 
fand am 22 Erptrmber 1850 Statt Gine 
Befreiung der Beflihfeit und des Dent 
mal® nebft einer Hbonrapbirten Abbildung 
des lepteren bringt die „Rıbuffe”, Kader 
tuch, herausgegeben von Paul Mlois Klar 
(Wrag, 3. ©. Galve. Taſchenbus · gormath. 
XI. Jabts. (1832), & 383: „Das Brabkreug 
des Viarrers Branz Viſchist auf dem deled- 
bofe zu Blfeneg in Vöbnten“. 


Fiftor, die Künftlerfamilie. Marl 
Fiftor (Hofikaufpieler, geb. zu 
Hama in Wenphalen im Fahre 1780, 
gef. zu Wien im Mai 1803). Der 
Sohn eines preubiſchen Staatsbeamten 
zu Hamm, war ®. von feinem Vater 
für bie Gelchttenlaufbahn beftimmt und 
befuchte die Hochſchulen zu Halle und 
Berlin. Un legterem Drte fah er bie 
bramatiichen Dichtungen Schillers, 
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Goethe's von einem Flek, Zffland, 
einer Unzelmann fo meifterhaft dar⸗ 
fielen, daß er feine Studien aufgab und 
Echaufpieler wurde. Im Jahre 1804 
mar er Mitglied der Hoffchaufpieler- 
Mefellfchaft in Schwerin, mo er ſich auch 
mit der Tochter einer geachteten Bamilie 
aus Hamburg, die gleich ihm aus Nei- 
gung und im Sinverftändniffe mit ihren 
Eltern diefelbe Laufbahn erwählt hatte, 
verheirathete. Am Jahre 1806 nahm 
V. einen Antrag ber Bühne zu Bremen 
an, wo er mit feiner Battin durch fieben 
Sahre wirkte und im Verkehre mit Män- 
nern wie Kranz Horn, Karl Gieſe— 
brecht und ®. Müller weſentlich fein 
Dramatifches Talent ausbildete. Bon Bre- 
men gingen Piſtors nach Braunfchmweig. 
wo die Bühne unter des tüchtigen Klin⸗ 
gemann Leitung ftand. Die politifchen 
Verhältniffe jener Zeit blieben nicht ohne 
Einfluß auf die Bühnenzuftände Deutfch. 
lands; unter friegerifchen Wirren blieb 
alle Kunſt vermaist, und erft, als nad 
ber Leipziger Schlacht geregelte Zuſtände 
wiederfehrten, famen audy für die Schau- 
fpieltunft baffere Tage. In Braunfchweig 
und Hannover wurden fiehende Bühnen 
errichtet und die Familie Piſtor für 
das Fon. Hoftheater in Hannover ge- 
monnen. Dort führte Piftor unter 
Stanz von Holbein’s Oberregie bie 
Megie des Schaufpiele. Als Holbein 
fpäter die Direction des Theaters in 
Vrag übernahm, folgte ihm im Jahre 
1820 Biftor mit feiner Battin dahin und 
wirfte vier Fahre an diefer Bühne. Im 
Yahre 1826 wurde Das Ehepaar Viſtor 
bei dem f. k. Hofburg- Theater in Wien en- 
gagirt, mo Beide viele Jahre in verdienft- 
lihfter Weife wirkten. In der erfien Zeit 
fpielte B. Die jugenblichen Liebhaber und 
glanzte als Jaromir in der „Ahnfrau“. 
als Ferdinand in „Kabale und Liebe”, 
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als Hugo in Müllner's „Schuldeu. 
ſ. w.; fpäter, als er das Fach ber Che 
rakterrollen übernahm, zählte er Ru—⸗ 
dolph in „Hedwig" von Körner. 
König Philipp im „Don Carlos“, 
Unbetannterinden, Baleerenfclanen‘, 
Kanzler Blebel in ben „Münbeln-, 
Burm in „Kabale und Liebe, Secre 
tär Allbranb in den „Verleumbern"“, 
Fören in „Sohbann von Finnland“. 
Paolo Monfrone im „WBajarb“, 
Stepanoff in ber „VBerfhwörung auf 
Kamtſchatka“, Pizarro in „Rollas 
Tod’, Reimbrau in „Die Waife und 
der Mörder‘, Eyzelino in „Bianca de 
la Porta®, Marchefe bi Sorrento 
im „Bild* von Houmald, Fabian 
in „Ueble Laune” von Kogebue u. 
f. w. zu feinen beften Rollen. Zu Anfang 
ber Finfziger-Jahre feierte B. das fünf- 
zigjährige Zubilaum feiner dramatiſchen 
Laufbahn. — Wilhelmine (geb. zu Ham- 
burg, geft. zu Wien hochbejahrt am 
13. October 1866), Gattin des Vorigen. 
widmete fich, wie fhon bemerkt, gleig- 
falls dem dramatiichen Sache, fpielte ver- 
eint mit ihrem Gatten an verfchiedenen 
Bühnen und feit 1826 auf dem Burg. 
theater, ihr Repertoir umfaßte mehr als 
180 Rollen und darunter galten, bie 
Großmama im gleichnamigen Scau- 
fpiele von Ziegler, die alte Frau 
von Werthheim in der „Deutfchen 
Hausfrau”, die Unter-Steuerein- 
nehmerin in ben „Deutfben Kfein- 
ſtädtern“, die Nahbarinin „Das war 
ih’, alte Madame Freſer ım 
„Bremden“ von Iffland, Frau Sar- 
ler im „Herbfttag’, Fräulein 1. 
cifa in ber „Ueblen Zaune“, Madame 
Hertz in „Reue und Erſatz“, Jungfer 
Sacobe Schmalheim in der „Aub- 
feuer, rau Rofa in „Armuth und 
Edelſinn“, Biarda in „Praciofa® u. 


piſtor 


f- w. als ihre beſten. — Don des Ehe- 
paats Piftor Kindern wibmeten fich die 
drei Töchter, Betty, Zofephine und 
Minna gleichfalls der Bühne. Die 
ältefte, Betty, nachmalige verehelichte 
Binterfieiner, war bie Bebeutendfle 
unter ihnen; ale fie noch Kinberrollen 
gab, würbigten Zffland unb der be- 
rühmte Schröder bäs talentvolle Mäb- 
den ihrer Yufmerffamfeit. Sie zählte zu 
ben Lieblingen des Prager Bubficums 
und machte ſich fpäter aud auf der Wie- 
ner Hofbühne beliebt; biefe Ieptere betrat 
fie uerit als Relita in®rillparzer's 
Soppho; mit günfligem Erfolge fpielte 
fie auch die Zouife in „Rabale und 
Liebe”, Julie in „Romeo und Julie‘, 
Hedwig im Gtüde gleihen Namens, 
Gmilie Salotti, Zerta in ber 
„Schuld“, Natalie in ben „Gorfen“, 
Ebeli im „Don Carlos", Dpbelia im 
„Hamlet“, Thekla im „Wallenſtein“, 
Leonote im „Fiesko“, Beatrice in 
der „Braut von Meſſina“, Minna ven 
Barndelm im gleichnamigen Etüde. 
Madame Danville in „Die Schule 
ber Alten", Victoria in „Die Waife 
und der Mörder", Zulie in ber „Be 
ſchamten Giferfucht“ u. f. m. Ratürlicher 
Weiſe wieberfuht ihr auch das in den 
wohl für alle Seit verſchwundenen 
Tagen bes Wiener Phäakenthums ver- 
ſchwenderiſch gefpenbete @lüd: in So · 
netten und Meineren @ebichten angefun- 
gen zu werben. Ueber bie fünftlerifche 
Laufbahn ber beiden anderen Töchter 
Sofephine und Minna liegen feine 
näheren Nachrichten vor. Gine von 
ihnen wurde bie Gattin bes Hofburg 
Thbeatetatztes Dr. Eduard Reifinger. 
Zu Pihor's hinterlaffenen Enkeln zaͤhlt 
die Gattin des unglücklichen Bildhauers 
derntorn [Bb. IV, 6. 188). 

(Hormanr'6) Ardin für Gefbichte, Siatitit 
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Yihotnik 
Literatur und Kun (Wien, 4%.) Jahrg. 1525, 
Nr. 76, 6.492: „Die Rünfllerfamilie Biftor“. 
—Defterreihifhe Rational» Enedel— 
pädie von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 80.) ®b. IV, ©. 229. — Biener 
3eitung 1869, Rr 101. 6.358. — Zell: 
mer's Blätter für Mufit, Theater und bil- 
dende Aunſt (Wien, A Bol.) 1866, Rr. 86. 


Fiftotnif, Edmund (f. k. Haupt. 
mann und Mecanifer). Beitgenof. 
Ueber bie Lebensumflänbe dieſes durch 
! feine Grfinbungen bemerfenswerthen £.t. 
Dfficiers ift dem Herausgeber bes Leri- 
kons nur wenig befannt; er ſcheint in 
Kãtnthen zu Gnde bes zweiten ober 
gu Unbeginn bes britten Zahrzehndes 
des ' laufenden Jahrhunderts geboren 
zu fein. Im Jahre 1843 war er 
Regimentscabet im 7. Infonterie-e- 
giment ®reiherr von Prohasfa. Gr 
rüdte bis zum k. k. Hauptmann vor 
und trat als folder in den Ruheftand 
über. Gr lebt feit Jahren in Orag und 
unfere Quele rühmt ihn als „einen 
Mann von unerfhöpflicher Erfindungs · 
gabe unb außerorbentlichem Zdeenreic- 
tgume, beffen fruchtbares Genie fih in 
einer großen Zahl von neuen Gefindun- 
gen befunbete und ſich noch fortwährend 
ptoductiv zeigt”. Während P. ber f. k. 
Armee angehörte, wenbete fid fein Er- 
findungegeift zunächft der Berbefferung 
von Schuswaffen unb militätiſchen Ein- 
tichtungen zu, fpäter aber betrat er das 
induſtrielle Gebiet und erregte hier von 
Zeit zu Zeit Auffehen mit irgenb einer 
originellen Idee, die in Facheitſchtiften 
dann öfter erörtert und befprochen wurde. 
Viele feiner Erfindungen find dem geo- 
den Publicum gar nicht bekannt, daher 
es Profeffor Joſeph Winter in Graf 
unternahm, eine zufammenhängenbe Dar- 
flellung berfelben öffentlich mitzutheilen, 
weil ſich barunter viele befinden, bie 
für die Inbuftie von Wichtigkeit find 





Yihotnik 


ober es zu werben verſprechen. Brofeffor 
Binter ſelbſt ift Bachmann und als 
folder wie durd) feinen zwölfjährigen 
Derkehr mit Rifotnit zunächſt beru- 
fen, über bie Entwürfe desfelben, die er 
alle durch den Augenfchein fennen ge- 
lernt hat, ausführliche und glaubmwürbige 
Nachrichten zu geben. Piftotnit's Gr. 
findungen theilen fih in intuftrielle 
und militärifcye; fie werben hier nur 
tutzweg angebeutet und behufs ihrer 
ausführligen Crörterung auf bie in 
den Quellen angeführte Darftellung bes 
Vrofeffors Winter gewiefen. Piftot- 
nit’s Grfindungen auf induftriellem 
Gebiete find: 1. Eine rotirende 
Schauſelpumpe, bie bei ein und ber- 
felben Gonfiruction je nad ihrer Be- 
fummung Beunnen- und Baferhebma- 
ſchine, Beuerfpripe, Schiffspumpe, Schiffe- 
motor, Ventilator, Direct totitende 
Dampfmafine, unterfeeifces Wafler- 
ad, ein Grfap für Turbinen, Garten- 
fprige und Tuſchapparat, ferners für bie 
Mebicin Injectionspumpe, Klieftierfprige, 
Dpreniprige und Scpeintobten-Reitunge- 
apparat if. Bür leptere jpecielle Bälle 
wird fie von ein halb Fol Durchmeffer, 
ferners gradatim aufwärts bıs zu den 
größten Dimenfionen erzeugt. — 2. Waf- 
ferhebemafdine mit dächerpumpe 
und Schwimmerbettieb; auf einer ganz 
neuen Idee beruhend, dazu beflimmt, 
Baffer aus einem Bache oder diuße auf 
befiiinmte Höhe zu heben und bei hohem 
ober niederem Wafferftande gleichmäͤßig 
fortzumirten. Zunaͤchſt geeignet zum 
Bafferheben für den Hausgebraut, für 
bie Speiſung eines feinen Spingbrun 
mens, die Bewäferung ober Befpripung 
eines Gartens u. ſ. w. — 3. Ein Tau 
qcherſchiff, um unter Waffer zu fahren, 
(bon im Jahre 1854 projectirt. — 
4 Rubderfloffenfhiff, fhon im 


358 





Yihotnik 


Jahre 1885 entworfen; mit fehr gerin- 
gem Xiefgange und feiner ganzen Gor 
Aruction nad für Ktiegsboote geeignet, 
die im feihten Wafler einen gefcdüpten 
Bewegungsmechanismus benöthigen. v. 
baute in Jahre 1856 in Klagenfurt ein 
ſolches Schiff, mit welchem er zuerſt auf 
einen Teiche und dann auf dem Land- 
canal Verſuche machte. — 5. Rede 
nifge Ruder nad fünf verſchiedenen 
Syftemen, melde ben Ungeübteften in 
Stand fegen, bie Ruber richtig zu führen. 
— 6. Das Taudrad, ein unterfei- 
(bes Waflerrad, das je nad) feiner Um- 
gefaltung in der Luft ale Windrad 
zum Betriebe von Windmühlen, auf 
Bluf- und Seefciffen als Segeltad 
und enblid auch als Ruderrab für 
Luftl&iffe angewendet werben kann. — 
7. Modeli der Reffel’fhen text 
baren Schiffsſchraube. Als dir 
Sohn Reffel’s ben genialen Gedanken 
feines Vaters verwirklichen und auch ver- 
werthen mollte, wenbete er ſich biefer- 
halb an Bijtotmit, welcher von bieler 
tentbaren Schiffſchraube im Fahre 1862 
ein fehr mett gearbeitetes Modell anier- 
tigte und fomıt zuerit bie Ausführbar- 
keit der Reffel’fchen Crfindung veran- 
ſchaulichte. Diejes Model wurde fodann 
von bem jungen Meffel der Regierung 
der Vereinigten Staaten von Rorbamı- 
tita vorgelsgt. — 8. Hybraulifger 
Echiffszug, durch welhen ein Schiff 
Aromaufwärts bewegt werben ann 
und wobei die Bemannung weiter 
nichts als die Bewegung des Steuet · 
tubers zu beforgen hat. — 9. Die hr 
draulifde Gifenbahn, 1856 pre- 
jectiut und in Model ausgeführt. Gin 
fiefendes Waffer, ein luß, Bad, Ganal 
wird als eine auf bie ganze Länge ſeines 
Laufes wirkende Zugktaft angefehen 
und zum Betriebe einer Eiſenbahn be- 
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nüßt. ®. hat zur Ausnügung ber Waf- 
ſerktaft In dieſem Einne zwei Arten von 
Sijenbahnen entworfen, eine Ganal- 
bahn und eine Strombahn; über 
beibe gibt Profeffor Winter ausführ- 
liche Darftelungen. — 10. Eine Bab- 
und Jagbmafdine So nennt ®. 
einevon ihm zufammengeflellte Shwimm- 
votrichtung mit mechaniſchem Triebwerke, 
die beim Baden in Seeen und Zeichen 
und bei der Jagd auj Waflerwild an- 
gewendet wird. Im Jahre 1853 hat 
P. dieſe hoͤchſt einfahe Vorrichtung 
zu Venedig auf dem Meere, im Jahre 
1854 auf dem Wörtherfee bei Klagenfurt 
mit gutem Grfolge angewendet. 
11. Reitungsapparat für Schiff 
brüdige, Schwimmappatat, 1858 
projectirt und von dem Erfinder felbft im 
Hafen zu Pola in Anwendung ge- 
bracht. — 12. Lenk bares Luftſchiff, 
im Jahre 1834 conftuirte P. ein bei 
normalem Zuftande der Luft oder bei 
mäßigem Binde abfolut lenfbares Luft- 
{&iff, deſſen Triebvorrichtung eine ganz 
vigenthümlih conftuirte Wind- oder 
Luftſchraube If, mit welch lepterer P. im 
Zahre 1856 auf einem Teiche bei Rla- 
genfurt einen Kahn in eine raſche, nadı 
vorwärts gehende Bewegung fehte. Auch 
davon gibt Profefjor Winter eine ein- 
gehende Darielung. — 13. Wagen- 
achſe mit veränberlider Spur 
weite, an ben Straßenfuhrwetken an- 
dubtin;en. wodurch die Bewegung ber- 
felben auf unwegſamem Felde und Sei- 
tenwegen ungemein erleichtett wir. — 
14. Das LeiterfgienenfyNem, 1864 
conftuict, if ein Schienenweg für ge- 
mwöhnlides Fuhtwetk, welcher leicht und 
ſchnell auf jeden Boden, ohne beſonderen 
Unterbau unb ohne Anwendung von 
Scrwelen gelegt werden fann. Durch 
bie Anwendung dieſet Lelterfhienenwege 
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werben dem gewoͤhnlichen Buhrmerfe bie 
Vortheife bes Ciſenbahnwefens zugeführt. 
— 15. Mebanifhe Wägen für eine 
bis ſechs Perſonen und fo eingerichtet, 
daß fie von ben darauf Sitzenden felbft 
in Bewegung gefeßt werben fönnen. v. 
hat diefe Wägen nad) fünf verſchiedenen 
Syſtemen projectirt und zwei bavon 
bereits im Großen ausführen laffen. — 
18. Siherheitsfeigbügel für ei- 
ter, um das Hängenbfeiben mit bem 
duße beim Fallen vom Pferde unmög- 
fi) zu magen. — 17. Die Regen 
(&iemflinte, melde ald Gtodgemehr, 
Zafchenpiftole, als Karabiner, volftän- 
big armirte Jagdflinte und Gpazierfiod 
verwendet werben ann. — 18. Bei 
MRähmafchinen, und zwar eine Sen- 
fenmafdine, melde das Handmähen 
mit der Senfe volfommen erfept und 
eine Univerjal-Mähmafcine, mit 
welcher auf jedem Zerrain ®ras, Klee, 
Getreide und ſelbſt Kufurup gefhnitten 
werden fönnen. Örftere ließ ein Inbufttiel- 
fer in Orap im Großen ausführen; von 
tepterer hat ®. felbjt ein Model ange- 
fertig. — 19. Baumfällmafcine. 
durch melde ber ungemein ſchwierige 
Act des Baumfälens nicht unweſentlich 
vereinfacht und erleichtert wird. 
20. Zwei Holzſchneidemaſchinen, 
eine fahr bare unbeine ftehende, 1863 
projectitt und babei bereit6 damals bie 
„ercentrijchen Kreiöfägen“ in Anwendung 
gebracht. welche Idee feitbem ihre An- 
wendung im Grofen gefunden hat. Bei 
der amecifanifhen Zinkſchneidemaſchine, 
deren ftaunenswerthe Leiftungen auf der 
Welt-Ausfelung 1867 fo viel Auffehen 
erregten, befteht ber arbeiiende Theil im 
BWefentliyen aus einer Combination von 
excentriſch mirfenten Kreisfägen. 
21. Bendeluhr mit einem Rabe, 
wobei zum Triebwerke und Mechanismus 
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für zwei Zeiger nur ein Rad erforberlid) 
it. — 22. Datumzeiger, eine mit 
einer gewöhnlichen PBenbeluhr in Berbin- 
dung gebrachte Vorrichtung, welche, felbft- 
thäatig wirkend, Datum, Wochentag, 
Monat und Zahr genau anzeigt. — 
23. Gin Betroleumofen, welcher zur 
Beheizung und Beleuchtung zugleich ver- 
wendet werden kann. — 24. Unpver 
brennbare Dochte in den verfchieben- 
hen Formen und für die mannigfaltigften 
flüffigen Brennſtoffe. — 25. Kerzen 
ohne Docht, auf bem Principe ber 


argandifchen Kerze berubend, in deren. 


Nöhrenöffnung Brenner aus unverbrenn- 
fihem Doct eirgefeßt werden, melde 
mit dem Kürzerwerden ber Kerze felbft 
nieberfinten. — 26. Eine Gifenbahn- 
bemmung, durch welche mit weniger 
Zeit und Kraftaufmand, als mit ber 
gewöhnlichen Bremfe ein mit voller ®e- 
ſchwindigkeit fahrender Wagenzug fhnell 
zum Stehen gebracht werben kaun. — Bi. 
ſtotnik's Erfindungen zu militäri- 
fhen Zwecken find aber: 1. Das Keil. 
Dorngemwehr, auch Selbſtladegewehr 
genannt, füt acht bis zehn Schüſſe hin⸗ 
tereinander eingerichtet, 1859 entworfen, 
1860 ausgeführt und geprüft. 
2. Hinterladergewehr mit umleg- 
barer Kammer, insbejondere bemerfeng- 
werth, weil nach dieſem Syſtem bie Vor⸗ 
derlaber leicht in Hinterlader umgeman- 
beit werben fönnen. — 3. Berbeffe- 
tung des Wanzlgemwehrs, von 
einer militärifchen Fachcommiſſion ge- 
prüft und als „eine ſeht finnreiche außer- 
ordentlihbe VBerbefferung des Wänzige- 
wehres“ anerfanut und — doch nicht in 
Anwendung gebraht! — A.Revolver- 
gemwehr für fehzig Schüffe, 1862 
conftruirt und im Modell ausgeführt; 
außer den bisher angegebenen Hinter 


— 


ladern hat Piſtotnik feit etwa zmölf ! 
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Jahren noch 28 andere Syſteme Hinte- 
lader entworfen und theils in Modell, theilt 
in natürlicher Oeſtalt ausgeführt, näs- 
ih: Militär- und Jagbgewehre, Gtupen. 
Karabiner und Piftolen ; zwölf bavon 
wurden fchußfähig hergeſtellt und burd 
Probeſchüſſe auf ihre Leiftungsfähigfen 
unterfuht. — 5. Sturmpatronen, 
für VBorber- und Hinterlaber jeber Kt 
zugleid anwendbar. PBrofeffor Winter 
bezeichnet fie als eine ber finnigfien und 
wichtigften Erfindungen Der neueren Waf 
fentechnit. P. hat die Sturmpatronen ie 
März 1866 dem k. k. Kriegeminifterium 
zur Prüfung vorgelegt; bei der abgehalte- 
nen Probe haben 24 Zäger vom 23. Ba- 
taillon mit einer einzigen Decharge auf 
250 Schritte unter 98 ®efchoflen 84 Tref- 
fer in die Scheibe gebracht, wobei bie 
Geſchoſſe zwei Finger dicke Bretter durch⸗ 
ſchlugen. — 6. Hinterladungsfa 
none mit eiferner Lafette. — 7. Br 
weglicher, zum Auffteigen und 
Niederfinfen gerihteter Thurm 
für Banzerfchiffe Auch von Diefen 
Grfindungen P.'s zu militätifchen Zwecken 
gibt Brofeffor Winter an bezeichneter 
Stelle ausführliche Darftelungen. Berner 
hat ſich B. no mit der Adjufirungs- 
und Ausrüftungsfrage in ber öfterreichi- 
ſchen Armee angelegentlihft befhäftigt 
und feinen Untheil dabei ſchildert bas 
ſteiermärkiſche Induſtrie, und Handels⸗ 
blatt 1868, S. 154, unter Nr. 42. 
Hauptmann Piſtotnik iſt, wie aus vor- 
ftehender Skizze erfichtli, ein Mechani⸗ 
fer und Techniker feltenfter Urt, deſſen 
Erfindungsgeift an maßgebender Stelle 
gewürbigt unb benüßt, ebenfo ®roßarti- 
ges als Nüpliches zu ſchaffen berufen 
erſcheint. 

Steiermärkiſches Indufrie und Han— 


del&blatt. Organ des ſteiermärkiſchen &e- 
werbe-Bereins (rap, 3%.) XIII. Jabreand 





yiter 
(4868). Rr. 12-18, 27-39: „Grfindbungen 
von Edmund Biftotnik. beiproden von Wro- 
feilor Zofepd Winter“. — Militär-Zel 
tung, tedig. von Hirtenfeld (i 3 
1861, &. 125. — Goursblatt der 
genung 1861, Rr. 146. 

Fiter, au Pitter, Zofeph, mit dem 
Klofternamen Bonaventura (Abt bes 
Benebictinerfifts Raygern und Ge 
fhichtsforfder, geb. zu Hohen 
drud im Königgräper Kreife Vohmens 
8. November 1708, gef. zu Kaygern 
418. Mai 1764). Der Sohn eines Töpfer 
in Hohenbrud. Den erſten Unterricht 
genoß er in der Drtsfule, fpäter kam 
er, um bie deutſche Sprache zu erlernen, 
mach Arnau, wo ihn fein Dheim mütter- 
licher Seits, Fr. Gleutherius, Bran- 

‚ Jisfanermönd» im bortigen Rlofter, aud) 
in der Muſik ausbilden ließ. Im Jahre 
1721 kam er in Das Sängerfnaben-Gon- 
vict nadı Braunau, beendete bort das 
Gymnafium und trat am 21. September 
1728 in das dortige Benedictinerflofter 
ein. Die theologiſchen und canoniſtiſchen 
Studien legte er im Hausflubium zu 
St. Margaret} zurüd. Im Rovember 
1735 las er die erfle Meffe, murbe dann 
Brediger in Braunau unb im folgenden 
Jahre Lehrer am Gymnafium dafelöft. 
Nur furze Zeit verblieb er auf biefem 
Boften, denn fein Abt ſchickte ihn bald 
in die Seelforge nach Polip, berief ihm 
aber von bort Ende 1737 nach Braunau 
zurück, um ben Gleritern des Gtiftes Phi- 
Tofophie vorzutragen. Von nun an wurde 
P. in bem mannigfachſten Wemtern, 
aber. wie uns feine Biographen beric- 
ten, meiſt in ſolchen verwendet, die es 
ihm nicht nur geflatteten, fonbern ihn 
gerabezu anregten, das ihm lieb gewor- 
dene Stublum ber Befhichte emfig, fort- 
aufegen. Als Secretär der böhmifd- 
möbrifchen Benebietiner-Brovinz Fam er 
bei den bamaligen Streitigkeiten ber 
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Aebte mit den Gonfiftorien öfter in bie 
Lage, die Archive ber ſtreitenden Klöfter 
zu benüßen, ja, al6 im Jahre 1752 
unter Abt Briebrich der Jmmunitäts 
fireit begann, begab fich P. als Agent 
ber Provinz nad) Wien, wo ſich in Bolge 
ber Wustragumg dieſer Angelegenheit fein 
Aufenthalt auf vier Fahre ausbehnte. 
Dort trat er mit @elehrten in perfön- 
lichen Verkeht, benüpte die Handſchriften 
der Hofbibliothet für feinen Plan zu 
einem Codex diplomaticus und zu einer 
Sammlung der Soriptores rerum Bo- 
hemicarum et Moravicarum. Bald 
barauf wurde er, obgleic) ihn feine rohen 
und unerträglihen Manieren im Kloiter 
nichts weniger als beliebt gemacht, von 
feinen Mofterbrüdern im Zahre 1756 
zum Abte ermählt und beffeibete biefe 
Würde durch nicht ganz zehn Zahre bis 
zu feinem im Alter von 56 Jahren er- 
folgten Tode. Die Gnaben, welche er 
während biefer Beit feinem Klofter vom 
Apoftoliſchen Gtuhle verfhaffte, haben 
für dieſes Werk durchaus fein Intereſſe 
unb fönnen von Jenen, bie fie zu erfah- 
ten wünfhen, in Dudik's „Gedichte 
des Stiftes Rangern“, Bd. II, ©. 382 
u. 383. nachgelefen werben. Weniger 
glücti war Abt Piter, wie diefelbe 
Quelle meldet, in feinen Binanzoperatio- 
nen, ba er, wenn es dem Stifte am 
Gelde fehlte, zu dem einfachften Mittel, 
der Schulben-Gonttahirung, bie Zuflucht 
nahm. &benfo wenig wollte es ihm mit 
den von ihm unternommenen Bauten, 
und zwar mit bem bes rechten Kirchen · 
thurme, ber Brüde über bie Schwar . 
zama, welche gerabe zum Stifte führt, 
und bes StiftSmeierhofes zu Rangern, 
glüden, wie barüber ebenfalls in ber 
angeführten Quelle das Rähere verzeich- 
net ſieht. als Gelehtter aber nimmt 
®. unter ben Prölaten und Orbensprie- 
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fiern feinee Stiftes, fowie im Lande 
überhaupt eine ehrenvolle Stelle ein. Cs 
lebhaft fühlend, daß es ber Geſchichte 
Böhmens und Mährens vor Alem an 
der Gröffnung der wahren Gefdichts- 
quellen Noth thue, ba die Sammlungen 
Brember, wie Breher, Menten, Bez, 
Hoffmann, Ludemig, Ziegel 
bauer, 2egipont u. X. nicht nur fehr 
mangelhaft, fordern aud megen Un- 
fenntniö ber böhmifden Sproche fehr 
fehlerhaft waren, die Werte Balbin’s 
in biefer Hinfiht wenig Stoff boten unb 
die Sammlungen Peffina's, Stte 
dowsty's, Hoffers u. A. theils nicht 
vollendet, theils nicht verdffentlicht waren, 
faßte er den Gedanken, ein ſolches Qxel- 
ienwert anzulegen, und fo nahm er zuerft 
felbft überall getreue Abſchriften von ben 
Urkunden, ließ alte Ghroniten und Di- 
plome copiren und brachte auf dieſe Att 
grobartige Materialien zu einem biplo- 
matijten Werke zufammen. Die von 
ihm buch den Drud veröffentlichten 
Sgriften find feinem hanbfehriftlichen 
Rachlafſe gegenüber von geringer Brdeu- 
tung, es find folgende: „las na oy- 
sosti näfikänt a pläde Bachel“, b. i. 
Ruf in die Höhe, Rachel's Wehtlagen 
und Thränen (föniggräp 1748, 80.), ein 
aszetifches Werten; — „Pistas Bone- 
dietina“ (Venetiis 1751, 8%), eine 
Heine, aber an hiſtotiſchem Material un- 
gemein reiche Schrift; — „Zchule, aneb 
Zahon so. Otce Benedikta Opata, tis 
jeho Kioot“, d. i. Regel bes heil. Ubtes 
Benebict und deſſen Leben (Brünn 1760, 
8%), P. ließ dieſe Drdensregel in böh- 
miſchet Sptache für die Nebtiffin am 
Hradfbin In Prag drucken; — „Thr- 
saurus absconditus in agro Brsewno- 
wienei seu vita 8. Gunthsri“ (Brunac 
1762, 40), ein Wert, wie b’Elvert 
ſchreibt, voll tiefer Gelehtlamkeit, mel- 
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dem die Klichengeſchichie Bohmens und 
Mährens viel zu banken hat — und 
mWenceslai e Chvaletitz, Benedietin 
Rayhradensis Tractatus de passione 
et morte Domini nostri Jesu Chrisi* 
(Brunae 1764, 8%). Bon feinem hand- 
f&riftlichen Nachlaſſe werbem im Ardive 
du Rapgern aufbewahrt eine Collectio 
scriptorum Bohemiae, welche folgendes 
enthält: „Christianus ex codice Metrop- 
Prag. erutus cum notis et lectionibus 
cod. Trebon.“; — „Cosmas Pragen 
sis itidem ex codiee Metrop. Prag. 
cum notis variantibus oodiois Carl 
viensis“; — „Jaroslaus coutinur 
tor Cosmac* „Chronicon Franc. 
Canoniei et Pracpos. Prag.“ ; — „Vila 
8. Adalberti oarmine heroico seripta®; 
— „Vita S.Venceslai eruta ex Biblio- 
thoca Raybradensi saeculi XI.*; — 
„Joannis a Holleschow Bene 
dictini Brzewnown. opuscula omnia*; 
—„M.Andrese deBroda plancıus 
super eivitate Praga“; — „Dalemili 
historia Boleslav.“; — „Benessii 
ab Horzowicz continuatio@; — „M. 
Pauli Zideck libri tres consiliorum 
eaet.“; — „Codex literarum publica- 
rum adversus Georgium Podiebra- 
dium*“;— „Mathiae Boleluczky 
analogia correctoreaHagecii cacı.”; 
— „Chronicon Rosense*; — „Cbro- 
„Chronie»n 

















nieon Hradecense*; — 
Dietmari“; - „Chronieon Bene- 
dietini anonymi Üradicensis“ ; 
„Chronicon Petri Abbatis Zbrasla- 
viensis“; — „Mouasticon Moraviao"; 
— „Codex diplomatico-historicus pro 
compilanda Bohemia Benedietina*; 
— „Balbini Bolemia docta-; — 
„Rationiarium teınporum! „Hus- 
sitieae haereracos ortus et progres- 
“; — „Commentarius in Biblio- 
thecam Bohemiac Ziegelbaueri": 
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— „Historia antiquae Plznae in Bohe- 
mia adjeotis eiusdem et novae Plznae 
Privilegiis“. Außer den vorgenannten 
Shroniten und Quellen-Raterialien zu 
BVöhmens und Mäprens politifcher, fir- 
lichet und literarifcher Befchichte bewahrt 
das Gtiftsarhiv von Raygetn ferner eilf 
Quattbände bes „Monasticon Mora- 
viense“, eine von Piter angelegte 
Sammlung mährifher Klofterurfunben 
vom eilften bis zum vierzehnten Zahr- 
hunderte, welche mehr ale 2000 Urkun- 
ben umfaßt und ungemein reiches Mate- 
tial für die Diplomatit, Kirchen. und 
politifche Befdjichte Mährens enthält, nad) 
dem Urtheile Wolny’s aber höchſt unvoll- 
Rändig und nicht verlaͤßlich if, da P. bie 
Urkunden nicht an Drt und Sielle co- 
pirte, fondern ihm biefe von ben Klöflern 
in Abichtiſt zugefenbet wurden; übrigens 
hat P., die Rapuziner, Branzisfaner, 
Biariften und Barmherzigen ausgenom- 
men, für alle beflandenen und noch be · 
Aehenden Möfler Mährens gefammelt. 
Hingegen witd Piter's vorermähnte 
Colleotio scriptorum Bohemiae anti- 
guorum felbft nad) ben in dieſem Fache 
unftreitig ſeht verdienftlihen Leiftungen 
eines Pelzel, Dobrowsky und 
Dobimer als des Drudes hoͤchſt würdig 
bezeichnet. Weber feine fonftige Birtjamteit 
als Abt des Kloſters gibt Beda Dubit 
in dem in ben Quellen bezeichneten Werfe 
über das Stift Raygern eine unbefangene 
eingehende Darflellung. Eine aı 
licyere Lebensbefhreibung Pite 
welchet besfelben ſaͤmmtliche gebrudte 
und handſchriſtliche Werke und Gamm- 
lungen verzeichnet ſtehen, verfaßte der 
als Handferiftenfammier befannte Ger- 
toni [®b. II, 6. 324]. melde auch 
Manufcript geblieben ift und in welcher 
bemerkt if, baß P. außer ben obermähn- 
ten Hanbjchriften noch eine Geſchichte 
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ber Gollegiatfirche in Brünn und eine . 

„Historia diplomatica Ecelesiae et 

juris patronatus ad S. Jacobum Bru- 

nae“ (Bol.) verfaßt habe. 

Dudit (Beda Dr.), Deſchigie des Benedie 
nerfiftes Rapgern im Martgrafthune Mähren 
(Bien 1868, Gerolo'® Sohn, gr. 82) Bp. IL, 
S 375-393: „Bonaventura Piter. 6 bis 
1768, — Velgel (drang Martin), Wobildun- 
gen böhmifcher und mäbeifcper Belehrten und 
Künfller, ned furien Radheichten von ihrem 
Leben und Wirken (Prag 1782, 80.) Theil IV, 
6.143. — d' Eldert (Goriftan), Hikorifhe 
iteraturgefälchte von Mähren und Defer- 
reife Ghlefien (Brünn 1850, R. Rodrer's 
Witwe, 9) S 219 uf. — Derielbe, 
Geicichte des Bücher. und Gteindrude. des 
Buchhandels, der Wücrcenfur u. f. w. in 
Mähren und DOrfterreiifch-Shlefien (Brünn 
1854, gr. 8%.) ©. 394 u. 318. — Önsopis 
tesköho Museum, d. i. Böhntifche Mufeal- 
Zeitſchrift (Prag, 8%.) Jabrg. 1828, Theil, II, 
©. 49. — Jungmann (Josef), Nistorle 
Ileratury &esk6, d, i. Grichlihte der böh- 
miſchen Literatur (Prag 1849, Riwnäc, 40.) 
Zweite, von W. Tome beforgte Kusgave, 
©. 610 lerſcheint dafelbft Pitr geſchrieben]. 
— Lumir, belletristic&f tjdennfk, d. 
Lumit, belletriſtiſches Wochenblatt. Herausg. 
von Mitowec (Prag, gr. 6%) Jahrg. 1368, 
Nr. 48, © 1147: „Stoloi6 Pamäiky lite- 
rärnl®, d. i. Qundertjäbtige literariibe Grin, 
nerungen [nad diefem gefl. anı 26. Mai 
1764]. — Yorträt, Unterfchrift: Vonuventura 
Vitter. Kupferfic) 0. Ang des Zeicners u. 
Stechers lauch in Belzel’s „Wobildungen 
böpmifcher und mäprifcper Belebrten u. m.*). 


Vitha, Franz Ritter von (k. k. Hof- 
tath, Dberflabsarzt und Badı- 
ſqhriftſteller, geb. zu Kakom in 
Böhmen, nah Sarfaby's„Haynal* am 
8. debtuat 1810, nad) anderen Quellen 
aber im Zahre 1811). Begann feine mebi- 
einiſch · chitutgiſchen Studien an ber Karl 
Serbinanbeifden Univerfität zu Prag im 
Jahre 1830 unter ben Profefioren Ilg 
(Anatomie), Joh. Sw. Prehi (Minera- 
logie und Zoologie), 3. Midan (Bota- 
nit), Pleifchl (Chemie), Rottenber- 
ger (Phnfiologie) fuppl. Prof. Bünfd 
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(olgemeine Pathologie, Arzneimittellehre 
und Meceptirtunf), v. Rrombholz 
(fpeciele Pathologie und Therapie und 
mebiciniſche Klinif), Brig (fpecielle chi. 
turgiſche Pathologie und Therapie und 
chirutgiſche Klinik), Bifher (Augenheil. 
funde) und Zungmann (Geburtshilfe) 
und vollendete fie mit ausgepeichnetfiem 
Erfolge im Jahre 1836. wurde dam, 
nach Herausgabe feiner Inaugural-Dif- 
fertation: „Aystorise synopticae oph- 
thalmiarum quatuor, phaenomenis et 
decursu singularium in clinico opthal- 
miatrieo Pragensi tractatorum“ , am 
25. October 1836, zum Doctor ber Me- 
Diein, am 2%. März 1837 zum Doctor 
ber Chirurgie und am 30. März d. 9. 
zum Mogifter der Geburtshilfe an ber 
Brager Univerfität promovirt, In den 
Jahren 1836 und 1837 war er ale 
Affiftent der jmeiten chirurgiſchen Klinik 
und Secundar-Ghirurg im Prager allge- 
meinen Kranfenhaufe thätig und murbe 
im Jahre 1838 nah Dr. Lumbe's 
Austritt von Profeffor 3. Sri zu 
feinem Affıftenten der chirurgiſchen Klinik 
ernannt. Während er von 1838—1841 
bie Affifentenftelle verfah, beſchäftigte er 
fid auf das Gifrigfte mit dem Studium 
ber deutſchen, franpöfifchen und engliſchen 
Literatur feines Baches, fupplirte wäh. 
rend ber Grfranfung feines Vorſtandes 
denfelben und bemährte fich bereits ba- 
mals ebenfo als gewanbter, pflihhttreuer, 
milder Arzt, wie als umfichtiger, fbonen- 
ber und doch energifcher Operateur, in- 
bem er auf gleiche Weife bie Bedürfniffe 
des Lebens, wie jene ber Wiffenfcaft 
berüdfihtigte, mit jedem wahren ort- 
febritte feines Baches ging, ihn vertrat, 
fe:derte und nad) allen Richtungen hin 
old wahrer Kreund feiner Schüler und 
Collegen verbreitete. Im Jahre 1839 
mwurbe V. ſupplirender Brofeffor biefer 
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Klinit und Docent der Afologie, auch 
verfah ‘er im biefer Zeit bie 1843 bie 
Stelle eines Primat · Thitutgen unb @e- 
tichts · Wundatzten im k. f. Prager Gtraf- 
Haufe. Rach Rieberlegung feiner Affiften- 
tenfelle unternahm P. in Begleitung fei- 
ner Gollegen Dr. Bayrer, Kiwiſch 
Nitter von Rotterau und Halla eine 
wifſenſchaftliche Meife nach Branfreic, 
Deutfchlanb, Holland, Belgien, Däne- 
mark und Gngland, in welchen Ländern 
ex die wichtigften mebleinifhen Unfalten 
fennen lernte. In den Verfammlungen 
ber Aerzte Prags verbreitete er ſich über 
bie feit Glviale und Gegalas bis 
auf Herteloup mit ben Gteinger- 
trümmerungs-Apparaten in Paris vor 
genommenen zwedimäßigen Berbefferun- 
gen und erflärte bie Inftrumente und 
ihre Anwendung, welche er felbft 1841 
aus Paris mitgebracht hatte. Rad) dem 
am 22. debruar 1841 erfolgten Tode 
des Profefior Dr. Ignaz Sri, welcher 
die praftifche Chirurgie durch 30 Zahre 
gelehrt, bewarb P. ſich um die Profeffur 
der theoretifchen unb prattiſchen Ghirur- 
gie, Operations. und Banbagenlehre zu 
Brag, die ihm auch mit Allerh. Entfhlie- 
bung vom 17. Mai 1843 verliehen 
murbe, nachdem er ſich bereits eine aus · 
gebreitete hirurgifche Pragis gefhaffen 
Hatte. Als Lehrer entfaltete B. eıne un- 
gemein erfprießlihe Wirffamfeit; in fei- 
nen Vorträgen, denen er bie Lehrbücher 
von Ghelius und Hager zu Grunde 
fegte, nahm er auch auf die anerfannt 
beften Werke ber hirurgifhen Literatur 
des In · und Auslandes, namentlich von 
Gooper, Battmann, Schuh, Du- 
puntren, Belpeau, Heſſelbach, 
Dieffenbad, Blajius, Malgaigne 
u. 4. entfprecpende Rücficht, und ſchloß 
veraltete Dperationsmethoben,cirurgifche 
Maſchinen u. {. w. al von feinem praf- 
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tifeben Intereffe aus. Dr. Weitenme 
ber entwarf in feinem Werfen: „Die 
mebicinifhen Anftalten Prags nad) ihrem 
gegenwärtigen Zuſtande· (Prag 1845), 
©. 36—44, ein getreues Bild feiner 
Birffamfeit und Leiftungen, aud war 
feine Klinit und Wbtheilung von Xerzten 
des In · und Nuslandes eifrig befucht, 
da er fih immer auf ber Höhe ber 
Wiffenfhaft, wie dieß aud) feine fach 
wiffenſchaftlichen Wrbeiten bezeugen, er- 
bielt. Auch wenn es ſich um bie an ber 
Brager Hochſchule nothwendigen miflen- 
ſchafilichen Reformen hanbelte, befand 
ſich B.immer unter denjenigen, welde die · 
felben auf das Giftigfte befürmworteten und 
deren Ginführung förberten. 14 Jahre war 
v. in feinem Lehramte thätig, als ihn 
die Brager Hochſchule in Würbigung fo 
vielfeitiger und hervorragender Leiſtun ⸗ 
gen für das Gtudienjaht 1854/1858 
um Rector magnifious wählte, bei wel- 
her Gelegenheit Pitha 400 fl. zur 
Gründung bes Witwenfondes an ber 
mebieinifchen Bacultät zu Prag widmete, 
Run wurde er im Jahre 1857 an die 
im Jahre 1854 wiedet eröffnete mebici- 
niſch · chitutgiſche Joſephs · Akademie in 
Bien als Profeflor der Chiturgie und 
Wirurgifhen Klinit berufen, Bei feinem 
Echeiden aus Prag wurden ihm als Be- 
weife ehtenvollet Anerfennung und liebe- 
voller Theilnahme verfchiedene Dvationen 
bargebracht. Auch an der Joſephs. Ako. 
demie in Wien wirkte P. mit gleichem 
Gifer zur Heranbildung von tüchtigen 
Sebärzten. Durch gewandte Benügung 
aler dazu führenden Mittel und Wege 
errang er in furzer Zeit ein ſolches An- 
ſehen, baß er bei bem Mitte 1859 aus 
gebrochenen Kriege zwiſchen Defterreich 
und Sranfreid-Sarbinien über ausbrür- 
lichen Wunſch Gr. Maieftät des Kaiſers, 
nachdem er mit Allerhdchſtet Eniſchlie 
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sung vom 13. Mai 1889 den Gharafter 
eines Dberftabsarztes 2. Glaffe erhalten 
hatte, in das Hauptquartier Gr. Ma- 
jeftät und zur Vornahme wichtiger Ope- 
tationen und Behandlung verwunbeter 
Dfficiere fi auf den Kriegefhauplap 
begeben mußte, wo er mährenb drei 
Monaten eine mühe, aber auch ruhm- 
volle Thätigfeit entwidelte, beren Schil- 
derung jedoch bie Grenzen biefes nicht 
mebicinifhen, fondern allgemeinen bio- 
grophiſchen Lexitons überfteigt. Kür feine 
hervorragenden Seiftungen im Feldzuge 
1859 wurbe er mit Allerh. Entſchliefung 
vom 3. Auguft 1859 durch Verleihung 
des Mitterfreuged der eijernen Krone 
3. Glaffe ausgezeichnet und ben Statuten 
bes Drbens gemäß mit Diplom vom 
29. December 1859 in ben erblichen 
Ritterftanb des öfterreichifhen Staates 
erhoben. Rad) Beendigung bes Seld- 
zuges und Yuflöfung des operirenben 
Hauptquartiers fehrte P. am 31. Zuli 
1889 zu feinem einflußreiben Wirkungs · 
freife als Lehrer an ber Zofephs-Aabe- 
mie zurüd und trug von Jahr zu Jahr 
zum Gmporblühen ber Atademie wefent- 
lich bei. Bei Errichtung bes Unterrichte- 
tathes im Jahre 1863 murbe er mit 
Hyrtl, Skoda und Schroff in den- 
felben, im Jahre 1864 in das Militär 
Sanitätscomit6 berufen und bei Aus . 
bruch bes ilalieniſchen Krieges 1866 
neuerdings bazu auserfehen, an der Geite 
St. kaif Hoheit des Etzhetzogs Al - 
brecht die Oberleitung über das Belb- 
fonitätemwefen und bie Felbfpitäler zu 
führen unb bie größeren Operationen bei 
den Verwundeten vorzunehmen. Gr löste 
bie ihm übertragene wichtige Aufgabe, wie 
fon feüher, mit großem Geſchicke und un- 
ermübeter Thätigkeit und trug weſentlich 
zu ben günfligen Heilerfofgen bei ben Ber- 
wundeten nach ber mordetiſchen Schlacht 
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von Cuſtozza, bie ben Sieg an Defter- 
reich beftete, bei; nicht minber heilbrin- 
genb wirfte er bei ben weiteren Kämpfen 
in Italien. Für feine ausgezeichneten 
BVerbienfte wurben ihm das Witterfreug 
des Leopolb-Orbens, mit Allerh. Ent- 
ſchließung vom 16. Juni 1866 ber Zitel 
eines Oberflabsarztes 1.’ Claſſe unb mit 
Alerh. Entſchliebung vom 3. April 1867 
Titel und Gharafter eines f. k. Hofrathes 
verliehen. Auch wurde P: ben Berathun- 
gen bes militärärztlichen Ganitäteflatu- 
tes unb ben aus Grfparungsrüdfichten 
wieder aufgenommenen Verhandlungen 
über bie Auflöfung der Zofephe-Mfabe- 
mie zugezogen. Wie bereits bemerkt, ift 
®. aud als Schriftſtellet feines Baches 
thätig; in dem von®.Virchom rebigir- 
ten Handbuche ber fpecielen Patho · 
logie und Therapie ift in der 2, Abthei- 
ung, im 6. Bande, in zweiter verm. unb 
verbeſſ. Auflage fein Werk: „Krankheiten 
der männlichen Geſchlechtaotgane“ (Er- 
langen 1864, 8. Ende, 8%.) enthalten; 
und das von ihm im Gemeinſchaft mit 
Billroth herausgegebene Handbuch ber 
allgemeinen und fpeciellen Chirurgie mit 
Ginfchluß der topographifeden Anatomie, 
Dperations- und Verbandslehre enthält 
in ber IV. Abtheilung, 1. Band, fein 
Berk: „Die Krankheiten der oberen unb 
unteren (rtremitäten. Mit 41 in ben 
Xert gedruckten Holzfhnitten® „ worin 
er einen Theil feiner reihen Grfahrungen 
über Kriegsheilfunde (über Schußwun- 
den u. f. m.) niedergelegt hat. Ueberdieß 
iſt P. feit feiner Unftelung als Brofeffor 
ein fleißiger Mitarbeiter mehrerer Zeit- 
febriften feines Baches, fo beforgte er in 
der im Jahre 1844 begründeten Prager 
Bierteljahrfcrift für praktiſche 
Heiltunde das Referat ber Analecten 
über Chirurgie und Harnorgane, ver- 
öffentlichte außerdem in derfelben im 
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8. Bande der ganzen Folge ben „Beridt 
über bie Lelſtungen ber Prager dhirurgi- 
(ben Klinit vom Stubienjahre IBM; 
— im 19., 20. 21. u. 22. Bbe. ben 
„Bericht über die auf ber chirurgiſchen 
init zu Prag in ben Gchufjahren 1845 
bis 1847 behandelten Kranfheitsfälle*; 
— im 8,, 9. u. 10. Bbe.: „Ueber bie 
Diagnofe und Pathologie eingeffemmter 
Brüche"; — im 12. Bbe.: „Ueber ſub⸗ 
cutane Venen-Unterbindungen*; — im 
13. Bbe.: „Ueber Zeleangieffaflen®; — 
im 17. ®be.: „Ueber Wetherinhalationen 
bei chirutgiſchen Operationen"; — im 
18. Bbe.: „Die Reftologe von Dief 
fenbah und Lisfranc”, 
19. Bbe.: „Ueber Chloroform“ ; — 
23. Bbe.: „Ueber die Baumwolle in ber 
Shirurgier; — im 26. Bbe.: „Gin 
Ball von operirter Doppelbilbung“; 
im 36. Bde: „Ueber Schultergelenks 
Qurationen“; — im 30. Bbe.: „Ueber 
den Hofpitalbrand*; — im 33. Bbe: 
„Uber Bronhotemie und deren Inbi- 
cationen"; — im 54 Bbe.: „Ueber 
Dedem ber Gfottis" , mebft mehreren 
Recenfionen; ferner lieferte er auch meh- 
tere Jahresberichte über bie Bortfhritte 
der Chirurgie in Dr. Karl Ganflatı's 
„Zahresberichten der gefammten Medi. 
cin® und einige Auffäße in Dr. Wittel® 
böfer's „Wiener mediciniſcher Boden- 
febrift* in den Jahrgängen 1860 und 
1861. Ginen freilich nur theilmei- 
fen Ueberblid ber großartigen prakti⸗ 
ſchen Wirkſamkeit Pitha's als Chirurg 
gibt Dr. Matiejowski, ber im 53. 
und 54. Bande der Prager Bierteljahr- 
ſchrift für praktiſche Heilfunbe eine Eta- 
tifiif von 1086 von Dr. Bitha inner 
halb der Jahre 1843—1855 behanbel- 
ten Beinbrücen mittheilt. Außer ben 
bereit erwähnten, P. von höcfler Geite 
gewordenen Auszeichnungen fel noch be · 
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merft, ba mehrere mebicinifche Geſell 
ſchaften des In- und Yuslanbes durch 
Aufnahme Bitha’s unter ihre Mitglieder 
{hm und fich ſeibſt geehrt haben. Ritter 
von Pitha if feit 2. Auguft 1847 mit 
Smilie geboren Bazter vermält und 
Rammen aus biefer Che: Adalbert 
(geb. 28. Juli 1848), f. f. Rüraffier- 
Lieutenant, gefallen auf dem Scladt- 
felde bei Wofofow am.27. Juni 1886; 
Johanna (geb. 30. Zuli 1850), Emi- 
[te (geb. 10. April 1852) und Uleran- 
deine (geb. 8, October 1861). 


Nitterflands. Diplom ddo. 29. December 
1859. — Oftdeutfhe Bor (Wiener polit. 
Blatt) 1857, Re. 222: „Brofeffor Bithat. — 
Die Blode (Wiener Blatt) 1868, Rr. 67, 
im Seuideton: „Fin Meifterfüd des Brofel- 
fort Dr. Pitba* [nachgebrudt in der Rei. 
benberaer Reitung 1863, Rr. 156) — 
Hajnal. Arcıköpokkel 66 dletrajsokkal 
dinzftett Aıbam. Tulajdonos szerkesztd 
6n Xind6: Sarkady Tatodn. Az Arcıkäpeket 
köre rajzolta: Marastomt Jöasef, d.i. Das 
Waterland. Bilder. und blograpbifches Album. 
Herausgegeben von Ctepban Garfady, mit 
Ihographiichen Bildniffen von Raraftoni 
(Wien 1867, Sommer. 4%.) [nach diefem geb. 
8. ebruar 1810). — Slorntk naudnf. 
Red. Dr. Frant. Lad. Rieger, d.i. Gom 
verfations«Rerifon. Wedigiet von Dr. Brany 
Ladisl. Rieger (Prag 1859, Kober, Ler. 89.) 
Bd. VI, ©. 46. — Genealonifhes 
Tafhenbuc der Ritter und Boels-de 
fdlehter (Brünn 1870. Buſchat u. Irgang, 
32) 8.329. — Hirfhel (Bernard Dr.), 
Gompenzium der Geſchichte der Medlein von 
den Urgeiten bis auf die Gegenwart (Wien 
1862, Braumüller, gt. 9) ©. 428, 486, 509, 
513, 518, 529, 550, 553, 556. — Hand 
isriftlige Mittbeilungen des Herm 
Dr. Mepier von Andelberg. — Yor- 
träte. 1) Sitbogr. von Jol. Bauer 1867, in 
Gartady's „Haynalt (42); — 2) Bithogr. 
von Dautbage 1839. mit Bacfimile des 
Ramenezuged (Wien, bei Bermann, Bol); — 
3) Bithographle nah der Ratur von Zum: 
Kande. Mit Bachmile des Ramenszuges 
(Bien, Raub’s Lihoge. Anfalt, Bol; — 
4%) auberdem gablieidhe Wbotograpbien von 
Loudbardt u. U. — Wappen. Sevienteter 
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Galld. 1: in Gold ein Pflug in natürlicher 
Seftalt und Barbe auf grünem Rafen, mit 
feinen Ciſen dechtwäris gefelt; 2: In Roth 
eine aus den äußeren Eeitentande brroor- 
tagende natürliche Hand in que 
Rage mit einem weißen Aermelanf 
Rot ein gofbener Arbculopflab, von einer 
grünen Schlange fünffah umfblurgen und 
mit einem goldenen befreupten Reichbapfel 
in's Gebrägetreug gefelt; in Shmarz ein 
goldener fchrägrechter, mit brei ſchwathen 
KRugelm bintereinander belegter Balken. Auf 
dem Gilde ruhen zwei zueinander aelehrte 
gefrönte Turnierbelme. Aus der Krone des 
teten Helms mallen drei Etraubenfedern, 
eine goldene jmifchen (hmargen; die Krone 
des linten deims trägt einen fibernen Bug 
mit rotgen Mußenfedern. Die Helmdeden 
des rechten deims find fchmary mit Gold, 
jene des linten roth mit Siiber unterlegt. 





vitner, Ernft (Oberfilieutenant 
in ber faif. mepifanifchen Atmee, geb. zu 
Bien im Jahre 1838). Bruder bes 
trefflihen Aquatellmalers Ftanz P. 
{f. den Bolg.]. Etnſt widmete ſich dem 
Nilitärdienfe und mar Lieutenant in 
der f. f. Marinetruppe. Als Etzherzog 
Berbinand Max bie merifanifce Kai- 
ferfrone annahm und bei biefer @elegen- 
heit ſich mehrere Breimiligen-Gorps bil. 
beten, welche ben Kaifer in fein fernes 
Raiferreich begleiteten, trat auch P. in 
die mexitaniſche Armee und bewährte ſich 
in berfelben als ebenfo tapferer wie intel- 
ligenter Officier. Ernſt P. diente an- 
fänglih im Generalftabe des Kaifers 
Mar und ſchwang fi durch feine Bra- 
vour zum Oberftlieutenant empor, zu 
welcher Charge er während ber Bela- 
gerung von Queretaro ernannt worben 
mar. Bulept befehligte er ein Glite-Ba- 
taillon, ba ben Namen „Cazadores del 
Emperado“ führte. Erſt 29 Jahre alt, 
zählte Bitner mehr Wunden als Jahre. 
Am 16. Juni 1866 tbeilte er das trau- 
tige Schickſal jener Truppe, melde, 
1400 Mann Nark, ale Escorte eines aus 
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200 ſchweren. mıt je 10 Maulthieren be · 
fvannten Srachtwägen beſtehenden Con · 
voi aus Matamoros nach Monterey und 
S. Louis Potoſi ausmarſchirt mar und 
am Rio S. Juan von den Juariſten mit 
Webermacht angegriffen unb nad) ver- 
gmeifelter Gegenwehr faft gänzlich auf- 
gerieben wurde. Bitner fiel, nachdem 
er zwei feindliche Offteiere mit bem Re- 
volver erſchofſen und zwei Stiche im 
Hals und einen Hieb im Arm erhalten 
hatte, mit fünf anderen Dfficieren in 
feindliche Gefangenf&aft. Raum nad) 
mehrmonatlichen Leiden und Gefahren 
aus den Händen feiner Feinde entfom- 
men unb von feinen Wunden genefen, 
eilte ®. wieber an bie Geite feines er- 
tauchten Heren, bei dem er bis zu beffen 
1epten Wugenbliden außharrte. gwei Rat 
während ber Belagerung von Queretaro 
verwundet, nahm er mit feinem Batail- 
Ion dem Beinde zehn Geſchütze ab und 
erhielt dafür ben Abler-Orden. Der Kai- 
fer überhäufte ihn mit Onade. Beinahe 
täglich war er dur mehrere Stunden 
bei Sr. Majeftät. Rod; vor feinem Tode 
empfahl ber Kaifer Pitner's Edicfal 
dem General Escobedo und faidte 
er ihm von den Kleinigkeiten, bie er bis 
zum legten Moment gebraucht hatte, ein 
Undenten. &o war denn ®. ber einzige 
der der activen Öfterreihifdhien Armee 
angehörigen Dffichere, welcher bie zur 
Stunde des Todes des Kaiferd Mari- 
milian an feiner Geite fi befand. 
Von ben Deflerreihern war mit ihm 
nur Major Malburg in Queretaro, 
derfelbe wurde aber noch vor dem Ende 
des Kaifers von den Zuariften abgeführt. 
Nachdem P. wieder freigelaffen worden, 
fehrte er nach Europa in fein Vaterland 
zurück. Mittellos, fuchte er eine ent- 
jptechende Stelle. Auf bie huldvollſte 


Weiſe wutde er von Er. Majeftät dem | 
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Raifer empfangen unb ihm geflatter, 
feine Wünfche betreffs feiner Zufumf 
auszufpreen. Oberfiieutenant ®. bat 
um einen Conſulatspoſten. Gnäbigk 
wurde ihm bie Grfülung feiner Bitte 
in Ausfiht geftellt und zugfeich von Er. 
Mojeflät der Kuftrag in biefer Richtung 
in's auswärtige Amt gefenbet. Da 
fid) aber für den treuen @efährten des 
unglüdlien Kaifers Marimilien 
mehrere Jahre hindurch immer noch fein 
Gonfulatspoflen finden wollte, fo war 
B., ber ja mittellos war, zufeßt genöthigt, 
von Neuem In bie kaiſerlich Öfterreichifce 
Armee einzutreten, unb es wurde dem 
bis in ben Tod treuen Gefährten det 
Kaifers Mar, bem merifanifchen 
Dberfilleutenant Ernſt Bitner, 
nad jahrelangem Warlen auf eine fer 
nem Range entfprechende Unterkunft, die 
Gnade zu Theil, im Jahre 1869 als 
Oberlieutenant in das eine ber neu ertid- 
teten Gavallerie-Megimenter eintreten zu 
dürfen. Noch fei bemerft, dab P. als 
Augenzeuge über feine lepten Grlebniffe 
an ber Geite feines unglüllihen Gürften 
ein ausführliches Tagebuch geführt hat, 
welches nodı gar nicht befannte Details 
über jene Katafirophe enthält, bie bem 
größten politiſchen Morde unferes Zahr- 
hunderts voranging. 

Biener Zeitung 1867, Rt. 25. 3.3. — 
Sremden- Blatt, berausg. von Gufao 
Heine (Wien, 4°) 1867, Rr. 278, 

Kitner, Ftanz (Uquarellmaler, 
geb. zu Wien im Jahre 1836). Eohn 
eines f. k. Staatsbeamten und Bruder 
des Baif. merikaniſchen Oberflfieutenante 
Senf 2. [f. d. Vorigen]. Da er in 
früher Jugend Lalent für die Kunft 
zeigte, fam er bald in bie Ufabemie ber 
bilbenben Künfie in Wien, wo er it in 
der Uquarellmalerei ausbilbete. Seine 
weiteren Studien machte er in Jialien. 














Yitner 
mo er in Rom, Venedig und in anderen 
Städten ber Halbinfel mehrere Jahre 
vermweilte, und von dort bei feiner Heim- 
fehr in die Vaterftabt eine reihe Mappe 
von Gtubien mitbrachte. Bald nach fel- 
ner Rüdfehr fam er als Zeihnungslehrer 
aur Bamilie der Herzogin von Berry, 
wo er feit Jahren bereits ben Sommer 
über im herzoglichen Gchloffe Brunnfee 
mit fünftferifjen Studien beſchaftigt zur 
bringt. Die hetzogliche damilie befipt 
daſelbſt eine große Unzahl von Bildern 
unb Gtubien biefes ebenfo geifivollen als 
tiebenewürbigen und in Wiener Künftler- 
freifen, in benen er, ba er bloß ben 
Winter über in Wien verlebt, zur Unter 
ſcheidung von anderen Künfllern gleichen 
Namens, ber „Winter-Pitner” genannt 
zu werben pflegt, ungemein beliebten 
Künftlers. Nebenbei fei noch bemerkt, 
daß berfelbe während ber Belagerung 
bes Königs von Reapel in Gaäta für 
die herzogliche Bamilie eine Vertrauen 
Sendung volführte. Außer ben zahle 
reichen Arbeiten des Künflers, welche 
bie fürflligen Gemäher in Brunnſee 
fhmüden , befinden fih nod viele 
Aquarelle Ps im Privatbefipe, baher 
mur der geringfte Theil feiner Arbeiten 
zur Öffentlichen Anſicht gelangt. Vom 
Jahre 1837 an waren einzelne berfelben 
in ben Monat« · Ausſtellungen bes öfter 
reichiſchen Runftvereins zu fehen, davon 
find anzuführen im Jahre 1857: „Spie 
lerde inder“, Gigenthum des Herzogs 
Della Grazia; — 1859: „Gostam sinıs 
Careetier, genannt Minente ans Crasteure”; 
— „Costam ans Einoli bei Ram* ; — „Gaston 
ans Dalletrt*; — „Gostum aus Sarins in 
Arm Mbbragen® (ale vier & 38 fl. vom 
Kunfiverein für bie Verlofung 1838 on- 
getauft); — 1859: „Canale degli Orfani 
var Meit der Repablik Br (08 A); 
„am Papa in Brarlig” ; ride Ami 

d.Wurabadı, bioge. Lerifon. XXII. 
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ioedt. 25. Sept. 1870.) 


Yüner 

malt Beatrice Centi hury nor ihrer Miorichtang 
in Ban“ (160 fl); — 1860: „Mihhen 
ans Grrrarina® (450 fl); — 1861: „mid- 
en aus Mole di Gnöt" (800 
nBalienische Walltaprer in Zoretto vi An 
tana“; — 1862: „Aus rin Banrrapote ie 
—* (400 fl); — „Blamensprage®, 
Shromolithographie nad) Leopold 25 
ler; — in ®emeinfhaft mit Barrone: 
„Die attaguirte Vogtlaecchtꝰ, Shromolitho- 
graphie nad Pfeiffer; — 1863: „Lass 
der Slatterhaften® (280 fl); — „Benetia- 
niether Bat“ (100 fl.); — 1864: „Minie- 
tar-Porträt Ihrer Majestät der Münigie non 
Faapel“; — „Spielende Rinder“ (100 fl.); 
— „Rinder wit einer Dagelshragge* (60 fl.); 
„Söhnttterin® (60 fl); — „Wh der 


























rote, römische Gompagna*, Concursſtizze 
(128 fl); — 1865: sch mestern® 
(400 f.); — „Stulienkäpte"; — „Stir- 





else Windmühle mit Staffage* (100 fl. 
a Aosgung aus der Mircht. Gastum non Balrtri 
bei Rom" (120 fl.); — „Brortionishes Mir- 
den* (180 f.); — „Römische Binrin“; — 
1859: „Reopalitanisthe Stsherfamilie (SOfL.); 
 rämtsen Gampagne* (BOfL); — 
Porträt des Meihskriegsministers 
Ariherra van Kahn“; — „Miädhen am 
Brannen“, bie vorgenannten Bilder find 
ſammtlich Aquarelle. Pitners Erbei- 
ten find trefflic) in der Zeichnung, voll 
Kraft und Brifche in ber Parbe; nament- 
lich find feine Darftelungen aus bem 
italienifhen Volkeleben vol Wahrheit 
und bie Technit if} bei ber früher unge- 
wohnten Größe ber diguten vollendet 
mufterhaft. 

Kataloge der Monats-Austellungen des öfter: 
Kunforreins, 1888, Gepiember, 
September; 1860, Mai; 1801, 
Wär Mai; 186%, April, Eeptember; 1868, 
Iänner, April, Mai, September; 

ner, Juli, Grptember, De 
brwar, Mär, Mai, Juni, 
Bebruar, Juni. 
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vitt, fiche: diter, Jofeph (Bonaven- 
tura) [6. 381). 


vitrof, fiehe: Pittroff, Kranz Shel- 
fian [6. 375]. 


vitſch, Karl Kranz (Tonfeger, 
geb. zu Papborf in Böhmen 8. Bebruar 
1786, geft. gu Prag 12. Juni 1858). 
Sein Vater war Schuͤllehrer In Papborf, 
der feinen Sohn frühgeltig In ber Mufit, 
beſonders aber im DOrgeffpiele unterrid- 
tete. Im Alter von acht Jahren verfuchte 
P. bereits zu componiren. Dann ſchickte 
ber Bater feinen Sohn nah Olat in 
Sclefien, damit er bei dem Drganiften 
Dtto den Gontrapunct erlerne und fi 
im praftifhen Drgel- und Glavierfpiele 
volltommen ausbilbe. P. fplefte bereits 
damals bie Drgel fo ausgezeichnet, daß 
bie Bauern ber Umgebung „den kleinen 
Drgel-Herenmeifler*, fo nannte man ben 
Knaben, allgemein bemwunberten. Reben 
der Mufit wurbe aber auch der andere 
Unterricht nicht vernachläfägt. welchen er 
querft in einer Landſchule, (päter in Prag 
erhielt, immer aber blieb Mufit feine 
Lieblingsbefhäftigung, durch melde er 
fich auch feinen Lebensunterhalt erwarb, 
da dem Vater bie Mittel fehlten, ihn zu 
unterlügen. Im Jahre 1818 trat er ale 
Etzieher in ber Bamilie bes Mitter von 
Manner zu Bohdalig in Mähren ein, 
in welder Stelung er zehnthalb Jahre 
verblieb und fie nad) Zöfung feiner Muf- 
gabe mit einer namhaften Iebensläng- 
licpen Penfion verließ. In dieſe Zeit fällt 
fein Befud in Wien, wo er mehrere 
mufifalifje Größen, unter biefen ben 
Meifter Simon Sechter, fennen lernte, 
mit dem er aud; bis zu feinem Tode 
freundſchaftlichen Berfeht unterhielt. 
Nachdem er im Zahre 1828 fein Erzie- 
hecamt niedergelegt, begab er ſich nad) 
Prag zurüch, wo er ſich vornehmlich mit 
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Drgelfpielen, Somponiren und muflfal- 
(ben Studien befhäftigte. Im Jahre 
1832 nahm er bie Gtelle ale Drganik 
an ber Pfarrfiche zu Gt. Nikolaus in 
Prag an und erlangte balb ebenfo als 
trefflicher Drgelfpieler, wie als wifen 
ſchaftlich gebifbeter Gontrapunetift einen 
ausgezeichnten Ruf, ſo baf, al6 der be 
tühmte Gompoflteut und Ghorregent Ro- 
bert Bührer ben Poften bes Leiters und 
erften Lehrers an ber Prager Drgelſchule 
nieberlegte, B.im 3.1840 auf biefe Stele 
berufen wurbe. Durch 18 Jahre bis en 
feinen Tod verfah P. dieſes Amt und ent- 
faltete eine in ber Grinnerung aller Beik 
genoffen einzig baflehende ſegensreiche 
pädagogifche Wirffamfeit; unter feiner 
@eitung erfreute fi die Prager Drgel- 
ſchule ihret Wlüthepeit; fie genoß ent- 
f&iedene Anerfennung in gan, Deutfb- 
land unb aus aller Herten Länder firöm- 
ten die Schüler herbei, um ſich von 8. 
in der edlen Kunſi des Orgelſpiels Beran- 
Bilden zu faffen. Seine namentlich in 
Rufland und Polen zerftreuten Gchäler- 
verfündeten weit und breit feinen Ruhm 
als eines tüctigen Meifters echter Kir- 
enmuſit. Später wurde P. als Drga- 
nift an bie Hofcapelle nad) Wien berufen, 
aber feines vorgerüdten Aiters wegen 
lehnte er dieſe ehrenvolle Stelle ab. Wie 
®. ein Meifter auf der Orgel, fo mar er 
auch ein ausgezeichneter Pianift, grob 
mar feine Technif im Spiele, bewunde · 
tungswürbig bie Oleichheit feiner Finger- 
Ausbildung. Et beſaß eine grünblide 
Kenntniß ber Gomponiften ber älteren 
und neueren Zeit aller Rationen, bie er 
mit Scarfänn und feinem @efühle be 
urtheilte. Et felbR war aud) Gomponift 
und ſchrieb verfiedene Kirchenflüde, 
Vraludien, Bugen u. dgl. m. für bie 
Drgel. Rur ein verhältnißmäßig geringer 
Theil von feinen Wrbeiten erfchien im 
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Drude. Ginige Zeit redigitte er das bei 
Marco Berra in Brag erſchienene Ru- 
feum für Orgelfpieler, ferner gab er 
Geeger's begifferte Bäfle in zwei Roten- 
foftemen ausgefept und harmoniſch zer- 
gliedert heraus. Gein lebtes im Drude 
erichienenes Wert ift Defterreich6 Volks 
hiymne in ſechs Gontrapunctiihen Ber- 
änderungen für bie Orgel. Zu Anfang 
der Wierziger-Jahre befchäftigte er fich 
behufs einer Herausgabe mit ber Um- 
arbeitung mehrerer Bogler'fchen Werke, 
ob fieerfgienen find, ift dem Herausgeber 
biefes Lerikons nicht bekannt. Ungleich 
größer if fein handſchriftlichet Rachlaf, 
darunter eine Beftmeffe in D, ein großes 
Te Deum, ein Graduale, ein begonnenes 
Vocal-Requiem, eine große Anzahl von 
anderen theils angefangenen, theils vollen- 
beten Gompofltionen, bie zumeift nur als 
Studien für feine Schüler dienten, aber 
von unläugbarem päbagogifcen Werthe 
find; überbieß theoretifche Crörterungen 
aus bem Gebiete ber Harmonif und 
Möythmit, äfthetifche Auffäpe, Kritiken, 
und ermähnenswerth ift aud noch bie 
mannigfaltige intereffante Corteſpondenz 
des Berblihenen. Cine von ®. in 
deutſchet und böhmifcher Sprache ver- 
foßte Harmonielehre, welche er bei Leb- 
zeiten mehreren feiner Schüler gezeigt, 
über deren Vorhandenſein alfo fein 
Zweifel obmwaltet und bie erft nach feinem 
Tode erfcheinen follte, Hat ſich im Radh 
taffe fonderbarer Weife nicht vorgefun- 
den. Sehr fpärlich find feine Arbeiten in 
weltficyer Mufil und darunter nur einige 
Xieber bemerfensmwerth, von benen bie 
Gompofition des Gedichts von Salis: 
„Das Grab“, wohl am befannteften iſt. 
8.6 Verdienſte wurben mannigfach ge 
mürbigt: bie mufifafifche @efelfchaft in 
Antwerpen, Mastschappy for Bevor- 
dering ber Tonfunft ernannte ihn im 3. 


3A 


vür 


1845 zu ihrem Ghrenmitgliebe, darauf 
das Mozarteum in Galyburg, endlich 
wurde auch Prag auf P. aufmerffam 
und er wurde bafelbft Mitglied des biri- 
girenden Kusfchuffes am Prager Gonfer- 
vatorium für Mufi, Ehrenmitglied des 
Vereines zur Beförderung ber Tonkunſt 
in Böhmen, der Sophien · Atademie, bes 
Gäcilien-Bereins u. a. m. Im bürger- 
lichen Leben war P. ungemein befdeiben, 
human, im Umgange bie Liebenswürbig- 
feit felöft; er befab wiffenfcpaftliche Bil- . 
dung; war ber italieniſchen, beutfchen, 
gtiechiſchen und lateiniſchen Sprache und 
der feßteren in fo vollfommener Weiſe 
mächtig, baf feine Kenntniß berfelben 
von Bahmännern anerfannt wurde. Die 
dechiſche Sptache erlernte er erft im 
Jahre 1848, alfo in bereits vorgerüdtem 
Alter von 62 Jahren. Die Cedyen fchrei- 
ben ihn Pit, bie Deutfchen, wie er fich 
felbft fchrieb, Pitfc. 


Reue Wiener Aufit-Beitung. Herausg. 
von 8. @ldgal (A) VIL. Jade. (1689), 
Rr. 30 u, St: Rekrolog — Wiener del 
tung 1858, ©, 2330. — Prager Mor 
senpor 1858, Rr. 141. — Bohemia 
Brager polit. und Unterhaltnngsblatt, 4°.) 
Jabra. 1838, Ar. 161 u. 168, in der Bocalı 
und Brovinzlal&bronit. — Reues Uni 
verfal-Rerifon der Tontunf. Ungefan- 
gen von Dr. Zullus Gchladebad, fort- 
gefept von Couard Bernödorf (Dreden 
1857, R. Schäfer, gr. 8%.) Bo. III, ©. 195 
[nad dielem gef. am 18. Juni 1858] 
Sasner (B. ©. Dr.), Univerfalßeriton der 
Tontunſt. Reue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Qrg. Köhler, Ler. 9.) ©. 688. 
— Sgilling (®. Dr.), Das mufitalifde 
Furopa (Epeger 1842, 8. G. Reibhard, gr. 9°) 
6.266. — Skolnfk. Kalenda? na 1539, 
d. 4. Der Schulmann Kalender auf 1830. 
Herausg. von 3. ©. Srutek, VIII. Jabra. 
©. 51. — Siovafk naudny. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Gonveria- 
tions-2erifon. Rebigirt von Dr. Branz Ladisl. 
Rieger (Prag 1859, Kober, 2er. 6%.) Bo. VI, 
©. 402. — Gein Geburtsort erfeint bald 
Bopdorf Wopdorf und ann wieder Brers- 
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dorf gefghrieben, der richtige Ratue desielben 
iR Bapdorf, eine bei Benftenberg gelegene 
Drtfpaft; auch erfheint das Jabr 1789 als 
fein @eburtsjahe angegeben, — Yorträt. ir 
thographie von Sir (Prag, Bol.). mit dem 
Motto: „Der Tontunt höcfter Bmed malte 
Reis in Wereblung des derzens und bes 
Beißett. 


Sitfämann. Zofeph Branz Johann 
(Maler, geb. zu Trieft im Jahre 
1758, gef. zu Krzemieniee 1. Sep 
tember 1834). Wie 3. R. Bobromicz 

im Anhange des von ihm zu Leipzig 
1845 herausgegebenen „Wolnifhen Bap- 
penbuches · (Herbarz polski), &. 347, 
berichtet, wäre Pitſch mann von abeli- 
ger Abkunft und fein Vater Jacob 
Rittmeifter in ber polnifden Armee ge- 
weſen. Den Unterricht erhielt er in Bien, 
mo er auch bie f. f. Afabemie ber bilden. 
den KRünfte beſuchte und fich unter Büger, 
Brandt und Lampi ın ber Malerfunft 
ausbildete. Im Jahre 1787 befam er bei 
einer Breisbewerbung für ein hiſtoriſches 
Bild die große golbene Medaille, bald 
darauf wurde er zum Mitgliebe der Ufo- 
bemie ernannt. Im Jahre 1788 folgte 
er einem Rufe bes Fürſten Gjartornsfi 
auf eines von deſſen @ütern in ®ol- 
hynien, wo er einige Beit vermeilte und 
ſich von bort nad Warfchau begab. mo 
er bi6 zum Jahre 1794 blieb und eine 
große Menge Bilbniffe vollendete. König 
Stanislaus Auguft, von dem er 
nicht weniger denn vier Bilbniffe gemalt, 
befventte ihm mit einem Chiffretinge in 
Diamanten. Bon Worſchau reiste V. 
nad) Lemberg. wo er pwdif Jahre au- 
brachte und gleichfalls eine große Menge 
Bilbniffe vollendete. Im Jahre 1806 
ernannte ihn Thabbäus Gpacki zum 
Vrofeffor der Zeihenfund am Gnmna- 
fium zu Rrjemieniec, melde Stelle v. 
durch 28 Jahre bis an ſein Yebensende 
verlah. Auf diefem Worten erwarb ſich 
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®. durch Begründung eines geregelte 
und ſyftematiſchen Seichnungs-Unterrid- 
tes ein unbeſtreitbates @erbienfl, er Bir 
dete fo mande tüchtige Kraft beran, 
mehrere feiner Gchüler traten in feim 
Bußftapfen unb trugen zur Hebung ber 
Kunft im Gongrefpolen unb Gallien 
mefentlich bei. Bei @elegenheit feiner 
2Sjährigen Dienfizeit erhielt er dem Ehren 
titel eines Mathes. Er flarb im hohen 
ter von 76 Jahren. Die Zahl fein: 
®emälde, vornehmlih Bilbuiffe, ik 
ungemein groß. Rad) einem Verzelchniſſ 
welches Pitſchmann felbft entworfen, 
überfleigt dieſelbe welt bie Zahl 500. 
Es beftcht faum irgend eine bebeutenbere 
polniſche Adelsfamilie, in welcher V. nich 
ein oder das andete Mitglied berfeiber 
gemalt hätte. So hat er benm aud die 
bebeutenbften hiſtoriſchen Verſonlichteiten 
bes hohen polniſchen Adels feiner Zeit 
abeonterfeit. Man findet im bieiem 
Verzeichniſſe die Ramen Ghofoniem- 
ffi, Boniatomsfi. Botocti, 
Gzarnechi, Boninsli. Gapiehe, 
Chacki, Komoromsti, Mniszef, 
Lewicki, Konarsfi, Jablonom 
ffi, Lubomirsfi, Tarnomeli, 
Mir, Kraficki, 866, Diiebusypeti. 
Ralagomsti, Pietruski, Rafı 
wiecti, Rigcapneti, Subobolsti 
u. ſ. w.; oft ſcheint er ganze Jamilien 
gemalt zu haben. Won anderen Werfen 
feines Pinſels find befannt: „Ram an 
Sa im Paradiene"; — „Der V Canstautiz 
— eine „Str us 
— eine „Matter 








2. chela⸗; — 
„Adilles anf der Krilpe des Patredls— 
„Epetis dem Adilles dir Wafken rien, 
„eri Kinder aigeradꝰ, Delbilber, 
meift von Meinerem Umfange: auch einige 








Landſchaftobilder And von ihm befannt. 
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®. zählte zu den beſten Bilbnihmalen | Bauptarmee und erhielt nach ber Schlacht 


feiner Seit, was feine große Beliebtheit 

erklärt; fein Colorit ift lebensftiſch und 

befonber6 täufdenb in ben Stoffen.“ 

Raftamiecki in bem in ben Quellen 

bezeichneten Werke führt bie vollftänbige 

Xifte feiner Bilbniffe nah den Namen 

ber gemalten Perfonen an. 

Kustawiscki (Edward), Stownik malars6w 
polskich tudlez oboych w Polsce osla- 
dtych Iub &zasowo w ni6) praebywajscych, 
d.1. Leriton der polnifepen Waler, wie aud der 
fremden, die ſich in Polen bleibend niedet · 
gelaffen, oder aber mur einige Zeit aufgehalten 
baben (MWarfcjau 1857, Drgelbrand, 2er. 8%.) 
®.IL, 6. 107-110; ©. III, 6. 353-367. 
— Ragler (©. 2. Dr.), Reued allgemeines 
Künfler-Leriton (Münden 1839, leifchmann, 
BD. XI, 6 305, 


Kittel, Shritoph Freiherr von (f. k. 
Dberfilieutenant und Mitter bes 
Maria Therefien-Oxbens, geb. zuXrems 
2. Juli 1789, geft. zu Ort am Traunfee 
im Oberöflerreich 13. September 1883). 
Gin Sohn des Dber-Beldfriegscommif- 
fürs Pittel aus beffen Ehe mit There 
fia gebornen Haager. P. wurde in ber 
Ingenieurs-Wfademie zu Wien erzogen, 
als Gotpscabet bei ben Vertheibigungs- 
arbeiten von Wien angeftellt und bei ber 
Gopitufation gefangen. Nachdem er fih 
ſelbſt rangionirt, flo er fih an das 
Sil ler'ſche Korps an, wurde dann vor- 
erft bei bem Baue bes Brüdenkopfes in 
Odding. darauf bei jenem in Preiburg 
verwendet, unb zeichnete fich bei ber 
Vertheibigung des lepteren fo aus, daß 
er am 11. Zuni 1809 zum Oberlieute- 
nant im Genlecorps beförbert wurbe. In 
der darauffolgenden Briebensepoche kam 
er nad) Königgräß in Verwenbung, bort 
tettete er mit Hilfe einiger Soldaten und 
mit Lebensgefahr aus einem brennen 
ben Depot 22 Gefhüpe. Im Feldzuge 
des Jahres 1813 ſtand P. bei ber 


von Leipzig Befehl, das Schlachtfeld 
aufzunehmen. Im Feldzuge des Jahres 
1818 focht P., der mittlerweile Haupt- 
mar im Corps geworben mar, ale 
Sreiwiliger in vielen hidigen Gefechten 
in ber Schweiz, wo der frangöflfhe 
General Lecourbe von Vafel an jeden 
Schritt bes Landes vertheidigte. Im 
einem biefer @efechte, in jenem am 
4. Zuli bet Beroufe, erfämpfte ſich PB. 
das hoͤchſte militäriihe Ehrenzeichen. 
Gine dort errichtete feindliche, noch un- 
vollendete Medoute, ſowie ben an zmei 
Stellen bis auf vier Schuh Höhe mit 
Bagen und daſchinen verbarrifabirten 
Det Peroufe nahm P. nach dreimaligem 
Stürmen, Indem er ſich felbft an bie 
Spitze der Mannſchaft ftelte und nah 
dem britten Sturme die Poſition be · 
hauptete. Diefe für den Beind fo wichtige 
Stellung war ‚von demfelben auch auf 
das Hartnädigfe vertheibigt worben, 
denn er wollte bie vom ben Unferen 
beabfichtigte Blockade von Befort hint- 
anhalten, zu welchem Zwecke eben bie 
Stellung von Peroufe gehalten werben 
mußte, aber.'6 Tapferkeit vereitelte biefe 
Abſicht des Beinbes. Run kam P. zur Be- 
fagerung von Hüningen, wo er bis zur 
Mebergabe Dienfle that, aber einige Tage 
vor Uebergabe ber deſtung durch ben 
Spfitter einer geplagten Haublggranate 
an ber vorberen Hirnſchole nicht unbe 
deutenb verlegt wurbe. Im April 1836 
wurde P. zum Major im Gorps befr- 
dert; im Bebruar 1840 trat er aber über 
eigenes Anſuchen In ben Ruheftanb über, 
bei welcher Belegenheit ihm ber Oberfl- 
fieutenants-Gharafter verliehen murbe. 
Für feine Waffenthat bei Peroufe erhielt 
B., wie bemerft wurbe, das Ritterfreug 
bes Maria Therefien-Drbene. Ueber bie 
feierliche Verleihung besfelben, melde zu 
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Salzburg, wo P. damals in Garnifon 
fand. am 1. September 1816 in Gegen- 
wart ber ganzen Garniſon ftattfand, 
berichtet Hauptmann Ritter von Schall. 
hammer in ber unten bezeichneten 
Quelle. Noch fei bemerft, daß P. ber 
Einzige war, ber im Jahre 1815 bei ber 
Mheinarmee Gelegenheit fand, ben The · 
refien-Orben zu erfämpfen. Im Jahre 
1819 wurbe er den Statuten bes Ordens 
gemäß in ben Sreihegenftanb erhoben. 
Breiderenhands- Diplom ddo. 4. April 
1819. — Hirtenfeld (3). Der Wilitär- 
Maria Tpereflen-Drben und feine Mitglieber 
(Wien 1857, Gtaatbpruderei, fl. 40) 6. 1317 
u. 1750. — Hirtenfeld. Deferreihiiher 
Militär Kalender (Wien, 1.8.) XV. Jabra 
1860), 6. 0. — Militär-Zeitu 
beraußg. von irtenfeld (Mien, 4°) 18 
©. 112. — Wiener Zeitung 1868, Rr.216. 
— Galgburger Zeitung 1868, Rr. 21; 
„Gin Lorbeerreis auf das Brab des Dberf- 
Hieutenants ®reideren von Pittel“, von 9. 
Ritter v. Shallhammer. 

Samilienhand der Freiberren von Pittel. 
Eprifopp Sreihere von Pittel mar cieit 
9. Mai 1830) mit Wilfefmme von Camugi 
(eb. 17. Bebruar 1804). Tochter des tön. 
baperifhen Geheimratbes Jofepb von Gar 
mug, vermält. Aus tiefer Che Rammen 
folgende Rinder: Muguft Gedeen (ord. 
22. Sul 1881), 8. £. Hauptmann in der 
Wrmee. jept Chef des Haufeß, vermält (eit 
45. Sebruar 1858) mit Anna Maria Therefia 
Goien von @eister (geb. 2. Bebruar 1839); 
Deinrich (geb. 12. Bebruar 1833). E £ Haupr 
mann, vermält (feit 8. Jänner 1862) mit fei- 
mer Goufine Wilfelmine vom Audhardt (geh. 
10. Juli 1835); Slorentina (geb 23 Juni 
4834), vermält (feit 25. Juli 1864) mit Hugo 
von Berta, 8. f. Mayor; Julins (geb. 
24. Auguft 1895), ff. Dberlieutenant, det . 
mäft (feit 28, April 1860) mit Angelıca geb. 
rein von Weiß-herfenfian (eb. 23 Juni 
1842); Mbolph (geb. 17. Mär 1838), Ef. 
Hauptmann [vergleiche über diefen: Hirten 
feln's „Militär-Zeitung‘ 1861. ©. 670]; 
Henriette (geb 5. Februar 1839). vermält 
dieit 47. Juni 4867) mit Sriedrih Binder, 
ER. Rittweifter. 

Wappen. Bon Roi und Silber querge 
tbeilter Eile, im oberen rothen Belde ein 
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blanter Degen mit goldenem @riffe mit zräit 
getehrter Spipe; im unteren filbernen Reli 
auf grünem Rofen ein rotber Töne mit dep 
pelt über den Rüden gewundenem Edwank. 
{n feiner sedhlen Vorderpranfe ein Edmen 
daltend. Den Schild beberft Die Breibere 
frone, auf welcher fih ein gefrönter Turmim 
helm erbebt; aus ber Mrone fleigt gmilden 
amel von rot und Silber mit abmedfeladn 
Barben quergetheilten Qüffelhörnern der set 
dene Pe der unteren Schilbespälfte. Tie 
Helmdeden find beiberfeit® rotb, mit Eis 
der. belegt. J 
Roh iR anulühten: Blafins Bir 
(Xiroler Sandebvertpeidiger, geb. in Tirol ir 
Iabre 1774, gef. zu Bols bei Jantbere 
44. Märı 1866). Eon als Züngfing nn 
19 Jahren hatte ſich P. bel Gpinges mit ie 
e tapfer berummgefchlagen und fidh datei 
(0 madtr gehalten, dah ihm Die große Bar 
dienfimeballle verliehen ward. Im Fahre 10 
fämpfte er wieder an den @rengen und hall 
die von vielen Seiten anftürmenben Beine 
aurhewerfen, insbefonbere that er fi Mi 
Lofers bervor, mo auß feiner vortheiltsts 
Stelung in einer tiefen Belfenfhludt tc+ 
mörberifehe Seuer feines Etugens bem Aeınte 
orehen Echaden aufüste. Eo oft fein Erugm 
traf. lieh der vermegene Echüge einen belen 
Jauchyer 106, Rach beendeten Rriegeiriren 
teprte B. au feiner friedlichen Befdpäftigung. 
der Bifperei, zurid, melde er bi6 in fein 
bobeß Alter — er wurde 86 Zabre alt — be 
trieb. [Ziroler- Erimmen (Innstruder 
polit. Blatt, A) 186%, Rr. 63. — Wolle 
und Shügen-Zeitung (Innetrud. 9) 
1864, 9r. 35. — Wiener Zeitung 136. 
Ar. ia.j 


Bitter, fiehe: Biter, Zofeph (Bono 
ventura) [6. 361]. 


vittinger, Johann Ritter von (f.f. 
General-Major, geb. zu Lurem 
burg im Jahre 1790, gef. zu Brap 
12. Juni 1864). Der Sohn eines ft. 
Dfficiers; trat am 1. November 1806 
bei dem Barnifons-Artillerie-Diftricte zu 
Dlmüp als Unterfanonier in kaiſ. Kriegs · 
dienfte, machte bei dem beftandenen 
Bombarbiercorps, dann In ber Kelb- 
Urtillerie alle Unter und Ober · Dfficiers · 
cargen flufenweife dutch, wurde im Be- 
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bruat 1843 Major, im Yuguft 1848 
Dberfilieutenant, im Geptember 1849 
Dberft unb vorerfi Gommandant bes 
vierten Belb-Artillerie-Regiments, dann 
Artilerie-Infpector in ZImmeröfterreich, 
1854 GBeneral-Major unb als folder 
fpäter Inhaber bes neunten Artillerie 
Regiments. Im Zahre 1856 trat er 
nad zurüdgelegten 50 Dienfljahren in 
den Ruheftand über. Gr Hat gegen 
Bronfreich bie Belbzüge der Jahre 1809, 
41813 und 1814 unb gegen Piemont 
jene ber Jahre 1848 und 1849 mitge- 
gemacht. Gr mar ein tapferer Soldat 
und erfämpfte fi) in erfleren Die golbene 
Tapferfeitsmebaille; als er farb, war er 
der fepte Träger biefer Mebaille aus der 
Senerafität. Bür fein erhalten im 
Beldzuge bes Jahres 1814, ben er noch 
ale f. k. Cadet unb deuerwerker mit. 
machte, wurbe ihm eine golbene Repetir- 
uhr zuerfannt, bie ein Patriot in Wien 
demjenigen öͤfterreichiſchen Artilleriſten 
zum Geſchenke beſtimmt hatte, ber ſich 
auf ſtanzdſiſchen Boden vor allen Ande · 
ven auszeichnen würde. Bei St. Ro- 
mans in drankreich hatte P. biefe Aus- 
zeichnung mit feinem Blute befiegelt, 
indem er durch die rechte Hand gefchof- 
fen murbe. Im Peldjuge bes Jahres 
1848 zeichnete ſich P. bei Guflozga aus, 
wo er in Perfon das Beuer einer zwölf 
pfündigen Batterie mit außerotdentlichem 
Stfolge dirigirte. Et wurde dafür in ber 
Sälagtrelation rühmlichft erwähnt, am 
30. März 1848 mit dem DOrben ber 
eifernen Krone britter Glaffe ausgedeich- 
net und in Bolge deſſen im Jahre 1850 
in den öſterreichiſchen Ritterflanb er- 
hoben. 

Deferreihifher Militär Kalender, 
berausg. von 3. Hirtenfeld (Wien, 39.) 
XVI. Jahrg. (1865), 6. 162. — Wiener 
Beitung 1864, Rr. 148, 6. 859.'— Bra 
ger Zeitung 1868, Re. 140. — Der Kar 
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merad (öfere. Gofbatenblatt, Wien, 4.) 
1864, ©. 305, 


Kittel, Blafius, fiehe: Fittel, Ghri- 
floph Breihere von [&. 374, in den 
Quellen]. 


Kittroff , Branz Chriſfian (Prior 
des Prager Kreuzherrnordens und theo- 
togifher Schriftfieller, geb. zu 
Karlsbad 25. Mai, 1739, gef. zu 
Brag 7. Zufi 1814). Rach beendeten phir 
tofophifgen Stublen trat er zu Prag in 
ben Drben ber Kreuzheren mit dem rothen 
‚Sterne, legte am 11. November 1760 das 
Drbensgelübbe ab und erlangte im Gep- 
tember 1762 bie heil. Weihen. Bald bar- 
auf trat er als Gorrepetitor der Alumnen 
feines Dxbens in Verwendung, fpäter fam 
er in bie Seelforge, aus welcher er im 
November 1773 als Profeffor ber heil. 
Schrift an die Prager Hochfaule berufen 
murbe; dort erlangte er am 2. Mai 
1774 bie theologifde Doctorwürde und 
im folgenden Jahre die eben neugefchaf- 
fene Brofeffuc der Paftoral-Theologie. 
Diefes Amt verſah P. in fo ausgezeichne- 
ter Weile, daß nicht allein die Alumnen 
feines Ordens, fonbern aud andere 
Briefter und Perfonen ber verfehledenen 
Stände feine Vorlefungen beſuchten. In 
Würbigung biefer Verdienſte um fein 
Lehtfach wurbe er im Fahre 1780 mit 
dem goldenen Verdienſtkreuze ausgezeich · 
net. In feinem Stifte wurde P. im 
Fahre 1776 Subprior, 1783 Prior; 1786 
übernahm er die Gomende und Pfarre 
au Eger; 1789 wurde er zum biſchöflichen 
Gommifjär des Ggerer Bezirks ernannt, 
1806 zum Dberauffeher der dortigen 
Parrfulen und des Ghmnafiums und 
1809 zum Großmeiſter feines Orbene. 
Im Zahre 1813 emmäßlte ihn bie 
theologifhe Bacultät der Prager Hodh · 
ſchule zum Decan und im folgenden 
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Jahre bie Univerfität zu ihrem BRector, 

aber im nämlichen Jahre noch ereilte 

ihn im Alter von 75 Fahren ein plöß- 
licher Tob. Als Schriftfieler feines Ba- 

&e6 Hat er folgende Werke herausgege- 

ben: „Anleitang yor praktischen @attengeleprt- 

beit nach Arm Entmarfe der Wiener Stedien- 

werbesserang”,, vier Theile (Prag 1778 

u. f; zweite Auflage 1782 [Weſchs in 

Brankfurt a. M.], 8%.); — „Dissertatio 

de prudentia pastorali Sanet Pauli in 

auperando ete. impodimento“ (Pragae 

1782, Mangold, gr. 80.); — „Kirhen- 

amtspalitik nach den Derpältnissen der Mircpen- 

statistik and Pastoralklagpeit“, zwei Theile 

(Prag 1785 u. f. lWeſchs in Frankfurt 

a. M.], gr. 8%). V. nahm unter ben 

Theologen feiner Zeit eine hervorragende 

Sielle ein. Tomek in feiner Deſchichte 

ber Prager Univerfität* nennt ihm einen 

in „oielfacher Hinficht ausgezeichneten 

Wann’; in feinen Schriften zeigt er ſich 

als aufgeflärter Priefler unb glänzt ale 

folder in ber Joſephiniſchen Periode; 
freilich ließ man ihm auch dieſe feine 
freifinnige Richtung genug fühlen; feiner 

Schriften und Vorträge wegen wurde er 

von ber damals immer noch mächtigen 

Vartei der Binfterlinge in Prag gehaft 

unb verfolgt, Hingegen ließ das nicht. 

Öfterreichifche Deutfchlanb dem gefehrten 

anne Gerechtigkeit wiederfahren unb 

auswärtige Bifhöfe, wie 3. ®. jener von 

Bamberg, würbigten fein ebles Streben 

und empfahlen ber ihmen untergebenen 

Seiftlichkeit feine Werke. P. etſcheint 

auch — und zwar in dechifchen Werfen 

— Bitrof gefchrieben. 

Batertändife Blätter für den öfertel: 
hifhen Kaiferftaat (Wien, 9. Otrauß, @.) 
Jahrg. 1814, 6.39. — Defterreichliche 
Biedermanns-Ghronif. Gin Begenfüd 
aum Santaften- und Prediger-Almanadh (Bre 
beitsburg [Mfadentie in Ling] 1785, fl. 8%) 
I. (u. einziger) Tpeil, & 160 
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Finn, Biovanni (Architekt, geb. 
wu Pergine im Xrienter @eblete im 
Jahre 1800, "geft. zu Trieſt 28. April 
1845). ®. legte feine Studien am ber 
Sochſchule zu Padua zurüd unb trieb 
mit Befonberem Gifer mathematifje und 
techniſche Wifſenſchaften. Gich dem Bau- 
fache widmend, wurde er nad kutzer 
Pratis Wegmeiſter zu Borgo in Balfu- 
gana und dann Lreis · Adjunet in Rove- 
tebo. Schon auf dieſem unteren Voften 
trug er durch feine Renntniffe unb Ein- 
ficht weſentlich bei zur Musführung ber 
prächtigen Straße, welhe auf einer 
Strecke von 40 Meilen das ®ebiet von 
Trient mit jenem von Baffano verbindet 
unb bei weldyer, ba fie durch enge Ge- 
Birgefhlugsten und durch Thäler führt, 
bie von ber reißenben Brenta unb anbe- 
ten wilden Gebirgewäflern durchzogen 
werben, zahlloſe und mitunter hochſt be- 
deutende Hinderniffe zu befeitigen waren. 
Borzüglid) aber war es Roverebo, mo 
®. feine techniſche Tüchtigfeit entfaltete. 
Zee, Gntwurf und Ausführung der 
großartigen Straßen von 2imaro nach 
ten Jubicatien und von Ponale nad 
dem Barbafee find ganz Piva's Wert 
und geben eugniß von feiner nicht ge- 
wöhnlichen techniſcden Tüchtigkeit; es 
waren ba Abgtünde zu überbrüden, 
Belfen zu fpreugen, Gebitgswände zu 
durchbrechen, Dämme aufgurichten, kurz, 
foldpe großartige Hinderniffe zu befiegen, 
daf, wenn man vor einem Jahrhunderte 
bem regierenben Bifhofe von Xrient ein 
derartiges Straßenprojectvorgelegt hätte. 
man fi, wie fein Refrologift ſchreibt 
ber @efahr ausgefept haben würbe, für 
einen Ratren erflärt zu werden. Andere 
Werte Piva's find: bie großartige 
GSteinbrüde bei Rubaccione über bie 
Etſch, der Ftiedhof von Roverebo, bie 
Herrliche Wafferleitung biefer Stadt, 
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Bäder von Santa Maria della Reve in 
Gomano und dann insbefonbere die 
Wegelung des Eiſchfluſſes bei Gabino, 
mwoburd von P. jede meitere Gefahr 
einer Ueberfhwernmung, von melder 
Stadt und Gebiet von Trient bisher 
fo viel zu leiden hatten, nunmehr voll- 
Rändig befeitigt wurben. Run fam ®. 
als Bau-Infpector nad Breffanone ; 
vier Jahre war er auf biefem Poſten 
thätig, als er fi um die Gtelle eines 
Kreis-Ingenieurs in Trient bewarb, fie 
audı erhielt, jedoch um nicht lange dort 
zu bleiben, ba er ſchon dret Monate 
fpäter zum Baubirector von Trieſt er- 
nannt wurbe. Auch dafelo war feine 
Thaͤtigkeit von ſeht furzer Dauer, denn 
bald nad Mntritt feiner Stelle in 
Krieß Rab er im Alter von 58 Jahren. 
Gin Jahr vor feinem Tode wurde er 
für feine Verdienſte mit dem goldenen 
Berbienfifreuge mit ber Krone ausge- 
zeichnet. Aus feiner She mit Therefia 
De Billas Hinterlie er einen Gohn 
Beter und zwei Töchter. 
Diavotatto (Rriefler Blatt, 
Mr ART, ©. 587: „Necrologlar. 
vivoda, Scan, (Bianift und Ton 
ſetzer, geb. zu Zeravice in Mähren 
19. Dctober 1824). Bon früher Jugend 
an erhielt P. Unterricht im Geſange, ber 
in feinem Geburtsorte fid befonberer 
Pflege erfreute. Ian Wer von 10 Zah- 
ten fam er zu feinem Bruber Kaspar, 
der Lehrer in Yutfhomik war und bei 
dem er auch Unterricht im Gefange und 
in der Muſit erhielt. Zwei Jahre fpäter, 
1838, begab er fi) nach Brünn, wo er 
das Oymnafium beſuchte unb zugleich 
als Bocalift bei St. Johann fang. Run 
wibmete er fi) bem Lehramte und trat 
mach Wblegung der dazu erforberlicher 
Prüfung bei feinem Bruder als Hilfs 
tehrer ein; aber bie Mufit wurde ihm 


a, 1855, 
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bald fo lieb und werth, daß er alles 
Andere fiehen ließ unb fi ihr aus- 
ſchließlich wibmele. Im Jahre 1844 
begab er fib nad Wien, nahm bei 
Rotter Unterricht in ber Harmonie 
Ichre, beſuchte bie Vorträge bes Profeffors 
Dreasler, übte ſich zugleich fleibig im 
Glavierfpiele, worin ihm anfänglidy fein 
Landemann Anton Benda mit Rath 
und That an die Hanb ging, fpäter 
nahm er Stunden bei Hal m und in ben 
Zahren 1847 und 1848 bei Bodlet. 
Um biefe Zeit verſuchte ſich P. zuge in . 
der Gompofltion,, zeigte einige feiner 
Arbeiten feinem Meifter Bo dlet, deffen 
Urteil genug günftig lautete. um ®. 
zur Bortfegung im Componiren zu er 
muntern. Im Gturmjahre 1848 feßte P. 
fleißig feine mufifafifgen Studien fort, 
in dieſem Jahre aber begann auch feine 
nationale Rihtung in ber Mufil., Für 
den Sechiſchen Gottesdienſt in Wien 
componicte er vierflimmige @efänge und 
Ghöre, melde von ben Lecho · ſlaviſchen 
Handwerkern in Wien, denen P. förm- 
lich @efangsunterricht ertheilte, vorge · 
tragen wurden. Richt mindere Thätigfeit 
entfaltete ex in ben ſladiſchen Befeba’s 
als Dilettant bes s6echiſchen Theaters. u. 
dgl. m. Im Zahre 184 lernte P. ben 
Meifter des bramatifhen Befanges, 
Baffabonna, kennen, der ihn mit ber 
Methobe bes italieniſchen Befanges be- 
fannt machte. Im Jahre 1883 trat er 
als WMufifichrer im Haufe bes Bürften 
Khevenhüller ein und blieb auf bie 
fem Roflen bis zum Jahre 1860. In 
biefe Zeit fät ein großer Theil feiner 
Gompofltionen, welche aus einigen Kon. 
flüden für das Glavier und aus deut · 
fen und &egiifchen Liedern beftehen. Tuch 
murbe er bamals ſchon in ben Kreifen 
des höheren Wbels befannt und in meh- 
tere Bamiften als @efangsfehrer berufen. 
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In Sehnfucht nach feinem Heimatlanbe 
verließ V. im Brühlinge 1860 feine an- 
genehme Stellung in Wien, unb nad- 
bem er noch ein Jahr in Ungarn im 
Haufe des Grafen Grennevilfe Unter- 
ticht gegeben, begab er fi nach Prag, 
wo er feither als Lehrer und Gomponift 
faR ausfließlih nationalen ODeſanges 
lebt. Er hat bereits eine große Umzahl 
Schuͤler, namentlich ben Abelsfamilien 
angehörig, im Gefange ausgebildet. Die 
Zahl ber von ihm bi6her veröffentlichten 
Somppfitionen überfleigt etwas ein hal- 
bes Hundert, es find meiflene Gompo- 
fitionen von Gedichten &edifcher Poeten 
ober von Volksliebern, von meld Iepte- 
ten er eine Sammlung unter dem Xitel: 
„Choiz des plus belles chansons natio- 
nales de la Bohdme, transcrites pour 
le Pianoforte en forme de petits mor- 
eeaug de salon“, Heft 1 bis 5 (Prag 
1851—1803 , B. Chriſtoph und W. 


Kuhe) Herausgegeben hat. Gin volftän- | 


diges Verzeichniß feiner Zehifhen Lieder . 
Compoſitionen enthält Franz Douha's 
„Knihopisny slovnik Cesko-olovensky⸗ 
(Brag 1864, 3. 2, Kober, 40), ©. 176 
u. 177. Von feinen deutſchen @efängen, 
welche in bie etſte Zeit feines Schaffens 
fallen, find am befannteften die Gompo- 
fition des reigenden Gedichtes von Ana- 
Rafius Grün: „Die Brüde*, Op. 6; — 
„Amarantps Waldeslirder non Oscar von Ard- 
mity. Cgklas non sirben Kiedera*, Op. 8; 
— „Yerbstlied®, für Sopran ober Tenor; 
dasfelbe für Alt oder Bariton, Op. 8; 
— Berg mod Sr, Otdicht mon Ardmity”, 
für Eopran und Bariton; — „Wanderrrs 
Abradlied*, Op. 18; — „Waldlie aan 
Cenare*, Op. 20. Bon feinen Ealon- 
flüden find anzuführen: „La belle Autri- 
ehieune. Morceau de Salon“, Op. 12; 
— „Fantaisie pour Piano. E-dur“, 
Op-13, unb „Le lever du Soleil. Ponsde 
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du Masin®, Op. 17. Roch if zu ermäh- 

nen, baß ®. zu ben erſten Gtiftern der 

Prager Künftler-Befeba gehört. 

Slovnik naudnf. Redakter Dr. Fraat 
Lad. Rieger, b. i. Gonverfatione-Beziten 
Rebigirt von Dr. Branz Labisiaus MR 


(Wrag 1839, 3. 2. Kober. Ber. ©.) Br. Vi, 
©. 





vixis, Briedrih Wilhelm (Biolin- 
Birtuos, geb. zu Mannheim im 
Jahre 1786, gef. zu Prag 20. October 
1842). Gehört einer berühmten Künf- 
lerfamilie an; fein Vater, ebenfals 
Briedeih Wilhelm, war Drganift 
an ber evangelifch-reformirten Kirche zu 
Mannheim und ein tühtiger Schüler des 
Abbs Vogler. Der Gohn zeigte im 
frühefien Knabenalter großes Talent für 
die Mufif und das Zeichnen, welch Iegte- 
tes aber bald ber Muflf weichen mußte. 
Der Vater felbft unterrichtete ihn An- 
fange auf dem Glatier, al® aber ber 
weite Sohn, Johann Peter, aub 
ungewöhnlige mufitalifde Begabung, 
namentlich im Glavierfpiele, an ben Tag 
legte, widmete ſich Friedrich Wil 
helm bem Violinſpiele, welchem er auch 
feither treu blieb. Sein erfler Meifter 
im Biolinfpiele war Ritter, fpäter 
Quei, ein Schüler des berühmten Vio- 
lin-Birtuofen Bränzl. Der Knabe 
machte fo ausgezeichnete Bortfchritte, daß 
ihm nun Bränzi felbft ale Schüler 
annahm und ihn fo ausbilbete, dab er 
im Wter von neun Jahren mit feinem 
Violinfpiele Auffehen erregte. Die Ber 
folbung bes Baters war eine kaͤtgliche 
und bie bamaligen kriegeriſchen Zeiten 
boten wenig Gelegenheiten zu Reben 
verbienft dar, da mar es denn Ktänzl, 
der dem Water ben Math gab, mit feinen 
beiben Knaben auf Kunkreifen zu gehen. 
Der alte ®. befolgte diefen Rath und 
tat im Jahre 1797 feine Künftterfahet 
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an. Gr beſuchte in den folgenden Jahren 
bis 1800 bie größeren deuiſchen Gtäbte; 
im Jahre 1798 fam er mit beiden Kna- 
ben nad Hamburg, wo fich eben zu 
biefer Zeit ber berühmte Violin-Virtuofe 
Biotti befand. Der ältere ber Knaben 
benüßte fofort ben Unterricht dieſes Mei- 
fiers und eignele ſich manche Vortheile 
von befien Zehnit an. Im Jahre 1800 
befanden ſich beibe Knaben in Berlin, 
wo fie mit ihrem Spiele Alles begeifter- 
ten. Dort erregten fie folde Bewunde · 
tung, daß ein ®erein von Dilettanten 
fich zufammenthat, um dem jungen Bi- 
Fiß eine echte Gremonejer Beige zu fau- 
fen, welche eben bamals aus bem Radı- 
affe eines berühmten Mufifers feilgebo- 
ten wurbe unb welche Piris ber Vater 
aum Herzleib des Sohnes zu erflehen 
nicht im Stanbe war. Von Berlin aus 
murben bie Reifen noch weiter, und zwar 
nach Polen und Rufland ausgedehnt, 
morauf Piris der Water nad mehr- 
jährigen Künferfahrten fib in Wien 
bleibend nieberließ. Dafelbt nahmen 
Sriedri Wilhelm und fein Bruber 
Unterricht bei dem berühmten Gontra- 
punctiflen Albrechtaberger, beflen 
legte Schüler beibe waren. Bon Wien 
aus unternahmen beide Brüber allein bie 
erfte Kunfiteife, und zwar nach Prag, mo 
fie gerabe um jene Beit anfamen, als man 
bamit umging, dafelbft ein Gonfervato- 
zium ber Mufit zu errichten. Mehrere ber 
erften funflliebenden Oroßen Prags, die 
für den jungen Biolinfpieler eine befon- 
dere Vorliebe gefaßt, berebeten benfelben, 
fie) in Prag bleibend nieberzulaffen und 
das Lehramt der Violine an dem neuen 
Kunfinflitute zu übernehmen, welches im 
3.1810 in's Leben trat, und fo wurde 
®. mit 900 fl. Dehalt und der Verpflich- 
tung eines täglichen Unterrichtes von drei 
Stunden am Prager Gonfervatorium 
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angeftelt. An bemfelben wirkte P. in 
erfprießlihfter Weile, inbem er mehrere 
tücptige Schüler gebildet, über 30 Jahre, 
aud war er in ber Bmifchenzeit — nach 
Siemens Abgange Drchefter- 
director am flänbifhen Theater und 
bann Director ber Prager Tonkünftler- 
Geſellſchaſt geweſen. Als Componiſt 
ſcheint P. nicht thätig geweſen zu fein. 
Jedoch erſcheint in Ricorbi's „Oata- 
logo delle opere pubblicate“ (Milano 
1855, gr. 80.) Volume I, unter p. 328, 
438, 464 u. {.w. ein Pixis als Piano- 
Gomponift, von bem zahlreiche Werfe 
(ein Rondino sur les Monsquetaires 
de la Reine de Halery trägt die Opus- 
Nummer 151) angeführt find. Run ift 
der Bruder Briedrih Wilhelm's, ber 
berühmte Johann Peter, Riolin- 
Virtuofe. Sollte dieſer auch Biano-Gom- 
poniſt fein? In Kie drdirs Katalog fehlt 
überall ber Taufname. P. Rarb. nad- 
dem er felt mehreren Jahren gefränfelt, 
im Alter von 56 Jahren. Sein leider 
früh verblichener Sohn Theodor [f. d. 
Bolgenden] trat in feine Bußftapfen. 
Libuffa. Jahrbud. Herausgegeben von Paul 
MoisR ar (Brag, Zafpenbuchforim.) X. Jahr 
gang (1851), ©. 462. — Reues Univer 
fat-2eriton der Tontunſt. Angefangen von 
Dr. Julius Schladebad. fortgefeht von 
Gouard Bernsdorf (Dresden 1856, Saa - 
fer, ot.se) Vd. III, S. 196. — Gerber 
(Ernſt Ludwig), Neues biftorifhbiograpbi- 
fies Seriton der Tonfünftler (Leipzig 1813, 
Küßnel, Ler. 8%.) ®b. TIL, &p. 726. — (dor 
mapr's) Arch id für Geſchichte. Gtatiftit, 
iteratur und Lunft (Wien, 4%.) XVI. Jahr 
gang (1825), Rr. 4, ©. 19, im Aufſade 
„Die Tonkunft in Bögmen“, von I. 9. v. 
Nittersberg. — Eiilling (@. Dr.) 
Das mufitalifhe Furopa (Gpeper 1842, 3. 
G. Reiddard, gr. 8) ©. 267. — Bahnır 
@. &. Dr.), Univerfal-eriton der Tonunft. 
Rene Handausgabe in einem Bande (Btnttgart 
1849, Köhler, 2er. 8%.) 6.688. — Theater 
Zeitung, berausg. von Molph Bäuerle 
(Bien, gr. 4%) 35. Jahrg. (1842), Rr. 256, 
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— Yrträt. Mit feinem Bruder Johann 
Peter gemeinfhaftlid nah H. Schröder 
geflohen von Sinzenich (Berlin, gr. Fol., 
Braundrud). 


Pixis, Theodor (Biolin-Virtuos 
und Gomponift, geb. zu Brag 
15. April 1831, gef. 1. Auguft 1856). 
Sohn des Vorigen aus deſſen Ehe mit 
Wilhelmine Senft, einer gebornen 
Pragerin; erhielt in früher Jugend Un- 
terricht in der Mufik, welche er aber erfl 
im Zahre 1842, nad dem Tode feines 
Baters, da er eilf Jahre alt war, zum 
bleibenden Berufe ermählte. Wie biefes 
gefchehen, erzählt &. Bifchoff im Beuil- 
Ieton ber „Kölnifhen Zeitung in ber 
in ben Quellen bezeichneten Nummer. 
Run trat Theodor ale Schüler in das 
Gonfervatorium zu Prag. das er nad) 
Vollendung einer breijährigen Lehrzeit 
mit den glänzendften Zeugniffen verließ. 
Run ließ ihn fein Oheim Johann Be 
ter, ber’damals in Baden fich befand, 
dahin fommen unb nahm ihn von da 
mit nach Paris. Dafelbfi vermittelte er 
Das Auftreten des jugendlichen Künfilere 
in einem öffentlichen Goncerte des Gon- 
fervatoire. Im folgenden Jahre reiste 
er nad) Cannſtadt, mo fi auch Vieur- 
temps befand, deſſen Unterricht P. Durch 
mehrere Monate genob. Bon diefer Seit 
ber fchreibt fih auch Die Vorliebe The o- 
dors für die Gompofitionen dieſes 
Meifters, welche er, befonders auch Die 
großen Goncerte besfelben, ganz ausge. 
zeichnet vortrug. Run befuchte er Die 
Mheinlande, feierte in Mannheim, Darm- 
ftabt, Karlsruhe glänzende Erfolge, auch 
erhielt er auf diefer Meife von der Groß- 
berzogin Karoline von Mecklenburg 
& !ymwerin. ein Schreiben an ihre Tochter, 
Die Herzogin Helene von Orleans in 
Paris. So betrat P. mit erhöhten Hoff- 
nungen zum zweiten Male Baris. Dort 


380 


piri⸗ 


fand er bei der Herzogin Helene bie 
buldvollfie Aufnahme unb ſollte burd 
ihre Vermittlung in acht Tagen vor bem 
Könige fpielen. Am 18. Sebruar 1848 
erhielt P. diefes beglüdtende Werfprechen, 
ſechs Tage fpäter waren alle Hoffnungen 
bes jungen Künfllere unter bem Throne 
Ludwig Philipp's begraben. Die 
Tage der Nepublit waren ber Kunft in 
Paris wenig gedeihlich. P. kehrte ſonach 
zu ſeinem Dheim nach Baden zurück und 
machte in den nächſten Jahren mehrere 
Kunſtreiſen, u. a. nad) Frankfurt, Göln, 
Hannover, Berlin u. f. w. Im Herbſte 
1850 erhielt er den Ruf nad) Göln als 
Lehrer des Piolinfpieles an der rheint 
ſchen Mufikſchule und WMitglieb bes Dr- 
cheſters; nah F. Hartmann’s Tobe 
trat er in beffen Stelle als Goncert- 
meifter. Bon Söln aus machte er im ben 
Herbit- und Weihnachtsferien öfter Kunfl- 
ausflüge in's Ausland, unter denen feine 
Kunftreife Durch Holland im Fahre 1853 
und fein Quftreten in Paris im Jahre 
1855 befonbers hervorzuheben find. 
Aber furz war bie Lebensdauer biefes 
hoffnungsvollen Künſtlers bemeffen, ſchon 
im nächſten Jahre riß ihn aus ber 
Blüthe der Fahre und des Wirkens und 
des Ruhmes ber Tob bahin. Im Aiter 
von erft 26 Zahren erlag B. nad nur 
kurzen Leiden einem Gehienſchlage. Als 
Piolinfpieler zählt er zu den erſten feiner 
Kunſt; im Bortrage ber Sompofitionen 
von Beethoven und VBieurtemps 
war er groß, Ein gemwiegter Mufikkritiker, 
2. Bifchoff, fchreibt über ihn: „Ridy- 
tige Auffaffung des Ganzen, voller und 
gebiegener Ton, Meinheit und flaunene- 
werthe Sicherheit in Doppelgriffen aller 
Sintervalle, bemußter Adel im Tragen 
ber ernflen Melodie, Zartheit und Sier- 
lichkeit in der Ausführung des Anmuthi- 
gen und Lieblichen und jeder Art von 
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Drnamenten, eine treffliche Bogenfüh- 
tung, Leitern von Gtaccato, In denen 
feine Sproffe auch nur um eine Linie zu 
nahe ober zu weit von ber andern ſtand 
— das alles zufammengehalten und be- 
herrſcht von einer wahrhaft eloſſiſchen 
Ruhe, die auch bei leibenfdaftlihem 
Ausdrude nie das Maß verlor und felbft 
feiner äußeren Haltung einen edlen har- 
moniſchen Ausbrud verlich — das waren 
die hervorſtechenden Eigenſchaften dieſes 
Künſtlets“. Ebenſo als Lehrer Hat P. 
Treffliches geleiſtet. Er war auch als 
Componiſt thätig, jedoch if} von feinen 
&rbeiten nur wenig im Drude erfchienen, 
nämlich zwei Hefte Sieber und mehrere 
Soloflüde für die Violine mit Slavier- 
begleitung. Ungleich mehr fand fid) in feie 
nem Rachlafje vor, namentlich Bhantafien 
und Variationen im glänzenden Goncert- 
Ayle für Violine und Ordefter geſchrie · 
ben, unter denen beſonders zu nennen 
find eine Bhantafle über italieniſche Me- 
lodien, Variationen über ſchwediſche Lie- 
der unb eine Phantafle nah Samar- 
tine's „Le Poöte mourant“. 

Außer den bei dem Water beteus ermähnten 
Quellen noch folgende: Rölnifche Beitung 
1856, Rr. 218: „Racruf an Theodor Biris 
von 6. D. Gternau" (Bediht); — die 
felbe, Rt. 288, im Beuilleton: Retrolog von 
2%. Bifhoff. 

vija, Peter Fieihert (f. &. Gene 
tal-Major unb Ritter des Maria 

Thereſien · Drdens, geb. zu Antwerpen 

im Jahre 1726, gef. zu Effeg in Un- 

garn im October 1792). Trat im Alter 

von 18 Jahren in bie‘ f. &. Armee, und 





war in das 28. Infanterie-fegiment, 


damals Wied. Gr machte bie deldzüge 
jener Zeit mit, wurbe vor Prag bleffiet, 
rüdte alsdann im 14. Infanterie-Regi- 
mente, damals Aheingraf Salm-Salm, 
zum Hauptmann vor, wurde im Regi- 
mente Rufenweife zum Dberfien beförbert; 
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trat im Jahre 1783 feiner vielen im 
Kriege erhaltenen Wunden wegen in den 
Ruhefand, erhielt aber in Würdigung 
feiner Xenntnifle und Erfahrungen unter 
gleichzeitiger Ernennung zum- General . 
Major das Commando der Beflung Gi- 
fegg, welches er bis zu feinem im Alter 
von 66 Jahren erfolgten Tobe führte. 
Das Ritterkreuz des Maria Thereſien · 
Ordens erfämpfte ſich P. In den Belb- 
tügen bes fiebenjährigen Krieges, in 
melden er aud mehrere Waffenthaten, 
eine ſchoͤner als bie andere, vollführte. 
So zeichnete er fih im Treffen am 
Mopsberge, am 7. September 1737, 
aus; er hatte ben Auſttag, eine farfe 
preußifche Schanze zu Rürmen. Im hef- 
tigfien feindlichen Kugelregen führte er 
feine Gompagnie bie am ben Buß ber 
Berfhanzung. Dafelbft auf zwei ®e- 
wehre fich Rüßend, ſchwang er ſich mit 
Hilfe feiner Grenadiere auf's Parapet, 
nun half er ſelbſt einem Orenabiere, 
biefer einem Anderen und fofort mehre- 
ven Hinauf, und fobalb eine ziemliche 
Anzahl derfelben beifammen war, griff 
er den Beinb, der fid) in bie Mitte der 
Schanze zurücdgegogen, mit bem Gäbel 
in ber Fauf an; gleich zu Anbeginn des 
Kampfes erhielt P. einen ſtarken Gtreif- 
ſchuß auf bie Bruft, bald darauf einen 
in den rechten Buß; nichtsdefloweniger 
blieb P. im Gefechte, ließ fi) nur den 
Stiefel wegfchneiben, bie Wunde leicht 
Hin verbinden, unb auf zwei ®ewehre 
Ratt Krücten geftügt. blleb er bei feiner 
Compagnie, von welcher nad) beenbetem 
Kampfe nur 28 Mann unverwundet 
davongefommen waren. Mit noch nicht 
geheifter Wunde wohnte er ber Schlacht 
bei Breslau bei und zeichnete ſich bafelbft 
fo aus, baß er von bem Herzoge Karl 
von Lothringen in ber Schlacht. 
telation feines Wohlverhaltens wegen 
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ausbriidlich befobt wurde. Im Feldzuge 
des Jahres 17623 erwarb er ſich bei den 
Angriffen bes Generals Grafen Hadik 
auf die preußifchen Verſchanzungen längſt 
der wilden Weiftriß bei Kunersdorf neue 
Lorbeern. P. war damals bereits Major, 
führte vier Sompagnien feines Batail- 
lons über die WVeiftrig und flug ben 
Beinb aus einigen Schanzen zurück; bie- 
fer aber hatte neue Verſtärkungen erhal- 
ten und warf fi auf'8 Neue auf Piza's 
Bataillon, welches, ba es bereits bie 
ganze Munition verfchoffen hatte, in 
nicht geringe Bebrängniß gerieth, Major 
B. aber ließ den größeren Theil ber 
Munition von zwei zurüdgebliebenen 
Mefervecompagnien unter feine Mann- 
ſchaft vertheilen und entfendete fogleich 
an ben General Buttler Nachricht von 
feiner Lage mit ber Bitte um Berftär- 
fung und Munition. Der General er- 
ſchlen ohne erflere, jeboch mit hinreichen- 
der Munition und wit dem Befehle, fi 
bis auf den legten Mann zu halten. ®. 
fam auch diefem Befehle nach, fehlug die 
wiederholten Angriffe des Beindes ent- 
fhieden zurüd und blieb bei der Mann- 
fchaft, nachbem er auch einen ſtarken Schuß 
in Die Bruft erhalten hatte; er ließ fich 
fein Hemd und Sacktuch zerreißen, feine 
Wunde ſchnell verbinden und flieg wieder 
zu Roß. So in feiner ganz mit Blut 
gefärbten Uniform eiferte er die Truppe 
an, auszuharren, und in der That, bie- 
felbe kämpfte mit ſolcher Standhaftig- 
keit, daß der Beind die wieder gewonnene 
Stellung aufgeben und über das Wafler 
ſich zurüdziehen mußte. P. wurde für 
fein ausgezeichnetes Verhalten in der 
neunten Bromotion (vom 21. November 
1763) mit dem Maria Zherefien-Orden 
geſchmückt und im folgenden Zahre in 
den Freiherrnſtand erhoben. 

Breiberrnftands- Diplom ddo. 14. Jänner 
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176%. — Hirtenfeld (3.),. Der Milittr- 
Maria Thereflen-Drden unb feine Sttglicher 
(Wien 1857, Gtaatöbruderei, A. A.) 6, 18% 
u. 1731. — Werpen. Duabrirter Schib. 
1: in Blau auf grünem Rafen ein rechts 
oefehrter aufrechtſtehender gekrönter gofbener 
Löwe mit offenem Nachen, rotbansgefdlagr 
ner Bunge, über fi gewundenem Schweife, 
mit den VBorberpranfen einen Baum baltemd; 
2: in Gold ein weißer Mählſtein und auf 
diefem eine offene aufrechtgeftellte grün ge 
wandete natürliche linke Hand; 3: in Geb 
ein vedhiöfchräger filberner Streifen, nuter 
demfelben drei (zwei über einem) bfane Bifdke, 

der über dem Gtreifen befindlidge Schildes 

theil if von einem blauen, mit fibernen 
Streifen umfäumten Ballen quer durchzogen, 

auf dem oberen filbernen Streifen rubt eis 

offener eiferner Cirkel; A: in Blau ein reiber 

Querbalten, über diefem drei nebeneinante 

geftellte achtedige goldene Sterne, deren mitt 

lerer bie beiden anderen etwas überragt; 

unter dem Querbalten ift ein linkésgekehrter 

im Bortfchreiten begriffener weißer Hans 

fihtbar. Auf dem Schilde rubt bie Breiberrn- 

frone, auf welcher fih drei gefrönte Turnier 

heime erbeben. Aus der Krone des mittleren 

in's Viſir geftellten Helms ragt ein gebar- 

nifchter Arm mit entblößten Schwerte ber 

vor; aus der Krone des linken erbeben fid 

drei wallende Straußenfedern, deren mittlere 

golden, die rechte blau, bie linke roth ik. 

Aus der Krone des linten Helms wächſt eın 

gefrönter goldener Löwe. Die Helmdeden 

find durchgängig zur Nechten blau mit Gold, 

zur Linken blau mit Silber belegt 


Bladek, Kranz (Abgeorbneter im 
öfterreichifchen Meichstage 1848/49 und 
Cedhifher Schriftfieller, geb. zu Bele 
bei Bürglig in Böhmen 20. April 1809). 
Befuchte in den Fahren 1821 — 1826 die 
Schulen in Schlan und 1826—1833 in 
Prag, wo er bie redhtswiflenfchaftlichen 
Studien beendete. Im leßtgenannten 
Fahre trat er in Nieberöfterreich bei ber 
politifhen Stelle in den Staatsbienit. 
diente in St. Pölten und in Korneuburg 
und fam im Jahre 1838 als Koncepts- 
Praktikant zum Kreisamte nach Yung- 
bunzlau, wo er bis zum Jahre 1844 
blieb. Im December letztgenannten Jab- 
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tes wurbe er Kreisfecretär in Chrudym; 
dort lernte er im feiner amtlichen Praxis 
die verſchiedenen Verhältniffe ber Land- 
bevölterung kennen, wurbe auf mande 
diefelbe brüdenden Mipbräude aufmerk- 
fam und verfaßte darüber eine Abhand- 
fung, welde er In ber böhmifhen Mu- 
ſeai geitſchrift veröffentlichen wollte, bie 
damalige Genfur jedoch verweigerte bie 
Drudbewiligung. Im April 1848 wurbe 
er in ben Rational-Ausfcuß nad) Prag 
berufen, nad beffen Auflöfung nahm 
ihn Gouverneur Graf Thun in fein 
Pröfibial-Bureau. Als bie Wahlen für 
den öflerreidjifchen Reichstag Rattfanden, 
wurde ®. in ben Wahlbezieten Chrudym 
und Rimburg-Benatet in benfelben ge- 
mählt und nahm bie Wahl des erflern 
an. Als nach den Octobertagen fich ber 
Reichstag auflöste, ging P. nach Prag 
und nahm bort an ben Berathungen 
der Sechifchen Abgeordneten Theil; ging, 
nachdem ber Reichstag fich in Kremfier 
verfammelte, wieber bahin unb blieb 
dafelbft bie zu deffen Sprengung. Im 
Reichstage Hielt P. zur Partei ber böh- 
miſchen Rationalen, überbieg war er im 
Petitionsausfhuffe und im Ausſchuſſe 
für ben Gefegentwurf bezüglich ber Auf- 
hebung ber Unterthänigfeitsverhäftniffe 
thätig. Rad ber vorerwähnten Aufld- 
fung bes Beihstages wurbe P. nad) 
Bien berufen, um an ben im Min 
tium bes Innern gepflogenen Berathun- 
gen über bie Orunblaften-Ablöfung theil- 
zunehmen. Nach deren Beendigung nahm 
ihn ber zum Präfidenten ber Orundent- 
Laftungs-Sanbescommiffion ernannte Rit- 
ter von Kletzansty [Bb. XII, ©. 78] 
als erfien Gecretär mit. In dieſem Ge · 
ſchafte war P. mehrere Fahre in Böh- 
men thätig, wurbe im Jahre 1857 Statt 
Haltereirath, unb als fpäter biefe Lan- 
descommiffionen der Brundlaften-Ablö- 
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fung mit ber Gtatihalterei vereinigt wur · 
ben, fam ®. als wirklicher Rath zu det · 
felben. P. war in diefem Zweige feines 
amtlichen Berufes auch als Schriftfieller 
thätig und gab das Werk: „Die ünter- 
veidpischen Grundentlastungs-Mapitalien. Eine 
systematische Dorstellang der geschlihen Be- 
Stimmungen über die steurrämtliche and tabnlar- 
mässige Bepanl dann über die Berrinsung 
amd Befriedigung der Orondentlastungs-Schulden 
und Sorderangen, im ihrer Anwendung auf dir 
Berpältnisse won Bäpmen, Mit ciner hister. 
tischen Einleitung und mit 19 Mebrrsichts- 
Cabellen and Mrkanden- Formalarien" (Prag 
1883, Andre, gr. 8%, A BL. u. 128 6.) 
heraus. In feinen Jugendjahren be- 
ſchaftigte er fi auch mit der ſchonen 
Literatur und mehrere feiner Gedichte in 
ber Mutterfpeache erfchienen in den da- 
maligen Sechifjen Unterhaftungsblättern 
„Rozliönosti“ 1828, „Öechoslav 1830, 
„Krötg“ 1843, beren einige von Rni£, 
Horst und Öregory in Mufif gefept 
wurben; auch ift ®. Mitarbeiter ber 
Lechiſch · jutidiſchen Zeitſchtift „Pravnik“ 
und ber dechiſchen Kteal. Enchklopaͤdie 
„Slornlk“. Gin nit zu unterſchäten. 
be& Verdienſt aber erwarb fih P. da- 
durch, daß über feine Veranlaſſung bie 
Sammlung der Kupferftiche feines Lands · 
mann, des berühmten Wenzel Hollar, 
vom Lande angefauft wurde; er hatte 












«| frühzeitig fein Augenmert darauf gerich- 


tet, einflußreiche Breunbe für feine Idee 
zu gewinnen gemußt, und fo murbe die 
berühmtefle und volftänbigfie Samm- 
fung der Werke Hollar's, melde bie 
Bitwe Weber in Bonn befaß, mittelft 
Lanbtagsbefchluß vom 16: März 1863 
für das böhmifhe Mufeum in Prag 
käuflich erworben. 

Slovnfk naudny. Redaktor Dr. Frant. 


r,d. 1. Gonverfations-2eriton. 
Dr. Bram Lab. Rieger (Prag 
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1859 , Kober, Lex. 8%.) Bd. VI, S. MT. — 
Junomann (.Jos.), Historie literatury deak6, 
d. i. Befchichte der böhmischen Literatur (Prag 
1849, Niwnäg, 4%.) Zweite, von W. W. To 
met beforgte Ausgabe, S. 610 — Noch if 
bier des Poeten B. Placzjek zu gedenken. 
Diefer lebt in Mähren, ift daſelbſt Rabbiner 
einer ifraelitiihden &emeinde und genießt den 
Nuf eined bedeutenden Predigers. Gr bat 
fi auch auf dem Gebiete der deutſchen 
Poefie verfucht und ein Bändchen Dichtun⸗ 
gen unter dem Titel: „Im Srum. &edichte” 
(Wien 1867, Hirfchfeld und Bauer) berauß- 
gegeben. Diefer fremdartige Titel bedeutet: 
Innerhalb der Judengaſſe. P. bat fi darin 
die Aufgabe geftellt, wie etwa Kompert 
in feinen „Im &betto” jüdifche Yuftände 
meifterbhaft in Proſa ſchildert, dergleichen in 
Berfen darzuftelen. Nah den Ausſpruche 
der Fachkritik Hätte P. feine Aufgabe nicht 
ganz glüädlih gelöst. [Olätter für liter 
ifhe Unterhaltung (Leipzig, Brockhaus, 4°.) 
Jahrg. 1867, Ar. 46. ©. 725. — Neue freie 
Preffe (Wiener polit Blatt) 1867, Nr. 939.) 


Vlachy, Andreas (evangelifcher Pre 
Diger U. G., geb. zu Nemes-Bar- 
b6F in Ungarn I. Zänner 1755, geil. 
zu Bäg-Ujheln 7. October 1810). 
Die Eltern, melde ein Birthidhafts- 
gefchaft betrieben unb ihren Wohnort 
öfter wechfelten, unterrichteten im Anbe- 
ginn fe(BR ihren Sohn; erft, als fie nad) 
Ghraftince überfiedelten, beſuchte P. 
regelmäßig eine evangelifche Schule, und 
zwar zuerfi zu Klein-gelö, dann In 
NRima-Szombath, an welch Tepterem 
Drte er im reformirten Gymnafium 
fludirte. In Folge von Streitigkeiten, 
welche ein Mönch Namens Georg Ka- 
taba verurſacht Hatte, verließen Lehrer 
und Schüler die Stadt und nun begab 
fi) P. nach Preßburg, wo er die Gym⸗ 
nafialſtudien förtfegte. Im Jahre 1777 
bezog er die Leipziger Hochfchule, wo er 
philofophifche und theologifche Stubien, 
erftere unter Dr. Plattner, betrieb. 
Rad Vollendung feiner afademifchen 
Laufbahn kehrte er im Jahre 1770 in 
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fein Vaterland zurück. war anfänglich 
als Brivatlehrer, unter anbern bei Georg 
Breiderrn von Hellenbach in be 
Honter Geſpanſchaft thätig unb nahm 
im Jahre 1781 den Ruf als Gorrector 
bes evangelifhen Gymnaflums in Schen- 
ni an. Im Zahre 1782 kam er übe 
Verwendung feines Mäcens, bes vor- 
erwähnten Freiherrn von Hellenbad, 
als Prediger nach Egyhäzas-Maröth; 
von bort folgte er nach ein dreiviertel 
Jahren, im Jahre 1784, einem WRufe der 
Bemeinde Szent-Rärton im Thuroͤczer 
Gomitate. Dort wurde er bald zum 
Rotar, fpäter zum Senior ermählt unb 
im Jahre 1791 vom Thuröcger Genie 
tat zur Synode ber evangelifchen Ge⸗ 
meinden nach Befth gefenbet, über welche 
Synode er ein ausführliches Diarium 
in lateiniſcher Sprache ausgearbeitet hat. 
Zwanzig Jahre wirkte P. zu Spent- 
Märton, bis er im Jahre 1804 als 
Prediger nad) Vaͤg⸗Ujhely berufen wurbe, 
wo er bis zu feinem im Alter von 
55 Jahren erfolgten Tode verblieb. P. 
hat ale Prediger und Bachfchriftfteller 
verdienſtlich gewirkt. Bon feinen im 
Drucke erfchienenen Schriften, worunter 
fi) viele Belegenheitsgedichte und andere 
fleinere Arbeiten befinden , find unter 
andern anzuführen: „Agenda Ecelesia- 
stica A. C. addietorum: ... Accedıt 
Brevis extractus ritualis hungarıcı et 
germanici“ (Neosolii 1789, 40.); — 
„Cithara Sanctorum. Pisnd bifjho 
Tranowskeho nezmenene ...“ (Bystricz 
1788, 80.); — „Ewangelickf funebrat, 
aneb pisne pohrednj“, db. i. Evangeli⸗ 
fhes Grabliederbuch oder Grabgeſänge 
u. f. mw. (Stamnica 1798, 89%), — 
„Postyla domownj . .. .“, b. i. Haut: 
pofliffe, 2 Theile (Byſtricz 1805. 80.); 
— „Primitiva latina eum ınterpreta- 
tione Slaronrca hıngarica atque ger- 
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maniea etc.“ (Tyrnavise 1807, 80.); 
auch überfepte er Chriſtoph Ghriftian 
Sturm's berühmtes Andachtsbuch: 
„Unterhaltungen mit Gott in den Mor- 
genflunden auf jeden Tag des Jahres“ 
in's Sloveniſche unter bem Titel; „Ko- 
chäni s Bohem v rannich hodindäch na 
kazdf den io roku“, 2 Theile (Byfiricz 
1790, 80.) und-gab im Jahre 1786 eine 
Zeitſchrift. betitelt: „Stare noviny aneb 
spolusebränd rozliönych spisiv ze 
vielikeho umeni historiek&ho, geo- 
grafick&ho, filosofick&ho, fysick&ho“ 
u ſ. w., d. i. Ute Neuigkeiten ober 
Sammlung verfhiedener Schriften aus 
der hiſtorifchen, geographifchen, philofo- 
phifchen, phyſiſchen u. dgl. m. Wiffen- 
(daft (Bnfttigz, 80), Heraus. Ungieich 
Wichtigeres aber hinterließ er in Hand- 
{hrift, und zwar: „Atheismus ex prin- 
eipiis veteris philosopliae populariter 
refutatus“; — „Aoqualitas jurium 
evangelicorum utriusque Confessionis 
cum R. Catholicis in Hungaria“; — 
„Historia Synodi nationalis Evange- 
licorum praecipue vera A. C. et cano- 
num communi consensu cum Helv. 
Conf. addietis in illa A. 1791 condi- 
torum@; — „Reconeiliatio evangeli- 
corum utriusqueConfessionis in Hun- 
garia cum Eccl. R. Catholica, seu 
unio eivilis, qua unionis ecelesiasticae 
Fundamentum, ejusque impedimenta 
ete.“; — „Historia Ecclesiarum Evan- 
gelicarum A. C. in Inelyta Provincia 
Thurocziensi a reformationis tempo- 
ribus deducta®; — „De nexu Prote- 
stantium et Romano - Catholicorum 
relato ad negotium religionis in Hun- 
garia“; — „Historia Ecelesiae Pro- 
testantium sub regimine Aug. Mariae 
Theresia in Hungaria®, und eine ſlo - 
venifche (böhmifch-Ilavifche) Ueberfegung 
von Johann Chriſtian Börfter's „Un- 

d.MWurabac, bioar. Reriton. XEIL. [Gebr. 
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terhaltungen mit Gott in ben Abend- 
flunden auf jeden Tag bes Jahres", als 
Seitenflüd zu dem obenerwähnten Werke 
von Sturm für die Morgenftunden. 
®. war eben mit der Herausgabe des 
leptgenannten Werkes befhäftigt, ale 
ihn ber Tod ereilte. Es erſchien nad 
feinem Ableben noch im nämlihen Zahre 
unter dem Titel: „Kochäns s bohem we 
wecernich hodinach na kudy den 
1 roce&, 2 Theile (Stalic 1810, 80). 
Eine volfländige Bibliographie von 
Plachy' Schriften if aus den 'in den 
Quellen cititten Annalen, aus Jung 
mann und Douda's „Knihopisnf 
slovnik &esko slovensky« (Prag 1864, 
Kober, ſchm. 4%.), ©. 177, zu erlangen. 
Annalen ber Riteratur und Kunſt in dem öfter» 
teihiihen Feifertjume (Wien, A Doll, 80.) 
Sahıg. 1811, ®o. II, ©. 118: Netrolo 
Jungmann (Jos.), Historie Iiteratury esk6, 
d. i. Geſchichte der boͤhmiſchen Literatur (Prag 
1849, F. Riwnde, 4%.) Biete, von ®. 3. 
Tomet beforgte Auflage, ©. 612. 
vlachh, Anton (Tonfeper und 
Schulmann, geb. zu Klenowig in 
Mähren im Jahre 1760, gef. im Juli 
1826). Das jüngfe Kind eines armen 
Landmanns; der Knabe, früh verwaist 
und zu jeder Handarbeit zu ſchwach 
murbe für das Schulſach beftimmt und 
dem damaligen Drganiften in Wildau, 
nachherigen Regenschori bei St. Rau- 
tig in Olmüg, Franz Müller, ber ein 
ausgezeichneter Muficus war, übergeben. 
Die Mutter onnte nur wenig für ben 
Knaben bezahlen und fo verfebte Anton 
im Haufe des Organiflen wahre Leibens- 
jahre. Er mußte als Gntgelt für den 
empfangenen Unterricht bie gemeinften 
Hausbienfle verrichten, bie font nur 
arme Lehrjungen ihrem Meifter zu feiften 
verpflichtet find. Aber der arme Zunge 
tieß ſich durch nichte anfechten, er bul- 
bete, fernte und bilbete fein feltenes mu- 
1.Dct. 1870.) 25 
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ſikaliſches Talent in Geſange, im Bio- 
lin- und Drgelfpiele aus. Raum Züng- 
ling geworben, erhielt er in dem Wall- 
fahrtsorte Dub in der Nähe von Olmüp 
eine Stelle als Drganifl. Der dortige 
Gooperator Johann Kopps, ein großer 
Mufiffreund, erkannte bald an bem jun- 
gen Drganifien ein Talent, das, wie es 
an ber Pebanterie feines bisherigen 
Schulmeiſters gelitten, unter ber Leitung 
eines tüchtigen Muflcus in entfprechenber 
Beife ſich aud) raſch entfalten würde, Er 
erwirfte dem jungen Manne einen mehr- 
monatlichen Urlaub und ſchickte Ihn auf 
eigene Koften zu dem damallgen Dom- 
organiften Hartenfhneiber in DI. 
müß, unb unter ber Anleitung biefes 
tüchtigen Bachmann vollendete P. feine 
mufitafifche Ausbildung. In Kürze er- 
warb ſich P. als Drgelfpieler einen fo 
ausgezeichneten Ruf, daß der Olmüher 
Fürferzbifchof auf ihn aufmerkfam wurde. 
Bald nad) feiner Mücfehr nad Dub 
erhielt er neben ber Drganiflenftele aud) 
jene des Schullehters, und nun beginnt 
feine doppelte Wirtſamkeit als Schul. 
mann und Organiſt; als erſteret bildete 
ex viele tuͤchtige Lehrer, weiche in Mäh- 
ten, Schlefien und in Ungarn Unterkunft 
fanden und fi) als brave Männer ihres 
Baches bewährten. Als Otganiſt erjog 
er geſchickte Gängerfnaben, von benen 
viele Aufnahme in der Ofmüger Dom- 
capelle fanden. Seine zwei beften Bög- 
linge find feine beiben eigenen Neffen 
Benzel Plachy [f. den Bolg.) und 
Jacob Play, beide Söhne feines 
Bruders, von benen Lehterer als gefchiet- 
ter Pianift im Jahte 1844 zu Peſth ge- 
ſtorben. P. war aud) ein fehr fleifiger 
Componifi, bieß bezeugen feine fehr gahl- 
reichen Rirchencompofitionen in ber Pfar- 
rei zu Dub. Gr componirte im nächften 
Sinblick für Land · Kirchenmuſik mehrere 
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Meſſen, einige Requiem, ein Te Deum, 
mehrere Salve Regina, Pange lingus 
unb Litanelen, bie Xichengefänge wäh- 
tend ber Charwoche (vierfiimmig), ferner 
eine große Menge von Prälubien und 
Fugen für bie Orgel, mas Udes freilich 
nicht gebrudt, wohl aber burch Abfhrif- 
ten unter feinen Schülern, und zwar 
dutch ganz Mähren und Schlefien ver- 
breitet if. So befigt z. B. fein obge 
nannter Neffe Wenzel P. alle feine 
Praͤludien und dugen, theils im Auto 
graph, theils in Abſchrift. P. war ein 
großer Verehrer claffifher Mufit, und 
bie beflen Werke ber beiden Hapb: 
dann von Mozart, Preinbt, 
brechtsberger u. A. hinterließ er in 
eigenhändigen netten Wöfcheiften. Gr 
war ein fehr geſchickter Drgelfpieler und, 
ba fein Orchefter bei ben geringen Mit- 
tein der Kiche in der Megel nur aus 
einem Streichquartett beftand, in Betref 
der Harmonie ganz auf feine Drgel 
angewieſen, jedoch in biefer Hinſicht feiftete 
er auch Meifterhaftes. Er fpielte feine 
Soli nie auf dem Pofitiv, fonbern ets 
auf dem Manuale und muhte ihr Regi- 
fer dabei vortrefflic zu benügen. Cine 
Digel mit zwei Manualen und 36 Regi- 
fern, gebaut von Wemola, einem 
Drgelbauer aus Grulich, von dem aud 
die große Orgel im Si. Stephansdome 
in Bien gebaut ift, war fein Inftrument 
und dieſes fpielte er mit einer folgen 
Vollendung, daß er nicht bloß eigene 
Fugen und Phantafien, fonbern aud) bie 
ſchwerſten Werte fremder Meifler, fo 
3. B. die Glavlerconcerte von Wagen 
feil, Mozart, Haybn, Bleyel 
u. ©, mit ber größten Präcifion und 
aunenswerther Zartheit in der Bär 
bung darauf vortrug. Bür das Forte 
piano Hat P. nur einige Mleinere Gtüde 
und Variationen geſchtieben. Nachden 
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feine beiden Neffen, welche er nebſt ihrer 
vermögenslofen Mutter bei ſich aufge- 
nommen, ganz aus eigenen Mitteln er- 
sogen und herangebilbet hatte, verforgt 
woren, heirathete er, Damals A0 Jahre 
alt, feines greundes Slatinsky, des 
Squilehters in Klenowih, Tochter The: 
zefia, bie felbf eine geſchicte a vi 
Sängerin war. Diefe gebar ihm zwei 
Zöter, Marianne und Branzista, 
beide an tüctig mufifafifh gebildete 
Echulmänner verheiratget. Anton 
Plachd farb Im Alter von 66 Jahren. 
Allgemeine Wiener Mufit-Zeitung. 
berausgegeben von Dr. Aug. Schmidt (4%) 
III. Jahrg. (1843), Nr. 47: „Gallerie ver 
bienter Schulmänner und Gberregenten*, von 
von Groß-Atbanafius. 





Plachy, Wenzel (Tonfeger, geb. 
zu Rlopotowig in Mähren 4. Gep- 
tember 1785, gef. zu Wien 7. Juli 
1858). Gin Neffe des tüchtigen Organi- 
fen Anton P., deſſen Biographie be- 
teits S. 385 mitgeiheilt wurbe. Wen- 
gel verlor frühzeitig feinen Water und 
tam zugleich mit feinem früh verflorbenen 
Bruber Jacob und mit der ohne alle 
Nittel zurüdgelaffenen Mutter zu feinem 
Dntel Anton nah Dub in Mähren, 
wo er von bemfelben unentgeltlich ver- 
pflegt, untertichtet und in der Mufit 
ausgebildet wurde. Als er [dom älter 
geworben und für fein Borttommen ſelbſt 
zu forgen im Stande war, ging er nad) 
Bien, gab dort Unterricht Im Glavier- 
ſpiele, fehte feine Muſitſtudien fleißig 
fort und trat mit den damals dort leben · 
den tügptigen Künflern feines Bades, 
mit Hummel, Börfter und Anderen, 
in freundſchaſtlichen Verkehr. Im Jahre 
4811 wurbe er Drganift an der Biari- 
ſenkirche in Wien unb blieb auf biefem 
often über 46 Jahre bis an fein im 
Alter von 72 Zahren erfolgtes Ableben 
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thãtig. P. war als Componiſt für das 
Viano ungemein fruchtbar; er ſchtieb auch 
Mehreres im Kirchenſthle, darunter eine 
von Kennern günftig beuciheilte „Messe 
für % Singstimmen und Griester_ in B*, 
Op. 24; ein „Sradusle für 3 Singstimmen, 
2 Diolinen, Cantrabass und Orgel in B*, 
Op. 34; zwei „Tanlum erge für 3 Singstim- 
men and Orgester in C*, Op. 33, und in B, 
Op. 36. Das eigeniliche Gebiet feines 
Schaffens aber war das didatktiſche und 
überfleigt die Menge feiner Pianoforte- 
Sompofitionen die Zahl Hundert. Es 
find dieß feichte, für den Unterticht ber 
Jugend beflimmte Gompofitlonen, meift 
Variationen auf beliebte Motive aus 
DOpern, auf Volkslieder, Rondo's u. 
dgl. nı., unter benen befonders hervor- 
zuheben find: „Der praktische Elavierlehrer, 











ce Aufangsgrände, Conleitern, flebnngen, 
Possagen uud Klrine Mands 
tender Ordnung mit Fingersaty, 
„der kürzeste Weg anf den Parness, eotpaltend 
fortschreitende Originalsäte pum Behafe des 
ersten Anterrihts”, Heft I—6, Op. 26; — 
nLes Immortelles. Recewil des Airs 
favoris de dijferentes Nations“, Op. 37; 
— „12 Prälmien*, Op. 65; — „Amuse- 
ments sur les motifs favoris de diffd- 
rentes Opedras et airs nationaux“, 
Cab. 16, Op. 68; — „Bir maten 
Hebangsstäne mit Beyrihunng des Finger- 
satıs®, Nt. 1-6, Op. 79; — „Souvenir 
de Bellini. 8 Rondinos pour Piano- 
forte et Violine“, Op. 82; — „Sräh 
blmmen. 30 sgstematisch geordnrte Sätpe gar 
Mebang im Yotenlesın", Op. 92; — „Les 
delices des Operas de Donisetti. 
Petites Fantaisies faciles et drillantes 
sur les motife les plus favoris des 
Operas de Donizettit, Rr. 1—24, 
Op. 93; — „Bonbonniere musicale 
Melodies favorites transcrites dans un 
style brillant“, Rt. 1—12, Op. 97; — 
25° 
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„elorama. Suite de melodies agreadle⸗ 
et gracieuses à l’usage de la jeunesaet, 
Rr. 1—12, Op. 100; —, Redus musi- 
cale sur tous letons et demitons re- 
preientde en vingt quatro Etudes“, 
Op. 101; — „Nationales. Hr. 1: Orster- 
reihische Weisen, Ut. 9: Polnische Melodie; 
Ar. 3: örchischt Balladen", Op. 104; — 
nLes Colidris. 30 morceauz fav.transer. 
dans un Style fuc.“, Cah. 1—4, 
Op. 109. Plachys Sompofitionen find 
leicht, gewandt unb namentlich feine Un 
terrichtöftücte mit Geſchmack dem jugend- 
lichen Alter angepaßt. 


Neues Univerfal-Leriton der Tontunſt 
Angefangen von Dr. Julius Schladebad, 
fortgef. von Ed. Bernsdoef (Dreiden 1837, 
Rob. Schäfer, ar. 8.) Vd. IIT, ©. 19. — 

Univerſal · Lerikon der 

Tontunſt. Reue Handausgabe in einem Bande 

(Stuttgart 1849, Zug. Röhler, Ler. be.) ©. 688, 

— Schilling (©. Dr.), Das mufitalifhe 

Guropa (Speper 1842, 3. G. Reibhard, gr.5® ) 

S. 208. — NeuBien (polit. Blatt) 1838, 

Rr. 35. — 1. Rod) if zu erinnern an den 

berühmten Zriefter der @efelfhaft Jelu, 

Georg Blahy (aeb. zu Burwels In Wh 

men im Jahre 1606, gef. zu Auttenberg 

19. April 1664). Cin Sohn des Etadtichrei: 

ters Simon Play, der ein Cpfer feiner 

Pflittreue und feines Vatriotiömus wurde, 

wie dieß ausführlich Im Anzeiger aus 

dem fürlihen Vödmen (Budweiß, ſchm. 4°) 

1632, Rr. 18 u. 19, in den „Vilbern aus der 

Vorzeit der Stadt Vudweis · ergählt wird, 

B lady gehört dem böhmifgradeligen Ger 

f&ledte der Tkebnis an, trat im Aller 

von 17 Jahren in ven Drven ber Gefelifchaft 

Jelu und wurde in denifelben im Lebramie 

verwendet. Das Andenten an feinen Namen 

erhält ih durch fein waderes Verbaften Im 

Zabre 164%, als die Schweden Prag belager: 

ten. Bereits hatten fi die Schweden eines 

Teiles der Stadt Prag kemächtigt, im anı 

deren Theile aber jenfeits der Moldau hatte 

die Vürgerihaft zu den Waffen gegriffen, da 
verfanmelte Plach die Studenten auf der 

Untoerfität, verfhaffte idnen Beiwehre, wurde 

idt Anfügrer und legte die Waffen nicht eher 

nierer, 6i6 die Belagerung der Stadt auf 
geboten wurde. Alsdann kehrte V. wieder zu 
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feiner ftiedlichen wiſſenſchaftiichen Beidäti- 
gung zurüd. Tie unten angeführten Quellen 
orben ausführliche Rachrichten über fein bra- 
ves Berbalten. Bel der erflen bumdertjäßrigen 
‚Subelfeler der (hpedlfhen Belagerung Brass 
wurden Plady's Hein, Partifane und Hant- 
(dub felrrlich berumgetragen. Die zweite Ei 
eularfeler fl anläftich der Birren des Guru 
ſabtes 1848 aus. Iidor Brofcho im frinem 
Boman: „Der Jefuit" fildert ausführlid 
Blaays Gaidfale. [Eh Iffner (Zoferh). 
Gallerie der Intereifanteften und mertwärbia: 
Ren Perfoneu Böhmens u. f. 10. (rag 1308, 

Jobann Budler) Wo. V, ©. 166-202. — 
BVelzel dr. Martin), Böhmifche, maͤbriſche 
und fefihe Belehrte und Echrififteler anf 
dem Diden der Jefulten (Vrog 178 
&. 30. — Orwerius (0.), Sacri Palveren, 
49. April. — Grin Porträt befindet ih vor 
den von Johann Rorbert Zatoczli ten 
Lömendrud In Erhifger Eprace verfab 
ten „Tagebuch der ſchwediſcen Belagerung 
It biß 1. November 1648« 
Dntel, Georg Ber 
[Ersifh Play] (eb. zu Wifcpofteinig im 
Jahre 1585, gef. zu Orgejnih am 21. Jänner 
1639), war gleicfa0s Jefuit und Iekrie pi 
tofepbie, Moral und Volemit an der Bra; 
Hechfäule. Auf feine Veranflaltung wur‘ 
im Jahre 1628 der grobe wergolbete Reid 
mebf dem Bildniife des Könige Beora Po- 
diebrad von der Teintirche durch Siuden . 
ten bei der Nacht meggenenimen. Gr war 
über 30 Jahre Prediger bei Ct. Saloator in 
der Mitadt Prag. Gr verfaßte eine große 
Menge geiflicer Schriften, Lebensbefäreir 
bungen von Heiligen in fateiniicher und 
Lechiſchet Sprade. Jungmann in tem u 
den Quillen bezeichneten Weite führt fie ale 
an. [Belgel, am be. Orte, ©. 15-18, — 
Jungmann (Js4.), Wistorlo Iiteratury öeak6, 
8. 1. Oefhihte der bögmifchen Literatur (Brag 
1849, F. lwnds, 4.) Zmeite, von W. W. 
Tomet beforgte Ausgabe, ©. 612.] 

















Flächel von Plädjelöfeld, Anton Brei 
here (ff Dberfilieutenant und 
Ritter des Maria Iherefien-Drdens, geb. 
zu Fünfkirchen in Ungarn im Jahre 
1770, ge. zu Wien 21. Mai 1852). 
2. trat im März 1786 ale Gabet in das 
Dragoner-Regiment Graf Kinsfy, jept 
Uplanen-Regiment Nr. 9, ein. Im Jän- 
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ner 1794 rücte er in Würdigung einer 
Reihe ausgezeichneter Waffenthaten zum 
Unterlieutenant vor; wurbe im September 
1797 Oberlieutenant, trat im März 1801 
in dolge feiner durch zahlteiche Wunden 
geſchwaͤchien Befundheit ald Geconb-Ritt- 
meifter in den Rubeftand über; wurbe dann 
im November 1803 bei ber Arcieren-Leib- 
gorde angeſtellt und im Jahre 1808 in 
den öſterreichiſchen Breiherenftand mit 
dem Präbicate von Plächelsfeld er- 
hoben; trat während ber Beldzüge 1813 
und 1814 wieber In Xctivität, am dann 
im Oktober 1817 als Hauptmann und 
Garde-Premier-Bachtmeifter zur Tra- 
banten-2eibgarbe, in welcher er im Zuni 
1834 zum Major und Garde-Unterlieu- 
tenant und im November 184% zum 
Dberfieutenant vorrüctte. In den Beld- 
zügen ber Jahre 17931799 volführte 
P. eine Reihe von Waffenthaten, weiche 
faſt an bie Helden ber Zlias "erinnern. 
Im Jahre 1793 befand ſich fein Regi- 
ment im Luxemburgiſchen, Im Corps bes 
Beldmarfchall-Lieutenantse Schröder 
eingetheilt. Am 6. Juni geiff Gabel P. 
mit 20 Mann Ghevaurlegers zwiſchen 
Arlon und Nieder · Eltern eine 300 Mann 
arte feindliche Abtheilung Karabiniers 
an und brachte fie derart In Verwirrung, 
daß bie nachfolgende Dberfl-Divifion des 
Regiments fümmtliche Karabiniers theils 
aufammenhieb, theils gefangen nahm. Im 
Treffen von Arlon (9. Juni) erretiete er 
den Oberlieutenant von Baum aus ben 
Händen von vier feindlichen Hutzaren, 
die den Oberlieutenant gefangen genom- 
men hatten, ®. hieb zwei berfelben zu- 
fammen, bie Anderen trieb er in bie 
Slucht. Ws in derfelben Schlacht dem 
Schwadrons - Sommanbanten Grafen 
WBrbna das Pferd unterm Leibe erfhof- 
fen wurde, gab ihm P. fein eigenes Pferb, 
wodurch ber Rittmeifter ber vorausficht- 
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lichen Befangenfchaftentging. Im Gefechte 
bei Ober · Eliern am 12. d. M. hieb BP. den 
Gemelnen Nagel, ber von drei feinbfi- 
den Huszaren umrungen unb verwundet 
war, heraus und erlegte zwei Hußjaren 
mit eigener Hand. Am 24. Mai 1794 griff 
®. im Gefechte bei Brendreng mit nur 
20 Mann Ghevauplegers eine offene 
feinbfiche Schanze an, hieb die Befagung 
zuſammen und hielt ben Plat fo lange, 
bis Berflärtung nachrücte. Beider Berfol- 
gung ber Arrißregarbde unferer Armee auf 
ber Straße gegen Gharleroi am 16. Juni 
9. J. an weicher ein Corps von 3000 
feindlichen Reitern mit 20 Kanonen theil 
nahm, war es P. der alle Abſichten des 
Seindes vereitefte. Mit 30 freiwilligen 
Shevauplegers umging er den feindlichen 
Nacıtrab, griff denfelben plöpfih an, 
wußte ihm berart zu täufchen, baß er ſich 
von einer ungleich größeren Abtheilung 
angegriffen glaubte uub brachte ihn Im 
folge Mnorbnung, daß er ihm alle Ka- 
nonen und Wunitionsfarren abnahm. 
Unmittelbar darauf rettete er ben Ge · 
meinen Benko, ben vier feindliche Chaſ · 
feurs gefangen genommen hatten, aus 
deren Händen. Im Treffen bei Bleurus, 
am 26. Zuni, geiff P. den gegenüber 
fehenden Feind, eine 400 Huszaren 
arte Abteilung am, warf fie zurüd, 
nahm 40 Mann gefangen und erbeutete 
ebenfo viel Pferde. Bei der Borrüdung 
des Beindes von Gambran gegen Mves- 
nes le Ser, am 18. Detober, griff 
B. mit nur 30 Ghevanrlegers ein 1000 
Mann ſtarkes feindliches Quarree an 
und brachte es in vollfländige Verwir · 
tung. Das Regiment, diefe Unorbnung 
benügenb, Rürzte ſich nun auch auf bie 
übrigen Vierecke und vernichtete fie ale. 
Bei biefer mit folder Heldenkuͤhnheit 
ausgeführten Attaque verlor der Beind 
5600 Wann an Todten und Verwunde · 
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T bereite der 
Sufbielt, bis fi 
Betenchaft gef 
er Theil umfere 
ONE unaudbleibnte 
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8 3. nahm 3 Hffcie 
und gegen 100 Mann Sefangen, di 
wurde theilo getödter, theils ver 

Am 24. d. 9m, ariff er bie feint 
als fie eben von 
HEN marfhirte, mit 
150 Mann an, Marf fie volfommen 
 BURÜR, derfolgte fie über Srlangen hin. 
— ans fie zum mie 
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freund (Wien, 40) 1852, Rr. 
tenfeld, Deferreidifcher Mi 
(Bien, 8%) IV. Jadıg. (1853), ©. 163. — 
Hirtenfeld (3.), Der Milttär-Maria There: 
Aien-Drben und feine Mitglieder (Wien 1887, 
Gtaatsoruderei, f.4%) ©. 598 u. 1108. — 
Reuer Retrolog der Deutfcen (Weimar, 
Bernd, Br. Voigt, 8.) XXX. Jabra. (1852), 
©. 562. — Wappen. Blau und rolh qurt« 
geiheilter Schilo; im oberen blauen Belde bie 
ungarifche Krone; Im unteren rothen Belde 
ein blant gebarnifäiter Arm, der ein entblöß- 
te6 Schwert hält, auf dem ein Earagenentopf 
aufgefpieht iR. Den Schild bedert die Breis 
kerzmtrone, auf dem ein in's Biflr geflellter 
gefrönter Turnierbelm rubt. Auf der Krone 
des deims erhebt fih ein ſchwerer Doppel» 
abler mit ausgefpannten Schwingen. Die 
Helmdeden der zehten Geite ind blau 
mit Bold, jene der linfen ro mit Eilber 
belegt. Schildhalter. Zwei einmärte. 
febende goldene Löwen mit außgelölagenen 
Zungen. 











Blaimfchauer, Leopold (Zonfeger, 
Geburtsort und Jahr unbekannt, gef. 
zu®iener-Neuflabt im Jahre 1889). 
P. lebte in ben Bierziger-Jahren ale 
Regenschori in Wiener-Reuftabt unb 
hat ſich daſelbſt um bie Hebung ber 
Kirhenmufit, wie der Mufit überhaupt 
verdient gemacht. Gr hat im Zahre 
1845 einen Männergefang-Werein, ber 
fd) ſelbſt beſcheiden als Männergefang- 
Uebungsgefelfdraft bezeichnete, in's Leben 
gerufen, wodurch ebenfalls das gefelige 
wie das mufifafifche Leben diefer Stadt 
gewann. P. felbft war überbieh auf bem 
ernften Gebiete der Rirkenmufit thätig;, 
von ihm murbe jm Jahre 1845 in 
der Zofephfläbter Pfarrfiche zu Bien 
von dem dortigen Kirhenmufif-Bereine 
eine große Mefle in C-dur unb in Wie 
ner Neuftadt am Meujahrstage 1846 
eine andere Meffe eigener Gompofition 
zut Aufführung gebtacht, welche von 
Kennern als im Style würdig und auch 
font als gebiegene Arbeit bezeichnet 
murbe. Als Regenschori ließ er be- 
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deutende Kirchenwerke ber beſten Gom- 

poniſten ber älteren und neueren Zeit 

einfubiren und trug für deren meihe- 
und ſchwungvolle Ausführung forgfam 

Bedacht. P. ſtarb im Zahre 1869. Was 

mit feinem Nochlaſſe geſchehen und worin 

berfelbe — da ®. ein tüchtiger Gompo- 
nift war — befland, iſt nicht befannt 
geworben. 

Biener allgemeine Mufit- Zeitung. 
Heraus. von Dr. Ausun Schmidt (4) 
V. Jahrg. (1845), ©, 24%; VI. Jabra. (1846), 
ei. 


Planchich, Georgio (Shulmann, 
geb. zu Gitta Becchin auf der Infel 
Leſina in Dalmatien um das Jahr 1780, 
gef. im Jahre 1851). Wibmete fid) dem 
geiffihen Stande, erlangte die philofo- 
phiſche und theologiſche Doctorwürbe, 
wurde Abt, Ghrencanonicus der Patrlar- 
chaltitche zu St. Marcus in Benebig, 
t. k. Rath und im Jahre 1818 General- 
Infpector der Rormalſchulen in Dalma- 
tien unb nit, wie Sliubich fehreibt, 
in Venedig. PB. war ein ausgezeichneter 
Schulmann und von geblegener Bilbung, 
nahm ſich des in Dalmatien fehr ver- 
nachlãſſigten Glementarunterrichtes auf 
das Gifrigfte an und ließ in Bezug bar- 
auf bie Schrift, betitelt: „Saggio d’ides 
tendenti o migliorare e Promuovere 
Vistruzione elementare in Dalmaziat 
(Zara 1820, 80.), druden. Et nahın an 
der Commiſſion zur Weguliung ber 
iügrifyen Drtographie ale Mitglieb 
derfelben den thätigfien Autheil, er hat 
derfelben im Jahre 1820 ein „Abbecce- 
dario della lingua italiana ed illirioa« 
zur Begutachtung vorgelegt, das auch 
mit Modificationen angenommen murbe. 
Noch gab er den „Katekizam mali s 
upitovanjim i odgovorim za diesicu“, 
d. i. Kleiner Katehiemus mit Fragen 
und Antworten für Kinder (Benebig 


Planck 


1823, 8°.), mit ber von ber Gommiffion 
projecticten neuen Orthographie heraus. 


Gliubich di Città vecchia (Simsone Abbate), 
0 degli uomin! Ilustri 
della Dalmazia (Vienna e Zara 1856, Loch- 
ner ed Abellch, 80.) p. 235. — Paul Iof. 
Safarft's Gefhicte der fünflavifhen Liter 
ratur. Aus deifen bandfcriitlihem Nachlaſſe 
berausgegeben von Jof. Jireöek (Prag 1865, 
Eeledr. Tempsty, 89.) IT. Zllhriſches und 
eroatifches Schriftthunt, S. 95, 104, 228. — 
Istitutore Elomentare (Venezia, 8%.) 
1852, No. I. 





land Edler von Blandburg, Brarız 
(Induſtrieller, geb. zu Ling in 
Dberöflerreich 12. Zänner 1772, gef. 
ebenda 11. Bebruar 1844). Sein Groß · 
vater befleibete bie Aemter eines Bürger- 
meiflere, Stadtrichters, Kirchenverwal. 
ters und k. k. Banntichters in ber lan · 
besfürflichen Provinzial-Hauptfladt Linz 
und fein Vater ebenda durch viele Jahre 
bie Stelle eines Rathmannes. Der Eohn 
Sranz mibmete ſich dem Hanblungs- 
gefbäfte und führte bie über hundert 
Zahre alte, unter der Birma: „I. M. 
Scheibenbogen's Eidam beſtehende, von 
feinem mütterlihjen Großvater ererbte 
Wechſel · Waarenfpeditions- und Gomif- 
ſionshandlung; erhielt das Gefhäft in 
den ungünfigften Zeitverhältniffen im 
blühenden Zuftande und erhob es zum 
bebeutenbften Hanbelshaufe in Defler- 
teih ob der Guns. Als Handelsherr 
trug er zur Unterflügung und Beförbe- 
tung ber inlänbifhen Inbuflrie, vorzüg- 
ih der Leinwand- und Senfen 
manufachur wefentlid) bei und unter- 
fügte auf das Wirkſamſte die Ausfuhr 
diefer vorzüglichen Grwerbsgegenflände 
Dberöflerreiche in das Ausland. In Br 
zug auf bie öffentliche Verwaltung hat 
berfelbe während ber feindlichen Inva- 
fion als Mitglied ber aufgefellten Lan- 
descommiffion mit Rath und That in 
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den michtigften Fällen und mit ben be- 
deutendflen perſoͤnlichen Opfern die er- 
ſprießlichſten Dienfte geleifet. In den 
Kriegsjahren 1796 unb 1800 wirkte er 
zur Rettung ber aus dem Reihe nach 
den Erblanden geflüchteten Werarialgüter 
und Rilitärvorräte auf das Crfolg- 
teichſte mit; brachte bie Reichsoperations - 
und Seluizionscaffe und andere fchr 
werthvolle, bem Hofe gehörige Objecte 
in ſichete Verwahrung; unterflügte bie 
Reihscaffiere in ihren Arbeiten und ellte 
im 3. 1808 zur volftändigen Wusrüftung 
von 54 Mann bie gefammten Monturs- 
erforberniffe unentgeltlich) bei. Als bei 
der Invaſion des Jahres 1809 alles 
Urrarialeigentfum von ben feindlichen 
Befehlepabern in Beſchlag genommen 
und bie Bewohner der Stadt duch 
öffentliche Kundmachung unter angedtoh · 
ter Zodesftrafe aufgefordert wurden, 
alles Aetatioleigenthum anzuzeigen und 
auszuliefern, wagte es P. doch auf Gefahr 
feines Lebens einen bedeutenden Waaren- 
und Materialvorrath der Linzer ff. Hera. 
tialfabriten ſowie Yerarialgelder in feiner 
Verwahrung zu behalten und mehrere 
Taufend Gulden engliſche Eubfibien- 
gelber, welche ihm ausgefolgt worden 
waren, ber feindlichen Beſchlagnahme zu 
entziehen. Ueberdieß förderte P. Wohl. 


thätigfeits- und Urmenanflalten mit 
teichlihen Mitteln; umterflügte die 
Untertanen auf feinen beveutenben 


Befipungen auf das Wirkſamſte; wäh. 
vend eines mehr als breißigjährigen 
Befipes feiner Herrfchaften kom bafelbit 
die pofitifche Gpecution zur Einbringung 
von Unterthansrücfländen gar niemals 
vor. Im welcher Weiſe P. ſowohl das 
Vertrauen ber Regierung fowie feiner 
Mitbürger genoß, erhellet aus Bolgen- 
dem: P. war zur Beit, als das f. f. 
Bechfelgericht noch mit dem Magiftrate 
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vereinigt war, erſter Wechfelgerichtsbel- 
ſiher und beffeibete diefe Gtelle auch bei 
bem feit der Organifirung des Linzer 
t. f. Stabt- und Landrechtes mit bem- 
felben vereinten Wechfelgerichte; durch 
mehr als brei Decennien war er Bor- 
Rand des Linzer Handelsfandes und 
Wohlaueſchuß ber dortigen Bürgerfhaft: 
ferner war er Mitglied der bei ber k. k. 
Regierung zu Linz beflehenden Provine 
niai Landwirthſchafts · und Hanblungs- 
commiffion; Ausſchußmitgliebd der kar. 
priv. Rationalbant feit ihrem Beſtehen, 
Actionär und Beförberer der Budwelſer 
und Gmundner Eiſenbahn; Kommiffio- 
när und Gommanbiteur ber erfien öfler- 
reichiſchen Sparcaffe und der damit ver- 
einigten allgemeinen Berforgungsanftatt, 
Hauptagent der £. f. priv. erſten Wiener 
Verficherungsanftalt, Ausfchußmitglieb 
und Gaffier des Mufeums Srancisco- 
Rarolinums in Linz, Mitglied und Beför- 
berer bes Induſtrie · und Bewerbevereins 
in Oberöflerreih. In Rüdficht biefer 
vielen Berbienfte um den Staat und um 
feine Mitbürger wurde P. im Jahre 
1844 in den erbländifchen Adelſtand mit 
dem Präbicate von Planktburg und 
dem Ghrenworte Edler von erhoben. 
Der heutige Bamilienfand if aus ber 
voranftehenden Stammtafel erfihtlic. 
Die Familie befigt außer mehreren Häu- 
fern in Linz die Hertſchaften Achleiten, 
deyregg, Hehenberg, Piberboch, Weyer, 
Neuhaus an ber Donau und das Gut 
Panswekeramt, fämmtlid) in Dberöfter- 
teich. Der gegenwärtige Chef des Hau- 
fes iſt Karl Branz Sbler von Pland- 
burg, ein Gnfel des obigen Kranz P. 
v. P. und derzeit Bräfident bes Verwol. 
tungsrathes der Bant für Oberöferreid) 
und Galburg, Vertreter der Bafallen 
der 2ehen-Alobialifirungscommiffton in 
Dberöflerreich, Befiper ber Herrfcaften 
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Adfeiten und Hehenberg in Dberöfer 

reich und Mealitätenbefiger in Linz 

Mdelkande 
Wazpeı 








balb In bie 
Im ob ven Belde erfchelnt ein 
fabtioeife gefellter fllberner Inter mit feherm 
natürlichen Querhoße mad einen zur Linfre 
abbängenden filbernen Minge. Jen oberen 
Hinten filbernen Relde find drei Blawe Eierne 
Gwel über einem) zu ſehen. Im ber unteren 
goldenen Gelideshälfte ſtedt auf dem Beh 
rande ein rother Mdler mit ausgefpanziem 
Blügeln und ausgeflagener rother Zunge. 
Auf dem ESchude ruht ein gefrönter Zurnin: 
beim. Aus der Krone desfelben wäh am: 
fen mei mit den Gachfen gegeneinane 
gefehrten Mblerflügeln, von denen ber rehte 
Eitber über Blau, der Ilnfe Roth über Gelb 
quergeteilt iR, en goldener Lowe mit au 
gefchlagener tother Zunge bervor. Die Helm 
deden find zur rebten Gelte blam mit Ei 
ber, zur Linten roth mit Bold belegt Dr 
dife. Unter dem Gilde auf blauem Azb 
terndem Bande In filberner Sapidarfrift dab 
Bort: Integritas. 

land, ſiehe auch: Planf[S.395 u.f.]. 


Plänet, Johann Vlastislav (cechi- 
ſcher Boet, geb. zu Blahova Bit; 
In Böhmen 15. Mai 1781, gef. zu 
Strafonig 18. Juni 1865). Gin 
Autobibaft, Sohn mittellofer Gitern, 
erlernte er das Tiſchlerhandwert, bradte 
dann ein paar Jahre auf Wanderung 
zu unb übernahm nad) feiner Rüdkehr 
bie Meine Wirthſchaft, welche ihm feine 
Gitern, bie bereits in hohem Alter flan- 
bei, überloffen hatten. Nachdem er fih 
im Jahre 1808 verhelrathet Hatte, über- 
fiedelte er nad) Gtrafonig, wo er fpätır 
den Zechifchen Dichtet Gelakowsky 
Bd. II, S. 315] fennen lernte und fich 
mit ihm befteundete. Unter deffen Untei 
tung bildete er feinen Geſchmack gemann 
Luft und Liebe für die Lectüre und ver- 
ſuchte ſich felbR in Meinen Arbeiten, bie 




















fein Fieund durchſah und ausbefferte. 
So Las P. anfänglich Geſchicht. und 
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Gedichtbũcher und flieg allmaälig zu philo · 
lophiſchen und ſprachlichen Werten hinan. 
Einige feiner eigenen Gedichte find im 
nCechoslav“ abgebrudt, und anläßlich 
des Todes des Malthefer-Orbensrittere 
Paul Skala ließ er ein Trauergebicht 
in Sedjifcher Sprache als Flugblatt er · 
feinen. Wald au In ber unten bezeich 
neten Duelle ſiellt biefes Gedicht als 
ein getreues Spiegelbild der neuen Schi- 
ſchen Kunftpoefie dar, wie fie bis etwa 
zum Jahre 1848 befchaffen war unb fält 
bei dieſet Gelegenheit ein treffendes Ur- 
teil über die Lehifhen Poeten jener 
Periode. Tiſchlermeiſter Planet fam- 
melte in feinen fpäteren Fahren fleibig 
Materialien zu einer Oeſchichte feines 
Wohnortes Strafonig, die er felbft zu 
ſchreiben gedachte. Es iſt nicht befannt, 
wie weit fein Morhaben gebiehen unb 
was mit den reichen Materialien nad 
feinem Tode geſchehen. Das Tiſchlet · 
handwert übte ®. bis in fein hohes Alter 
aus; er war barin fehr geſchickt, Zeugniß 
dafür geben die fhönen Stühle in der 
Strakonihet Synagoge, welche P. im 
Jahre 1850 mit eigener Hand gearbeitet 
hat. In Gtratonig, wo P. lebte, fand 
er bei den Bewohnern in hoher Achtung. 
Baldau (Alfred), Böhmifhe Raturdicter, 

Literarpiforifche Etudie (Prag 1860, Gerki- 

bet, 8%) S. 56. — Slovnfk nausny. 

Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, d.i. 

Sonverfations-Leziton. Redigitt von Dr. Zu 


Lad. Rieger (Prag 1859, Kober, 2er. 89.) |° ° " 


Sd. VI, ©. 421. — Bei Waldau führt 
Blänet den Taufnamen Vactav (Wen 
ab, Im „Stovnik* erfgeint er als Jobann 
VlaRislad, mas wohl das richtigere fein 
dürfte, 


Blank, Beda (gefchrter Benebicti- 
mermön, geb. zu Weyer in Dber- 
öflerreich 27. September 1741, gef. zu 
Rrememünfter 26. October 1830). Trat 
im Jahre 1760, 19 Jahre alt, zu 
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Kremsmünfter in den Benebictinerorben, 
beendete daſelbſt die theologiſchen Stu. 
dien, erlangte im Jahre 1765 die Prie · 
ſterweihe und wurde fofort im Lehtamte 
verwendet, und zwar in ben Jahren 
17651772 als Brofeffor in den Oram- 
matical- und 1772—1785 in ben Hu- 
manitälsclaffen; auch verfah er von 
1782 bis 1785 die Etele eines Sub- 
tegens in ber bamals im Stifte befind- 
lien Ritterofabemie. Dann beforgte er 
durch 36 Jahre Bis an feinen Tod, 1794 
bis 1830, bie Stelle bes geiflichen 
Mufit- und Ghorbirectors im Stifte. P. 
führte mit ausbauernbem Fleibe bie 
Annalen bes Stiftes unter dem Titel: 
„Rremsmänsters Scicsale mit anderen Begr- 
benpeiten im üsterreiQischen Stante gethellet 
von dem Code der Meiserin Maria Eherr- 
sia*, von 1780 bis zu feinem 1830 erfolg 
ten Tode fort. Hartenfhneider zu 
feiner Schtiſt: „Darflelung des Stiftes 
Kremsmünfter in Defterreih ob ber 
Enns“ und Theodorich Hagın zu feinem 
in ben Quellen bezeichneten Werfe Haben 
Blant’s forgfältige Aufzeichnungen 
fleißig benüpt. Berner beſchtieb P. das 
taufendjährige Jubiläum feines Stiftes 
in ber Schrift: „Iubelfeier des 1000jäbrigen 
Krrmsmünsters (Linz 1778. Feichtinger): 
gab anläffig des Todes ber Kaiferin Ma- 
via Therefia Heraus: „Cranerede anf 
Marin Eheresin, angere grosse Menarhin 
worgetragen ... 29. Derember 1780° 
(Bien, Zrattnern); ferner überfepte er 
bie unter dem Titel: „Muretus Oremi- 
fanensis sive orationes academioae“ 
gefammelten Schulteden feines Ordens - 
brubers Placidus Fixlmillner lBd. IV, 
6.261]. Auch in poetiſchen Arbeiten hat 
P. fi verfuht und eine feinem Abte 
geroibmete Sammlung Gebichte befindet 
fich im Stifte Kremsmänfter. 

Hagn (Xheodori), Das Wirken der Bene, 
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Dietiner.Abtei Kremsmüͤnſtet für Wiffenfcaft, 
Kun und Juzendbildung (inz 1848, 80.) 
&.88, 89, 93, 94, 232, 234, 287, 320. 

Blant, Zohann Conrad, ſiehe: Blank, 
Zohann Gonrab [Bb. I, ©. 422). Hier 
wirb fein Geburtsdatum, ber 8. Zuni 
1757, nachgetragen. Auch heißt fein Ge · 
burtsort nicht Gulenberg, ſondern Eulz- 
berg. 

Blank, Zofeph (Maler, geb. in 
Tirol, Geburtsort und Jahr unbekannt). 
Beitgenoß. Weber ben Lebens. und Bil- 
bungsgang dieſes Künftfers liegen feine 
Nachrichten vor. Gr ſcheint bie Wadenie 
der bildenden Künfte in Wien befucht zu 
haben, wo er aud) feit vielen Jahren an- 
fäffig iR. Im Jahre 1846 waren von 
ihm in ber Ausſtellung bei Gt. Unna in 
Bien eine Bildnißgruppe, vier Kinber 
vorfellend, ferner bie Bitbniffe des rei- 
heren und der rein von Pirquet, 
fãmmtlich in Del gemalt, zu fehen, fpäter 
befanden ſich Werke feines Binfels in den 
Monats-Ausftelungen bes öferreichifchen 
Kunfivereins, und zwar in den Jahren 
1853—1855, 1857—1864, ſammtlich 
Vilbniffe von Privaten. Von anderen 
Werken bes Künftlers find befannt eine 
Bolge von Heiligenbilbern, bie Hauptfefte 
bes Jahres barfielend, u. 5.: „Di 
lische Brass" ;— „Die Geburt Christi” ; 
Opferang im &empel ; — „DieCanfe Cpristit; 
— „Die Derklärang €) — „Die Auf. 
erstehung Christi”; — „Die Sendang des heil, 
Geistes"; — „Christi Yimmelfaprt* und 
„Maria Yimmelfahrt“, bie vorangeführten 
neun Gemälde, jedes vier Schuh hoc, 
alle auf Leinwand gemalt; ferner eine 
Bolge von neun Meineren, auf China 
filberplatten gemalten, welche eine „Yin- 
melfahrt Mariä", — „Das heil, Abendmahl” ; 
— „Christos am Gelberge*; — „Die vier 
Evangrlisten Marcos, Matthäus, Xatas and 
Iopennıs” und „Die Apostel Pettas nnd 
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pe barfiellen; dieſe achtzehn Bilber 
kamen in eine griechiſche Kirche auf bem 
Berge Libanon. Bür bie Branzistaner 
tirche In Laibach malte der Künſtlet im 
Jahre 1861 ein Mitarblatt:, „Die fl 
Inngfran Marin* ; für die Domlirde zum 
heil. Nitolaus dofelbft die „Dirrgepn Bühe 
des peil. Rriogmegs®, ſechs im Hauptfgife 
unb je vier in ben beiben Seitencapellen;, 
die Bilder, jebes 4Ys Buß hoch, 3%, Bub 
breit, find nad Gartons von Joleph 
Sünrich ausgeführt und im Herbfie 
1860 feierlich aufgefellt worben. Roh 
find von dem Künftfer andere Kirden- 
arbeiten, fo ein „Y. Migarl« und ea 
.V. Martin“, zwei Mltorblätter, für eine 
Kirhe in Polen, u. dgl. m. befannt. 
B.6 Urbeiten find fauber ausgeführt, 
forgfältig in ber Zeichnung und Gruppi- 
tung, frijch im Golorit. 


Blätter aus Rraim (Buibach, 42) Is, 
Mr. 12, ©. 47: „Der neue Rreugmeg im da 
Ei. Nıtolous-Dontirbe zu Laidad“ [auh 
im „Oelerreich Woltöfteund“ 1361, Rr. 39] 
— Laibayer Zritung 1861, Rr. 36. — 
Kataloge der Runflausflellungen in der 
Atademie der bildenden Nünfte bei St. Anna 
1846, ©. 11, Pr. 36; ©. 18, Rr. 172; 155, 
©. 11, Ar. 19. — Berzeihniffe da 
Monats: Ausfelungen des äfterreidiiärn 
Kunfivereins, 1833, Mai; 1853, Derember; 
1857, Märy; 1864, Zul 


Blank von Blankburg, fiehe: Plant 
von Blandburg [S. 392]. 


Blankenfteiner, Wrnold (Reiht 
tath6-Ubgeocbneter, geb. in 
Steiermart). Beitgenoß. P. lebt als 
Nealitätenbefiger zu Liebenau in der 
Steiermark, wo er einen Ruf als aus: 
gegeichneter Landwirth genießt. Als balb 
nad) Verleihung ber Bebruarverfaflung 
im Jahre 1861 die Wahlen in bie 
Lanbtage ber öferreichifchen Kronlãnder 
fattfanden, wurde auch P. von ben 
Landgemeinden ber Bezitke Murau, 

















Plankenfeiner 


Dberwölz und Neumarkt als Abgeorb- 
neter in bem fleirifchen Landtag ge 
wählt. In bemfelben behauptete P. ale 
eines ber thätigflen und einſichtsvollſten 
Mitglieder ber liberalen Partei einen 
hervorragenden Plat. Im dolge defien 
murbe er bei den neuen Wahlen für ben 
Landtag am 21. Zänner 1867 wieber- 
gewählt, worauf von Seite bes Lepteren 
am 23. Bebrnar g. 3. feine Wahl in bas 
Abgeorbnetenhaus bes öferreichifchen 
Neichsrathes erfolgte. In demſelben warf, 
in ber Wehrgefeg- und Orunbfeuerbebatte 
als entſchiedenet Gegner der Regierungs- 
anträge aufgetreten und hat überhaupt 
unter allen Umflänben feine volle Freiheit 
zu wahren verftanden. Auch ift P. beiteff 
feines pofitifhen Gewiſſens fo feinfühlenb 
geweſen, bad er, nachdem er eine Bermal- 
tungsrath6ßelle angenommen, fofort fein 
Reicherath6manbat niederlegte unb eine 
Neuwahl veranlaßte, weil er ſelbſt den 
Schein vermeiden wollte, als könnte er 
feine politiſche Stelung irgendwie mit 
finanzielen Intereffen in Berbinbung 
bringen. Sein Name fam aber durch eine 
mit feinen Bisher ausgeſprochenen Anfich- 
ten in vollem Einklange ſtehende Hand - 
lung erſt recht in das große Publicum. Es 
hatte im J. 1869 der Uderbauminifter den 
Chefs der verfchiedenen Kronländer den 
Auftrag gegeben, ihm folche Inbuftiele 
unb 2andwirthe namhafi zu machen, 
welche anläßlich des Geburtsfeftes Gr. 
Mojelät ausgezeichnet zu werben verbie- 
nen. Unter diefen Perfonen befand ſich 
für Steiermark ber als tüchtiger Land- 
wirth befannte Planfenfleiner, ber 
aber eben auch ſteichsraths · Abgeordneter 
mar. So erhielt P. am 18. Auguſt 1869 
das Nitterfreug des Branz Zofeph-Or- 
dene. P. lehnte mit einem an ben Mini. 
fer des Innern (damals Biskta) 
gerichteten Schreiben ddo. Liebenau 
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23. Auguſt 1869 bie Drbensverleihung 
ab. Die biefe Ablehnung erflärenben 
Stellen feines Schreibens lauten: „Der 
Beruf eines Volksvertreters erheifcht es, 
daß alle feine Handlungen dem reinften 
Pflichtgefühl entfpringen und niemals 
foQ bie Hoffnung auf Wusjeihnung bie 
Triebfeder fein, bie ihn leitet. Will eine 
Regierung biefen Beruf ehren, feine un« 
abhängige Stellung refpecliren, fo muß 
fie felbft Alles zu vermeiden traten, 
was geeignet fein kdunte, die Sauterfeit 
der Gefinnungen eines Bolfsvertrelers 
in Zweifel zu ziehen. ... Es wibderſtrebt 
meinen bemofratifcyen Geſinnungen, durch 
Annahme und das Tragen eines Ordens 
ben Schein auf mich zu laden, als bünfe 
ich mid, beffer als Andere, und wenn ich 
derjenigen meiner Mitbürger gebente, 
welche verbienfllicher gewirft haben als 
ich und mit feiner Auszeichnung bebacht 
murben, fo müßte mich dieß fehr beun- 
ruhigen. Da ich die Meberzeugung in 
mir trage, daß durch bie Verleihung 
eines Ordens die Uneigennüigfeit des 
Voltsvertreters in Frage geftelt werben 
tann, fo werben Euer Excellenz es ent- 
f&ufbigen, wenn id) den mir zugebachten 
Drben dankend ablehne und bie Bitte 
beifüge, von biefer Ablehnung amtlich 
Notiz zu nehmen... .*. Diefer Vorgang, 
wenn zivar in folder oder ähnlicher Art 
ſchon dagemwefen, aber menigftens ber 
öffentlichen Kenntriß entzogen, machte 
großes Auffehen In allen reifen, am 
meiften jedoch in jenen ber Regierung, 
bie bei der Verleihung ber Auszeichnung 
ganz unb gar nicht ben Abgeorbneten, 
fondern eben nur ben verdienfivol. 
len Sandwirth in's Auge gefaßt Hatte, 
Neues Wiener Tagblatt 1869, Rr. 286: 

„Gin zurügewiefener Orden“; Nr. 237: 

„Fine Demionfration“; Rr. 239: „ur Affaire 

Viankenſteiner· — Hahn (Zigm.), Reicht 

raths · Almanach für die Seſſien 1867 (Prag, 
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5. Gtedner, 8%) 5. 194. — Breife (Wie 
ner pofit. Watt) 186%, Nr 319; Original 
Gorefpontenz aus rap 16 Nooember 1869: 
„Zur Benfiognonie des Landtags‘. — Por- 
trät. Pbotoprapkie von Dr. Heid in Wien 
in Gabinet: und Wiftfarten-Bormat. 
Plantich, Nikolaus (Briefter der 
Sefelfcaft Jeſu, geb. zu Ugram in der 
erften Hälfte des 18. Jahrhunderts, geſt. 
im Jahre 1777). Diefer durch feine Gr- 
Wöniffe beſondeis benfwürbige, aus einer 
angefehenen crootiſchen Bamilie abflam- 
mende Jefuit begab ſich um bas 3. 1750 
als Miffionärnach Amerito, und zwar nach 
Taraguay, wo er die abenteuerlichften 
Scticfate erlebte und zuleht dom Volke 
fo zu fogen zum Könige erwählt nurke, 
Dafelbft hatte nämlich dir Zefuitenorben 
hoͤchſt wohlthätig auf Sandescultur und 
die Bildung der Einwohnet eingewitkt. 
Gr hatte viele Miffionen angelegt, unter- 
tichtete die Indianer im Chriftenthume, 
lehrte fie ben Uderbau und förberte den 
Handel nicht unbedeutend. Der ganze 
Staat erhielt die Geflalt einer gamilie, 
in der die Jeſuiten die Bamilienhäupter 
woren und über diefen fand als Staatt- 
Oberhaupt Nitolaus Plantich, 
Tus rox Paraguayae. Was jeder Einzelne 
erwarb, gehörte nicht ihm (dem Etwet · 
ber), fonbern der Anftalt (ben Zefuiten) 
und biefe theilte davon Unterhalt, Klei- 
dung und Waffen aus. Jedem Europäer 
war ber Zutritt in das Gebiet eiferfüchtig 
verwehrt. Dadurch wie durch Ginfüh- 
tung einer faft peinlihen Ordnung und 
Xeitung des Ganzen kamen die Zefuiten 
in den Verbacht, als wollten fie Para- 
guay, das Damals einen Beftanbtheil des 
yortugiefifchen Vicekdnigteichs Rio de la 
Plata bildete, für ſich in ein unabhängi- 
ges Reich ſchaffen. Es wurden nun fünfl- 
ti Unruhen angezettelt, die Jeſuiten 
1767 aufgehoben und vertrieben und bie 
ſich widerfegenben Indianer bezwungen. 
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So kehrte denn auch P. nach Gurope 
zurüd, wohin ihm mehrere ber von iha 
befehrten Indianer begleiteten. P. begab 
ſich nad Wien, erhielt die erbetm 
Aubienz bei ber Koiferin Maria Ihr 
refia, bie ihm auf das Huldvolk 
empfing und Ihm mit „König, man 
Solega® begrüßte. Ale in Angelegm 
heit des Drbens und feiner Wiederher 
ſiellung in Paraguay unternommenen 
Verſuche blieben erfolglos. P. blieb 
fortan in Deflerreih, zog ſich im fen 
Vaterland zurüd und murbe dafelbt 
1773 Rectot bes Drbenscollegiums jü 
Barasdin. Bier Jahre, bis zu feinem 
im Jahre 1777 erfolgten Tobe, wirkte 
B. auf dieſem Poften. Während bier 
Beit etſchlen von ihm eim croatifches An- 
dachtsbuch im Drude unter bem Like; 
„Pobona i kratka za vsaki dan mewes 
premilljavanja tsem svelo Eicdi | 
sreönorumreti Zeledem kruto hasmı- 
vita“, d.i. Bromme und kurze Betrat- 
tungen, anbächtig zu leben und jelig zu 
erben, für jeven Tag bes Monats u. 
f. w. (Agtam 1775, Trattnern, 120 
Zagrebaäki KatoliöklList, d. 

ner tatpolifche Zeitung. 1856, Re. 

kola Plan nazovi-kralj paragrajıki 

d.1 Ritolaus Blantic, der fogenannte Ks 

von Paraguay". — Yaul Jol. Safaritt 

Gefepicte der fünflaviichen Literanır. Sul 

deffen dandſchrifilichem Rachlaffe derautgrir 

ben von Jof. Jireäet (Brag 1865, Zeit. 


Tempsty, 8.) II. Zülprifches und croatiides 
Scriftthum, ©. 288, 371. 
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Blappart von Leenheer, Anton Bri- 
here (Hofrath ber f. R. oberften Zufliy 
fteDe, geb. zu Orap 13. Juni 1779, 
gef. zu Bien 21. März 1860). Gin 
Sohn des Sanitätsrathes und Protome- 
bicus in Orap Leopold Brany Ritter 
v. P. [f.d. Bolg. 6.402]. Nach beende · 
ten Stubien begann P. im Jahre 1797 
feine amtliche Lauſbahn bei den Gtänden 
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Steiermarks und wurde nad dem im 
Jahte 1800 an ber Wiener Univerfität 
erlangten Doctorate ber Rechte und nach 
breijäßriger, mit dem Landwitthſchafts. 
betriebe verbunbener Zeitung des Drts- 
getichtes und Bezirfscommiffariates ber 
Hereiaft Spielfeld, Marburger Kreifes 
in Steiermark, im Jahre 1804 während 
der Yusübung ber ihm vetliehenen 
Redtsanwaltf&aft mit ber Notariate- 
mürbe beteilt. Im Jahre 1805 warb 
er Stiftsrichter zu Abmont, in welcher 
Stellung er als Bezirkscommifjär, Rent- 
meifter, Givil- und Griminalricpter ber 
drei Lanbgerichte Abmont, Gallenfiein 
und Abmontbüchel, ferner im Kriegsjahre 
als Landwehr Hauptmann und, - mit 
Hintanfepung der Gicherheit feiner Perfon 
und feiner Habe, als Landfturm-Director 
für das Enns. und Paltenthal bie er- 
fprießliften, au) von feinen vorgefeßten 
Behörden befobten Dienfte feiftete. Nach · 
dem er im Zahre 1816 als Affeflor und 
ſelbſtſtändiger Meferent zu dem inner 
Öfterreickifchen Appellationsgerichte beru- 
fen und 1817 zu dem Lüftenländifhen 
Appellations. und Sriminal-Obergerichte 
überfegt worden war, wurde er 1820 
zum Bathe besfelben Dbergerichts und 
noch in demfelben Jahre zum Rathe des 
nieberöfterreichlfchen Appellatione- und 
Griminal-Obergerichts, dann aber im 3. 
1832 zum Hoftathe der oberften Zuflig- 
ſtelle ernannt. Im bie Zeit, in weldyer er 
Die feptgenannte Stelle verfah, fält feine 
faft eitfjährige Dienfleiftung als Director 
ber rechts · und flaatswifjenfchaftlichen 
Studien an der Wiener Hochſchule, in 
welchet Eigenſchaft er zugleich, als Mefe- 
zent für dieſen Studienzweig bei ber 
beftanbenen 8. f. Gtubien-Hofcommiffion 
fungirte; ferner feine Beftellung zum 
Bräfes ber juribifcen Bacuftät und feine 
Wahl zum Reotor magnificus ber ge- 
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nannten Univerfität. u ben hervotra · 
genbften Dienfleiftungen dieſet Periode 
Plappart's gehören feine Wirkfamteit 
bei ber Berfaffung eines ſchon damols für 
nöthig etachteten neuen Gtubienplanes 
für bie Rechts und Staatswiffenfchaften 
und bei ber Etrichtung neuer Lehrkongeln 
für die juridiſch · politiſchen Stubien, von 
denen jene des Bergrechtes, der Zoll- 
und Staatsmonopois - Drdnung , be6 
Strafgefepes über Gefälsübertretungen, 
der jaridiſch · politiſchen Gameral-Aeith- 
melit der Staatsrechnungs · Wiſſenſchafi, 
der Diplomatie, ferner bie Einführung 
auferordentlicher Borlefungen über Ge 
fängnipmefen, über gerichtliche Praxis, 
gerichtliche Atzneikunde und über Rechte 
heſchichte zunächft ihm zu verbanfen find; 
alsdann feine im Intereffe des öffentlichen 
Unterrichtes im Jahre 1842 vorgenom- 
mene Bereifung vieler auslandiſchet Uni- 
verfitäten und feine 1845 unternommene 
officiöfe Bifitation der meiften inländi- 
ſchen Hochſchulen. Im Jahre 1849 er- 
folgte unter allgemeinem Bedauern fein 
Ausfcheiden aus feiner amtlichen Wirk. 
famfeit, deren vielfeitige Verdienſte durch 
die Erhebung in den öfterreihifhen Brei- 
herenftand mit dem Präbicate von Leen · 
heer (zum Andenken an beffen vor ihm 
geftorbene, aus einem alten belgifcen 
Geſchlechte entfproffene Gattin) belohnt 
wurden. Auch nad feinem Büdtritte 
von amtlichen VBerufsarbeiten folgte P. 
mit reger Theilnahme bis an fein Lebens: 
ende der Gntwidlung aller wichtigen 
Angelegenheiten ber Zeptzeit, vorzüglich 
infoferne fie unfer Vaterland berühren. 
So legte er feine Anfichten über bie 
Umgeftaltung bes Stubienwefens in einer 
Brofchüre: „Die theoretischen Stantsprüfangen 
in @usterreih“, nieder; zugleich füchte er 
Scholung Im Betriebe der Landwirth · 
ſqhaft, wobei er ſich insbefonbere mit ber 
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Ostijard 
geb. 25. Juli 1807. 


Stammtafel der Freiherren Plappart von Teenheer. 
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Emporbringung ber Bienenzucht befchäf- 

tigte und bie Orunbfäge berfelben fogar 

in einem bibaftifhen Gedichte: „Hatar 
amd Zob der Vorigbirat“, veröffentlichte. 

Bei zahlreichen gemeinnügigen unb wohl · 

thätigen Anftalien war er betheiligt; er 

grünbete eigene Stiftungen für Krieger 

im Wiener Invalidenhaufe, für das In- 

fitut der ermachfenen Blinden, für Rin- 

der- und Gäuglingsbewahranflalten, für 
den Ehupverein zur Rettung verwahr- 
loster Kinder, für arme Studirende und 
für arme verdienſtvolle Boltsfdulen-Ge- 

Hitfen auf bem flachen Sande und für bie 

Hebung der Bienenzucht. Nach furzem 

Krankenlager farb er im Alter von 

31 Jahren mit dem Mufe firengfter 

Rectlichfeit, voller Unabhängigkeit ber 

Gefinnung , gründlichen Wiſſens und 

unermübligen leißes. Der Radruf 

mennt ihn ausbrüdlid: „ein mürbiges 

Mitglied der Öfterreihifhen Magiftratur, 

die von jeher Defterreiche Siolz ge- 

weſen“. Ueber feine Nadfommenfchaft 
aus drei Chen vergleiche die Stamm- 

tafel 6. 400. 

Greiherenkands. Diplom ddo. 26. Deto- 
ber 1853 — Wiener Zeitung 1860, r. 77, 
©. 322 [von diefem Rekrologe find auch Se. 
varatabdrüde erfchlenen]. — Militär- Sche · 
matisnus des Öfterreihifgpen Raiferihums 
(Bien, 8°.) Jahrg. 1863, ©. 792, Rr. 130, 


Par Genealogie der Familie Plappa 
Die Samitie Plappart Nammt aus Unter: 
ſtelermark. Daſelbſt lebte um die Mitte des 
17. Jahrhunderts Mathias Vlappart als 
taiſ. Wonbeförderer zu Branzen. Diefer wurde 
in Würdigung feiner um den Ctaat eriwor: 
benen Wervienfle von dem mit der comitiva 
Dejor betbeilten Reichtvicar Chrenteich Gra - 
fen von TZrauttmannsdorf laut Diplom 
ddo. Grap 9. November 1656 in den Reicht: 
adeiftand erhoben. Zwei Entel des Mathias, 
Zeopold Franz (gemeiniglih Leopold 
alein) und Joachim Friedrich, erhielten, 
Grferer mit Diplom ddo. 5, Zuli 1784, Leh⸗ 
terer ddo. 9. Auguft 1754, und diefer mit dem 
Vraͤdicate Edler von Brauenberg den 


v. Wurzbach, blogr. Leriton XXIL. 
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erbfändifchen Ritierſtand. Die Werbienfte des 
Leopold Branz werden in der Biogtapbie 
©. 402 dargeftellt. — Gein Bruder Joahim 
Briedeid (oeb. gu Bra 1751, gef. ebenda 
{m December 1845) widmete ſich gleichfal 
dem mebleinifhen Gtudlum, hörte dann im 
Jahre 1781 mit einem faiferlichen Gtipen- 
dlum in Bien unter Profefor Wolftein 
den Cuts der Zpierarznelfunde, aus welcher 
er Im Jahre 1782 die Profeflur an der medi · 
eintfd-hleurgifhen Anfalt zu Brap erhielt. 
Diefe betleidete er dis zu feiner Juhilitung 
{m Jahre 1822. Für feine Verdienfte auf dier 
fem Voſten, ſowie für feine Leifungen in 
den Geucen des Jahres 1778 zu Rumans 
dorf und 1779 zu Groß-Blorian und Biefel- 
dorf wurde Joahim Briedric, wie oben 
bemerkt, im Sabre 1784 geadelt. In den 
Zadren 1788 und 1802 ermählte ihm die 
Sraper Hochſchule zu ihrem Rector Magni- 
eus, aud) erhielt er im leptgenannten Jahre 
den Zitel eines ff. Canitälsratbes. Bür 
feine ausgezeichneten Dienfleiftungen In ven 
taif, Belofpitätern während der Kriegsjahre 
1818 und 1814 wurde ihm die grobe goldene 
Verbienft- und Chrenmedaille mit Debr und 
Wand verliehen. Auch war er Drbinarlus im 
Rrantenfpitale der Glifatethinerinen in @rag. 
Sarader-Hering’s „Blograppifä-litera 
tifgjes Seriton der Zhierärgte aller Seiten 
und Länder“ (Gtuttgart 1869. Cbner und 
Seubert, ar. 89°) nennt ©. 324 den Protor 
medicus Leopold Branz Irela feinen Ba 
ter, da er doc nur fein leiblicher Bruder 
wor. Zoadim Sriedrid fdeint feine 
Ractommenfchaft dinterlaffen zu haben und 
alfo mit ihm die Linie Blappart Ritter 
von Brauenberg erlofhen zu fein. Hin, 
gegen pflangte fein Bruder Leopold Brany 
das Gelgledt fort. Erin Sopn Antı 
der um das Siudienwelen fo hodverdiente 
Hofrat der oberflen Zufigfele [ehe deffen 
Biographie ©. 398] bradte in diefe Pinie 
des Haufes den Breiberenhand mit dem 
Brödicate von Leenpeer, zur Grinnerung 
an feine aus einem alten Patriptergefchlechte 
der Gtadt Brüfel_ entfproffene dritte Gema- 
in, Julie von ®eenheer. Der heutige 
Etand der Bamilie if aus der angefcloflenen 
Stanmtafel erätlih. [Borhaifdes ge 
mealogifheo Zafhenbud der frei 
bereichen Häufer (Gotha, Juſt. Verthes, 
32°) X. Jahrg. (1800), ©. 615; XI. Jahr« 
gang (1861), ©&. 565; XVI. Jahrg. (1866), 
©. 66.) 
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Wappen. Gevierteter Schild mit querger 
beiten Mittelfebilde. In dem oberen blauen 
Beide des Mittelfcildes nebt aus der Zbel- 
lung das filberne Bild der Themis, mit Scha- 
Ienwage in der rechten und mit einem auf 
tie Achlel gefehnten Schwerte in ber linken 
‚Hand, hervor. In dem unteren goldenen delde 
ÄR eine natürliche Gule auf arünem Hüpel, 
vorwärts geßelt, zu fehen. Rüdenfhild. 
4 und 4; von Eilber und Rotd queraetheilt, 
darin ein bärtiger wilder Mann auf drei 
faenn‘ grünem Hügel, vorwärts geandt 
Rebend, mit einer von @old und Schwarz 
geroundenen. lints abflatternden Binde auf 
den Ropfe und einem mweißen Ecurze über 
die rechte Sende, welder in der Rechten deel 
grüne Recblätter an ihren Etengel empor 
dait und die Linte in die Hüfte Remmt; 2 u. 
4; in Gold ein fhwarger, mit drei Siernen 
durdbrocener linker Gchrägebalten. Auf dem 
Haupt (Rüden) Schilde ruht die Breibrern- 
frone, mit drei darauf neflellten gefrönten 
Turnierbelmen. Die Krone des mittleren 
Helms trägt ein dem im Schilde angeführten 
ähnliches Bild der Tpenis. Aus der Krone 
des. zehten Helm6 gebt ein dem gleichfale 
im Egilde erfheinenden ähnlicher wilder 
Monn zwiſchen groei goldenen Ablerflügeln 
eroor, von denen jeber mit einem ſchwarſen. 
don drei Sternen durdhbrodenen Balten 
ſdrage ein- und nieberwärts belegt if. Aus 
der Arone des linten delms erſchwwingen ſich 
drei Gtraußenfebern. und zwat eine filberne 
areiiden einer rothen und einer fAwarzen. 
Helmdeden. Zene des mittleren Helms find 
blau, rechis mit Gilber, lints mit Gold 
unterlegt; jene des rechten Delms totd mit 
Silber und jene des linken ſchwarz mit Bold 





Blappart, Leopold Kranz Ritter von 
(Landes-PBrotomebicus ber Steier- 
mark, geb. in ber Steiermark im Jahre 
41744, gefl. im Schloſſe Spielfeld 
29. Jänner 1805). Entſtammt einem 
abeligen Geſchlechte, über weldes die 
Quellen [6. 401] nähere Auffhlüfle 
geben. Zeopold von P. beſuchte zu 
Grap die Oymnafialclaffen und philofo- 
phiſchen Stubien, begab fich hierauf nach 
Bien, um unter ben damals berühmten 
BVrofefforen der Medicin die Heilkunde 
zu Aubiren, nach deren Vollendung er 
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am 29. Jull 1765 bie Doctorwürbe er 
langte. Hierauf Hat er fich noch einige 
Jahre in Wien meiter ausgebilbet und 
wurbe im Jahre 1768 als Mitglied der 
meblcinifchen Bacultät zu Wien aufge 
genommen. Gr wurde dann ale Stabt- 
phpficus in Otat angeftelt und mar 
auch Mitglied der im Fahre 1776 auf- 
gelösten niederöflerreihifhen Ganitäts 
commiffton. Bald darauf wurbe er zum 
et. Sanitätsrathe ernannt, war bann 
einige Zeit als Stellvertreter bes k. k. 
Sanitätsrathes und flelermärkifchen Lan- 
des · Protomedieus, Dr. Sigmund ®. 
Ritter von Katharin, thätig und nad 
beffen Tode um das Zahr 1778 fein 
Nachfolger Im Amte. Unter ®. begann 
die Reorganifation bes Sanitätsweſens 
In ber Gteiermarf mit ber Abſtellung 
der Gurpfufher und der Heranbilbung 
befferer Wund- und Geburtsärgte. Um 
16. Auguft 1783 wurbe dem Brotomedı- 
cus P. die Aufficht über das mebicinifd- 
chlrutgiſche Stubium übertragen, nad- 
dem bie Karolinifpe Univerfität zu Grah 
im Zahre 1782 In ein Lyceum umgeman- 
delt worden war. Gr halte num nicht 
nut neue Vorſchläge über bie beffere 
Herflelung ber mebieinifd-chirurgifgen 
Anflalt zu erflatten, fondern aud; bie 
ſelben energifd durchzuführen. Als Me- 
bieinal-Weferent bei dem Gubernium 
orbnete er am 22. Jänner 1783 an, ba 
der Med. Dr. Sartorius über bie 
Ettenntniß und Deilatt ber inneren 
Krankheiten bei ben barmherzigen Brü- 
bern zu Orap Vorlefungen gebe und 
tliniſche Vorträge halte. P. führte ferne: 
die von Kaifer Joſe ph IL. und feinem 
Leibargte Dr. Anton Preiherrn von 
Störf angeorbneten Berbefferungen des 
Sanitätöwefene mit folder Energie 
durch, daß im Jahre 1783 die Mlofter- 
gefängniffe aufgehoben, die Begräbniffe 
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und Grüfte in und um bie Kirchen ab- 
gefelt und almälig befeitigt, neue 
BriedHöfe angelegt, die Todlenbeſchau 
am 24. Bebruar 1783 beffer geregelt 
und bie Chirurgie zur freien Kunſt er · 
hoben wurde. Unermübet in feinen Re 
formen faritt er nun, 1784, zur Grrich- 
tung eins dindelhauſes, einer Siegen- 
und Srrenanflalt vor unb erwirkte, daß 
die mediciniſch · chirutgiſche Anſtalt als 
eine öffentliche angefehen werde und 
teshtsgültige Diplome für Munbärzte 
unb Hebammen ausfertigen konnte. Im 
Zahre 1785 wurden bie Armen. Fuflitute 
in Iumerdferreih eingeführt unb. bie 
&irurgifeben Gerechtſame geregelt. Mıt 
26. Mai 1786 erhielten nicht nur das 
Oubernium, fondern auch der Protome- 
dieus einen erweiterten Wirkungstreis, 
tepterer beſonders bei anfledenden Krank. 
beiten, bei Grrihtung von Apotheken, 
Anftelungen von Merzten und Wund- 
ärzten, Befepung ber oͤffentlichen Gani- 
tärsbeamtenfliellen u. ſ. w. Die mebici- 
nifd-Gieurgifen Gtubien wurden am 
28. Zuni 1786 auf einen zweijährigen 
Gurs ausgebehnt, dem jeweiligen Pro- 
feſſot der Anatomie, Chirurgie auch noch 
der Hebammenunterticht übertragen 
(3. December 1786) und, um das Etu- 
dium zu erleichtern, wurben aus dem 
Zaudesfonde mehrere Stipendien zu 
300 fl. per Jahr angewieſen. Durch die 
Kriege mit Frankteich wurde bie weitere 
Entwicllung ber mebicinifg-chirurgifchen 
Etudienanftalt eiwas gehemmt; allein 
die neuen Briedhöfe mit den Tobtenein- 
fepfammern fanden auf bem Lande, in 
Städten und Märkten eine immer größere 
Verbreitung (1797 und 1801). Der Lam- 
Brechter Hof in der Paulusthorgafle zu 
Grap wurde nach der temporären Auf- 
hebung des Stiftes St. Lamptecht (1786) 
auf Befehl Kaifer Jo ſephs II. mit ber 
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Aufſchrift: Saluti et solatio Aegrorum 
Josephus II. Aug. MDCCLXXXVIIL 
im Jahre 4788 zu einem allgemeinen 
Krantenhaufe umgewandelt und mit dem 
gegenüberflehenden Gebär- und Tolhaus 
vereinigt. Auch wurbe auf P.'s Vorſchlag 
im Jahre 1801 und 1803 den Rohitfchet 
Quellen eine größere Aufmerkſamkeit zur 
gewendet und ein eigener k. f. Phyſiter 
dafelbft angeftellt. Ann 18. October 1802 
erfolgte von Seite des Buberniums ber 
exe Auftrag, die Kuhpockenimpfung mit 
allem Ernſte oͤffentlich einzuführen. Am 
4. Zänner 1804 wurde das allgemeine 
Ktankenhaus bezüglich feiner Eintheilung 
und ärztlichen Wirkſamkeit ber verſchie · 
denen Werzte neu regulict, auch erfloß 
über Pro gutächtliche Aeußerungen am 
17. und 21. Bebruar 180% ein meuer 
Stubienplan für die mebicinifeh-Qirurgi- 
ſchen Studien, welcher almälig in Aus- 
führung gebtacht wurde. In Unerfen- 
nung ber vorerwähnten Verbienfte wurde 
P. im Jahre 1784 in ben Meicsritter- 
Rand erhoben. Sowohl als vielbefdäf- 
tigter praftifcher Arzt, wie als oberfier 
Eanitätsbeamter der Provinz Steiermark 
und Menfd) hochgeachtet und geliebt, ver- 
ſchied er im 61. Rebensjahre auf dem da- 
mals den Grafen von Katzianer gehd- 
tigen Schloſſe Epielfelb, eine Stunde von 
Shrenhaufen an ber Mur entfernt. Auf 
dem Sriebhofe daſelbſt befindet fi) das 
ihm von feinen Rindern gefepte Dent- 
mal." Ueber feinen damillenſtand ver- 
gleiche die Slammtafel auf 6. 400. 
Ritterhands- Diplom ddo. 5. Juli 1788. 
—Redicinifh-slrurgifße Zeitung, 
berausg. von Dr. Erhart (Galburg 1308, 
3) 80.1, 6.212. — Rofas (Mnton Coler 
von). Kurzgefaßte Geſchichte der Wiener doch · 
f&ule im Algemeinen und befonder6 der me- 
Dieinifchen Bacultät (im Noveniberheft des 
Japrganges 1847 der „Mebielnifhen Jahre 
bücher des £. L.öferr, rated"). — Maders 
" (Mathla Dr.), Handbud) der & k. Sanitaͤts · 
26* 
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otlete und Derordnungen mit befonderer 
Beriebung der Inneröferreicifchn Brovinen 
(Brap 1846, Jacob Franz Dienböd), I. ®b. 
— Handigriftlige Mittheilungen 





mn Plappert (aeſt. 
1868 in noch jungen 
Zabren) zu erwähnen. Derfelbe (hried unter 
den Pfeudongmen 3. Norbert, Jean 
pert m. a. für viele In und aueländifche 
{Uufrirte Journale, u a. für Hallbergers 
„Ueber Land und Meer*. Gr hatte fih durch 
mehrere gelungene bumorififche Wilder befannt 
gemadt. Gr war ein Eihüler der Wiener 
Madenıle der bildenden Rünfe und chema- 
iger Qieve des geogtaphifchen Imflituteb. 
[Bremden-Blatt. Hrrausg. von Gufad 
Ritter v. Heine (Wien, 4%.) 1868, Ar. 337.) 


latner, Joachim, fiehe: Plattner, 
Sranz IS. 408, in den Quellen Rt. 2]. 


Blattenfteiner, Chriſtian von (Wie 
ner Bürger, Kunffreund und 
Maler, geb. zu Nürnberg in Bayern 
im Zahre 1808, geft. zu Wien 21. Juni 
1858). P. biente in ber Baiferlicyen 
Armee, melde er als Lieutenant wieder 
verließ und febte feither als mohlhabender 
Buͤrgetsmann in Wien. Er war ein vor- 
treffliher Phyeharmonifafpieler, Kunft- 
fammter, befaß als folder merthvolle 
Gemäfde und war felbft ein geſchicktet 
Maler. Als lepterer trat er unter bem 
Namen Ghriftian Pahl in den Jahren 
1839 —1841 mit mehreren Landſchaften 
und Marinen in den Jahree-Ausflelungen 
der t. k. Atademie det bildenden Künſte auf. 
Plattenſteiner's als Malers geſchah 
ſchon in dieſem Lexikon, Bd. XXI, S. 174, 
unter dem Namen Chtiſtian Pahl Er— 
mähnung. Hier iſt noch Einiges über 
diefen buch fein Auftreten im Jahre 
1848 benfwürbigen Mann nadyutragen. 
®. war im genannten Jahre im Wahl 
bezirte Landſtraße zum Gemeinderath, 
der Stabt Wien erwählt worden, Nadı- 
dem bie Nationalgarbe in's eben trat 
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und jeber ber verſchiedenen 12 Beiitke 
Biens feinen Verwaltungsrath gewählt 
Hatte, fungirte P. als Chef bes Beyirtes 
Landſtrobe. Zur Zeit ber Grhebung Wiens 
in den Dctobertagen — ſowie auch ſchoa 
früher in den @ugufttagen — bat $. 
eine hervorragende und einflußreidye Role 
gelpielt; mo es ſich um Auftechthaltung 
ber Ordnung und Ruhe Banbefte, ſchrin 
er ſelbſt mit Gefahr feines Lebens auf 
das Gntfciebenfte ein und mur feiner 
Gnergie if e6 zu danfen, baß in ben 
Detobertagen die Zerſtdrung des Gafo- 
meter6 verhindert wurde. Db feiner 
Theilnahme an der von fo traurigen 
Bolgen begfeiteten Grhebung Wiens 
murbe er im Bebruar 1849 von dem 
damaligen Ktiegegerichte zu vierjährigem 
einfachen KXerfer verurteilt. Aus feiner 
Che mit Adele D’Ullard Hinterlich 
B. zwei Söhne, Moriz und Eugen. 


Dunder (Wenzest. Georg), Dentichtift üter 
die Deteber · Revolution in Wien u. [. m. (Wir 
1849, 80) ©. 49, 53, 225, 401, 558, 647, 
683 u. 906. — Breffe (Wiener polit Blau) 
1858, 9r. 199. — ReurWien (Wiener 
polit. Ylalt) 1858, r. 20, in der Rubtl: 
„Theater, Rufit und Literatur, 


Platter. Unter biefem Ramen er- 
ſcheint Hie und ba, fo 5.8. Im Morger 
blatte der Balerifhen Zeitung 
1864, Nr. 306, irrig ber Tiroler Maler 
Srany Plattner [fiche dieſen &. 407). 


Blatthy, Mathias (Briefter ber 
Gefelfhaft Jeſu, geb. zu Ragy Balı- 
89a in Ungarn 2. Bebruar 1725, geft. 
zu Reufohl 24. Bebruar 1804). Gnt- 
Rammt einem alten ungariſchen Abele- 
gefchlechte,, trat im Jahre 1742, in 
Alter von 17 Jahren, zu Wien in der 
Drben der Gefelfchaft Jeſu, beendete 
In demfelben die Studien und erlangte 
nad; empfangenen Beihen bie philofo- 
phifche unb theofogifhe Dectormwürbe. 
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BP. war mehrere Jahre im Lehramte 

thätig, und zwar trug er zu Tyrnau bie 

Dichttunſt, zu Kaſchau die Medefunft, 

dann wieber zu Thinau bie griechiſche 

Sprache und Homiietik, zu Kaſchau bie 

Bhitofophie, zu Dfen die Gafuifti, zu 

Tyrnau bie heil. Schuſt vor. Nach Auf- 

hebung des Ordens wurde er Ganonicus 

zu Neufohl und infulitter Propft ber 
heit. Jungfrau von Lipts. Im Drude 

find von ihm folgende Schriften erſchie · 

nen: „D. Ivo sermone panegyrica eele- 

bratus“ (Tyrnau 1744); — „Nicolaus 

Zrinius. Carmen elegincum“ (Tirna- 

viao 1751); — „Findiciae Graecorum 

(Kaschau 1732); —, Primordia sanctas 

eatholieae Ecelesiae © sacris quatuor 

‚primorum nominis christian! sasculo- 

rum monumentis graecis juxta ac lati- 

nis proposita* (Tirnavise 1791, Fol.). 
®. farb zu Neuſohl im hohen Alter von 

76 Jahren. 

Stoeger (Joh. Nep.), Seriptores Provincie 
Austriacne Socletatia Josu (Viennae 1855, 
Lex. 8%.) 9.270, — Fejtr (Georgius), Histo- 
ria Academiae selentiarum Pazmanlae 
Archl-Episcopalia ac M. Thereslanae Re- 
‚sine literaria (Budas 1835, 4%.) p. 52, 85. — 
Seriptores facultatls theologicae, qui 
ad C. R. selontiarum unlversitatem pesti- 
mensem ab ejus origine a. 1635, ad annum 
4858-um operabantur (Pestinl 1859, Jos. 
Gyurian, 8%.) p. 22. — Ueber die Noelefamir 
tie Platdp, melder der obine Sefult Mar 
ibias angehört, nibt ausführliche Radrich- 
ten, mit Gtammtafeln und Mobitdung des 
Wappen, Join Rany in feinem Werke. 
„Magyarorszdg caalddal® u. [. w., Ed. IX, 
©. 110-323. 

Blatter, Anton (Boet und Son- 
derling, geb. zu Bir! bei Innsbruck 
3. Rovember 1787, gel. 27. Zänner 
1835). Der Eohn bürftiger Eltern, ber 
als Knabe Schafe hütete, fpäter befuchte 
er das Gpmnafium zu Hal und hörte 
bie philoſophiſchen Studien zu Inne- 
bruck Gr hatıe biefelben eben beendet, 
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als das denkwürdige Jahr 1809 über 
Tirol hereinbrad. Er floh ſich fofort 
ber Erhebung feiner Landsleute gegen 
bie Bayern an unb theilte ald Haupt- 
mann ber erſten Compagnie der Btei- 
willigen aus dem Gerichte Hörtenberg 
alle Gefahren und Mühen des Kampfes, 
von ber Geflürmung ber Innbrüde zu 
Innsbtuck am 12. April bis zum Abbre- 
ben des lehten ſcharfen und blutigen 
Gefechtes unter der Martinsmand am 
3. November. Er hat über dieſe Periode 
forgfältig ein Tagebuch geführt, welches 
ſich feier in feinem Nachlaffe nicht vor- 
gefunden hat. Gein Geburtsort Biel 
brannte am 3. November ab und auch 
fein väterlihes Haus warb ein Opfer 
der Blammen. Mit bem Kriegslchen 
hatte eg auch ein Ende und fo gerieth, 
®. auf den Gedanten, auf Reifen zu 
gehen. Ohne Paß, ohne Gelb, nichts ale 
feine Gtubien- und Gdügenzeugniffe in 
ber Taſche, machte er ji) auf ben Weg. 
Gr durchzog Bayern, Böhmen, kam nach 
Prag, wo er eine unerwartet gute Auf · 
nahme fand, einen ordentlichen Meifepaß 
nad) Wien erhielt, wo es ihm auch ganz 
gut erging und er anfehnlihe Unter- 
Rügung erhielt. Bon Wien machte er 
einen Ausflug nad Ungarn und dann 
tehtte er in feine Heimat zurüd, Näheres 
unb mitunter Grgöpliches über biefe 
abenteuerliche Bahrt Plattmer's beric- 
tet die S. 407 angeführte Duelle. Diefe 
Reife war night ohne Gewinn geblieben, 
arm war er ausgezogen unb mit fo viel 
Gelb war er zurüdgefehtt, daß er feinen 
verunglüdten Gltern iht Haus bauen 
helfen und feine Studien mit Ehren fort- 
feben konnte. Gr wählte ſich den geift- 
lien Stand und erhielt im Bebruar 
1818 bie Prieflerweihe; cr wurbe bald 
in der Geelforge verwendet und biente 
bis 1825 im Innthale zwiſchen Volbers 
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und Petnau, wohl an zehn verſchledenen 
Dten als untergeorbneter Priefler, bis 
er enblich auf bie Erpofitur Jerzens ver- 
feht murbe. Bis dohin währt ber freund- 
liche Abſchnitt feines Lebens, nun aber 
tritt eine Wendung in bemfelben ein, 
welche fich allmätig zu einer höchft aben- 
teuerlichen Verwicklung feigert, wofür 
es feinen nur einigermaßen annchmbaren 
Grflärungegrund gibt. In Jerzens brach 
1826 das Ucbel offen aus, das ihn von 
nun on zu einem Räthfel für die Leute 
machte. Er wollte „Rränfuugen bis zum 
Wahnſinn⸗ erlitten haben, worin biefel- 
ben beftanden, fonnte man nie erfahren. 
Im Jahre 1828 trot er zeitweilig ganz 
aus der Seclforge und privatifirte im 
Biel. Gine Unbefonmenpeit, die er fich zu 
Schulden fommen ließ, veranlafte, baf 
er, nach Beigen berufen, zur Berantwor- 
tung gejogen wurde. Die Verhandlung 
endete damit, dab man ihm im ZFuli 
1831 in das Irtenhaus zu Hall abgab. 
Aus bemfelben wurde er nach zwei Jah- 
ren entloffen, worauf er nach Birl, ohne 
in ber Seelforge verwendet zu werben, 
zurüdfehrte. Gr wurde für geifesfranf 
angefehen. In Zirl verlebte er in einem 
überfehwenglichen Naturgenuß die Jahre 
bis 1839. Im Brühlinge Ieptgenannten 
Jahres liefen neue Klagen über ihm ein, 
in Bolge beren er wieber nach Briren 
ur BerantiBortung geladen wurbe. Seine 
Bitte, fich vor dem Decan in Innsbruck 
verantworten zu bürfen, murbe ihm ge 
währt, und biefer überrebete ihn, frei- 
willig nad) Briren zu gehen und ſich ale 
Geiftesfranten behandeln zu laffen. P 
tieß ſich nach Beigen führen, erfuhr da- 
feöR eine ſchonende Brhandlung, welche 
bie beiten Brüchte zu tragen fhien, als 
er eines Tages Unfangs Zuli plöglic, 
verſchwand. Gr war in feine Heimat in 
Die ihm fo lieb gerorbenen Gebirge ber- 
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felben geflohen und lebte dort wie dn 
Wilder. Mitleidige Seelen ſchickten ife 
dann und warn eine Speife, Später er 
baute er fi) eine Hütte, in ber er wohnte. 
Verfuche feiner Vorgefegten, ihm zu einer 
anftänbigen &cbensweife zurüdzubringer, 
blieben erfolglos. Endlich wandten fit 
diefe an bie politifche Obrigfeit, bie den 
bedanernsmerthen Sonberling aus des 
Gebirge abholte, in welchem er über ber 
Monate zugebtacht hatte, und ihm mas 
Briren an bie Krankenanftalt abfieferte. 
Sein Aufenthalt daſelbſt dauerte über 
zwei Jahre. Im Fahre 1842 ſchien er io 
meit hergefellt, baß er, wie es fein eigener 
Bunfch war, wieder in bie Seelforgeiretm 
konnte, Grerhielt eine Stelle in Brunzd. 
Aber nad wenigen Monaten war ır 
bereit6 mit allen feinen Berhältnifien 
und feiner Umgebung völlig übermorfer. 
Na Briren zurücgebracht zu werden 
fürchtete er, und fo faßte er bie abenteuer: 
fie Idee, durch und nach Amerita zu 
gehen. Er machte ſich auch wirklich auf 
den Weg, kom aud über Mainz ins 
Württembergifche, kehrte aber dann nah 
mannigfachen Grlebniffen, bie fein Bio 
graph erzähft, wieber jurüc und lebte 
von nun am mehrere Jahre frieblit, 
theils zu Bams, theils zu Wlieh. Ben 
dort überfiedelte er im Sommer 1816 
nad) Briren, wo er durch und durch abet 
ein gutmüthiger origineller Sonberling. 
bie an fein im Alter von 68 Jahren 
erfolgte6 Lebensende verblieb. Diefes 
ungewöhnlide unb bewegte Leben wäre 
es noch immer nicht, was ihm eine Stile 
in dieſem Werfe einräumte, aber P. war, 
wie e3 aus feinen Aufzeichnungen erhel- 
fet, eine geniale hocdpoetifte Natur. 
Sein Biograph, ber Erbe feines hant- 
ſchtiſtlichen Nachlaſſes, theilt größere 
Abſchnitte aus feinen eigenhänbigen Yuf- 
zeichnungen und eine ziemlich anfehnlice 
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Menge von Dichtungen Plaltner's 

mit, aus welchen eine hohe poetiſche Be 

gabung ſptricht und von denen einzelne 
wohrhaft reigend genannt werben müffen. 

Aus alen diefen Arbeiten ſpricht nichts 

weniger als ein irrer Geift; wohl aber 

ſcheint P. in der Wohl der geifllicen 

Laufbahn einen Mifgriff gethan zu 

haben, unb von feinen für bad Verfländ- 

nis von Raturen in ber Weife Platt- 
mer's geradezu unfähigen Gollegen {chief 
beurtheilt, theils verhöhnt, theiis benun- 
eint und fo endlich in Gonflicte Hinein- 
gezogen morben zu fein, melde fein 

Dofein fo fonderbar geflalteten und ihn 

bei ber Unmöglichkeit einer anderen ent- 

ſprechenden öfung in dieſe falſche Stel- 
tung zur Gefelfcjaft brachten. 

Volks: und Ghügen-Zeitung für Zirol 
und Vorarlberg (Innsbrud, 4%) 1855, Rr. 36 
61658: „Anton Plattner. Gin Sebensbild*. 

Klattner, Branz (Maler, geb. zu 

Bir! In Tirol, Geburtsjahr unbefannt) 

geitgenoß.. Da er Talent für die Kunſt 

zeigte, fam er in jungen Jahren nad) 

Bien und befughte bafelbft die Akademie 

ber bildenden Künfte, wo man balb 

durch feine vortrefflien Leiſtungen auf 
ihn aufmerffam wurde. Später begab er 
fich nach Ztalien, arbeitete mehrere Jahre 
in Rom, wo er bald als Schüler bes 
berühmten Gorneliuß feinen Künfler- 
tuf in weiteren Kreifen begründete. Gpä- 
ter Lehrte P. in feine Heimat zurüd, ließ 
ſich in Zunsbru bleibend nieber unb 
die Tiroler Blätter bringen bann und 
wann Nachrichten vol Lobes und Uner- 
tennung über feine Gchöpfungen. In 
Bien war von bem Künfller bisher nur 
ein Wert, und zwar in ber Mai-Aus- 
flellung 1835 des öflerreichifhen Kunft- 
vereins, das aus Rom eingefchidte Del- 
gemälde: „Die Yuldigung der peil. drei Ri- 
zige ya Belblebem® (800 fl.). zu fehen. 
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Von anderen Arbeiten bes Kunſtlers 
find anzuführen: bie Freoken in ber 
Pfarrficche zu Biel, „Die Anbetang dır 
Birken“, „Die Auferstehung", „Allerpeiligen”, 
in der Wölbung und an den Wänben 
bes Presbpieriums, bie Gartons dazu 
hatte P. noch in Rom ausgearbeitet; — 
ein Garton: „Der anferstandene Christus 
and die Sranen and Engel am Grabe”, ber 
ſtimmt für ein Fteskogemälde einer Ba- 
mifienarfabe des neuen, im gothiſchen 
Style erbauten Briedhofes zu Schwaz 
im Zahre 1862 gemalt; — „Das jüngste 
Grrißt*, in der Borhalle ber Briebhofe- 
capelle auf dem meuen Briedhofe zu 
Innebtuck; — „Die rier apokalgptishen 
Reiter", für die Atkade der Innsbruder 
Pfattgeidlichteit im Jahre 1865; — 
„Die Fürbitte für die armen Seelen” und 
„Die ler letıten Dinge“, nad) ber Parabel 
von dem reihen Praffer und dem armen 
Sajarus, al tempera, Im Jahre 1867. 
Im Jahre 1868 wurde ihm auch bie 
Ausfhmücung der Bagade des driedrich 
von Ottenthal'ſchen Haufes in ber 
Neuſſadt zu Innshrud übertragen, biefe 
Fresken follen „Die sieben Werke der Barm- 
beryigkeit* mit Charakteten aus bem Leben 
ber derſchiedenen Heiligen barflelen. In 
neuerer Seit brachte ſich P. in eigen- 
thümlicer, in Künferfreifen mit Be- 
fremden aufgenommener Weife in Grin. 
nerung. In der zu Innsbtuck im Jahre 
1867 gehaltenen 28. Generalverfamm- 
tung der „fatholifchen Vereine Deutic- 
lands und Deferreihe* fellte er näm- 
lich in der erſten Situng mit dem Bild- 
hauer Michael Stolz gemeinftaftlich 
folgenden Untrag: „Die Generalver- 
fammlung wolle dahin wirken, baf, 
nachdem die bureaufratifden, 
dem Realismus verfallenen 
Kunf-Afademien für die chrift 
liche Kunft bedeutunglos gemwor- 
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ben, für die Erziehung unb Heranbil- 

dung fogenannter fecunbärer Kräfte (Ge · 

fellen) durch Errichtung geeigneter Kunſt . 

merffätten (Mteliers) geforgt, dem bieß- 

fälig ſeht fühlboren Mangel begegnet 
und dem fehr fhäblihen Unfug bes 
immer mehr um fich geeifenden Dilettan- 
tenweſens gefteuert werde”. Cine folche 
Auffaffung der akademiſchen Kunftübung, 
bie Befhufdigung der Afademien, daß 
fie dem Realismus verfallen felen, mußte 
wohl in Kunſttreiſen Beftemben und 
bieß um fo mehr erregen, als biefer Bor- 
mwurf von Jemand fam, beffen Beſtes, 
maß er bisher geleiſtet, eben bie Brudt 
von dem Baume ift, bie er in ber Wiener 

Alabemie genoffen. Im Zahre 1869 

murbe P. als Obmann des Gomits's 

beſtelt, welches ſich in Innsbtuck gebil- 
bet Hatte, bie für die Gonc’ls-Ausftelung 

in Rom beſtimmten Kunjl- und Induſtrie · 

gegenfände für den katholiſchen Gultus 

im Sande Tirol zu fammeln, auszumäh- 

fen und zu orbnen. Was P. als Künftfer 

betrifft, fo iſt er ein trefflichet Schüler von 

GSornelius und als folder den groß- 

artigen Traditionen feines berühmten 

Weiters treu geblieben. Noch fei hier 

bemerft, daß ®. hie und da als Plat- 

ter erfheint, fo 3. 8. im Morgenblatte 

der „Baierifhen Zeitung“ 1864, Nr. 306, 

und anderswo ſtatt mit bem Taufnamen 

Branz als 9. Plattner, wie z. B. 

im Seuileton ber „Preffe* 1865, Nr. 60: 

„Bilder aus der Provinz. Innsbrud 

und bie Innsbrucker“; fein richtiger 

Name, mie er fi ſelbſt fohreibt, if 

Franz Platine. 

Vote für Tirol und Vorarlberg (Innsbtuch. 
1860, Rr. 269; 1963, Rr.35; 1865, Ar. 14, 
235; 1868. Ar. 60 u 68, in den Rubriten: 
„Rund oder „Locales". — Tiroler-Gtin 
men (Sunsbruder polit. Blatt, 4.) 1864, 
Mr. 109, im der Beilage; Rr. 275: „Meilen 
Branz Plattner's Bild auf dem Innsbruder 
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Beledpofe". — Reue Tiroler -Gtimmen 
(Snnsbruder polit. Blatt, 4%.) 1289, Wr. 200, 
tun deuilleton: „Rönifhe Husfell 
Innsbruder Raridten 1 
unter „gocoles und Berfcledene Breite 
(Blener polit. Blatt) 1865, Re. 60, im Benit 
teton: „Bilder aus der Broving”. — Det 
Baterland (Wiener pollt. Blatt) 1867, 
Rr. im Beufleton: „Hus dem Runftict 
Tirols“. — Reue freie Brefle 1867, 
Mr. 1102, Im „Kunfblatt*: „Die Hadrmie 
der bildenden Künfte und Die @eneralBer 
fammlung ber fatbollfen Mereine in Jans 
drud®, 

er den vorgenannten find mod folgende 
Berfonen des Ramens Blattner anzufä- 
ven: d. MR. Anton Blattmer (protekan 
tiſchet Tpeolog, geb. zu Leutfhau im Drtober 
4535, gef. Im Jahre 1398). Gin berühmter 
proteftantifher Throlog und Gaüfer Re 
lanchton's, der feiner großen @elchrfamtrit 
wegen namentlih von Gelte feinec elgeu 
Amtsbrüder vielen Berfolgungen ai 

war. Da er die Goncordienformel nicht 
{reiben wollte, wurde er des Krpptocaloie 
ni6nwus beiduldigt und In der im Ropember 
1597 zu Leuiſchau abarbaltenen Ennode alt 
Keper und Ireiebrer verdammt. Intereffant 
iR feine Zufantmentunft nıit dem Braner Ci⸗ 
bilder und Brimas Anton Berantius, 
an welder die undulrfanıen Kirchenfürften 
der Gegenwart fi wohl cin Beifpiel nehmen 
tönnen Sit wird in den angeführten Durl- 
Ten ausführlich erzählt. [Rein (Sodann Sa · 
muel), Rachricsten von den Lrbensumfländen 
und Schriften evangelifcer Brediger In allen 
Gemeinden Ungarns (Leipzig und Dfen 1789, 
8) Bi. I, 6. 32-817. — Melzer (de 
cob), Biographien berühniter Bipfer (Ruian 
o. Jahr [1892], Ginger, 8) ©. 321.] — 
2. Joadim Platmer (gefehrter Throlon. 
aeb. Im Oberinnthale Tirols 6. Jänner 1735, 
Tobesjahr unbekannt). V. gehörte dem Gifer: 
cienferorden, und zwar den einft berühmten 
Stifte Gtams an. Geit 1761 war er Pro- 
feier der Zheologie am Syreum zu Inne 
brud Ge hat folgende Werte beraußaegeben: 
„Dissertationes historico-eriticae In Trac- 
tatus universae Thoologlao* (Ocnip. 1166, 
40); — „SS. ecelosiae doctoram Yugustial 
a0 Thomae de gratulta electorum prac- 
destinatione sententia® (Ibid. 1774, 49); — 
‚tae religlonis cum recta ratione 
‚u universarum gentium consensus, 
dinsertatione theol. proposltus® (IbId. 
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®. ma).). [Meufel (Johann Georg), Das 
gelehrte Teutſchtand (Lemgo 1788, Meyer, 89.) 
Dierte Wusg. ®b. III, ©. 141.] 


Blager, Ignaz (Bilbhauer, geb. 
zu Bilfen im Jahre 1717, gefl. zu 
Brag 27. September 1787). Die erie 
Ausbildung in feiner Kunft erhielt P. 
in feiner Baterftadt, welche zu Unfang 
bes ochtzehnten Jahrhunderts mehrere 
ausgezeichnete Meifler detſelben aufzu- 
weifen hatte. Nachdem er mehrere Fahre 
in Pilfen gearbeitet und ben Melfel be- 
teits mit großer Gefchlelichkeit führte, 
begab er fid) mach Prag, wo feine Fertige 
feit und Befähigung feinen Ruf bald in 
weiteren Rreifen begründeten. Bon ollen 
Seiten famen Ihm Beflelungen zu, bie 
bedeutenbflen aber von Kirchen und vom 
hohen del, deren geſchickie Ausführung 
ihm ebenfo großen Ruhm als namhafte 
Summen einbrahten. Die Kaiferin Ma- 
ria Thereiia berief den Künfller nach 
Bien, ertheifte ihm mehrere Aufträge 
für das Suffhlop Schönbrunn, wofür 
fie ihm faiferlich belohnte und ihn zum 
8.2. Hofbildhauer ernannte. Dann kehrte 
®. wieder nach Prag zurüd, wo er bie 
au feinem im ter von 70 Jahren er- 
folgten Tode lebte. Gr liegt auf dem 
Meinfeitner Briedhofe in Rofirz begra- 
ben. Von feinen zahlreichen Werfen find 
anzuführen: die Statuen und andere 
Verzierungen ber &. f. Burg in Prag. — 
die Statuen auf dem Fürft Piccolo 
mini’fben Haufe, — auf ber fürferz 
biſchoſlichen Refidenz, — bie Statuen 
und Bafen an bem f. &. Damenftifte auf 
dem Prager Schloffe, — bie Statuen 
auf dem Graf Bolz’fgen Haufe; — 
— die große fleinerne Bilbjäule auf der 
Hauptfiege in bem Graf Gzernin’fhen 
Valaſte auf dem Hradſchin, — bie Löwen 
mit den Kindern am Gpringbrunnen im 
Kaifergarten, — fämmtlihe Statuen In 
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der Strahower Stiftstirche, — bie Sta 
tue des hei. Rorbert ouf ber Prager 
Brüde; — bie große Statue des heil. 
Rifolaus, — ber Tabernafel, — bie 
Statuen bes h. graz. h. Bramzistus 
Zaver, ber vier Kirchenlehtet nebſt zwei " 
Seitenaltären unb noch mehrere anbere 
Bildfäulen in ber ehemaligen Zefuiten- 
tirche auf ber Meinfeite; — der Hod- 
altar und zwei Geitenaltäre von Holy 
in ber Michaelskirche In bee Altftadt, — 
bas Grabmal bes heil. Johann von Re- 
pomut In der Prager Domticche, — ber 
Hochaltar im der Decanalkirche zu 
Böhmifh-Brob, — ein Altar in ber 
Parrficche zu Yuhoniz, — ber marmorne 
Hodaltar mit vergoldeten Standbildern 
unb der Kreuzaltat mit vergoldeten Bas · 
tellef in der Stiftskirche zu Tepl; — vier 
coloffale Statuen für das faiferliche Luft- 
ſchlob Schönbrunn, viele andere Arbeiten 
im hertſchaftlichen Garten zu Dobtziſch 
und In den Schlöffern Hotzin und Mie- 
febig, außerbem viele Altäre, Statuen u. 
dgl. m. in Kirchen, Schlöffern und Pri- 
vawwohnungen in Böhmen. P. hatte zwei 
Söhne, ber Gine, Ignaz, übte bie Kunft 
des Vater aus, von dem er In derſelben 
untertichtet worden war. Don feinen 
Arbeiten befinden fich viele zu Prag in 
hertſchaftlichen Häufern und auf dem 
Lande, auch er war ein geſchickter Meifter 
in feiner Kunſt. Er lebte noch im Jahre 
1816. — Ueber den zweiten, Joſeph, 
der Archltectur · und Theatermaler war, 
fiehe den befonberen Artikel, S. All. 
ederer (anay). Geinnerungen aus und an 
Bilfen (Bilfen 1862, 16°) ©. 7 [nad diefen 
aeforben Im Sabre 1778, nach allen anderen 
Quellen im Jahre 1787). — Diabacz (Gott 
fried Johann), Algemeines Hitsrifches Künft- 
Ver-2eziton für Vöhmen und zum Theile aud) 
für Mäpren und Golefien (Brag 1815, 49.) 
®. II, Ep. #10. — Deferreihifhe 
Rational-Encpklopädie von Gräffer 
und Galtann (Wien 1835, 8%) Bo. IV, 
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S 281. — Ragler (©. K. Dr.). Reues 
allgemeines Künftfer-@eriton (Münden 1839, 
€. u. Sleifhmann, 8.) Gd. XL, ©. 409. — 
Ardiv für Runde dñetreichiſchet Beihichts- 
quellen. Herausgegeben von der zur Dflege 
vaterländifcher Geſchichte aufgeftellten Go 
miffion der faiferlichen Mademie der Wil 
fhaften (Wien 1850, Staatsbruderei, 
© V,8.749, In Job. Go. Schlager 
terialien zur Öfstreicilchen Kunfinefhichte". 
— Meyer(d.), Das große Gonverfations, 
Leriton für die gebildeten Stände (Hildburg- 
haufen, Bibltograph. Inflitut, gr, 8.) Zweite 
Abtbeilg. Bo. IV, ©. 127, 





Blager, Johann Georg (Maler, 
geb. zu Eppan in Tirol im Jahre 
1702, gef. zu St. Michael in Tirol 
im Jahre 1760). Ein Sohn des Malers 
Johann Victor P. aus befien Ehe 
mit Shrifine Ratfeiller. — Der 
Vater Fohann Victor (geb. zu St. Nie 
chael in ber Gemeinde Eppan im Eiſch . 
kreiſe Tirols 8. November 1665, gef. 
ebenda 8. December 1208) war felbft ein 
fehr gefchietter Künfifer. Die Ungaben 
über ihm im Nagler, im „Xirolifhen 
Künftler-Serifon” und in anderen Werten 
werben dutch Staffler in dem in den 
Quellen bezeichneten Werke, Bd. II, 
©. 827, endgiltig berichtigt. Johann 
Victor fludirte in Innsbrud, ging 
fpäter nach Paffau, wo cr fich für die 
Kunft ausbildete, und von bort nach 
Bien, wo er viele Fahre verlebte und 
eine große Anzahl Gemälde mit vielen 
feinen diguten auf Miniaturart unge- 
mein fein in Del ausführte; biefe Bilder 
fanden großen Beifall und mehrere bavon 
kamen fogar nad) Schlefien, Schweden, 
Holland und England. Aus feiner Che 
mit Shriftine Ratfeiller von St. 
Michael hatte er zwei Söhne, deren einer 
der oberwähnte Johann Georg if 
Johann Victors Witwe bermälte 
ficb nach ihres Gatten Tode zum jmeiten 
Mole mit dem Maler Zofeph Anton 


— 


410 











Plader 


NRößler. Bei dieſem erhielt Johann 
Georg den erflen Unterricht im Malen, 
foäter fam er na Paffau, wo er bei 
einem Verwandten die Studien im ber 
Kunft fortfehte. Im Jahre 1721 begab 
er fih nad) Wien, wo er fi) mit dem 
Maler Franz Chriſtoph Janneck [Bd. x, 
©. 81] befteundete und mit ihm gemein- 
ſchaftlich arbeitete. Gr führte mei 
fleine Hiftorien und Gonverfationsftüdt 
aus, melde ſich beſonders burd ein 
äußert Iebhaftes Golorit auszeichnen. 
Ungeachtet mannigfachet Mängel warez 
diefelben doch ſeht gefucht. Gr ſcheint 
auch in Breslau und Glogau längere 
Beit ſich aufgehalten zu haben, wenig: 
fiens find in beiden Städten feine nieh- 
lichen Arbeiten fehr häufig zu finden. 
In feinem fpäteren Alter verlor fm 
Auge bie Sehfraft und feine Hand bie 
Sefligfeit; um ber fepteren einem fejteren 
Halt zu geben, ließ er ſich eine eigene 
Vorrichtung machen, in melde er die 
Hand fegte, wenn er malen wollte. Aut 
biefer Urfache erfcheinen feine Bilder aus 
fpäteren Jahren wie getupft, zwei folde 
Bilder befinden ſich im Rational-Mufeum 
zu Innsbrud, Zu feinen figurenteichften. 
mit außerordentliche Reinheit ausgeführ- 
ten Gemälden gehören: „Die Erkamy 
des habglanischen Charts · — „Die Kırsli 
sung Ierasalems*. Ju ber kaiſerlichen Bel- 
vebere- Gallerie zu Wien befinden fit 
von ihm zwei Meine Gefellfchaftsftüde, 
auf einem „Suri Srauem und ymwei Mine 
an einem Cishe, mit Criuken Ant 
ich onterhaltend®, auf dem anderen „Bri 
Kartenspieler an zinem Cische, uebst rien 
Füngling, der einem Mädchen aalles 
Beier anbietet", fämmtliche Figuren in 
fpanifcher Tracht, beide Bilder find auf 
Kupfer gemalt, jedes ein Schub, breit 
acht Zol hot; in ber Gemälbegalerie 
ber Privatgefellfcaft patriotifcher Kunt- 
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freunde in Prag, fieht man von bie 
fem Künffer zwei Gonverfatlonsftüde: 
„Grsellsiaften im Garten, mit Masik sih 
aoterpaltend uud Erfriscpungen armen“; — 
„Die Derridptung des Architekten"; — „Die 
Berricgtung des Steiumehen®, fänmtlich auf 
Kupfer gemalt, Die in verfhiebenen 
Werten über feinen Vater Johann 
Victor gemachten Mitteilungen betref- 
fen eigentlich ihn. . 
Gtaffter (Sodann Zac.), Das deutfhe Tirol 
und Vorarlberg, topographiſch mit gefhict 
lichen Bemerkungen; in zwel Bänden (Inne: 
brud 1847, Belic. Raud, 8) Bo. T, ©. 162, 
u. ®. UI, &. 827 [beide Hrtitel ergängen und 
berichtigen fi]. — Ziroliihes Rünfler 
Seriton (Innsbrud 1830, el. Raub. 8°) 
©. 188. — Rebel (Gprifien von), Ber- 
aeicjniß der Gemälde der £. £. Bllder-Balle 
tie in Wien (Wien 1783, Rub. Gräfer der 
Alt, 8.) 6.290 u 372, 












Blager, Zofeph (Wrditectur und 
Decorationsmaler, geb. zu Prag 
im Jahre 1752, gef. zu Wien 1810). 
Gin Eohn des Bilbhauers Ignaz 
Plaper des Helteren [f. d. ©. 400], 
beſuchte das Ohymnaſium in Prag und 
nahm zugleich Untetricht im Zeichnen 
und Malen. Durch ſechs Jahre nahm er 
denfelben bei dem Prager Zeichenmeifter 
Sranz Wolf und arbeitete mit befonde- 
ter Vorliebe im Architecturfache. Rad 
ben Fürft Kaunip einige feiner Studien 
gelehen hatte, interefficte er ſich für den 
jungen Künftler. Diefer ging nun nad 
Bien, wo er, da es ihm nicht gelang, 
feine Aufnahm. in ber Wademie der 
Bildenden Künfte zu ermirten, für ſich 
fein feine Kunſiſtudien fortfepte. Geche 
Jahte hindurch hatte er mit mannigfalti- 
gen Schwierigkeiten und Gntbehrungen 
au fämpfen, endlich gelang es Ihm, eine 
Arbeit, ein „@rfänguissstih“ vorflelenb, 
der Kaiferin Maria Therefia vor 
legen zu bürfen, bie ihm bafür eine 
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Geldbelohnung, bie goldene Meballle 
und überdieß bie troſtvolle Verfiherung 
gab, daß er feine fernere Ausbildung in 
Rom erhalten fole. Der Tod ber Kaife- 
tin vereitelte bie Reife nad) Ztalien. So 
blieb denn P. auf ſich felbft gewieſen 
und arbeitete fleifig Bilder, vornehmlich, 
Argitecturflüde, worin fi) fein Talent 
beſonders gluͤclich erwies. Die Errich 
tung eines Triumphbogens, ben er an- 
täplich einer Feſtlichteit in Wien ausge- 
führt Hatte, lenkte die allgemeine Auf- 
meıffamkeit auf ben jungen tüchtigen 
Mann. So geſchah «6 denn auch, baf, 
als im Jahre 1781 für das in Prag 
neuhergeſtell te Rational-Theater die neuen 
Decorationen gemalt werben folten, P. 
zu deren Yusführung nah Prag be 
rufen wurde. Dafelbft wurde ihm bie 
SHre zu Theil, daß fih Kaifer Io 
feph IT. ſeibſt fehr anerfennenb über 
feine Leiftungen ausſprach und ihn mit 
der Ausführung der Wrbeiten”im k. k. 
Hoftgeater beauftragte. Kabafen und 
Ranke erſchwerten ihm jebodh feine Gtel- 
fung ungemein und er zog ſich felbft 
zurül. Cin im Jahre 1786 gemaltes 
Bild: „Jullos Sabinus nimmt im Kerker non 
seiner Familie Abshied*, fand ſolchen Bei 
fall, daß es der Kaiſer für die k. k. Bil. 
dergalletie ankaufen ließ. Indeſſen ar- 
beitete P. noch manche andere Bilder, 
malte ganze Haustheater, unter andeten 
jene für den Sürflen Liechtenſtein, 
bie Grafen Bries und Kinsky, für 
die Militär-Aabemie in Wienetr · Neuſtadt 
unb für mehrere andere reiche Bamilien 
in Bien, welche Arbeiten feinen Ruf fo 
befefigten, ba bei dem Megierungsan- 
tritte Raifer Leopold's IL. P. mittelft 
Decret als Hoftheatermaler mit ange 
meffenem Gehalte angeſtellt wurbe. Epä- 
ter wurde P. orbentliches Mitglied der 
t. f. Atademie ber bildenden Künfte und 
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im Zahre 1796 zum f. k. Rammer- 
maler ernannt. Außer zahlreichen Deco- 
rationen arbeitete auch P. viele Archl. 
tecturflüde für Private, unter benen be- 
fonders hervorzuheben find: „Ein Hadht- 
stüh mit Mondbrlenmptang*, für den Bürften 
Golforedo; Brateite Genci“, 
gleihfals Nachtſtũck, für ben kaiſ. Leib- 
arzt Brambilla; — eine „Gothishe 
Rirher; — zwei „Ansidpten mit Muinen“; 
— ein „Anterirdisipes Grfängniss, maria die 
Ingnisition ya Gerichte sitıt”, in ber Bürft 
Liehtenflein’fhen Gallerie; — „Die 
Grahlipte der Semiramis" ; — „Die Naratier“, 
zwei Rachtflüde, beide für ben itter 
von Lampi, Iepteres Thema hat P. 
öfter wiederholt; — „Cimon im Grfäng- 
misge?; — „Der Raab der Velena“, Archie 
tecturſtũck mit Mondbeleuchtung, beibe 
für den Grafen von Ggernin, bie le 
ten vier Stüde wurden in Kupfer nad 
geſtochen, und zwar die erſten brei in 
gefhabter, das vierte in Aqualintama- 
niet; — „Yerkules führt Ahmet Alcısten zu", 
ein herrliches Ürditecturftüct mit Dop- 
pelbeleuchtung, und zwar der Borhalle 
dur den Mond, des Inneren bes Tem- 
pels durch bie Opferfeuer des Altats; — 
„Air am der Feicht des Antoni 
Arhitecurftüd mit Yampenbefeuchtung, 
im Zahre 1802 gemalt und mit 3000 fl. 
bezahlt, die Kiguren auf dem Bilde find 
von Füger; — „Die Ermardang dır St. 
wiramis*, Gruftbild mit Lampenbeleuch- 
tung in ber Gemäldegallerie ber Brivat- 
gefelfepaft patriotifcer Kunffreunde in 
Prag. P. hat fich aud in ber Schab- 
tunft verſucht und aufer den bereits 
angeführten Stichen nad feinen Bil. 
dern find nech zwei von feiner eigenen 
Hand geifteih in Aquatinta behandelte 
Blätter befannt: „Eine Yallı om Mer 
bei Mondbrlenchtang* (gr. Du. Bol); — 
„Ein grosses unteriedisches Gelängniss mit 
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Sinlen; au ziner derselben ein Mahn im Wos - 

an· (gr. Du. Bol.). 

Dlabacz (Sottfried Joh.), Wilgemeines bike 
riſches Künftler-Leriton für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Gchlefien (Brag 
1813, Sottl. Haafe, 4%) Bo. IT, Ep. A723. — 
Annalen der 2 ir und Kunft bes Jar 
und Auslandes (Wien, DoH, 8%.) Jabra. 1810, 
B.IV, 6.149. — Meufel (Sob. Georg), 
Miscelaneen artifiiisen Inhalts ‚det, 
©... — Branfi (&. 4). Gonntage 
biätter (Wien, 8%.) I. Jahrg. (1843), €. 177. 
— Ragler (8. 8.Dr.), Neues algemeimeh 
Künftier-2eriton (Münden 1839, C. U. Bleiid- 
mann, 8.) ®b. XI, ©. 400. — Meyer 
(3.), Das große Gonverfation-Leriton fär die 
gebildeten Gtände (Hildburabaufen, Bibliegr. 
Inftitut, or. 8%) meite Abtheilung, Bd IV, 
eo. 1. 

Klager Ritter von Gohnſiedl, Prokop 
de. f. Staatsbeamter und Huma- 
nift, geb. zu Brag 25. Detober 1758, 
gef. zu Karlsbad 19. Zuli 1825). Be- 
fuchte das Oymnafium auf der Rleinfeitein 
Prag, und nachdem er basfelbe beendet, 
kam er nach Wien in eine Brivatbedien- 
fung. Im Jahre 1777 trat er bei der 
politifhen Behörde ein, wurde im fol- 
genden Jahre Kanzelift bei dem Kaurzimer 
Kreisamte, im Zahre 1784 Prototolif 
bei dem Kreisamte Saaz, fpäter zu 
Tabot, 1784 Kreisamtefecretär in Jung · 
bunzlau. Im Jahre 1796 fam er ale 
dritter Keeiscommiffär nad Klattau und 
jet erſt trug er bie ihm fehlenden juribi- 
ſchen Studien nad). Im folgenden Jahre 
wurde er auf fein Anſuchen zum uber- 
nium al Goncipift überfegt und zwei 
Jahre fpäter zum erflen Kreiscommifjär 
In 2eitmerig ernannt; im Zahre 1801 
rüdte er zum wirklichen Qubernialfecre- 
tät vor unb murbe mit ber Verwaltung 
bes Saazer Kreifes bis zur Anfiellung 
eines Kreishauptmanne beauftragt. Im 
Jahre 1808 ernannte ihn Raifer Kranz 
zum wirklichen Qubernialrathe und 1807 
zum Berauner Kteishauptmann. Auf 
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allen dieſen Stellen entwickelte er nach 
allen Richtungen feines amtlichen Beru. 
fes bie verbienftvoQe Thätigfeit. So ver- 
danft man ihm die Etrichtung des Wili- 
tär-BadHaufes in Schönau noͤchſt Teplif, 
welches durch Beiträge an Gelb unb 
Baurnaterialien zu Stande fam. Berner 
brachte er durch Sammlung für eben 
dieſes Babhaus zwei EGtiftungen zu 
Bege, bie eine 18.000 fl. hoch für 
300 Gemeine, welche während ber Babe- 
zeit täglich eine kleine Bufage zur befferen 
Verpflegung erhalten und eine zweite, 
17.000 fl. groß, wovon 12 Dffiiere 
nebſt freier Wohnung, jeder mit 50 fl., 
betheilt werben. Als Berauner Kreie- 
Hauptmann leiftete er Bebeutenbes in 
der Verbeſſerung des Straßenweſens 
unb dur ausgiebige Unterflügungen 
ber durch Wenersbrunft und bei Ueber 
ſchwemmung Verunglüdten. Eein (dön- 
fies Verdienſt aber beſteht in ber 
Ertichtung der Privat. Etziehungsanſtalt 
für arme blinde Kinder, worin biefe 
nebft ber unentgeltlihen Verpflegung 
ebenfo ben erforberlichen Unterricht er- 
halten, ferner in der Heilanflalt für 
unbemittelte Augenktanke, worin biefen 
gleichfalls ohne Entgelt der Unterhalt und 
Die ärztliche Behandlung gefpendet wird. 
Beide Anftalten befinden ſich zu Prag. 
®. wurde für feine vielfachen Berbienfte 
mannigfad) ausgezeichnet; für feinen in 
den Drangfafen ber Rriegsjahre bemiefe- 
nen Gifer erhielt er das von Gt. Mai. 
dem Kaifer Branz I. geflftete filberne 
Civil· Ehrenkreuz, für feine ferneren Vet - 
dienſte im Jahre 1810 das Ritterkreuz 
des Leopold · Didens, worauf im Jahre 
1818 feine Ethebung In den erbländifchen 
Kitterſfand mit dem Präbicate von 
Wohnfiedt folgte. Ueberdieß mar P. 
Subarendirungs-Revifionscommifjär im 
Königreiche Böhmen, Director bes Gym · 
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naflums zu Beneſchau und Ehrenbürger 
der Gtabt Prag. 


Ritterfkands- Diplom ddo. 2. Juni 1818. 
— Klar (Mol6), Retrolog 
ter von Blader (Brag 1826, 8 
mars) Archiv für Gelchichte, Etatifit, 
Literatur und Kunft (Bien, 4%.) XVI. Jabra. 
(1925), Rr. 109: „Retrolog, — Defer- 
reihiiheRational-Encpklopädievon 
Gräffer und Gaitann (Wien 1835, 80.) 
Bo. VI, ©.378. — Wappen. In Roth zwei 
(&räglints laufende Blüffe, der erfte, filbern, 
entfpringt aus dem Cchiloeßhaupte, der gmoelte, 
grün, aus denn Echiloesrande und flieht zum 
Cciilreofub. Auf den Gilde ruhen zwei 
Auelnandergefehrte goldgefrönte Turnierbelme. 
Auf der Krone des rechten fleht ein goldger 
krönter fchmarger Doppeladler mit ausge 
fponnten Ecwingen, von ſich geſtrecien 
Bängen; auf der Krone des linken Helms 
befindet ſich ein rother Schirm, deſſen fieben 
freie Gpigen mit Pfauenfedern befedt find 
und der von den ziei Blüffen des ESchlides 
belegt if. Die Helmdeden find zu beiden 
Eeiten zotb, mit Gitter belegt. 

Außer den bißher angeführten Verſonen des 
Namens Plaper find noch bemerfenswerib: 
1. Joſeph Blager (geR. zu Hall in Tirol 
22. Gebruar 1864), ein Beteran der Tiroler 
Defceiungstämpfe. Derfelbe hat lhon Im Jahre 
1797 al6 Randesvertbeibiger bei dem Ueber 
falle der Brangofen in Palu, Bardo und Verla 
tapfer und muthig gefochten und war nach 
Beendigung des Beldjuges mit der filbernen 
Medaille auöargeinet worden. Im Jahre 
1800 trat er in den Givildlenft ein, aus dent 
er nach fechulgiäpriger tabellofer Dienftzeit 
als Salinenfgmidmeifter in den Kupefland 
übertrat, Ce Rarb Im hohen Miter. [Wolke 
und Schüsen-Zeitung (Innebrud, 40) 
1864, Rr. 31) — 2. Huch) Lebt in der Ger 
genwart zu Prag ein geateter Bildhauer 
Namens Plaper, aus deſſen Ateher bereits 
‚nambafte Arbeiten hervorgegangen find. Unter 
anderen die Marmor- und fämmtlihen Bild- 
bauerarbeiten der für die Bamilie Porges 
Col. v. Bortheim befimmten Gruft auf 
dem ifraclitifchen Briedbofe bei Wolfchan nächft 
Brag; ferner das Dentmal für die Befalienen 
des f. £ 6. Armeecorps auf dem St Wen - 
deleberge; das Grabmonunent für den im 
Treffen bei Wolokow gefallenen R. &. Haupt: 
mann deintich Ghufter des 6. Jäger-Ba- 
tailon®, einen Prager und das für den im 
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Gefechte bei Skalit verwundeten und in Bolae 
deffen in Rachod geforbenen Ef. Major 
Cl. v. Belrlich des Infanterie-Regiments 
Ritter von Bank, nebfl mehreren anderen, 
Rod wurbe Ihm die Ausführung des Denk 
malß für die Gefallenen de6 f. £. Infanterie 
Regiments Graf Nobili von deffen Dfficlersr 
corps überitogen; «6 ift In Marmor gearbelr 
tet und zur Aufflellung in der Deranatstirche 
au Olıfbin befimmt. Miedeiht IRB. ein 
Wermandter oder Direrter Rochtomme des 
nefchidten Prager Bildsanerd Ianaz P., 
deffen Biographie ©. 409 mitgetheilt worden 
[Aamerad (Wiener Cofoaten-Seitung, 4° ) 
1867, & 956. — PBrager Zeitung 1838, 
Mr. 291.) 

Biebankiewicz, Bincenz (Domini. 
tanermönd, geb. zu Krakau im 
Jahre 1806, gef. ebenda 8. September 
1834). Befuchte bie Schulen in feiner Ba- 
terflabt und trat daſelbſi in noch jungen 
Jahren in ben Orben ber Dominikaner. 
Da er eine ganz ausgezeichnete Gabe 
bes Vortrags befaß, widmete er ſich dem 
Vredigtamte und wurde Prebiger an der 
Rrafauer Rathedrafe. Durch zehn Jahre, 
bis kutz vor feinem Tode, verfah er biefe 
Sielle und ber Zulauf zu feinen Predig- 
ten, melde ſich durch Weinheit ber 
Sprade, ſchwungvollen Vortrag unb 
durch einen belehrenben, bem verföhnen- 
den Geifte bes Chriſtenthums entfpre- 
enden Inhalt auszeichneten, war ein 
ſeht großer. Großes Wuffchen erregte 
feine Predigt bei Gelegenheit ber Hei- 
ligfpredjung der feligen Bronislama, 
man las fie aller Orten unb bie Bolgen 
blieben nicht aus, man ftellte ihn über 
den pattioliſchen Inhalt der Predigt zu 
Rebe, unterfagte ihm, nod) ferner zu pre- 
Digen, verbannte ihn aus bem @eblete des 
Sreiftaates und nöthigte ihn, im Nach . 
barlande Zuflucht zu fuchen. Ueber ben 
Jammer, ben er barob zu erbulben ge- 
habt, verfiel P. in eine ſchwere Krant- 
heit, von ber ihn nad) fünfmonatlichem 
Leiden ber Tob erlöste. Außerdem wor P. 
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ſeht eifrig literatiſch thätig und ſeit 1839 
ein fehr fleißiger Mitarbeiter des feiner 
Seit fo beliebten illuſttirten Volksblattes 
„Przyjaoiel Ludu“, b. I. Bolfefteund, 
für welches er kirchliche Denfwürbigteiten, 
2ebensbefchreibungen von Heiligen u. 
dgl. m., niederſchtieb. Gelbifländig Hat 
er herausgegeben: „Zywot 6 Katarsyny 
Senenskiej", d. i. 2ebensbefchreibung 
der heil, Katharina von Giena (Rrafau 
1840); — „Boga-Rodziea Marya na 
Jasndj Görse Czpstochowskil) . 
d. i. Die heilige Mutter Gottes auf 
dem Gyenflohauer Berge (ebb. 1844); 
— „Marya Bogarodsica w Nazaret 
i na Jasnd; Görze Oxpstöchowekili. 
JE äywot ...“, b. 1. Maria, bie Got- 
teögebärerin in Nazareth und auf bem 
Berge In Czenſtochau, 2 Bände (ebd. 
1845); ferner beforgle er bie Aus. 
gabe der Pıebigten des Prieſtet Les z. 
czyüoti, feines ehemaligen Lehrers. 
Zu Hanbfrift hinterließ er bie Lebene- 
deſchteibungen der heiligen Jungfrauen 
Polens und eine Umarbeitung von Pie- 
farsti's „Bifhöfe von Krafau‘. P. 
war eine Bierbe feines Ordens und eine 
ber Korpphäen Polens im Prebigtamte. 


Orgdownik nankowy, d. I. Der willen 

f&aftliche Vertreter, 1844, Nr. 38. Bargeı 
jok X.), Rys dziej6w zakonu ka; 
ziojskiego w Polsce, d. 1. Mbri der Ge: 
(bichte de® Bredigerordens in Polen (Rem 
berg 1861, 8%.) Bo. IT, ©. 228. — Eney- 
klopedija powszochna, d. i. Mr 
gemeine (polnifche) Gnepflopdvie (Barfau 
1865, Drgelbrand, gr. 8°.) Bd. XX, ©. 819 


Spled), Johann (lovakiſchet Schtift. 
Relfer, geb. in Ungarn 10. Rai 1798). 
Befuchte anfänglich detſchiedene Schulen, 
mußte aber großer Dürftigfeit halber ben 
Schulbefud) aufgeben und ein dandwert 
ergreifen. Gr wählte das feines Vaters, 
die Vapiermocherei und blieb babei bis 
zum Jahre 1824; ba er eben ben Drang 
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zu Höherem in ſich fühlte, gab er das 
Handwert auf unb ging zuleht nad, 
Käsmart, mo er bie Gnmnafialftubien 
vollendete. Im Jahre 1824 begab er 
fich nach Speries unb hörte an bem bor- 
tigen proteſtantiſchen Collegium Theolo- 
gie, Philoſophie und Rectemiffenfcaft. 
Später übernahm er eine Grzieherftelle 
bei bem ungatiſchen Edelmann Labislaus 
Syentivany in ®mdr, welde er 
durch ein paar Fahre verfah. Im Fahre 
1826 erhielt er eine Saplanftelle, zwei 
Zahre fpäter die Pfarre zu St. Johann, 
von bort wurde er in gleicher Gigenfchaft 
nad) Eabinov überfegt und von dort im 
Jahre 1834 nad) Liptau, wo er ſich im 
Jahte 1867 noch befand; auch beffeibete 
er feit 1842 das Seniorat. In ben ge- 
häffigen dehden und Streitigkeiten feiner 
Kirche in Ungarn behauptete er eine wür- 
bige, echt prielerliche Haltung und war 
deßhalb bei einer Partei ebenfo beliebt, 
wie bei ber anderen verhaßt. Gr ſchrieb 
mehreres für die Zeitfcriften „Orel Ta- 
transky® (ber Abler aus bem Tatra 
gebirge) und „Priatel Iudu“ (ber Bolte- 
freund), gab eine Meberfepung der Etzah · 
tung von 8ſchokte: „Das Goldmacher · 
borf” unter d. Titel: „Zlatnica“ (Leut- 
ſchau 1847) heraus. Im Jahre 1882 
veröffentlichte ex das Büchlein: „Krarky 
nävod ku slepieni pölntho hospo- 
därstor“, d. 1. Kurze Anleitung zur Ber- 
befferung der deldwitthſchaft. In Hand · 
ſchriſt Bemahrt er eine flovafifche Ueber 
fegung der Bfhofkefhen Grählung: 
„Meifter Jordan oder das Hanbwerf 
bat einen goldenen Boben, und ein Leſe · 
buch für Gemeindeſchulen. P. thut viel 
für bie fittliche und geiflige Hebung feiner 
Pſarrkinder. 

Blovnfk naudny. Redaktor Dr. Frant. 


Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2eriton, 
Redigiet von Dr. Branz Sadislaus Rieger 
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Geas 1859, 3.8. Rober, Ser. 9) ©. VI, 
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vleiſchl. Adolph Rartin (f. k. Pro- 
feffor der Chemie an der Wiener Hoch · 
ſchule, geb. zu Hoffenreith im Bub- 
weifer Kreife Böhmens 10. October 
1787, gef. zu Dorf an der Enns 
31. Juli 1867). Der Sohn unbemittel- 
ter Giteen, befuchte anfänglich bie Pfarr 
ſchule in Ober-Plan, fpäter die Dorf 
ſchule in Stuben, von dort fam er nad) 
Btiebberg, wo ſich der fücflih Schwar- 
denberg'ſche Wevierjäger Miegger, 
ein Sreund bes Haufes, feiner annahm 
und für feinen Unterriht forgte. In 
Briebberg erhielt P. auch Unterricht in 
der Muſit und er machte im Drgelfpiele 
recht gute dortſchritte. Als aber in einer 
Nacht Hoffenteith abbrannte und von 
der ganzen Habe ber Eltern nur wenig 
gerettet werben Tonnte, wurde P., um 
den Gitern zu helfen, von Briebberg 
abberufen und mußte die Studien vor 
ber Hand aufgeben. Drei Jahre mußte 
ex fo unter bem Drucke harter häuslicher 
Arbeit leben, endlich ertheifte ihm der 
Bater bie Grlaubniß, die Stubien wieder 
fortzufegen. Nachdem er privatim einige 
Seit vorbereitet worden war, fam er 
nad Pifet, wo er bie erſte lateiniſche 
Schufe beendete unb im Jahre 1803 an 
das afademifhe Oymnaſium nad Prag. 
Dort begann er im Fahre 1806 die phi- 
loſophiſchen und 1809 die mebicinifch- 
chirurgiſchen Studien, mit benen er im 3. 
1814 fertig wurbe. Um 22. Zuli 1815 
erlangte er bie mebieinifche Doctorwürbe 
und begann fofort bie Praxis, welche er 
aber in einiger Beit, um fid ganz dem 
Studium ber Chemie zu wibmen, auf 
gab. Der Profeffor ber Ghemie, Joſ. v. 
Breysmuth, nahm P. zu feinem Affi- 
fienten an; als Freysmuth im Jahre 
1819 farb, erhielt P. bie Supplicung 
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ber Lehtkanzel und wutde im Jahre 
1821 fein Nachfolger. In Prag trug er 
nun feit 1821 bis 1838 über allgemeine 
und pharmaceutifche Chemie, Phyto- und 
Boochemie, über Licht, Wärme, Magne- 
tismus und Glefteicität, über chemiſche 
Dperationslehre und Stedyiometrie vor. 
Gr fammelte fih ſowohl um bie Körbe- 
tung der Wiſſenſchaft ald um bie Bil- 
bung tüchtiger Chemiker vielfache Vet · 
dienſte und hatte audy nach langjährigen 
Bemühungen die Genugthuung, daf auf 
feinen Vorſchlag und nad) feinem Plane 
bie chemiſch· phatmaceutiſche Lehranflalt 
zu Prag eine totale Umgefaltung mit 
einem Koftenaufmande von 12.500 fl. 
für neue Baulichfeiten und 8000 fl. für 
bie Innere Einrichtung erfuhr. Im Jahre 
1838 kam P. in gleicher Eigenſchaft an 
die medieiniſche Bacultät nad Wien, auch 
daſelbſt bemühte er ſich, bie chemiſche 
2ehranftalt, bie unter Profeffor Jac- 
quin’s Leitung von 1792 bis 1838. alfo 
nahezu ein halbes Jahrhundett, unver- 
ändert beflanben Hatte, ben Grforberniffen 
der Wiffenfhaft entſptechend herzurighten. 
P.s Bemühungen feheiterten an ber 
tobähnlihen Starrheit ber vormärzlichen 
Berwaltungszuflände. Ms aber bas 
Jahr 1848 hereinbrad), wurbe P. bas 
exe Opfer. Der Unterlaatsfecretär für 
Cultus und Unterricht, Etnſt Freihett 
von Feuchtersleben, hieit ihn des 
den Bortfehritten ber Chemie enfprechen- 
ben Vortrags nicht mehr für fähig und 
®, wurde am 3. Detober 1848 in ben 
Ruheftanb verfeßt. Schwer traf biefe 
unverbiente Demüthigung ben verbienft- 
volen Mann, aber mit welch mwürbe- 
voller Reſignation er den gegen ihn 
geführten Streich aufnahm, bieß erhelet 
aus dem „Nachruf an feine Schüler“, 
welcher feiner Biographie von Wisto- 
gilt, S. 25—30, beigegeben if. Etwa 
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ein Zahr nach feiner Penſionirung wurde 
ihm der Titel eines k. k. Megierungs- 
rathes mit Nachficht ber Toren verliehen. 
®. entfaltete während feines langjährigen 
2ehramtes eine ebenfo mannigfaltige al 
verbienfivole Wirkfamteit. Ein Verzeid- 
niß feiner felofftändig erſchlenenen Schrif · 
ten folgt auf naͤchſter Geite, hier fei nur 
in Kürze einiger feiner wiffenſchaftlichen 
Grfolge gebadht. Ais Im Jahre 1821 in 
ganz Deutſchland die Klage erſcholl, deß 
aus bem Mehle bes in biefem Jahre in 
großer Menge ausgewachſenen Getreibes 
fein geniefbares Brot erhalten werben 
fönne, veröffentlichte ®. feine Verſuche 
über bie verfcpiebenen Berfahrungsarten, 
aus Mehl von ausgewachfenem Getreide 
ein der menſchlichen Gefunbheit zuträg- 
liches und gedeihliches Brot zu bereiten. 
— Gr war ber Erſte, der ben Gedanken 
faßte, eine ſichere Grundlage zu einer 
mei ifhen Topographie Prags zu 
ſchaffen. Zu diefem Behufe unterzog er 
bas Grundgeftein von Prag, ben Ueber- 
gangsthonfehiefer, einer chemiſchen Ana 
igfe, gleihwie er au, der Erfle, das 
Baffer ber Moldau, der Wafferleitungen 
und der am häufigften benüßten öffent- 
lichen Brunnen, der Krankenhäufer, Gr- 
siehungshäufer chemiſch · phyfikaliſch unter- 
juchte. Seine chemiſchen Unterfuhungen 
erſitecten ſich ferner auf mehrere Mine . 
talquellen in der Nähe von Prag, 3. ®. 
die Quelle im Pftroßifhen Garten vor 
dem Rofthore; jene in Bubentſch, in 
Nudel u. a.; aud) von Prag entfernte 
Quellen hat er analyfict, z. 8. auf den 
Herrfdaften Brandeis, Rabnig, Smeina 
u. ſ. m. Im Auftrage der Behörden hat 
er unterfuht: das Olauberfalzwaffer in 
Pülna; — das Waffer in der Housfa 
bei Brandeis; — das Lochotiner Wafjer 
bei Pillen; — bie Eliſabethquelle bei 
Herämanmäflee,; — bie Et. Wenzels- 
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quelle bei Tſchachwißz: — die Mineral- 
quelle nächft Mariaſchein bei Xepfig, ge- 
nannt ber Ftebbtunnen; — bie Moor 
erde Bei Karlsbad, wo er zugleich eine 
Anleitung beifügte, biefe gewöhnliche 
Moorerbe ber Dorotheenau mit Beftand- 
theilen des KRarlebaber Woſſers zu 
ſchwangern und dadurch In einen Mineral. 
moor zu verwandeln, der auch mit bem 
beſſen Grfolge zu Moorbädern u. f. m. 
angewendet wird; — die Wiefenquelle 
im Brangensbab, deren Analyſe Profeſſot 
Dr. Buftav Wolf zu Ende führte. — 
Eine große Wirffamfeit entfaltete P. fer- 
ner für die Böhmifhen Bäber überhaupt 
und unbenommen bleibt ihm das Berbienft 
um Gebeihen von Branzensbad, Ma- 
tienbad, Teplig und Karlsbad weſentlich 
beigetragen zu haben. Die als fehr 
amertmäßig befundene Ginrihtung der 
Stabtbäber in Teplitz iſt größtentheits 
fein Bert, und ebenfo erfolgreich ermiefen 
ſich feine Vorfhläge bei dem Baue und 
der Einrichtung ber Moorbäber in Teplig; 
ferner wies er die Otundloſigkeit des 
Vorwurfs der Unbeländigkeit mac, wel- 
ben man gegen bie Marienbaber Heil. 
queen, namentlich gegen ben Berbinande- 
brunnen erhoben hatte. Nachdem Ber 
zelius bereits das Karlsbaber Ther- 
mafwoffer unterfuht, nahm ®. eine 
meue Anolyſe vor und förberte noch brei, 
bis dahin umentbedte, ſeht mirffame 
Beftandtheile besfelben, nämlich Kali. 
Jod und Brom, zu Tage. Vornehmlich 
aber ift fein Werk: die Berfendbar- 
teit des Karlsbaber Thermalwaſſers mit 
Beibehaltung feiner Heilkräfte, was frü- 
her für unmöglich gehalten wurde. In 
Bolge von PBleifhl’s Bemühungen 
begieht die Stadt Karlsbad, ohne dab 
die Frequenz der Babegäfte, wie man 
beforgte, abnahın, indem biefe vielmehr 
ſich Reigert, für die Verfenbung ihres 

9. @ursbach, bioar. Leriton XXIT. 
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Thermalwaſſets ſeit dem Jahre 1846 
einen jährlichen Pachtzins von 6773 fl., 
ein Reinertrag von Wafler, das vordem 
ganz nuplo6 in der Tepel dahintann. 
Ueberbieß ift die Wafferverfendung im 
Bunehmen begriffen. — Berner faßte P. 
auch in Wien den Plan, die Grundlage 
zu einer mebicinifcen Topographie die · 
fer Stadt zu fhaffen und hatte auch 
mit der Unterfuhung bes Waſſers 
mehrerer Brunnen begonnen. — Gin 
nicht geringes Verbienft enblic if feine 
Stfindung eines volfommen unfhäb- 
lichen metallfreien Gmails, wo- 
mit Geſchirte aller Art aus Eiſenblech 
inmenbig dauerhaft überzogen werden 
fönnen. Es mar bie das Etgebniß 
langjähriger, mit vielen Opfern ver- 
bundener Verfuche und hatte die Befeiti- 
gung der ſchlecht glafirten icdenen und 
ber Pupfernen Kochgeſchirre aller Axt zur 
Bolge. Pleifhl’s felbftfländig erfcie- 
nene Drudfchriften führen folgende Titel: 
„Dissertatio inauguralis de splenis in- 
Aammationet (Prag 1815, 80.); — 
Das Gemische Taboratorium der k. k. Anioer- 
sität in Prag. Entstehung und 
KBustand desselben n. s. m.“ (Brag 1820, 
18, ge. 80.); — „Bra 
Werke des Verra Dr. V. S. Kill 
Sninersitäten Deutschlands in medi 
missensipeftlicher Minsiht betrachtet“ ... in 
Beyispang anf Dir A. A. Aninersität qm Prag® 
(Brag 1829), worin er die gehaltlofen 
aus einer nur flüchtigen Bereifung ge- 
wonnenen Bemerfungen norbbeutfcer 
Unmaffung in entſprechendet Weife ab- 
fertigt; — „Beiträge ja einer medicinischen 
Copogtaphit Prags®, 2 Lieferungen (ebd. 
1836 und 1838, 8%); — „Hrber Rrgstall- 
bildung durch Sonnenlicht and St 
(ebd. 1836, 8%); — „Briträge gar pgsi- 
halischen Gragrappie Bühmens*, 1 Lieferung 
(ebd. 1838, 80), die drei legten Schrif- 
27 
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ten aus den Abhandlungen ber kdn. 
böhmifden Geſellſchaſt der BWiffenfchaf- 
ten; — „Die Hothhülfe bei Mangel an Sat- 












satürlifpe Mineralmässer dar ki 
werden?" (Wien 1342, 80.); — „Meber die 
Abküplung der Karlsbader Cpermalmässer and 
über die Dersendbackeit derselben" (Wien 
1846); — „Beiträge par’ Lehre non dem 
Wapenngsmitteln® (ebd. 1846); — „Meber 
die Bleigli (ebd. 1848, 80.), bie brei 
fepten Satiften aus ben mediciniſchen 
Zahrbücern. Außerdem enthalten fehr 
viele Beiträge f:iner deder Schweig- 
ger's „Zournal*, Gilbert's „Unna 
len", Boggenborff’s „Annalen“, 
Kaftners „Arhiv‘, Erdmann 
„Zournal*, Buhners „Repertorium“, 
Baumgarten’s und Gttingshau 
fens „Zeitſchrift· Trommsborff's 
Joutnal“, bie „Mebdicinifdhen Zahr- 
bücher des öflerreichifchen Staates“, die 
„Defterreihifche mebicinifhe Woren- 
ichtift· die „Verhandlungen der f. f. 
Geſelſchaft der Werzte in Wien“, die 
Beitfchrift derſelben Geſellſchaft, Kromb- 
Holp's „Topographifces Taſchenbuch 
von Prag", De Caro „Almanao de 
Karlebad⸗, 1832—1854, die „Wiener 
mebicinifbe Wocenfarift”, das „Wie- 
mer polytechniſche Journal“, ber „Hes- 
perus“, ber „Defterreihifche Zufhauer* 
u. a. Bon biefen in dem genannten 
Blättern zerftreuten Urbeiten ift befon- 
ders hervorzuheben die im Bebruarhefte 
1841 ber „Mebicinifden Jahrbücher bes 
des 8. k. öſterreichiſchen Kaiferftantes 
abgebrudte Abhandlung, welche gegen 
Dr. Liebig's in den „Annalen ber 
Bharmacie« 1838 erfhlenenen Auffag: 
‚Der Bufand der Chemie in Defler- 
veich*, gerichtet if, worin Pleifchl mit 
Sachtenntniß und in würbevoller Weife 
der feichten unb abfpredyenben Kritit, mit 
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welcher ber übrigene große Ghemifer Lie 

big befonber6 öfterreichifehen Zuftänden 

gegenüber fi vernehmbar zu maten 
pflegt, entgegentritt. Ein Verzeichnif ber 
von Pleifchl in ben Jahren 1815 bis 

1828 erſchienenen felbftftändigen Werte 

und in verſchledenen Schriften und Zour- 

nalen abgebrudten Aufjäge befindet fih 
auf Seite 22—26 bes bereits obermähr- 
ten Werkchens: „Bemerkungen zu dem 

Werke bes Hettn Dr. 9. 8. Kilian’. 

gwei Jahre vor feinem Tode feierte &. 

fein fünfjigiägriges Doctorjubiläum, zu 
welchem ihm von Gelte ber Prager unb 

Biener Hochſchule Glühwünfde barge 

bracht wurben. Geine Verbienfte um die 

Wiffenſchaft wurden mit dem Kitterkreuje 

bes Branz Zofepf-Drbens ausgezeicnd. 

Seine Tochter war bie Gemalin bes br- 

rühmten Arztes Ritter von Dppolzet 

[8b. XXI, ©. 76). — Sein Sohn 

Theodor (geb. zu Prag 1828) erhielt 

feine Erziehung und wiffenfhaftlihe Aus- 

Bildung zu Prag und Wien, wurde 1853 

Dr. ber Mediein und Chirurgie, dann 

Secundararzt im allgemeinen Kranten- 

Haufe, im Jahre 1854 Affiflent ber me- 

dieinifchen Klinik bei Dr. Oppolzer m 

Bien und wurde im Jahre 1838 orbiri- 

venber Arzt und Privatbocent. In Dr. 

Bittelshöfers „Wiener mebicinifcen 

Wochenſchrift· veröffentlichte er viele Br- 

tichte über bie auf Oppolzer's Ktinit 

beobachteten Krankheitsfäle und lieferte 

auch fonft mehrere Auffäpe über vetſchit · 

bene Ktankheitsformen. 

Biskoczitt MM), Biographie des Herrn 
Dr. Aolpb Martin Pleifhl u. f. w. (Wien 
1854, &, Ueberreuter, gr. .). — Defer 
teihifher Zufhauer, beraußg. von S. 
©. Eoersberg (Wien, 9.) Jahıg. 165 
Mr. 38, Beilage. — Morgenblatt zum 
Wiener Gourier 1857, Mr. 11: „Ueber ein 
wadtes Gefundbeltsgefhirr mit metallfreiem 


Small“. — Bogsendorff(3.G.), Bioara 
pbiſch · literatiſches Handwoͤrterbuch zur Ge 





plench 


(Eiqhte der eracten Wiſſenſchaften (eipzis 
1836, 3. A. Barth, gr. 8%.) Vd. II, Sp. 471. 
— Krombpolz (3. V. v). Torograpbifes 
Zafenbud von Prag. Zunaͤchſt für die Rar 
turforiber und Merzte (Brag 1897, Haafe 
Edpne, 9) 6. 237-212. — Mevicinifhe 
ZJabrbüder des öferreidlfhen Staates, 
herausgegeben von Raimann und Rofas, 
®. 31, 6. 450, in Bat Iungmann's 
„Ztiggirte Befdjichte der mediciniſchen Anftalı 
ten an der Univerfität zu Brag*. — dand · 
f&riftlie Rotigen des dern Dr. Mey 
ter von Andelberg in Weign. — Perträt, 
Lithographie und Drud von Br. Schier in 
Drag. 











Blenciz, Zofeph von (Wrzt, geb. zu 
Bien im Jahre 1751, nah A. 1752, 
gef. zu Prag 26. April 1785). Gin 
Sohn des Arztes Marcus-Anton von 
2. [1.d. Bolgenden], befuchte bie Schulen 
in Bien und beendete an ber mebdicini- 
ſchen Bacufiät der Wiener Hochſchule, 
an weldyer damals unter bem Directo- 
rate des Dr. Stört Männer mie 
Zacquin, Grang, Sollin, de Haen, 
Leber u. A. lehrten, bie mebicinifcen 
Stubien; erlangte daraus am 15. De- 
cember 1773 die Doctorwürde, wurde 
1774 in die mebicinifche Bacultät und 
1775 in die Wiener mebieinifhe Wit- 
wen-Gocietät aufgenommen. Nachdem 
der bohmiſche Brotomebicus und Profef- 
for der praftifhen Medicht Thaddäus 
Bayer [Od. I, &. 198] zum Belb- 
Protomebicus befördert worben mar, 
erhielt P. am 21. Rovember 1778 bie 
PVrofeffur der praktiſchen Mebicin an der 
Brager Hochſchule. Die ihm zum Mini 
fben Unterricht im Epitale der barm- 
herzigen Brüber zugemiefenen acht Bet- 
ten reichten ihm bald nidt aus und er 
übernahm noch fünfjig Betten, melde 
ihm bei den Demonftcationen feines Mi- 
niſchen Unterrichtes treffliche Dienite lei- 
ſteten; dem Uebelftande aber, dab im 
Spitale nur Männer und feine Weiber 
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und Kinder Aufnahme fanden, fuchte er 
dadutch abzuhelfen, daß er als Arzt die 
Behandlung ber Kranken im Waifen- 
Inflitute bei Et. Johann dem Täufer, 
in den neu errichteten Arbeitshäufern 
und im Armenhaufe unentgeltlich über- 
nahın, wodurd nun feiner Klinik auch 
Beiber und Kinder zugeführt wurden. 
Bisher trug V. Vormittags fpecielle Pa- 
thologie und Therapie am Krankenbette, 
Nachmittags bie allgemeine Pathologie 
vor. Wis aber mir 28. Zuni 1786 bie 
Reform bes mediciniſch· chirutgiſchen Stu- 
diums in’ Leben trat und dasfelbe in 
vier Jahrgänge abgetheilt wurde, be- 
hielt P. nur mehr das Lehramt ber 
proktiften Mebiein bei. P. war auch 
als dochſchtiſtſtellet thätig und noch ale 
Affifient des Dr. beHaen In Wien fchrieb 
er: „Odservationum medicarum de- 
cas I4 (Viennae 1778, 8°.); fpäter als 
Brofefjor in Prag: „Acta et odservata 
medica“ (Pragae 1780, Schönfeld, 
80.). welche mehrere Jahre nach feinem 
Tode V. Dienel unter dem Titel: 
„Mebicinifte Beobachtungen? (Prag 
1794, gr. 80.), in deutſcher Ueberſchung 
und mit Anmerfungen herausgab. ®. 
farb in der Vollkraft feines Lebens, von 
feinem Stjährigen Vater überlebt, im 
Alter von erh 33 Jahren an einem 
Baulfieber, welches er ſich in feinem aͤtzt 
lichen Berufe zugezogen Hatte. Als Arzt 
genoß P. einen ausgezeichneten Ruf, er 
war ein würbdiger Schüler Stoll's, ein 
Verehter und Racheiferer desfelben, ein 
Beitgenoß ſchildert ihm als „gleich fern 
von mebicinifhen unb poliliſchen Bor- 
urtheilen, als einen Mann ebenfo recht · 
ſchaffen wie bienfifertig und geſchickt⸗. 
Plenciz erfheint auch Pleneziz ge 
ſchrieben. 
(De Luca) Das gelehrte Defterreich. Ein Vet · 
ſuch (Wien 1778. v. Trattnern, 8.) I. Od. 
27° 
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2. Etüd, 6. 22 — Biograpbifä-lite 
tarifhes Leriton der Tierärzte oller 
Zeiten und Zänder u. f. m. Gefommelt von 
©. B. Ehroder, vervolfändigt und der 
außnegeben von Dr. med. Couard Hering 
(Stuttgart 1863, Coner u Erubert, ar @.) 
©. 325. — Meufel (30h. Georg), Leriton 
der vom Jahre 1750 dis 1800 verflorbenen 
teutſchen Schriftſtellet (Leipzig 1808, erh. 
Bteifcyer d. Züng., 8) ®&b. X, ©. 158. — 
Heder (3. 8. G. Dr.), Seſchlote der neue 
ven Heilfunde (Berlin 1839, Gnelin, 8.) 
8. 437, 366, — Abhandlungen der böh- 
miſchen Ocfeufcaft der Wiffenfcaften (Brag) 
1785, 1. ©. 6.20, von Ungar. 





Blenciz, Marcus Anton von (Arzt, 
geb. zu Salcan bei Goötz 28. Moril 
1705, geft. 25. November 1786). Be- 
fuchte das Gpuinafium und bie Huma- 
nitätsclaffen zu Goͤtz, hörte bie Philo- 
fophie und die Mebicin zu Wien; dann 
begab er ſich nach Ztalien, beſuchte in 
Padua die Borträge des berühmten 
Morgagni und anderer ausgejeichneter 
Aerzte dieſer Hochfhule, erlangte an dere 
felben die mediciniſche Doctormürbe und 
kehrte dann nach Wien zurück. Dafelbft 
begann er im Zahre 1735 die Praxis, 
mußte fi aber, da feine Paduaner 
Doctorwürbe nicht anerkannt wurde, 
neuerdings ben frengen Prüfungen un- 
tergiehen und konnte erfl jept die Yuf- 
nahme in die mebichnifdhe Bacultät der 
Wiener Hochſchule erlangen. Als von 
van Swieten die Reform ber mebicini- 
ſchen Gtubien durchgeführt wurde, ber 
fuchte B. von Neuem die Vorträge über 
Anatomie und Ghemie. P. mar als Schrift- 
ſtellet in feinem dache thätig und find von 
ihm folgende Schriften etſchienen: „Opera 
medico-physica in IV tractatus di- 
gesta® (Viennae 1762, Trattner, gr. 80.), 
der erfle Theil handelt von der An- 
ſtecung und deren Urfahen; der zweite 
von dem Urfprunge, Bortgange und Hei- 
dung ber Blattern; ber britte von dem 


420 





Viener 


guten und bösartigen Scharlachaus · 
ſchlage, ber vierte vom Grbbeben, befon- 
ders von bem, welches im Jahre 1755 
müthete; — „Diss. phys. oeconomica, 
&. nova ratio frumenta aliaque legu- 
mina quam plurimis anni integra 
salvague conservandi“ (ibid. 1764, 
8%); — „Tractatus de Scarlatina, 
olim cum aliis einsdem operibus, nune 
vero erparatim et ab auetora ipso 
novis observationibus auelus“ (ibid. 
1780, 8°.), von biefem fepteren Werte 
erſchlen eine deutſche Ueberfegung, ber 
forgt von 9. ®. ©. Pflug, unter 
dem Titel: „Abhandlung vom Schar · 
lachfieber· (Kopenhagen 1779, 8 
B. zählte zu den gelehrteren Merz 
ten ber Wiener Hochſchule des vorigen 
Jahrhunderts und wurde von ber Kaife- 
tin Maria Therefia, welcher feine 
„Opera medico physica“ gemibmet 
find, in Anerfennung feiner wifjenfhaft- 
lichen Zeiftungen im Jahre 1770 in ben 
Abelſtand erhoben. Beil er die Herzogin 
von Savoyen, eine geborne Fürſtin von 
Liechteuſtein, zu einer Stiftung von 
14 Stellen für Ulumnen im Priefter- 
haufe zu Görz bewogen hatte, verliehen 
ihm bie Stände von Börz und Grabisca 
für ſich und feine Rachfommen bie Herr- 
und Yandmannfcaft in beiden Graifchaf- 
ten. Auch fein Sohn Zofeph [f.d. Bor. 
S. 419] mar ein ausgezeichneler Arzt. 

Diefelben Quellen, welche bei feinem Eotne 

3ofepp verzeichnet ftehen. 

Klener, Ignaz Edler von (Staats. 
mann, geb. zu Bien 21. Mai 1810). 
Sein Vater, gleichfals Ignaz (geb. zu 
Bien 1785, geft. ebenda 30. Jänner 
1883), war k. f. Sectionsrath im Fi- 
nanzminifterium und Ranzleivorftand des 
abeligen Sternkreuz-Drbens; in Würbi- 
gung feiner 5Ojährigen dem Staate gelei- 
Reten Dienfte, fowie bes Umftandes, dab 
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er im Jahre 1848, während ber Detobet · 
ereigniffe in Wien, mehreren Officieren 
das Leben gerettet, wurde er mit Allerh. 
Entſchliehung vom 4. Mai 1856 bei 
Gelegenheit feiner Berfefung in ben 
bleibenden Ruheſtand mit dem Ghren- 
worte Edler von geabelt. — Sein 
Sohn Ignaz beſuchie bie Schulen in 
Wien, beendete an ber Hochſchule bafelbit 
die juridilhen Studien, erlangte im 
Jahre 1832 aus bemfelben bie Doctor- 
würde und trat 1836 als britter Came · 
val-Begirfscommiffär zu Gger in ben 
Staatsbienft. Zım Jahre 1844 wurde er 
erſtet Gommifjär, bald darauf Gameral- 
tath daſelbſt; fpäter kam er als Dber- 
finanzrath zur böhmischen Binanz-Landes- 
direction nad Prag. Im Jahre 1851 
ging er in außerorbentliher Miffion 
nab Befih, um daſelbſt die Einführung 
des Syſtems ber indirecten Steuern in's 
Berk zu fegen. Als im Jahre 1852 in 
Ungarn die Drganifitung ber Binany- 
behörben durchgeführt wurbe, erhielt P. 
die Leitung ber in Prefburg neu errichte- 
ten Wbtheilung der ungarifchen Binary 
Landesditection mit dem Range eines 
&f. Hoftathes. Während feines Yufent- 
haltes in Brefburg erwarb ſich P. durch 
Gründung des noturwiſſenſchaftlichen 
Vereines ein auferhalb feiner Beamten- 
fphäre liegendes, nicht unmefentlides 
Verdienſt um bie Wiſſenſchaft. Bon 
Preiburg fam P. im Jahre 1857 ale 
Binanz-Landesvirector nach Lemberg und 
von dort wurde er im Jahre 1859 nad) 
Bien berufen, wo er in den bamals 
dort tagenden verſtätkten Reichstath 
eintrat. Rad des Breiheren von Brud 
plöglihen Tode übernahm P. am 
22. April 1860 die proviforifche Leitung 
des Finanzmiuiſteriums. We nad ber 
Abdanfung des Grafen Boluhomsti 
am 13. December 1860 Ritter von 
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Schmerling das Staateminiſterium 
übernahm, wurbe P. definitiv zum dinangz 
minifler ernannt. Am 27. Juni 1868 gab 
das Riniflerium Shmerling und mit 
ihm auch Plenet feine Demiffion. Dritt- 
halb Fahre verfebte nun P. in zeitlichem 
Ruheanb, als aber am 30. December 
1867 das voltsthümliche Miniſterium 
Bistra-Herbft an's Ruder trat, über- 
nahm P. in demfelben das Portefeuille 
bes Handels; er verwaltete basfelbe bis 
zur Demiffion des Miniſteriums Hafner, 
worauf er interimiftifd mit ber Bührung 
des Minifter-Pröfidiume betraut wurbe 
und basfelbe fo lange führte, bie der mit 
der Bildung eines neuen Gabinets beauf- 
tragte Graf Potocki bamit zu Stande 
gefommen war. Während feiner fünf- 
jährigen Verwaltung des Finanzminifle- 
riums hatte ſich P. in ſchwierigen Verhält- 
niſſen als eben jo ehrlicher wie tüchtiger 
Binanzmann bewährt. Die dkonomiſche 
Loge des Kaiferflaates war auf das 
Tiefſte zerrüttet; ein Staatsbankerott 
hing zum Nieberfalen über Defterreich ; 
Brud's tragiſches Ende ließ bie Ei- 
tuation, fein Rachfolger zu werben, auch 
nicht begehtlicher erfcheinen;, bie ſchweten 
Zäufhungen, welche den mannigfaden 
Antehens-Grperimenten gefolgt waren, 
hatten in ben beſihenden Glaflen ein 
nicht unberehtigtes Mißtrauen erzeugt. 
Unter einer foldyen keineswegs verloden- 
den Gonftelation übernahm P. die Gr- 
f&häfte. „PBlener vermieb nun, wie einer 
feiner Biographen freibt, mit ſtrengſtet 
Gewiffenhaftigfeit ale Genieflreiche, ging 
in allen jeinen Vorkehrungen und Unter- 
mehmungen mit bebächtiger Chrlichkeit 
vor, entwirtte mit fidyerer Hand die bie- 
herige finanzielle Gonfufion, hob das ge- 
funtene finanzielle Anfehen Deflerreiche 
und führte die Berhältniffe mit jebem Tage 
einer Beflerung zu. Die Mittel, deren er ſich 
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bebient, treffen ſreilich, wenn auch nicht 
jeden Einzelnen, doch Immer hart unb 
finden gewiß bei feinem ein herzliches 
Wilfommen, denn auch der Beftgeleg- 
netfte und Breigebigfe entſchließt ſich mit 
freunblicerer Etimmung zu einem un- 
miebereinbringlien Ducaten, um ſich 
an irgend einem Potteriefplele zu ber 
theifigen, als zu einem Heller Eteuern 
und Gebühren, und fo konnte aud 
PVlener, mie fehr er es auch feinen 
fonfigen Eigenſchaften mach verbient, 
nie ein fogenannter populärer Mann 
werben; denn ein Binanzminifter fann 
ebenfo wenig populär werden, al6 «6 
ein Polizeiminifter werden barf. Das 
Raffinement der Epeculation iſt Piener 
fremd, GEhrlichfeit der Grunbzug feines 
Gharafters, und Chrlichfeit in Geldfachen 
iR fiber, wo nicht die befte, doch zuver- 
töfighe Volluit. In biefer Hinficht in 
feine Etrungenſchaft von dem Gefihts- 
puncte Macaulan's zu betrachten, ber 
den Werth eines Ackers in Mibblefer 
höher anfchlägt als ben eines Bürften- 
thums in Utopien; das Meinfte wirkliche 
@ut ber prachtvollſten Berfprechung und 
Unmöglidfeit vorzieht. In ber That hat 
®. auch während feiner fünfjährigen 
Minifterperiode duch glüdlide Finanz 
operationen das Dificit gedeckt und durch 
die Banfacte bie Balutaverhäliniffe ge- 
beffert. Als er am 27. Juli 1865 aus 
den Minifterium ſchied, war das Silbet · 
agio auf 7% herabgebrüdt. In das 
parlamentarifche Leben trat P. bereits 
im Johte 1839, als er in den verfärkten 
Reichsrath berufen wurde, als Leiter des 
Sinanzminifteriums basfelbe in allen 
finanziellen Fragen vertrat und dabei 
tüchtige Gefchäfts- und umfaffende Bad» 
fenntniffe beurfundete; auch wurde er 
am 20. März 1861 von der Ggerer 
Hanbels- und Gewerbefammer in ben 
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bohmiſchen Landtag gewählt. Im Fahre 
1867 trat er neuerdings in ben Landtag 
und Meicerath ein. Im böhmifchen 
Londtage theilte er ſcharfe Hiebe aus 
umb auch im Beichsrathe bewährte er 
fich als ein fchlagfertiger Redner, als er 
die Binanzoperationen bes Beichsfinanz- 
miniſtets Ftelherrn von Bede einer 
ſchatfen Kuiti unterzog. Als Politiker 
iſt P. liberal-confitutionel. Bür feine 
vielfachen Verdlenſte wurde B. am 
12. Auguſt 1862 mit dem Deden ber 
eifernen Krone erſter Claffe ausgezeid- 
net. Plener's Scwefler iſt die Gema- 
fin des gegenwärtigen Finanzminiſters 
Ludwig von Holzgethan. 
Adelkands-Diplom ddo. 16. Juli 1856. 
— (Hunsburger) Wilgemeine Zeitung 
1868, Beilage Rr. 4. — Preffe (Wiener 
polit. Blatt) 1860, Rr. 114; 1862, Mr, 188; 
1863, Rr. 376; 1864, Rr. 192. — Bobemia 
(Brager polit. und belletr. Blatt, AR) 1562, 
Rr 97, im Zeulleton; 1868, Rr. 9, im Beuil: 
Itton — Waldpeim's Illurirte Zei 
tung (Bien, M. Bol.) 1863, Rr 83. — Rei 
Senberger Zeitung 1563, Rr. 5, im 
Benilleton, — Tagebbote aus Mähren 
(Brünn, Bel.) 1868, Rr. 3. im Beuilleton: 
„Tie Männer der neuen Herat. — Neues 
Biener Tageblatt 180%, Rr. &, Im Beuile 
teton: „Der wiebererflondene Minifter". — 
Habn (Bimund), Reiche ratde Almanach für 
die Cellion 1867 (Pras 1867, 9 Garl 9. 
Eatow. 8) 8.134. — Carte blanche 
(Reipgig 1862, Briede. Volkmar, 12°) & 37, 
Nr 38. — Gilhouetten aus dem Öfterreir 
ifchen Reicherath; (Reipiin 1862, Dito Bi- 
„gand, 12%) ©. 6. — Jabrbuc der feil. 
ton. grologifdien Reihbanfalt (Wien, 4%.) 
vn. Yatıg. ©. 36%. — Aauarellen cus 
dın beiten Reiche nuben. Won 3 3. R.lcet- 
nit) (Wien 1868, R d. Balobelm, 3.) Gef: 
Abıbeilung, ©. 1%, 20, 38, 41, 74, 73, 36; 
miite Arıbeilung, ©. 97. — Porträt. Vbo 
tograpbie von Heid, jedow nicht mac der 
Natur, fondeın nacı einer Zeichnung des Abe 
geordneten Ryger. — Wappen der Edlen 
von Plener. Duergeiteilter Schild, oben ın 
Blau ein goldener Etern, unten in Roth ein 
dodet fibernes aufretgeftcltes Rreug. Auf 
dem Exhilde zubt ein goldgefrönter Turniere 
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delm, aus deffen Krone dier Gtroußenfedern 
emporwallen, deren mittlere redhte blau, mitt 
Tere linte golden, die äußere techte filbern, bie 
äußere linfe roth it. Die Helmdeden find 
rechte blau mit Gold, lints roth mit Eilber 
belegt, Devife, Auf einem unter dem Gilde 
auf- und abwärts flatternden blauen Bande 
in goldener Sapldarfrift die Worte: PLE- 
NUS FIDUCIAE IN HOO SIGNO. 





len, Zofeph Jacob von (Urzt 
undgachfchriftfeller, geb. zu Wien 
25. Rovember 1738, uach Anderen ſchon 
1732, gef. ebenda 24. Auguft 1807). 
Befuchte bie Schulen in Wien und be 
enbete, bem mediciniſchen Bache ſich wid- 
mend, das Etublum baraus an ber 
Wiener Hochſchule; erlangte bie Doctor- 
wuͤrde und mendete ſich dem Lehrfache 
au. Im Jahre 1770 erhlelt er, nach- 
bem er einige Zeit über Anatomie, Chir 
turgie und Geburtshilfe an ber Univerfi- 
tät zu Bafel vorgetragen hatte, das 
Lehtomt aus den vorbenannten Bächern 
an ber Univerfität zu Tytnau. fpäter zu 
Dfen und blieb bafelbft bis zum Jahre 
1783; in diefem Jahre wurde er zum 
Profeffor der Ghemie und BVotanif an 
ber medieiniſch - hirurgifchen Zofephe- 
Atademie in Wien, In der Bolge zum 
Director ber Beldapothefe , Belbfabe- 
&irurgen, koniglichen Rath und Secretär 
der Zofeph6-Atabemie ernannt. Im Jahre 
1797 wurbe ®. In Anerkennung feines 
Verdienſte in ben ungatiſchen Adelſand 
erhoben. P. entwicelte eine großartige 
febriftflelerifge Xhätigfeit in feinem 
Sache. Seine Werke, von denen einzelne 
in mehreren Auflagen etſchienen, find in 
tonologifcher Bolge: „Methodus nova 
et facilis Argentum vioum aegris oe- 
nerea labe infechie exhibendi. Accedit 
hypothesis nova de actione melalli 
hujus in vias salicales“ (Vindobonae 
1766, 8%.; edit. IV ibid, 1777); auch 
deuiſch: „Wenr lite At, den mit der Kost 
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stache ungesteihten Mranken dns Gasäsilber u 
geben" (Wien, Blumauer, 4. Aufl. 1778); 
— ‚Söreiben an Verrn Rumpelt non der 
Wirksamkeit des Burdsilbers and Schierlings® 
(Bien 1706, 8%); — „Novum aystema 
tumorum, quo hi morbi in sua genora 
et species rediguntur“. Parsla (Vindob. 
1767, basfelbe and) deutfch: „Hrars 
Krbraebände der Orsc—hmälste. Ans dem Lateini- 
shen mon 6. €. Rumpelt" (Dresden 
1769; 2. Aufl. 1776, Richter, 80); — 
mAufongsgrände der Gebartspilte* (Straß- 
burg 1769; meue Aufl. Wien 1774; 
3. Aufl. 1798; 6. Aufl. 1803, Volde, 
gr. 89.); — „Summiang 
über einige Gegenstände der Wanderjurikunst*, 
2 Bände (Wien 1769 und 1770; neue 
Aufl. 1775, Blumauer, mit K. K. 80); 
— „Hataria chirergia, oder Tehre non den Wir- 
kungen der in der Mondarinri gebränliden 
Yeilmittel* (Wien 1771; neue Aufl. 1780, 
89); — „Kebrsätte der praktischen Wand- 
aryneimisstascaft yam Gebronde seiner Mabi- 
er", 2 Bände (Wien 1774 und 1776; 
3. Aufl. 1799, Bed, gr. 80); — „Phar- 
macia chirurgica, sive doetrina de 
medicamentis praeparatis ac composi- 
tis, quae ad curandos morbos externos 
adhiberi solent“ (Viennae 1775; 
edit.2: 1777; edit.3: 1786; edit.nova 
1791, Blumauer, 8°. maj.); basfelbe 
deutſch: „Chirurgische Pharmarit, oder eher 
von den yubereifeten omd jnsammengeseiiten 
Arneimitteln; ans dem Katein.* (Wien 1790, 
8°.) ; auch überfept von 9. P. ©. Pflug 
(Kopenhagen 1776; 3. Aufl. 1786, 80.); 
— „Seleetus materiae chirurgicae® 
(Vindob. 1775, Gräffer, 8%. maj.); 
deutſch: „Auswahl der Hirnsgisgen Arynei- 
mittel, nebst einem Bergeichnisse der Werkgrage 
and Bandagen; aus dem Eateinishen" (Wien 
4775, Oräffer. 80); — „Primae lineae 
anatomes In usum praelectionum“ 
(Viennae 1775; edit. 2: 1777; edit.&: 
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1795, Blumauer, 80. maj.); auch 
deutſch: „Mmriss der Kerglichrrangskuust 
des menshlifgen Teibes, aus dem Kateinishen 
won S. &. von Wasserberg” (Wien, 
Blumauer, gr. 80.); — „Compondium 
institutionum chirurgiearum“, 2 tomi 
(Viennae 1776; edit. 2: 1780; edit. 
nova aucta 1797 [Kummer in Leipzig], 
8°, maj.); deutſch: „Anfangsgrände der 
irorgischen Vorbereitnngsmissenshaften für 
angehende Wandärgte*, 3 Xhelle (Wien 
1777; 2. Aufl. 1788; 3. Aufl. 1790; 
4. Aufl. 1794; 5. Aufl. 1801 (W. Raud 
in 2eipjig); 6. Aufl. 1813; 7. Aufl. 
1822. Bed, 8%); — „Doctrina de 
morbis cutaneis, qua hi morbi in suas 
elasses, genera et species rodiguntur“ 
(Viennae 1776; edit. 2; 1783, 80); 
deutſch: „Xehre mon Den Mantkhrankpeiten, 
aebst ihren Elossen m. 5. m. Aus dem Katein. 
son F. #. von Wasserberg* (Wien 1777 
[W. Raul in Leipgin], gr. 80); — 
„Compendium anatomes pro tironibus 
chirurgiao“ (Viennae 1777, 80.) 
„Doctrina de morbis dentium ac gin- 
givarum“ (Viennao 1778, 8%. maj.); 
deutſch: „Krhre von din Krankpeiten der 
Kühne nad des Kapnfleisces. Ans dım Katrin, 
von 5. Z.uon Wasserberg (Wien 1778, 
Blumauer. gr. 8%); — „Doctrina de 
morbis venereis“ (Viennae 1779; 
edit. nova 1787, 80.); beutfch: „Exhre 
won den wenerischen Mrankpeiten. Aus dem 
Latein. a Wasserberg" (Wien, 
3. Aufl. 1793, Blumauer, gr. 80); — 

















„Elementa medieinae et chirurgias 
Jorensis“ (Viennae 1781, edit.2: 1786, 
Blumauer, 8%. maj.); beutfeh: „Aufangs- 





gründe der greiptligen Arneiwissenschaft nnd 
MWundarjneiknust. Ans dem Katrin. von S. £. 
von Wasserherg" (Wien 1782; 4. Aufl. 
1802, Bet, gr. 80.); — „Elementa 
artis obstetritiae“ (Viennac 1782, 80.); 
— „Pharmacologia chirurgica, sive 
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doetrina de modicamentis, quae ad 
eurationem morborum oxternorum ad- 
hiberi solent“ (Viennae 1782, 8%); 
dasfelbe deutſch: „Chirurgische Pharmakı- 
logie u. 5. m.’ (ebd. 1786, 89); — 
„Doetrina de morbis oculorum“ 
(Viennae 1777; edit. 2: 1783, Be); 
deutſch: „Xebre wen Ara Angenkrankpeitre. 
Aus dem Katrin, von 4. X. vun Wassır- 
berg" (Wien 1788, Olumauer, 80.); 

mAufongsgründe der Chirurgie für Die angehrn- 
den Wandärgte im Mänigreidge Angern® (Behh 
1783, Gggenberger, 80); — „Bromato- 
Togia sive doctrina de esculentis «& po- 
tulentis“ (Viennae 1784, 8°.); basfelbe 
deutſch (ebd. 1785, 8%.); — „Tozieologia 
sive doctrina de venenis et antidotis" 
(YViennae 1785; edit. 2: 1801, Beck, 
8°. maj.); beutfch: „Kehre uam den Gifts 
und Grgengiften* (ebd. 1785, 80); 
mIcones plantarum medieinalium;, se- 
cundum Systema Lynnaei digestarum, 
cum enumeratione virium ete.*, Vol. 8 
(Viennae 1788-1818; Band 1-6 
Blumauer; Bd. 7 Heubner; Bd. 8 Gei- 
finger, fol. maj. cum tab. pietie); ben 
Test diefes Loffpieligen Werkes (ur 
fprüngfich 360 Thaler), beffen Abbilbun- 
gen meift Gopien, eiklärt ein Bachmann, 
Neilteich in feiner „@efchichte der 
Botanit in Nieberöfterreich*, im 5. Jahr- 
gange (1855) der „Verhandlungen des 
ſoologiſch · botaniſchen Vereins in Wien“ 
(©. 34 der Verhandlungen) für „ohne 
Werth‘; der nah Plenk's Tode er 
f&ienene fepte Band IR von 9. 2 
Kerndi bearbeittt; — „Hygrologia 
eorporis humanı, sive doctrina chemico- 
‚Physiologica de humvribus in corpore 
humano contentie“ (Viennae 179, 
80.); dasfelbe beutih: „Magralagie des 
mensclichen Mörpers; aus dem Katein.* (Bien 
1795, Bed, gr. 8%); auch in anderer 
Meberfepung mit Unmerkungen von ®. 
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Davidfon. Wit einer Vorrede von 
©. 8. Hermbfäbt (Berlin 1796, 
Deliſch, gr. 8%); — „Physiologie et 
Pathologia plantarum“, (Viennae 179%, 
8%.) ; deutſch: „Pbgsiolopie und Patpelogie 
der Pflanen® (Wien 1795, Beck gr. 80); 
— „Elementa terminologiae botanicae 
ac systematis serualis Plantarum“ 
(Viennae 1796, Sammer, 8°. maj,); 
deutſch: „Anfangsgrände der botanischen Exr- 
winolagie and des CGesledhtssgstems der 
Pitangen" (Bien 1799, gt. 80); — 
„Elementa P’harmaco-catagraphologiae 
seu doetrinae de prasscriptione formu- 
larum medieinalium“ (Viennae 1799, 
Beck, 8. maj.); beutich: „Anfangsgrände 
der Phormaho-Natographologie oder die Kehre, 
Arpneimittel ya wershreiben" (Wien 1799, 
gr. 8%.); — „Elementa chemias“ (Wien 
1801, Beok, 8%. maj.); auch deutſch: 
oAnfangsgrände der Chemie* (ebd. 1801, 
gt. 8%); — „Elementa chymiae phar- 
maceuticae etc.“ (Viennae 1802, Beck, 
80.); beutfeh: „Aufangspründe der pharma- 
eentishen Chgmie oder Kehre won der Bereitung 
and Susommenschang der Arynsimittel” ¶ Wien 
1803, Bed, gr. 80); — „Pharmaco- 
logia medico chirurgica specialin®. 
3 Partes (Wien 1804, Heubner, 80.); 
deutſch: „Spreielle medicinish - chirutgische 
Phatt ie ober Fehet man den Mräften der 
Arzneimitteln“, 3 Theile (Wien 1804 und 
1805, Cameſina; 2. Aufl. ebd. 1816, 
Volle. ge. 8%); — „Doetrina de 
cognoscendis et curandis morbis in- 
fantum“ (Viennae 1807, Geistinger, 
80.); deuiſch: „Krhre won der Erkenntnis 
and eilung der Minderkrankheiten" (Wien 
1807, Binz, gr. 80.); — „Doctrina de 
morbis sezus feminei“ (Viennae 1808, 
Binz, 8°. 5 — Aufangsgrände der 
Ybommrakunst* (Beh 1808, Eggenber 
ger, 80.). Schliehlich etſchien von ihm aus 
dem Engliſchen des 3. 9. Percival Bott 
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überfept bie „Abhandlung von der Mastderm- 

Astel® (Wien 1768, Gräffer, gr. 8%.). Es 

ift eine großartige literarifche Fruchibat · 

teit, welche aus ber vorſtehenden Bücher- 

life entgegenblickt; faft jebes Gebiet ber 

Urzneimifenfhaft, die Ynatomie, bie 

Shirurgie, hirurgifche Arzneimittellehre, 

Augenheilfunde, gerichtliche und Staats 

arzneitunde, Geburtshilfe, Bahnheiltunde, 

Pharmakologie u. f. w., Hat P. in Lehr- 

büchern bearbeitet, welche viele Auflagen 

erlebten und meift als Borlefebüger be- 
nügt wurden. Heder in feiner „Be 
ſchichte der neueren Heilfunde” erhebt 
gegen biefelben ben Vorwurf, „daß man 
in ihnen Etgebnifſe tieferer Borfhung 
vermißt und daß viele von ihnen ohne 

Zweifel zur Verflahung des ärztlichen 

Unterricht beigetragen haben‘. So 

dachte man feiner Zeit über Plenk's 

Schriften nit. P.6 Arbeiten waren 

damals fo gefucht, daß er zuleht bie 

Pragis ganz aufgab und nur ber litera- 

riſchen Thätigfeit in feinem Bache ſich wid · 

mele. Dabei helf ihm Eyerel [Bb. IV, 

&. 121], einer der gelehrteften Aerzte 

feiner Zeit. ®. hatte fi aud an ber 

Beantwortung der im Jahre 1794 auf 

faiferlihe Anorbnung gefelten Preis 

aufgabe: „Weber die zweckmäßigſte Ber- 
beflerung der Belbapothefen*, beteiligt 
und murde feine Arbeit von der zur 

Prüfung der eingelangten Glaborate 

aufgefelten Commiſſion al die zweit. 

befte bezeichnet. 

DeRerreihifge Ratlonal-Encpklopädie 
von Gräffer und Gaitann (Wien 1835, 
8,) ©. IV, ©. 233 — PBoggendorff (3. 
S.), Biograpbifc-iterarifcpes dandwoͤrtetbuch 
‚dur Geichichte der eracten Wiſſenſchaften (Leip · 


dig 1859, Zoh. Auibt. Barth, gr. 80.) Vo. II, 
©&p. 412. — Fejer (Georgius), Historia Aca- 








co 2 
(Budae 1835, Typis Reg. $c 
ak. Hungarlcae, 4%.) p. 117 [nady diefent 
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geb. 28. Noo. 1732, ne 24. Auauſt 1807]. — 
Hear! 8 6 Oelaichie der neueren 
Heilfunte (Berlin 183 . 80.) 8.365, 
398 u. 599 [farelbt ihn mit c (Plend)). — 
Baur (Samuel), Allgemeines biftorifä-bio- 
grapbifch literarifhhes Dandwoͤrterbuch aller 
mertioürbigen Perfonen, die in dem erften 
Jabtzebend des neungebnten Jahrhunderts 
geRorben ind (Ulm 1816, Etettini, gr. 8.) 
©. 11, &p.238. — Meyer (d.), roße 
Sonverfations-Lerifon für bie gebildeten Stände 
(Hilbburghaufen, Bibllogr. Inftitut. ar. 89.) 
Broeite Abtdla Bo. IV, ©. 146 (nad) biefem 
geb. 1732]. — (De Luca) Das gelehrte 
Defterreich. Gin Verſuch (Wien 1778, v. Troti. 
nern, 80.) 1.806. 2. Etid, 8.2. — Me 
dieinifh-&irurgifhe Zeitung (Sau- 
burg) 1807, ©. IIT, ©. 384; 1808, @b. IV, 
©. 208. — Porträte, 1) Unterfehrift: Bient, 
Dbne Angabe des Zeihners u Lithograpden 
(Bien, gr. 4.) [Blatt 23 In der „Borträten. 
Gallerie berühmter Werzte und Raturforfärr 
des öferreichlichen Ralferttums“ (Wien 1838, 
Br. Bed’fhe Univ. Bubandlung, 4, 
23.9. Eiod p. 1777, Du. Mar 
1778 (8) 

















Blenfer, ®eorg Freihett von (Gen- 
tral-Director der & f. Tabaffabrifen 
und Ginföfungsämter, geb. zu Wien 
23. December 1794). Der Vater war 
Arzt und Picebirector der mebicinifchen 
Studien an ber Wiener Hochſchule; ber 
Eohn beendete feine Studien in Bien 
unb trat im Geptember 1812 als Prat- 
uitaut der ff. Hofbuchhaltung im Münz- 
unb Bergrvefen In den faiferlichen Etaate- 
dien. In demſelben rückte er ſtuſenweiſe 
vor und murde am 4. October 1826 
vom Rehnungsofficial der Münz. und 
Betgweſens · Hofbuchhaltung zum Buc- 
halter der Vergbuchhaltung in Klogen . 
furt ernannt; kam mit 18. Februar 1835 
in gleicher Eigenſchaft zur Eiſenwetts- 
Buchhaltung in Gifenerz; dort erhielt er 
mit Alerh. Entſaleßung vom 6. März 
1838 den Bergraihstitel und wurde mit 
Alerh. Gntfhliefung vom 16. April 
1842 zum Hoffecretär des General. 
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Rechnungsbirectoriume befördert. Im 
März 1847 murde er Begierungsrath 
und Vicebiretor bei ber Tabakfabriten- 
Direction; übernahm im März des fol- 
genden Fahees bie interimiffiſche Leitung 
biefer Behörbe, wurbe mit Wlerb. Ent 
ſchließung vom 31. December 1848 Wi- 
nifteralrath und Director berfelben unb 
nach der Reorganifitung biefe® Bermal- 
tungszweiges mit Alerh. Entſchliebung 
vom 25. November 1855 Gentral-Di- 
tector ber Tabakfabrifen und Einlöfunge 
ämter. P. hat fi) während feiner mehr 
als fünfgigjährigen Dienftleiftung ale cin 
fenntnißreiher und umſichtiger Staat 
beamter, der In dem ihm anvertrauen 
Verwaltungezweige dem Gtaate bie 
nudlichſten Dienfle geleiflet,, bemährt. 
Insbefondere erfprieflih wirkte er al 


. | Director ber Baiferlihen Tabaffabriten. 


Energiſch trat er im Jahre 1848 ben 
communiſtiſchen Beftrebungen ber Urbei- 
ter in ben faiferlichen Tabaffabrifen ent 
gegen und führte fie zu ihrer Pflicht 
efülung zurück; während der Tage ber 
Anarcie bes genannten Jahres bemahrte 
ex das in den Wiener Magazinen la 
gernde bebeutende Weratialgut dor Gin- 
gtiffen der bewaffneten Banden, fo daß 
der Staat darin nicht den geringfien 
Schaden zu leiden Hatte. Als im Jahre 
1851 das Tabafmonopol auf den gan- 
zen Umfang der Monardie (nämlich 
auch auf Ungarn) ausgedehnt wurde, 
löste P. bie ihm zugewieſene groß- 
artige Aufgabe in mufterhafter Weife. 
66 wurden neue Babriten und Gin- 
löfungsämter errichtet, die befiehenden 
Babrifen weit über die früheren Grenzen 
erweitert; ber Tabakbau In einer Weiſe 
ausgedehnt, daß ber Bedarf der Regie 
on orbinären Blättern volltemmen ge- 
dert und in den fpäteren Jahren fogar 
bie Ausfuhr von bedeutenden Mengen 
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land ermöglicht wurbe; auch 
die auslänbifhen Blätter, deren 
1at wegen des gefleigerten Ber- 
3 der feineren Gorten Gigarten 
‚rer Menge beburfte, mit Befeiti- 
er Unterhändier durch birecten 
vohlfeiler verfchofft, wodurch eine 
inmefentlihe Gelparniß erzielt 
Der Tobatabfag if unter P.’s 
nit geringen Schwantungen fort- 
» gefiegen; ber Reinertrag ift vom 
852 bis 1861 von 21,502.355 fl. 
098.986 fl. angewachlen. Dabei 
bie Tabaffabrifen Deflerreichs in 
uftand verfeßt, der allen Anforbe- 
ber Biffenferaft und Proris ent- 
und bie Öflerelchifche Tabarregie 
den Indufirie-Musflelungen in 
‚m, Paris und London ebenfo 
der Grofartigfeit bes Betriebes 
‚en der Borzüglichfeit ihrer Babıl- 
e höchflen Auszeichnungen erhal- 
n Würdigung biefer Verbienfle 
B. mit Alech. Entſchließung vom 
amber 1852 den Diden der eifer- 
one dritter Claffe, bem yufolge im 
1883 ten Mitterflond und am 
1863 bei @elegenheit ber wieber- 
betenen Penfionitung ben Brei- 
amd 6:6 öfterreicifchen Kuifer- 


ands · Diplom ddo. 1. März 1853. 
teiberenhands+ Diplom ddo. 
ati 1863. — Defterreialfche illw 
€ Zeitung (Wien, 4%) IV. Jahrg, 
RE. 154 [mit Vorträt im Holıfenitt). 
rirat. Pitboge. von Arichuber 1854 
‚ Steindrud von 9. Engel, Hald-Fol.). 
appen. In die Ränge geibeilter Gaild, 
Aten golvenen Selbe ein Wesculapkab 
ier weelmeife angebrachten Knorren, 
den von einer grünlihen Gclange, 
Kopf und nieberhängender Schwan 
ıetebet ind. Im linten blauen Belde eine 
id · blübende Tabafflaude auf erpigem 
‚ im Haupte von Drei quer nebenelnan- 
edenden goldenen Eternen begleitet. 








Auf dem Gilde rudt die Breiberenfrone, auf 
welcher ih drei gefrönte Zurnterhelme erher 
ben. Wuf der Krone des mittleren in's Bifie 
geteilten Helma Aeht ein natürlicher Ctord 
Shlange Im Echnabel. 
hten Helmß trägt einen 
f&loffenen, vorne goldenen und mit einem 
Wesculapfob fammt Gihlange, wie im Eilde 
erſichnich. belegten, hinten blauen. dann jener 
des linten Helmß einen ebenfalls gefhloffenen, 
vorne blauen, mit drei Gternen quer neben 
einander durdbrodenen,, hinten goldenen 
fun Die Helmdeden find durbrege 
1 mit Oold belegt. Gchildhalter. Auf 
einer unter denn Eciilde angebrachten bronce» 
farbiaen Wrabesfe zwei gerengefehrte goldene 
votbbezungte @reife. Deoife. Huf einem von 
der Hrabeöte berabbängenden blauen Bande 
im golbener Lapidaricrift die Worte: IN 
OMNIBUS INTEGER. 














vlentzuer von Scharned. Karl Ritter 
(Salinen. und Borfidirector in 
Gmunden, geb. im Jahre 1800). Be- 
endete bie Berg. und Borflcolegien in 
Schemnit unb trat Anfangs October 
1820 in den kaiſetlichen Gtaatsbienft, 
und zwar al Berg. und Borftpraftie 
font ein; wurde Im Jahre 1828 Gon- 
ceptsprattitant bei ber f. k. allgemeinen 
Hoffammer, im Jahre 1828 Hütten» 
meifter bei der Ealine in Iſchl und 1831 
Amtsverwalter ebenda; von bort wurbe 
er im Jahre 1840 zum Bicebirector des 
Ealinen-Oberamtes Gmunden mit dem 
Zitel eines 8. f. Regierungsrathes befdr- 
dert und im Jahre 1846 Salz-Dberamt- 
mann, dann Ealinen- und Borfibirector 
ebenda. In diefen verſchiedenen Gtellun- 
gen hat ſich P. mannigfache Berbienfte 
um bie Hebung bes oberöfterreichifchen 
Ealzwefens erworben. So wurde ſchon 
im Jahre 1834 von ihm bei Gelegenheit 
bes Reubaues der Saline Iſchl das bis 
dahin beftandene Enftem bes fogenann- 
ten oberdſterreichiſchen Sudproceffes ver- 
worfen und an beffen Stelle ein neuer 
Subproceß mit fogenannten Doppel- 


plenhner 


pfannen mit coloſſalen Beuerungen und 
erhipter Luft eingeführt und nebitbei bie 
Vertragung und Verfrahtung des Sal- 
zes mit Mafchinen und Gifenbahnen in 
und außer ben Werfen mit fo günfligem 
Gefolge ausgeführt, daß an Brennfloff 
über 20 Percent und an Arbeitöftäften 
30 Percent erfpart, mebflbei aber auch 
eine leichtere Handſamkeit ber ganzen 
Ranipulation, dann Schonung der Sub- 
pfannen und bes Gebäubeftandes erzielt 
und jebe deuersgefaht befeitigt wurde. 
Ws im Zahre 1838 die Salıne Ebenſee 
durch euer gänzlid vernichtet wurde, 
führte P. den neuen Bau biefer Werker 
auch nad) bein Enitem ber Doppelpfan- 
nen aus und wurden die obenermähnten 
günfligen Crfolge, nun ouch an biefer wohl 
größten Saline in Europa erzielt, Im 9. 
1838 legte P. ein Project vor über eine 
meue Gonjtruction ber Subpfannen aus 
einfachen Bleche mit Dompfkeffelnietung, 
an Etele ber bis dahin aus brei- und 
vierſach über einander genieteten Blechen 
conſttuirten Subpfannen und brachte 
damit auch eine dem dortſchtitte der 
Vyrotechnit angepafte Beuerung in Ber- 
bindung. Bei ber Herflelung der Sud · 
pfannen nad biefer Methode war eıne 
großartige Grfparung an Eiſenblech die 
nächte Folge. Echon bei ber erfien Her- 
felung der Subpfannen für das dortige 
Salzwert wurden mehr als 15.000 Qua- 
dratſchuh an Eiſenblechen im Gewichte von 
4 bis 5000 Gentner erfpart, dabei wurden 
bie bisher unausbleiblichen Reparaturen, 
die durch das jährlike Etforderniß von 
mehr als 1000 Gentner Blech und ebenſo 
viel Eiſen fehr koſiſpielig waren, verinleden 
und ferieplich wurde duch Anwendung 
bieter neuen deuerung (Pultfeuerung) 
eine weitere Etſparung an Brenmmate- 
tial und im Ganyen grobe Ginfacheit 
und Unfoffpieligfeit in der Gonftruction 
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erzielt. Um ben Verheerungen, weiche 
durch Hocwäffer in ben Rechengebäuber 
om ber Iſcht fa jährlich angericte 
wurden, zu begegnen, Heß ®. im Jahr 
1839 nad) eigener Angabe ben See 
fpiegel des Wolfgangfees mittelft eines 
Durchflices um vier Buß tiefer legen 
und den Wusfluß des Sees durch eine 
unter dem Baflerftande eingebaute Gee- 
Haufe bewerffteligen. Durch biefe Bor- 
richtunzen war nicht mur bie Zeit 
des Hallpolzes nicht mehr dem Zufale 
ber Dochwaͤſſer preisgegeben , fonbers 
gan in die Macht der Dispofition gelegt 
und überdieß den Verwũſtungen durch 
die Hochmäfler, deren Herftellungen jähe- 
lich mehrere Taufend Gulden erforberten, 
erfolgreich vorgebeugt. Mußerbem traf 
®. mehrfache Einleitungen bei den Sal 
bergbauen, in ben Gchmiebemerfflätten. 
in den Biegeleien dutch Erzeugung feurr- 
feier Biegel und durch Ginführung tes 
NRöhrenerzeugs zur Trainirung der Ber 
ber, in der Regulitung der Traun zur 
Navigation u. [. w., welche bie von ihm 
getroffenen Vortehrungen, zu denen ih 
aud) fonftige Verbeſſerungen, bei den 
größeren Bauführungen und bei der ma 
nipulativen Gintichtung im Berg, Eub- 
und Borfiwefen gefelen, als nicht uner 
hebliche Bortfehritte jeiner abminiftrativen 
Leitung anzufehen find. Auch hat ®. bei 
dem großen Orubenbrande im Wuffeer 
Salzberge im Jahre 1852/1833 burd 
feine muftechafte Zeitung der Löfcanjlal- 
ten ben unbändigen Brand endlich er- 
ſtickt; er hatte babei oftmals fein Leben 
gewagt, wurde mehrmals bewuätlos aus 
den bebrohten Räumen gejogen, aber 
eben dieſes Beifpiel feines Muthes 
fpornte die Uebrigen an bei dem gefäht- 
lichen Btande wirffame Hilfe zu leiten. 
In Anerkennung feiner Verdienfte wurde 
P. mit kaijerlihen Cabinetsſchreiben vom 
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22. April 1854 mit dem Drben ber 
eifernen Krone britter Claffe ausgezeid- 
net unb ben Statuten biefes Drbens 
gemäß im Zahre 1855 in den erblichen 
Mitterftand mit dem Präbicate von 
Scharned erhoben. 


RitterRande- Diplom ddo. 12. April 1855 
_w Vevierteter Eild. 1 und 4: in 
Gold ein fhmarger, aus der Geitentbeilung 
sur Hälfte bervorbrechender Doppelabler mit 
ausgefchlagener rather Zunge; 2: in Blau 
eine goldene, zu einem Ringe gelchloffene 
Schlange; 3: in Schwarz Bergmannsihlä 
gel und Ciſen fähräge in's Rreup gelegt. Muf 
dem Gilde ruben amei zuelnandergefebrte 
getrönte Zurnierbelme. Auf der Krone des 
tedhten Helm& Aebt ein gefchloffener, vorn 
von Ghwars und Gold, rüdwärts abgewed · 
feit qurrgetbeifter Mblerflun. Bus der Rrone 
-de6 linten Helms wallen vier Gtraubenfedern 
empor, von benen die mittleren teditß blau, 
finfs bern, die äuberen rechts @old und 
inte fhmary find. Helmdeden. Jene des 
teten Helms find fhmarı mi Bold, jene 
des Hinten recbt6 blau mit Gold, lints [hwarı 
mit Silber unterlegt. Devife. Unter"bem 
Schilde auf goldenem Bande in fhmarzer 
Lapidarfhrift die Worte: LABORE ET 
STUDIO. 





vleſchner Edler von Eichſtett, Eduard 
(Induftrielfer,geb.zuPrag 13. Juni 
1813, gef. ebenda 24. Mai 1864). Sein 
Bater war ein angefehener Broßhänbler 
du Prag, der fogar ein eigenes Schiff 
auf bem Meere hatte. Der Sohn betrat 
anfänglic bie wifſenſchaftliche Laufbahn, 
Beendete das Gpmnaflum und bie phifo- 
ſophiſchen Stubien in Prag und begann 
bereit das Studium ber Rechte, als ein 
Krankheitsfall in der Familie ihn von 
der jutidiſchen Laufbahn ablenfte und 
veranfaßte, ſich dem Kaufmannsflande 
zu widmen. ®. übernahm das Geſchäft 
feines Vaters und wurbe am 4. Jänner 
1836 dem Gremium des Prager Han- 
delsſtandes incorporirt. Gleich im Be- 
ginne der faufmännifchen Laufbahn wid · 
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mete er fi außer feinem Geſchäfte auch 
dem Öffentlichen 2eben, namentlich im 
Bereiche feines Berufsfahes. Go wurde 
er Beifiger bes beflandenen Wedyfel- und 
Mercantilgerichtes, dann des Handels- 
fenates bei dem Landesgerichte. Geinen 
vafllofen Bemühungen ift es vorzuge- 
meife zu banfen, baß ber Hunbelsfenat 
in einen felbAflänbigen Mercantil-Be- 
richtshof, das dermalige f. k. Handels- 
gericht, umgewandelt wurde. Im Jahre 
1848 wurde er Mitglied ber Hanbels- 
Gremialtepräfentanz und nach Halla's 
Ableben im Zahre 1851 Präfes des 
Handels · Oremiums. welche Stelle er erft 
im Jahre 1863. ein Jahr vor feinem Tode, 
nieberlegte. P. hatte fi) durch fein uner- 
můuͤdliches Wirfen für dosöffentliche Wohl 
und feine Betheiligung on Allem, mas 
gut, müglich und edel, die allgemeine 
Actung feiner Mitbürger in hervorra- 
gender Weile und ein bieibendes Anben- 
fen erworben; er nahm unter feinen Rit- 
Bürgern einen ber ehrenvolften Pläge 
ein. Humanität in des Wortes ebeifter 
Bedeutung war ein Grunbzug feines 
Sharafters, und ſchon während feiner 
Stubienzelt war er bemüht, feinen mit- 
teltofen Mitſchulern durch Theilnahme 
an der Veranſtaltung von Wohlthätig- 
feit6concerten Unterftügungen zuzumen- 
den. Bon feinen verdienftlihflen Hand- 
lungen nad) biefer Richtung hin find 
unter anderen folgende anzuführen: Im 
Jahre 1831 feitete er eine große Gub- 
feription für die Krombholz ſche 
Krankenbett-Etiftung ein und legte bamit 
eigentlich ben Grund für biefelbe. — 
Obgleich fein ausgebreitetes Geljäft feine 
volle Thätigkeit in Anfpruc) nahm, fo 
widmete er fi body bald nad) Eintritt 
in dasfelbe ber Yrmenpflege, wurbe im 
Jahte 1839 Armenvater, 1840 Be 
gieföbireetor und nod im nämlichen 
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Jahre Ober-Directionsmitglied. — Als 
im Jahre 1840 der Appellationsrath 
Mitte von Müller den Verein zum 
Bohle hilfsbebürftiger Stinder in's Leben 
tief, war P. feine fröftigfie Stüge, feinen 
Bemühungen gelang es, für biefes mohl- 
thötige Juflitut Die anfehnlihe Summe 
von 10.000 fl. zu ſammeln, überbie 
leitete er das Goffagefhräft besfelben 
durch volle act Jahre. — Im Jahre 
1841 Faufte PB. behufs ber Ertichtung 
einer Givilfhwimmfkule das Belvedere 
auf feinen Namen, überlieh dasſelbe ohne 
Gewinn ber Gefelicaft von Actionären, 
bie ſich mittlerweile gebilbet hatte und 
leitete durch fieben Jahre unenigeltlic 
ihr Gaffawefen. Im nämlichen Jahre 
beforgte er auch bei dem Proger Han- 
defsftanbe die große Subfeription zur 
Unterlügung ber abgebrannten Stabt 
Steger und erzielte einen anfehnlichen 
Betrag. — Bei der furdtbaren Meber- 
fomwemmung , von welcher im Jahre 
1845 bie Stabt Prag heimgefucht wor 
den, hatte P. durch acht Tage an 1700 
Berfonen unentgeltlich verpflegt, er wutde 
bei diefer Gelegenheit mit der großen 
goldenen Medaille audgezeichnet. — Im 
3.1885 ernannte Graherzog Stephan, 
damaliger Sandeschef von Böhmen, P. 
zum Director bes Hilfsvereins für bi 
burd) Hungerenoth bedrohten Riefenge- 
birgebewohner. Als folder bereiste er 
die betreffenden, im Königgräßer, Bunz- 
lauer und Bibfhomer Kreife gelegenen 
Gegenden auf eigene Koften und erfat- 
tete über bie damalige Lage ber Berhält- 
niſſe einen umfaffenden Bericht, über- 
nahm die mercantilifdhe Leitung ber 
16 Agentfdaftsbezicke, melde er mit 
großen Opfern an Zeit, Mühe und eige- 
nen Mitteln durch drei Jahre vermaltete 
und deren Gefhäfte zu Ende führte. — 
Im Jahre 1847 wurbe er Geufor und 
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fpäter Director der Bank in Prag un 
erwarb ſich in biefer Gigenfdyaft ein jer 
ches Vertrauen, dab ihm bie Gegenfpem 
ber Silber und Rotencaffe übertraga 
wurde. — Im bewegten Jahre 184 
bewies er fi als Patriot in des Wortd 
beftem Sinne: im Jahri 1851 wurde x 
zum Stadtrath gewählt und fpäter jun 
Müglieb bes Stabtwerordneten-Gole 
giums. Er hatte auch mefentfichen Ar: 
{heil an der Begründung bes böhmiltee 
Invalidenfonbes; regte ſchon damals de 
Gründung einer Hanbelsafabemie :n, 
deren Gapital fi in verhältnipmähz 
kurzer Zeit auf die Summe von übe 
40.000 fl. gefteigert hat. — Bei berim 
Jahre 1851 eingetretenen Teuerung 
des Brennmaterials in Prag mar $. 
Mitglied des Comité'a, welches fid jur 
Beifboffung wohlfeilen Brennmateruls 
gebildet Hatte, übernahm in biefer Gigen- 
ſchaft die Abſcließung ſämmilichet Ber 
träge über bie 2ieferung wohifjeiler 
Brenntohle mit den Oewerkſchaften ir 
Auffig und machte die Diebfäligen nolb- 
wendigen Reifen auf eigene Koften. — 
Seiner Anregung unb ber von ihm vet 
anftalteten Sammlung verdankt ber 
Handelsfand Prags eine Krankenfliftung 
für welche in kürzeſtet Zeit ein Capital 
von 10.000 fl. zu Stande gebradt 
wurde; überbieß erwarb er fib als 
Hanbelsvorftand nicht geringe Verbienite 
durd) eine zmedmäßige Drbnung des 
Archivs und eines geregelten Gefdäfis 
ganges und durch bie gute Gebarurg 
de6 dem Hanbelsftande gehörigen Bon 
des, welcher ſich während feiner jede 
jährigen Wirfjamfeit auf das Dreifatt 
vermehrte. — Ebenſo fommelte er für 
die durch eine Beuersbrunft ſchwerhein · 
gefuhte Stabt Friedlaud eine nicht un- 
bedeutende Summe. — Us Aueſchuü 
der Geſellſchaft patriotifher Kunftfreunde 
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beſotgte er unentgeltlich bie Verwaltung 
der Oefelfcpaftscaffe, des der Gefelicaft 
gehörigen Haufes und der Gallerie. — 
Dem Rarolinenthaler Kirchenbaue wen- 
bete er den gefammelten Betrag von 
A000 fl. zu, auch brachte er anfehnliche 
Beiträge für das Rabepfy-Monument 
zufammen, und fo fange er als Präfes 
des Hanbelsftandes fungirte, erhielt das 
Spital jäprlih nahe an 1200 fl. und 
das reorganifirte Armen · Inſtitut faft 
2000 fl. 6. M. — Der Blanzpunct 
feiner verdienſtvollen Wirkſamkeit aber 
bleibt die im Jahre 1856 eröffnete erfte 
dferreihifhe Handels-Lehr 
anfalt in Prag. Den feit Jahren ge- 
hegten Wunſch wurde er durch den Be- 
(lub der fämmtlichen Mitglieder des 
Prager Handlungsvorſtandes zu erfüllen 
ermöglicht. Von biefer Zeit an entwidelte 
P. eine ſich jeder Schilderung entziehenbe 
unermübfiche Thaͤtigkeit. Ueber feinen 
Antrag wurde das alte, bem Handlungs · 
Nande gehörige Haus verkauft und das 
neue zur Ettichiung ber Anflolt mit 
55.000 fl. C. M. angefauft; er ließ die 
zum Umbaue bes Haufes erforberlichen 
Pläne entwerfen, fammelte bas zum 
Baue fehlende Geld, begann unter eige- 
ner Leitung im April 1856 ben Abap- 
tirungsbau und endete ipn am 31. Gep- 
tember besfelben Jahres. Ale Hinder- 
niſſe, die ſich ihm in pecuniärer ober 
anderer Beziehung entgegenflellten, über- 
wand er durgh feinen energiſchen Willen, 
fein kluges, vorfihtiges Benehmen und 
feine nit zu ermüdende Ausdauer. 
Nachdem ber Bau auf das Zimedmäßigfte 
hergeftellt wat, leitete er zur Yusflattung 
der Anftalt eine Gorrefponbeny nad) 
allen Richtungen ein und brachte fo eine 
reichhaltige Sammlung von Ratur- und 
Babrifsprobucten, Modellen, Seichnun- 
gen und eine Bibliother unentgeltlich 


431 


Pleſchner 


in Stand, und was er auf dieſem Wege 

niet zu erlangen vermochte, ſtellte er 

aus eigenen Mitteln um ben Betrag von 
mehreren 1000 fl. bei. So vielfältige 

Verbienfte wurden mehrfah von Geite 

feiner Mitbürger, wie Ullerh. Ortes ge- 

mwürbigt. Bon Seite ber Grfleren fpra- 
hen ihm ber Hanbelsftand, die Hand- 
fungstammer unb bie Stadt Prag felbft 
ihre Wnerfennung durch Weberreichung 
von Danfabrefien aus. Höchften Drts 
murbe ihm im Jahre 1852 das Mitter- 

Mreuz des Ftanz Zofeph-Ordens und 

1857 erfolgte feine Erhebung in ben 

Adelſtand mit dem Ehtenworte und 

Präbicate Edler von Eihfett. P. war 

feit 1835 mit Veronika Wifhin aus 

Mobietig verheirathet und ftammen aus 

biefer Che neun Kinder (fechs Söhne, 

drei Töchter). 

Adelfands-Dipfom ddo. 3, Juni 1857. 
— Bohemia (Brager pollt. und beileizift 
Blatt, 4) 1864, Beiblatt zu Ar. 123. — 
Bremden-Blatt. Herausg. von Qufao 
Heine (Wien, 1%) 1864, Rr. 148. — Wap- 
pen. Gin der Ränge nach dreitbeiliger Schild. 
Im mittleren goldenen Felde wäh aus 
einem auß dem Bußrande beroorgebenden 
grünen Berge ein Gicenzeifig mit neun 
Cicpeln ywifen act Blättern, je zwei und 
eine ichel au oberft gefept. Im rechten rothen 
Belde ein goeifhrwängiger flberner Löwe mit 
ausgefchlagener roter Zunge, über ih ger 
düdtem Sawerte an goldenem Griffe, ein 
mwärts aufgerichtet. Im linfen blauen Beide 
ein rotfbegungter golpener @reif, ebenfalls 
einmoärts aufgeriätet und mit den Border 
pranfen einen kieinen goldenen geneigten 
Kahn tragend, auf dent ein von Bold und 
Schwarz quergeiheiltes gmeifpipiaes Bäpnlein 
auf goldenem Gchafte pfablmeife aufachedt 
if. Auf dem Ghiloe rubt ein rechtögelehrter 
gefrönter Zurnierelm, aus beifen ü 
goldener, dechis mit rotber, Iint6 mit blauer 
Außenfarbe verfehener Mblerflug bervormächt 
und dem das MWappenbild des mittleren Bel: 
des (das Fichenreifig auf grünem Hügel) ein- 
geeit if. Die Heimdedten find rechts rorb, 
Hints blau. gu beiben Seiten mit Goid unter» 
eat. 
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vletz, Iofeph (f..H0f- und Burg- 
pfarrer, gelehrter Aheolog, geb. zu 
Bien 3. Zönner 1788, get. ebenda 
30. März 1840). Sein Bater Andreas 
war Buchhalier eines Hanblungshaufes 
in Bien; bie Gitern fehieten ben Knaben 
in die Rormalfbule zu Gt. Unna, wo 
bie beiden Statecheten Anton Hye 
[Sd. IX, 6.457] und Yugufiin Oru- 
ber [80. V, &. 377], der nadma- 
tige duͤrſterzbiſchof von Salzburg, fein 
teligiöfes Gefühl mwedten und auf 
feine fünftige Laufbahn den erſſen Gin- 
Muß nahmen. Go zeigte P. ſchon als 
Knabe Luft zum geifili—hen Stande, bie 
Eltern aber, denen bie Mittel fehlten, 
ihm für bie wiſſenſchaftliche Laufbahn 
fortbilben zu faffen, hatten bie Abficht, 
ihm dem Handeloſtande zu wibmen. Die 
Bitten des Knaben jedoch bemirften es, 
daß er in's Gymnafium zu St. Anna 
geſchickt wurde. Gr befand ſich bereits 
in den Humanitätsclaffen, als ber Tod 
feines Vaters (7. December 1805) ihm, 
feiner Mutter und Schwerter bie lepte 
Stüge raubte. P. war nun genöthigt, 
während er ſelbſt den Studien noch ob- 
lag, zugleich Anderen ben Unterricht zu 
extheilen und fo fein Schärffein zum 
2ebensunterhafte für fid, feine Mutter 
und Schweſter beizutragen. Als P. im 
Zahre 1806 die philoſophiſchen Etubien 
hörte, gewann ihn Brofeffor Brint, ber 
Die Religion vortrug, fehr lieb. zog ihn 
näher zu ſich und mochte wohl den ent- 
ſcheidenſten Einfluß auf P.'s Wahl für 
das Gtubium ber Theologie gehabt 
haben. Et trat Im Jahre 1808 in das 
fürtergbifchöfliche Alumnat in Wien und 
beenbete in bemfelben mit Auszeichnung 
die theologifhen Etudien. Nachdem er 
die Prieſte weihe empfangen, ernannte 
ihm ber Bürfterzbifchof Sigismund Graf 
Hohenwart zum erſten Etubienprä- 
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fecten im A lumnate, mit welcher Stelle 
zugleich bie eines Adjuncten ber theolo- 
gifhen Studien an ber Wiener Hod- 
fjufe verbunden Ift; auch wählte ihn der , 
Prälat im Jahre 1813 zum Geremoniät 
und ernannte ihm mod; im Geptember 
besfelben Jahres zum Director des Er 
minars, woburd dem erft 2Sjährigen 
Wriefter die Leitung ber ganzen bedeu- 
tenben Unflalt übertragen wurbe. Mm 
6. September 1816 wurbe B. zum Rt. 
wirklichen Hofcaplan ernannt. Man wolle 
nämlich dieſe feltene jugendliche Kraft 
für das Yugufineum. eine höhere Bil 
bungsanftalt in Wien für WBeltpriefler, 
geroinnen, um aber bahin zu gelangen, 
mußte P. vorher nothwendig Mitglied 
der Hofcapelle fein, weil nur an ein 
folches eine Gtele im Augufineum ver 
liehen murbe, P. wirkte bafelbft als 
Stubiendirector, indem er überbieh das 
Bibelftubium mit den orientalifden Epro- 
chen und bie Dogmatif vortrug, bis zum 
Jahre 1822 in ausgezeichneter Meile. 
Um 10. März 1823 wurde er zum Pro- 
feflor der Dogmatit an der Wiener 
Hocfcule ernannt und erhielt in biefer 
Sigenfhaft am 15. Bekruar 1827 eine 
taiferfihhe Domherrnfielle an ber Metro 
politanfiche zu St. Stephan. Im fol- 
genden Jahre begründete er bie „Reue 
theologifde Zeitſchriſt· deren Tendenz 
eine zeine wiffenfchaftliche, vorzüglich bie 
Dogmatit, war. Im Geptember 1829 
murbe ihm proviſotiſch das Directorat 
der phitofophifhen Studien übertragen, 
zugleich führte er Interimiftifch das Mefe- 
rat in philoſophiſchen Stubienangelegen- 
heiten beiberf.f. Stubien-Hofcommiilion. 
Am 27. Juni 1830 ernannte ihn Kaifer 
Branz zum Dombehant des Metropo- 
fitancapitel6 zu Gt. Stephan. Im fol- 
genden Jahre, am 17. November, murb 
ihm proviforife) das Referat ber theolo- 








Vieh 


giſchen Gtubien übertragen, worauf er 
am 6. Auguft 1832 zum Ditectot ber 
theologiſchen Studien unb Weferenten 
für biefelben bei ber k. k. Stubien-Hof- 
commiffion mit dem Charakter eines k. k. 
Regierungsrathes ernannt wurde. Als 
der bisherige f. &.. Hof. und Burgpfarrer 
Michael Johann Wagner zum Biſchof 
von Et. Pölten beförbert worden, wurde 
®. mit Allerh. Cabinetsſchteiben ddo. 
20. Februar 1836 zum Hof- und Burg- 
pfarter ernannt, unb zwar mit Beibe- 
haltung des Directorates ber theologi- 
ſchen Studien und des Referate bei der 
tt. Studien-Hofcommiffion. Im Jahre 
1837 erwählten ihn Raifer Berbinand 
und Etzherjog Branz Karl zum Beicht- 
vater und lepterer überbieß zum Meli- 
gionsfehrer feiner Söhne. Im Zahre 
1838 unternahm er noch eine Meife zur 
Krönung nach Mailand und fcilderte 
bie auf berfelben empfangenen Ginbrüde 
in feiner theologiſchen Zeitſchrift. Nach 
feiner Rüͤckkeht lag er mit gewohnter 
Smfigfeit feinem amtlichen Berufe in der 
Stubien-Hofcommiffion ob, bis ihn am 
28. März 1840 beim Nachhaufegehen 
aus bem Amte auf ber Straße der Blut- 
ſchlag traf und fein Leben nah 36ftünbi- 
gem Todestampfe endete. P. war auf 
dem Gebiete der Theologie auch als 
Schriſtſteller thätig und hat außer vie · 
fen Abhandlungen bogmatifchen, herme- 
neutifhen und hiftorifhen Inhalts in 
der Brint’fben und in ber von ihm 
ſelbſt bi an feinen Tod redigirten Zei 





ſchriſt felbRftändig Bolgendes herausge- 
geben: „Bon der Mohitpätigkeit des dark 
den heil. Geist geheiligten Christen. Eine 
+ (Bien 1817, 8%); — 
hei. 


Praigt .. 
«Christhatpelis—her Mnterriht über di 
Sarrameot dır Firmung. Ein Tunbah ... 
(Bien 1819, Sranz Bimmer, 8%); — 
„Betrachtungen über inige Waprpeiten des 








9.Wursbacı, biegr. Leriton, XXII. [Gedt. 20, Oct. 1870.) 
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Christentums ..“, 2 Binde (Wien, 
1. 8b. 1820, Ant. Doll, 2. Bd. Branz 
Wimmer, 80), zum Beſten ber Privat. 
Zaubfiummen-Lehranftalt in Linz; — 
„Erklärung aller in dem uorgescheiebenen Exan- 
de vorkommenden Epistel*, 3 Bänd⸗ 
1822, £. f. Schulbücher-Ber- 
1ag; 2. Aufl. 1828, 80); — „Au 
Altaranseden: bei dem Mebertrite eines gehil- 
daten Protestanten yar katholischen Kirche . . . 
mod Granungsrede am gebildete Brantlente® 
(Bien und Trieft 1822, Geiftinger, 80, 
— „Die Angemessenpeit der geistlichen Orden 
mm Geiste des Cpristenthuns. Eine Pre- 
digt ....* (ebd. 1822, 80.); — „Ethtir 
Bürgersion, Die lirdlicht Fendt der Religion 
Iesn Christi. Eine Predigt ..." (ebb. 1822, 
St). Wimmer, 80), der Ertrag mar bem 
Bürgerfpitalsfonbe gewidmet; — „Bir 
Crremonie der Rirchenmeibe. Eine Predigt . 
(ebd. 1825, Mausberger, gr. 8%.) 
Der Einfluss der Frauen anf das Top 
Wehe des menschlichen Grshlegtes. Eine Pre- 
dit ...= (ebd. 1826, Bu. 
fl. 89); — „Der Weg jur wahren 
seligkeit, nachgemiesen im Feben dus heil. Si 
nislans Kostka, in einer Predigt... .* (ebd. 
1826, Wimmer, kl. 80); — „Atber &m- 
pelscpen and Priesterarrahtung. Eine Pre- 
v .* (ebb. 1826, U. v. Schmid, 80); 
— „Dir hope Werth des Inbilänms-Ablassıs 
and seine Bedingangen. Fünf Predigten 
(Bien 1826, Br). Wimmer, 80); — 
„Zum Schlasse des heil. Iobeljahres. Drei 
Predigten ...” (ebd. 1826, 80); — 
afitber das Glück, ziner apostalishen Pfarre 
ımpugehören. Eine Predigt...“ (ebb. 1828, 
8°.), der Ertrag für ben Bau des Thur- 
mes an der dilialkirche zu Schwechat 
und zur Inneren Yusfhmücung derfel- 
ben beffimmt; — „Ber Erost des Epristen 
im unblatigen Opfer des neuen Bandıs. Eine 
Predigt . . .* (ebb. 1828, Mecitariften, 
89); — „Reber dem pflihtmässigen Beitritt 
28 
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katholischer Christen ju der im Raiserthame 
Orsterreich für die Ausbreitung der Nordsmeri- 
hanischen Mission rrrichteten Teopoldinen-Stif- 
fang. Eine Rtde ...“ (ebd. 1829, 80.); 
— „Rede bei Gelegenheit der feierlichen Grund⸗ 
steiniegung in der nenerbauten Pfarrkirche yu 
Dibling den 30. Angnst 1829* (A. Strauß’ 
fel. Witwe, 80.); — „Rede bei der haben 
Conserration der Pfarrkirche go Dübling gespro- 
hen den 3. Ottober 1829° (ebd., 80.); — 
„Einige Worte über Mleinkinder-Bemahranstal- 
ten“ (ebd., Frz. Wimmer, 80.), der Ertrag 
zum Beſten der Kleinfinder-Bewahran- 
falt in Hernals; — „Die Ehe nah dem 
Willen unseres Herrn and Yrilaund Icon 
Christi. Ein Brant- und Gattengeschenk“ (ebd. 
1832, fl. 8%); — „Steiheit. Eine Pre- 
digt...“ (ebd. 1833, Mechitariften, 80.). 
Meichhaltig iſt fein Handfchriftlicher Nadı- 
laß, melcher Arbeiten enthalt, die bis in 
das Jahr 1813 zurüdteichen, darunter 
find anzuführen: „Gine Theorie zu einem 
gründlichen Borbereitungsunterrichte zum 
Gmpfange der heil. Sacranıente”; — 
„Doctrina de Inspiratione“, geichrieben 
im Auguſt 1825; — „Die Merkmale 
der wahren Kirche, acht AUdventreben“ ; 
— „leber das heil. Meßopfer, zehn 
Predigten ; „Theologia dog- 
matica generalis atque specialis“, 
153 Screibbogen; — „Sieben Predig- 
ten über das Baftengebot"; — „Bon 
der Sünde und Grlöfung, fieben Faſten⸗ 
reden. Außerdem noch einzelne Predigten, 
befonders Feſt- und Primizpredigten, 
Zrauungsreden, Birmungsreden und An- 
teden an Gonvertiten, über achtzig an ber 
Zahl. Was P. ale Regierungsrath und 
Director der Theologie, als Staatsmann 
und als Mann der Kirche geleiftet auf 
zuzählen, entzieht ſich Dem Zwecke Diefes 
Werfes. Sein Biograph nennt ihn 
„einen treuen Bürger des Gtaates, 
einen Defterreicher im edelften Sinne 
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des Wortes, einen frommen Sohn der 

Kirchẽ und einen treuen Anwalt berfelben 

in bes Tages Wirren, ber, wenn er tau- 

fend Leben befefien, fie mit freudigen 

Herzen dem Leben ber Kirche unb bes 

Staates, ber Eintracht unb bem Frieden 

geopfert hätte." Biel that er für bie 

Kirchen Wiens, insbefondere für bie 

ärmeren, welde er mit Untipendien, 

Mepkleidern, Kirhenwäfche u. f. m. aus 

eigenen Mitteln und flet6 in ber Stile 

fo daß nichts meiter davon befamt 
wurde, verforgte. Welentlichen Antheil 
hatte er an der Gründung bes Leopol. 
binen-Bereins, für ben er nicht nur bie 

Redaction feiner Berichte beforgte, fon 

dern denfelben auch durch reidyliche eigene, 

ſowie durdy Sammlung fremder Beilräge 
bis an fein Lebensende förderte. Als 

Domdehant erwarb er fi) namhafte 

BVerdienfte durch bie befiere Verwaltung 

der Gapitel-Temporalien, Die Goncentri- 

tung der verfchiedenen Defonomiezmweige 
unb gab er, der Gifte, den Impuls zu 
dem mothwendigen Umbaue der alten, 
bereits verfallenden feinen Ganonicat% 
gebäude, welche einen der fchönften Pläße 

Wiens verunftalteten und nur geringes 

Einfommen abwarfen, weldyer Antrag frei- 

lich erft in fpäterer Zeit zur Ausführung 

gelangen follte. Erzherzog Franz Karl, 
der das Scyhmerzenslager des Sterben- 
ben zu wiederholten Malen befuchte. 
ſprach, als die Aerzte jede Hoffnung für 
den Xeidenden aufgaben, zu den Umfte- 
henden die denfwürbigen Worte: „DO 
es ift doch ſchmerzlich, einen treuen 

Freund fo ſchnell zu verlieren”. 

Sebad (Bincenz Dr.), Dr. Joſeph Pletz. Eine 
biograpbifhe Skizze (Wien 1841, dr Wım- 
mer, 20). — Baffy (Anton), Am Grate 
des hochw. bochgelehrten Herrn Joſerb Peg 
(Wien 1840, Mechitariften). — Pertile (Dr.i;, 
Oratio funebris Illustrissimi ac Reveren- 
dissimi Domini Josephi Pletz (Viennae 
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1810, C. Gerold). — Neuer Retrolog 
der Deutfchen (Weimar, ©. &. Voigt, EL 8%) 
XVII. Jahrgang (1940), Theil I, ©. 370, 
Nr. 125 [nah Seba a's teffliher Bio- 
grapbie]. — Deferreihifge Rational 
Oncytlopädie von@räffer undGaitann 
(Bien 1835, 80.) ®b. IV, ©. 233; ®b. VI, 
Snppl. &. 370. — Yorträt. Unterfarift: 
Sachimile des Ramenszuges: Dr. Joleph Biep, 
Abt, £. f. Regierungsratd, Hof, und Burg- 
pfarrer. Xriehuber fi. 4841, gebrudt bei 
Iob. Höfelich (Wien, 4%). 

vletzger, Adam Breiherr von (f. k. 

Dberf, Nitter des Maria Therefien- 

Dibens, geb. zu Wien im Jahre 1742, 

gef. 15, Zünmer 1824). P. trat im 

Zahre 1766 als Bemeiner in das 2. Kü- 

taffier-Regiment ein, machte ben bohe · 

riſchen Erbfolgektieg, ben bald barauf 

ausgebrocpenen Tuͤrkenktieg und bie erſten 

Seldzüge gegen bie Ftanzoſen mit. Gr 

deichnele fi) in allen biefen Kämpfen 

durch feine große Tapferkeit aus. Im 

Zahre 1794, damals ittmeifter, that 

er fi beſonders bei Gumersheim 

hervor; er commandirte am 14. Juli 
die Majors-Divifion feines Regiments 
und hielt mit derſelben den ihm ver- 
folgenden deind fo ange Zeit auf, 
bis unfere Golonnen ihren Rüdzug 
bis über bie Rehbach ungefährbet voll- 
führt hatten. Wei der allgemeinen Bor- 
rũctung gegen Worms am 10. November 

1795 bilbete er mit der etſten Majore- 

Escadron die Avantgarde bes Beldmar- 

ſchall· Lieutenant Graf Latour ſchen Corps. 

Us er über die Bockenheimer Anhöhen 

vorrüdte, bemerkte er, daß ber weit über- 

legene Beind den Kampf mit unferen 

Gavallerie- Borpoften ſchon begonnen 

hatte; indem nun er mit feiner und Oberſt 

Graf Rofenberg mit der zweiten 

Escadron ber Majors-Divifion herbei. 

eitten, wurde ber deind fofort zurücge- 

worfen. Auf feinen Antrag wurden noch 
fünf Gavalleriegefchüge Berbeigegogen, 
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von denen Oberſt Graf Mofenberg 
drei, er felb aber zwei zu@ßortfegung 
des Kampfes benüte. Mit diefen beiden 
Gefgügen und mit feiner Escadron rüdte 
nun ®. bis on die zwiſchen Herensheim 
und Hochheim gelegenen BWeingärten 
vor, vertrieb die Feinde aus den Iepteren 
und nahm, von bem Feuer feiner Ge. 
f&hüge trefflic) unterftügt, nad) mehrmali- 
gen Attaquen ben Drt Herrnsheim. Der 
Beind verlor außer mehreren Dfficleren 
und Mannſchaft zwei Dberſte, melde 
bald darauf zu Worms ihren Wunden 
etlagen. Den Beind trieb P. bis nad) 
Hochheim zurüdt, wo biefer erft in feinem 
auf einer Anhöhe errichteten Lager Halt 
machte. Diefes Lager lieh P. gegen bie 
Morgenbämmerung zu in Brand fledfen, 
erneuerte bann ben Angtiff, und ale ber 
fi zurüdziehende Beinb, nachdem er bie 
Reinerne Brüdte über die Prim überfchrit- 
ten, dieſelbe zu jerfören verfuchte, hin- 
derte ihm P. an ber Ausführung biefes 
Vorhabens, trieb ihm bis nad) Neuhaus 
vor, erftürmte alle längs ber Prim vom 
Beinde befegten Poften, barunter fieben 
Mühlen, und bemädtigte fih aller 
übrigen wichtigen Puncte, fo daß er 
ſchon um bie fiebente Morgenfiunde 
mit feiner Gscabron in Worms ein- 
rücken konnte. Bei biefer Gelegenheit 
wurde bem deinde ein beträchtlicer 
Vorrath an Proviant, Munitions- und 
fonfigen Bogagemägen abgenommen. 
Die Iepte Waffenthat biefes waderen 
Helden war fein Angriff auf Stan 
tenthal am 12. November 1795. Dem 
Seinde wär es bereits gelungen, durch 
das Mannheimer Thor in die Gtabt zu 
deingen unb eine datin aufgeflelte Divi- 
fion des Otrenabier-Bataillons Weiden 
feld im Rüden zu fafen, woburd die 
felbe von ben vier außerhalb der Stadt 
aufgeftelten Gompagnien jenes Batail- 
*8* 
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lons abgefhnitten worden wäre unb 
auferbem Gefahr lief, gefangen zu wer- 
den. Zn biefem bedenffihen Augenblicke 
eifte P. mit feiner Gscadron herbei, drang 
mitten durch bie deinde in die Gtabt, 
befeßte das Mheinthor, nahm mit Ger 
malt das Speirerthor, wodurch nun alle 
in der Stadt befindlichen Feinde gefan- 
gen wurben. Die vor bem Speirerthore 
auf ber Brücke befindliche feindliche Ca. 
vallerie attaquirte er num aud und 
möthigte fie zum Müczuge; bis tief in 
bie Nacht behauptete er alle von ihm 
befegten Boften, worauf er von Wurm- 
fer-HuSgaren abgelöst wurbe. Der Beinb 
verlor bei diefer Gelegenheit 1500 Rann, 
barunter einen ®eneral-Adjutanten, der 
die Attaque geführt, mehrere Dfficiere 
und 300 Mann Gefangene. Für feine 
Baffentpaten wurde P. in ber 42. Pro- 
motion (vom 11. Mai 1796) mit dem 
Ritterkreuge des Maria Therefien-Drdens 
ausgezeichnet, worauf er noch im näm- 
lichen Jahre die Freiherrnwürde erhielt. 
In demfelben Zahre rüdte P. zum Major 
und bald darauf zum Oberfilieutenant 
vor. Seiner Wunden halber mußte er 
bereits im Jahre 1799 um Verſehung in 
den Ruheftand bitten, welche ihm auch 
unter gleichzeitiger Verleihung des Ober- 
flen-Gharafters gemährt wurde. Noch 
wangig Jahre genoß er bie Benfion und 
Rarb faft achtzigjährig zu Wien. P. war 
mit Therefia geb. Bejernärn (geb. 
1765, gef. 1831) vermält. Den Sami- 
tienflanb- fiehe in den Quellen. 
Breiberenhands- Diplom ddo. 10, Derem- 
ber 1796. — Hirtenfeld (3.), Der Mill 
tär-Maria TherefienOrden und feine Mit- 
glieder (Wien 1857, Gtaatsdruderei, E1.A%) 
©. 498 u. 1739. — Wappen. In Roth ein 
aufgebäumtes, fhmarg gegäumtes weibes 
Werd. Auf dem Schilde ruht die Breiherne 
frone, auf welchet fih ein in's Bir gefell- 
ter goldgefrönter Zurnierhelm erhebt. Aus 
der Krone des Helmß fleigt das vorbefcheier 
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bene techtsgewendete Pferd empor. Die 
Helmdeden find gu beiden Geitem roth, 
mit Gilber belegt. 

Sentiger Sawilienfand der Fceihercen von 
Yiekger. Obern Adam Breiberr von Biep- 
ger [nad dem genealogifchen Wimanadı der 
freipertlicpen Häufer 1864, ©. 885, ef im 
Sabre 173% geboren und zu Brünn 1821 
(oder, wie Hirtenfeld f&reibt, zu Wien 
4822) geflorben] hatte auß feiner Ehe mit 
Uperefla von Scierosry einen Bohn Leopold 
(geb. zu Reöjthelp in Ungarn 21. Jännre 
4787, gef. 24, October 1853), £. E. Mojor, 
welcher (feit 17, Geptember 1811) mit Zapır 
geb. von Cieit (geb. 9. Mprli 1787) permält 
war. Aus diefer Ehe entfprangen Dier Kinder. 
ei Göbne und zwei Tdater. Bon dem 
Söhnen Nach der jüngere, Malentim (ab. 
47. Bebruar 1829) im Alter von erft 25 Jap 
ten (26. September 1844). Bon ben Zöditrre 
farb aud die ältere, Angelica (geb. 22. de 
bruat 1815) unvermält (18. Geptember 1803), 
sie jüngere, Zeopolbine (geb. 21. Revem- 
ber 1821), vermälte fih im Jahre 1847 mit 
dem ungarifen Qutebefiger Cadisfaus Lahn 
von Tavar und Larkor. Des Freiberen Leo 
Hold ältefter Soon Eduard (geb. 15. Auguß 
4817), &. 8. Dberft in der Atmee. iſt nun der 
gegenwärtige Chef des Haufeb, Aus feiner be 
mit MoiNa geb Bird (geb. 27. April 1850) 
Ranımen folgende Kinder: Mloifia (st. 
7. Mai, geft. 20. Rovember 1850), @Ivire 
@eb. 4. Eeptember 1851), Emma (geb 
22. Mär) 1853), Karolina (geb. 20. Februar 
1855) und Eduard (geb. 7. März 1859). 


Pleyel, Ignaz (Tonfeger, geb. zu 
Ruppersthal bei Wien im Jahre 
1757, geft. zu Paris 14. November 
1831). Sein Bater Martin mar 
Sguilehrer in Rupversthal unb Ignaz 
fein 24. Kind; die Mutter — urfprüng- 
fie) von hoher Geburt — ach, nachdem 
fie ihm das Leben gegeben. Der Bater 
verheirathete fid) zum zweiten Male und 
geugte noch 14 Rinder; fo erzäplt uns 
$6tis in feiner „Biographie Univer- 
selle“. Der Sohn Ignaz zeigte früh- 
zeitig Unlage und Neigung zur Mufit, 
unb zugleich mit dem Sprechen erlernte 
er aud) bie Glemente berfelben. Roh ale 
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Knabe ſchickte ihm der Vater nad) Wien, 
wo er bis in fein fünfgehntes Jahr bei 
Wanhall Clavieruntereiht hatte. Run 
im Jahre 1772) nahm ihm der unga- 
tifce Graf Erdödy in feinen befonde- 
ten Schuß und gab ihm zu Zofeph 
Haydn als Ghüler und Kofzögling 
in's Haus. Bis zum Zahre 1777 blieb 
P. unter diefes großen Meifters Leitung, 
unter welcher er bebeutenbe Fortſchritie 
in der Kunft machte. Nun ernannte ihn 
Gtaf Erdödn zu feinem Gapelmeifter, 
und nachdem er mehrere Jahre In feinen 
Dienften geftanden, erfüllte er bie Gehn- 
ſucht bes jungen Künftlers: auf Reifen 
zu gehen und gab ihm bie srforberli—hen 
Mittel dazu. Zunãchſt beſuchte P. Ita- 
lien und hielt fi) in ben bebeutenberen 
Städten der Halbinfel bald längere, balb 
Fürgere Zeit auf, feßte fleißig feine mufi- 
kaliſchen Etubien fort und machte mit 
den vorzüglichften Meiftern Bekanniſchaft. 
Im Jahre 1781 war er mieber nad, 
Bien zurüdgefehtt, blieb aber nur kurze 
Beit bafelbfl, worauf er meuerbings eine 
Miife nach Italien unternahm, bort bis 
zum Jahre 1783 zubrachte und nun einer 
Berufung nad Straßburg folgte, um 
den alt und Hinfälig geworbenen Gapell- 
meifter Franz Zaver Richter als Gapell- 
meifter-Abjunct am Münfter in feinem 
Gefchäfte zu unterflügen. Bereits bamals 
mar fein Name durch verſchiedene In- 
firumental-Gompofitionen, insbefonbere 
Quartette, vortheilhaft bekannt; jept in 
feiner neuen Gtelung ſchrieb er aud 
viele Kirhenmufiten, die großen Beifall 
fanden, aber fümmtlic in einer Beuers- 
brunft zu Grunde gegangen find. Als 
dtanz Zaver Richter im September 
1791 farb, wurde P. als wirklichet 
erfler Capellmeiſtet am Münfter fein 
Nachfolger. Roc zu Ende besfelben 
Jahres erhielt P., defien Künftlerruf ſich 
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immer mehr unb mehr verbreitete, 
eine Einladung, nad) London zu fommen 
und für das dortige Profeffionaf-Goncert 
einige Spmphonien zu componiten, P. 
folgte biefer Ginfabung, feine Gompo- 
fitionen gefielen ungemein, mas etwas 
bebeuten wollte, zu einer Zeit, in welcher 
fein eigener Lehtet Haydn in London 
die größten Triumphe feierte. Nun kehrte 
er nach Straßburg zurüd und lebte da- 
ſelbſt auf feiner nahe gelegenen Befigung 
Dorlisheim feinem Berufe und feinen 
muſitaliſchen Arbeiten. Die Wirren ber 
Revolution ſcheuchten nun auch P. aus 
feiner Ruhe auf; von den danatikern ver · 
daͤchtigt, der Partei ber Atiſtotraten anzu- 
gehören und zu verfehiedenen Malen 
bereits bedroht, mußte er, wenn er nicht 
das Aergſte befürchten wollte, flüchten; 
fein Ant am Münfter Hatte er durch bie 
von der Revolution becreticte Aufhebung 
des tatholiſchen Cultus ohnehin verloren. 
Um feine Familie wieber zu fehen, wagte 
ſich ®. ous feinem Verſtecke, ſchlich ſich 
auf feine Beſizung zu ben Seinigen, 
murbe aber entdeckt, ergriffen und vor 
bie Straßburger Municipalbehörbe ge- 
führt. P. gab ſich nun dort ale Mühe, 
feinen echten Bürgerfinn zu bemeifen, 
man glaubte ihm aber nicht eher, als 
bis er einmilligte, eine Muſik zu einer 
Gantate zu componiren, deren Text von 
einem Septembrifeur verfaßt und melde 
zur Beler des 10. Auguſt beflimmt war. 
®. vollendete tichtig in Haft und 
unter Auffiht bie Gompofition, fie 
wurde im Muͤnſter aufgeführt unb 
machte einen großartigen Gindrud. Unter 
anderen Mitteln, mit feinem Tonſtücke 
zu wirken, bebiente ſich auch P. bes 
folgenden, daß er fieben abgeftimimte 
Slorten, welche verfgiedenen Straßbur · 
ger Kirchen abgenommen waren, barin 
angebtacht Hatte. Näheres barüber fiehe 
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im „Saufl” von Auer, 1854, ©. 102. 
Wurde ihm nun aud) nichts weiter in ben 
Weg gelegt, fo mar ihm body durch bie- 
fen Vorfall der längere Aufenthalt in 
Straßburg verleidet, er verkaufte feine 
Befißung und überfiedelte zu Anfang 
bes Zahres 1795 mit feiner Ra: 
milie nah Paris. Der immer flei- 
gende Erfolg feiner Gompofitionen, von 
dem bie Verleger bisher den hauptfäch- 
lichſten Nutzen gezogen hatten, veranlaß- 
ten P., fein eigener Berleger zu werden, 
und fo errichtete er denn eine Mufif. 
handlung und NRotendruderel, zu welcher 
er fpäter noch eine Slavierfabrif hinzu- 
fügte. Diefe Anftalten, insbefondere die 
Mufifalienhandlung, hob er durch feine 
Energie und mufitalifche Kenntniß bald 
zu einer Der bedeutendften in Guropa. 
Gine feiner verdienftlichften Unternehmun- 
gen dabei war bie im Jahre 1801 unter- 
nommene Herausgabe einer „Biblio- 
theque musicale“, in welcher er bie 
berühmteften Werke italienifcher, deutſcher 
und franzöfifher Muſiker dem Bublicum 
vorführte. P. leitete, nachdem er felbft 
zu componiren bereit8 aufgehört hatte, 
fein Gefchäft noch durch mehrere Jahre 
fort, dann zog er fi auf ein von Paris 
entferntes Landgut zurüd, wo er in 
Alter von 7% Jahren ftarb. P. erfreute 
fich zu feiner Zeit als Tonſetzer einer 
großen Beliebtheit, feine Compofitionen 
waren die Savoritfiüde aller Dilettanten 
Deutſchlands, Sranfreiche, Englands und 
der Niederlande. Die Zahl derfelben ift 
ungemein groß und weder im Ganzen 
noch nach ben einzelnen Gattungen 
genau anzugeben, weil erſtens nicht mehr 
nachgewieſen werden kann, was Quigi⸗ 
nal und was nur Arrangement iſt, und 
zweitens, meil Vieles unter feinem 
Namen erſchien, was gar nicht von ihm 
componirt ift, da er als Berleger von 
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der Beliebtheit feines NRamend Nutzen 
ziehen wollte. Das reichfte und wohl 
richtigfte Berzeichniß feiner Sompofitio- 

nen theilt Gerber in feinem „2erifon 
der Zonfünftler‘, und zwar in beiden 
Ausgaben zufammen mit; fie umfaffen 
29 Eymphonien, 1 Septett für 5 Streich 
inftrumente und 2 Hörner, 1 Sertett 
für Streihinftrumente, 5 Sammlungen 
Streichquintette, 45 Streichquartette, 
6 Quartette für Flöte und Streichinſtru⸗ 
mente, & Hefte Streichtrios, 2 Soncerte 
für Violine und 2 für Violoncell, 6 con- 
certirende Symphonien für zwei und 
mehrere Inftrumente, 6 Lieferungen von 
Diolinduetten, einige Duetten für Bioline 
und Biola, für Viola und Bioloncell, 
2 Slavierconcerte, 10 Sammlungen Gla- 
viertrio's, 6 Lieferungen Gfavierfonaten 
und die Oper: „Iphigenia in Aulide“. 
Bon Bleyel’s theoretifhen Werfen 
find anzuführen: „Anweisung, das Sarte- 
piano gu spielen“ (Braunfchmweig, Spehr), 
auch im Auszuge unter dem Titel: 
„Kleine Cloviershale”;, — „LElavierschele 
nebst 27 Hebangsstüken” (Leipzig, Peters), 
— „Clouiersgale mit besonderer Rücksicht der 
jetyigen Leistungen auf diesem Instrumentr. 
Bearbeitet von Eyerng" (Wien 1830, 
Fol) — und mit Duffet zufammen: 
„Kleine Clatierschult. Ein Dandbuch für An- 
fünger* (Ulm, Ebner, gr. 40.) [vergl. Karl 
Ferd. Beders „Syſtematiſch˖chronolo⸗ 
giſche Darſtellung der muſikaliſchen Lite- 
ratur? (Leipzig 1836, Frieſe, 4%.) Sp. 374 
und Anhang Sp. 91]. Bon den Pradtt- 
ausgaben fremder Mufifer, melde in 
feinem Berlage erfchienen, find befonders 
hervorzuheben: Joſeph Haydein's Quar- 
tette für 2 B., A. u. B., eine Samm- 
[ung von deffen Glavierfonaten mit und 
ohne Accompagnement in 6 Hefien 
(auf Belinpapier, broſchirt 82 fl., beide 
Ausgaben mit Haydn's Bildniß); ferner 
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bie Quattette und Quintette u. dgl. m. 
für Bogeninftrumente in Stimmen, bes 
Italieners Bocherini u. f. m. Inter- 
effant ift das Urtheil eines Bachmannes, 
des Gulturhiftoritere Riehl, welches 
diefer über Plenel als Gompofiteur 
fällt, indem er ihm mit einem anderen 
Mufiter, Anton Rösler — bekannter 
unter bem italieniſchen Namen Rofetti 
patalleliſitt. „Rofetti, ſchreibt 
Riehl, copirte Haydn mitunter ab- 
ſichtlich. wie das fat alle feine Richtunge- 
genoffen gethan, und jebenfalls ſtand er 
diefem Borbilde an Bartheit der Gm- 
pfindbung und Beinhelt des Ausbrudes 
näher als anbere befanntere Schüler, bie 
bes Meifters Art fo recht hanbmerke- 
mäßig im Griffe hatten. Das gilt na- 
mentlid von Plenel, ber in Haybn- 
ſcher Manier, wie man fagt, bem Teufel 
ein Ohr abfehrieb, und mit Werfen, in 
denen Haybn's Kormalismus, nicht aber 
Hanbn's Geiſt hertſchte, ganz Deutſch · 
land, ja halb Eutopa Jahtzehnde fang 
uͤberſchwemmte. Wenn Pleyel ben Styl 
Hanbn's nachahmte, wie ber Kammer- 
biener bie Manieren feines Heren, und 
Haydn ſich dadurch gefchmeichelt fühlte 
unb ben federfertigften Schüler aud für 
feinen beften Schüler erflärte, fo If} die- 
ſes Urteil freilich ſeht menfchlid), aber 
es darf den Kunſitichter nicht irre machen. 
Und es fiel für jenes Lob eine ſchwere 
Race auf Haybn's Haupt zurüd, denn 
gerade die fabrifartige Nacha hmung, wie 
fie Pleyel betrieben, brachte bie edlen 
Handrfigen Formen in Beruf. Man 
lieg das Driginal bie Schwächen ber 
Copie entgelten unb fanb gufeßt ben 
ganzen Styl hölgern und abgebrofchen, 
wo doch nur der Famulus Wagner 
bes großen Meiflers Hölgern und abge- 
drofchen geworben war. Rofetti if in 
feinen kleineren Arbeiten oft techniſch viel 
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ſchwãcher als Pleyel, aber er war kein 

federner Philifter, wie biefer es zulept 

geworden, darum fteht er auch in ber 

Tecnit feiner größeren eigenen und gan« 

gen Werke doch wieder weit höher ale 

Pleyel.“ 

Gerber (Eernſt Ludwig), Hiftorifh-biographie 
ſGes @eriton der Tontünftler (Leipzig 1790, 
Breittopf, gr. 89.) Bd. IT, Sp. 160-168, 
— Derfelbe, Reues biforifh-biograpple 
ſches deriton der Zonkünftier (Leipsig 1818, 
Q. Xüßnel, gr. 8%.) ®. LIT, Ep. 733-189 
[in beiden Werten findet ſich ein volRändiaes 
Verzeichnis von B.s Werten). — Gasner 
&. ©. Dr.), Univerfal;eriton der Tonfunft. 
Reue Handausgabe in einem Bande (Stuttgart 
1849, Ir. Köhler, Ler.80.) S. 689. — Neuer 
Netrolog der Deuticen (Weimar, ©. Er. 
Voigt, 8%.) IX. Jabra. (1831), 2. Xhl. ©. 967, 
Rr. 356. — Defterreihifhe Rational 
Encptlopädie von @räffer und Gii- 
tann (Wien 1835, 8%) vd. IV, ©. 20. 
Milde (Zbeodor), Ueber das Leben und die 
Werte der beliebteften deutfchen Dichter und 
Tonfeper (Meiben 1894, Goedſche fl. 80) 
B.I, 8.92. — Rich (W. 9). Mufta- 
file Sbarattertöpfe. Gin kunſtseſchichtiiches 
Siszenbudy (Stuttgart und Tübingen 1858, 
Gotta, 89) 5. 220. — Meyer (3.), Das 
atode Gonverfationd-Lerifon für die gebilbeten 
Stände (Hibburgbaufen, Bibliogr. Inftitut, 
ar. 8.) Zmeite Abthig. Bd. IV, 8. 139. — 
Sau. Polpgraphifhe Zeitferift. Herausg. 
von Auer (Wien, gr. 4%) 1834, Rr. 18, 
©. 102; „Umfchau in der mufitalifchen Welt“, 
Zeitung für die elegante Welt (Beipsig, 
4%.) 1827, Rr. 198: „Zanay Bleyel und der 
Gngländer”. — Driginalien aus dem Ge · 
biete der Wahrheit, Kunſt. Laune und Bhan- 
tafıc. Rebigirt von Georg Lob (AR) 1828, 
Ar. 17: „Qin Beluh bei Blepelt. ver. 
träte. 1) Vuerin del., Lierd sc. (40 
2) Idem dei., Tromlig sc. AR); — 
3) Dem del., 3.8. Rettling s 
— 4) Yoem dei., Bioffe sc. (AR) 
99.0. v. Winter lith. (Bol), felten; — 
6) T. Hardy plnz., W. Rutter sc. (Bür- 
telbitd, Bol.). J 


Bleyer, Zofeph (gelehrtet Zefuit, 
geb. zu Elinbogen 26. April 1709, 
geh. ebenda im Jahre 1799). Irat im 
Alter von 18 Jahren, am 9. October 
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1727, in den Drden der Geſellſchaft 

Jeſu, in welchem er feine Studien been- 
dete und dann im Xehramte verwendet 
wurde. In demfelben war er buch 
26 Zahre am Öymnafium in ben philo- 
fophifhen Zahrgangen und durch volle 
14 Jahre in ben theologifhen Studien 
thätig. Am Glementinum zu Brag trug 
er die Phyſik vor; dann war er neun 
Jahre Vorfteher der höheren Etubien. 
Er befaß die philofophifche und theolo- 
gifhe Doctorwütde, war al& philofophi- 
fer, mathematifcher und theologifcher 
Schriftfteller fehr thatig, und die Titel 
der von ihn herausgegebenen Schriften 
find in dronologifdher Folge: „Pri- 
mae quatuor qualitates Elementorum 
ad yrincipia Peripatetica adversus 
Neotericorum placita .. . stabilitae“ 
_ (Pragae 1745, 120.); — „Quatuor ele- 
menta ad principia Peripatetica argu- 
mentis et ecperimentis explanata etc.“ 
(ibid. 1746, 80.); — „De Planetarum 
Praeserlim minorum et stellarım fira- 
rum in mundum sublunarem influen- 
tiis“ (ibid. 1749, 120); — „Erotema, 
utrum solus sol, an etiam luna et 
reliquus ium errantium quinarius, 
{um inerrantium numerus innumerus 
mundo sublunari beneficus“ (Pragae 
1749); — „Lex Dei Decalogo compre- 
hensa etc.“ (ibid. 1754, 80.); — „An- 
gelus secundum naluram, graliam, offi- 
cium, lapsum tractatu theologico ex- 
pensus ...“ (ibid. 1754, 40.); — „Sep- 
ltenarıus sacramentorum ...“, Partes 2 
(ibid. 1754, 40.) ; — „An ex daemonum, 
damnatorumque peccatis Jansenius 
bene intulerit, liberum arbitrium cum 
simplici necessitate consistere® (ibid. 
1756, 40.); — „Tractatus theologici“, 
I—VI (ibid. 1752—1758, 4%), — 
„Dissertatio theol. de Ministro Sacra- 
menti Matrimoni“ (ibid. 1759); — 
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„Dissertatio: Num majori Coneitio 
rum Patrumque aucloritate nitatur 
sentenlia quae affırmat, quam quas 
negat: posse dari inter Christianos 
matrimonium valıde legitimeque con- 
tractum, quod non habdeat rationem 
Sacramenti?“ (Pragae 1759, 40.); — 
„An Berengarius jam sacculo unde- 
cimo recentioribus haerelicis ita prae- 
luserit, ut realem Corporis et Sangui- 
nis Christi praesentiam in Eucharistia 
inficiaretur etc.“ (ibid. 1760, 40.); — 
„De libertate ad peccandum in dam- 
natis“ (ibid. 1760); — „Lux ad legi- 
timam Ecclesiasticorum Ordınum su- 
sceplionem et munerum ecclesiastico- 
rum administrationem praemonstrats“, 
1—3 (ibid. 1767, 1769 et 1771, 8°); 
— „ÜUnirersa Hierarchia ecclesiastica 
per totum terrarum orbem diffusa, 
YEw xar ronoypapıxws exhibita“ i8°.). 
P. farb im Hohen Alter von 90 Jahren, 
Voggendorff (3.G.), Biograpbifch-literari- 
ſches Handwörterbuch zur Befchichte der er- 
acten Wiflenichaften (Leipzig 1839, Joh. Ambr. 
Bartb, 89%.) Bd. II, Ep. 472. — Meufel 
(Johann Georg), Lexikon der vom Sabre 
1750 bis 1800 verftorbenen teutſchen Schrift. 
fteller (Leipzig 1808, Gerhard Fleiſcher der 
Jüng., 89.) Bd. X, 8.461. — Pelzel (Franz 
Martin), Boͤhmiſche, maͤhriſche und ſchleñſche 
Oelebrte und Schriftſteller aus dem Orden der 
Jeſuiten (Prag 1786, 80.) S 218. 


Plöoch, Johann Michael (KChorte⸗ 
gent und Schulmann, geb. in Rie- 
beröfterreih im Jahre 1775, Tobdesjahr 
unbefannt, lebte noch im Jahre 1546). 
Der Sohn eines Schulmeifter6 einer un- 
bedeutenden Bauerngemeinde In fru- 
heſter Jugend ſchon zeigte er Talent für 
die Muſik, und der früher als Regens- 
chori im nachmals aufgehobenen Klofter 
Berne angeftellt gemefene Briefter Si. 
nel, ein vortreffliher Mufiter und Dr- 
gelfpieler, der nämliche, der aud Lehrer 








’ 


bes berühmten Plenel [f.b. S. 438] 
gewefen, unterrichtete den Meinen Blö ch 
in ber Mufit. Dort machte der Knabe 
tüchtige Fortſchritte; er widmete fi) dann 
dem Sehramte unb mar zulept Regens- 
chori und Director ber Bauptſchule in 

Stoderau. Auf biefem Poſten hat v. 

als Schulmann und Muficus Großes 

geleiftet. Ducd ein volles Jahrhundert 
hindurch Hatte er ſich Durch bie mufifa- 
uͤſche Bildung zahiloſet reihbegabter 

Schüler, beren ein Tpeil nun feinerfeits 

wieder Schüler bildete, gleichwie nicht 

minder burd gelungene Aufführung gro- 
er Tonftüde, wozu auf feine Einladung 
oft die erſten Tonfeper und Tonfünftler 
der nahen mufifberühmten” Hauptlabt 
herbeigeftrömt waren, unbeflreitbare Ber- 
dienſte erworben. Der reiche Grtrag aber 
dieſet Mufitfefte floß ben Drtsarmen und 
ben in Beldzügen verflümmelten Kriegern 
au. Im Jahre 1846 am 20. April wurde 

2. im Rathhausfaale zu Gtoderau in 

Würdigung feiner vicljährigen verbienft- 

vollen Leitungen mit ber mittleren gol- 

denen Givil-Ghrenmebaille am Bande 
ausgezeichnet, und bei dem dom Magie 
firate veranftalteten deftmahle ihm von 
feinen ehemaligen Schülern ein ſchöner 

füberner Ghrenbecper überreicht. Im 

Jahre 1846 lebte P. noch, damals be- 

reits ein reis von 71 Jahren. 

Biener allgemeine Mufit-Zeitung. 
Redigirt von Dr. Huguft Schmidt (AR) 
1. Zabrs. (1844), Re. 28: „Ballerie jeptle: 
Bender, um bie Tonkunſt verbienter Ehul: 
männer und Gporregenten“; — VI. Zabrg. 
sas), Mr. 39: „Des Ghorregenten 3. M. 
Wiöd) goldene Chrenfeier”. 

vloßl, Simon (Optiker, geb. in 
der Wiener Vorſtadt Wieden 19. Sep- 
tember 1794, ge. zu Bien 29. Zän- 
ner 1868). Der Sohn eines Tiſchlers, 
lernte er anfänglich bie Drechslerei, wurbe 
aber fpäter zu dem Optiker Bogtlän- 
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ber im die Lehte gethan, wo er @läfer 
gefehliffen und nebenbei Mechanif getrie- 
ben hatte. Man unterfhäpte wohl etwas 
die Fähigkeit des fillen und verfhloffe- 
nen Zungen, indem man glaubte, es fei 
feinerlei. Gefaht vorhanden, ihm ben 
Zutritt in das Atelier bes Meifters zu 
geftatten unb ihm dort zu gewöhnlichen 
Hanbleiftungen zu verwenden. Der fchein- 
bar unfähige Zunge hatte aber ein offe- 
nes Auge und lernte bald bie beften Ge · 
heimniffe bes Meifters aus. Im Jahre 
1823 eröffnete er in feinem väterlichen 
Haufe eine eigene Werffätte für optiſche 
Inſtiumente. Unfängli trieb er fein 
Geſchäft befceiden ein, doch fo, dab 
die Käufer lets bie ganz ungewöhnliche 
Gorrectheit feiner Erzeugniſſe zu loben 
Hatten. In den Stunden, bie er von 
ber Arbeit zur Befhaffung des täglichen 
Brotes erübrigte, machte er ſich an die 
Sonfttuction größerer Inftrumente. Durch 
ein foldes Inftument, das nichts zu 
wünfcen übrig ließ, wurde Jacquin, 
dem Vogtländer nadgerabe nicht 
mehr nad) Wunſch und Wilen arbeitete, 
auf den jungen Meifter aufmerkjam ge- 
mocht; er befcpäftigte ihn jeht ausſchließ · 
lich und von da an war ſein Gluͤckge · 
macht und fein Ruf begründet, ber fi 
durch ganz Europa unter den Männern 
der Wiſſenſchaft, die mit optiſchen Infttu- 
menten arbeiten, fänell verbreitete. Sein 
Ram. wurbe fortan ſchon neben bem bes 
berühmten Braunbofer genannt, und 
es gab Diele, die eine Paralleitellung 
mit dieſem nicht für übertrieben hielten. 
Röhl mar es, ber zuerft das von 
Littrom erfundene dialytiſche Ferntohr 
in vielen Gpemplaren größerer und flei- 
nerer Dimenfionen verfertigte. Ginen 
ſolchen dialhtiſchen Refraftor von O1 Buß 
Brennweite und 10% Zoll Dbjectiv- 
Öffnung brachte er im Fahre 1880 für 
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ben Großſultan fertig. Von dem dialy- 
tifchen Nefractor, feinem Meifterftüde, 
das A600 fl. koftete, bis herab zu ber 
einfachften Brille, gab er kein Stüd aus 
ber Hand, das er nicht mit ber größten 
Genauigkeit felbR geprüft. Zu den ſchön⸗ 
ſten Arbeiten, die aus feinem Xtelier her- 
vorgingen und Die jeben Vergleich mit 
den beften Inſtrumenten der berühmte- 
ften Optiker aushalten, gehören bie Mi- 
kroſtope, von deren einem, Das im Preiſe 
von 185 fl. flieht, hier die nähere Be- 
fhreibung folgt. Sein durch Triebwerk 
gegen ben feften Objectiotifch beweglicher 
Körper ftcht auf meffingenem Poftamente 
und bat drei Okulare und fieben achro- 
matifche Linſen; der flarfe Linfeneinfag 
it fo eingerichtet, daß er mit und ohne 
Dedglajer gebraucht werden kann. Es 
hat einen concaven Reflerionsfpiegel zur 
transparenten Beleuchtung und ein fphü- 
tifhes Prisma mit Bewegung zur Be- 
leuchtung opafer Objecte; eine große 
Lichtverflärfungslinfe auf befonderem 
Buße zur Verſtärkung der Beleuchtung 
ſowohl transparenter als opafer Gegen- 
ſtände; ferners ein concaves Glas für 
Flüſſigkeiten und eine Wilfon'fche Loupe. 
Die Bergrößerungen gehen von 25mal 
bis zu 500mal Linear oder 625- bis 
250.000mal der Fläche, mit volftänbiger 
Klarheit und Schärfe. Von feinen übri- 
gen Erzeugniffen find noch befonders her- 
vorzuheben fein Schrauben- Mikrometer, 
mit welchem ein Hunberttaujendftel eines 
Zolls gemeffen werden kann; feine Zeld- 
ftecher, befonders für Dfficiere im Kriege 
verwendbar; feine Polarifations-Anftru- 
mente u. f. m. Auch im Gefchäftszmweige 
ber Brillenfabrifation hat P. geradezu 
wohlthätig gewirkt, er erfand einen Sch- 
mefjer aus verſchiebbaren Gylindern be- 
ftehend, die fo lange von und zueinan- 
der gerüct werben, bis ber befchaute 


Gegenſtand nicht mehr boppelt, fonbern 
einfady erfcheint. Dieß gibt Dann bie 
richtige Sehweite für das Auge bes Bil. 
Ienbebürftigen ab. Wenn man erwägt, 
wie fhlechtgewählte Brillen bem Wuge 
bes Menſchen gefährlich find, fo geminnt 
Plößl's Erfindung um fo größere Be- 
deutung. Andreas Baumgartner, 
ber verfiorbene Präfibent der Baiferlichen 
Akademie der Wiflenfhaften, but in fei- 
nen Werfen dem verbienftvollen Optiker 
an mehreren Stellen ein fhönes Dent. 
mal gefept. In feiner „Zeitſchrift für 
Phyſik und Mathematil” erwähnt er ber 
Ploßl'ſchen Fabrikate bei jeber Bele- 
genheit auf das Rühmenbfle, und aud 
in feiner der zahlreihen Auflagen feines 
Hauptwerles: „Die Raturlehre nad 
ihrem gegenwärtigen Zuflande”, ver 
faumt er, im Abfchnitte von der Optik 
allen Freunden ber Wiffenfchaft mit 
Wärme den Gebrauh ber Plößl'ſchen 
Anftrumente zu empfehlen. Der Rame 
Plösl's, der, wie ſchon erwähnt, ten 
beften lang in der wiſſenſchaftlichen 
Welt hat, fehlt im GKonverfationg-Leri- 
fon; auch die Heimat erfannte nicht ge 
nügend, daß fie an ihm eine eigentliche 
Snduftriegröße zu ehren hatte Am 
18. Sebruar 1847 wurde er mit ker 
großen goldenen Medaille für Kunft und 
Wiſſenſchaft ausgezeichnet. Dieſe Me- 
daille wurde ihm im Beifein Der Herren 
Gttingshaufen, Littromw, Burg, 
Heßler u. A. im großen Saale bes 
Magiftratsgebäubes überreicht, und ber 
damalige Bürgermeijter Czapka fchloB 
eine Anrede an ihn mit den Worten: 
„Mögen Sie noch lange das fortfcrei- 
tende Gedeihen Ihrer optiichen Kunft- 
anftalt in lebenskräftiger Selbſtthätigkeit 
fördern, und möge dieſes achtungswerthe 
Snfitut einit in Die Hände eines Mannes 
übergehen, von dem ebenfo wahr als 
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von Zhnen gerühmt werben darf: Sidera 
approximavit!* Diefer lepte fromme 
Wunſch ging feier nicht in Erfüllung. 
BIöHT Hatte einen fehr fähigen Sohn, 
ber zu ben fhönften Hoffnungen für fein 
Bach berechtigte, und namentlich in ber 
Zubereitung von Oläfern, bie bis bahin 
aus Gngland bezogen werben mußten, 
Auferorbentliches leiflete. Diefer vielver- 
fprehende Sohn flarb im Alter von 
18 Jahren. So blieb ihm nur eine ein- 
ige Tochter, die mit dem Bezitksatzte 
Herten Sledenftein verehelicht if. 
Salon. Herausgegeben von Jodannes Rord- 
mann (Wien, gr. 8%) 1833, 8. II, ©. 209. 
— Branti (Eudw. Yug.), Sonntageblätter 
(Wien, 8.) VI. Jahrg. (1847), in der Beir 
lage „Wiener Bote“, Rr. 12. — Bobemia 
(Brager politifpes und Unterpaltungeblatt, 
40.) 1868, Re. 28, ©. 223. — Bremden 
Blatt. Bon Buß. Heine (Wien, 4%) 1861, 
Nr. 3. — Wanderer (Wiener polit. Blatt) 
1868, Nr. 32: „Retrolog" (von Johannes 
Nordmann). — Reues Wiener Tag 
blatt 1808, Rr. 31. — Neues Bremdem 
Blatt (Wien, 4%) 1868, Wr. 32. — Deften 
zeihifche Rational-Encpklopädienon 
Gräffer und Gyitann (Wien 1835, 8%) 
vo. IV, S. 233 — Boggendorff (3. 
C.). Biograpbifh-literarifhes Handwoͤrter · 
buch zur Geſchichie der eracten Wiſſenſchaften 
eibyis 1839, Joh. Ambr. Barth, gr. 8%) 
®. II, Ep. 473. — Rech (Btepdan Ritter 
von), Spftematifche Darfielung der neueften 
Bortfchritte in den Bewerben und Manufac- 
turen. Mit befonderer Rüdfict auf den öfer- 
teicüien Kaiferflaot (Wien 1830, Gerolo, 
8%) &. II, 8.383, 385 u. 387. — Ionät 
(Gerhard Dr.), Bericht über die algemeine 
Moricultur und Indufrie- Ausfelung zu 
Varis im Jahre 1855 (Wien 1857/58, Etaatbı 
druderel, gr. 8%.) VEIT. Gloffe, ©. 48 u. 150. 


Bloyer, Karl Edler von (ft. Staats 
Beamter, geb. zu Sarmingfein in 
Dberöfterreich 5. Bebruar 1739, Tobes- 
jahr unbetannt, Iebte aber noch im Jahre 
1805). Gin Sohn bes f. f. Hofagenten 
Gottfried Ignaz P., der im Jahre 
1773 mit bem Ghrenworte Gbler von 
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in ben öflerreichifchen Adelſtand erhoben 
murbe. Der Eohn Karl mibmete fi 
dem Gtaatsbienfte unb mar, flufenmwelfe 
vorrüdenb, zulept £. k. Bubernialtath in 
Innsbrud. Gr beſchäftigte ſich mit ber 
Bergkunde unb mar auf biefem Gebiete 
auch ſchriftſtelleriſch tHätig. Bon ihm finb 
erfhienen eine „Belhreibung bes Blei- 
bergwerkes zu Blenberg bei Villach in 
Kärnthen®, abgebrudt in ben „Frage 
menten zur mineralogifhen unb bota- 
niſchen Geſchichte Steiermarks und Kärn- 
thens“ im 1. Stüd, auch im I. Jahıg., 
1. Quartal von Born's „Bhnfitalifhen 
Arbeiten ber einträchtigen Breunbe” ; — 
„Befchreibung des opalifirenden Mufchel- 
marmors in Kärnthen“, ebenda im 
3. Quartal; — „Belchreibung des Strei- 
chens ber Hauptgebirge aus der Schweiz 
durch bie innerdſterreichiſchen Länber, 
mit einer Karte”, ebenda im IT. Jahrg., 
1. Quartal; — „Sragment von dem 
Bufande ber Vergwerke in Kärnthen im 
16. Jahrhundert“, im 1. Bande ber von 
Born und Trebra herausgegebenen 
„Bergbaufunbe“ (Leipzig 1789, gt. 40.); 
„Ueber bie Grubenmaffen“, im 
III. Zahrgange ber von Karl Ehrenbert 
Freiheren van Moll herausgegebenen 
„Annalen ber Berg. und Hüttenfunbe*. 
Da biefer legte Band im Jahre 1805 
etſchienen iR, war Gubernialtath von 
Ployer in biefem Jahre noch am Leben. 
Boggendorff (3. G.), Biographifc-literari 
ſces Handwörterbuch zur Befchichte der eracten 
BWiffenfcpaften (Letpsig 1859, 3. Ambr. Barth, 
0. 80.) &b. IL, Ep. 475. 


pluntett, Thomas dreiherr (f. k. 
Feldzeugmeiſter und Mitter bes 
Maria Thereſien · Ordens, geb. in Irland 
im Jahre 1716, gef. zu Antwerpen 
20. Zänner 1779). Entſtammt einer 
itlänbifhen Bamilie, trat frühzeitig in 
die Paiferliche Armee, focht im Türken 
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und Grbfolgefriege und mar bereits im 
Fahre 1746 DOberfi und General-Abju- 
tant bei der Armee in Stalien, wo er 
fi) bei verſchiedenen Gelegenheiten aus- 
zeichnete. Im April bes folgenden Zah 
teß ging B. als Abgefandter nad) Benua, 
um der Stadt die faiferlihe Onade 
anzubieten. Gr kämpfte au im fieben- 
jährigen Kriege und in der Schlacht bei 
Kollin (7. Zuni 1757) errang er das 
Maria Thereſienkreuz. In diefer Schlacht, 
bereit8 General-Major, commandirte er 
die aus den Snfunterie - Negimentern 
Botta (Nr. 12), Deutfchmeifter (Nr. 4) 
und Baden (Nr. 23) zufammengefepte 
Brigade. Kaum hatte P. Diefelbe in bie 
ihr angemwiefene Aufftellung gebracht, ale 
er bei dem Dorfe Krzeczow eine feind- 
lihe Batterie bemerkte, B. vermuthete 
fomit, daß das Dorf von Truppen des 
Gegners bereits befept fein müfle. Da 
feine in der Nahe aufgeftellte Brigade 
auf diefe Art fehr gefährdet war, machte 
P. den Feldmarfhal Grafen Daun 
darauf aufmerfjam und erbot fi, ben 
Beind in dieſer Stellung anzugreifen und 
Daraus zu verdrängen. Nachdem Daun 
diefen Borfchlag gebilligt, verfuchte es 
P., an der Spike von drei Orenadier⸗ 
und drei Büfeliercompagnien das Dorf 
mit Sturm zu nehmen, was ihm jedoch 
nit gelang. Doch nahm er mit ber 
Brigade eine fo vortheilhafte Stellung 
ein, daß er dieſelbe gegen ben meit ftär- 
feren Gegner behauptete; aber endlich) 
begannen die Negimenter Baden und 
Deutfchmeifter dennod zu weichen, in 
diefem gefährlichen Augenblicke führte P. 
felbft das Regiment Botta, welches bie 
Munition bereits verfhoffen hatte, mit 
gefälltem Bajonnete gegen ben Feind 
vor und unterhielt, ohne zu weichen, ben 
Kampf in fo lange, bis die gemworjenen 
Negimenter in die Schlachtlinie wieder 
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eingerüdt waren, worauf er mit Denfel 
ben unb mit ber eben eingetroifenen 
Cavallerie den Feind vollſtändig zurüd 
warf. PB. wurde für feine Warjenthot, 
welche aud zum glorreihen Siege von 
Kollin beigetragen hatte, in ber britten 
Promotion (vom 4. December 1758) 
mit dem Bitterfreuge bes Maria There 
fien.Orbens ausgezeichnet. Auch in der 
folgenden Beldzügen bes fiebenjährigen 
Krieges, in welchem er mehrere Male 
betadhirte Corps anführte, that fi 2. 
bei mehreren Gelegenheiten hervor, in® 
befonbere im Zuli 1762, ale er, damals 
bereits Beldmarfhall-Lieutenant, in feiner 
Stellung auf den Anhöhen bei Humborf 
in Böhmen ben preußifchen General 
Kleift, ber mit feinem weit überlegenen 
Gorps über Einfiebl und Dux in's Land 
gebrochen war, von jebem weiteren Bor 
dringen abhielt und fo eine große Kr 
besitrede vor feindlihen Grprefjunge 
und Plünderungen ſchützte. Im Jahre 
1763, nad dem Frieden zu Hubertsbutg. 
wurde B. zum Beldzeugmeifter beförtert, 
fieben Jahre fpäter, 1770, zum Scom- 
mandanten von Antwerpen ernannt, mo 
er au im Alter von 63 Jahren Rarb. 
— Der Name Plunkett (aud Plur 
quet) erfcheint noch einmal in der öfter- 
reichifchen Kriegsgeſchichte, aber dieſes 
Mal in ſchmachvoller Weife, bei ber 
berüchtigten Gapitulation von NWotten- 
mann, einem am Fuße des gleichnamigen 
Zauern gelegenen, feiner Eifenwerke 
wegen bekannten Stäbichen in ber 
Steiermart. Der Vorgang wurde ſchon 
in der Biographie bes Hauptmanns der 
Gilier Landwehr, Rapotnif [Bb. XX, 
S. 79], ausführlich erzählt und ift nur 
noch hinzuzufügen, daß Rapotnit in 
Folge diefer ſchmählichen Geſchichte im- 
finnig geworden ifl. Die Hauptrole 
aber in derfelben fpielte der öſterreichiſche 
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Landweht · Oberftlieutenant Plunkett. 
Ob derfelbe ein unwürdiger Sohn ober 
Berwandter bes vorermähnten Maria 
Therefien-Ritterd Plunkett if, fäht ſich 
nicht ermitteln. Zur Vermeidung von 
Wiederholungen wird auf die Biographie 

NRapotnit gewiefen. Auch nahm Jo- 

fepd Scheiger in der Gifung bes 

hiſtoriſchen Vereins von Steiermarf vom 

5. November 1863 biefe „Gapitulation 

von Rottenmann im Jahre 1809* zum 

Gegenſtande eines Vortrages. Es iſt nicht 

nachzuweiſen, ob bie öflerreichifche Srei- 

herenwürbe der Plunkett eine in dolge 
des Maria Therefien-Orbens erworbene 
ift ober ob fie fon aus ihrem eigent- 
tigen Etammlande Itland Herrührt, 
in deſſen Geſchichte mehrere Plunkett 
eine nicht unbedeutende Rolle ſpielen. 

Zn den Adelsacten erſcheint der Name 

Plunkett nit. 

Hirtenfeld (3), Der Militär-Maria There: 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staattbruderei, f. A") ©. 62 u. 1728, 

plustal, Franz 6. (Shriftfteller, 

Geburtsort und Jahr unbefannt). eit- 

genoß. P. ift Magifter der Chirurgie, 

lebte ängere Zeit zu Lomnig in Mäh- 
ren, überfiedelte aber zu Anfang bes 

Jahres 1857 nach Welehrad als Qute- 

art. ®. Hat ſich bereit‘ durch meh- 

tere hiſtotiſche Urbeiten, die er in beut- 
ſcher umb flavifher Sprache heraus- 
gab, befannt gemacht. Die Titel ber 
erferen find: „O pestoväni morulopjch 

strom a hedbäoch (boureü)“, d. I. 

Bon ber Pflege des Maulbeerbaums und 

von der Eeide (Brünn 1856, 80.); — 

„Velchrad, hlaoni a sidelnt mästo 

velkjch kmißat staromoraoskych, de dyl, 

a kde dyl«, d. i. Welehrab, bie berühmte 

Refidenz ber großen altmährifhen dür · 

fen, daß fie war und wo fie war (Brünn 

1880, 8%.); — „Odlirny popis Soatyne\ 
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Velehradske. O pamätku na Velehrad 
a na slapnost cirkeoni na Morand 
roku 1863 ...“, d. i. Ausführliche Be- 
ſchteibung bes Welchrader Heiligthums, 
dur Grinmerung an Welehtab unb an bie 
Kirchenfeier in Mähren im Jahre 1863 
(Belehrab 1883, 160); — „Staromo- 
ravsky Velehrad a okoli jeho v. 9. ato- 
leti Poloha nekdeisiho mesta De- 
vina, Velehradu a sidla so. Methoda, 
arcibiskupa Moravsko-Panonsk4ho...“, 
d. i. Das altmährifhe Welehtad und 
feine Umgebung im 9. Jahrhunderte, 
nämlich bie Sage der ehemaligen Stabt 
Devin, Welehrad, der Mefidenz bes heil. 
Methobius, Etzbiſchofs von Mähren 
Banonnien (Olmüp 1863, 240., mit einer 
Karte); — „Deje na Morane, od 
nejstarlich as do nejnoväjlich das 
send ...“, d. i. Die Geſchichte Mäh- 
tens von ben älteften bis auf bie neueſten 
geiten (Olmüp 1883, Hölgl, gr. 8%.). 
Auferdem ſchrieb er mehreres Botanifce, 
und zwar im öflerreihifhen botani« 
fhen Wogenblatte: „Beiträge zur 
Zeratologie und Pathologie ber Bege- 
tation® (1852 unb 1853), eine fortlau- 
fende Reihe von Beobachtungen über 
anomale Erſcheinungen der Vegetation; 
„Ueber Corylus Serenyiana; Xan- 
tbium spinosum C.; Aldrovanda vesi- 
eulosa Monti; Bulliarda aquatica De- 
eand.; Cuscuta Trifolli Badingt.“ (1852 
und 1853); in der botanifchen Zeitſchrift 
Blora: Verſuch einer Anordnung ber 
Bhptopathien® (1850, Nr. 32); in den 
Verhandlungen bes joologifh-bota« 
ſchen Vereins: „Weber die Phaneroga- 
men-Blora von Lomnig“ (1853, 1854, 
in ben Abhandlungen); felbiftändig aber 
gab er heraus: „Mrnr Metpodr, dir Pflanen 
anf eine püchst einfarpe Art für das Yerbar gut 
and schuell 7 tradmen" (Brünn 185%). 
Auch war er in ben erſten Jahren ein 
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fleißiger Mitarbeiter des von d' Elvert 
begründeten „NotizenBlattes“ ber 
hiftorifch-ftatiftifhen Section der k. f. 
mährifch » ferlefiihen Gefelihaft, und 
zwar veröffentlichte er im Sahrgange 
1855: „Zur Gefchichte der BPflanzen- 
tunde in Mähren" (8. 9); — „Der 
Stönigstifch bei MWeiehrad” (S. 88), — 
„Belhreibung ber St. Gprillificche in 
Welehrad® (5. 81, und 1858, ©. 3); 
im Zahrgange 1858, „Die Burg Buch 
lau in naturhiftorifcher Beziehung, be- 
fhrieben” und „Urfprung des Ramens 
der Burg Buchlau* (8.7 u. 11), und 
im Jahrgange 1860: „Der Hollefchauer 
Judenrabbi Shah’ (5.49). Was nun den 
wiſſenſchaftlichen Werth wenigſtens ber 
hiſtotiſchen Arbeiten P.'s betrifft, fo wird 
derfelbe von der Fachkritik geradezu in 
Srage geftelt. Als das erfte Heft feiner 
Geſchichte Mährens erfchienen,, traten 
fogar alle flavifchen Blätter gegen die 
darin von Pluskal erhobenen Behaup- 
tungen auf. Um den Geift der Plus 
kal'ſchen Geſchichtsfotſchung Pennen zu 
lernen, mögen hier einige Proben mit- 
getheilt werden. „Die Perfer, fehreibt 
B., heißen eigentlich Präane', von präeti, 
regnen (ihr Name wäre aber das lucus 
a non lucendo, da es in Perfien gerade 
wenig regnet); das Wort Graikos 
(Grieche) tümmt von ſlaviſchen kraj, 
ber Rand, weil die Otiechen am Rande 
des Merres wohnen; die Alpen fommen 
vom flavifhen lepiti, leben, meil fie 
mit Eis und Schnee beflebt (olepene) 
find, olepenge= olpen = Alpen ; ber Aus- 
druck: das Juragebirge, ift eigentlich eine 
Tautologie, denn Jura ijt nichts anderes 
als das ſlaviſche Gura, nur berlinerifch 
audgeiprochen, gura aber iſt gora, hora, 
Berg, die Upenninen heißen eigentlich 
Väpeniny (Kalfberge) u. dgl. m.“ So 
fagt er audy an einer Stelle: „Die Deut- 
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fdyen hatten erfi von den Elaven be 

Gifen kennen gelernt unb wären bavon fi 

überrafcht worden, baß fie es für ein ® 

frornes hielten, daher Gifen von Eis"! 

Das Befagte dürfte auch für unſere Ueber 

tafhung genügen unb erklären, warum 

bie eigenen Landsleute ihren Hiftorife 

Pluskal mit einer Heinen Buchſtaben 

verwechslung zu Pleskal (db. i. Plar- 

(her, Schwäßer) umtaufen. 

Sremden: Blatt. Herausgegeben von Bakcı 
Heine (Wien, 4%.) 1863, Mr. 12: ‚Uni 
Mähren 9 Jänner. Orig. Gorr.” — Bote 
mia (Brag, 49.) 1862, Ar. 26, ©. 1749, 

Pluth, C. (Maler und Kupfer 
eher, Geburts. unb GSterbeort und 

Jahr unbefannt). Lebte zu Anfang bes 

neunzehnten Jahrhunderts ale Rai 

und Kupferfleher zu Prag. wo er meh 
tere von ber damaligen Fachkritik ber 
fällig gemürdigte Blätter geliefert tx 

Bon feinen Arbeiten find anzufübren tı 

Profpecte von der Stadt Prag, meide 

von 3. G. Meufel in feinem „Künftler- 

%erifon" vom Zahre 1809, im 2. Bante. 

S. 139, angerühnt werden; ferner fel- 

gende Blätter: „SH. Enstachias“, eine 

treue Gopie des berühmten Bildes ven 

Albrecht Dürer, — „Der Perdekardt ia 

Stalle beim Pferde“, Bastelief von 9. 

Dürer, für Meufel’s Miscellen ge 

fiohen (Höhe 7%, Zoll, Breite 4 Zoll 


l;, Linie); — „The piping boy“: — 
„Ihe tamborine*; — „The tingling 
cimbal“; — „The daneing girl“, olle 


4 Blätter nah Hamilton, ſchwarz und 

fein iluminitt. 

Nagler (G. K Dr.) Reues allgemeinch Künf- 
ler ·Lerikon (München 1839, Fleiſchmann, 8.) 
Bd. XI, S. 424. — Dlabacz (GBottfr. Ich). 
Allgemeines biſtoriſches Künſtler⸗Lerikon für 
Boͤhmen u. ſ. w. (Prag 1815, Gottl. Haafe. 4°.) 
BD. II, Ep. 478. 


Pobeheim, Joſeph Eebaflian Ritter 
von (Induftrieller, geb. in Kärnthen 
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zu Anbeginn ber zweiten Hälfte bes 
achtzehnten Jahrhunderts, Todesjahr 
unbekannth. Giner dee bedeutendſten 
Förderer des kaͤrnthneriſchen Bergbaues. 
Auf eigene Koften erbaute er auf bem 
Saitfluffe Maufen und Reden, wodurch 
den benachbarten faiferlichen Bergmeifen, 
ba benfelhen der Bezug bes Holzes aus 
den nächfigelegenen Kourniger Waldun · 
gen nm ein Bebeutendes erleichtert wurbe, 
große Vortheile zuflofien. Sr war es, ber 
hauptſãchlich auf bie Berbefierung ber 
Straße aus dem Gailthale nach Bleiberg 
und von dort nad Villach hinarbeitete, 
wodurch ber Handel mit Bergwetkpto · 
ducten, die Haupterwerbequele der dor- 
tigen Gegenden, einen großen Aufſchwung 
nahm. Der bei der Gaftelfchaft in Blei- 
berg in früheren Jahten fo ergiebig 
geroefene Bergbau war feit Fahren be- 
reits ertränft und von feinen Beſihern 
aud) fon verlaffen worben. P. hat nun 
auf eigene Koften einen neuen Gtollen 
anlegen, eine mächtige Woſſethebungs 
maſchine aufftellen (aflen, fo das Ganze 
wieder hergeftellt unb den ganzen dorli- 
gen Bergbau neuerdings In einen blü- 
henden Zuſtand verfept. Als burd die 
franzöfifhen Mevolutionskriege auch ber 
Bergbau Kärnthens fehr in Mitleiben- 
ſchaft gezogen murbe, war es vornehm- 
ip P. der überal Hilfreiche Hand lei- 
fiete: fo hat er im Jahre 1797, als bei 
dem Vorbringen des deindes der Yera- 
tial-Bergbau zu Bleiberg von den Arbei- 
term veriaſſen wurde und nun wegen 
Nichtbetreibung in's Stocken gerieth, aus 
eigenen Mitteln bie erforderlichen Sum. 
men ohne Binfen vorgefttedt, fo daß 
gleich nach Abzug der Feinde ohne Rad- 
theil für das Yerar bie Arbeiten fort- 
gefeßt werben konnten; ferner hat er im 
nämlihen Jahre, als bie k. k. Villacher 
Bactorei und die Bactorei ber Kärnthne · 
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riſchen Betgwerks · Produclen · Verſchleiß · 
ditection von allem Bleivottath entbloßt 
maren, 2000 Centnet Reinblei um einen 
tief unter dem Gurrentpreife ſtehenden 
Preis abgegeben. Während des Krieges 
hat er burd) ſechs Jahre zu dem ausge» 
ſchtiebenen Kriegsdarlehen unentgeltlich 
die Summe von mehreren Tau,enb 
Qulben dargebracht; bei ber von bem 
Beinde auferlegten Gontribution mit 
eigener Mlingender Münze feinen Mit- 
bürgerrr weſentliche Xushiffe geleiftet und 
zut Rettung des ärarifchen Bleies thä - 
tigh mitgewirkt. Die k. k. Hoffammer 
im Münz und Bergwefen zu Wien felbft 
Hat fi zur Grflärung veranlaßt gefehen, 
„dab Bobeheim dem kärnthneriſchen 
Bergbaue, dem Merar und dem Gtaate 
überhaupt namhafte Vortheile verfchafft 
und fid) einer alerhöchfen Gnade wür- 
dig erwiefen haber. In Bolge deſſen 
murbe P. im Bebruar 1808 in ben erb- 
länbifchen Ritterfland erhoben. 


Nitterftands- Diplom ddo. 12. Bebruar 
1808. — Wappen. In Blau ein auf drei 
Vlelpfatten (2 über 1) auf den Hinterfüben 
ſtebender gefrönter goldener Lowe mit über 
den Rüden aufnelhlagenem Echwanze, im 
den beiden Worverpranten einen Bund Gifen: 
Ranzen baltend. Auf dem Schilde tuben zwei 
Aueinandergefebrte gefrönte Zurnierbelme. Auf 
der Krone des teihten delms feht ein Lind 
fehenber gologefrönter ſchwatzer ler mit 
vothauögelchlagener Zunge; aus der Krone 
des finten Helme mächt der goldene Lowe. 
wie er im Schilde beſchrieben if. Die Helm- 
deden beider Helme find blau, mit Gold 
unterlegt. 


Boch, fiehe: voct, Johann [S. 451 
bief. 8b6.]. 


Bode, Adolph Freiherr von (Staats- 
mann, geb. zu Nifchburg auf ber 
Bürftenberg’fhen Domäne Pürgli 
im Jahre 1811). Sein Vater Branz 
P. war Bergwerfebefiger zu Bbirom in 
Böhmen, fpäter überfiebelte er auf feine 
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Befigung zu Hublig im Berauner Kreife 
Böhmens, wo fein Sohn Adolph ben 
erſten Schulunterricht bei bem Dorf 
ſchullehtet Zofeph Seibel erhielt, ber 
auch den in Hublig gebornen Gebrübern 
Jungmann ben erſten Schulunterticht 
erteilt hatte. Adolph mibmete ſich 
nad beendeten rechtswiſſenſchaftlichen 
Studien bem Staatsdienfte in ber poli- 
tifhen Sphäre. Im Jahre 1848 befand 
er fi) ald Kreiscommiffär bei bem da- 
maligen Sanbesgubernium in Brünn, 
war bafelbft zugleich mit der Leitung 
des Präfidial-Bureau’s betraut und hatte 
in dieſer Stelung wefentlihen Antheil 
an ben von ber Zanbesregierung erlaffe- 
nen Anordnungen zur üuftechthallung 
der gefeplichen Ordnung in Mähren im 
Rurmbewegten Jahre 1848. Es iſt be · 
tannt, das, während Ungarn im vollen 
Aufftande begriffen war, in Böhmen unb 
Galizien die Umtriebe ber ſlaviſchen 
Partei immer gefährlicher zu werben 
begonnen, in der Marfgraffchaft Mähren 
bie Ruhe Saum erheblid geflört wurde 
und im Herzen bes Landes, zu Kremfier, 
der in dolge des Wiener Aufitandes 
aufgelöste Reichstag feine Berathungen 
wieber aufnehmen fonnte. Zu Anbeginn 
des Jahres 1850 führte P. als Gtatt- 
haltereitath bei der neuorganificten Statt- 
halterei das umfangreichfte, ſchwierigſte 
und aus ben michtigfien gweigen ber 
politifhen Bermaltung zufammengefepte 
Referat. In dieſet Stellung hat P. fo aus- 
gezeichnete Dienfte geleiftet. daß er im 
Juni 1853 zum Hofrathe der Dfner Statt . 
halterei-Wbtheilung beförbert, am 20. Juli 
d. 3. mit bem Orden ber eifernen Krone 
3. Glafle ausgezeichnet und den Ordens 
Ratuten gemäß in ben Rittetſtand erho- 
ben wurde. Später wurbe er Bicepräfie 
dent ber Gtatthalterei- Wbtheilung in 
KRafchau, als folcher erhielt er mit faifer- 
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licher Entſchlleßung vom 10. Rovember 
1838 das Gommanbeurfreug bes 2eo- 
polb-Drbens und bem gemäß im folgen- 
ben Zahre bie Breiherenwürbde. Im 
März 1861 fam er als proviforifder 
Sectionschef In das Gtaatsmintfkerium, 
in welcher Stellung er 14 Monate ver- 
blieb, worauf ihm am 18. Mai 1862 
ber Gtatihalterpoften in Mähren über- 
tragen unb gfeidyeittg die geheime 
Rathemwürbe verliehen wurde. Für feine 
ausgezeichnete Dienftleiftung erhielt er 
am 30. April 1867 den Drben ber eiler- 
nen Xtone 1. Glaffe. In den Jahren 
1863 und 1867 wurde V. zu Kroman 
in den maͤhriſchen Landtag und von bie- 
fem in ben Beichtrath gemählt. ds 
biefer Teßtere auf ben 17. Geptember 
1870 wieber einberufen und in ber bar- 
auffolgenben erflen Gipung der von Dr. 
Rehbauer in Bolge ber politiide 
Situation bes Staates geftellte Antrag 
auf Bertagung des Haufes zum Befitufe 
erhoben wurbe, ftimmte Freihert 9. mit 
dem Statthaller von Tirol, Freiheren 
von Laffer, und mit dem Landesprä- 
fidenten von Schleſien, Freiherrn von 
Pillersdorf, verfoffungsgemäß für bie 
Bertagung. In Bolge beffen hat das 
Rinifterium Potocki Freiherrn Poche 
und aud bie Beiden vorgenannten 
Sunctionäre ihrer Poften enthoben. 
Ritterftands. Diplom ddo. 26. Juli 195%. 
— Sreiberenfands: Diplom dd. 
2. November 1859, — Webertragung th 
Breiberenkandes auf die Gtieffinder des 
Breiberen Bode, Rihard, Eu 
Branzista Lettmaper, mit der Antän- 
gung dieles Ramens an den ihres Etiefoa- 
ters (Bode-Lettwmaper), mit Tıplom 
aao. 26. Juli 1864. — Hahn (Eigmund), 
Reiceratb-Amanadı für die Eeifion 1867 
(Brag 1867, 9. Karl J. Satow. #.) ©. 135. 
— Bohemia (Brager polit. und Unterbale 
tung6blatt, 4%) 1362, Rr. 147. ©. 1478. — 


Srciperrüidpen Wappen der Yade um Dade- 
Settmayer. Duadeltter Schud mit Mittel 
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fhild. Der tote Mittelſch ild iR von 
tinem ſcwarzen. beiderfeit6 aolden eingefab- 
ten Valten , welchen zwei pfablweiſe gefelte 
goldene Cichenzweige mit je Drei von elnan- 
der gebreiteten Blättern und zwei unter die- 
fen gegengefepten Eicheln begleiten, fhräg- 
teopts Ducchpogen, [Das frühere Ritterwap- 
ven ded gegenwärtinen Freikeren v. Bode] 
Hauptf&ild, Hund &: in Gold ein rechts 
fchrän aufforingender retber Löwe mit aus 
neihlayener Zunge; 2: drei grüne, aleich 
bobe, aus dem Bußrande ſich erbebende Berge 
im flbernen Belde; 3: ein fhräglints wmellen- 
förmig Arömender ülberner Vach im grünen 
Felde. Auf vem Schilde ruht die Breiberen 
trone, auf welcher fi drei gefrönte Turnier 
keime eibeben. Die Krone bes mittleren in's 
Wiür genelten Helm6 trägt einen offenen, 
tat von Schwarz über Gold, links von 
Bold über Roth auergetbeilten Arlerflun. 
Aus der Krone des techten Helms wählt ein 
begungter rotber einmärts gefehrier Löwe 
bewor; auf der Krone des linten Helme 
tuben zmei mit*den Mundlödern von einanı 
der gefebrte Büffelhörner, von denen das 
tete von Grün über Güber, daß linfe ad- 
nemehfelt quergetbeilt if. Helmdeden. 
Iene des mittleren Helms find redts (dmwarı. 
Hints_rotb, beiberfeit6 mit @old unterlegt; 
tene des rechten Helms find ro mit Gold, 
jene des linken grün mit Bilber unterlegt. 
Schildbalter. Zwei aufgerihtete gegen“ 
mtihrte goldene Löwen mit ausgelchlagenen 
tothen Zungen, auf einer unter dem Echilde 
fid) verbreitenden geldenen Wrabeste febend. 
Devife. Auf einem von der Arabeöe berab« 
kängenden zotben Bande In goldener Lapi- 
darihrift die Worte: PERSEVERANTIA 
ET MODERATIOSE. 





Pochlin, Marcus (flovenifder Schrift 
Relter, geb. zu Laibach 13. April 
1735, gef. zu Maria-Brunn nächſt 
Bien 3. Februar 1801). Befuchte bie 
Humanitätsclaffen in dem Seminarium 
ver Jeſuiten feiner Baterftadt, trat dann 
im Jahre 1735 zu Maria-Brunn näcft 
Bien in ben Gremitenorben der Augu- 
iner-Discalceaten, welchem auch ber 
berühmte P. Ubraham a Santa 
Glara angehörte, beendete die theolo- 
gifhen Studien im Gonvent zu Wien, 


8. Burzbad, biogr.Lerifon XXII. [@edr. 30. Det 1870.) 
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mar hierauf bis 1778 Prediger zu Lal- 
bad) und von da an Magifter ber ftu- 
direnden DOrbensclerifer in Wien. Im 
Jahre 1781 ermählte ihn der Convent 
zu Laibach zum Gubpijor, 1784 zum 
Brovinzial-Serretär, 1791 fam er als 
Subprior nah Wien und wurde end» 
lich im Jahre 1794 Magifler ber 
Novizen im Kofler zu Maria-Brunn, 
dort farb er am einem böfen Zuh . 
leiden im Alter von 66 Jahren. p. 
mar aud Mitglied der gelehrten Ge- 
ſellſchaft der Operofen zu Laibach und 
führte in derfelben den Namen Novus. 
Gr war ein ungemein fruchtbarer Schrift: 
fieler, bie Titel der von ihm heraus 
gegebenen Schriften find: „Adecedik“ 
(Raibah 1765, 80.); — „Molitewene 
Bukopze*, b.i Gebetbũchlein (ebd. 1767 
u. noch öfter: 8. Aufl. Wien 1792, 320.); 
„Krainska Grammatika® , d. i. 
Krainifche Sprachlehre (ebd. 1708, 80.; 
verbeff. Aufl. ebd. 1783, Lorenz Bern- 
bacher‘ „Adjumentum FPoeseos 
Carniolicae“ (Viennae 1798, Trattner, 
80); — „Limbar med trnjam .. 
d. i. Die Lilie unter Dornen (ebd. 1768, 
Kalimoda, 120); — „Ta male Kate- 
chismus Petra Kanisiusa ...“, b. 1. 
Der Meine Katechismus des Petrus Ga- 
nifius (ebd. 1768, 120.); — „Marianske 
Kempensar“, d. i. Die Nabahmung 
Mariä nad Thomas a Kempis Eaibach 
1769, 120); — „So. mist sa mertwe 
moliti“, d. i. Bromme Gebanten für 
Grabgebete (ebt. 1769, 120); 
„Popisuvaje Sbivlenja S. Floriana, 
SS. Jannesa inu Paula, 8. Donata 
inu S. Emigdija®, d. i. Befhreibung 
der Mattytien des heil. Flotian, der heil. 
Johannes und Paul u. f. w. (ebd. 1709, 
120.); — „Soeti postni Evangeljumit, 
d. i. Die heitigen Baftenevangelien (ebd. 
1771, 80%.); — „Pet 85. Peſkou mesza 
29 
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Suschæa“, d. i. Die fünf heiligen Frei⸗ 
tage des Märzmonates u. ſ. mw. (ebd. 
1774, 120); — „Usakdane Kr“, 
d. i. Das tägliche Brod, ein Unbachte- 
buch (ebd. 1777, 320); — „Bukuvze 
sa rajtenge“, d. i- Büchlein für Ned 
nungen (ebd. 1781, 80.); — „Alathia 
Schoenberga oppravk tega zılo- 
veka“ (ebd. 1781, 80.), eine Ueberſetzung 
des feiner Zeit geſchätzten Buches: „Das 
Geſchäft des Menfhen, von dem am 
19. Aprit 1792 verflorbenen Mathiae 
von Schönberg”, das mit Kupfern 
und Vignetten zuerft in München im 
Sahre 1773 erfchienen und öfter nad 
gedrudt worden if; — „Zu malu 
besedische“, d. i. Kleines breifprachiges 
Wörterbuch (ebd. 1782, 40.); — „Jan- 
nesa Nepomuc. Tschupika Pridege na 
nedele zhes lejtu®, db. i. Des Johann 
Nepomut Tſchupik's Pıedigten anf bie 
Eonntage des ganzen Jahres (Wien 
1785, Großer, 80.); — „Bild und Wahr- 
beit, d. i. Vorstellung der h. Messe on. 5. w.“ 
(ebd. 1785, mit Holzſchn. 320), wurde 
von Grobat in's Sloveniſche überfekt ; 
— „Ämetam sa polrebo inu pomuzh“ 
(ebd. 1789, 8°.). eine Ueberſetzung des 
feiner Zeit beliebten beutfchen: „Notb- 
und Hilfsbüchleins für Baucreleute, oder 
lehrreiche Freuden und Trauergefcicte 
des Dorfes Mildheim, für Junge und 
Alte beichrieben’; — „Glossarium sla- 
vicum“ (Viennae 1792, 40.); — „Pa- 
iron! menstrui praeprimis pro ordine 
S. P. Augustin! cum ejusdem regula“ 
etc.“ (ibid. 1793, 120). Intereffanter 
als die vorfichenden Andachts- und 
ſprachlichen Schriften erfcheint jedenfalls 
fein ungedrudter Nachlaß, im welchem 
fih folgende Arbeiten befinden: „Biblio- 
theca Carnioliae“, ein 11 Bogen um- 
faffendes Verzeichniß jener Schriftſteller, 
deren Werke in Krain gedrudt worden, 
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befand und befindet ſich wohl noch in der 
Bibliothek des Thereſianums In Wien; 
eine flovenifche Ueberfeßung ber Pfalmen 
Davids; ein ſprachliches Werk: „Janus 
linguae Carniolicae“ ; eine kurzgefaßte 
chronologiſche Beichreibung denkwürdig 
ſter, das Hetzogthum Krain betreffender 
Begebenheiten in ſloveniſcher Sprade: 
ein „Dietionarium magnum latino 
germano carniolicum“, welches jebok 
nur bie .erfien drei Buchſtaben bes 
Alpbabets umfaßt, ein „Chronicon 
Ordinis Augustini ab anno 355 usque 
ad moderna tempora“ ; eine „Memoria 
Academiae Operosorum Labacensium 
a. 1781 die 5. Martii renovatae*; eine 
„Encyclopedia scientiarum et artium 
tradendarum et addiscendarum®; eine 
„Compendiaria commemoratio ortus 
progressusque conventus Augustinis- 
norum Discalceatorum ad S. Josephur 

Labaci ad vias regias ejusque virorur. 

illustrium etc.*; dann die Protocafe 

dieſes Conventes; eine flovenifche Hekir- 

fegung ber h. Echrift des alten Teño 

ments und Der Davidilchen Palmen u. 

dgl. m. Paul Safarif nennt Podlin 

den fruchtbarſten, aber auch fpradhincer- 

recteften Prainifchen Schriftfieler. Die 
vielen Aemter und Würden, bie er beflei- 
det hat, bemweifen, daß er nicht gerate 
ein ganz gewöhnlicher Menſch, obmoh: 
übrigens ziemlich unwiſſend, d. h. ohne 
gründliche Gelehrſamkeit, dabei aber 
nicht wenig anmaßend, auch, wie e6 
ſcheint, mehr als billig chrgeizig mar. 
fo daß er 3. B. von Arbeiten Anderer, 
von denen er eine Beeinträchtigung fei- 
nes Muhmes beforgen mochte, nichts 
wiſſen mollte, wenn fie ihn aud) befannt 
waren ober mwenigftens hätten befannt 
fein follen. Aus dem Mangel tieferer 
feinerer humaniftifher Bildung und des 
durch Ddiefelbe bedingten Geſchmackes. 
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aus ber gänzlihen Vernachläſſigung 
grünbliger Sptachſtudien und aus ber 
Sudt, als Reformator und Dictator 
auf dem Gebiete der vaterlänbilden 
Sprache und Literatur zu glängen, finb 
alle bie Mißgriffe zu ertlären, bie er ſich 
bei feiner rührigen Gchriftftellerei zu 
Saulden fommen lies. Seine ebenfo 
unnöthigen als grundfofen Neuerungen 
fanden indeß doch einen ſtatken, wenn- 
glei) nicht algemeinen Gingang. Zn 
neuerer Zeit hat befonders Kopitar 
in feiner Grammatit alle Blößen und 
Mißgriffe des Pater Marcus-mit [ho- 
nungelofer Strenge aufgededt und für 
die Zufunft unſchädlich gemacht. Das 
Verdienſt aber, durch feine zahlreichen 
Schriften die Leſeluſt feiner Landsleute 
geweckt und unterhalten, ſowie durch 
feine willkutlichen Neuerungen Andere 
zum Selbſidenken ober [härferer Prü- 
fung veranfaft und hiemit auf ben 
tafhen Gntwidlungsgang ber Sprache 
unb ihres Studiums im Vaterlande be · 
deutend eingewitkt zu haben, bleibt ihm 
nichtsdeſtoweniger ungeſchmaͤlert. Poch · 
Lin erſcheint öfters, vornehmlich in fla- 
viſchen Werten, ohne c (Bohlin) ge 
ſchrieben, auch wird er manchmal nur 
nach feinem Klofternamen, Marcus a 
©. Antonio Paduano, aufgeführt. 
Annalen der Literatur und Kunft in den 
oͤſterrelchiſchen Staaten (Wien, 3. ®. Degen, 
4.) 11. Jahrg (1803), Intelligenpblatt des 
Monats Mai, Ep 112: Bon früher verlor 
benen Gelehrten. Bon 8. G. Hier. — 
Baul of. SAfasst’s Geldichte der füd- 
Mlavifhen Literatur. Bus deilen dandfahrift- 
ticpem Rachlaffe Herausgegeben von Jofepb 
Ziredet (Brag 1864, Friede. Tempetg, 8%) 
L Siodeniſches und glagolitifches Schriſudum 
©. 28, 49, 54, 68, 71, 72, 75, 85, 87, 91, 
92, 98, 99, 103, 317, 118, 124, 129, 135, 
442. — Narodne Novine, d. i Wollt 
Zeitung (Zara, Bol) 1863, Rr. 215, im 
Beuilleton: „Kratak pregled slovenske lite- 
rature*. — Erſter Jakes. Bericht über 
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die &. &. Oberrealfchule in Börg. MWeröffent: 
uicht 4861 (Börz, 3. Grip, 8%) ©. 41, In der 
Abhandlung: Abrig der neuflovenifhen Lite, 
ratutgeſchlchte von Branz Zakrajäck [dert 
3. überfieht neben dem Tadelaswertden in 
Bohlin’s Schtiſten feine unbeftreitbaren 
anderen Verdienſte) — Kopltar (Barth), 
Sranmatit der flov. Cprade In Rraln, 
Rärntben und Steiermark (Raibab 1808, 8%.) 
©. XLIIT u. 127-152. — Porträt. Untere 
f&rlft: R. P. Marcus a 8. Autonlo Pa- 
duano, valgo Pochlin, Carniolus Labacen- 
sis Inter academicos operosos Labaceı 
dletus Novus, natus 13. Aprilis 1735, Augt 
stinlenum Discalceatum Indutus 10. April 
175, 


Pochronsky, fiebe: Krömery, A. 
H. &h. (80. XIT, 6. 172]. 


vodie, fiehe: Pozza, Orſato. 


Fo, auch Pod, Johann (Maler, 
Geburtsort und Jahr unbefannt). Zeit- 
genoß. Ragler nennt ihn einen Maler 
aus Tirol, der an der Akademie der 
Künfte in Mailand zum Hitorienmaler 
ſich gebildet hat. Dafelbſt hatte er fon 
im Jahre 1824 dutch eine von der Kri- 
fit freunblid) gewürbigte hiſtotiſche Gom- 
pofition bie Aufmerffamfeit auf fich ge- 
ientt. Bon feinen Arbeiten iſt nur wenig 
befannt, unb zwar: „Indas, der seinen 
Herrn and Meister durch einen Muss orrräth”, 
im Jahre 1824 gemalt; — „Die w. 
Rosa“, auf glängendem Grunde mit einer 
Glorie, ein gutes Bild, 1827 gemalt; 
— Die Yergogin Tonise von Ouastalla 
weiht ihre Pflsglinge der heil, Iungfran”. P. 
malte auch Gentefüde und Bildniffe. 
Im Jahre 1828 wurde er Mitglied ber 
Aademie zu Barına. 

Ragler (©. 8. Dr.), Reues allgemeines Künft- 
lex-teriton (Münden 139, Q. 9. Hleifhmann, 
8%.) &. XI, 8.132, 

Kol, Mathias (Priefter der Ge 
feüfhaft Jeſu, geb. zu Prebburg in 
Ungarn 8. Zuni 1690, geft. ebenda im 
Zapre 1779). Trat im Jahre 1870° 
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13 Jahre alt, in Den Orden ber Befell- 
Itaft Jeſu, in welchem er feine Studien 
beendete, Die heil. Weihen empfing, Die 
philoſophiſche und theologifhe Doctor- 
würde erlangte und längere Zeit im 
Lehramte verwendet wurde. Gr trug 
jolgeweife zu Tyrnau die Mebefunit, 
ebenda und zu Kaſchau die Philofophie 
und Theologie, im Ganzen durch 
12 Zahre, vor, dann wurde er Belrath 
des Vorſteheis Der Ordensprovinz, Novi⸗ 
zenmeifter in Orbdenshaufe zu Et. Anna 
in Wien, fpäter Vorſteher besjelben, 
dann des Ordenscollegiums zu Graß, 
der Bazman'fchen Priefteranftalt in Wien 
und ter Thereſianiſchen Ritterakade⸗ 
mie ebenda, darauf Rector der Gol- 
legien in Baffau, Prebburg und Erlau 
und zulegt nach Aufhebung Des Ordens 
Subprior bei St. Maitin im Preßburg, 
mo er im hohen Alter von 90 Zahren 
itarb. Yon ihm jind folgende Schritten 
im Drucke erichienen: „Palatium Regni 
ITungariue, Tulatinorum virtutibus 
ac meritis tliustre, seu tres ct rigint! 
yrimi Palatini Iungariue“ (Tyrnaviac, 
typ. Acad. 1723, 8%.); -- „hristianus 
joenitens ad rite obzundum Sacra- 
mentum jpoenitentrae facili methodo 
instructus“ (Cassoviae 1727, 120.); — 
„Ad tritissimam in Fidei controversüis 
quaestionem: ubi serptum est? Itespon- 
3io a quodam S. J. Sacerdute colleeta“ 
(ibid. 1733, 80.). Auch fdrrieb er meh- 
rere lateiniſche Kirchenlieder, unter an- 
dern dad Lied „O Virgo Virginum“ und 
mehrere Meine Andachtsfcriften für Die 
Marianifche Bruderſchaft. 


Stoeger (Joh. Nep.), Seriptores Provinciae 
Austriscao Societatis Jesu (Viennae 1835, 
J.ox. 5°.) p. 272. — Frjer (Georg. !, Historia 
Acaldeniae scientiarum Puazmanlae Archi- 
Episcopalls ac M. Theresianae regiae lite- 
raria (Budae 1855, 4%.) p. 74 [e.fieint tie 


ſelbtt ir:iy als Borfl. — Scriptorcs 
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facultatis theologieae qui ad C. R. scien- 
tiarum universitatem Pestinensem ab ejus 
origine a. 1633 ad annum 1859«= opers- 
bantur (Pestini 1359, Gyuriaa, 9) p. 22. 
— (in anderer Mathias Por (geb. zu 
Hof in Saftein im Salgburgifchen 2%. Achruxr 
41720, geſt. 23. Juni 1795) war Magiſter der 
Peilofcpbie und Landgeometer au Salzburz 
Er gad das Wert beraus: „Besraud bei 
Breportionalzirfeld nad Anleitung des H-rm 
Bion zu ſechs Linien, mit einem Wnbange 
eines neuen Trantpoıteus, wedurd auch im 
Alcınen einzelne Minuten zu zeichnen und gu 
meſſen find. Nebft einigen Tabellen von fünf: 
lichen und figurirten Zablen, deren fimpela 
und Gentralpolngonen und RPoramidalzab 
ka u & mw. Mit 7 Aupfertafein” (Zalp 
burg 1785, 8%). [Meufel (Robann Gecr;), 
Lexikon der vom Jahre 1730 Liß 1800 verker 
benen teutihen Echriftfieller (Leipzig 1806, 
Gerh. Bleiiher d. J. 8%) Bd. X, S. 475) 
Foda von Neuhaus, Nikolaus (ge 
(chrter Zefuit, geb. zu Wien 3. Dcte 
ber 1723, geft. ebenda 29. April 1798) 
Eniſtammt einer tirolifden, im Sabre 
1701 in den erblanbifch-ölterreichifden 
Adelſtand erkobenen Familie. KRıfc- 
laus trat im Jahre 1741 in Den Diden 
der Sefellfchaft Jeſu, in weichem er ſeme 
Etudien beendete, Die philoſophiſde 
Dectorwürte erlangte und im Jahr 
1757 Die Ordensgelübde ablegte. Als 
dann im Lehramte verwendet, trug et 
Mathematit zu Stlagenfurt, Yinz und 
Gratz dor, errichtete an lepterem Orte 
ein phyſikaliſches Mufeum und mar di 
felbft zugleih Director der Sternwaite. 
Im Jahre 1760 kam er an die Ber 
akademie zu Echemnig in Ungarn, mo 
er den Zöglingen derſelben Markſcheide⸗ 
kunſt und BergwerksMechanik vortruz. 
Im Jahre 1766 kehrte er nach Wien 
zurück, wo er auch nach Aufhebung ir: 
nes Ordens verblieb und Brivat-Goll:- 
gien aus den mathematiſchen Wifjen- 
itaften hielt. B. hat folgende Sırriiten 
herausgegeben: „/nsecta musei Grus- 
censis, in ordıines, genera et species 
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uæta systema naturae Linnei digesta“ 
(Graeeii 1761, 80.); — „Berednung der 
Laftmaschine, melde gu Schemmit; bri dem 
Amalienshart non Iosepp Karl Yüll... 
erfonden, erbanet and .. . aufgelassen warden“ 
(Bien 1771, mit 3 Taf. 80.); — „Kur- 
gefasste Beschreibung der bei dem Bergbant a 
Scpemnit; in Mirderongarn errichteten Masıhi- 
men; nebst 22 Cafeln ju derselben Berechnung, 
beransgegeben van Ignoy Edlen von Bar, 
mit 35 Bignetten" (Dresden 1771, 80.); 
„Akademische Vorlesung über die ga 
Schemnity nen errichteten Pferdegäpel, als ein 
Anpang in der Kurpefassten Beschreibung n. 
5. m.* (ebb. 1773, 80.); in ben zu Orap 
1764— 1767 herausgegebenen „Selecta 
ex Amoenitatibus academicis Caroli 
Linneit, im 1. Bande: eine Zugabe zu 
der Ubhandfung „De corallis bulticis“ ; 
— im 2. Bbe.: „Deseriptio corporum 
terrestrium et mineralium, quae in 
monte Arzberg Styriao superioris re- 
periuntur“; — im 3. ®be.: „Examina 
lapidum ferrariorum montis Arzberg“ 
und „Desoriptio lapidum ferrariorum 
Musaei graecensis, cum nominibus 
specifieis, vernaculis, synonimis, loco 
natali, usu, observationibus“. Wußer- 
dem hatte er vielen Untheil an den 
Prager gelehrten Nachrichten und an 
anderen Werten Botn's, feines ver 
ttauten Freundes, welchem er auch zu 
ber feiner Zeit in manchen Kreifen großes 
Aergerniß ertegenden „Monachologia“ 
mehrfaches Materiale geliefert hat. 
Hiforifhes Portefewille zur Kenntnis 
der gegenwärtigen und vergangenen Zeiten 
on A. R. Haufen und 9. 8. Lueder) 
Branffurt a. D. 1782-1788, 9.) Gtüd 6, 
6.678, in den „Briefen auf einer Reife durch 
Zeutfhland“ von 6. Babricius”. — All 
gemeiner literarifher Anzeiger, ber- 
ausgegeben von Alter, 1798, ©. 1288 
[Alter gibt den 4. Deiober 1723 als Boda’s 
Geburtsdatum an. mach Anderen if er 1724, 
auqh 1725 geboren). — Poggendorfi (9. 
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G.). Biograpbiſch· literatiſches RFandwoͤrterbuc 
aur Gelchichie der eracten Wiſſenſchaſten (Leix · 
dig 1859, 3. Ambt. Barth, Ber. 80.) Vd. I, 
Sp. ATS. — Btoeger (Jon. N.), Seriptoren 
Provinelao Austriacae Soclet. Jesu (Vi 
ae 1855, Lex. 80.) p. 212 [nach diefem geb. 
3 Detober 1723) — Hermann (Heincih). 
Handbuh der Geſchichte des Herzogthums 
Kärntben in Vereinigung mit den Öferteicht« 
ſden Bürftenthümern (Rlanenfurt 1860 u. f. 
3. Xeon, 8%) IT. ®b. 3. Heft: Gulturge 
ſchiote Kärutbens vom Jahte 1790 bis 1857 
(1839) oder der neueflen Zeit, &. 207. — 
Horänyi (Alezius), Memorla Hungarorum 
et Provinelallum seriptis editis notorum 
(Viennae 1775, A. Loowe, 8%.) Tom. III, 
P- 89 [nennt ihn „Hungarus Schemnitzien- 
sis, In natall solo (Schemultz) Mechanicao 
ac Hydraulicae Professor“, während er nach 
allen anderen Quellen in Wien geboren if] 








vodhorsty, Daniel (Priefter ber 
frommen Schulen, geb. zu Zaibad) im 
Zahre 1677, gef. zu Altwaffer in 
Mähren im Jahre 1766). Trat im Jahre 
1696 in ben Drben ber frommen Schu 
fen, in welchen er durch viele Jahre im 
Lehtamte verwendet wurde. Gr lehrte in 
verfchiedenen Gollegien feines Ordens in 
den Iateinifhen Orammaticalclaffen, fpä- 
ter in ben Humanitätscloffen die Dicht. 
und Rebefunft, dann auch mathematifde 
Wiſſenſchaften, bie er mit befonberer 
Vorliebe pflegte. Dann verfah er durch 
mehrere Jahre das Predigtamt und 
ſtatb, baid meunzigjährig, in feinem 
Drdenshaufe zu Altwaſſer. Die Titel ber 
von ihm durch ben Druck veröffentlichten 
Schriften find: „JudiZatus Sacerdos 
altissimi, eive: Manipulus 50 tum 
problematum, tum artificiorum Mathe- 
se08 ...“ (Roetii 1726); — „FI et 
VIII sive Theoria VII Planetarum, 
Post septem Praesules, octaro Nicols- 
burgi Praeposito applicata .. .“ (ibid. 
47417), zur feierlichen Einweihung bes 
Heren Andreas Ritter von Krum- 
holz, infulirten Abtes zu St. Wenzel in 
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Xrlumphe. Ihre Stimme war rein, vol 
und fehr angenehm, unb Ihr Spiel vor- 
trefflich. 

Allgemeines Theater-Leziton .... ber 
ausgegeben von Derlohlohn, Marggraf 
u. 9. (Uitenburg und Lelpzia. fl. 8%.) Bo. VI, 
©. 99 [nach dielem wäre fie bereits im Jahre 
1800 getoren]. — Dalibor. Cnsopis pro 
hudbu, divadlo a umönf rüber, d. 1. Dallı 
bor. Zeitfehrift für Muft, Theater u. 1 m. 
Redigirt von Gntanuel Melis (Bra, 4) 
IV. Jabıg. (1861). Pr. 14, ©. Htl uf. 
[nach diefen arb. anı 8. Roveinber 1807). — 
Bon einem Ferdinaud Bodhorsty if 
eine Gompoftion des lieblichen Liedes von 
Herlobfobm: „Db ich did Fiebe?" augleich 
in &edifer Weberfepung (Zda 18 milujl?) 
für eine Zingftimme mit Benleitung dee 
Pianoforte componüt (Prag 1861, op. Hoff: 
mann, Mi. Bol), erfhienen. 

vodhradsity, Zofeph (ungarifder 

Söriftfeller, geb. zu Ubvarb im 

Komorner Gomitate im Fahre 1798). 

Beſuchte die Schulen In Neutra, Tyrnau 

und Ofen, Nachdem er 1816 feine Gtu- 

dien beendigte, erhielt er bei ber unga- 
riſchen Hoffammer ein Amt, in welchem 
er noch im Jahre 1856 thätig war. Ne 
ben feiner amtlichen Befhäftigung ber 
trieb er fleißig das Studium ber Ge- 
ſchichte und trat mit feinen Fotſchungen 
auf dieſem Gebiete als Schriftleler, und 
zwat zuerſt in „Tudomänyos Gyiljte- 
meny“, b. i. in den wiffenſchafilichen 

Nachrichten, auf. Gelbfftändig aber hal 

er folgende Werke herausgegeben: 

„Eredeti kt magyar krönika“, d. i. 

Bei ungarifhe Original - Chroniken 

(Befh 1833), bie eine vonBerancfics, 

bie andere von Bornemisz 

»Magistri Simonis de Kesa de 

originibus et gestis Hungarorum Libri 

duo“ (Pest 1833); — „Tita 8. Ste- 
phani Hungarias protoregis auctore 

Hartoico de Ortenburg Ratisponens 

Episcopo“ (Ofen 1836); — „Ps 

mäny Peter dlete“, d.i. Das Leben 
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des Peter Pazmany (Peſih 1836); — 
„Zsigmond Kiräly dleto egy vaticanumi 
codaz wän“, d. i. Leben bes Königs 
Sigismund, nad) einem Coder aus ber 
Baticanifhen Bibliothek (Dfen 1836); 
— „Selavoniärdl mint Magyarorssäg- 
nak alkotmänyos ressdröl“, d. i. Bon 
Slavonien, als verfoflungsmäßigem 
Theile Ungarns (Dfen 1837) ; 
„Chronicum Budense“ (1838), 
„Cuspiniän besadde a mohdesi ütközet- 
röl“, d. i. Rebe des Guspinian über bie 
Rieberlage bei Mohacs (Dfen 184); 
— „Bela Kirdly nevtelen jegyzöjdnek 
ideiakora &s hitelesstge*, d. i. Beitalter 
und Glaubwürdigkeit bes Anonymus 
des Könige Bela (Peſth 1861, 80); 
ferner veröffentlichte er in verfchiebenen 
wiffenfepaftlichen Zeitforiften, vornehm- 
lich aber in den vorerwähnten „Tudo- 
mAnyos Gyüjtemöny“ zahlreiche und 
in hiflorifeper Beziehung gefhägte Ab · 
hanblungen. Die ungatiſche Akademie 
hat ihm 1835 zum Mitgliede gewählt. 
Magyar Ir6k. Bletrajz-gyüjtemeny: Gyüjts 
Ferencay Jakab ds Danieiik Jasaf, 
d.i. Ungarifcpe Shriftfeller. Sammlung von 
Lebembbefchreibungen. Bon Jacob Zerencay 
und Jof. Danielit (BeRb 1856, Cmich 3.) 
©.308. — Toläy (Ferenc), A magyar nom- 
zei Irodalom törtendte a legrögibd Idöktöl 
a jelenkorig rövid elöndäsdan, d. 1. Ge 
ſchichte der ungarifhen Rationalliteratur von 
der älteften Zeit BIS auf Dir Gegenwart (Beh 
1864/65, ©. Gmid), gr. 9%.) ©. 330, 331, 335 
u. 428. — Gemähnensmerth ift auch noch 
der geitgenöffifhe Penber flavilhe Pfarrer 
Joſeph Podbradszty Caud bie und da 
Boddrackp), einer der energüicheen Ber» 
fechter des Broteftantismus in Ungarn. Der- 
felbe Ramnıt aus einer proteftantifchen Edel. 
mannefamilie in Ungarn, und auch fein 
Bater Johann P. der in Wittenberg Aubirt 
bat, war evangellfcher Briefter und bat Im 
einer Gedäcinibrede, betitelt: „Vin a 
Vedölatedind pamätka voik6ho kufäeet 
Alexandra Leopolda palntina uher- 
ak6ho ...“, das Andenfen an den Balatin 
Grydergog Mierander Leopold geiciert. Der 








Podhradszky 


Sobn erwählte den vrieſterlichen Beruf feines 
Vaters. Durch das kaiſ Patent vom 1. Sep⸗ 
tember 1859 wurde den Proteſtanten in 
Ungarn die vollſte Autonemie in ihren kirch⸗ 
lichen Angelegenbeiten beſtätigt. Wie einer 
ſeits die Geiftliben diefes Patent mit Der 
größten Befriedigung entgegennehmen, fo 
erbob fib dagegen grober Widerfiand von 
Seite der Weltlichen, rornebnılidy des Adels 
Unter Tiejenigen. tie mit Wort und Schrift 
für die Aufredytbaltung Des Patentes eıntru- 
ten, gebört Sojenvb Podhrads zky, Piarrer 
der ſlaviſch er ingeliſchen Gemeinde in Verb. 
Nichenur. Daß er zu dieſem Zwecke eine eigene, 
das Volk über die ganze Sachlage belebrende 
Schrift unter dent Titel: „Vysvetlenf cin. 
patentu ode dne 1. zäri a ministeriainfho 
narizenf ode due ?. zuri 1859 (Peftb 1860) 
veröffentlichte, fordern er verband fi auch 
noch wit dem Schemnitzer Viarrer Johann 
Szeberinyi und begrüntele mit diefem tie 
anfangs März 1860 erjcheinende ſlaviſche 
evangeliiche Kirchenzeitung unter dem Titel: 
„Evangelick6 cirkevnf noviny*, welche ent 
fhieden confeffionell lutheriſch if und durch 
volfetbümlih jeſchriebene Artikel die Seel: 
forger. Redner, Ledtet und Zchrififteller er 
mahnt, feſt und einiz zufanınıınzukalten, ten 
Volke die Septembergeſetze bis in's Ginzelnfte 
erflärt, auf die wahre Kirchlichkeit binweist. 
die Gemeinden in dem Glauben an das Wort 
Gottes befefigt. ater au zur Treue und 
zum ichuldigen Geborſam gegen das regie- 
rende Heriſcherhaus ernitlih ermabnt. Letzte— 
res genügt, um die Außerfie Linke Ungarns, 
die unbeilbringende foaenannte Kojiutb’iche 
oder Magyaronen Bartci gegen die Träyer 
und Börderer fs legaler Tendenzen aufzur 
ftaheln. Auch Piarcer Podbradszky kat 
dieß Leider erfahren Im September 1862 
fam er — flüdıtig — piöglidy von Peſth nach 
Wien, nadhdem er nur no, um fi genen 
feine Bedränyer zu ſchützen, die Kischenhücher 
als Pfand zurückbebelten hatte Un dem 
Tage, an melden cı un 6 Ubr Morgens 
Peſth verlaffen hatte, kamen um 7 Uhr bereits 
Commiſſaͤre des Magiſtrats mit einer Menge 
Etadtpanduren und fepten für Die dortige 
flavifch - evangeliihe Kirdyengenieinde einen 
magyariſch gefinnten Pfarr Adminiſtrator ein, 
unbekümmett, ob auch die vornetmften Ge— 
meindeglieder gegen jold ein Verfabren Pro— 
te einlegten. P. kat auch noch die volks⸗ 
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Peisſi 


tbümliche Erzjählung: „Lipovsky a Iirajuota 
anebo: Svätek Fzeni boZfho“ (v Budiue 
1837, Bago, 12%.) herausgegeben [Die enar- 
aelifh-lutberifhbe Kirbe Ungarns 
in ihrer gefhichtlihen Gntwidlung . . Bon 
Sobannes Borbis. mit einer Worrede vea 
Dr. tbeol. Ebr. Ernſt Lurbarde (Rörklir 
gen 1861, 6 9. Bed, 80) 5. Stt uf. — 
Krenden:Blatt, beraußge. von &Bufl:> 
Heine (Wien, 4%) 1862, Ar. 237, unter der 
potitifhen Nachrichten. ] 


Nachtrag zu Hetöfi, 


zu S. 94 in biefem Bande, und zwar zu 
III. Weberfegungen der Dichtun- 
gen Betöfi'e. 

Kertbeny (KM). Hundertſechzia Inriide 


Dihtungen von Mlerinder Beröfi. Xus 
dem Ungrifhen im Weremaße der Originale 
überfegt von — — Vierte völlig new beor- 
beitete, durch zablreiche, jetzt zum Grfienmale 
überſezte Gedichte vermebrte Auflage (Giber 
feld und Leipzig 1866, Truck und Verlaz ern 
Sam Lucas; Paris, Haaru. Steinert: Stıoe 
bolm, Fetze'ſche Hofruchbandlung: Porter 
William end Norgate;, Budapeſt, Robert 
Lampel. 2 U. u. Ad S 5%) [Das Beh 
it Sr. Maj.ftüt Karl KV, Könı tie 
Echweden und Norwegen, gewismet. Tie 
darin entbeltenen lcberfegungen find ker 
7 Bänden ter Better Nußgaben von Emis 
und der von Baul Bnulai entnommen: ru: 
das Gedicht an Ben it aus F Wakot's 
„Honv«£dek-könyve*“. zZ. 1—1ll: Bons 
Viograpbie mit einer vollſtändigen Mebirhtt 
feinen Werke; S. 12—20: Peröfi une Reı- 
beny; S. 21-32; Petoͤfi in der Welttite:- 
tun 1846 — 1860, dann auf einem ıctben Ali: 
Ken: Sinnflörende Druckfehler; S. 33— 217 
tie Veberfegungen der Gedichte P.'s in zwö! 
Büchern; ©. 218—221: Worterflärungen: 
S. 222—230: Petoͤfi, bejungen von una: 
ſchen, deutfchen, franzoͤſiſchen und engliſchen 
Dichtern; S. 230- 238: Bibliograpbie der 
Uebeiſetzungen nah Petöfi; S. 234— 21%. 
Vibliograptie der Werke, publicirt von K M. 
Kertbeny, 1836—1866. Obne in ten Wertd 
der Ueberſetzungen einzugeben, find tie YAcı- 
naben ein böchſt intereifanter und wertdvollet 
Beitiag zur Veröfi-Literatur.] 


Bericjfigungen, Grgänzungen und Nachträge 


zu ben bisher etſchienenen Bänden I-KXI (U Pe) 


des 


Biographifchen Ferikons des Kaiſerthuns Oeſterreich. 


Dritte golge 


(bie erſte dolge ſteht im XI. Bande, Seite 3AT—A34; bie zweite dolge im 
XIV. Bande, Geite 375—498). 


(Die mit einem * bejeichoeien Mitteilungen Besiefen NA; auf mene, im Cerikon noch nicht erfeeinende 
amen; + Bedeutet Codesfäle; E: Ergänzungen oder Berichtigungen der Bereits Im Haupfwerke 
entgaftenen Cedensfäggen. Vergleiche übrigens betzeffs Diefer dritten Felge von Wadhträgen die 
Vorrede zu Diefem 22. Bande.) 
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Abert, 3. 3. (Hönigl. württembergie 
ſchet Mufifdirector, geb. zu Kocho · 
wice bei Leitmerig in Böhmen 21. Sep 
tember 1832). Componirte unter ande 
ten bie Opern: „Anna non Zandskron®, 
Astorga", „Minig Enyio*, bie große 
Symphonie „Celambas“ u. dgl. m. 
Süddeutfge Mufit-Zeitung. Verlag von 

Säott's Söhnen in Mainz (Mainz, 4.) 
16. Jahrg. (1867), Rr. 8: „3. 3. Mbert. Bio: 
arapdiſche Seire⸗ — Defterreihifige 
Beitung (Wiener polit Blatt) 1856, Rr. 379. 
— Hlußritte Zeitung (Reipig, 3. 3. 
Weber, M. Bol.) Rr. 816 (1859) und Rr. 1297 
as0T). — Reue freie Breffe (Wiener 
polit. Blatt) 1866, Rr. 721, von Mor. Hart- 
mann. 

ENdner, Johann Michael [Bb. I, 
S. 4; Bd. XI, 6. 351]. 

Traufch (Zofenb), Schriftfeller-Leriton, oder 
biographiſch · literatiſche Denkblätter der Sie · 
benbürger Deuicen (Rronfladt 1888, Joh. 
Bött u. Sohn, 8%) I. Liefg. 6. 1-8. 

+Mamberger, Antonie, vermälte 

Zofeph Arneth [Bb. I, S. 5], geſtotben 

zu Wien 25. December 186%.  . 

Blätter für Mufit, Tpeater u. [. w, berausg 
von Zellner (Wien, ML. Bol.) 1868, Rr. 4, 
©. 1. — Dlmüper Bwifhenact 1868, 


Rr. 103. — Bremden-Blatt. Herausg. 
von @ufl. Heine (Bien, 40.) 1865, Rr. 188, 


* Mdamec, Karl (Lehrer der böh- 
mifhen Sprache an der Egerer Ober 
Realfhule und Zehifher Rovellen- 
dichter, geb. in Böhmen im Zahre 
1838, gef. zu Zofet, n. Anderen zu 
Sger in Böhmen 17. April 1868). 
Biener (amtlihe) Beltung 1865, Rr. 96. — 




















Eines pöhmifgen Boeten Namens Jofepp- 
Adamee, Nebeiterb- in der Tabatfabrit zu 
Sedlec, gedentt mit Anfübrung einiger Pror 
den Alfred Waldau in feinem Werken: 
„Böhmifche Naturbichter. Literarbiforifce 
Studie” (Prag 1880, Gefäbet, 12°) ©. til. 


+Mami, Heintih Zofeph, Schrift. 
ſtellet [Bb. I, ©. 5]. gef. zu Böp- 
leinsborf nähft Wien 30, September 

1865. 

Biener Abendpof (Beilage der amtliden 
Biener Zeitung) 1865, Rr. 225, ©. 808; — 
diefelbe, 1866, Rr 258, ©. 1043, in Hermann 
Mepnert’s: „Der Wiener Barnaß vor einem 
Dierteljahrpundert”. — Breffe (Wiener por 
it. Blatt) Local· Anzeiget Ar. 273, — 
Defterrelhifher Volte und Birtd- 
tdafts-Ralender (Mien, Prandel, gt. 8%) 
1867, ©. 70. — Reue freie Buelfe (Wie 
ner polit, Blait) 1865, Ar. 34. — Brems 
den.Blatt, berausg. von Ouſtav Heine 
(Bien, 49.) 1865, 8r. 273. — Gonftitutio 
nelte öRerreihifhe Zeitung (Wiener 
polit. Blatt) 1865, Rr. 233, 


*Morjän, Balthafar (ungarlfcher 
Boet, geb. zu Kisfalud im Bömörer 
Gomitate im Jahre 1820). Petöfi's 
Freund. 


Kertdeny (6. M.), Album hundert ungrifher 
Dichtet. In eigenen und fremden Ueberfepuns 
gen (Drebden und Beth 1854, Schaͤſer, Ber 
bel, 12%) ©. 186 u. 487, 


Ahna, GSleonore be (Sängerin, 
geb. zu Wien 8. Janner 1838, gef. zu 
Berlin 10. Rai 1865). Sie war zulept 
preußiſche Hof-Opernfängerin. 
Iitußrirte eitung CEeipzis. 3. 3. Weber) 

1865, Rr. 1143, 6. 348 [dafelbf ihr Bildniß 


Im Holzfgnitt]. — Bremden-Blatt, her 
aug. von Ouſtav Heine (Wien, 49.) 1865, 
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* Michelburg, Bertpoid € 
MANN, geh, zu Belohrap 
Kreiſe Vöhmens 21. Jult 182: 
Rarfhendof m Böhmen 
861). 





Biener Beitung 1964, Nez, ; 
des Berdinanp %, Mitomer, 


Karl (k. 05, 
TherefienDrde 


an der Spipe ſein 
1809). 

Dirtenferp Ch. Der Militär- Maria 
Men-Orden un feine Mitgtieder Wie 
Stasttdruceri, 1, 295 u 17 


'n28 Segiments ı 


* Michholzer, Albert 
Bu Laibach jm 
Mu Idria 
Braperg, 


(Meteoro 


Jahre 1809, 
3. Jänner 1888). 


SEEN Be) 1808, gg, 

* Hichinger, Johann Grangetin ( 

Rector dig Fousfummen-Infituts 
"eb. in Oberön,, - 








Alduk 


zu Bien 16. Mai 1792, gef. ebenda 

19. Auguft 1834). 

Vermann (Moriz), Deherreichiſches biogra- 
pbilches Leriton (Wien, 8) Bucflabe 4, 
©. 

aldut, Anton (Matrofe auf bem 

t. t. Einienfchiff „Raifer“, geb. zu Der- 

nis in Dalmatien, geſt. den Helbentob 

in ber Eeefdlaht bei Lifſa 20. Juli 

1866). 

Hoffinger (Zofeph Hütter v.), Defterreichliche 
Shrenhalle (Wien, Schweiger u. Gomp., 
01. 8%) IV. Heft (1866), © 34. 

*Alemann, Wilhelm Fteihert von 

(f. 8. Beldzeugmeifter, geb. zu Me- 

diaich in Siebenbürgen im Jahre 1798). 

Dr. Jod. Rep. Bogi’s Vollb-Kalender (Wien, 
Tendler m. Gomp , 8%) 23. Jahrg. (1867), 
S. 189, mit wohlgetroffenem Holzfanitt. 


*alfſon, Abolph Freihert von (f. k. 
Beneral-Major und Bitter des Ma- 
tia Therefien-Drbens, geb. in Rotwegen 
12. Jänner 1704, gef. zu Dimüp 
16. December 1779). 

Hirtenfeld (8. Dr.), Der Militär-Maria Tbe · 


sehen-Drden und jeine Mitglieder (Wien 1857, 
Stanisbruderei. ti. 4%) ©. 76 u. 1728, 


* Algaier, Johann (berühmter 
Shaipieler, geb. zu Shuben 
tied im Würtembergifhen 19. Juni 
1763, gef. zu Wien 2. Jänner 1823). 
Diente in der kaiſetlichen Armee, machte 
ſich durch fein Schachſpiel und feine 
Werte darüber berühmt. Unterrichtete 
au darin bie kaiſetlichen SPringen, 
Söhne und Brüder Sr. Majelät des 
Raifers Branz. 

Breffe (Wiener polit. Blatt) 1863, Ar. 77. im 
Beuilleton: „Das moserne Schachſpiel“ — 


1868, Re. 28 ebenda: „Gin berühmter Defler 
reicher", 


Allnoch von Edelftädt, Alois (f. f. 
Oberſt, geb. zu Tolna in Ungarn 


22. September 1799, gef. den Helden | 
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Almäfy 


tob bei ber Bertheibigung Ofens 21. Mai 
1849). 


Bermann (Doris), Dellerr. biogr. Leriton 
(Bien, 3%) Budfabe U, ©. 102. 


Almaſh, Moriz Graf (Mitglied 
des verflärkten öſterreichiſchen Meiche- 
rathes im Jahre 1860, geb. in Ungarn 
17. Jänner 1808). 

Verhandlungen des öfterreichifchen verflärk, 
ten eichbrathes 1860, Nach den Nenogra- 
phifpen Berichten (Wien 1860, Manz, 8.) 
®b. I, ©. 42, 132, 618, 667, 751; ®b. IT, 
©. 35. 216, 385. — Ungarns politifhe 
Gharaftere. Gegeichnet von 8. R. (Mainz 
1851, 3. © Birth Schn, 8.) ©. 169. 


*Almäfy, Paul von (Bräfident 
des Unterhaufss im Debrecziner Lande 
tage 1849, geb. in Ungarn im Jahre 
1818). Durch Urtheil vom 6. Bebruar 
1865 des als oberfte Militär- Bericht 
behörbe eingefepten oberfien Militär 
Zuftigfenates des Verbrechens des Hoc- 
verrathes ſchuldig erfannt und nebft 
Adelsverluft im Wege des Mechtes zum 
Tode durch den Strang, im Wege der 
Gnade zu zmwanzigiährigem ſchweren 
Kerket verurtheilt, \ 
Biener Zeitung 1865, Rr. 33. — Levitfde 

nigg C(deintich Witter v.), Koſſuth und feine 

Bannerfaft Zilbouetten aus dem Nachmärz 

in Ungarn (Beth 1830, Hedenaf, 9.) Mb. IT, 

S. 163 [mir docſimmile feines Ranıenezuge 
— Reue freie Preffe 1865, Rr. 108 
„Gin Hodorrraihs-Wroceb“; Nr. 336, im 
Beuilleton: „Sprudelbrief”. — DeRerreie 
wifher Veitsfreumd (Wiener polit. Blatt) 
1865, Nr. 41. — Brelfe (Wiener polit, 
Blatt) 1868, Abendblatt Nr. 77, 78; 1865, 
Mr. 38, 80, 47, 61, verfbierene, den Proceh 
Alma ſd's beireffende Rotigen. 


Almaſh, Wilhelmine Gröfin, fiehe: 
Bidenburg, Wilhelmine Gräfin. 


* Almäfy, die Grafen. 


Meber die Grafenfamitie im Agemeinen: Nagy 
(Ivdn), Magyarorszäg csalddai czimerek- 
kol &s nenizökrendi täbläkkal, d. 1. Die 














Almfein 


tafeln (Peſtb 1860, Moriz Rath, 8%.) Bd. 1, 
S. 18-23. — Hiſtoriſch-heraldiſches 
Handbuch zum genealogifhen Tafchenbucdhe 
der gräflichen Häufer (Gotha 1853, Zuft. Ver 
thes, 320.) S. 8. — Kneſchke (Ernft Heinr. 
Prof. Dr.). Teutfche Srafen-Häufer der Oe⸗ 
genwart (Leipzig 1853, T. D. Weigel, 8°.) 
Bd. I, ©. 32. 

Ueber Chriſtoph Grafen Almafy, der im 
Sabre 1869 in Kairo geftorben, fiehe: Neue 
freie Breffe 1369, Nr. 1639 u. 1669, — 
Fremden Blatt 1869, Wr. 111. 

Ueber Albert Brafen Almäfpy fiehe: Neue 
freie Breffe 1865, Ar 331. 


* Almftein, die Sreiherren von, mäh- 
riſch ˖ſchleſiſches Adelsgeſchlecht. 
d'Eltvert, Notizenblatt der biftor. ftatiftifden 

Erction der £ E. maähriſchſchleſiſchen Geſell⸗ 
{haft zur Beförderung des Aderbaues, der 
Natur und Randesfunde, 1866, ©. 10: „Die 
Fteiberren von Almſtein“, von d' Elvert. 


* Altmutter, Franz und Placidus 
Jacob, Vater und Sohn (Maler, 
Franz geb. zu Wien um 1746, geil. 
zu Innsbrud 21. Sänner 1817; 
Placidus Jacob geb. ebenda 25. Yuli 
1780, gef. bei Schwaz durch einen 
Sturz über die Innbrüde im Jahre 
1819). 

Staffler (Johann Jacob), Das deutfche Tirol 
und Vorarlberg, topograpbifch mit gefchicht- 
lichen Benerfungen (Innsbruck 1847, Kelician 
Rauch, 8%) Bd. I, S. 468. — Tiroler 
Bote 1817, Ar 9. — Tirolifhes Künfo 
ler-L2eriton oder kurze Lebensbeſchreibung 
jener Künſtler, welche geborne Tiroler waren 
(Innebrud 1830, Felie Rau, 89%.) S. 12. 


E Althann, die Grafen. Nachweiſe 
über einzelne Samilienglieder Diefes ®ra- 
fengeſchlechtes. 

Bernann (Moriz), Deſterreichiſches biogra— 


phiſches Lexikon (Wien 1851, 80) Buchſtabe U, 
©. 108-113. 


* Alvensleben, Louis von (Schrift. 
fleller, geb. zu Berlin 3. Mai 1800, 
geft. zu Wien am 3., nach Anderen am 
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Ramilien Ungarns mit Wappen und Gtanım- | 4, Yuguft 1868). Beteiligte fich im 


Sahre 1848 am Dctoberaufflande ı8 
Wien, wurde verurtheilt unb lebte feit 
Sadıen in Wien ale Schriftſteller in 
Roth und Glend. 


Allgemeines Theater-Lerilon m. f. m. 
Heraußg. von 8. Herloßfohn, H. Met 
sraff u. U. (Altenburg und Leipzig o. 3, 
ti. 8%.) 8b. I, ©. 73. — Blätter für Mafit 
Theater u. f. w., beraußg. von Zellner 
(Wien, Ei. Bol.) 1868, ©. 236. — Erem 
den-Blatt (Wien, 4%.) 1868, Wr. 184. — 
Sltuftrirte Beitung (Leipgie, 3.3 Be 
ber, . Bol) 1849, XIL. Bd. Wr. 249, © 22: 
„Wiener Urtbeile. — Bermann (Ber). 
Deſterr. biograph. Leriton (Wien 1851, 3.) 
Buchſtabe U, ©. 121. 


= Amadé, Thaddäus Braf (f. f. 
Hofmufitgraf, Tonfeger, geb. zu 
Preßburg 10. Jänner 1783, gef. zu 
Wien 17. Mai 1845). Franz Liszt 
verdanft ihm feine mufifalifcge Ausbil. 
dung. 


Bermann (Morig), Sefterr. biogr. Lexiken 
(Wien 1851, 8) Buchſtabe A, ©. 123 [tv 
ſeleſt aub Nachrichten über einige andere 
Bamilienglieder dieſes Gefchlechtee] — Rene 
Univerfal-teriton der Tonklunft. Ans 
fangen von Dr. Julius Schladebad, fr 
gefekt von Eduard Bernédorf (Prebsea 
1857, R. Schäfer, gr. 8%.) Bd. I, ©. 209. — 
Edhmidt (Auguſt Dr.), Dentftene Bir 
grapbien u f. w. (Wien 1848, Mecditariſten. 
4.) S. 207—211 [mit lithogr. Vorträt ven 
Stadler]. 


* Ambrofch, Sofeph Karl (Eänger 
und Liedercomponiit, geb. zu Kru- 
mau in Böhmen 6. Rai 1759, gef. zu 
Berlin 8. September 1822). 
Gabner(5. S. br.), Univerfal-Leriton der Ton- 

funft. Neue Gandaudgabe in einem Bande 
(Ztuttgart 1849, Ara. Köhler, Lex. 6%.) 5. 32. 
— Neued Univerfal-Leriton der Ton- 
tunft. Angefangen von Dr. Jul. Schlade⸗ 
bad, fortgefebt von Ed. Berndorf (Dresden 
1836, Rob. Schäfer, gr. 89.) Bd. I, S. 21T. 


* Ambrofy, Johann Baptift (fönigl. 
preußiſchetConſiſtorialrath, beruhm- 





Ambrofp 


ter Kanzelrebner und theologifc- 

philofophifher Schriftfelfer, geb. 

zu Selniz in Ungarn 5. April 1741, 
- gef. zu Berlin 22. Bebruar 1796). 


Bermann (Morig), Deſterr. biogr. eriton 
(Bien 1851, 9) Bucllate X, ©. 135. 


Ambroſh, Samuel (proteflantifcher 
Theolog, geb. zu Selniz In Ungarn 
22. März 1748, gef. zu Shemnig 
15. Sebruar 1808). 

Bermann (Morl), wie oben, S. 136. 


Aubſchel, Anton von (Briefter 
der Geſellſchaft Jeſu, phyſitaliſcher 
Schriftſteller, geb. zu Zirknid in 
Kain 10. December 1749, gef. zu 
Preßburg in Ungarn 14. Zuli 1821). 
Boggendorff (3. C.), Biograppiid Liter 

tatiſches Handmwörterbud zur Geſchichte der 


esacten Biffenfhaften (Peipsig 1859, Barth, 
gt. 8%,) Bo. I, Ep. 36. 


* Amfchelberg, Davib Lei (Rabbi- 
ner und Talmud iſt, geb. zu Nachod 
in Böhmen 1818). 

Bermann (Moriz), wie oben, ©. 141. 


* Amman, Zacob Magnus (Huma- 
niſt, geb. zu Reutte 15. Juli 1698, 
gef. ebenda 1777). 

Staffler (Iobann Jac.), Das deutlche Tirol 
und Borariberg, topogtaphiſch mit geſchiau · 


lichen Bemerkungen (Innsbrud 1847, Belic. 
Raug, 8.) Vd. I, ©. 298. 


Ananian, Otegot (Humaniſt, 
geb. im Jahre 4770, gef. zu Trief 
2. Yuguft 1865). Armeniet und bucd 
großartige Stiftungen zu humanen und 
Bilbungszwerten benfwürbig. Lieb aus 
feinen Mitteln das großartige Medita- 
tiften-Gollegium in Trieſt erbauen. 


Biener Zeitung 1665, Rr. 212, 6. 74: 
„Das Zeftament des Dr. Bregor Ananian“. — 
DeRerreihifger Volksfreund (Mir 
mer polit. Blatt, Bol) 1865, Rr. 202, in der 
Beilage Rr. 35: „Bromme Gtiftungen“., 
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Andräfg 


Anderle, Ftanz Joſeph (Biolin- 
vittuos, geb. zu Podiebrad in 
Böhmen 7. Zuli 1733, nahm fid im 
Bahnfınn felbft das Leben 12. Februar 
1768). . 


Bernsdorf-Schladebac, Reues Univerfals 
Leriton der Tonkunſt u. f. w, Bo. T, ©. 238. 


+ Anders, Zofeph Freihert von, & k. 
Beldmarfhall-Lieutenant [Bb. I, 
S. 33], geh. zu Orap 28. April 1869. 
Bremden-Blatt 1869, Rr. 138. 


“Anders, Matthäus (Conſiſto⸗ 
tialrath. Ehrendehant und Pfar- 
ter zu Vankraz im Bezirke Babel in 
Böhmen, gef. in feinem Pfarrorte 
17. December 1836). Us Bienenzüchter 
und Humaniſt benfmwürdig. 
NReihenberger Zeitung 1868, Rr. 95, int 

Beuileton: „Cine von Bienen zufammenger 
tragene Ghulfiftung*. 


*Anderfag, Michael (Maler, geb. 
zu Pawigl im Etſchtreiſe Tirols, na 
Staffler am 3., nach dem „Ziroli- 
ſchen Rünftler-eriton" am 30. Septem · 
ber 1799). 


Staffler (Job. Jac.), Das deutſche Tirol u. 
1. m., 8b. II, ©. 756. — Tiroler Bote 
1824, Rr. 73. 


Andorffh, Karl (ungatiſchet Bu- 
bliciſt, geb. zu Dfen um das Jahr 
1820). 

Ungarns politifhe Gharaktere. Oezeich - 
net von ®. R. (Mainz 1851, 3. ©. Wirth 
Eohn, 89.) ©. 200. 


Andraſſh, Eugen Graf (Reifen 
der, geb. in Ungarn 3. März 1821). 
Bruder bes Minifter-Präfidenten Julius 
Sraf Anbraffy. 


Magazin für Literatur des Auslandes, her- 
ausgegeben von 3. Lehmann (Beipzig, 49.) 
1864, 6.381, im Texte, 

Ueber die Genealogie des Grafenhaufes 
Andräffy vergleihe: Nagy (Ivan), Ma- 
gyarorszäg coalädal cuimerekkel 6a nom- 





Andräffg 


zekrendi täbläkkal, d. 1. Die ungariſchen Ba 
milien mit Wappen und Stanmtafeln Weſth 
1860,M Wätb, gr. 80.) 8b. I, ©. 3. 


*Audräffy, Georg Graf (Judex 
curiao regine [Oberfl-andesrichter], 
geb. in Ungarn 3. Bebruar 1797). Im 
Jahre 1863 zum Index ouriae ernannt, 
iegte er ſchon im Jahre 1864 biefe 
Bürbe nieder. 

Zlluſtrirte Zeitung (Leipsig, 3.3. Ber 
ker, 1. 301) 1863, Mr. 1096 [mit Bilonih 
in Holzfanitt]. — Watdheim's Iuufrirte 
Zeitung (Wien, f. 301.) 1863, Rr. 73, ©. 870 
[mir Vildnib im Holzihnitt auf &. 869]. — 
Verhandlungen des Öfterreihlichen ver 


Märkten Reicheratbes 1860 (Wien 1860, Many, 
8) WII, ©. 385 u. 408. 


* Andräffy, Julius Graf (Staats. 
mann, geb. 8. März 1823). Seit de · 
bruar 1867 ungariſchet Minifter-Bröfi- 
dent. 

Illuftrirte Zeitung (Reipsig, J I. Weber) 
1667, Nr. 1235: Biographie; 1868. Nr. 1293: 
Wappenfane — Die Leitda (Wiener poit. 
Blatt) 1867, Nr. 8, iur Zeuilleton: „Tas 
unoariſche Miniterium‘. — Der Beier 
abend. Iuufrirte Volteblatt (Benb-Dfen, 
4%.) IT. Zabrg. (1867), Nr. 3: „Graf Julius 
Andräfo“ [mit Bilonig im Helicnitt] 
— Gonfitutioneile Volte- Zeitung 
(Wien, 4%.) 1867, Nr. 9: „Oraf Julius An- 
dälg* [mit Ditonip im Holgfdniıt] 
Neue freie Vreife 1865, Nr. 436: „Tie 
Rede des Grafen Andıdifg”; 1867, Ar. 899: 
„Tas Miniferium Yndräify"; Kr. 013, im 
Jeuilleton: „Graf Julius Andräffo*; 1869, 
Rr. 1377: „Graf Andıäffo vor feinen Wäh- 
fern“; Mr. 1378: „Öloffen zu Yindraifn's 
Keder. — Vreffe 1808, Nr 219: „Oraf 
Iulius Andräffo“. — Neues Wiener Zag- 
blatt 1569, N. 9, Leitertitel: „Zmilden 
Wien und Beh“; Re 18: „Der ungarifhe 
Sqchmetlins“. — Ueber des Örafen Julius 
Andräffn Gemalin: Katharina Gräfin 
Andräffy von Grit. Gyent-Riraly und 
Rrasına.Horka, geb. Gräfin Kendein 
von Matomirg, vergleide die Berliner 
Wufergeitung „Bazar“ 1569, Beilage Nr. 9, 
mwofelbR auch ibr in Holgicınitt ausgeführtes 
Bildnit ſich Eefindet. 
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Anhalt · Aernburg 


Androͤe Moriz Edler von (ek 
Dberflieutenant, geb. zu Dfen 
13. September 1814, geft. zu Wien 
22. Zuni 1883). 

DeRerreigifger MilitärcKalenbder, 
berausg. von 3 Hirtenfeld (Wien M.@) 
XV. Jabrg. (1864), ©. 69. 

d'Andreis. Julius Graf, fiche: 
DAndreis. Julius Graf [WBb. IT, 
©. 151]. 

“Andrews. John (viefoerbient um 
Defterreiche Dampffchifffahrt. geb. zu 
London 20. Zänner 1787, gef. zu 
D6Frifwy in Böhmen 27. April 1847). 
Bermann (Mori), 1. o., ©. 167, 


Andrie, Mois (Maler, geb. zu 
GSebenico in Dalmatien im Jahte 
1832). 

Kukuljerit-Sakeinski (Iodn), Slovalk um 
jotnikah Jugonlavenskih, d. 1. @erifon der _ 
füpflavifhen Künftier (Ngram 1839, 81. Get 
gr. 80.) 5.10, 

*andriewicz. Samuel, recte Ro 
rariu (Mitglied des Übgeorbneten- 
haufes des dſterreichiſchen Reichstages 
Shulmann, geb. zu Mitofa Drx 
gomirna in ber Bufowina 14. Rorım 
ber 1818). 

Haba (Sigmund), Reihtramb-Almanac fr 
die Seffion 1967 (Prag 1867. Eatom, #) 
Ss. 

* Angelo, Soliman (ein durch feine 
Schickſale denfwürbiger Neger, geb. in 
Afrika im Zahre 1726, gefi. zu Wien 
21. November 1796). 
Vermann (Morip, 1. 


*Anhalt-Bernburg , Wilhelm Lüb- 
wig Fürft (f. f. Oberft, geb. 19. Aprıl 
1774, gefallen auf dem Schlachtfelde bei 
Stodad und Liptingen an ter 
pipe feines Infanterie-Megiments Kar 
fer 25. März 1799). 

Bornfbein (Moolph), Defterreidifcher Ger 
neltus Repos u. (. m. (Wien 1812, fi. 50) 








CH} 





Anich 


Enid), Peter [Bb. 1, S. 41]. 

Sartenlaube (Feipzig, Eenſt Keil, #9.) Jahr- 

gang 1862, ©. 693: „Gin Tyroler Bäuerlein" 
[mit Bitonis im Holgihnitt). 


* Ankenbrand, Philipp Jacob Frei- 
hert (BR. Artillerie-Dberflieute 
mant und Ritter des Maria Therefien- 
Dibens, geb. zu Würzburg 9. Gep- 
tember 1739, gef. zu Katlſtadt 
29. December 1791). 

Hirtenfeld (3), Der NititärBaria Therer 


fien-Diden und feine Mitglieder (Bien 1857, 
Staatsdruderei, 21.0.) ©. 331 u. 1785. 


* Anſchutz. Smilie, Gattin bes Hof 
f&aufpielers Heinrich Anfhüp [Bb. I, 
©. 46, im Terte ber Blographie von 
Heincich Unfhüg]. Geforben u Wien 
Mitte Juni 1866. 

Breffe 1866, Rr. 163; — biefelbe, Rr. 16% 
u. 165, in den Theater und Kunſtnachtich⸗ 
ten. — Reue freie Breffe 1866, Rr. 644. 


* Anſchutz. Oeintich [Bb. I, ©. 45; 
Bd. XI, &. 355], geftorben zu Wien 
29. December 1865. Im I. Bande ift 
ber 8. debtuat 1785 als fein Geburts 
datum angegeben; es findet fih ale 
ſolches auch ber 5. Bebtuar 1785 ver- 
zeichnet. Das erftere iſt das richtige. 


Heincib Anfbüg. Grinnerungen aus deſſen 
geben und Birken. Nach eigenhändigen Auf- 
geinungen und mündlichen Mittbeilungen 
(Bien 1866, Sommer, XIT u. 448 &. tl 8%). 
[Diefe Grinnerungen find von Anfhüp's 
Sobne Roderich berausgegeben] — Reue 
freie Breffe 1865, Nr. 481; 1866, Ar 486, 
im Seulton; 186%, Ar. 1927, in Laube's: 
„Das Bungtheater on 4848-1807. XXVILL.” 
— Biener Zeitung 1865, Rr. 299, 
©. 1028: „Zur Geinnerung an deintich An- 
ap“; 1866, Rr. 3, &. 20:"„Anfhüg’s Role 
tentrelß"; Wr. 4, ©. 524: „Aus Heinrich 
Anfaüp's eben“. — Preife 1866, Ar. 5, 
{m Beuileton (von mil Kub). — Deer- 
reidiſchet Volks und Wirtbidafte 
Kalender (Wien, Brandl, ar. 8.) Jahrg. 
1867, 52. — Bremer Eonntage 
blatt 1866, Re. 4. — Zllufciete Zei 
tung (eipsla, 3.3. Weber) 1866, Rr.1781. 











v.Bursbad, biogr. Seriton. IXIL. [Gedr.8. Rov. 1870.) 
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Anzoletti 


— Männer der Zeit. Biographifges keri 
kon der Grgenmart (Leipzig 1860 u. f., G.. 
Lord, 4.) I. Eerie, Ep. 47 ldaleibſt wird 
unrichtig da6 Jahr 1787 flatt 1785 al6 des 
Künflers Geburtsjahr angegeben]. — Zelle 
ners Blätter für Theater, Mı 
dende Kunſt (Wien, kl Bol.) 
diß 27: „Heinrich Laube über Anfch 
Ueber das Leihenbegängnip des Rünf- 
lets betichten: das Freniden-Blatt 1866, Nr. 2, 
Beilage; — Reue freie Brefle 1866, Nr. 482; 
— Zellners Blätter für Theater, Mufit u. 
1. m., 1866, ®r. 1, Beilage. 


* Anton, Alois (Pfarrer zu Sat . 
mingftein in Oberöfterreich, geb. um das 
Jahr 1810), hat im November 1869 
wegen des ungeziemenben Auftretens ber 
geiſtlichen Würbenträger auf ale weite: 
ten kirchlichen Bunctionen und Ruhege- 
Haltsbezüge fteiwillig verzichtet und iſt 
unter die — Journaliſten gegangen. 
Fremden- Blatt. Herausg. von Guft. Rıtter 

v. Heine (Wien, 4) 1869, Nr. 318, unter 
den „Zagröneuigkeiten". — Reue freie 
Breffe 1869, Re. 1877: „Schreiben de6 
Bifpof6 Rudigier an Alois Anton”, 


*Anjinger, Sebaſtian Paul (der 
fegte Ginfiedler Deflerreiche, Reifen 
der, Schriftſteller und Tiroler 
Lanbesvertheidiger, geboren zum 
Steun im Silerthale Tirols im Jahre 
1769, geft. in der Kaufe am Brettfal 
im Bezirke Rattenberg in Tirol im April 
1868). 

Wochenblatt aus Karlsbad 1865, Rr. 19, 
©. 161, unter den „Bermifchten Racırichten“. 


* Anzoletti, Batriz (Franziskanet · 
mönc) und Poet, geb. zu Bogen in 
Tirol 17. Rai 1838). 


Kebrein (Zofepb), Biograpbiig-literarifcrs 
geriton der fatboliidhen deutigen Dichter 
Volt: und Zugenpfriftfieler im 19. Jaht - 
bundert (Zürich. Stuttgart und Würzburg 
1868 u. f., Leob. Wörl, gr.8%,) ©.3. — Kurz 
(Heinrich). Geiclehte der deutſchen Literatur 
mit ausgewählten Gtüden aus den Merten 
der vorzüglicken Gchriftfteler (Reipgig 1863 
bie 1870, Teubner, 8er. 9.) Ep. 36. 

30 














ven Hitler 
des Maria Thstefien-Orben 


Bromotion des Jahres 18359) 


Deflerreicifchem Mitäriieg 





nldhen Felozne 1859« 


E Mpponpi. Georg Graf (t 
mann, geb, in Ungarn 29, < 
1808), Iebenslängticyer Reiche: 


Iohre 1861 Judex 
Meber Land 


Curiae in 





(Bien 1860, Manz, ge . 
Ueber doe Adelgefälecht der pp 





emzekrendi 
an t Barnifien Ungaeng mit y 
Stammntafein (Befp 1a00, Morigs 
EU) 8.1, Sn, 


Mpragin, Zutie äfin, fiehe; g 
!9äng-Apragin [<, 47a). 


EMrany, Aänna Tan » - 





Arnold 


* Arnold, Johann (Pfarrer von 
Miletin, Humanifi und eiftiger Ra- 
tionaler, geb. zu Ründengräp in 
Böhmen 24. Jänner 1785). 


Srötozor (Prager ilufr. Blatt, El. Bol) 
1868, Rr.28, 6.277 uf. 


* Arnold, Gmanuel (bechiſchet 
Schriftſtellet und eifiger Agita- 
tor, geb. zu Ründengräß im Jahre 
1800, gef. Im fäbtifeen Giehenhaufe 
u Prag 4. Zänner 1869). 

Slovnfk nauöny. Redaktor Dr. Frant, 
Lad. Rieger, d. i. Gonvrrfations-eziton 
Revigirt von Dr. Branz Lodien Rieger 

2. Kober, er. 8%) Bo. I, 

Bremden 

Suf. Kitt. v. Heine (Wi 

— Reue freie Breffe 






*Arrigoni, Unten (Maler, geb. 
zu Wien 1789). Seit 1826 als Deco- 
tationsmaler bei dem Dresdener Hof- 
theater angeftellt. 

Allgemeines Theater-Leriton u. ſ. w. 
‚Herausg. von 8. Herlosfohn, H. Mara- 


araff u. (Aitenburg und Leipgig 0. 3. 
[1846]. 81.8.) Bo. 1, ©. 146, 


+Arthaber, Rudolph von ſBd. I. 
S. 72), geforben zu Wien 9. December 
1867. 


Neues Bremden- Blatt (Wien, AR) 1867, 
Rr. 381. — Wilgemeine Zeitung (Hugs- 
burg. 4%.) 1868, Beilage zmilgen Nr. 110 
bie 116. — Neues Wiener Tagblatt 
fl. Bol.) 1867, Mr. 278. — Reue freie 
Breffe 1867, Ar. 1179: Retrolog; Re. 1186: 
.Rud v. Atthabtt und Franz Dobyafhoffstg“. 
— Ueber die Verfeigerung der merihoollen, 
von A. gefammelten Wilbergallerie fiehe: 
Neues Fremden’ Blatt 1868, Mr. 108; 
— Debatte (Wiener polit. Blatt, Bol.) 
1868, Rr. 94; — Reue freie Wreffe 1868, 
Mr. 1268 u. 1809. 


* rgberger, Johann (Brofeffor 
der Maſchinenlehte am polytechniſchen 
Infitute in Bien, Bahfhriftftelfer, 
geb. zu Arzberg im Bayteuthiſchen 
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Aszalay 


10. Aprit 1778, gef. zu Wien 26, 

m. 4. 28. December 1835). 

Boggendorff (mie bei Ambfdel), Bd. 1, 
Sp. 68. 

Aſchbach Joſerh (Befhihts 
ſchreiber, geb. zu Höchſt am Main 
im Nauſſau'ſchen 29. April 1801), tk. k. 
Regierungsrath, Profeflor der Geſchichte 
an der Wiener Hochſchule und wirkliches 
Mitglied der faif. Aademie der Wifen- 
ſchaften. 


Conderfations Lexikon der neueflen Zeit 
und Literatur. Im vier Bänden (Reipsig 1832, 
8. U. Brodyaus, gr. 8%) ®. I, ©. 118, 


Aſcher, Unton(Theaterdirector 


[und deamatifher Künfler, geb. zu 


Dresden 13. Zuli 1820). Uebernahm, 
nachdem er feit 1. November 1860 im 
Xeopolbftäbter Theater engagirt war, In 
welchem er früher ſchon mehrere Jahre 
hindutch mit Grfolg gaflirt, im Herbſte 
1866 nad Ereumann bie Direstion 
der genannten Bühne. 


Biener Zdeater-Gbronit 1867, Rr. 40 
bi6 43: „Vühnen-Röpfe. Kritiſche Zeichnun . 
gen von Jof. Grünftein“. — Deferreir 
bilde artenTaube(Grap, 4%.) III. ober 
gang, Rt. 6, ©. 74: „Anton Acer”. Bon 
8. Grot — Reue freie Preffe (Miener 
polit. Blatt) 1866, Rr. 721, im „Theater.Brief“ 
don Junius novus. — onfitutionelle 
Borkadt-Zeitung (Wien, fl. BoL) 1869, 
Mr. 318: „Rünflers Gedenmwallen, Gpifode 
aus dem eben des Directors Bier“. Bon 
Brany Wallner — Magazin für Literatur 
des Aublandes. Heraus. von 3. Lebmann 
(Reipsia, 4%.) 1865. ©. 156. — Gaiger 
(Avon). Wiener bumorififhes Jabtduch und 
Kalendarium (Wien, Gbuard Hügel, 8) 
v2. Jahrg. (1870), © 187. 


* Aözalay , Joſeph (ungarifcher 
Schriftfleller, geb. zu Batfom im 
Tolnaet Gomitate 14. Februar 1798). 
kor. Polltikai &s tärsas 6let Ency- 
klopaedidja, d. 1. Die Gegenwart. Bolitifce 
und Real-Gneptlopäbie (Beh 1858, Gufao 
Hedtenaf, gr. 8%.) 6.358. — Danielik (Jöna), 
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u Vol IV, p. Über Sigismur 
Utems (geb. 18, Zunf 1708, gef, 
1738).] 


* Mtems, Dttocar Maria ©, 


Fürs Don Sedau, x 
Orap 16. 


ge. ebenda im April 1867), 
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Auersperg 


felbe 1870, Rr. 10-14: „General Major @raf 
Auersperg in der Bocdhe di Gattaro”. Bon 
Seneralfabb-Major Bacor. — Reue freie 
Breite 1869, Nr. 1862. 


* Auerperg, Karl Bürft (k. k. Belb- 
marfhall-Lieutenant unb Ritter 
bes Marla Thereſien · Ordens, geb. 
21. October 1750, gef. zu Wien 6. De- 
cember 1822). 


Hirtenfeld, Der Militär Maria Theteſien 
Orden u. [.m, ©. 282 u. 1734. 


EAueröperg. Karl Wilhelm Fürf, 
gewöhnlich Fürft Catlos Auersperg 
[8b. XI, &. 362]. 

Bobemia (Brager polit. und Unterfaltnnge: 
blatt, 4%) 1868, Nr. 10, im Beuilleton; 
Rr. 232: „Die Demiſfion des Fürften Auers . 
peis“ — Reibenberger Beitung 1868, 
Ar. 2, Beilage: „Die neuen Minifer‘. — 
Zagespoft (Linzer polit. Blatt) 1868, Nr. 2. 
— Reue freie Breffe 1866, Rr. 305, in 
der Gorrefpondenz aus Prag; 1868, Fr. 1463, 
Morgenblatt, im Leitartitel. — Breffe 1866, 
Mr. 17 u. 134 im Beitartifel. — Bremden- 
Blatt 1968, Rr. 16, in der Mittbeilung auß: 
Bien 17. Jänner. — Konfitutionelle 
VBolts-Zeitung (Bien, 49.) 1867, Ar. &, 
mit Porträt im Holzignitt. 


* Auersperg, Johann Baptift Graf 
(Vomherr zu Olmüg, lanbwirthfchaft- 
ficher und theofogifcher Schriftfteller, 
geb. zu Wien 28, Bebruar 1748, geft. 
zu Olmüp 3. März 1816). 

Saitann (Job. Iac. Heincih), Die lebenden 
Schriftfteier Mäprens (Brünn 1811, Trafler, 
6-2. 

*Aueröperg. Dscar Graf (Ober 
lieutenant in ber faif. merifanifhen 
Armee unter Kaifer Rarimilian; 
geb. 6. Juni 1842, gefalen in ber 
Schlacht bei Zlapacoyan in Merito 
22. November 1865). 

Reue freie Breffe 1866, Rr 499 — Brem- 
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Avramsvie 


den. Blatt. Bon Guſt Heine (Bien, 40) 
1866, Rr. 18. 


Efuersperg, Vincenz Karl Bürft 
(8b. XI, &. 362], gef. zu Wien 
7. ult 1867, . 
Unfere Zeit (Brodbaus, 2er. 90) 1867, 

45. Heft. — Guropa (Reiniig. fün 4) 
1867, Rr. 20. — Bremden«Blatt 1867, 
Rr. 185 u. 187: „Der obere Ghef ber Hofe 
tbeater“,. — Reue freie Breffe 1807, 
Mr. 1024 u. 1025. — Haba (Sigmund), 
Reicsratbe-Blmanacı für die Erffion 1867 
(rag, ©) 6.2. 


Eueröperg, die Grafen und Kür 
ten (8b. 1, 6. 86 u. f., Bd. XI, 6. 359 
und 8b. XIV, ©. 388]. 

Debatte (Wiener polit. Blatt) 1868, Ar. 18, 
{m Beuiücton: „Die Auersperger. — Reis 
benberger Zeitung 1869, Rr. 281: „Die 
Aueröperge in der oͤſterteichiſchen Rriensge 
foicte.. — Bermann (Mori), Deterreie 
Gifed biograpdifces Rerifon (Wien 1851, 
8) Buchſtabe A, S. 319-332. 


E Auguftin, Vincenz Sreiherr [Bb.I, 
©. 90; 8b. XI, 6. 363]. 

Biener Sonn: und Montags: Zeitung 
1869, Nr. 98, im Beuiliton : „Zur @efhichte 
der Brandrafete in Deferreich”. 

* Aumaher, Michael (Maler, geb. 
zu Linz in Oberöferreih im Jahre 
1795). Befonbers geſchicktet Decotations · 
maler. 

Allgemeines Theater-@eriton u | m. 
Herausg. von R.Herlohfohmu.f.m. Vo 1. 
em 

abramobis. Demeter (Maler, 
geb. zu St. Johann im Gfaififten- 
Difttiete 13,27. März 1815). 
Kukuljevie-Sakeinski (Iodn), Slownik umjet- 

nikab Jugoslavenskih, b. 1. Rerifon der ſüd . 
favifcen Rünfler (Mgram 1859, Sud. Gai, 
2er. 8%.) ©. 13-18. — Porträt. Unterfdrift: 
Dimitar Avramovie slikar. Yith. Jovanor 
Dit; Drud von M. Beder (gr. 8, auch AR). 
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B. 


* Bach. Zofeph liſtaelitiſchet Prebi- 
ger in Veſih, geb. zu Altofen im 
Jahre 1784). Gilt als der erſte jübifche 
Nebner Ungarns. 

Reich (Zone), Beib-EL. Ghrentempel verdien. 


ter ungarifcher Sfraeliten (Beh 1856, Alois 
Bucsänsztg, 4%.) I. Heft, 5.3342. 


«Bad, Dito (Tondicter, geb. 
zu Bien im Jahre 1835). Bruber des 
ehemaligen Minifters, nachmoligen kaiſ. 
Geſandten am päpftlien Hofe, Ale 
zander Wreihern von Bad. Dtto 
Bach iſt derzeit Director des Mozar- 
teums in Salzburg. Seine Gattin ift 
die Witwe des berühmten Gomponiften 
Marſchnet. 

Brmden- Blatt Herausg. von Guſt. Heine 
(Bien, 4%.) 1862, Rr. 196; 1865, Pr. 195 
u. 150; 1866, Pr. 282; 1867, Rr. 3 u. 78; 
1868, Nr. 133, 186, 326, 1869, Nr. 54, in 
den Runfnotigen; 1870, Rt. 4. — Brefie 
(Biener polit. Blatt) 1863, Nr 31, im 
Beuideton von Hanslid; 1864, Rr. 117, 
im Abendblatt. — Wanderer (Wiener polit. 
Blatt) 1363, Rr. 336. — Ueber Sand und 
Meer. Slufrirte Zeitung (Stuttgart. Hal- 
berger). XVIL. ®d. (1866), Rr. 2, in der 
Rubrit: ¶ Munt · — Bieyyr Zeitung 
1868, Rr. 116, ©. 575. — Neue freie 
Breffe (Wiener polit. Blatt) 1868, Rr. 1331, 
1435, in ven „Runftnotigen”, — Pereis‘ 
Deutfche Schaubühne (Leipsig, 8° ) VIL. Jabr- 
gong (1866), 9. Heft, ©. 81 [nad diefer 
märe er 1853 geboren, alio jept erſt 17 Jabte 
alt, das in ein Drudfchler, und fol 1835 
für 1853 Reben). 


* Bacher, Zofeph (Muſikſchrift. 
Reiter, geb. im Jahre 1803, gef. zu 
Bien im Sommer 1888). Berfaffer 
einer Geſchichte des faiferlichen Mufit- 
grafenamtes” als Anfang des Hof-Dpern- 





theatere, Autor und Manufeript gingen 
einem traurigen Loſe entgegen. 


Biener Zeitung 1862, Abendblatt Rr. 28. 
— Breffe 1862, Rr. 34, im Beuilleton. — 
Reue freie Breffe 1868, Ar. 1394, 


Bader, Zulius (Arzt, gef. zu 
Grap 21. December 1865). Babearzt 
in Hall und verdient um diefen Gurort. 
Reue frete'Vreffe 1865, Rr. 477, 


* Bachmann, Andreas (Soldat, 
aus Bopen in Tirol gebürtig). Zeitge · 
noß. Zuleht Gavalerift in der noid · 
amerifanifhen Bundesarmee. Durch feine 
merfwürbigen Schiefale intereffant. 
Volts und Schüpen-Zeitung (Innsbrud, 

40) 1865, Rr. 141. — Bogner Zeitung 
1865, Rr. 271. Der Kamerad (Wiener 


Goldatenblatt, 4°) 1865, Pr. 98. — Ereme 
den-Blatt 1865, Ar. 32% 


E Bäuerle, Adolph [B6. I, 6. 118; 
3b. XI, ©. 364). 
Männer der Zeit. Biograpbifches Lerikon 


der Gegenwart (Leipsig, Karl B. Lord, 0) 
T. Eeric (1800), Sp. 309, 


+Bäuerle. Katharina [Bd.1, S.121], 
geftorben zu Erlaa näcit Apgersdorf 
bei Wien 20. Juni 1869. 


Neues Wiener Tagblatt 1969, Rr. 172, 
imı Seuideton: „Ratharina Ennödl-Bäuerle“ 
— Broppläen (Münden, 6.) 1869, 6.612. 
— dremden-Blatt 1869, Rr. 172, 


EBajja, Zofep (Bd. I, ©. 127; 
8. XI, ©. 365). 


Sata Morgana (Befder iNuftirtes Blatt in 
deutfcher Sprache, gr. 40.) 1865, Nr. 27, 
©. 110: „Zofepb Baia“, von Mor Nordan. 
— 3. Bajza's Eopn, Eugen, gleihfals 
Schriftſteller, farb in der Blürhe der Jahre 
au VeRb am 28. October 1889. 








Dalaſſa 


+ Balafla, Johann, Atzt [Bd. XIV, 
©. 391). aeſtorben zu Perth 9. Decem- 
ber 1868. B. war zulept Leibarzt Ihrer 
Mojetät ber Raiferin Elifabeth. 
Biener medicinifhe WochenſGrift 

1868, Rr. 100: „Merolog", u. Rr. 102: 
„Bus dem Leben Balaffa’6*. — Fremden 
Blatt. Bon Guſt Heine, 1868, Rr. 341; 
1869, Rr. 343. — Neues Bremde latt 
(Bien, 49.) 1868, Rr. 349. — Neues Wie 
ner Tagblatt 1868, Ar. 34. — Wan 
derer 1868, Rr. 343. — Reue freie Breife 
1868, Rr. 1539: „Balaffa“; Rr. 1341: „Bar 
laſſa und fein Racfolger“. 








wre 
* Balda, Zofeph (Tehnolog und 

Bachfhriftfielfer, geb. zu Liban in 

Böhmen 12. Zuni 1827, gef. 14. April 

1861). 

Ziva. Cnsopis pffrodnickf, d. i. Biva (bie 
ſlaviſche Göttin der Natur). Raturwifien 
faltliche Zeitfchrift. Herausg von Pur 
tdas und Öröger (Bran, Ser. 80.) Jahrg. 
1861, ©. 192. 


*Baldamus, Karl (Schriftlelfer, 
geb. zu Roßla in Thüringen 14. Octo- 
ber 1787, gef. zu Wien 13. December 
1832, wo er feit Derbſt 1826 an- 
fälfig war). 

Defterreihifhe Rational-Encpklopä 


die von Gräffer und Gaitann (Wien 
1835, 99) ®. I, 6. 111. 


* Baldauf, Johann B. (Tiroler 
2anbesvertheidiger und Beld- 
caplan, geb. zu Burgeis in ber Did- 
cefe Brixen 20. Mai 1788), 

Ziroler Stimmen (Innsbrud, 4.) 1864, 
Mr. 195: „Gortefpondenz aus Kipbichl ddo. 
12. Zuntt, 

+ Bolling, Karl Zofeph Napoleon 
(8b. 1, 6. 138], gef. zu Prag am 17, 
nad) Underen itrig am 16. März 1888. 
Allgemeine Zeitung (Augsburg, 49) 1868, 

Mr. 85. — Jabrbud für öflerreicifhe 
2andwirthe, IX. Jahrg. (1869), ©. 314. — 
Reue freie Breffe 1868, Re. 1275. — 
Reues Bremden-Blait (Wien, 4°) 
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Danhans 


1868, Pr. 78. — Bobemia (Brager polit. 
und Unterbaltungsblatt, 4%.) 1868, Rr. 67 
u.69. — Reihenberaer Reitung 1868, 
Rr. 68. — Mittdeilungen des Bereins 
für Gelchichte der Deutfben in Böhmen, 
1868, Nr. u.2. 


* Ballmann, Johann Michael (X o- 
pograph und Befhichtsforfher, 
geb. zu Mediaſch 15. December 1765, 
ge. 6. Rovember 1804). 

Trauſch (Iofepb), Gurififteler-Leriton, oder 
biographif-literarifche Dentblätter der Gier 


benbürger Deutfchen (Rronfladt 1868. Job. 
Gott, 8%) &. 1, 6. 47-55. 


* Balogh de Almas, Amalie, befannt 
unter ber Begeichnung: „Die Mutter ber 
Honveds* (geb. zu Sata im Borfober 
Gomitate im Jahre 1814, ge. im Jahre 
1870). 

Neues Fremden. Blatt (Wien, 4%) 1870, 
Mr. 89. — Bolitifhe Brauen-Zeitung 
(Beiblatt der in Wien eriheinenden „ZTage& 
prefle*) 1870, Rr. 11.— Bremden-Blatt. 
Bon Buß. Heine (Wien, 4.) 1870, Rr. 88, 


* Balogh, Peter (evangelifher Prie · 
er Ungarns, geb. zu Nabrad in ber 
Syathmärer Gefpanfhaft Ungarns 12. Be 
bruar 1792, gef. 15. Mai 1860). 
Vasärnapi ujsdg, d. I. Gonntagsjeitung 

Ben 1860, Rr. 35 [mit Balogd's 
Bilonık im Holfantıt). 








E Bandiera , 
[80. I, 6. 142]. 
Bremden-Blatt. Don Guf. Heine (Wien, 

49.) 1867, Rr. 155: „Bolitifhe Märtyrer”. 
— Reues Bremden-Blatt (Wien, 40) 
1866, Rr. 295: „Demonftration anlählid der 
Anefenpeit der Mutter der Brüder Bandiera 
in Venedig". 


* Banhand, Anton (kaif. öfterreicht- 
fer Aderbauminifter, geb. zuMi 
holup bei Saaz in Böhmen 8. Rovem- 
ber 1828). 


Der Reiriihe Landbote (Graper Blatt, &.) 
IM. Jabts (1870), Rr. 4 — Bote 
der Gger und Biela 1970, Rr. i 


Attiltus und Emil 








Fanoͤczy 


Fremden⸗Blatt. Bon Guſt. Heine (Wien, 
40) 1870, Nr. 33. — Politik (Prager polit. 
Blatt) 1870, Nr. 124: „Der Triumphzug des 
Dr. Banhans“ — Ueber and und 
Meer (Stuttgart, bei Hallberger, Bl. %ol.) 
XXI. ®bd. (1870), Nr. 25, ©. 461 [mit 
Porträt (auf ©. 453) im Holzſchnitt, nad 
Zeihnung von Fritz Kriebuber). 


* Vanoͤczy, Franz (gelehrter Pia. 
riſt, beſonders auf dem Gebiete der 
Naturgeſchichte thätig, geb. in Ungarn 
im Jahre 1842, geſt. zu Peſth 23. April 
1868). 

Wiener Zeitung 1868, Nr. 101. 


E Barabag, Nikolaus [Bd.I,S. 147, 
wo er irtig Michael genannt ift). Iſt 
geboren zu Markesfalva in Sieben- 
bürgen 22. Februar 1810. 


Vasärnapi ujsdg, d. i. Eonntags-Zritung 
(Perth, 49.) Zahrg. 1860, Ar. 80. 


+ Baraga, Friedrich [Bd. 1,6. 148], 
it nicht in Laibach, ſondern zu Döber- 
nit nächſt Treffen in Unterfrain geboren. 
Bet. zu Marquette (Staat Michigan 
in Rordamerifa) 20. Jänner 1868. 
Wiener Zeitung 1868, Nr. 4, 5.595 — 

Prager Zeitung 1868, Nr. 4. — Gar 
niolia (Laibacher Unterbaltungsblatt, 4°,) 
II. Jabrg. (1839/40), ©.9. — Grager 
BVBolflsplatt 1868, Nr. 46. — Salzbur 
ger Kirchenblatt 1868, Ar. 7; ebenda 
Nr. 11 u.12: „Aus Baraga's Leben“. 


* Barbenius , Joſeph Benjamin 
(Arzt und Fachſchriftſtellert, geb. 
zu Kronftadt 18. September 1754, 
geft. ebenda 27. Bebruar 1814). 
Trauſch (Joſeph), Schriftiſteller Lexikon (mie 

bei Ballmann), Bd. I, S. 38. 

* Varbo, das Geſchlecht der Grafen 
Barbo. 

Sarniolia (Laibacher Unterhaltungéblatt, 49.) 
VI. Jahrg. (1844), Nr. 10, 11, 18: „Das 
Geſchlecht Barbo und Papſt Paul II. aus 
diefem Haufe”. 

* Vardach, Daniel. Berfaffer mehre- 
rer Pleiner, im Garl-Theater u. N. auf 
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Bartakovics 


geführten Localpoffen, wie z. B.: „Der 
Selbstwärder", mehrere Jahre Mitarbeiter 
ber Bäuerle'ihen „Xheater-Zeitung”, 
gef. zu Baden bei Wien im Juni 1869. 


Neues Wiener Tagblatt 1869, Rr. 163, 
in der Rubrik: „Theater und Kunft“. 


* Bariola. Pompeo. Neberbringer 
ber Kriegserflärung Italiens im Jahre 
1866. Diente früher In ber öfterreicdhi- 
[hen Armee, für deren Dienft er in ber 
BWiener-Neuftädter Militär-Afademie er- 
jogen worden war und die er im Jahre 
1848 verließ. 

Wanderer (Wiener polit. Wlatt) 1866, Re. 175, 
im Seuflleton: „VBompeo Bariola, General» 
ftab6-DOberft in der italienifchen Armee“. 

* Baridid, Raphael (Biſchof von 
Azot und Apoftofifher Bicar der Her- 
jegomwina, geb. zu Oche via 24. Juni 
1796, gef. im GSonvent zu Sirofi- 
brigh (largo colle) 14. Auguſt 1863). 
Osservatore Triestino 1863, No. 217, 

im Appendice. — Glasnik dalmatin- 
ski (dalmatifches politifhes Blatt) 1863, 
Nr. 77. — Narodne Novine (politifdhes 
Blatt in Zara) 1863, Nr. 288, in Feuilleten. 
— Fabianich (Donato), Storia dei frau 
minori dai primordi della loro istituzione 
in Dalmazia i Bossine fino si giorni nostri 
(Zara 1864, Battara, gr. 8%.) Tomo II, 
p. 264— 271. 

* Warte. Franz (éechiſchet Gompo- 
nift, geb. zu Radoſtyn bei Turnau in 
Böhmen im Jahre 1834, geit. zu Prag 
12. November 1859). 

Dalibor. Casopis pro hudbu, divadio a 
umenf vübec, d. i. Dalibor. Zeitfchrift für 
Mufit, Tdeater u. |. m. Redigirt von Emanuel 
Melis (Brag, 49%.) VI. Jahrgang (1863), 
Nr. 13: „FrantiSek Bärta“. 

* Vartakobies, Adalbert (Erzbis 
ſchof von Etlau, geb.zuNyitra-6za- 
lakuz im Neuttaer Comitate Ungarns 
10. April 1792), feierte im Jahre 1865 
fein fünfzigjähriges Priefterjubilaum. 


Salzburger Kirhenblatt (4%) 1865, . 


Mr. 35, 





Bartal 


*Bartal, Georg (unzarifher Ge— 
ſchichtſchreiber und Rechtsgelehr— 
ter, geb. zu Czalloköz in Ungarn 
24. April 1785, geſt. zu Peſth 18. Sep⸗ 
tember 1865). 


Vasärnapi ujsdg, d. i. Sonntags geitung 
(Peſth, 40.) Jahrg. 1858, Ar. 34 [mit Bildniß 
im Holzfchnitt). — Törvsnykezä6ne 1a- 
pok, b. i. Blaͤtter für Gerichtsweſen (Peſtb, 
ſchm. 49.) 1858, Nr. 41. 42, 43, 


* Bartalud, Stephan (ungarifcher 
Muſikkritiker) geitgenof. 


Donau-Zeitung (Wien) 1862, Mr. 249, im 
Zeuilleton: „Pesti napld und die „mabre* 
ungarifhe Rationalmufil”, — Fremden—⸗ 
Blatt. Bon Buft. Heine (Wien, 49%) 1869, 
Ar. 255 u. 26%, unter den Tagesnachrichten 
und Kunfl- und Theaternotizen. 


* Barteld Mitter von Wartberg, 
Ebuard (Oberftlieutenant, milita- 
riſcher Schriftftelfer, geb. zu FKrain- 
burg in Krain 1. Mai 1824). 


Neues Wiener Tagblatt 1868, Nr. 139: 
„Das Berbrechen des k. k. Oberftlieutenants 
Bartels“; Nr. 142: „Zopf und Schwert“; 
Nr. 143: , Vervehmte Worte eined Solda- 
ten”; Nr. 187: „Oberftlieutenant Bartels frei. 
gelaifen” ; Ar. 252: „Der Proced des Oberſt⸗ 
lieutenants Bartels“; 1869, Nr. 131, im Bar- 
lamentsberiht. — Wiener Sonn und 
Montags:-Zeitung 1869, Ar. 5%: „Die 
Solgen der „Affaire Bartels“ — Süd 
deutfhe Poſt (Klagenfurter polit. Blatt) 
1863, Rr. von 28. Mai: „Bartels‘ drei Bro- 
ſchüren“. — Fremden: Blatt. Bon Buft. 
Heine (Wien, 49) 1867, Wr. 145; 1568, 
Nr. 14%, 185 u. 187, unter den Tagesnotizen“. 
— Wanderer (Wiener polit. Blatt) 1867, 
Nr. 145, unter den „Tageönotizen”. — Ha 
merad (Wiener Eoldatenblatt, 40.) 1868, 
Nr. 43: „Zur Affaire Bartels”. — Neues 
Bremden-Blatt (Wien, 4%.) 1868, Nr. 269. 
— Neue freie PBreffe 1867, Nr. 985: 
Gorrefpondenz aus Linz; 1868, Nr. 1469 u. 
1548: „Affaire Bartels“. 


* Barth, Joſeph (geb. zu Groß. 
Lippen in Böhmen 29. December 1781, 
gef. zu Wien 18. Mai 1865), k. f' 
Hofcapelfänger und Vater des Lieder 
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Barvitius 


compofiteurd Thaddaus Joſeph Franz 

Barth, Gemals der Sängerin Haf- 

fett (8b. I, ©. 165]. 

Eremden-Blatt Bon Guſt. Heine (Wien, 
40.) 1865, Nr. 143. — Bohemia (Prager 
polit und belletiift. Blatt) 1865, Ar. 125 
©. 1591. 

* Barth-Bartenheim , Adolph Lud- 
wig Graf (Oberfierbland-MRund- 
ſchenk, jub. Regierungsrath und 
Humanift, geb. zu Hagenau im 
Elſaß 23. Auguft 1782, geft. zu Linz 
10/11. Zuni 1864). 

Wiener Zeitung 1864, Nr. 147, ©. 850. — 
Katbolifche Blätter. Herausgegeben vom 


tatbol. Gentralverein in Linz. 16. Jahrgang 
(1864), Nr. 48, 5. 199: „Mittbeilungen“. 


* Varthodegsky von Barthodeg, noch 
blühenbes mährifches Adelsgeſchecht. 
d'Elvert, Rotizenblatt der hift. ftatifl. Section 

u.f. w. (Brünn, 4%.) 1865, Nr. 9: „Zur 
Adelsgeſchichte Mährene und Defterreichiich- 
Schleſiens“. 


* Varthonides von Thrann, mähri⸗ 
ſches Adelsgeſchlecht. 
d'Elvert, Notizenblatt u. ſ. w. 1869, Nr. 11, 
©. 87: „Die VBarthonides von Tyrann”, von 
d'Elvert. 
E Bartl , Sranz Contad [Bd. I, 
&. 170]. 
d' Elvpert, Retizenblatt u. ſ. w., wie oben 
(Brünn, 4°.) 1868. 6. 17. 


* Bartl, Johann (Maler, geb. zu 
Tarvis im Sanalthale in Karnthen im 
Sahre 1765, geft. zu Obervellad 
21. November 1830). 

Süuddeutfche Poſt (Klagenfurter polit. Blatt, 
49.) 1868, Nummer vom 8. Rovember: „Der 
Kärntner Maler Johann Bartl”. 


* Barbitins, Anton (Maler, geb. 
zu Brag 14. Juli 1823), ein bedeuten- 
der Künfller der Gegenwart. 

Rodinna kronika, d. i. Baterfändifche 
Shronif. Redacteur Neruda (Prag, 49.) 
1863, Nr. 89. — Prager Zeitung 1870, 
Nr. 100. 





Daſch 


* Vaſch, Samuel Ritter von (Leib⸗ 
arzt weiland Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Marimilian von Mexiko, geb. zu 
Prag im Zahre 1837). 

Brandeis (Jacob), Der Leibarzt Weiland 
Gr. Majeftät des Kaifers von Mexiko Mari. 
nilian I, Doctoe Samuel Baſch. Cine 
biographiſche Skizze (Prag 1867, gr. 80.). — 
Vreffe 1867, Nr. 266. — Fremden 
Blatt 1868, Nr. 45. — Wiener Zeitung 
1868, Nr. 148, S. 1090: „Grinnerungen aus 
Merito”, von Dr. ©. Bald. 


* Bafeni, Bioahino (Rechtsge⸗ 
lehrter, geb. im Jahre 1777, geft. zu 
Mailand 8. Februar 1867). Der Ne 
flor der Mailänder Juriſten, Fachſchrift 
fieller, Andreas Hofer's Vertheidiger 
vor dem Kriegsgerichte in Mantua. 


Preſſe 1867, Nr. St, in der „Kleinen Ghro- 
nie. — Biener Zeitung 1867, Nr. 33. 
— Tremden-Blatt 1867, Nr. 4, 


+ Vatowski, Alerander [Bd. I, 
6. 175), geftorben zu Lemberg um 


das Jahr 1860. 

VBreffe 1865, Nr. 270. — Bremden- Blatt. 
Don Buft Heine (Wien, 4%.) 1865, Ar. 270 
[über den Rechtsſtreit. der ſich feines willen: 
ſchaftlichen Nachlaſſes wegen erhoben]. 


E Batthyäny, Ludwig Graf ſBd. I, 

6. 180]. 

Politik (Prager Blatt) 1870, Nr. 141: „Die 
letzten Augenblide Battbyany’s“. — Defter 
reichiſch ungariſche Wehr. Zeitung 
(Wien, 4%.) IX. Sabre. (1870), Nr. 65: „Mi: 
nifterpräjident Graf Batibyany. Banus Ba: 
ron Zelladic". — Konflitutionelle Vorſtadt⸗ 
Zeitung«Wien) 1870, Ar. 159, im Feuilleton. 
— Neues Fremden«⸗Blatt 1870, Nr. 89: 
„Die Srhumirung der Leiche des Srafen Lud⸗ 
wig Batthyänyi“. — Preſſe 1870, Wr. 36: 
„Der Leihnam des Grafen 2. Battbyany”. 
— Neue freie Breffe 1866, Ar. 806, u. 
1867, Nr. 853 [über des Grafen Sohn Ele 
mir und einen angeblihen, der unter dem 
Namen Georg Alfon (Olſon) als Lampen⸗ 
puger auf dem amerikaniſchen Kriegsdampfer 
„Madamasca“ dienen fol]; 1870, Nr. 2008; 
„Battbyany - Monument“. — Fremden. 
Blatt. Bon Buftan Heine (Wien, 49.) 
1870, Nr. 69, 89, 157 u. 160 IExhumirung 
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Hatilogg 


und Leichenfeler)j — Reichenberger Zei. 
tung 1870, Nr. 136, im Zeuilleton. 


* Batthyäny-Aprarin, Julie Gräfin 
(geb. um das Jahr 1824). Semalin bes 
Strafen Arthur Batthyann von ber 
Pinkafelder Linie. Gräfin Julie ſchreibt 
unter ihrem eigenen Ramen und bem 
Anagramm-Pfeudongm: Eiluj Rir 
arpa. 

L’Independance belge (Brüffeler polit. 
Blatt, ar. Fol.) 1863, Nr. 298, im Feuille⸗ 
ton. — Peſter Lloyd (polit. Blatt, gr. Bol.) 
1865, Nr. 186, im Feuilleton. — Fremden 
Blatt 1863, Rr. 217; 1864, Ar. 93, 296; 
1865, Nr. 170; 1869, Nr. 334, unter ben 
Tages, Theater und Kunſtnotizen. — Gon- 
itutionelfe Ööftereeihifhe Zeitung 
(Wien) 1864, Übendbl. Ar. 86. — Wiener 
Lloyd 1864, Nr. 96, im Feuilleton. — Wie⸗ 
ner Abendpoft (Abendblatt der Wiener 
onıtlihen Zeitung) 180%, Nr. 74, 6.300. — 
Neue freie Preſſe 1866, Nr. 603: „Fine 
Fürſtin auf der Bühne“, 1869, Nr. 1881: 
„Mutter und Tochter. — Tagesbote 
aus Böhmen (Prager polit. Blatı) 1869, 
Mr. 326, im Feuilleton: „Aus der Gefell: 
fhaft“. 

* Vattlogg, Johann Joſeph (bet 
legte Vorarlberger Landammann, geb. 
zu Bandaus 11. October 1751, geit. 
zu St. Untoni 25. Dctober 1800). 
Bon feinen Rindern führte ein Sohn, 3o- 
hann Sacob (geb. 19. Sebruar 1791. geit. 
als Bubernialfecretäar zu Trieft 7. April 
1842) in der Infurrection des 3. 1809 
eine Sompagnie Montovaner Ecüpen; 
deſſen Sohn Ernſt (geb. zu Trieft 25.5 
bruar 1834) ftarb als Lieutenant im In⸗ 
fanterie-Regimente Martini Nr. 30 (vor- 
mals Nugent) den Heldentod bei Jagel 
(Ober-Selt) in Schleswig am 3. Februar 
1864. 

Vorariberger Landed- Zeitung 186%, 
Nr 24, in Feuilleton: „Der Landomnıana 
Soh. Zof. Battlogg und feine Bamilie”, von 
Sofepp Bergmann. — Der Kamcıad 
(Wiener Goldatenblatt) 1864, Nr. 209: „Sin 
Triefter Held”. — Wiener Zeitung 186}, 
Nr. 78, ©. 1006, 


Bauer 
* Bauer, Edmund (Rheder und 
Kaufherr in Zrieft, geb. zu Wiener 
Reuftadt im Jahre 1814, gef. zu 
Trieſt 7. October 1867). 
Banderer(Wiener polit. Blatt) 1867, Rr.277, 
in den „Tagesnacrichten". — Reue freie 
Breffe 1867, Rr. 1116. — Yugsburger 


Ullgemeine Zeitung 1867, Beilage 
Nr. 286292 [in einer diefer Rummern]. 


* Bauer, Johann Zofeph von (Vice 
Hafencapitän ber Stabt Zrieit, geb. 
au Debenburg in Ungarn im Jahre 
4781, gef. zu Trieft 29. November 
1808). 


AT5 


Baur 


— Ilußticte Zeitung (Reipsig, 3. 3. 
Weder) 1868, Ar. 1298. — Blätter für 
fiterarifche Unterbaltung (Peipin, Vrodbaus, 
40.) Jabrg. 1867, Rr. 36: „genau und Bauern» 
feld". — Der Salon. Herausg. von Dohn 
und 3 Wodenberg, 1869, 22 u. 28. Heft: 
„8.8 Gbaratterifit” von 8. d. Thaler. — 
Breffe 1865, Rr. 91, in Feuilleton, über 
feine „Bauern vor Weinsberg". — Neue 
freie Breffe 1865, Rr. 207; 1869, Nr. 1705, 
1718, 1716, 1720, 1729, 1739, 1759, 1765, 
4773, 1801, im Seuileton: „Alt: und R 
Bien“ [Dentroürdigtriten aus den Leben des 
Dieter). — Reues. Wiener Tagblatt 
1869, Rr. 20, ım Seuileton, über fein Luft- 
fpiel: „Moderne Jugend“. 


E Banmann, Wierander [Bd. I, 








Biener Theater-Zeitung, berausg. von | 6. 189; Bd. XI, ©. 366] (geb. 7. Be- 


Molpd Bäuerle (Mien, gr. 49.) 1838, 
Wr. 138: „Der Bice-Hafencapitän von Triet”. 


*Baner, Zofeph Johann (Scrip- 
tor an der f. f. Univerfitäte-Bibliothet 
au Orap und Sqhriftſteller, geb. zu 
Bides im V. o. d. M. in Nieberfer- 
reich 6. Bebruar 1763, gef. 25. Mai 
1798). 

Kunitfg (Michael), Biograpbien merkwürdi. 
ger Männer der Öfterreihiihen Monardie 


(Orap 1805, Gebrüder Tanzer, 8.) Bd. II, 
©. 16-20, 


* Bauer, Maria Bernard Abbe (un- 
garifher Zude, nahmals Convettit, 
Prediget In Paris und Giner der 

- Intimen des Napoleon’fden Hofes). 
geitgenoß. 

Rewe freie Dreffe (Wiener polit. Jouenah 
1867, Rr. 1134; „Borgelhicte einer Blug- 
(rift“; Rr. 1156: „W068 Bauer“. — Neues 
Biener Tagblatt 1807, Rr. 249, im 
Beuileton. — Wanderer (Wiener polit, 
Blatt) 1866, Rr. 57, im Beuilleton: „Wie 
wer Eigen“, — Dabeim (Leipzig, 4") 
VI. Jahrg. (1870), ©. 142: „Gin Abbs des 
amelten Kaiferrihe*. 


E Bauernfeld, Eduard von [Bb. I, 
©. 186; Bb. XI, &. 365]. 


Wiener Zeitung 1850, Beilage zum Mor 
genblatte Rr. 84: „Gouarb von Bauernfelo“. 


bruat 1814). 

Neues Wiener Journal 1867, Rr. 10: 
Ueber ein angeblihes Driginal-Monufcript 
Aler. Baumanın's, betitelt: „Vieh · Ideen“. 
deſſen Autorſchaft fpäter Herr Gämmerier 
teclamirt. 


* Baumgarten. Johann Chriſtian 
Gottlieb (Arzt und Botaniker, geb. 
zu Qudau in der Rieberlaufig 7. April 
1756, geft. zu Schäßburg, wo erfeit 
1801 als praftifder Arzt lebte, 29. De- 
cember 1843). 


Traufc (30i), Schriftfeler-Lerifon u f. w. 
(ie bei Ballmann), S. 64-70. 


Baumgarten, fiehe: Faferti, Mar. 


E Baumgartner, Andreas Breiherr 
{80. I, &. 191; 8». XIV, 6. 393]. 
Särötter (A. Prof), Andreas Breiberr von 

Baumgartner. Gıne Lebensikige. Geparat- 
abdrud aus dem Almanach der fail. Akademie 
der Willenihaften, XVI. Jahrg. 1866 (Wien 
1866, Gtaatsoruderet, 89.). — Neues Brem- 
den. Blatt (Wien, 4%) 1867, Rr. 142, 
MI. Beilage: „Beiflorbene und Lebende“, 
Geinnerungen von Beiedridh Ralfer. 


* Baur von Epfiened, Freiherr (k. k. 
Beldmarfhall- Lieutenant, geb. 
zu Frankfurt a. M. 1785, gef. zu 
Linz im April 1870). 

Linzer Zeitung 1870, Rr. 95, in Beuilleton. 





Bayer 


"Bayer, Yofeph (Ufronom, 
Karto- und Topograph, geb. zu 
Mährifh-Reuftadt im Jahre 1772, 
Todes jaht unbefannt). 

d' Elvert, Rotigenblatt u. |. w., 1866, Rr. 12, 
&. 90: „Zur maͤbriſqh / ſchleſiſden Biographie”. 
von D’Givert 


Bechtoldsheim, Anton Breiherr 
. Major und Ritter des Marla 
Therefien-Drbene). 
Deferreibifhungariihe Wehr- Zei 

tung (Wien, 4%.) 1870, Rr. 19. — Reue 
freie Breffe 1870, Rr. 1962. 


E Bed, Johann Repomut, Sänger 
[8b. I, 6. 212]. Geboren zu Beh 
in Ungarn 5. Rai 1828. 


Männer der Zeit. Biestapbiſches Leriton 
„der Gegenmart (Reipiig, Garl ©. Lord, 4%) 
II. Serie (1862), Ep. 239, 


EBed; Karl [8b. I, ©. 212; 
©. XI, &. 366). 
Blätter für literarifche Unterbaftung (Reipsig, 
Brodbaus, 4.) 1864, ©. 813: über „Jade 
1868, Nr 45: über „Täubehen im 
— Breffe 1863, Mr 222: über „Jate 
miga", ven Gmil Aub. — Wiener Zer 
tung 1868, Rr. 276, S 666: über „Täub- 
en im Reh“, von Ebendemieiben. — Neue 
freie Breffe 1868, Ar. 1270: über „Delle 
zeich in zwöliter Grunde“. 


+Bede, Stanz Karl Freiherr von 
(8b. XIV, ©. 305]. Gelorben zu 
Wien 15. Jänner 1870, Zuleht kaiſ. 
oͤſterrelchiſchet Reiche-Binanzminifter. 
Reue freie Breffe 1805, Nr. 39%; 1866, 
Nr. 561: „Zahlbar in Berlin; 1867, Ar. 910, 
„Gin neues Zinanyprojert des Areıberen von 
Dede“; Nr 92: „Der Reietvelond des Herrn 
d. Dede‘; Ar. 1152: „Baron Vede, der Por 
(emiter"; 1870, Mr. 1932, 4934, 1936, 1943 
[fein Ted und feine B:ograpdie]. — Neues 
Fremden Blatt 1867, Mr. 26, in den 
„Tageönotizen"; Rt. 68: „Breiter von Bede“ 
(Reuactitel). — Wanderer 1867, Rr. 292: 
„Fine Szene beim „Shacfpiele". — Breife 
1866, Rr. 383: „Heir 0. Bede* — Brem- 
den-Blatt. Bon Guf. Heine (Wien, 4) 
1870, Rr. 15 u. 16 [Tod und Biographie). 
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Sechmauu 


— Reues Wiener T 
Nr. 15: „Beeiberr v. Beder, 


* Bedel, Joſeph (Maler, geb. zu 
Langenau in Böhmen im Fahre 1806, 
get. ebenda 30. Zuni 1865). 


Bobemia 1805, Ar. 138, ©.33. — Wiener 
Zeitung 1865, Ar. 153, 


Becker, Hugo (Maler. geb. im 
Jahte 1834, gef. zu Wien 25. Decem- 
ber 1868).  . . 

Seemden. Blatt, Bon Guf. Heine (Wien, 
4.) 1868, Rr. 360. 


+ Becknann, Friedtich [Bb.I, 6.216), 
geforben zu Wien 7. September 1866. 


Kaifer (Brtedrich). Brtebrich Bedmann. Heiter 
zes, Genfteb, Zrouciges ans feinem Leben. 
Grinnerungen (Wien 1866, BWollishauffer, 
88 ©. 8%). — Bindeifen (Julius), Bried- 
ti Bedmann. Lebensbild (Wien 1868, Wald- 
beim, 36 6. gr. 9). — Wiener Zeitun 

1866, Abendblaut Nr. 207: „Brig Ve am aen- 
(won Buben); Rr „Zur Grinnerung 
an BeAmann“; Rr. 228: „Bedmann's Thd- 
tigteit am Burgtbeater”. — Jllufttirte 
Zeitung (Feinzia, 3. 3. Weber) 1866, 
Mr. 1215. — VBreife 1566, Wr. 137, im 
LocaleAnzeiger; Rr. 258, in Sptiger)’6 „Wire 
ner Spagiergängen“; 1867, Rr. 63: „Muf dem 
Grabe Bedmann’s“. — Reue freie Breiie 
1866, Rr 746: „Bedmann’s Humor“; Rr 758: 
„Bedmann in Karistad‘; Rr. 79. „Bed 
man's Rablab“. — Gartenlaube (Lei 
sie. Grnft Neil, ar. 4%) XIV. Jabra. (1866), 
Ar. 34, 2.089 u 80%: „Mom lufligen Arıp“ 
(mit Bildnib im Holafchnitt); 
Roc emmal Brip Bedmann!. — Defer 
reihiihes Morgenblast 1841, Ar 97: 
„Raczügler zu Wedmann’s Kante”. 
Iremden. Blatt Bon Guflav Heine 
(Bien, 40) 1866, Rr. 247: „Brig Bedmann“, 
Mr. 250: in den Qunfinotigen; Re. 251 
ebenda; Rr. 254: ebenda und in den „Barie 
fer Blaubereien“; Re. 260, 1 Beila 


b tatt der0, 




































„Roh einmal Zrig Bedmann“; 
1868, Rr 208, 4. Beilage: in den „Birner 
Blaudereien‘. — Beer Zwildenac 


1864, Rr. 193: „Gine improoifirte Romdrie”, 
— Iheater-Zeitung, berausg. von Mb. 
Bäuerle (gr. 4%) 1850, Rr. vom 9. Juli, 
©. 647: „Bedmann in Berlin‘. — Reues 





1867, 8. 148: » 


Bedefula 


dremden · Blatt (Bien, 4%.) 1886, Rr. 316: 
„Bedmann’s Uebergang ven der Vorſtadt in 
die Gtabt”, von Dr. Rätzrot. — Män- 
ner der Zeit u. | wm. (mie bei Job. Rev. 
Bed), 1.-Gerie (1860), Ep. 198. — Die 
Zheatermelt (Wiener Blatt) 1866, Rr. 17 
„Bedmanniane”. — Tagespoft (Brap) 
1865 Re. 59: „Bedmann in @rap”. — Die 
Büdnenwelt. Seitfhrift, beraußgegeben 
von Julius Pohl, 1866, Nr. 14: „Briedrich 
Bedmann“, von Jul. Bobl. — Abe 
tiſche Rundihau. Bon Gzete (Wien, 
4.) 1866, Rr. „Bedimann als Berliner 
Komiterr. — Wanderer (Wiener polit, 
Blatt) 1867, Ar. 262: „Bedmann und das 
Burgibeater. — Bamilien- Blatt (Brap) 
1868, Rr. 91; „Der orvensfüchlige Bedmann“. 


* Bedefula, Thomas (Domberr, 
Abt in Ralocla und fateinifher& hrift- 
fteller, geb. in Ungarn im Jahre 180%, 
gefl. u Kalocfa 24. Zänner 1884). 
Ungarlfhe Nachrichten (Veſiber bolit. 

Blatt) 1868, Ni.22 — Wiener Zeitung 
1864, Mr. 26, ©. 362. 

Bedeõ, Paul (Schulmann und 
Bahfhriftkeller, geb. zu Asvany 
im Raaber Gomitate Ungarns im Jahre 
1803). 

Danieltk (Jössef), Magyar Irök. Eletrajz- 
Srüjtemeny. Mäsodik, az elsöt klegeszitö 
kötet, d. {. Ungarifhe Shriftfleller. Samm- 
lung von Lebensbeſchteibungen. Zweiter, ben 
erſten ergängender Band (Pefth 1858, Oyurian, 
8) &. 382. 

* Bodens von Scharberg. Joachim 
(Senator In Biſttiß und national- 
dtonomiſchet Schriftfteller, geb. zu 
Biſttit 18. Zuli 1746, gef. ebenda 
27. Räry 1810). 

Zrouf (301.), Gchriftfeler-Leriton u. f. m. 
(wie bei Ballmann), ©. I, ©. 78-82. 

TE Bedens von Scharberg. Joſeph 

*[8b. I, ©. 219]. gef. gu Hermann 

ſtadt 6. Aprit 1858. 

Zraufd (Joſ.). Schriſtſteller · Lexikon u. f. w. 
(mie bei Ballmann), Bo. I, ©. 82—9. 


— Jahresbericht des Vereins für fieben- 
bürgifae Landestunde für das Vereinsjahe 
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Beethoven 


1830/80 (Hermannfadt 1560, Glefius, 8.) 
©. 18: „Bioeaphifhes" [Rekrolog, verfaßt 
von of. Traufe] 


Beer, Jacob (General-Brod- 
meifter bes cittterlichen SKreugheren- 
Dibens mit dem rothen Stern, geb. zu 
KRuttenplan in Böhmen 16. Februar 
1796, gef. zu Brag 26. Jänner 1865). 
Biener Zeitung 1865, Rr. 24; 1866, Rr. 143. 


— Bobemia (Brager polit. und Unterbal- 
tumgsblatt, 49.) 1805, Ar. 22. 


E Beethoven, Ludwig van [Bb. 1, 

©. 22). 

Thaper (Merander Wheelochh, Ludwig van 
Beetboven's Leben. Rach dem Original: Mar 
nufcript deutfeh bearbeitet (von ® Deiters 
in Bonn) (Berlin 1866, Servinand Schneider, 
XXIV, 8 u. 361 ©. 97. 5%). [Das in eng: 
ifcher Spracbe verfaßte Dripinal if noch nicht 
im Drude erihienen Thayer's Bert wird 
— nach Anlage des 1. Bandes zu urtbeilen — 
über Beetboven das fein, was J ahn's 
Wert über Mozart. Das ift das Beite und 
Kürzefte, mas ſic über diefe Mufterarbeit 
fagen täbt.] — Jabresberict des Kon- 
feroatoriumd ber Gefelfhaft der Mufitireunde 
in Bien. Sculjahr 1869-1870 (Wien 1870, 
BWauishauffer, gr. 9.) &. 1—22: Berihoven 
[intereffante Ginzelnbeiten zu einer Beethoven“ 
Biograpbie]. — Bobi (G. 8). Die Gelel, 
f&aft der Mufilfreunde des öferreiciichen 
Kaiferflaates und ihr Gonferoatorium. Wuf 
Grundlage der Beielfcafi6-Ncten bearbeitet 
(Bien 1871, W. Braumüler, gr. 8%.) ©. 9, 
13, 14, 17, 37 [Gingefnbeiten über Beetbo- 
ven). — Gartenlaube (Reipig, bei 
Een Reil, gr. 40) Jahrg. 1868, ©. 001: 
„Bidelio. Rach perlönliben Mitheilungen des 
Heren Prof. Jolerd Rödel von Rudolvb 
Bunger. — Leipziger Zeitung. Bil 
fenf&aftliche Beilage (A") 1965, Ar. 101 u. f.: 
„Die bioguapbifcien Materialien aus dem 
18 und 19. Jahrhundert“, von Ctto Band 
loornedoilich Über Vertdoven, anläblıh der 
von Rob! beraußnegebenen Briefe Mozarts 
und Beethoven) — Allgemeine 
Wolts-Zeitung (Wien, Fol.) 1870, Rr.126, 
im feuileton: „Beeidoven und das Kint“. 
— Sttufeirte Zeitung (Reipgin, 39 
Weber, Bol.) Kr. 1381, 18. December 1869, 
©. ‚Gin neuer Rlaoier-4usgug von 

Veethoen o „Fidelio‘; — diefelbe, Rr. 1171, 








Beethonen 


9. December 1865. ©. 420: „Beetbonen's 
Berte‘. BolNändige, überall brreatinte Aus: 
gabe in Partitur und in Gtinmen. Ausführ« 
lie Urberfiht — Reue freie Breffe 
1868, Rr. 1918, {m Senilleton: „Beethoven 
als Goncertpeber*, von Ed(uatd) Hcanslid); 
— 1870, Rr. 2155, im Brulleten: „Beetbor 
ven, @oetbe und Micel Angelo". Bon 9. 
W. Ambros. — Werermann's Monats, 
defte 1869, Jull.Helt. — Zagespoft (Bra: 
der pollt. Platt) 1868, Rr. 244, im Beuille: 
ton: „Anfelm Hüttenbrenner über Breitonen's 
tepte Srbensunde”. — Linzer Zeitung 
1870, Rr. 112 u. f: „Die Betidoven Ge 
denttafel am Bielauth Haufe*. — Bremde, 
Blatt. Von Guf. Heine (Wien, 4%) 1870, 
Mr. 172, T. Beilape: „Beetbonen’s aerriffener 
Shub“. — Deferreibifhe Garten 
Laube (Örap, 40.) 111. ®0. (1868), © 4 
„Beethoven in Dberöfterreih". — Unten 
baltungs. Blätter zur Bürger und Volts 
Beitung (Bruned ın Tirol. ar. 89.) 18. Jahr- 
ang (1868), Nr. 33: „Beethoven und die 
Gatalanit. — Bnoimer Botfhafter 
(polit, Watt) 186%, Rr. 3%, im Feuilleton: 
„Fin Moment aus dem Leben Beelhoven’s" 
von ®.U.®. — Breslauer Zeitung 
1865, Pr. 383, im Reuilleton: „Beethoven 
in der Küche” laus dem „Bayar“) — Wan 
derer (Wiener polit. Blatt) 186%, Rr 293, 
im Zeuilleton: „Breiboven auf Schloh Gräp*, 
von Mar Ring lauc im „luft. Familien» 
buc des Öfterr. Mond“, Neue Bolge, 1. vd. 
1861), &.311] — Die illufrirte Welt 
(Stuttaart, Halberger. 4%) XIX. Jahrgang 
871), ©.39 u. f.: „Gin Rünftlerberz” [de- 
handelt Beetbonen’s Liebe zur Gräfin Gin 
ietta Quicciardi und gibt dann eine aus · 
fübrlice Lebensfkige 8’6]. — Weber Land 
und Meer (Etuttgart, Haüberger, Bol.) 
80. 24 (1870), Ar. Al: „B-im Beethovenfeft 
in Weimar”. — Die Reue freie Breffe 
1810, Mr. 2037, bringt Nachrichten über 
Bertdovens Vermandifgaft, ebenio das 
Sremden-Blatt von Guftsv Ritter von 
Heine, 1870, Ar. 139; daslelbe gibt auch 
1869, Rr. 133, Mitbeitung über einen in 
Hatlinger's Raclas gefundenen colorirten 
Hupferfich, von Fr. Zügel, nach einer Zeich- 
nung von Buchborn, der nie in den Han- 
del gefommen. ®. iR da in ganzer Figur 
dargeftelt. — Perthoven-Särularfeh in Wien. 
Den Aufruf zur deler enthalten die Zeil. 
nerfgen „Blätter für Duft, Tprater u 
1. m." 1870, ®r. 36. 
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Belcredi 


+ Beidtel, Ignaz (Bd. I, ©. 232], 
gef. zu Troppau in Deflerreichifch- 
Schlefien 15. Rai 1865. 

Troppauer Zeitung 1865, Rr. 155 u. 136, 
im Beuileton: „Retrolog”. — d’Elvert, 
Notigenblatt u. f. m., 1869, ©. 79: „Zur 
möbrif-(clef. Biograpdie”. 


* Beteffiy. Sofeoh von (vormals 
Major bei Kaifer Rilolaus-Huszaren, 
dann Honveboberft, geb. In Ungarn 
Im Jahre 1802, geft. zu Beh 6. März 
1870). Ging, von Koffuth gefendet, 
furg vor ber Schlacht bei Ehmechat 
als Parlamentär in das öflerreicifge 


Lager. 
Neue freie Brefie 1870, Rr. 1984, 


Belt, Adolph (öfterreihifger Poet). 

Beitgenof. 

Breffe 1868, Rr. 244, im Beuillelon: „Dom 
Spaglerganae*, von Ferdinand Rürnber 
aer [mit Nachtichten über fein eben). — 
Defterreihifhe Wobenfarift. Bei. 
lage zur Wiener (amtliden) Zeitung 1863, 
Wr. 24. Von Lorm. 


E Beleredi, Richard Graf [Bb. XIV, 

&. 397]. Wurde mit faif. Handſchteiben 
ddo. 7. Febtuat 1867 über fein Unſuchen 
von ben dunctionen als Vorfigenber des 
Minifterrathes, als Etaatsminifter und 
Leiter bes Polizeiminifleriums enthoben. 
Reue freie Breffe 1865, Re 430: „Gin 
sreeites Rundfchreiben des Etaatsminifters“ 
1866, Ar. 517: „Graf Beleredi und Graf 
Göterbäp"; Mr. 780: „Das Winiferiun 
Velcredi-Beuft; Rr 793: „Oraf Belceedi's 
Sorenbürgeirekt”; 1867, Rr. 859; „Corte 
wondenz aus Wi Mr. 875: „Teer Leite 
artıfel"; Mr. 878; „Waplö über Belcresis 
Rüdtrin“; Nr. 906: „Brief des Grafen ddo. 
8. Mitg 1867°; Re. 996: „Telegranbilder 
Lanptagsberiht"; Rr. 1190: „Fine Leihen 
tede für einen Sebendigen“. — Preife 1668, 
Mr. 314: „Cine Kundgebung tes Grafen 
Belctedi“; Re. 360: „Zweiter Leitartikel 
Nr. 257: „rer Beitarlitel”, — Sremden- 
Blatt von @uft Heine, 1866, Rr. 45: 
„Gefter Beitarttel”; 1867, Rs. 36: „Orfter 
Leitartitel“; 1868, Rr. 44, unter den „Tagek 






























Beligyey 


— Das Vaterland (Wiener 
volit. Wlatt) 1867, Nr. 86: „Ueber die De: 
miffion Belcrebl'6*; Mr. 347: „Braf Belcrrbi 
dor dem Tribunal der Befcichte”. — Bor 
demia (Prager polit. und Unterhaltungs: 
bInta, 40.) 1868. Nr. 36: „Cine Grllärung 
des Grafen Beleredi. — Der Ofien (Bier 
mer polit Wochenblatt, 4°) 1870, Nr. 
„Braf Belcredi. Cine Stimme aus Mädren“ 
— Närod (Prager polit. Blatt) 1865, 

OR. 282, im Zeuileton: „Populdrnost hra- 
böct rodiny Belcredi* (Wopularhät der 
Srafenfamitie Beleredi). 


* Beliczay. Julius von (Tonkünſt- 
ler). Zeitgenoß. 

Bremden- Blatt. Bon Guſt Heine (Wien, 
4%.) 1870, Rr. 50 u. 85 [unter den „Kunft- 
notijen“]. 

Boͤlsky, Wenzel (Bürgermeifter 
der Stadt Prag 18611867, geb. zu 
Brodfomicz in Böhmen 22. Septem- 
ber 1818). 

Xafhenfolender für 1867 (rag, Stpblo, 
32.) ©. 65-74: „Dr. Wenzel Bälsty“. — 
Rene freie Breite 1867, Mr. 18: 
„Gorrevonden, aus Prag ddo. 3. Roven. 
ber"; Ar. 1135: „Die (hmorzen Buncte im 
Renime Bölstzer. — Sremden- Blatt. 
Bon GuR Heine, 1868, Ar. 4: „Der 
Prager Bürgermeifter". — Rodinnä kro- 
nike, D. i. Daterländifhe Gronit (Brager 
iDufr. Blatt, 4%) 186%, 97 Heft: „Dr. 
Wäclav Bälstz“. 


E Beljoni Johann Baptift [Bd. I, 
e. 232]. 
Ihreater- Zeitung (Mien) 1860, Rr. 184, 
{m Seuilleton: „Qiovanni Beljoni“. 
* Bömer, Ladislaus von (ungariicher 
Biſchof, geb. in Ungarn 1785, geft. zu 
ungbar 1882). 


Harntonia (Dedenburger Blatt, 40.) 1862, 
RM. 


Bendella, Themiſtokles Theophil 
(Mitglied des Abgeordnetenhauſes des 
Öflerreichifchen Reichsrathes 1861 u. f., 
Saqhriftſteller, geb. zu Gaernomip 
in der Bufowina im Fahre 1814). 

Der Reichstath. Blogtaphiſche Skien der 


nötigen“. 
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Benihy 


Mitglieder des Herren und Wbgrorbnefen: 
baufes des Öferreichiihen Reicheratbes (Wien 
1861, Gerd. Börfker, 89.) I. Hıft, ©. 38. 


* Bendl. Katl (Tomfeper, geb. zu 
Brag im Jahre 1838). 


Svötozor (Brager ilufr. Blatt, M. Kol.) 
1368, Rr. 29, ©. 282: „Karel Bendi*. 


EBenedef, Ludwig von, f. Pf. Beld- 
zeugmeifter [8b. I, S. 265]. 
Männer ver Zeit u. fm. (mie bri Joh. 

Rep. Bed), I. Serie (1860), Ep. 66. — 
Iltufrirte Militär-Zeitung. Heraus 
gracben von Nitter von Had (Wien, 4.) 
1864, 4r 2-5: „Benedek bei San Mattino*, 
— Biener Zeitung 1866, Nr 298: 
„Raif Grlos zur Einleitung der kriegsrecht- 
lichen Unterfuchung". — Reue freie Breffe 
1865, Nr. 239: „Ra Marmora und Benedef“, 
Nr. 375 u. 1866, Ar. 665, 772, in dem 
Rotiyen und im Leitartifel. — Breffe 1866, 
Nr. 215, 398, in den Leitortikeln. — Frem ⸗ 
den-Blatt 1867, Rr. 320, 1. DVeilage: 
„Der Rebel von Cdlum’ 1868, Rr. 920: 
1. Beilage: „Deßerreiche Kämpfe im Jabre 
4866*. — Zllußrirte Zeitung (3. 3. 
Weber, ML. Fol.) 1866, Ar 1195: „Biographie 
und Bildniß“; Rr 1202: „Benebek und fein 








Stab". — Dabeim 1866, Rr. 42: „Biel, 


Garricen. — Wanderer 1866, Rr. 344, 
im Beullfeton; 1868. Nr. 98: „Zwei In 
Aruclionen aus dem Ariege isss · ¶ Mr. 295: 
„Lieben Tape im Hauptquartier der Rord · 
arme”. — Mährifher Gorrefpondent 
(Brünner polit. Blatt) 1868, Nr. 250. — 
Neues Bremdenblott (Wien, 49.) 1866, 
Mr. 216: „Cine preuslihe Stimme über 
Benedett. — Ofteuifhe Bor (Wiener 
polit Batt) 1866, Rr. vom 20 Juni: „Die 
Breupen" (Bedict), 


*Benicjty, Ludwig (ungarifcher 
Honved Oberſt, war ſeit 16. Juli 
1868, an welchem Tage nach Mittag er 
nod) gefehen worden, fpurlos verſchwun · 
den. Mitte September d. 9. fand man 
zu Aſſod feinen Leichnam. 


Bremden-Blatt 1868, Ar. 147: „Cin mp 
Rerıöfer Vorfall”; Rr. 258, unter den Tages- 
nötigen. — Reue freie Dreffe 1868, 
Mr. 1398, 1408, 1468, in den Beuilletone 
Rorizen — Vreffe 1868, Local-Unzeiger 








Henigni 
Mr. 199: „Zur Bebensgefhiäte © '6. 
Wanderer (Wiener polit. Blatt) 1866, 
Rr. 199: „Vom verſchwundenen Audi. Ber 


niczty· — Ber-Dfner Zeitung 1861, 
Mr. 131: Ceine Rede im 1861ger Sandtage. 


EBenigni Gdler von Mildeuberg. 
Zofeph Heintich [Bd. I, &. 271]. er 
morbet in ber Nacht ben 11. März 1849. 


Traufc (I0f.), Schrififteller eriton u. | w. 
(mie bei Ballmann), ®b. I, ©. 95—108. 


* Bent, Johann, Bildhauer ber 
Gegenwart, geb. zu Wien, gebilbet in 
ber k. f. Atademie ber bildenden Künfte, 
zuletzt in Hähnel’s Atelier in Dresden. 
Reue freie Preffe 1869, Rr. 1538 u. 1852: 

„Der Reichel’fcpe Vreis an der Wiener ata . 
demie der bildenden Künftet. — Bellner's 
Blätter für Mufil, Theater, Runf u. f. mw. 
1868. ©. 400. — Reues Wiener Journ 
mal 1868, Rr, 339. 


E Benfert, Katl Maria (pfeubonym 
RM. Kertbeny) [Bb. I, ©. 274; 
BD. XI, €. 368]. 

Bibliographie der Werke, publicirt von 
KM. Kertbenp. 18461866 (gebrudt bei 
Sam. Lucas in Elberfeld, 4 S& 8%.) [T. Drir 
ninalwerte 1—19; IT. Ueberfegungen 20-45; 
1m. Sammlungen 56; IV. Drudfertige 
Manufcripte 57-95, u. 12 Rummern Bor 
träte]. 

E Berchtold, Leopold Graf [Bb. I, 
©. 291). 

Neuigkeiten (Brünner polit. Blatt) 1864, 
Mr. 159, 164, 163, 165, 167, im Feuilleton: 
„Die begnadigten Hanaken* [intereffanter 
Zug aus dem Leben des Grafen, 1800] — 
d' Elvert, Notigenblatt u. f. mw. 1868, 
S. 94: „Ueber die 1802 in Brünn durch 
Grafen von Berchtold errichtete Humanitäte, 
gefeDicaft“, 

* Berchtold, Sigmund Graf (Sohn 
des berühmten Humaniften Leopotd 
Graf B., geb. in Böhmen A. Februar 
1799, gef. zu Buchl owih in Mähren 
26. November 1869). Großer Kunf- 
fammler, 

Wiener Zeitung 1869, Rr. 275. — Neues 
Bremdenblatt (Wien, 4%.) 1869, Rr. 330, 
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Herger 


Verdi, Biovanni (gelehtter Theo- 
fog, geb. zu Zara 9. Jänner 1824, 
gef. 24. Mat 1870). 

TI Nasto: (poltt., in Zara erfgeinendes 


Blatt) 1870, Rr. 49, im Appendico: „Don 
Giovanni Berzie*, von Matteo Iudevis. 








+ Bere, Karl [Bd. I, 6. 294], 
gef. zu Beth 12. December 1867. 


Zarnde's Literarifhes Gentralblatt (Leipig, 
Aoenarius, 4%) 1868, Rr. 1, Ep. 22. 


* Bergenftamm, Zofeph von (topogra- 
phifher Sammler, geb. zu Wien 
1798, gefl. ebenda 11. März 1887) 


Reue freie Wreffe 1867, Mr. 888, in der 
„Kleinen Shronit*. 


E Berger, Johann Repomuf [Bb. I, 
&. 303]. im Rinifterium Bisfra (1868 
bis Anfang 1870) Minifter ohne Porte- 
feuille. 

Wald heim's Zllufttirte Zeitung (Bien, 
S 197. — Bogner Zeitung 
4, im Zeuilleton. — Bobemia 
1868, Rr. &, im Beuilleton. — Wiener 
Kirhen-Zeitung 1868, Beilage zu Rr ?T: 
„Dr. Berger und die Grmordung Lutour’6“; 
4870, Nr. 5: „Grminifter Berger, ſeine beu- 
tigen Gegner und die „Kirhen-Zeitung”. 
— Augsburger Allnemeine Zeitung 
1868, Beilage Rr. 4. — Gartenlaube 
Reipzig, Ecnſt Keil, gr. 4%.) 1869, S. 264: 
Deſterteichiſche Berühmtbeiten. Bon Eig- 
mund Rolıfh*. — Neues Wiener Tag 
blatt 1868, Nr. 3, ım Feuilleton: „Der 
Minifter ohne Vortefeuille — Didasfalıa 
(ätanffurter Unterbaltungsblatt, 4%.) 1860, 
Nr. 318: „Zum Vroceſſe Richter“. — Mäd 
rifher Gorrefpondent (Brünn, Bol) 
1861, Rr. 155. im euileton: „Zur 2öfung 
der öſterreichiſden Werfailungsfrage”. 
Vreffe 1861, Rr. 271: „Eeſter Reitartitel*. 
Graper Zeitung 1864, Rr. 167 u 168, 












{m Beurleton: „3. R Werger über bie 
Topesfrafer. — Bremden- Blatt. Mon 
Duft. Ritter v. Heine (Wien, 40.) 156%, 
Mr. 34, in den Rotigen. — Reue freie 
Breffe 1868, Rr. 1924: „Wiedergefundener 
Bruder des Minifers Berger“, 





Berger 


* Berger, Karl (f. %. Hauptmann, 
aus Hermagor in Kärnthen gebürtig. 
geR. zu Billa) im Mai 1870). 
GSüddeutihe Bon (Sillacher polit. Blatt) 

1870, Rr. vom 22. Mai, im Senilleton: 
„Hauptmann Berger“. 

*Berghof., eigentlih Beyer von 
Berghof, Zofenh (Enlograph. geft. zu 
Bien im Sebruar 1869). Bon ihm 
tühren Holzſchnitie des „Novara-Reife- 
werkes· her. 

Reue freie Breffe 1809, Rr. 1607: „Anlor 
ore bb Beraboft. 

*Bergleiter, Johann (Superin- 
tendent A. G. in Siebenbürgen, geb. 
zu Holtau in Siebenbürgen im Jahre 
1774, gef. zu Birthälm 31. Zufi 
1843). 

Zraufch (of). Schrifieler-®riton u. fm. 
(mie bei Ballmann), ®.I, 3 108-412, 

Eßergler. Stephan (Philolog, 
geb. zu Kronflabt im Jahre 1680, 
get. zu Bufareft um das Jahre 1738), 
Traufd (of), Schriftſteller·Leriton u. f. m. 

(le bei Ballmann), 8b. 1, 2. 114-129. 

* Bergmann. Zofeph U. (Cechlſchet 
GSompofiteur, geb. zu Cernodon 
in Böhmen 26. Juli 1822). 

Praha. Illustrovany deskoslovensky 0. 
Pie, d. ie Bran. Slufriete Echoflavifhe 
Zeitfprift (4°) 1867, Nr 21 [mit Vortrat 
im Hohfhnin). 

* Bergmiller, Anton, Hütteldorfer 
Braumeifter, geb. zu Nauerkirchen 
in Oberöflerreidh 6. Jänner 1822, geil. 
zu Hüttelborf 1870; machte große 
Schul. und Armenſtiftungen. 
Morgenpoft (Wiener polit. Blatt) 1870, 

Ar. 187. — Reues Diener Tagblatt 
1870, ®r. 137. — Bremden- Bart 1870, 
Mr. 137 [in allen Blättern Rasricten über 
Aefament). 

* Bergmüller, Berbinand Ritter von 
(Bice-Bürgermeifter der Gtabt 





v. Wursbadı, bioar. Berifon. XXII. [Gede 3 Rov. 1670.] 
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Bernäth 


Bien, geb. zu Wien 1803, geft. ebenda 

25. Rai 1868). 

Breffe 1868, Nr. 146: „Berdinand Ritter von 
Bergmüller, — Neues Wiener Tagblatt 
1868, Ne. 146. — Zremden: Blatt (Wien, 
40) 1868, Nr. 146. — Wiener Zeitung 
1868, Rr. 126, S. 739: ‚Ferdinant Ritter 
von Vergmüller*, 

Bergou, Branz (f. f. Dberfi des 
Regiments Martini Nr. 30 (vormals 
Nugent), geb. zu Linz im Jahre 1810, 
gefallen an der Spipe feines diegiments 
bei Königgräg 3. Juli 1868). 

Der Kamerad (Wiener Soldatenblatt, 40.) 
V. Jabra (1866), Ar. 133: „Nekrolog“. 


E Bernard, Dr. [Bd. I, &. 323], 
geb. in Vöhmen im Jahre 1808, gef. 
zu Gonflantinopel m. A. am 2. Ro- 
vember 1844. 

Defterr. medicin. Wohenihrift. Her 
auss. von I. N. Ritter v. Raimann und 
Dr. v. Rofas, 1644, 4. Quartal; „Nekror 
103”. — Allgemeine Zeitung für Milir 
tärärgte. Herausa von Pb. Br. Herm. Rlente 
(Braunfhmeig) 1844. S. 131 u. f. S, 186, 


* Bernardelli, Berer (Mitglied des 
1848ger Reichstages, geb. in Sübtirol 
im Jahre 1803, gef. zu Trient 6. März 
1868). 

Innsbruder Tanblatt (A) 1868, Rr. 58, 
& 462: „Dr. Bernardellit, 

E Bernat, Kaspar [Br. I, &. 327], 
ungarifher Scriftfieller, geb. zu 
Tisza-güred im Hevefer Gomitate 
26. Juni 1810. 

Danieit (Jözaef), Magyar Irsk. Eietrajz- 

üjtemeny. Mai az elsöt kiegeszitd 
kötot, d. i. Ungariiche Schiftfieller. Sam 
hung von ®ebenebefchreibungen. Zweiter, den 
erfen ergängender Theil (Befth 1858, Onurian, 
8.) ©. ;u7, 

*Bernäth, Sigmund (ungariiher 
Patriot, geb. zu Mandof im Sa 
bolcfer Gomitate 20. Detob:r 1790). 
Vasärnapi ujadg, d. i. Sonntags-Zeitung 

(Bed, 4%.) 1865, Rr. 7: „Bernath Zfigmond“ 
Imit Sitonib im Hotpichnitt) 
3 











Bertolini 


* Bertolini, Bartolomeo (geb. zu 
Trient 1768), duch feine Schidffale, 
bie er in einem Werke: „I2 Teterano 
dOriente“, 2 Bände (Trient 1839), 
ſelbſt beſchtieben, benfwürdig. 
Ibeater-Zeitung. Herausg. von Mdolph 


Väuerle (Wien, El. Bol.) Jabra. 1858, 
Mr. 170: „Abenteuer eines Behtmelfters". 


*Befegny , Joſeph (Binanzbi- 
tector von Neutra, geb. in Gchleflen 
im Jahre 1803, gef. zu Preßburg 
419. Zänner 1870). rat, nachdem durch 
die Golubowsri'fhen Gemaltmaf- 
regeln die deutfchen Beamten in Ungarn 
preiögegeben waren, den Umtrieben ber 
Magyaronen energiſch entgegen. 

Der Urwähler (Wiener polit, Blatt) 1870, 
Re. 4 


E Beöfiba, Jofeph [Bb. I, 6. 348; 
Bd. XI, &. 370]. 


Baldseims Iltufrirte Zeitung (Wien, 
fi. Sol) IL. ®b. (1863, ©. 970, 


* Bethlen, Georg Öraf (Huszaren- 
Dberft in ber Honveb-Urmee 1848 und 
1849, gef. zu Rlaufenburg 23. De- 
cember 1867). 


Magyarorszdg 65 nagy wilde, d. 1. 
Die ungarifehe und die gioße Welt (Peilber 
{lufr. Blatt, gr. 4.) 1868, Pr. 3, ©. 25: 
„Grof Bethten Gergely honvöd-ezred. 
[mit Nithographirtem Bilonib). — Bre 
Blatt. Bon Guf. Heine, 1868, Nr. 4. 


“Bettomäfi, Johann (Pädagog 
und Shriftieller, gef. zu Krakau 
in den erflen Tagen des Zänner 1870). 


Deionnik 1wowakl, d. i. Bemberger 
(gr. 4%.) 1870, Rt 2, 6.2. 


* Botfowäfi, Nitodem Belician z Bot · 
Bowie [fprich: Benttoweti] (Arzt, Bad- 
f&riftheller und Mitglied bes 
Abgeordnetenhaufes des Öflerteidifhen 
Neisrathes, geb. zu Lifiejgora im 
Tatnowet Kreife Galizien 27, Geptem- 
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Beuk 


ber 1812, gef. zu Wieliczfa 19. Dcto- 

ber 1864). 

Stavifhe Blätter, Bon Mel Lnkfis 
(Bien, 4%) 1865, 6. 22. — Praogig 
lekarski, d. {. Mebicinifge Ueberfiht 
Eratauer Bachblatt, 4) 1864, Rr. M. — 
Der Reihsratb. Biographiihe Stiuen der 
Wiitglieder des Herren. und &bgeorbnetenhau- 
fe des Öferreichiichen Reichsratbes (Eien 
4862, Börfer und Vartelmus, ®.) IL. Geft, 
er. 


Beuſt. Briedrich Ferdinand Graf 
(Staatsmann, kai. öfterreichifcher 
Reihstanzler, geb. in Sachſen 
13. Jänner 1809). Trat mit faif. Hanb- 
billet ddo. Prag 30. Detober 1866 als 
Minlſtet des Yeufern in Falf. dſtertei- 
bifcpe Dienfte. 

Cbeling (Briedr. W. Dr.), Zriedtich derdi - 
mand Graf von Beuft (Feipjig 1870, 80). 
— Here von Beuf, der große Regener 
tatot Sachſens und Defterreih6, von einen 
Diener Landsmanne (Leipzig 1869, Hüb- 
fer, 8%, — The Austro-Hungarlan 
Empire and the Polley of Count Beust. 
A political sketch of men and orentr. 
From 1866 to 1870. By an Englishman 
(London 1870, Chapmann & Hall, 50.) 
[vergleiche Reue freie Vreffe 1870, Rr. 1995 
von Mar Schlefinger). — Männer 
der Zeit Biogrephifches Ceriton der Ge . 
genwart (Reipzig, 6. ©. Lord, 4%.) II. Serie 
(1802), Ep. 81. — Reue freie Breffe 
1866, Ar. 712, 713, 781, 785, 187, 789, 819; 
1867, Mr. 938, 961, 992; 1868, Rr. 1471, 
1395, 1680 (in den 2eitartıfein, oder in den 
politiſch n Berichten und Gorrefpendengen]. — 
Sremden-Blatt Bon ©. Heine (Wien, 
40) 1867, Re 72, 149, 173, 260; 1868, 
Nr. 39 (fein volNändiger Titel im golde 
nen Buche der Etadt Wien), Rr. 125 (fein 
Gorenbürger Diplom der Stadt Wien); 1870, 
Nr. 78 — Reues Fremden Blatt (Bien, 

1366. Re 300 (Joutnalſtimmen über 

8.6 Genennung). Rr. 308 (Biographie), 

Nr. 302 (Amusantzitt); 1867, Rr 102 (fein 

itszimmer). Rr. 333 (Beuſt und das 

goldene Wlieh); 1869 Nr. vom 22, Septem · 

ber: „Die Kreuggetung und Herr Veuf“; 

Nt 140 matie und dinance“. — 
































Reformplan des Kern von Beuſte 


Beyer 


Nr. 210 Abendblatt (Beuft und der Kladde 
1866, R. Seitartifel; 1887, 
„Atrofihon". — Biener Zei 
tung 1868, Rr 108 (volftändiger Wortlaut 
des Wiener Eprendiplomb). — Neues Wie 
ner Tagblatt 1868, Re. 152, im Zeuille- 
ton: „Cine Unterbaltung mit Herrn von Beuft, 
von Glamund Kollich, Ar 397 
Leltartitel". — Deutfhe Volks 
Heransg. von Dr. X. Bitart (Wien, 4%) 
1869, Ar. 51: erfter Seitartifel. — Klagen 
furter Zeitung 1808, Rr. 170, im Beuil: 
Ieton — Zagesbote aus Böhmen 
Brag) 1870, Rr. 135: „Cine Meine Remi- 
niscen‘. — DeRerreihifhe Garten 
Taube (@rap, 49.) 1869, ©. 47: „Die Here 
ven von Beuft. — Reibenberger Zei- 
tung 1868, Rr. 249, im Beuileton: „ine 
Reminiscenz". — Montags, Revue (Wie 
ner polit. Blatt) 1870, Rr. 6: „Oraf Beuft 
als Öfterreihiiher Rational-Dekonom”. — 
Tagrsbote aus Mähren (Brünn, Bol.) 
1868, Rr. 172, in Beuileton: „Breiberr von 
Beuf“. — Berliner Revue 1868, 35. Bo. 
6. Heft: „Der öfterreihiihe Staat in der 
Hand des Herrn von Beuft. — Deflerrei- 
ih. ungarifhe Webr-Beitung, vor- 
mals „Der Ramerad“. Rebigirt von Rittmeie 
er Breden (Bien, at. 49.) 1870, Rr. 107 
„Oraf Beuf. L-IV." — Barren's 
enf&rift für Bolitit und Volkewirtd · 
ſchaft (Wien) 1870, Rr. 24. 


Bener von Berghof, ſiehe: Verghof 
[6. ası]. 

E Biandhi, driedtich Freiherr, k. t. 
Beldmarjhall-Lieutenant [Bb. 1, 
©. 376; 8b. XIV, ©. 403], gef. zu 
Ems 28. September 1865). 
Zagespofl®raper polit Blatt) 1863, Nr 230. 
Hermannflänter Zeitung und Eie 
benbürger Bote 1863, Rr. 240. — Kame · 
rad (Wiener Soldatenblatt, 40) 1563, Ar 80, 
— DeRerreihifher Bolks. und Wirth 
Thafts.Kalender (Wien, ar. 8%.) Jabts 
4867, in Herrn 3. Ritter von Hoffinger's 
Edtendolle⸗ 


* Biedermann-Turony, Simon Rit- 
ter von (Bankier, geb. im Jahre 1804, 
geft. zu Wien 24. April 1864). 


Biener Zeitung 1864, Ar. 115, ©. 409: 
„Simon Ritter von Xicdermann“. 
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Bienert . 


*Bielegizky, ... vormals ein ge 
fdieter Tenorfänger (erfler Tenor 
am Hoftheater zu Dresden), dann Dom- 
fänger und Mufiklchrer in Salz 
burg, geb. zu Prag im Jahre 1818, 
gef. zu Salzburg 1865). 


„| Satlaburger Zeitung 1864, Ar. 52, im 


Beuilleton: „Gin artififher Jubilant · — 
Neue freie Breffe 1865, Rr. 207, in den 
Tdeatet Nachtichten · 


*Bieliusti. Ihabbäus Eduard (geb. 

im Dorfe Poroha in Galizien im Jahre 

1794, gel zu Lemberg 23. October 

1864). 

Czas, d. i. die Zeit (polit. Blatt in Krakau) 
1864, Rr. 173, im Beuilleton: Blograpbie 
Bielineti’s von Bincenz Bol. — Praca, 
d.i. Arbeit (In Lemberg erfheinendes Blatt 
ar. 4%.) 1564, Nr. 19, ©. 5. 

*Bielz, Genf Albert (Raturfor 

(der und Topograph, geb. zu Her- 

mannftadt 4. Febtuat 1827). 


Traufh (Iof), Enirifieler.Leriton u. f. w. 
(wie bei Ballmann), Bd. I, 8. 133, 





*Bielj, Johann (Shulmann, 
Geburtsjahe unbekannt, gef. zu Her 
mannftabt 10. Juli 1857). 

Zraufc (301), Sahriftfeler-Leriton u. (, w. 
®». I, ©. 135, 

+ Biel, Michael [Bb. I, 6. 391], 
geh. zu Hermannftabt 27. October 
1866. 

Biener Zeitung 1806, Rr. 269, & 331. 





* Bienert, Branz (Induſttieller 
[Refonangbodenfabrifant], geb. zuDber- 
freibip im Leitmeriper Kreife Böhmens 
im Jahre 1788, gef. zu Mabenhäu- 
fer im Böhmermwalde 1. Bebruar 1866). 
VBrager Zeitung 1864, Mr. 295, 297, 298; 

„Sin Befuh in Bienert's Rejonangbolsfar 
oͤtit L.—III.“, von Victot Hansgirg. — 
Woald deim's Illuſttitte Blätter (Wien, 
ar. 4%.) 1863, Nr. 16: „Ueber das Reſonam · 
bodenholz des Boͤhmerwaldes“ . — Wiener 
Beitung 1866, Rt. 30, 

31* 


Binder 


E Binder. Grorg [Bb. I, 6. 390]. 
Schriftfteller, geb. zu Schäßburg 
9. Nai 1815, 


Tranic (Iof.). Schrüftfteller-@rrifon u. [. m. 
(wie bei Ballmann), ®. I, S 145, 


+ Binder, Georg, auch Georg Paul 
[®. 1, &. 399). geb. zu Ehäßburg 
22. Juli 1784, gef. zu Hermannftabt 
in Siebenbürgen 12. Juni 1867. 


!iterarifhes Gentralblatt für Deutich- 
Hand, deraue g von Zriedr. Zarnde (Reini, 
Anenarine, 40.) Jabra. 1867, Mr 28, Ep. 782. 
— Biener Zeitung 1867, Re. 148 u. 147. 
— Trauih (Joipb), Schrififeller Leriten 
fm. I,@ 196-185, 





E Binder, Johann [Bd 1, &. 399). 


Trauſch (Jof.), Schtifiſtellet. Lexikton u.j .w. 
®. I, &.17-190. 


* Binder von Binderöfeld, f. f 
Oberſt, fiarb ben Heldentod in der 
Sa locht bei Königgräg 3. Juli 1866, 


Iremden Blatt. Von Guf. Heine (Wien. 
40) 1866, Rr. 205. 


* Ringer, Auguft von (Tonkidter 
Berfaffer des Stubentenliedes: „Mir bat- 
tem gebanet ein stoftliches Mans“. Hat über 
ein Vietteljahrhundert in Alt. Auſſee und 
im Winter in Linz gelebt, wo cr mujifa- 
liſch und fünftteriich in fehr anregender 
Weiſe wirfte. Geboren zu Kiel im 
Zahre 1798, geit. zu Neiffe in Gele 
fien 20. März 1808). 

Augeburger Allgemeine Zeitung 1868 
Peilage amüchen Mr. 82-95. — Garten 
Laube (Seipzig, Grnit Keil, 49.) 1968, Nr 25, 
©. 389: „Wieder Ciner von der eifernen Jur 
gend“ [mit rplogroppirtem Bilonif]. — Telr- 
sraf (Wiener polit. Blatt) 1868, Nr. 76: 
„Augufi von Binger“. 





*Bittmann, 8. 8%. (Gomponiit, 
geb. in Böhmen 1805. Schulmeifter 
in Katrein in Oberſtelermart). 


Illurrirtes Bamilienbud tes öfertelr 
Wilden Llopd (Trieft, gr. 4%) VII. Band 
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Blank 


(1858), &. 210: „Gin unberümte® @enie. 
Wanderſtizze von R. Waldmäller“ 


* Bittner, Anton (Bolfsbicter, 
geb. in Melt um bas Jahr 1820). 
Bittner (Anton), D du verfluchtes Befindet! 

Keine Grinnerungen ans dem Leben eines 
fieinen Komöbianten, wirtii Griebtet und 
Sefammeltes (Wien 1868, 8%), [Auf ©. 70 
bis 72 ein vouMändiges Peizeichnib feiner 
Ztüde] 

*Biffingen , Cajetan Graf (f. f. 
Dberfi und Gommanbant des Infante- 
tie-Regiments Freihett von Steininger 
Ar. 68, geb. 8. Auguſt 1823, ge. den 
Tod der Ehre in Folge einer Bermun- 
dung auf bem Schlachtfelde bei König. 
gräg am 19. Zufi 1866). 

Biener Zeitung 1866, Ar. 178, E. 197. 


EBlans, Karl [Bb. I, 6. 419; 
3b. XT, &. 370]. Eeit 24. Upril 1866 
Vrofeffor der allgemeinen Maletſchule 
on ber £. f. Atademie der bildenden 
Künfte in Wien. Die unten angegebenen 
Quellen geben Nachricht über feine Ar- 
beiten nach 1861. 

Inn-Zektung tAnnebrud) 1663, Ar. 282, im 
Beuilfeton: „Karl Wlaas. viſtorienmalet - 
Reue freie Breffe 1867, Nr 015, 96 
Bremden- Blatt. Von Gullao Heine 
(Wien, 40) 1864, Sr. 144; 1866, Rr. 285; 
1567, Rr. 5; 1668, Nr. 283 [untir den Tas 
gr6- und ben Aunf Heimen). — Brefie 
1870, Rr. 33: „Im Atellet des Vrof. K. 
Blaas“. — Tireler- Stimmen (Inn 
brud, 40) 1868, Re. 180: „Gorrfpondenz 
aus Obermais“, — MWonperer 1567, Ar. k: 
„Aus der Aunfm-it“. — Wiener Bbende 
Pon 1864, Pr. 118, und Wiener Zeitung 
4863, Detober, ©. 147: Dom Arſenalmu · 
feum. — Ilußrirte Zeitung (einzig, 
3. 3. Weber) 1867, Ar. 1251: „Die male 
ride Ausfhmüdung des Mufeums im Wefer 
male von Wien von Brof. A Blaas“. 


*Blank, U. (Wiener Volts. 
ſchriftſteller und Verfaſſet der „Wie- 
ner G'ſchichten“ und vieler anderer Bofe 
fen“; geft. In vorgerüdten Jahren un - 











Blashir 


in Armut zu Wien am 16. Jänner 

1867). 

Vreffe 1867, Rr. 18, in der „Wiener Ghronit“. 
— Bremden- Blatt. Bon Guflav Heine 
(Bien, 4) 1867, 9. 19. — Morgen 
Vor (Wiener polit. Blatt) 1867, Nr. 20, 
im Beuilleton. 


Blashir, 3. (ff. Sections 
tath, geb. zu Krainburg im Jahre 
482%, geft. zu Wien im Jahre 1867). 
Reue freie Breffe 1867, Nr. 866. 


* Blaynadac, Milivoj Berrovid (k. f. 
Dkerfilieutemant im Serbenheere in 
den Jahren 1848 und 1849 und Ritter 
der eifermen Krone 3. Glaffe, fpäter 
fücft. ferbifher Kriegeminifter, geb. 
du Blaznadiim Jahre 1826). 
Militär,Zeitung (Wien, 4°) 1868, Nr. 68 


Blecha, Albert (Gompofiteur 
und Mitglied des Breslauer Theater- 
Drcpefers, geb. in Böhmen um das 
Jahr 1820). 


Brembden- Vlatt. Bon Guft Heine (Wien, 
[57 Nr. 22. 


E Bleiweid, Johann [Bb.1, 6.443]. 
Slavtſche Blätter. Herausg von Abel 
Lutfie (Wien, MAR) 1865, ©. 97—1u3: 
„Blograpbie* von Lomski, mit Kildnib im 
Holzfchnitt. 


* Blöchlinger von Vannholz, Ale 
rander (ff. Urtillerie-Sieutenant, 
geb. zu Wien im Jahre 1847, geft. ben 
Heldentod im Gefechte bei Blumenau 
22. Juli 1866). - 

Beemden. Blatt. Bon Guſt Heine (Wien, 


4%.) 1867, Rr. 219. — Wiener Abendpof 
1807, Rr. 178, 











*Blome, Dtto Paul Julius Graf 
(Mitglied des Herrenhaufes bes dfter- 
teichifhen Reichsrathes, geb. 18. Mai 
1829). Sohn des fün. hannov. geh. 
Kothes Dtto Grafen B. und ber ruffie 
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Plumauer 


ſchen Pringeffin Glementine Braga- 
tion, gef. 29. Mai 1829. 


Hatn (Sigmund), Reichsratds Almanach für 
die Eeifion 1867 (Prag, Eatom, 8) 6. 31. 
— Neue freie Preffe 1865, Rt. 339; 
„Die Sendung des Grafen Biome*; 1887, 
Nr. 1178: „Der Gingang in's Herrendaus“; 
Mr. 1278: „Oraf Vloine und P. Wiefinger ; 
1308, Mr. 1435: „Ungeblihe Gntbülungen 
des Grafen Blome*. — Telenraf (Wiener 
polit Watt) 1868, Mr. 9. im Beuilleton: 
„Graf Vlome und der ficbente Rreusug“. 
— Gonfitutionelle Volfd:Zeitung 
(Wien) 1865, Rr. 9: „Braf Blomer. — 
Gremden-Blatt. Don Guf, Heine. 1868, 
Nr. 108. Abendblatt, unter den politiichen 
Nachrichten. — Neues Wiener Tanblart 
1868, Nr. 80, im Berichte über die Herren, 
Haus. Debatte”; Rr. 82, im Feuilleton, von 
Siam. Shlefinger. 


*Blotnicki, Zulius (Maler, geft. 
zu Uhlanow in Galizien 7. Auguft 
1865 durch einen Sturz dom Maler- 
geräfte). 

Zeltner's Blätter für Theater, Mufit u. (m. 
(Bien) 1865, Rr. 65. — Fremden. Blatt. 
Von GÜR. Heine, 186, Nr. 22t 





* Blümegen, bie Grafen von. 
VEvert, Notigendlatt u. f.w.. Jabra. 18686 
Rr. 3: „Zur mäbrith-iclefifhen Moelsge: 
(bite. IX. Die Orofen von Blünegen“, 
von d’Eivert 
E Blumauer, Alois [Bb. I, &. 436]. 
Am 21. December (fein Geburtstag) 
1863 wurbe in Stabt Steyr auf feinem 
Beburtshaufe feine Gebäctnißtafel feft- 
lich aufgerichtet. 


Slode (Miener polit. Watt) 1860, Rr. 209 
u. 297: „Olumauerfeier”. 


* Blumauer. Maler. Zeitgenos. 
Lebt in Voclabruck in Dberöflerreich, 
malt dandſchaften. B. iſt ein Verwandter 
bes Dichters Blumauer. 
DeRerreihiihe Bartenlaube (@rop, 4°) 

II. Jahrg. (1867), Rr. 45, ©. 54, in den 


„Berienausflügen“,von Bran © 4 mid (Bruno 
Salzbrunner) 





Blumfeld 


*Blumfeld, Ftanz Ger.von(Staate- 
mann, geb. zu Spittal in Kärnthen 
18. September 1808. gef. zu Wien 
9. März 1866). Zuleht Gectionschef im 
Hondelsminifterium. 
Biener Zeitung 1866, Rr. 

frolog*. — Komers, Jat ber Öfterreir 
ifchen Sandwirthr, 1867. 6. 318. — Brem- 
den.Blatt. Von Guſtav Heine, 1866, 
N 68. — Reue freie Brefie 1866, 
wr. 


©. 32: ‚Ru 












Bobrowicz, I.N. (Eompofiteur 
und Begründer ber berühmten Leipziger 
Buchhändlerfirma: La librairie &tran- 
gdre, geb. zu Krakau 12. Mai 1808). 


Bowiiski (Albert), Les musiclens polonals et 
slacen ancens et modernes Dietlonnaire 
lographigue des eompositeurs, chanteurs 
ste. etc. (Parle 1857, Adrien Le Clere 
& Co., gr. 8.) p. 80. 


Bochenek, Leopold (Doctor ber 
Rechte, feit dem 12. Jahre völlig 
erblindet, geb. im Jahre 1826, gefl. 
au Teſchen 31. December 1867). 


Neue freie Vreife 1869, Rr 1563. 
Eremden- Blatt. Bon Guß. Heine(Wien, 
40.) 1869, Nr. 5. 


Bock Wilhelm (Journalift, Mit- 
arbeiter der „Gonflitutionellen öferreichi- 
fben Beitung*, geß. zu Wien 31. Jän- 
ner 1865). 


Diener Gpronit, Abendblatt der Gonfit. 
Defterreichifchen Zeitung 1865, Rr. 10: „Bil: 
delm Bot. Gin Rachtuf⸗ 


EBod, Peter, der eigentliche Ber 
grünber ber umgarifden Atademie ber 
Bifenfhaften [Bb. II, 6. 9). 


Reues Sremden. Blatt (Wien, 4°) 1870, 
Ar 108, 


* Böhm, Gölefin (Abt des Bene- 
bictinerfiftes Viecht in Tirol, gef. 17. De- 
cember 1731). 


Meraner Zeitung 1868, Rr. 43-45, im 
Beuilleton: „Zum Georgenberg, der Mutter» 
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Böhmer 


Mätte des Benedictinerfliltes Wiecht in Tirol, 
und der Abt Gölefin Böhm“. 


“Böhm, Joſeph (Director ber 
Sternwarte In Prag und Profeffor 
der Uftronomic, geb. zu Rogbialomig 
In Böhmen 28, März 1807, gef. zu 
Prag 29. Zänner 1868). 


Wanderer (Wiener poll, Blatt) 1868, Rr. 27, 
— Birner Zeitung 1888, Rr. 23. — 
Hugsburger Allgemeine Zeitung 1868, 
Beilage Rr. Bobemia (Prager polit. 
und befetrif. Blatt, 4%) 1862, Mr. to2, 
©. 1018: „Cine neue Gonnenubr“; 1868, 
Mr. 26, 6. 302: „Böhm's Begräbniß”. 


E Böhm. Zofeph Danlel, E. f. Ram- 
mer-Mebdailleur [Bb. II, 6. 20; 
Bd. XIV, 6.404]. 

VBener Lloyd 1865, Rr. 240, Im Brallleton: 
„Ueber 3. D. Böhm un fein Mufenm“, von 
Henblmann. — Wiener Zeitung 1865, 
Rr. 254, ©. 364: „Auctien des Runfcabinets 
3. D. Böhm“; — diefelbe, Ar. 292, ©. 925; 
Schluß der Runfauction [Angabe der Breife 
der erdeblichſten Aunftobjecte]- 


“Böhmer, Johann Kriedrih (Ge 
fhibtsforf&er, geb. zu Branffurt 
im Jahre 1795, gef. ebenda 22. Dcto- 
ber 1863). In feinem Nerologe in ber 
Suddeutſchen Zeitung" heißt e6: „Sein 
‚Herz hing an Defterreich, deſſen Kaifer 
bis auf ben Urheber bes Meformprojectes 
herab er als bie rechtmäßigen Nachfolger 
jener alten „Mehrer des Meices® be- 
trachtete unb immer noch als bie natür- 
lichen Schirmherren Deutfchlanbs anfah“. 
Der Innsbtucket Univerfitäts-Bibliothet 
hinterließ er ein koſtbates Vermaͤchtniß: 
einen Schag werthvoller Bücher, wie bie 
Zeitungen meldeien, 40 Gentner im Ge- 
wichte. Nebſt zwei anderen gelehrten 
‚Herrn wurde ber Innsbruder Brofeffor 
Zul. Ficket mit der Durhfiht und Ver - 
öffentlihung von Böhmers „miffen- 
ſchaftlichen Scripturen” betraut. Währenb 
ber Anmwefenheit Sr. Majeflät bes Kai- 


















Ber 


ſers Franz Zofeph in Branffurt a. M. 

wurde B. becorirt. Obige Momente 

maden ihm bfeibender Erinnerung In 

Deſierreich werth unb rechtfertigen bie 

Aufnahme feines Namens in biefes 

Leriton. 

Reues ſchwelzeriſches Mufeum. Heraus: 
gegeben von ®. Bilder, © Ehmelger 
u. fm. IV. Jabra. (1864), 1. Heft: „Grin 
merung an 9. Br. Böhmer“, von Br. Werd. 
— Vorarlberger Volksblatt (Bregenz) 
1868, Rr. 51: „I. Br. Böbmer’s wiſſenſchaft · 
licper Ralap”. — Bote für Tirol und Bor. 
arlberg (Innebrud) 1865, Rr. 237: „Aus dem 
Rahlab 3. Br. Eöhmers“. — Wiener 
Zeitung 1869, Rr. 217. — Güddeutige 
Beitung ($ranffurt a. M.) 1863, Nr. 547, 
unter den „Univerfiläts-Nadprichten"; 1868, 
Rr. 38, im Beuilfeton: „Job. Br. Böhmer“. 
— Biener Abendpof (Beiblatt der Bier 
ner anıtlicen Zeitung) 1804, Rr. 159, &.61%. 


* Boer von Ragg-Berivoj (k. k. Ge · 
neral-MRajor, geb. zu Märos-B&- 
färhely in Ungarn im Jahre 1808, 
gef. den Heldentob an der Spihe feiner 
Brigade im Treffen bei Melegnano 
8. Zuni 1839). 

MWilitär-Zeitung, derauss von 3. Hirten 
feld (Wien, 4%.) XII. Zadrg. (1839), Rr. 58: 
„Den Manen der Grfalenen”. 


* Börnftein, Heintid (Schriftfel- 
ler und Schauſpieler, geb. zu Wien 
Im erften Zahrzehenb biefes Jahıhun- 
derte). Zufept mit Hugo Mälter Mit. 
director bes Zofephftädter Theaters in 
Bien. 

Linzer Zeitung 1869, Rr. 230-233, im 
euilleton: „Heincidh Börnflein“, von Branz 
Ballner. — Gonfitutionele BorNadt- 
Zeitung (Wien) 1870, Rr. 94, im Beuiller 
ton: „Won Stufe zu Etufe”. 


Boſch, U. 3. (Stabtbaumeifter 
und ausgegeichneter Kunftfammfer). 
Beitgenoß. 

Neue freie Breife 1868, Mr. 1538, im 
Srulleton: „Zroel Kunf-Auctionen“, don 
Karl v. Lüpom. 
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Bognär 


* Böszörmenyi, Ladislaus (ungari- 
[her Deputirter, PBarteigänger 
ber äußerflen Linfen, gef. im Gefängniffe 
u Beh im März 18089). 


Banderer (Wiener polit. Blatt) 1868, Rr. 38: 
„Brehproceß de& „Magyar ujndg“. — Breffe 
1868, Rr. 6A: „Aus Peftd 3. Mär“ [8-6 
eigene Anfiht über feinen Broceb]. — Mor, 
gen- Vo (Wiener polit. Blatt) 1868, Ar. SB: 
„Die Verurteilung 8.8”. eue freie 
Breffe 1869, Rr. 1646: „Böszdrmenni”; 
Ar. 1697; Toesfal. — Renes Wiener 
Tagblatt 1869, Rr. 85, Beitaritel: „Ein 
todter Mann“; Nr. 90, im Tagesbericht: 
„Die irpten Momente 8.5". — Bremden 
Blatt. Von Buf. Heine (Wien, 42) 1869, 

: „8.6 Leichenbegängnib*. 

















Bogcha, Kranz X. (Ubt und Bes 
primer Domherr, geb. in Ungarn im 
Jahre 1791). War vor den Breiheits- 
friegen f. f. Officier. 

Iremden-Blatt. Don Guf- Heine (Wien, 
4%) 1870, Rr. 128. — Deferreihile. 
ungarifhe Bebr-Zeitung. Mormals 
„Der Kamerad* (Wien, 49) 1870, Ar. 46: 
„Beloene Muffe eines Weteranen“. 


*Bogdanowicz, Glotilde, vermäfte 
Groiffee (ausgezeichnete Pianifin, 
Eülerin des Mailänder Confervato- 
tiums, genannt „bie Nachtigal Gali- 
siene*, geb. in Galizien im Jahre 1842, 
geſt. zu Kos zel ow im Bolkiewer Kreiſe 
Dolziens im Jahre 1864. 

Biener Zeitung 186%, Nr. 303, S 896. — 


Fremden: Blatt. Yon Qufao Heine 
(Bien; 49) 1864, Rr. 39, 


= Bognär, Brieberife (ff. Hoffbau- 
fpielerin, geb. zu Gotha 16. Bebruar 

1840). Seit Auguft 1858 Mitglied bes 

Hofburg-Xheaters. 

Biener Ghronik. Sonntags Abendblatt der 
Gonfit. Deſterreichiſchen Zeitung, 1857, Rr. 7: 
„Künftlerinen und Künftier an den Theatern 
in Wien. Friederike Bogndr*. Von Gajetan 
Gerri. — Bremden-Blatt (Wien, 49.) 
1868, Rr, 33, in „Theater und Kunft“ — 





Bogovie 


Wiener Abendboſt 186%, Ar. 25; 1869, 
Mr. 172, in „Theater und Kunfl“. 


* Bogobid, Mirto (croatiſcher Poet, 
geb. zu Warasbin im Jahre 1816). 
Bremden-Blart Yon Guft. Heine (Bien, 

40.) 4867. Rr. 101. — Breffe 1865, Rc. 81: 
„Sine Chtenſache · — Reue freie Breffe 
1865, Nr, 190: „Wien 9. Mär. Grontifce 
Bebder. 


EBohdanowicz, Blafius [Bd. IL, 
©. 26). 


Smeinski (Albers), Les musielens polonals 
et alarcs anclens ot modernes Dietlonnaire, 
biographiquo do composlteurs, chanteurs 
ete. etc. (Paris 1857, Adrlen Lo Clere 
& Co., gr. 80.) p. 90. 


+ Boller, Anton [Bb. II, &. 31], 
gef. zu Wien 19. Jänner 1869). ' 
Literarifhes Gentralblatt für Deutic- 


land, herausgegeben von dtiedtich Zarnde 
Reipzig, Aoenarius, 40.) 1869, Sp. 137. 


+ Bolza, Johann Baptift [Bb. IT, 
6.31]. gef. zu Wien 26. Jänner J869, 
Biener Zeitung 159, Nr 21 


*Bonad, Johann(floveniiher& hrift- 
ſteller, geb. zu Topol bei Citknit in 
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Som 


Kain 9. Mai 1832, gef. im Jahre 
1864. . 
Zgodnja danica 1864, Nr. 2: „Z Dole- 
skega. J. Bonad“. 

* Bongard von Ebersthal. Berbinanb 
(. & Oberſt und Mitglied der Elifa- 
Beth Iherefien-Militärfiftung, geb. zu 
Sifeg B. December 1773, gef. zu Ri- 
kolsburg 16. Auguft 1888). 


Kamerad (Wiener Eolvatenblatt, 44.) 1866, 
Nr. 108, — Fremden Blatt. Bon Guf 
‚Heine (Wien, 4%) 1866, Nr. 336. 


E Bonig, Hermann [Od. II, ©. 53]. 
Rahm im Jahre 1887 eine Berufung 
nad) Bonn an, nadıdem er feit 1849 an 
ber Wiener Hochſchule geroickt. 





Wanderer (Wiener pelit. Wlaıt) 1867, 
Nr. 183. — Fremden Blatt. Von Guſt. 
Heine (Wien, 4°.) 1867, Re. 183. — Wir 
ner Zeitung 1966, Rr. 272: „Gin Aibum 
für Profeflor Vonihe Nr. 283: „Broieflor 
Bonip“. 


E Born. Ignaz Ebler von [Bd. IL, 


e.nı). 
Trauſch (Joſ.), Schriitfteller Lexiken u. ſ. w., 
wie bei Ballmann, Vd. I, S. 162—16x. 








Ende des zweiundgwanzigſten Bandes. 


Alphabetifches Namen: Negifter. 


Die mit einem · dcjclchnelen Biograpflen Aommen Bisher noch in Arinem volendeten deutſchen Sammelwerte 
Ermalopedie, Tonoerfations-Cesißon u. dgl.) wor und erfcheinen gum erflen Mate In Diefem Biogranhifdien 
Lexikon, in weidem übrigens alle Artikel nad) Originafquelfen, die Bisherigen Mitteilungen üßer-die ein- 


defuen Derfonen enlıveder betichtigend oder ergänzend, gang neu grardellt And; m. B» 
oder doch mit Angabe der divergirenten Daten; m. 6. 


des Graßmonnment 
Arirgung On. 

















it geneafog. Daten; m. n 


Anfang verflanden if. 


Seite 
Bergen, die Gtafen von, Benealo- 
gie, m. W. u. Stammtafel. . 5 
*— Johann Baptift@raf, m.B.u.P. 1 
— Zohann Baptift Iofep) Graf 
(Du.9r.4) 6 
— Johann Karl Graf (On.Rr.2) 7 
*_ Johann Baptift Leopold Graf 








u. Nr. » — 

— Ludwig Graf . 7 — 

Bedget Mob... 

— Cojetan .... (Su Rt) 14 
*— Odler v. Bergemau, Heinrich, 

mW. . .. 11 

— Zopann, Bildhauer 12 
— Johann‘, theolog. Schriftfteller 

(Qu.Rr.2) 14 

— Johann, ung Juriſt (Qu. Rr.3) 15 

*— Johann Rep., Arzt (Du. Rr. 4) 16 


*— Katharina... . (Qu.Rr.5) 
— Eigiemund Ferdinand v., m.P. 
*Bergler von Berglas, Genea- 


logie,m.W. ... .. (Om) 
*— — Anton Leopold . . (On) — 
“— — Karl Breiberr . ..... 17 





Berin von Gradenftein, Yofe 
.  phine Sreiin, m. B. 

*_ — Saroline Freün 
“Berinet, Aıma .. nm 


< Ioahim .... 








3 |Beffiat . 
20 |Beifina, Franz Anton iu 








mit Berichtigung 
mit Befsireibung 
; m. P. = mit Angabe der Porträte; m. W. = mit Befihreibung des Wanvens; die 
deutet Quellen, worunter der mit Aleinerer Schrift gedrudte, jeder Biographie Deigefäge 


Leite 
“Berl, Samuel... . (Qu) 30 
*Berlasta, Domimit. . . ... 31 
Werlipi, Johann Panitl, m. B. . — 
Perner, Ioham. 2.2... 0. 34 
“Pernhardt, Marcus .... 35 
* Bernfteiner, Mathias. . . 37 
Peroni-@laßbrenner, Adele . 38 
= diBormio, Joſebh Graf (On.) 39 
*Berfinad. Siegenthal, Heinrich 
(On) 44 
* Berthaler, Johann Ritter von 39 
— Karolina. 22... (Du) 48 
Perzina, Anton 4 
Ndeinrich (u) — 
* Beschier, Ludwig Freib,, mW. — 
Befdta ... . 45 
— Leutner, Bien, m.P... — 
*Beihte, Elifum.B . . 46 
*Befendorfer, JZolerh. m. 
wenn. BB 
a |} 
eRerfa, Brit 00 so 
Weste, Elista WB ri 
Pesler, Ignaz Freih. m. B.u. P. — 
“Behler, Cruft . . - . (Qu) 32 
“Beffi, Wan... 0. er} 


*Berko, Anton . . . . (Qu) 26)*— Giorami . . .- 

— Auguft don, m. W. 24 |*— Karl or. EM ar. 2 
*— Sriedrih von . I (im Zerte) 25] -- v.Cyehorod, Aynay, m. P. 
*Berkonig, Iohann vn... 26| — — Johann Thomas, m. B.u.P. 
Berl, Iofebh “een... 97 (Qu.Rr.3) 











veſigg von Czechorod, Wen- 
zlMihalı oo 
Pebler, Ernſt. 2.2220. 
*Beftalic, Gregor. 2... 
* Beftalugzi, Qudwig. . . - - 
Beftiaug, Ioahim . ..... 
*Yefty, Briedrih, m. Pe... 
“Beszka, Iofeph 2 2... 
*Betazgi, die Grafen. . . . . 
“Memo 2.00. (im Zepte) 
“Memo 2... u 
*_ Arelmus Antoniub. . 5 
*— Anna ...... 
— Benvenuto .... 
*— Benvenuto .... 
*— Benvenuto . . . 
*— Bernardo 
*— Bernhard . 
*— Ehriftoph rn. 
*— Govami 22m 
.— Hannibal Leopold .o. 
“— Nitoland. . . .. . 
*Petenpi, Salomon Johann ! 
*Weter, Emanuel . . . (Qu) 
— aud Peters, Wenzel . . . 


— fiche: Better. 


*Betera (au Peterraund Pet- 









tera) .... (Qu.Rr2) 
— Bram ._. (Q 

— Branz Faver Vohuslas 
* Beterffy, Karl. . 
Aal... 
Veterka, Iohanı 
* Betermandl, Johan 
Petermann, Georg, m. 
* Veternader, Anton 
— Joſebh 
*— to . 
re: Sr 














*— Joſephine . . . 
*— Karl Ferdinand . . 
* Wetersburg, Iohanı 
* Berhe, Brany,m.P.. . 
"Bere (mh wetho), &delofa 











490 
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25811 us 


BE IBER : IR-IUR IE 





(Qu. 
— — Eigmund,m.P. . (Du) 
weröfi, Meganber, ., M. 
84 u. 456 
geirat, "a 2.90 
*— Urid . u) — 





*Petrali, Quigie oo 220. 1 


gi 
*— Bincenz Anton . . (imZezte) 





Petranodiée, Bogoljub (Du.) m 


— Theodor... 0000. 
Petraſch, die Breiberren, mi 
Stammtafel . . (Qu.) 103 


*— Ernft Anton greiherr von . 10 
*_ Ernft Gottlieb Freih. (Du. Rr.1) 108 
— Joſeph Freiherr von, m.P. . 106 
*— Mogimilian Freih. d. (Qu. Rr.2) 105 
Vetraſch, Aemuius. (Du.Rr.1) 108 
— Eontad . . . . (Qu.Rr.2) 110 


wetrich, Srany,m.B.u.P. . 48 
— Marin Iofeppa Aloifia (Sn) 118 
Betrigevig-Horväth. — 
*Betrich-Orlay, Samui . . — 
Vettit, Emerih Wenzel ... +16 
Betfina, Zrany Adam . . 
Betrino, die Zreiherren, m. w. 
(Qu.) 


123 

— Alegander Freiherr. . . . » 121 

— Ferdinand .... FH 
Bettobi. une une 

*_ Daniel (Qu. %r.1) u 
s—_ Demeter (L) 2 oo. 


— Demeter (I1.). . (On. Rr.3) 125 
* Betrovich, Eduard (Du. Ar.) — 
*— Friedrich . . . (Qu.Rr.d) — 
“— Sofeph . . . . (Qu.Rr.6) 127 
Betrodie, Juro. . (Qu.Re?7) — 
*Betrooits, Ladislaus (Qu. Rr.8) — 
*Betrovis, Lucas . (Qu.Rr.9) — 
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